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Das Gräberfeld bei Sadersdorf, Kr. Guben, 
und andere Niederlaujiter Fundſtellen der La Töne- und der 
provinzialrömischen Zeit. 

Bon 
Ingo Jeniſch. 

Die provinzialrömifche und namentlich Die La Tene- 
Eultur war in der Niederlaufig vor 20 Jahren jo ſpärlich 
vertreten, daß eine Zujammenjtellung der einjchlägigen Funde 
keinerlei Schlüffe über den Zujammenhang mit anderen Land: 
ſchaften gejtattet hätte, ja daß noch vor 13 Jahren das Bor: 
handenjein einer Grabeinrichtung, die von den bekannten 
Laufiger Gräbern abwiche, in einer zufammenfafjenden 
Beſprechung diejer Urnenfriedhöfe ſchlechthin in Zweifel ge: 
zogen werden konnte. Daß die Grüfte aus jenen beiden 
Perioden ſo lange der Aufmerkſamkeit entgangen ſind, erklärt 
ih) aus der Mißachtung, mit welcher die Finder vorgeihicht- 
liche Eijengeräthe gewöhnlich betrachteten, deren erjte Ein- 
führung in die Niederlaujig wie in die Nachbargebiete fajt 
ausſchließlich denjenigen Cultureinflüſſen zuzufchreiben it, die 
nach der reichhaltigen keltiſchen Fundſtätte La Töne!) im 
Reuenburger See benannt werden. Die jpätere, ausgedehntere 
Berwendung iſt dann durch den Handelsverfehr mit den 
Provinzen de3 römijchen Reiches bewirkt worben. N Un 
anfehnlichkeit und die meiſt weit vorgefchrittene Zeritörung, 
jowie die Werthlojigfeit de Metall3 war der Grund, daß 
alt dieſen Funden aus Eifen in der älteren Sammelperiode 
wie von Findern, jo auch von den Sammlern in der 
Regel wenig Aufmerkſamkeit gejchenft wurde. Man bat daher 


2) Wohl von tenuis Herzuleiten; in der Mundart jener Gegend 
dezeichnet la töne eine Untiefe. 


Niederlauſitz. Mittheil. IV. 1 
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unzweifelhaft wohl ſelbſt ganze Gräberfelder achtlos verwüſtet. 
Unter dieſer Gleichgültigkeit hat früher auch die Fundſtätte zu 
leiden gehabt, die in den letzten Jahren ziemlich umfaſſender 
Durcharbeitung unterzogen worden iſt, der vorgeſchichtliche 
Friedhof in der Sadersdorfer Haide. Denn von feinem nörd- 
lihen Theile mit anfcheinend älteren Einjchlüffen, der i. J. 
1865 abgeholzt und neu angefchont worden ift, find uns nur 
Spuren erhalten geblieben, die allerdings characteriftiich find 
und Die zeitliche Beitimmung ermöglichen. Der Gejammt- 
ertrag des Friedhofes ift indeſſen derartig, daß wir uns jchon 
nach ihm allein, wenn nicht inzwilchen andere Fundftätten, 
wie namentlich Die zu Neicherdorf, Materialien geliefert 
hätten, ein einigermaßen anjchauliches Culturbild jener Zeit 
entwerfen fünnten, und daß auch jetzt, nach Durchforſchung 
des Neichersdorfer Feldes, nicht unweſentliche Beiträge zur 
Löſung einzelner Fragen dort zu Tage getreten find, zumal 


jih die übrigen Niederlaufiter Fundplätze aus den bezeichneten 


beiden Perioden der Eifenzeit im Allgemeinen als wenig um: 
fänglichy erwiefen haben. 

Unfere Fundjtätte Liegt in der Nähe altbefannter vor: 
gefchichtlicher Punkte. Vom heiligen Lande bei Niemigfch, 


jenem doppelichichtigen Rundwall, welcher injofern eine für 
unfere Landichaft eigenartige Bedentung hat, als er uns mit | 


einer einzigen Unterbrechung deren Vergangenheit von Der 
Blüthezeit des Laufiter Typus an big zum Eintritt der ur: 
kundlich beglaubigten Gefchichte vergegenwärtigt, iſt fie 2,5 km 
ſüdlich entfernt. Niemitzſch Tiegt auf dem Weitrande eines 
fleinen, annähernd freisfürmigen Plateau von etwa 2 qkm2). 


Sm NO. und O. wird es von der Werder, im S. von einem . 


ihrer Heinen Nebenbäche, im NW. von der Neiße, im SW. 


von deren Nebenflüßchen, der Strude, begrenzt. Den höchſten 


Punkt bezeichnet die Niemisjcher Windmühle in der Nähe der 
Shaufjeejteine 7,2 und 7,3. Im SW. jchiebt ſich zur Strude 


1) Vergl. Weigeld Bemerkung in den Niederlaufiger Mittheilungen 
m. ©. 16 


2 Die Werberbrüde im Zuge der Chaufjee liegt nad) freundlicher 
Mittheilung des Herrn Kreißbaumeijter Kleinfhmidt 51 m über dem 


Nullpunkt von Amfterdam; von dort aus fteigt die Straße zunädft 


ſüdwärts bis zu 63 m, um fi dann allmählich wieder zu ſenken, beim 
Dorfe Niemitzſch bis zu 58 m und vor dem Außtritt aus der Saders— 


dorfer Haide in die Strudeniederung auf 55 m. Das Plateau liegt 


alfo 4—12 m über dem Rande des alten Werderbette2. 
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hin ein halbinſelförmiger Ausläufer vor, dem früher die Land: 
ſtraße, jebt die ſüdweſtliche Kreischauffee vom Nummerftein 9,9 
bi 10,1 folgt. Der im W. und S. angrenzende Landſtrich zwiſchen 
Sadersdorf, Markersdorf und Neichersdorf ift wielig, zum 
Theil torfig und von verjchiedenen ließen durchzogen — 
unzweifelhaft ein altes Wafjerbeden. Allen Anjcheine nach 
ſtand Dies, wie jeßt noch die Nothmwendigfeit der Sicherung 
gegen die Reife durch) einen Deich erweilt, mit deren Flußbett 
vor Zeiten in ftändigem oder mindeſtens zeitweiligem Zu— 
fammenbange und fette Sich ſüdoſtwärts bis zu der gegen- 
wärtigen weitlichen Ausbiegung der Werder unterhalb Reichers- 
dorf fort. In der alten Forſter Fahrſtraße ilt dieſer Zuſammen⸗ 
bang an der Stelle zwiichen dem Reichersdorf-Niemitzſcher 
Wege und der weiter nördlich gelegenen Haide noch wohl: 
erfennbar, auch bei naſſer Witterung jehr merflih. Die 
Werder umzog in emem noch jeßt Deutlich abgezeichneten 
Flußthale von 30—50 Schritt Breite im O. und N. dieſes 
Plateau, um unmittelbar nach Durchſchneidung der erwähnten 
Südweſt-Chauſſee in das alte Neißebett einzutreten. ALS 
deſſen öjtlicher Theil allmählich austrodnete, bildete fie in 
diefem ein nordwärts dem Hauptitrome parallel verlaufendes 
Rinnſal, bis ihr vor wenig mehr als einem Menſchenalter, 
von jener urfprünglichen Mündungsſtelle aus, zwilchen den 
Chaujjeejteinen 5,9 und 6 der kürzere Weg zur Neiße durch 
den alten Flußſand hindurch wieder geöffnet wurde. 

Die bezeichnete Höhenplatte bildete in alter Zeit nicht 
nur einen vom Wafler rings umtchloffenen und geichüßten 
Platz, jondern bot auch, wie ein Bli auf den Landſtrich in 
der weitlichen Krümmung der Neiße von Mehlen bis Saders- 
dorf mit jeinen zahllofen Bachverzweigungen zeigt, den be 
quemjten Webergang von den Höhen jenjeit? des Stromes 
herüber in die Lubſtaue von Amtitz bis Tzſchernowitz — ähn— 
ih etwa, wie 7 km weiter nördlicd) das Zufammenrüden der 
öftlichen und mweitlichen Höhen oberhalb der Lubjtmündung 
bei Guben. 

Andererjeit3 übte auch das Außenufer jener jeeartig er: 
weiterten Neißeausbuchtung, die von Taubendorf ber im S. 
des Plateaus zur Werder herüberführte, nicht geringe An- 
ziehungskraft aus. Für die ältejte Zeit bezeugen dies Depot: 
und Einzelfunde, für die jpätere einige reichhaltige Gräber: 
felder mit Gefäßen des ausgeprägten Laufiger Typus, und 

1* 
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noch für die Periode der Regermanifation die deutiche Namen⸗ 
gebung auf der Strede von ZTaubendorf über Sadersdorf!), 
Marfersdorf nach Reichersdorf und Vettersfelde mit der ſüd⸗ 
lichen Abzweigung deuticher Siedelungen in der Richtung nach 
Neudörfel und Birfenberge?). Die Anlage der gegen Fluth 
und Angriffe durch einen Wall gejicherten Wohnjtätten im 
heiligen Lande würde um fo begreiflicher fein, wenn dort Die 
Furt war, welche die Durchquerung der Neiße zu dem be- 
zeichneten Plateau Hin ermöglichte, und wenn bier vielleicht 
außerdem auch der Uebergang von der Waſſerſtraße der Neiße 
in den öftlichen Landweg erfolgte. Es macht den Eindrud, 
als ob dieſer Uebergangspunft auch in der Zeit feine 
Anziehungskraft bewieſen Hätte, wo als Träger der 
La Töne-Eultur, welcher der römische Einfluß auf dem Fuße 
folgte, furz vor Beginn der chriftlichen Zeitrechnung anfcheinend 
neue Bevölferunggelemente in den jüdlichen Theil des gegen= 
wärtigen Gubener Landkreiſes ihren Einzug hielten; denn wir 
finden bier nicht nur in unmittelbarer Nachbarjchaft drei 
Gräberfelder mit Spuren ihres Nachlafjes, fondern unter dieſen 
ind auch die beiden umfänglichiten Fundſtätten, Die bis jegt 
überhaupt in der Niederlaufig für die eriten nachchriftlichen 
Sahrhunderte feitgeitellt worden find, das bei Reichersdorf, 
zum großen Theile aufgegraben im den Jahren 1888—93 und 
ausgezeichnet Durch zwei beſonders jeltene Sunde?), und Das 
von Sadersdorf, erichloflen feit dem Jahre 1893. 

Dies Gräberfeld liegt auf dem füdlichiten Theile der 


1) Der Name ijt noch heute nicht völlig aufgeklärt: vgl. Corre— 
Iponbenabt d. deutichen Geſchichts- und Nitertfumsvereine 1894 No. 9 
112. Nach Analogie der folgenden Namenbildung au Marquard, 
—2— wird man auf die Herleitung von einem deutichen Eigennamen 
zu fchließen haben. 

*) Eine Beltätigung findet diefe Annahme einer ſtrichweiſe nach 
Oſten vordringenden Germaniſation durch die Verhältniſſe auf der Linie 
öſtlich und weſtlich von Buben, als einem zweiten Webergang3punft 
über die Neiße: von Bärenklau aus verbreitert ſich oſtwärts das Gebiet 
der deutſchen Anſiedlungen keilförmig in der Richtung auf Kaltenborn, 
Schlagsdorf, Schenkendorf, Schöneich, Sachsdorf und nördlich nach 
Reichenbach, Grunewald, Germersdorf und Mückenberg, nochmals weiter 
nördlich in einer dritten Linie nach Fürſtenberg a. O. hin von 
Dammendorf über Bremsdorf, Fünfeichen und Schönfließ. 

3) Dieſer beiden Stücke, eines Schwertes mit lateiniſchem Namen— 
ſtempel und einer reich mit Silber tauſchirten Ortbandſcheibe, wird 
weiterhin gedacht werden. 
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Halbinſel, welche aus dem eben beſprochenen Plateau im Süd— 
weiter heraustritt, von ihrem Südrande, der in Aderland und 
Wieſen abfällt, 130 Schritt!) entfernt, 145 Schritt öftlich von 
der Forſt-Gubener Chauffee und zwar von deren Stilometer- 
ſtein 10. Im Zuge diefer Chauſſee ſelbſt find in feiner Nähe 
mehrfach Funde aus der gleichen Culturperiode und eine Zahl 
von Ajchengruben aufgededt worden: an ihrem Weltrande 
3. B. wurde bei Stein 10 eine eiferne Speerjpige ausgegraben, 
die jogleich als Stodzwinge verwendet und dadurch verloren 
gegangen iſt. Ferner fand ich bei der Senfung der Straße 
im die Wieſen zwiihen Stein 10,1 und 10,2 eine jchön 
patinirte Fibel mit Randitrichelung), nad) der Bejchreibung 
an der Spirale 8, am Fuß 4 mm breit, die gleichfalls als— 
bald abhanden gefommen ift, ferner der obere Theil einer 
Bronzenadel mit abgeichnürtem Kopf, endlih an der 116 
Schritt vom Eintritt der Chauſſee in die Niederung entfernten 
Brüde ein gewölbtes Durcjichlagsfragment. Auf dem bier 
weitlich angrenzenden Ader lagen Scherben, jowie in einer 
Sandgrube unmittelbar öftlich neben der Chauffee dicht über 
den Wiefen Schladen und Gefäßbruchitüde, namentlich auch 
jeuerharter Lehmbewurf mit Stabeindrüden.. Nach diejem 
Allen zu fchließen befanden fi) hier wohl Wohnftätten der- 
jelben Periode, welcher der Begräbnißplag angehörte, für den 
eine gegen das Waſſer mehr geichübte Stelle gewählt war. 


Eine genaue Abgrenzung des Gräberfeldes iſt nicht 
möglich, da fich die Grüfte nach den verfchiedenen Seiten hin 
in loderer Ausſtreuung allmählich verlieren und randwärts 
ſchließlich nur einige Ajchenflede aufgegraben werden, die 
nicht mehr erfennbare Steletrejte enthalten. Bon der Haupt- 
maſſe des Feldes, deſſen Weſtkante in der angegebenen Ent: 
ternung von der Chaufjee liegt, iſt eine Etrede von 78 Schritt 
oitweitlicher Breite und 85 Schritt nordjüdlicher Länge in der 
Richter- Bethfe’fchen Haide völlig durchgraben, in der Karten: 
ſtizze S. 23 von 2—2a ojtwärts über 4—6 hinaus, weſtwärts 
bis zur Linie 3—3d. Außerdem find zerjtreute Feine Kreiſe 
öjtlih und füdlih von dem Hauptgebiet bei Stichproben der 
Steinwerbung erichlojjen worden (3. B. No. 8, 9, 10 des 





1) 1 Schritt = ?, Meter. 
?) Bgl. Guben. Gymnaj.:Brogr. 1892 S. 11 No. IV. 
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bezeichneten Plans). Wiederholte Nachlefe auf der Oberfläche 
des ziemlich tief durchgearbeiteten ehemaligen Haideftüdes ergab 
jo gut wie feine Ausbeute: es iſt daher anzımehmen, daß 
bei den Ausgrabungen die Funde vollitändig aufgefammelt 
worden ind. 

Ein nördlich unmittelbar anftoßendes, nad) Olten um 70 
Schritt übergreifendes, im Ganzen rund 150 Schritt langes 
und 70 Schritt in nordjüdlicher Richtung breites Feld (öjtlich 
von No. 1 über No. 7 Hinaus), die Donath'ſche Haide, tft, 
wie bemerkt, bereit in früherer Zeit ohne Beachtung der 
Gefäß: und Eifenfunde ausgerodet worden, und nur an zwei 
Stellen, nämlich im äußerften Nordweiten und in der Mitte 
der öftlichen Hälfte, war nod) ein Kleiner Streifen unverwüſtet. 
Un der leßtbezeichneten Stelle (No. 7) fanden fi) nur einige 
leere Töpfe, doch feine Spur von Brand» oder Stkeletgräbern: 
man kann nur annehmen, daß wir hier bereit3 außerhalb des 
Friedhofes ſtehen, und daß an diejer Stelle etwa bei Den 
Leichenceremonien gebrauchte Gefäße niedergelegt worden ſind. 
In dem noch erhaltenen Theile der Haide iſt ſelbſtverſtändlich 
jeit den erjten Mitteilungen über die verhältnigmäßig lange 
vor dem Bekanntwerden gewahrten Funde vielfach von Den 
Händlern verfuchgweife nachgegraben worden, anfcheinend völlig 
ergebnißlos. Dies erflärt fi) Durch die unregelmäßige Grup- 
pirung der Grüfte, die bald ziemlich dicht neben einander, 
bald in Abitänden von 2—3 m lagen, nicht felten durch 
fohlenhaltige Afjchengruben von etwa 40 cm Durchmeſſer, 
bisweilen durch flachere gejchwärzte Ablagerungen getrennt, 
—*— ne eine gleichmäßig vordringende Durchforichung Erfolg 
verfprach. 


Gräber der La Tène-Periode. 


Sie find auf dem bejchriebenen Gebiete in der nord- 
weitlichen Ede der Donath’ichen ‚pane (bei No. 1) und im 
nördlichiten Streifen der Robert Richter-Pethke'ſchen Parzelle 
(Ro. 2--4), außerdem in deren weitlichjitem Streifen, weſtlich 
von der nord- und ſüdwärts verlängerten Linie 3a—b gefunden 
worden. In dieje Linie Springen von Oſten ber einzelne durch 
Fibeln als provinzialrömijch charafteriirte Begräbnifje in un— 
regelmäßigen Abjtänden ein (namentlich auch bei 3); andere 
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zeigen Berichmelzung beider Kulturftröme; verhältnißmäßig recht 
ſchwach iſt die jüngere La Töne-Zeit vertreten. Im Ganzen 
wird der La Töne-Antheil am Gräberfelde durd die 
Linie 1-4—2—3a—b—d—c abgeſchloſſen. 

Diefe Gräber enthielten meijt je eine Urne, durch einen 
tiefen, einhenfeligen Dedteller 
oder einen henkelloſen Napf 
geſchloſſen, doch — bis auf die 
eine Ausnahmeim 20. Grabe — 
keinerlei Beigefäße. Bisweilen 
fanden zwei Gefäße dicht 
nebeneinander, in der Negel 
betrug der Abſtand etwa 2 m. 
Die Töpfe jind der Mehrzahl 
nad weit geöffnet (Fig. 1), 
14—18 cm hoc), unter dem 
niedrigen, etwas verdickten Halſe Aal. 
mäßig eingezogen, lederbraun von Zarbe, durch- 
weg unverziert?), bisweilen mit einem furzen 
Falz oder Knopf, in einem Falle mit 3 Oeſen 
4. Grab 21) verjehen. Tieje Urnen fanden 
fi bei No. 1, 2, 3 der Kartenffigze, bei 3b 
mit einer Radel der jüngeren La Töne-Beriode, 
übrigena weiterhin auch mit römischen Bei: 
gaben. Weniger zahlreich find die ſchlankeren 
Gefüge (bi zu 38 cm Höhe), zum Theil nahe der mittleren 
Höhe (Fig. 2, 14 d. mat. Größe), zum Theil unter dem 
oberen Drittel ausgebaut, dann mit jtarf eingeihnürtem 
Halje und trichterfürmiger Erweiterung (Fig. 3), einzelne mit 
niedrigerem und mit noch mehr verengtem Halie, meiit grau 
braun. Ein Eremplar (15. Grab) ijt gleichmäßig glänzend 
dunfelfarbig, wie zwei derartige Gefäße vom Windmühlen- 
berge bei Guben; ein anderes — aus dem 19. Grabe — 
ſeht jauber gearbeitet und geglättet, erbiengelb (Fig. +), zeigt 
unter der Halsverengung einen feinen Wulit und etwas tiefer 
eine fragenartig aufgelegte, flache, außerordentlich gleichmäßig 
abgebrehte Leiſte, auch andere Spuren einer fremdartigen 








') Hierin liegt ein aufjallender Unterichied von (seiähen der La Tine- 
Zeit ans anderen egenden, u. a. in den Kreiien Jauch Betzig und Leit 
bavelland: j. Bob und Stimming, Aterthümer aus der Wart Branden 
burg, 1887. Nbtbeit. IV. 
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Technik. Einzelne Töpfe beider Formen haben, zum Theil 

ſchiefe, Henkel mit verbreiterter 

Anfagftelle. — Zwiſchen, ge- 

Tegentlich auch unterdenstnochen 

lagen gewöhnlich die Beigaben, 

meiſt 2—3, bigweilen nur 1 

Stüd. Diefe find im All: 

gemeinen gleichartig und ein- 

tönig. Es handelt ſich fait 

ausſchließlich um Eifen!), und 

zwar um Fibeln mit zurücge- 

ſchlagenem Zuße(Taf.l. Fig.1), 

Gürtelhafen?) verfchiedener;For= 

men und Spinnwürtel. Nur 

wenige Gräber (16, 20, 21) 

waren reicher ausgeftattet: — 

f Armfpangen, ein Settchen, ein 

% breiterer, brongepfattirter Gür⸗ 

Bin. 3. telbefchlag, ein Schwert fommen 

nur hier vor nd ftehen vereinzelt, bereichern aber nicht un- 

weſentlich unfere Kenntniß der heimathlichen Cultur in diejer 

Periode. Segelförmige Ohrringe und die oft mit ihnen ver- 

bundenen Perlen fehlen gänzlih. Cinige Grabausſtattungen 

in dem füblichen (bei No. 2—4 der Sfizze) und dem ſuͤd— 

weitlichen Theile (bei No. 3) zeigen den Eintritt provinzial- 

römifchen Einfluffes durd) Funde von berjelben Art, wie die 

Gräber mit dem ausgeprägten Charakter diejer fpäteren Zeit 

enthalten: Schnallen, Mefjer, Schildbudel, Beil, auch ſchon 
Mefferichärfer. 

Selbjtjtändige Weiterbildung, reichere Ausgeftaltung 
der Hier eingeführten La Töne-Cultur fönnen wir nicht er: 
weifen: zu ſchnell löſte fie der römiiche Handelseinfluß ab. 
Doch ift nicht völlig ausgefchloffen, daß der charnierartige 
Gürtelgafen in diefer Gegend entjtanden und von hier aus 
auf dem Handelswege nad) Nordoften verbreitet worden iſt. 


*) Eine Ausnahme bilden das 15. und das 16. Grab. 

>) Im Ganzen jind von Gürtelhaltern 9 mit quadratiidem Quer 
{hnitt, 3 breitere mit 1 Hafen (ij. Grab 12 und 44), 2 furze, ver: 
Hältnigmähig breite mit 2 Hafen erhalten, von Fibeln der mittleren 
La Tone-Zeit 6 in Länge bis 4 cm, 20 größere, unter diefen 26 nur 
eine aus Bronze (im 15. Grabe), übe eine der jüngeren Periode 
aus dem 17. Grabe — dazu fommt eine Ringfibel (aus dem 16. Grabe). 








Im Folgenden werden außer den auffallenderen Grab: 
funden einige typilche vorgeführt werden, welche für die em: 
zelnen Theile des Feldes die zufammengehörigen Beigaben 
vergegenwärtigen. 


3m NW. der Richter'ſchen Haide bei No. 1 der 
Kartensfizze. 


1. Grab. 

Eiſerner Gürtelhalter mit zwei Hafen, 19 cm lang, big 
1,5 cm verbreitert. Kleine flache La Tene-Fibel, deren Dorn 
fehlt, 5 cm lang, 1,5 cm hoch. Ganz ähnliche Fibel, 4,3 cm lang. 

2. Grab. 

Flacher thönerner Spinnwürtel mit mäßig heraus: 
tretendem Aequator, blafig gebrannt. — Sehr flache eijerne 
La Töne-Fibel, nur in Länge von 6 cm erhalten: auf 
dieter Strede Liegt der zurücdgeichlagene Fuß 4 em weit dicht 
auf und umfaßt an jenem Ende den Bügel, indem er in 
einen feinen Ring ausgeht. 

Aehnliche Fidel mit angebadenen Knochen; die Spirale 
it abgebrochen; erhalten in der Länge von 1,6 cm einjchließ- 
li des Nadelhalters; Höhe des Bügels 1,3 cm. 


Der jüdlichite Streifen der La Tüöne-Gräber 
zwilchen No. 2 und 4 der Kartenjfizze. 


3. Grab. 

In einer zeriprengten Urne der Schuh einer La Tüne- 
Fibel; Spinnwürtel, koniſch, am unteren Rande ein 
wenig abgeichrägt. 2,5 em hoch. — Meſſer, 12 cm lang. 
— Ein zweites Mefjer mit großen Roftballen. — Meſſer— 
Ihärfer, 7 cm lang, am unteren Ende mit punftirter 
DVreied3zeichnung verziert (vgl. Fig. Ic). — Piriemen mit 
Kerben im Griff. — Stark verrojtete Plattenſchnalle. — 
Hufeifenfürmiger Beichlag, an den Enden in freisförmige 
Platten mit Nietfnöpfen ausgefchlagen, völlig verroitet. 

Nach dem Spinnwürtel zu ſchließen ein Frauengrab; 
über die Zeitftellung ſ. bei Grab 4. 

4. Grab. 

Bwei Heine flache La Tene-Fibeln, 5 bezw. 4,3 cm lang. 
— Kleines Meffer, deifen Rüden faſt abſatzlos in den 
Dom übergeht, 11,5 cm lang. — Zerichmolzeneg Bronze 
plätthen, an deſſen einer Seite etwa ein halbfreisfürmiger 
Umriß erkennbar iſt. — Halbfreisfürmige einfache Schnalle. 
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— Halbfreisförmiger eijerner Bügel mit zwei breiten Niet: 
enden, 3 cm breit. — Meſſerſchärfer mit Deje und breitem 
Ende, 9 cm lang, 2,5 cm breit. 

Died wie das Dritte Grab vergegenwärtigt die Ber: 
Ihmelzung der La Töne- und der provinzialrömiichen Funde. 
Es entipricht der Wahrnehmung Undſet's)y, daß, wo Die 
borrömifche Eifenzeit vor der römischen zurüdweicht, Die 
Sürtelhafen von den Schnallen verdrängt werden. 

5. Grab. 

Große La Tene-Fibel, 9 cm lang. — Dünner Eijen: 
ring von 5 cm Durchmefjer, beim Ausheben zerbrochden. — 
Ein größerer, ein kleinerer Spinnwürtel, beide doppelkoniſch. 

6. Grab. 

Zerbrochene fehr große La Tone-Fibel, 11 cm lang. 
— La Töne-Fibel mit verbreitertem und durch einige jeichte 
Einfchnitte verziertem Bügel (Taf. I Fig. 3 und 4), der nad) 
dem Fuße Hin ein wenig feitlich gebogen it. In der Form 
bat dag Stück eine gewilfe Aehnlichfeit mit den Nauheimer 
Fibeln Tiſchlers?). Länge 9,5, Höhe 1,6 cm. Die gegen 
das Ende hin 1,5 cm breite Platte zeigt drei jchräg ge 
jtrichelte Längsbänder und in die Schraffirung des mittleren 
eine Zickzacklinie eingerigt. Daran jchließt, durd) feitliche 
Aufbiegung der Bronze feitgehalten, ein 7 mm langer Streifen 
ausgebleichter, grauweißer Edelforalle, durch feine, gräten: 
artig geicheitelte, nach dem Fußende Hin auseinander gerichtete 
Einjchnitte verziert; weiter zu dieſem hin it wulftartig ein 
Heiner, geferbter Querſtreifen aus Koralle befeitigt. — Dicht 
an der Spirale ijt unter der Platte (f. Fig. 3) eine Eleine 
eilerne La Töne-Fibel von 4,5 cm Länge, 1,2 cm Höhe feſt 
eingerojtet. Ihr Dorn läuft genau dem der größeren Fibel 
entlang. — Hafentheil eines ſchwachen, vierfantigen Gürtel- 
balters mit rhombiſchem Querſchnitt. 

7. Grab. 

In einem hohen fjchlanfen Topf mit verengtem Halſe 

und ausgelegtem Rande eine zerbrochene La Tone-Fibel; 


1) Undſet, das erjte Auftreten des Eijens in Nordeuropa S. 404. 

?) Eorrejpondenzblatt der Deutſchen anthropologiihen Geſellſchaft 
1885 ©. 172, vgl. S. 187: Osborne, über den Hradiicht von Strade: 
nice, in den Verhandlungen der Wiener anthropologiſchen Gejellichaft X. 
1880 Taf. III Fig. 9; Voß und Stimming, Niterthümer der Mark 
Brandenburg IV, 13. Taf. 17 Fig. 2a. 
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ein Sürtelhalter mit quadratiichem Querſchnitt und einigen 

wenigen Serben auf den Kanten; auf einer Seite Querfurchen; 

das eine Ende iſt abgebrochen. — In unmittelbarer Nähe 

Scherben von einer feileljürmigen Urne mit weiter Oeffnung. 
8. Grab. 

Eine breite, weit offene Urne der lebtbezeichneten Art 
(vgl. Fig. 1), unter dem verdidten Rande ein wenig einge- 
zogen (Boden 10, Höhe 16, Deffnung 24 cm), mit einem 
Henkel, der 6 cm lang üt, fich wenig von der Wandung ent- 
fernt, jchräg angelegt und an den Anjagitellen verbreitert it. 
Die ledergelbe Oberfläche zeigt einige ziegelrothe Flecke. — 
Darin ein Stüd einer großen La Tène-Fibel zwijchen den 
Gebeinreiten. Dies Grab wie No. 7 find typiiche Erjcheinungen 
in der hier beiprochenen Gräbergruppe. 

9. Grab. 

Eine fchlanfe Urne mit engem Halfe und ausgelegtem 
Rande, deren Henkel abgebrochen iit; Höhe 20 cm, Boden 
7 em, größte Weite 15,5 cm in 10 cm Höhe, Hals 7 cm, 
Deffnung 9,5 em. Die Oberfläche ift ſchmutzig lederbraun 
und glatt, die Gefäßwand did und feit, der ganze Topf daher 
verhältnigmäßig Schwer; unmittelbar unter dem Halje die Roſt— 
jpuren eines 9 cm langen Eifengegenitandes, nad) der Form 
des Niederfchlages zu ſchließen von einer Fibel. 

Bei No. 7 der Kartenſkizze fand ſich im gelben Sande 
em durch Wurzeln gefprengter, aber noch zujammenhaftender 
Zopf, ziemlich ſchlank, 12 cm hoch, vom Boden (5,5 cm) 
an ausgewölbt und über dem nur flach eingezogenen Halſe 
mit koniſch nach außen gerichtetem, 2 cm hohem Rande 
13 cm weit abjchließend, von Farbe ledergelb; 5 em unter 
dem Rande iſt eine niedrige, 3,5 cm breite Leiſte angelegt 
gewejen. — In der Nähe ftand ein flach koniſches Näpfchen 
von grober Arbeit mit heraustretenden!) Quarzbroden, 4 cm 
ho, von 10 cm Durchmeſſer, mit glatter, röthlicher Ober: 
fläche. Dabei fanden ſich weder Kohlen noch Knochen. 

Beide Stüde erinnern durch ihre Form und die Art der 
Arbeit an die Gefäße, welche im Anfchlug an Grab 35-—12 
beiprochen find. 


!) Bgl. bei Grab 33, 34. 
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Der weitliche Theil, bei No. 3 der Kartenjfizze 
und ſüdlich davon in der Richtung auf 3d. 
10. Grab. 

Ueber eine verhältnigmäßig fchlanfe Urne von 19 cm 
Höhe (größte Weite, wenig über der Mitte 16, Boden 8, 
Deffnung 10 cm) mit niedrigem, nad) außen gebogenem Halſe 
war ein fonijch erweiterter Napf von roher Arbeit mit rauber 
Oberfläche S cm hoch (Boden 11, Deffnung 19 cm) ge 
jtülpt. Aus den nur grobzerichlagenen Knochen jah ein ein- 
jchneidiges, 28 cm lange® Dolchmefjer hervor; die auf- 
fallend fange Griffangel (13,5 cm) mit beiderfeit3 recht- 
winfeligem Uebergange in das Blatt jchließt an ihrer Spige 
mit einer Durch einen rundlichen Knopf feitgehaltenen Heinen 
Bronzeicheibe ab. Dabei lag ein 20 cm langes Meffer 
mit 6 cm langeın, platten Griff, und ein Beilchen, 13 cm 
lang, mit mandelfürmiger, 3,5 cm langer Oeffnung, deren 
Seitenwand zu der fürzeren (inneren) der beiden langen 
Schmaljeiten hin in eine wenig vortretende Kante ausgezogen 
it). Unterhalb diefer Wangen, wie am Helm ilt dag Stüd 
nur 2 cm breit; das Blatt erweitert jid) dann bi zu 5 cm. 
— Ein kräftiger Meſſerſchärfer, deſſen Oeſenumſchlag 
S-fürmig nad) außen gerollt iſt; beſchädigt. 

11. Grab. 

Es enthielt einen großen, weit offenen, völlig zerdrückten 
Zopf; darin eine La Töne-Fibel von 9 cm Länge, von 
deren Fuß aus ein fehr feiner Draht auf dem Bügel entlang 
läuft, der durch einen Ring mit unten über einander ge 
Ichlagenen Enden feitgehalten wird. — Dabei lag eine ein— 
fache halbkreisförmige Schnalle von auffallend kräftiger Arbeit, 
deren Dorn aus einer Ede aufragt; Breite 5, Höhe 4 cm. 
Der Rahmen liegt 7 mım breit platt auf. 


Ich reihe zwei für dieſen Theil des Gräberfeldes typiſche 
Funde an: 
12. Grab. 
Ein grob gearbeiteter Topf von 23 cm Höhe mit 13 cm 
weiten Boden und Deffnung von 16 cm, mit wenig aus— 





1) Aehnlich wie bei einem diegjährigen Zunde von Niewig, Kr. Luckau. 


gelegten Rande (vgl. Abbild. 3) und zwei plumpen, 7 cm 
langen, vom Rande ausgehenden Henkeln mit fait quadratifchem 
Querſchnitt, aus brüchiger Thonmaife, von Farbe ledergelb, 
enthielt eine für diejen Theil des Geldes typiſche Beigabe, 
nämlich 1. einen jchlichten Gürtelhafen. Dies Exemplar von 
15 cm Länge üt nach einem Ende hin verbreitert!) bis 
1,8 cm, bier anscheinend durch 2 Deffnungen befeitigt, am 
anderen hakenförmig; 2. zwei gleichartige zierliche La Töne- 
Fibeln von 5 cm Länge und 1,3 cm Höhe, deren Fuß 
2,2 cm weit zurüdgeichlagen und mitteljt eines Ringes auf 
dem Bügel befeitigt ijt; 3. eine größere von 9 cm Länge und 
2 cm Höhe. 


13. Grab. 

Ein weitbaucdjiger, nach unten Hin ſtark vereugter Topf 
mit enger Mündung und faſt ſenkrecht aufragendem, am Außen: 
rande verdictem Halle (Höhe 22 cm, größte Weite in 12 cm 
Höhe 25 em, Boden 11, Oeffnung 3, Halshöhe 2,5 cm) 
aus ziemlich feſtem Thon, gelbroth, mit einem Hentel, der von 
der oberen Fläche zur Mitte des Halfes geführt ift mit ver: 
breiterten Anſatzſtellen, enthielt nur einen wenig gewölbten 
Sürtelhafen von 17 cm Länge mit quadratiihem Quer: 
Ihnitt; die eine Umbiegung iſt kurz und ſpitz, die andere ab: 
geplattet und 1,8 cm lang. 


14. Grab. 

In einer zeriprengten Keſſelurne (Fig. 1) lag ſüdlich von 3, 
weitlich von b neben einer beim Ausheben zerbrochenen, deutlich 
erfennbaren, mittelgroßen La Töne-Fibel, mit ihr an einer 
Stelle durch Roſt verbunden, eine Schieberipange (Taf. 1, 
ig. 10), ein Direft gemefjen 18 cm langer, mäßig gebogener 
eilerner Gürtelhaken von quadratiſchem Querſchnitt, nad) einem - 
Ende Hin 3 cm weit abgepfattet und dann umgebogen: hier 


)) Bon den im ganzen Gräberfelde feltenen Stüden dieier Art 
gehören 2 (der obige und ein ganz in der Nähe gejundener, breiterer 
und längerer, der unvolljtändig.iit) diefem Theile an, der ſüdweſtlich von 
der Linie 3—a—b der Stizze liegt; einer jtammt aus einem La Tene- 
Grabe, das in der zidzadjürmigen öſtlichen Grenzlinie über die Strede 
2224 in das römijche Gebiet voripringt. Tie mit quadratiihem Duer: 
Ihnitte fommen gleichmäßig in dem ganzen hiejigen La Tene-Bereich, 
auch nahe den provinzialsrömijchen Funden vor, die furzen, 9 cm langen, 
der Mitte etwa 1,3 cm breiten, nad) beiden Seiten verjchmälert, nur 
im der legtbezeichneten Uebergangszone. 
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iſt ein 3 cm breiter, durchbohrter Cylinderſtreifen, mit der offenen 
Seite der Biegung zugewendet, aufgezogen und bis in den Hafen 
hinein vorgejchoben, wohl beftimmt, mit feinem Schlitz, Der 
über die Schlußfrümmung nicht hinausgleiten ann, den Hafen 
des anderen Endes aufzunehmen. Cine durchbohrte Ver— 
breiterung ift in der Mitte des Stabes nicht wahrzunehmen, 
doch ift hier eine auf Befeſtigung deutende Roſtſtelle (|. Abbild.). 
Dies Stück gleicht völlig dem ebenfall3 gejtredten vom Sag- 
riger Berge bei Golfen Kr. Luckau, das nur 1 cm länger und 
auf einer der vier Kanten zum Theil eingeferbt ijt!), ferner 
einem in der Mitte beichädigten mit quabratiichem QDuer- 
ſchnitt vom Windmühlenberge (jetzt Höchfte Str.) zu Guben ?). 
— Ebendaher jtammt ein vortrefflich erhaltenes Eremplar 
mit rechtedigem Querſchnitt und geferbten Rändern, auf 
der Außenſeite durch eingejchlagene Kreife verziert, in Der 
Mitte kreisförmig verbreitert und an diefer Stelle zum Zweck 
der Befeitigung durchbohrt, fchleifenartig zufammengebogen, 
in diefem Zuftande geftredt gedacht 35 em lang.) Diejem leß- 
teren gleichen nach freundlicher Mittheilung des Herrn Direktor 
Prof. Dr. Schmidt drei im Provinzialmufeum zu Halle ım 
Bruchſtücken aufbewahrte Eremplare von Quedlinburg (No. 788 
I), von Klein-Corbetha (No. 2127 II), mit befonder® langem 
Blechftreifen, in einer Urne mit Leichenbrand gefunden, und 
von der Hafenburg Kr. Grafichaft Hohenjtein, jowie ein 
Stüd von Niethnordhaufen Kr. Sangerhaufen, aufbewahrt 
im Muſeum zu Nordhaufen. Endlich bejigt dag Leipziger 
Muſeum ein Exemplar von Eröbern. Die Seitenftüde zu unjerem 
Funde liegen aljo ſämmtlich weſtwärts und von den in 


i) Bejchrieben und abgebildet von C. R. Schumann in der Zeitjchr. 
f. Ethnofogie III. 1871 Verhdl. S. 60 und ſchon vorher im Lauſitz. 
Magazin Bd. 26 1849 ©. 270; ebd. die weitbauchige Ume ohne Hentel 
und Verzierung (Höhe 29, größte Weite 30 cm), deren Oeffnung ver- 
hältnißmäßig feiner ift, al8 bei den Sadersdorfer Gefäßen, und der 
Reft einer bronzenen La Tene-Fibel, ein Bügeltheil mit der charalter- 
iſtiſchen Auflagerung des zurüdgejchlagenen Fußes, der durch einen Ring 
feftgehalten wird. 

*) Aus der Gubener Gymnaj.- Sammlung 1895 an das Königl. 
Mujeum für Völferfunde zu Berlin abgegeben; beſprochen in der Verhoͤl. 
der Berliner anthropolog. Gejellichaft 1881. ©. 182 No. IV, 6 m. 
Abbild. S. 180. 

*) Beichrieben und abgebildet a. a. DO. 1884 ©. 81; Gubener 
Gymnafial-Programm 1885. ©. 23 Taf. 2 Fig. 20 ab. Sept gleidh- 
falls im Berliner Muſeum. 
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geſammt 9 die Mehrzahl im ſächſiſch-thüringiſchen Gebiete, 
einer Pflegeſtätte der La Töne-Eultur, dieſe letzteren übrigens 
ſämmtlich in Gefäßen aus der provinzialrömiſchen Periode 
geborgen. 

15. Grab. 


Weiter ſüdlich, alſo zwiſchen 3 und 3d der Kartenſtizze, 
lag 1 m tief im Sande und daher gut erhalten eine jorg- 
fältig geglättete Urne von glänzend ſchwarzer Farbe, 
23 cm hoch, in der Form an Fig. 3 erinnernd, doc) henfellos, 
mit kleinerem, übrigens eingewölbtem, ſchwachem Boden von 
nur 8 cm Durchmeifer und mit niedrigerem Halſe, der ſich 
fantig nach außen legt, etwa der Abbildung No. 4 an der 
Stelle entiprechend, wo die obere, jchmalere Leiſte unterhalb 
de3 ausgeflappten Saumes verläuft. Die größte Weite, 4 cm 
unter dem Halsanſatz, beträgt 22 cm, die obere Deffnung 9 cm; 
Berzierungen find nicht angebradht.!) — Hierin lag der größere 
Theil einer bronzenen La Töne-Sibel mit zurüdgefchlagenem 
Fuß, deiien Ende dem ziemlich hoc) gewölbten Bügel nahe 
der Spirale durch eine fenkrechte quergeriefte Scheibe auf- 
gelegt ift. Die Bruchitelle iſt angeichmolzen. — 2. Ein Kleiner 
Bronzering von 1,6 cm Durchmefjer, deifen eines Ende 
ſpitz zuläuft, während daS andere, ein wenig übergreifende 
eine alte Bruchitelle zeigt; die innere Seite hat hellen Glanz, 
die äußere ijt bräunlich patinirt. — 3. Angeichmolzen iſt ihm 
ein Heiner Eijenring, in welchem ein Bronzelettchen aus 
10 elliptiichen Ringen?) hängt. — 4. Dem Eijenringe haftet 
ein zweites, längeres Kettchen gleicher Art an, deſſen 22 Glieder 
indeilen in Größe und Form nicht ganz gleichartig find: im 
dem legten von ihnen hängt angejchmolzen ein Theil eines 
feinen eifernen Ringes von 1 cm Durchmeffer. 

16. Grab. 
Einer der großen keſſelförmigen Urnen war in einer 


1) Hehnliche Gefäße iind vom Windmühlenberge bei Guben er: 
halten: ein Eremplar in der dortigen Gymnafial-Sammlung, abgebildet 
im Guben. Gymnaſ.-Progr. 1883 Taf. 1 Fig. 5, ein zweites im 
König. Muf. f. Völkerkunde zu Berlin, früher in der Wiltefhen Samm- 
lung zu Guben. 

?) Aehnlich dem Eijenkettchen bei Voß und Stimming, Vorgeſchichtl. 
Alterthüm. a. d. Mark Brandenburg Taf. IVa 3 Fig. 8b und dem Bronze: 
tettchen bei Rabimäty, d. Nekropole von SJezerine in Pritofa, in den 
Viſſenſchaftl. Mittheil. a. Bosnien u. d. Herzegovina. Wien III 1895 
S. 82 Fig. 132. 
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ziemlich dicht an die Lichtung bei Nr. 3d der Skizze grenzen- 
den Gruft eine ungewöhnlich reiche Austattung, fait aus⸗ 
Ichließlih in Bronzegegenftänden beftehend, eingelegt. — 
1. Zahlreiche Theile de3 dünnen Bronzebejchlages eines 
Gürtels und des dazugehörigen eifernen Schlußſtückes (Taf. I, 
Sig. 5, 7—9). Dies Iehtere!) Hat die Geſtalt eines gleich— 
Ichenfligen Dreied3 (Taf. L, Fig. 5) von 10 cm Höhe und 
in der Eijenplatte von 3 cm Grundlinie; der Hafen geht 
nach der Oberjeite hin aufgebogen 2 cm weit und, Direlt 
gemeffen, 8 mım hoch über die Bronzeplatte zurüd, welche 
jeitlich nad) unten Hin 3 mm weit über die eijerne Unterlage 
übergreift. (Abbild. 5.) Neben den erhöhten Kanten läuft eine 
tiefe Furche Her, welche nach innen gleichfall® durch einen 
erhöhten Streifen abgegrenzt it. Das fo abgegrenzte Innen: 
dreieck verziert ein aus nicht ganz regelmäßig gruppirten 
Budeln bergeitellter Winfel. Dem breiten Ende liegt ein 
Querblech ald Anfang des Gurtbeichlages auf, und zwar ilt 
über diejem jelbjt zur Verftärfung und wohl auch zum Schmud 
noch ein nach dem Gürtelhafen Hin 9 mm übergreifendes vorn 
umgelegtes, hier 3,8 cm breite und durch drei Gruppen von 
5—6 furzen Kerben verzierte, am anderen Ende unvoll- 
ſtändiges Blech aufgelegt, jo daß ſich bier 3 Lagen über: 
einander befinden. “Der oberite Beichlag iſt mit zwei Nieten 
an dem eigentlichen Gürtelbelage, den er nicht völlig gleich- 
mäßig bededt, befeſtigt und mit zwei halbfugelfürmigen, 
jchellenartigen Budeln bejegt, welche durch oben heraußstretende 
Eifenftifte befeftigt find. Wieweit fich dieſe verjtärfende obere 
Blechlage Hinzog, ift nicht erſichtlich; indeſſen ſcheint ein bis 
5 cm verbreitertes, an den Seiten mit mehreren Nietlöchern ver: 
jeheneg Stüd hierzu gehört zu haben, weil es durch eine in 
der Mitte eingelafjene Schleife aus Bronzedraht (Taf. I, Fig. 3) 
an einem andern flachen Gegenjtande befeitigt ward. — Die 
Krümmung des bronzeplattirten dreiedigen Gürtelſchloſſes griff 
wohl von unten ber in einen nur 3 cnı langen eifernen Hafen 
ein (Taf. I, Fig. 7), deſſen Enden in zwei verzierte Blech: 
platten von je 5 cm Breite eingepaßt und dort feitgeroftet 
find. Das Ornament bejteht bei Ddiefem wie den übrigen 
Stüden gleichfall® in je einer dem Rande parallel laufenden 


') Bergl. dad Eremplar von Bochow, Kr. Zaud):Belzig, bei Voß 
und Stimming a. a. D. Taf. IVa 12 Fig. 2. 
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Reihe Heiner Buckel, die beiderfeit3 von einer herausgemwölbten 
Rippe begleitet werden; jedem der beiden in ig. 7 angedeu- 
teten Blechitreifen ift nahe dem Verbindungshaken in der Mitte 
eine Halbfugel der beichriebenen Art angenietet. Der gleiche 
Bierrat) war wohl aud am Ende diefer Doppelbahn ange 
braht, da, wo dieſe durch zwei Eifenhafen wieder an einem 
einfachen Blechitreifen befeitigt war. — — Aus dieſem 
letzteren tritt, während er jelbit rechtedig verläuft, wenigſtens 
das Budelornament in derjelben Gruppirung wie auf der Drei- 
eigen Platte (Fig. 5) heraus, und auch hier jcheinen an der Baſis 
des herausgenrbeiteten gleichichenkligen Dreiecks zwei halbkuglige 
Knöpfe aufgeſetzt geweſen zu fein. Die Gelammtlänge des in der 
Mitte aus 2 Barallelitreifen beitehenden, nad) den Enden hin ein⸗ 
fachen Bronzebeſchlags (f. obige Zeichnung) beträgt etwa 32 cm. 
— 2. Ein dünner fpiraligr Armring aus Bronzedraht?!), 
22/, Umläufe von 7 cm Durchmeſſer. Der Draht iſt in ber 
Maͤte 3 mm breit, nad) den Enden Hin verjüngt, bei einer 
ſchwachen mittleren Aufwölbung, an den Seiten faft fantig. 
Das eine Ende it fpib, das andere ftumpf. — 3. Aug ähn⸗ 
lihem, doch jchwächerem Draht beſteht ein Ring von 5 cm 
Durchmeſſer, deſſen Schlußftüde, deren eines mit einer Bruch⸗ 
itelle endet, 3 cm weit neben einander verlaufen. — 4. Eine 
fleme Fingerfpirale, unregelmäßig, von 1,7 cm Durch— 
meſſer, 1*/, Umläufe; fie beiteht aus noch jchwächerem abge: 
plattetem Drahte. — 5. Negelmäßiger gearbeitet und etwas 
Heiner ijt eine nach beiden Enden Hin gleichmäßig verdünnte 
Bronzefpirale von 2*/, Umläufen mit 1,6 cm Durchmeffer. 
Sie hat Iadartige, blaugrüne Patina. — 6. Eine ganz ein: 
tache jchnallenartige Ringfibel aus Bronzedraht, annähernd 
keisfürmig, von 3 cm Durchmeſſer. Dem frei pendelnden, 
vermitteljt einer Umbiegung aufgezogenen Dorn iſt ein Eifen- 
ſtäbchen angeſchmolzen. 
17. Grab. 


Weiter oſtwärts von den bisherigen Funden bei 3b der 
Kartenſtizze fand ſich in einer keſſelförmigen Urne von 18 cm 
Höhe und 22 cm Weite (vgl. Abbild. 1) eine Fibel von 
9,5 cm Länge mit ſtumpfwinkelig eingefnidtem Bügel und ge 
ſchloſſenem Rahmen des Nadelhalter® (Taf. I, Fig. 6), alfo 
der jüngeren La Töne-Zeit angehörig; in der Biegungs- 


') Bergl. Voß und Stimming a. a. O. Taf. IVa. 7 Ro. ?a. 
Kiederlaufig. Mittheil. IV. 2 
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ſtelle iſt auf der Innenſeite mehrfache Querfaltung oder 
-furchung erkennbar. An der etwas gebogenen Nadel hängt 
eine trapezförmige Doppelplatte von 9,7 cm Länge, am unteren 
Ende 2,7 cm breit, mit pinzettenartig ein wenig nad) innen 
übergebogenen Rändern. Die röhrenfürmige VBiegung, mittels 
deren das Anhängjel auf die Nadel aufgezogen worden, iſt 
1,6 cm breit und zeigt beiderjeit3 da3 Sparrenornament ein- 


gerigt. — Es ift dies der erfte befannt gewordene Nieder- 
lauſitzer Fibelfund diefer Art aus der jüngeren La Tène-Periode. 
18. Grab. 


In einer zweihenfeligen Urne wie Sig. 2, 22 cnı hoch, mit 
ausgebrochenem Rande liegt ein fräftiger Gürtelhafen mit 
quadratiichem Duerjchnitt, ftarf gekrümmt, an den beiden Enden 
beichädigt,; die Bogenweite beträgt 13 cm, die Höhe 7 cm, 
die drei äußeren Kanten jind im Abitande von 3—4 mm 
geferbt. Das eine Ende ift abgeplattet und erinnert an Die 
Scieberfpangen. — 2. Eine La Töne-Fibel von 8 cm Länge 
mit 3 cm hochgewölbten Bügel. Wie in diefer Höhe, jo Liegt 
auch im Durchmeſſer der Spirale von 1,5 cm etwa Unge— 
wöhnliches, namentlich aber in der Durchziehung der Den 
Bügel umtreifenden Sehne!) zwilchen Spirale und Fibel— 


fuß (ſ. Taf. I, Fig. 2). 
19. Grab. 


Ein wenig öſtlich von dem bisher beiprochenen Lan: 
jtreifen ?), etiva bei a neben 3. der Skizze fand fich eine auffallend 
gleichmäßig und forgfältig gearbeitete Urne von erbögelber 
Farbe, 21 cm hoch, deren Boden einen Durchmeſſer von 


1) Vgl. Voß und Stimming a. a. O. Taf. IVa 7 Fig. Le, 
Radimsky, die Nekropole v. Sezerine in Britofa, in d. Wifjenjchaftl. 
Mittbeil. a. Bosnien u. d. Herzegovina. II. 1895. ©. 77 Fig. 110; 
©. 115 Fig. 264; ©. 117 Fig. 275; ©. 177 Fig. 571; ©. 178 ig. 
577; vgl. S. 151 Fig. 446. Aus der jüngeren La Tene-Periode v. 
Rondſen in Angers Beridt Taf. 10-12 mehrfach; aus Pommern von 
Butzke (Schumann, Umenfriedhöfe in Pommern Taf. 11 Fig. 3), von 
Koppenow (ebd. Taf. 13, Yig. 9—11) bekannt. 

2) Hier fei die Bemerkung angeſchloſſen, daß ſich auch bei 3c, 
aljo ein wenig jüdöftlich von einem Grabe mit Einſchlüſſen ausgeprägt 
provinzialrömiichen Charalters (No. 58, bei 3. d. Skizze) ein 30 cm weit 
geöffneter, kefjelförmiger Topf (vergl. Abbild. 1) mit einem Hentel, 14 cm 
Höhe (Boden von 10 cm Weite) gefunden hat, in welchen nicht mehr 
recht beftimmbare Eifenrejte Tagen, zwei Eijenftäbchen von 4 bzw. 5 cm 
Zänge, mit furzer, rechterfiger Umbiegung. 
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8 cm hat, während der der Deffnung 11 cm beträgt (Mb- 
bild. 5). Den oberen Theil des Haljes umzieht ein feiner 
Wulſt, den Beginn der 
Auswöldung kragenartig 
eine 1,6 cm hohe, glatte 
Leite). Auf dem ge 
jammten unteren Theile 
bis zum Beginn ber 
größten Ausbauchung in 
10 cm Höhe jind auf 
einer Seite feine, wage 
rechte Drehfurchen im Ab- 
ftand von 3 mm deutlich 
erfenubar.. In diejem 
Topfe befand ſich ein 
17 em langer Gürtel: 
hafen, deſſen mittlerer 


Querſchnitt/ wie mehrfach 

in diefer Gegend des 1 
Gräberfelde3, quadratiſch r 
iſt, gleich dem des einen Big 4 


der beiden Endhaken, während der andere, längere abgeplattet 
iſt. Außerdem fand ji) eine La Tene-Fibel, deren Bügel 
in ftumpfem Winkel kantig gebrochen ift. 

20. Grab. 

Deftlih von 3a der Sfizze ftand eine 38 cm hohe 
Urne mit 11 cm breitem Boden und 17 cm weiter Deffnung, 
in der Form bes Gefäßförpers der Abbild. 3 ähnlich, doch iſt 
ftatt des gehenfelten Haljes ein verdidter, nur wenig nad) 
außen gebogener Saum zu denken. Die größte Weite liegt 
in 21-22 em Höhe und beträgt 33 cm. In der Mitte der 
oberen Einwölbung find 4 ein wenig nad) unten gezogene 
öfenartige Knöpfchen angejegt. Die Farbe ift grau mit ein- 
zelnen röthlichen Streifen. — In dieſem ungewöhnlich sahen 
Gefäße lag 1. eine ftarf verroftete, jehr flache La Tene-Fibel 
von 10 em Länge, deren 6 cm langer Bügel nur 1,5 cm 
über der Nabel, jajt gar nicht gefrümmt, verläuft. — 2. Eine 
völlig in Knochen eingebadene, ganz ähnliche Fibel. — 3. Ein 

+) In der Zeichnung tritt fie auf der rechten Seite nicht hinlänglich 
am Rande heror. 

2 
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flachgewölbter 15 enı langer Gürtelhafen mit quadratiichem 
Duerfchnitt. — 4. Eine fehr Fräftige Schieberfpange (vgl. 
Taf. I Fig. 10), fait Halbkreisfürmig gebogen, in der einen 
Hälfte von quadratiichem Duerjchnitt, in der anderen abgeflacht: 
zwiſchen dieſen beiden Theilen liegt die ringfürmige Oeffnung. 
Das Stüd Hat in feinem gegenwärtigen Zuſtande eine Spanu: 
weite von 20 cm. bei 9 cm Bogenhöhe. Der Schieber in 
Geſtalt eines Cylinderftreifeng von 2,5 cm Höhe it 4 cm 
unterhalb der Biegung feitgerojtet. Gewicht des Stüdes 97 gr. 
Berzierungeu find in dem verrojteten Zujtande nicht nach— 
weisfih. — 5. Ein flacher blechartigr Gürtelhafen von 
11 cm Länge, faft gleichmäßig 1,7 cm breit: auf der einen 
Seite erfolgt die Verjchmälerung zu dem Hafen hin allmählich, 
auf der anderen in rechtiwinfeligem Abſatz. Auf der äußeren 
Oberfläche Läuft dem Rande eine feichte Furche parallel. 
Ob weitere Verzierungen angebracht find, läßt fi) z. 3. in 
der blafigen Maſſe noch nicht erkennen. — 6. Ein charnier— 
artiger Gürtelhafen!), deſſen größerer Theil flach gewölbt 
15, dejjen fürzerer 6,5 cm lang ilt; der leßtere ijt in einen 
über 2 cm langen Hafen umgebogen. An der Verbindungs— 
itelle find beide Theile 3 cm breit (Taf. I, Fig. 11, ge 


ſtreckt gedacht). Von dem längeren aus zieht fich eine Zunge, 


von dem kürzeren deren zwei um einen Eifenftift, deſſen Kopf 
auf einer Seite hervorragt. (Sn der Abbildung nicht aus: 
geprägt). Zwiſchen den beiden über einander geflappten und 
jo feſt geroiteten Theilen iſt — 7. eine höchſt zierliche, nur 
4 cm lange La Töne-Fibel eingerojtet, deren Spirale 2 cm 
breit und deren flacher Bügel nur 8 mm Hoch ift. — 8. Ueber 


1) Gleichartige Stüde find befannt von Wirchenblatt Fr. Guben 
(Berhandl. d. Berlin. anthropologiichen Gejellihaft 1882 S. 513 mit 
Abbild., Guben. Gymnaj.-PBrogr. 1892 ©. 22, wo verwandte Formen 
angeführt jind), vom Windmühlenberg bei Buben (a. a. D. 1886 ©. 10 
Taf. 3 Fig. 27): diefe Stüde find aus der Gubener Gymnafial-Samm- 
lung i. 3. 1895 an dad Königliche Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 
abgegeben worden. Ganz Ähnliche Geräthe von Rondſen Fr. Graudenz 
beichreibt Anger in ſ. Bericht 1890 (Abbild. Taf. 15 Fig. 9—13, zum 
Theil mit eingezeichneten Verzierungen), und von Koppenomw fr. Lauen⸗ 
burg H. Schumann, Umenfriedhöfe in Pommern (Baltiihe Studien 
Bd. 38 1889 ©. 165 f., Taf. 13 Fig. 6), wo weitere Ereniplare von 
Dliva und Bornholm nachgewiejen find; zu vergleichen ift audy das 
unvolljtändige Stüd von Ladefopp im Weichjel-Nogat:Delta: ſ. Liſſauers 
und Conwentz Mittheilungen, in den Schriften d. naturforichend. Geſell⸗ 
ihaft zu Danzig N. %. VI. 1886 ©. 213 Wbbild. Taf. 2 Big. 25. 
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den Anochenreiten lag ein unverzierte® Töpfchen von 6,5 cn 
Höhe und einfchließlich des Henkel 13 cm Breite. Der fehr 
fräftige, annähernd tajfenfürmige Gefäßkörper it in der Mitte 
faſt fantig ausgebogen; der Rand it ein wenig nad) außen 
geitrihen. Ber Henkel iſt faſt dreiedig (vgl. Fig. 15 aus 
Grab 37 Ro. 1): der obere wagerechte Steg iſt 4 cm lang 
und verichmälert ſich von ber 2,5 cm breiten Anfaßitelle bis 
zu einer höderartig am anderen Ende heraustretenden Kuppe'); 
auch die unter einem fpiten Winkel an ihn angeſetzte Strebe 
it in der unteren Anſatzſtelle erheblich verbreitert. 
21. Grab. 

Zwiſchen Nr. 2 und a bei 3 der Kartenflizze, aljo in 
der Nordecke des weitlichen Uebergangsſtreifens zwiſchen der 
La Tene- und den provinzial=römijchen Funden, lag eine 
keſſeförmige Urne mit ausgebogenem, nicht verdidtem 
Rande, annähernd der Fig. 2 ähnlich, 20,5 cm hoch, 27 em 
weit geöffnet, aus brüchigem und abblätterndem Thon, un- 
verziert, auf der weiteſten Ausbauchung in 11—12 cm Höhe 
mit 3 Heinen Dejen befegt, welche wagerecht durchftoßen ind: 
fie dienten vielleicht zur Befeltigung bei Verfertigung des 
Gefäßes. Es ift deutlich erfichtlih, daß dag Stück aus 3 
Ringen bergeftellt ift: es fest fich. nämlich der unterfte Theil, 
in welchen der Boden von 12 cm Durchmeffer eingelaffen ift, 
unverfennbar von dem mittleren ab, deſſen Uebergang in den 
‘ em hohen Randtheil nur mangelhaft verfchmiert und na= 
mentlih) auch auf der Innenſeite fühlbar ist. Die Farbe ift 
graubraun. — In dieſem Gefäße lagen folgende Gegenftände: 
1. ein zweißchneidigeg Schwert von 70 cm Länge, in fünf 
Lagen zufammengebogen, mit Schmelztropfen belaufen, vielfach 
verrojtet. Die Griffangel ift 11 cm lang und fchließt mit 
einer flachen, Tnopfartigen Verbreiterung ab. Der 1,5 cm 
lange Webergang zur Klinge, welche beiberfeits mit 
emem kleinen, jcharffantig rechtedigen Abjag beginnt, erfolgt 
in |hräger, ein wenig concaver Linie?) Die Klinge 
1 4,5 cm breit; Spuren von 2 Blutrinnen find erfennbar; 


) Bon den Knopfhenkeln an Töpfen aus Dahlhauſen in der Oft: 
Prigniß — ſ. Weigeld Bericht S. 27, mit den wenigen Seitenftüden 
— it dieje Bildung verſchieden. 

) Bergl. Tiſchlers Abbildungen im Anthropolog. Correipondenz- 
blatt 1885, S. 112; Schumann, Umenfriedhöfe in Bommern (Balt. 
Studien 38, 1889, S. 162, Koppenow) ; Jacob, d. Gleichberge. 1895 S. 66. 
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in der lebten Strecke von 24 cm Länge verſchmälert fie ſich 
allmählich fpisbogig, gleich der Taf. J, Fig. 11—12 abge: 
bildeten. — 2. Eine Speerjpite von 16,5 cm Länge, wo— 
von 6 cm auf die runde Tülle mit 2 Befeitigungslöchern 
fommen, woohlerhalten. Auf beiden Seiten tritt aus Dem 
. Blatt von 3 cm größter Breite eine Rippe fräftig emporgewölbt 
heraus, jodaß die Stärke der Waffe bei Beginn des Klingentheilg 
1,2 cm beträgt. — 3. Die Spibe eine Wurfgeſchoſſes 
von 12 cm Länge mit an der Seitenkante gemejjen 5 cm 
fangen Widerhafen!), deren Innenkante 2 cm beträgt. Der 
Schaft iſt von ihrer Anfatitelle 9 cm lang. Die Spigen 
ind noch jest Scharf. -— 4. Schildbudel von 18 cm Höbe: 
Der Rand mit Nägeln ift theils in die Höhe, theil® nad) 
innen geflopfi, der Zapfen ift 8 cm lang, in der Mitte 1,2 cm 
die und nad) der Spike Hin big zu 1,6 cm verftärtt. — 
5. Ein 19 cm langes Meſſer mit 5 cm langem, nad) der 
Schneide hin rechtedig, am Rüden gar nicht abgefegtem Griff. 
— 6. Ein Pfriemen mit feilfürmigem 5,5 cm langem Griff 
quadratiichen Querſchnitts und drehrundem Ort von 3 cm 
Länge; die Uebergangzftelle ift mehrfach geferbt. — 7. Eine 
Plattenfchnalle mit vieredigem, nur 1,5 cm hohem Rahmen 
von 4 cm Breite; über die Wußenfante der Doppelplatte 
läuft ein abgerundeter Querſtab. — 8. Zuſammengeroſtete 
Theile eines Gehänges oder Gürtelſchloſſes, von der Art 
des Taf. III Fig. 1 abgebildeten. Bon der Nadel iſt nur der 
obere Theil 4 cm weit erhalten; der Fortſatz des vieredigen 
Rahmen? trägt nur einen Nietfopf in der Mitte und ver: 
breitert fich nach) dem Ende Hin. 

Wegen der Form des Klingenanjabes ift dies Grab der 
La Tene-Beriode zugetheilt, obgleich) namentlid) das unter 
No. 8 bejchriebene Geräth feine Seitenjtüde in den provinzial- 
römischen Grüften hat. Der Uebergang erfolgte eben allmählich. 


Provinzialrömiſche Gräber. 


„Es fehlt uns leider gerade von dem öftlihen 
Gebiete?) noch ſehr an Material aus der römiſchen 


1) Alſo erheblich kleiner, als der Taf. III, Fig. 6 abgebildete 
Wurfipeer. 

°) Vergl. Weigel's Ausführungen Niederlaufig. Mittheilung. III 
S. 28. — uch in anderen Landſchaften fehlt e8 an außgedehnten und 
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Tig. 5. Sktizze des Gräberfeldes. 


Zeit.“ Die Wahrnehmung dieſer Lücke, andrerjeit® der 
Wunſch zur Aufhellung der Frage nad) der Herkunft unferer 
provinzialrömischen Funde dadurch beizutragen, daß unter den 
minder jeltenen Beigaben Stüde aus derjelben Fabrik erfenn- 
bar gemacht werden fünnen, geben die Veranlaſſung, die ein- 
‚zelnen Gegenſtände möglichit genau zu fennzeichnen. Nicht 
ganz unmaßgeblich ift fir die Ausführlichkeit, wie die Bei— 
gabe einer größeren Zahl von Abbildungen die Rückſicht auf 
den fraglichen Beitand der verrofteten Eijengeräthe und auf 
die Spätere Identificirung gewejen. 


ergiebigen Grabfeldern der oben bezeichneten Periode: über Böhmen 
> 2 |. Pitsch,. Vyzkum archaeolog., Deutſche Jnhaltsüberjiht S. 2a. 
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Eine in regelmäßiger Folge chronologiſch fortſchreitende 
Belegung des Feldes wird nicht erſichtlich. Es iſt daher die 
Anordnung des Inventars der einzelnen Gruppen!) minder 
wejentlih. Doch ift wohl anzunehmen, daß die den La Tene- 
Gräbern am nächjten liegenden Grüfte zu den älteren ge= 
hören. Es follen diefe daher zunächlt in der Richtung von 
No. 2 der Kartenjfizzge, wo La Töne-Sunde feitgeftellt find, 
auf No. 4 Hin beiprochen und alsdann die übrigen, weiter 
jüdlich gelegenen mit Angabe der Lagerung der einzelnen 
Gruppen vorgeführt werden. 

In der Grabeinridhtung diefes Gebietes der provinzial- 
römischen ulturniederjchläge herrſchte nicht völlige Gleich— 
mäßigfeit. Umntermijcht fommen Urnenbegräbniſſe und Brand- 
grubengräber vor, und wenn aud die letzteren bei Weitem 
überwiegen, jo kann man doc) eine einigermaßen baltbare 
Grenze zwiſchen beiden Arten von Beiſetzungen nicht ziehen ?). 
Dieje Durchmengung wird begreiflicher, wenn man annimmt, 
daß aud in den Brandgrubengräbern, die in der Regel auf 
der Sohle mit einigen Steinen umjtellt waren, ein Behälter, 
der inzwijchen vergangen it, — ein Faß, Eimer, Kaſten, 
Korb, Sad oder Tuch — verwendet wurde, der Unterſchied 
in der Ausstattung aljo minder auffallend war. Dafür 
jpricht die feite, nach außen gteichmäbig abgeſchloſſene Packung 
der Gebeinreſte in den Brandgruben. 

Die Metallbeigaben und gelegentlich, auch in den an— 
ſcheinend jüngſten Gräbern, ein kleines Gefäß — in einem 
Theile von feiner, in einem anderen von recht grober Arbeit 
— Jagen über oder mitten in dem Leichenbrande, diejeg wie 
jene bisweilen angejchmolzen oder von zerfloffenen Glasperlen 
überlaufen, oft aber auch erſichtlich unbeſchädigt. Aus der 
Lagerung möchte man fchließen, daß bei der Ueberführung 
von der Brandjtelle zur letzten Ruheſtätte der Inhalt der 


) Die Erſchließung dieſes Theiles des Gräberfeldes iſt in der 
Art erfolgt, dab in dem Streifen 2—2a bis dicht vor 6—5—4 zunüchſt 
der weſtliche Theil in der Richtung nach Norden, dann der öſtliche in 
umgekehrter Folge aufgegraben worden iſt, gleichzeitig der Streifen 
6—-5—4 und was weiter öftlich von ihm liegt. 

?) Die Urnenbegräbnifje reichten hier alfo weiter in die Zeit des 
provinzialrömifchen Cultureinfluſſes herein, ald 3 B. im Gräberfelde bei 
Rondjen, Ar. Graudenz (j. Angers Bericht, Sraudenz 1390, ©. 69), 
da& mit der Saderddorfer Fundſtätte in manchen Stüden Berwandt- 


ſchaft zeigt. 
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Behälter einigermaßen durch einander gerüttelt worden iſi. 
Durchweg iſt Sand zwiſchen die meiſt recht klein geſchlagenen 
Skelettheile eingelaufen, die von Kohlenbeimengung im Ali⸗ 
gemeinen frei ſind. 

Häufig finden ſich zwiſchen den Gräbern ſchwarze Aſchen⸗ 
haufen, wohl Rückſtände von der Leichenverbrennung; ſie 
waren oft gleichfalls am Boden mit Steinen umſtellt, ſo daß 
es den Anſchein gewann, als hätte man auch hier einem leichteren 
Behälter Halt geben wollen.!) Culturniederſchläge ſind bis 
jest darin nicht feitgeitellt worden. Es bleibt daher nur die 
Amahme, daß man entweder aus Anhänglichkeit die gefammten 
Ueberbleibfel des Leichnams und feiner Austattung zufammen- 
zubalten wünſchte, oder daß der Brandplat ſofort gejäubert 
und die Verbrennungsreſte mit unter die Erde gebracht wur: 
den. In ganz vereinzelten Fällen iſt eine lange Branditelle 
ohne feiten Unterbau aufgededt worden: hier dürfte Die 
Leichen-Berbrennung ftattgefunden haben. 

Im Ganzen find bis jebt ungefähr 120 Gräber geöffnet 
worden, von denen etwas mehr als ein Drittel mit Beigaben 
ausgeitattet war, in der Regel mit 3—6 und auch noch mehr 
Gegenftänden. 

Alle Stüde, bei denen im Folgenden nicht 
etwa® Anderes angegeben ijt, beitehen aus Eijen. 


I. Der jüd- und ojtwärt3 unmittelbar an die 
La Tène-Gräber angrenzende Streifen. 


1. Deſſen weltliche Gruppe in der Linie 3a—6 der Sfiaze. 


22. Grab. 

Am weitelten weſtlich zwijchen die La Töne-Gräber 
bineingejchoben (vgl. ©. 6 a. E.) lag ein Brandgrubengrab, auf 
deilen Knochenreſten ich in Tohlenhaltiger Erde 1. ein reich 
verziertes Töpfchen von 7,5 cm Höhe fand. Die Gruppirung 
des Ornaments erinnert an ein ähnliches Gefäß von Reichers- 
dorf.2) Bei dem von Sadersdorf treten auf der weitelten 
Ausbauchung 3 Heine Buckel mit centralem Einſtich heraus, 
die von einer doppelten Kreizlinie kräftiger Einjtiche rojetten- 


1) Ueber Weigel? Auſagung ähnlicher Funde bei dem benachbarten 
Reichersdorf vgl. Niederlauſitzer Mittheilungen III. S. 17. 

7) Abgebildet von Weigel in den Niederlauſitzer Mittheilungen III. 
Taf. I ig. 26. 


A 


artig umzogen find; „nice find in dem inneren Kreile radial 
gerichtet. Auch in den Ziwilchenräumen, welche beiderjeits 
Durch) je zwei Doppelfurchen abgegrenzt find, it dreifache 
Gliederung angewendet: fenfrecht 
ziehen jich drei Fräftig eingedrüdte, 
auf der Innenwand fühlbare Streifen 
= herab, in die je ein Syſtem gräten- 
Aa, artig gejcheitelter Einjtiche mit gleich- 
falls Durch kurze Eindrüde hergeitell- 
ter Mittellinie eingeprägt it. Den 
eingezogenen Halsanſatz umgeben 
wagerecht zwei Reihen von Punkt: 
eindrüden, wie deren eine ſich unter 





x dem nach außen gebogenen Rande 
Fig. 6. hinzieht. Der Standfuß von 1,2 


cm Höhe iſt von innen flach 
ausgehöhlt. Die Farbe ift hellgrau, aber durch Kohlenſtaub 
völlig geſchwärzt. — 2. Neben diefem Gefäß.lag ein 12 cnı 
langes, zierlicyes, aber ſtark verrojtetes Meſſer, deſſen 4,5 cm 
langer Griff ji) nur an der Schneide rechtiwinfelig von Der 
bier 1,5 em breiten Klinge abſetzt. Es gleicht den in Frauen— 
gräbern dieſes Fundplatzes mehrfach vorkommenden Meſſerchen. 
— 3. Neben den Knochen: und Kohlenreſten lag ein 7 cm 
hohes, in mittlerer Höhe 8 cm weite® Töpfchen von ähn- 
licher Form wie das beichriebene.. Die Deffnung beträgt in 
dem nach außen gezogenen Rande 6 cm. In dem nur 2cm 
breiten Streifen zwiſchen ber weitelten Kante und der Hals— 
einjhnürung it das Ornament angebracht: zwilchen zwei 
wagerechten Furchen, über und unter denen je eine Reihe 
wagerechter Einftiche etwas unregelmäßig verläuft, iſt das 
Sparrenornament mit je drei Linien eingezeichnet. — 4. Bruch: 
jtüde von einem mehr als 11 cm hohen Gefäße, deſſen Boden: 
Durchmeſſer 6 cm beträgt und deifen Wandung fi) in 9 cm 
Höhe einwölbt: an dieſer Stelle fiben ein wenig fenfrecht 
herabgezogene budelartige Knöpfe. 


23. Grab. 

Südlich von 3, weitlic) von a der Kartenffizze fand fich 
zwiſchen zwei La Töne-Gräbern mit fejjelfürmigen Urnen, deren 
eine nur eine 6 cm lange eilerne La Tene-SFibel, deren andere — 
Srab 17 — einen Stark gefrümmten eifernen Gürtelhafen und 
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eine La Töne-Fibel mit hochgewölbten Bügel und mit unterer 
Sehne (Taf. 2, Fig. 2) enthielt, in 5 Schritt Entfernung 
von ihnen, getrennt durch mehrere Brandftellen von nur 5 cm 
Stärle und etwa ®/, mı Durchmeſſer unmeit eine® 300 kg 
ſchweren Steinblod3 ein reich ausgeſtattetes Brandgrubengrab, 
das nach den Beigaben zu fchließen die Reſte einer Frau in 
ji) barg. Darin lagen folgende Gegenjtände: 1. ein Spinn: 
würtel von 3,2 cm Burchmefjer und 2 cm Höhe mit faſt 
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elliptiichem Querſchnitt (Abbild. 7d.). — 2. Ein Eleinerer 
von 3 cm Durchmeifer und 1,8 cm Höhe, ſtumpf koniſch 
mit abgejchrägter Unterfante, ebener Ober: und eingewölbter 
Unterfläche. — 3. Ein Schlüffel von 13 cm Länge, in dejien 
Zwinge ein dünner Drahtring hängt; die Deffnung des Hafens 
beträgt 3 cm. Auf der Mitte des verhältnigmäßig dünnen 
Schaftes find traubenfürmig grünfiche, zum Theil ſpitz aus⸗ 
laufende Glastropfen angeichmolzen. — 4. Ein 19 cm langes 
Meſſer, dejfen in der Mitte beiderjeit3 mäßig verbreiterter, 
nad beiden Seiten rechtwinfelig abgejegter Griff 5,3 cm lang 
it; der mittlere Theil der Schneide iſt ein wenig ausgerveßt. 
— 5. Em Theil vom Griff eines Knochenkamms mit 
Stüden der beiden eingezogenen Eifenjtäbchen. Erfennbar ift 
noch je eine mäßig aufgewölbte twagerechte Rippe unmittelbar 
unter der Oberkante und 1,8 cm von dieſer entfernt. — 
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6. Eine eiſerne Fingerſpirale von faſt 3 Umläufen (Durch: 
meſſer 2 cm). Die Enden find in entgegengejehter Richtung 
aufgerollt. — 7. Ein fchlichter Eifenring von 3 cm Durdh- 
mefjer, zum Theil etwas abgeplattet, mit angebadenen Knochen⸗ 
broden. — 8. Ein kräftigerer Eifenring von 2 cm Durch 
meſſer, im Lichten 1,3 cm. Vielleicht gehörten fchon dieſe 
Stüde zu einer Halskette, die aus jet zerichmolzenen 
Glasperlen und . verjchiedenartigem Metallzierrath beitand, 
nämlidh: 9. einem drehrunden Bronzering von 2,5 cm 
Durchmeifer, welchem grünlicher Glasfluß anhaftet. — 
10. Einem feinen Eijenring von 1,8 cm Durchmeſſer, 
welcher zum Theil in eine hellgrüne blafig aufgequollene Glas- 
maſſe eingefchmolzen iſt. Die entgegengefegte Seite liegt 11. 
einem in diejelbe Maffe eingebadenen Eimerchen von 1,1 cm 
Höhe und 1,3 cm Weite (vgl. Abbild. 13) feit an; 12. die 
jelbe Glaspaſte greift über in ein flaches Stüd von Bronze 


fluß (annähernd ein gleichichenfliges Dreied von 2,5 cm Höhe), 


deifen eine Seite im Ganzen glatt ijt, während die andere 
ausgewölbte eine jehr rauhe Oberfläche hat. — 13. Ein an: 
nähernd elliptifches Stück weißlichgrünen Glasfluſſes hält 
jeitlich) ein zweites Eimerchen von ganz gleihen Maßverbält- 
niſſen feſt, deſſen ebenfalls innen angelötheter Bügel in Höhe 
von 8mm noch wohlerhalten iſt; der Bügel des andern (No. 1.1) 
liegt zum Theil in einer poröfen Glasmaffe, in welcher von 2 
unmittelbar üibereinanderliegenden Schichten (im Ganzen 1 cm 
die) die eine mattgrün, die andere jiegelladroth it. — 14. Der: 
jelbe grünliche Glasfluß haftet dem Griffende eines eigenthüm- 
lihen Shmudftüdes an, deſſen kreuzweiſe geitellte Rahınen 
aus dünnen Streifen von verjilbertem Blech birnenförmig 
gebildet, jett allerdings zufammengedrüdt find (Fig. 8). Die 
Geſammthöhe beträgt gegenwärtig 12 cm, wovon 3 auf Das 
Ipiralig aus Draht gewundene Endſtück fommen. Da die er- 
haltenen Metallreſte offenbar nur eine Umrahmung waren, 
möchte man annehmen, daß fie einen vielleicht aus farbigem, 
jedenfall3 vergänglichem Stoffe bergeitellten Beutel um: 
ſchloſſen. Das Stüd iſt aus zwei 9 mm breiten Blechitreifen 
verfertigt, deren Enden zunächſt faltig zujammengedrüdt und 
dann in Draht ausgezogen und in eine koniſch verlaufende 
Spirale eingerollt find. In der SKreuzungsitelle der beiden 
Streifen waren fie durch einen feinen Niet verbunden. Bei 
beiden zeigt die eine Hälfte zwei dicht neben den Rändern 


verlaufende fchlichte Reihen von Höckerchen, welche der Rüd: 
jeite fräftig eingeichlagen find; dagegen trägt die andere Hälfte 
eine aus Tängeren Rechtecken und wechſelnden Muſtern zu: 





Fig. 8. 

ſammengeſetzte Verzierung; ſie beſteht aus in gleicher Weiſe 
hergeſtellten Punkterhöhungen (ſ. d. Abbild.), von denen nur 
eine das Metall durchdringt. Lateiniſche Buchſtaben laſſen 
ſich trotz gewiſſer Anklänge in der Zeichnung nicht feſtſtellen. 
Die beiden reicher gemuſterten Hälften der Blechſtreifen mögen 
für die Vorderſeite des Schmuckes beſtimmt geweſen ſein, zu 
dem Seitenſtücke wohl nicht bekannt ſind. — 15. Derſelbe 
Slasfluß, zum größten Theile blaßgrün, an zwei Stellen 
roth, Haftet auch der größeren von zwei einander jehr ähn- 
lichen Bronzefibeln an, woraus man jchließen Tann, daß 
diefe in der Nähe der Halskette befeitigt waren (vgl. Grab 47 
Ro. 14 nebit Anmerk.). Da die Glasmaſſe von der inneren 

öhlung fo aufgefangen iſt, daß fie die Nadel dicht an der 

pirale und zum Theil dieſe ſelbſt umfaßt, liegt hierin eine 
Beitätigung der Annahme, daß die Fibeln mit der Spirale nad) 
unten getragen wurden. Das fehr wohlerhaltene Stüd hat 
die Spirale frei liegend und zwilchen ihr und dem Bügel die 
ebenfall3 freie Sehne, die gleich dem Eiſenſtift, auf welchen 
die Rolle gewidelt ift, durch je eine Deffnung des 5 mm 
weit aus dem Bügel heraustretenden Charniers gezogen it. 
Die in der Längs- und Breitenrichtung ziemlich ſtark ge- 
wölbte, direft gemejjen 2,8 cm lange Bügelplatte ift in Drei 
Theile gegliedert). Das 1,2 cm lange, 1,5 cm breite Mittel: 


Am ähnlichſten it das allerdings viel Heinere Eremplar Taf. II 
dig. 7, das namentlich durch den Mittelgrat abweicht. 
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ſtück gleicht dem Rüdenjtüd eines Käfers; nach oben und unten 
hin it es durch eine fantige, an der Unterfeite nicht erfenn- 
bare Rippe begrenzt, während die Seitenränder völlig um: 
verziert find. — Der untere, in der Mitte nur 4 mm lange 
Theil ijt von 1,5 cm big zu 2,5 cm verbreitert und ſchneidet 
unverziert geradlinig mit feitlichen Spiten ab. SHierunter 
iit der ſchräg vortretende rhomboide, 1,5 cm lange Nadel: 
halter befeſtigt. — Der Schlußtheil vor der Spirale ift 
8 mm Hoch und tritt, im Ganzen 2,5 em breit, mit fchrägen 
Uebergang ſeitlich ſtark hervor; zickzackförmig jind ihm fünf 
Doppellinien jauber eingerißt, Die nad) oben und unten hin durch 
eine feine Furche begrenzt werden. — 16. In der Form völlig 
ähnlich, weicht die eben fo lange, aber minder breite zweite Fibel 
namentlich durch die Verzierung der breiten Bügelleiſte ab: 
, diefe zeigt hier nur je einen geferbten Querſaum, der beiderfeits 
durch eine Furche begrenzt iſt. Auch das Schlußſtück, unter 
welchem ber kleinere Nadelhalter heraustritt, trägt am Ende 
einen gleichartigen Querſaum, während die das Mitteljtüd 
abgliedernde Rippe zwar geferbt, aber nicht durch Furchen 
begrenzt ift. 
24. Grab. 


Weiter nördlich, weitli) von No. 2 der Skizze, fanden 
ih in einem Brandgrubengrabe zwilchen den Kochen folgende 
10 Gegenftände: 1. ein 18 cm langes Meſſer, deilen 5 cm 
langer Griff in der Mitte breit gejchlagen it und am Mücken 
in den Klingentheil abjatlos übergeht, während der Ueber: 
gang in die Schneide etwa einen Biertelfreis bildet. Die 
untere Strede der Schneide ift ausgewetzt. — 2. Ein Meſſer— 
Ihärfer von zierlicher Form, 10,3 cm lang, am unteren 
Ende anferförmig ein wenig vorgewölbt und 2 cm breit; der 
Zragring ijt völlig geichlojfen, die Uebergangsſtelle in Den 
bier nur 6 mm breiten Schaft ift auf der einen Seite flach 
dachförmig gejtaltet. In dem Ringe hängt eine kurze Zwinge, 
in deren ziemlich weit heraustretenden Nietfnopf ein chief: 
winfligeg Kreuz aus Doppellinien eingefurcht it. — 3. Eine 
rechteckige Plattenſchnalle von 3,4 cm Breite und 2 
Höhe, deren Doppelplatte 3 cm lang it. — 4. Eine 7,8 cm 
langeRiemenzunge!), am oberen, quergejpaltenen Ende 1,5 cm 


N In der Geitalt ähnlich dem zuftelförmigen Eremplare Abbild. 9 
a. Grab 25 No. 20; vgl. Grab 67 
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breit und an deilen Querrand auf einer Seite mit kurzen 
Kerben verziert; den maffiven Theil gliedern von dem ver: 
nieteten gejpaltenen einige Duerfurden ab. Das jtarf 
verichmälerte Ende fchließt mit einer flachen, nicht aus- 
gewölbten auf einer Seite am Nande geferbten Scheibe 
von 1,5 cm Durchmeſſer ab. — 5. Eine zweite zierlichere 
Riemenzunge von 5,2 cm Länge iſt faſt jtabförmig, an dem 
nur 6 mm breiten Ende quergejpalten und vermietet verläuft 
e3 fait vierfantig bis zu einem doppelkoniſchen Knopf, unterhalb 
deijen noch eine außgefehlte Verlängerung 1 cm weit hervor: 
tritt. — 6. Eine kräftige Zwinge von 3 cm Länge, deren 
Deffnuung 3 mm weit Hafft und vermietet it‘); ein Fleiner 
fantiger Ring von 1,5 cm Durchmeifer ijt eingehängt. Tas 
Stüd war vielleicht an einem Lederriemen befeftigt. — 7. Eine 
11 cm lange Nadel mit fchlicjter Kuppe, unterhalb deren 
in 2 cm Entfernung ein Dejenring angelegt iſt: ihm iſt 
ein Gehänge, ähnlich dem Taf. 3, Fig. 1 und 2 dargeitellten, 
emgefügt, doch it der Rahmen des Tleinen Gürtelſchloſſes 
(vergl. Taf. IV, Fig. 6) ein ſchlichtes Paralleltrapez, deſſen 
eine Seite 1,4, deilen andere 2,5 cm breit tft; der in der 
leßtbezeichneten Abbildung geradlinie Fortja hat bei dem vor— 
liegenden Eremplar einen mittleren Nietfopf und ift am Ende 
in zwei gefrümmte Arme gefpalten, deren jeder an feinem 
Ende einen Nietfuopf trägt. — 8. Eine geichligte Röhre von 
4 cm Länge — wenn nicht Nadelhalter, vielleicht der End: 
beichlag einer Borte (vergl. Fig. 33a, Grab 68 Nr. 5b, doch 
ohne den mittleren Ausschnitt). — 9. Ein ſtark verrofteter 
Eiſenſtab von 6 cm Länge mit breitgeffopftenn Ende, den in 
Knochenkämme eingezogenen ähnlich. — 10. Ein &nodhenfamm 
von 7 cm Breite, deilen Griff 3,3 cm hoch ift; ihm find 
zwei Eifenftäbe mit quadratiihem Querſchnitt eingezogen. 
Ueber den Zähnen, von denen ein Theil der Anſätze erhalten 
ft, verläuft wagerecht eine Rippe, über der neben einander 
zwei nach der Mitte und nach den Seiten hin abgeflachte 
Bogen eingefurcht find. Auch dem oberen Rande parallel iſt 
eine fräftige Linie eingeritt. Die obere Kante ift durch zwei 
erngezogene Parallelfurchen verziert. — 11. Eine 7 cm lange 
Fibel mit ſchmalem, nur 7 mm breitem, bandförmigem Bügel, 
welcher in dem ftärfer gefrümmten Theile ſeitlich abgefchrägt, 


') Bergl. Voß und Stimming, a. a. ©. Taf. IVb. 16 Wr. 1a. 
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im weiteren Verlaufe platt it. Der Nadelhalter iſt eine 
beiderfeit3 geſchlitzte Röhre, aus welcher der 3'/, mal um eine 
beiderjeitige Einferbung des Bügels aufgewidelte Draht hervor: 
geht (vergl. Taf. II, Fig. 12). Die Spirale iſt 3 cm breit 
und auf einen Eiſenſtab gewidelt; aus ihr geht die anomal 
oberhalb im Bogen verlaufende Sehne hervor, jo daß Das 
Stück als Abart der Armbrujtfibel zu bezeichnen ift. 

| 2, Südlich von Nr. 2 der Kartenſtizze. 

Der reiche Inhalt von fünf Frauen: und drei Männer: 
gräbern iſt im Einzelnen nicht augeinandergehalten worden. 
Zwiſchen diefen Grüften befanden fic mehrere ohne Einlagen, 
zum Theil mit grobgearbeiteten Urnen und mit gleichfall 
rohen Beigefäßen. | 

25—32. Grab. 

1. Ein ſchweres kräftiges Meſſer von 16 cm Länge, 
wovon auf die Ungel 4 cm fommen; die Schneide ſetzt ſich 
2 cm weit vom Griff ab, welcher geradlinig in den Rüden 
übergeht. — 2. und 3. Zwei Meſſer von 13 cm Xänge, 
deren 5 cm langer Griff beiderfeit3 abgejegt iſt. (Ein von 
ihnen ſtark verroftet) — 4. Mefjer, 12 em lang, deſſen 
3,5 em langer Griff am unteren Ende umgebogen iſt — das 
einzige Eremplar diefer Urt: — 5. Fein gearbeitetes Meſſer 
von 11 cm Länge, wovon 3,8 cm auf den Griff kommen; 
eine Seite liegt flach) auf, während auf der andern der Rücken 
durch eine feichte Furche!) Herausgearbeitet ift. — 6. Noch 
zterlicher ift ein nur 9,2 cm langes Exemplar, deſſen flach 
aufliegender Griff von 4 cm Länge beiderjeit3 allmählich in 
die Klinge verbreitert ift, die ein Blatt von 1,2 cm größter 
Breite bildet. — 7. Schlichter Mefjerfchärfer der gewöhn- 
lichen, nach unten etwas verbreiterten Form, mit einfach um: 
geichlagenem Griff, 9,5 cm lang. — 8. Ein Pfriemen von 
gegenwärtig 7 em Länge, deſſen drefrunder Ort 3 cnı lang, 
deſſen Griff vieredig ift. — 9. Ein auf einer Seite des 
Bügels angeſchmolzener Stachelſporn aus Bronze (vgl. 
Sig. 25) von 9 cm Breite; der Bügel iſt, von feinem Ende 
aus betrachtet, rautenfürmig; die Knöpfe find abgebrochen. 
Der ſehr kräftige, tief herein bohle Stachel ift unten 2,7 cm 


1) Ueber dieje jogen. Giftrinne vgl. Lindenjchmit, die Alterthümer— 
Sammlung zu Sigmaringen ©. 11; 3. H. Müller, die Neihengräber 
zu Rosdorf. 1878. ©. 44. 
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breit und mit 3 umlaufenden Wülſten verziert, deren oberjter 
und unterſter geferbt ijt. — 10. Ein Eifenjporn von 7 cm 
Spannung, deſſen jchmale Bügel in nach außen gerichtete 
Ruöpie_ auslaufen. Der Kurze Hofe Stachel ift fegelförmig, 
unten 2 cm breit und ebenjo hoch. — 11. 12. Zwei gleiche 
artige Blattenfhnalten, einſchließlich des halbkreisförmigen 
Bügels 4,5 cm hoch. Die Biätter ber Platte, welche 4 cm 
breit ift, Haffen 4 mm weit und werben durch zwei Bivingen 
zufammengehalten. — 13. Eine kleinere vieredige Platten 
ſchnalle, im Ganzen 4,3 cm hoch, 2,8 cm breit. — 14. 15. 
Zwei elfiptiiche einfache Schnallen; die Enden des flach 
aufliegenden Rahmens ftoßen nur aneinander. — 16 a. b. 
Die beiden Theile eines Gürtelverjchluffes, der eine faſt 
Iförmig, über 3 cm lang: vor die beiden Enden des nur 
15 em langen Längsftabe3 legt fich bei ihm je ein 2,5 cm 
breite® Querblatt, an deren emem die Borte mit 2 Nieten 
befeftigt war, während das andere in einen Hafen auszulaufen 
Igeint, der mohl in ben gleichjalf3 erhaltenen viereckigen 
Rahmen von 3 cm Breite eingriff (roftig). —- 17. Theil eines 





59. 9. 
a aus Grab 25 Rr. 21; b. aus Grab 38a Rr. 2; c. aus Grab 47 Ar. 18; 
d. aus Grab 25 Ro. ©. 


einfacheren Gürteljchlofjes: vor einen Längsſtab von 3 cm Länge 
legt ſich quer ein vechtediger Rahmen !) von berfelben Breite, am 


') Einfacher als das Tafel IV Fig. 6 abgebildete Grempler 
Riederlaufig. Mitthe il. IV. 
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Anfang und Ende des Stabes je ein kräftiger Nietknopf. — 


18-20. Drei Endzungen von Riemen, deren erſte von 
8 cm Länge, durch einige Querfurchen verziert in einen hu 


geligen Knopf ausläuft, während die zweite von gleicher Länge 


mit einem Ninge abjchließt (vergl. Abbild. 9a). Die dritte 


7,2 em lang ijt löffelfürmig (Abbild. 9d, in halber Größe), 
infofern fie mit einer flad) eingewölbten Scheibe von 1,5 cm 
Durchmeifer endigt. (Vergl. Grab 67 Nr. 5, aud) 24 Nr. 4.) 
— 21. Ueber dem breiteren Ende einer vierten Eifenzunge 
von 4,5 cm Länge, deren Endring in eine Spike ausläuft, 
it faft ſenkrecht (22.) ein Mefferfchärfer angeroitet (Abbild. 
9a), deifen Defe in einer Metallzwinge hängt, welche offen- 
bar an dem Gürtel und zwar unmittelbar vor deſſen End— 
ſchnalle angenietet war (ſ. d. Abbild.). — 23. Ein anderer Gürtel 
beichlag ilt halbkreisfürmig und läuft unten blattförmig ver: 
breitert mit jpiten Enden aus (Taf. IV Fig. 8). Diele ab- 
geplatteten Flügel von 3,5 cm Abſtand waren auf einen 
Gurt aufgenietet. Die Mitte des Bügels umfaßt der End- 
ring eines 3 cm langen, fräftigen, durch zahlreihe Duer: 
furdhen und eine mittlere Einfchnürung gegliederten Stabes, 
dejjen anderer Schlußring einen nicht mehr erfennbaren Gegen: 
ſtand feithiel. — 24. a. In dem vieredigen Rahmen eines 
Heinen Gürteljchlojjes der bejchriebenen Art hängt der feine 
Schlußring eines gedrehten Stäbchen? von 2 cm Länge, deſſen 
anderer Endring in die Fräftige Seitenöfe einer (b) Eifen: 
nadel eingelafjen iſt (Taf. IV Fig. 1). Diefe ift 11 cm lang 
und erweitert fi) am oberen Ende concav über einem feinen 
Wülftchen zu einer Halbfugel von 5 mn; 2,5 cm unterhalb 
diefer leteren tritt jene Deje fat 1 cm weit heraus. — 
25. Eine unverzierte Bincette von 7 cm Länge, deren 
Arme unten 6 mm breit find, ſich aber nach dem oberen 
Bügelringe hin zu dünnen Stäbchen verjchmälern (Fig. 10). 





ig. 10. 


26. Eine Eifenfibel mit jchmalem Bügel und nad) unten 
umgejchlagenem Fuß (Abbild. Taf. II. Fig. 12), der blechartig 
breitgefchlagen und flachgewölbt beiderjeits einen Längsſchlitz 
freiläßt, und von dem aus ein Verbindungsdraht zu dem hoch: 
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gebogenen Bügel mit dachförmiger Oberſeite emporſteigt; er 
umwickelt ihn zweimal. Die Sehne liegt wie bei den 
regelrechten La Tène-Fibeln (Taf. I, Fig. 12) frei oberhalb 
der kurzen Spirale: — die chronologiſch wohl beitimm: 
bare unechte Armbruftfibel Tiſchlers. Die Gejammtlänge 
ımjeres Eremplares beträgt 7 cm, wovon 2,8 auf den Nabel: 
halter fommen. (Bergl. Grab 24. Nr. 11 und 61 Wr. 4.) 
— 27. Saft zerichmolzen iſt eine fehr einfache Bronzefibel 
von 3 cm Länge: ein flad) gewölbter ſchmaler Bügel, welcher 
in eime 2,6 em breite Spirale übergeht und deſſen fchmaler 
Kadelhalter 1,2 cm lang iſt. (Ein vollftändigeres Eremplar 
aus Grab 47 Wr. 25; dejfen Abbild. Taf. 2 Fig. 10.) — 
28. Ein fichelartig zurüdgebogened® Raſirmeſſer; die Sehne 
der Rüdenwölbung beträgt 10 cm, die größte Breite über 
dem jcharf abgelegten, nur 2,3 cm langen Griff, 2,5 cm 
(vergl. Fig. 14b). — 29. Eine jebt fäbelfürmig gebogene 
eiſerne Nähnadel von 9 cm Länge mit ſchlitzförmigem Oehr. 
— 30. Ein fräftiger Schlüffel von 13 cm Länge, wovon 
5,5 auf den nach dem Ende hin bochgewölbten Hafen fommen, 
im der Schlußöfe hängt ein Ring von 2 cm Durchmeſſer. 
Das Schloßblech ijt eine unregelmäßige Platte von 9—9,8 
cm Länge und 3,5—4,2 cm Breite. Neben den freisfürmigen 
Oeffnungen find die Nagellöcher. (Fig. 11b). — Acht Spinn: 
würtel, von denen vier (31—34) doppelfonifch find; unter diefen 
zeichnen fich zwei durch ihre Verzierung aus: der eine (31.), 2 cm 
hoch, mit herausgewölbter Kante, hat auf den Grundflächen je 6 
Radien, welche aus 6 kurzen, flacheingedrüdten Querſtrichen 
bejtehen. Mit demjelben Geräthe find den beiden Seiten- 
flächen Zidzadlinien eingeprägt; auf der Oberſeite find die 
radialen Eindrüde durch die blafige Auftreibung verwiſcht. 
Bei dem andern (32.) von 3,5 cm Durchmefjer und 1,8 cm 
Höhe ift die Grundfläche eben und ungezeichnet, etwas be 
ſchädigt; die untere, fajt ſenkrecht aufjtrebende Hälfte iſt nach 
dem Boden und nach der Mittellante hin durch je eine Furche 
abgegrenzt, dazwilchen find flüchtig Doppellinien im Zidzad 
gezogen, deren Zwiſchenräume durch eine Reihe Feilfürmiger 
Einitihe ausgefüllt find; der obere, fait koniſche Theil zeigt 
nach der Deffnung Hin und nach unten je eine jeichte Furche 
und dazwiſchen eine in der beichriebenen Weile hergeitellte 
jternförmige Zeichnung, zwifchen deren vier Strahlen nod) 
4 jetundäre fchlichte Punktlinien, meist radial, eingeftochen find. 
3* 
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(Fig.. 7b.) Der dritte (33.) iſt flah und ſcharfkantig 
(Durchmeijer 3,5 cm); der vierte ift jchmaler und Höher 
(2,5 cm hoch). Die Kante bildet nicht genau die Mitte. 
Dasſelbe iſt der Tall bei (34.) einem fehr zierlich gearbeiteten 
Stüd von 1,8 cm Höhe, wovon 1 cm auf Den oberen Kegel⸗ 
ſtumpf kommt. Zwei Exemplare (35, 36) mit nur abgejchrägter 
Unterfeite find 3,8 bezw. 3,4 cm breit und beide 2,7 cm hoch; 
der erjtere zeigt zahlreiche radiale Riſſe. — 37. Eine flache 
Scheibe von 3,6 cm Durchmelfer (vgl. Fig. 7e), anjcheinend 
Sanditein, deifen obere Schicht abblättert. Der oberen Seite 
find in unregelmäßigen Abjtänden 10 fcharflinige Radien ein- 
gefurdht. — 38. Bronzefluß, 48 gr.: in der Nüdenjeite 
ind noch die Umriſſe eines Spornftachel8 von 3,5 cm Länge 
erfennbar. . Ä 

39. Demfelben Theile des Feldes gehört eine Zahl von 
Thongefäßen an, denen plumpe, niedrige, breite Formen 
und an Stelle des Henkels jtugenartige Leilten oder Knöpfe 
mit mittlerem Eindrud charakteriftiich find; Boden und Wand 
ift meiſt did und brödelig, mit grobem Quarzgrus durchſetzt. 
Verzierungen fehlen völlig. Die Oberfläche ijt bei den kleineren 


feidlich geglättet, bei einzelnen größeren mit erweichtem Thon 


überftrihen. Dies Iebtere ift der Fall bei einer mächtigen 
Urne von mehr als 30 cm Höhe, die über einem Boden von 
15 em in 20 cm Höhe bis zu 30 cm erweitert ijt; ber 
Rand ift über einer niedrigen Einjchnürung verdidt. Ein 
Boden von 17 cm Durchmeffer, aus jehr magerem, blätterigem 
Thon beitehend, hat Die ungewöhnliche Dicke von 3,5 cm; zwei 
andere von gleihen Maßen find 1,5 cm ſtark. "Auch ein 
napfartiger Topf von 9 cm Höhe über einem Boden von 
9 cm bis zu 13 cm erweitert, verräth grobe Arbeit; 1 cm 
unter dem Rande tritt ein nach außen hin zugejpigter Knopf 
heraus. Bei einem Fleineren Gefäß von 7 cm Höhe (Boden 6, 
Deffnung 10 cm) find 1 cm unter dem jtellenweije ein wenig 
Fl außen geftrichenen Rande 5 kurze Leiſten angeflebt, deren 
Außenumrandung einen Kreisabjchnitt bildet.) Ein 4,5 cm 
hohes Töpfchen öffnet fich über dem Boden von 3,6 cm em 
wenig ausgewölbt bi3 zu 6 cm. Ein flacher Rapf iſt von 
10 cm, mäßig ausgerundet, big zu 15 cm in Höhe von 4 cm 
erweitert; er fchließt mit fchlichtem Rande ab. Etwas jorg- 


1) Vgl. den Fund bei Ro. 7 der Kartenjfizze S. 11. 


fältiger behandelt iſt eine Schüfjel von 23 cm Durchmeſſer und 
etwa 9 cmı Höhe, deren fantig abgeftrichener Rand über einem 
flachen inneren Wulſt durch eine feichte Furche nach außen 
gedrückt und, wie eine brüchige Stelle zeigt, bier durch 
angeichlagenen Thon verjtärkt ift. — Durch den verhältniß- 
mäßig fehr Heinen Boden fallen zwei ‚Gefäße auf: ein 6 cm 
hohes ift von 3 cm big zur Oeffnung von 9 cm in mäßiger 
Rundung erweitert; unter dem Rande it eine flache Leiſte 
mitteljt zweier Bapfen, die auf der Innenſeite fühlbar find, 
befeſtigt. Nur 3 cm Hoch iſt ein Näpfchen, deijen Boden 3, 
deilen Deffnung 6 cm im Durchmeſſer hat (vgl. Undfet a. a. D. 
©. 400 Fig. 106). Ein abſatzlos erweiterter Topf von 15 cm 
Höhe trägt 2 cm unter dem jchlicht abgeftrichenen Rande 
zwei einander entiprechende, jenen annähernd halbfreisförmig 
beraustretenden Leiſten ähnliche, ſenkrecht durchbohrte 
Oeſen; ein anderer faſt gleicher Geſtalt von 13 cm Höhe 
und 15 cm weiter Deffnung zeigt einen vom Rande aus 
berabgeitrichenen umlaufenden Wulft, aus dem eine 2 cm 
breite Leiſte 1,2 cm weit heraustritt, durch einen Eindrud 
. dem Ausjehen eines Doppelfnopfes genähert. Auch ein etwas 
kleineres koniſch erweitertes Gefäß erinnert durch den Wulit an 
ähnliche Formen aus den älteren Lauſitzer Gräbern, doch ift 
die Oberfläche des unteren Gefäßtheils nicht, wie bei dieſen 
letzteren, rauh gemacht, ſondern, wenn auch riſſig, doch glatt 
geſtrichen. 


2. Mittlere Gruppe (weitli von Wr. 4). 


Sleichfall3 an die Gräber, welche den Eintritt der pro- 
vinzialrömischen Kultur in die Niederichläge der La Töne-Jeit 
darjtellen, fchloffen fic in der Mitte des nördlichen Theiles 
der Richter’jchen Parzelle, aljo öftli vom Grab 25—32, 
folgende 3 Grüfte (Nr. 33—35) an, aus welchen feinerlei 
Zhongefäß erhalten ift. 

33. Grab. 

1. Eiſerne Speerſpitze, jtarf verroftet, 11 cm lang 
mit 4,5 cm langer Schafttülle, die ſich dreiedig in das Blatt 
hinein fortſetzt und beiderjeit3 in einen mäßigen Mittelgrat 
ausläuft, nahe dem unteren Ende quer durchbohrt. Größte 
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Breite des Blattes 3 cm. Eine etwas auffallende Beigabe 
neben der fonftigen, einem Frauengrabe entiprechenden Aus⸗ 
ftattung. — 2. Halbkreisförmige einfahe Schnalle, Breite 
4, Höhe 3 cm; der vierfantige Bügel, deifen Enden nur an 
einander ftoßen, iſt auf der Oberkante geferbt. — 3. a. Schlüffel 
bon 14,5”cm Länge mit völlig geradlinigem Schaft und auf- 
fallend kleinem Hafen, welcher nur 1,5 cm body aufſteigt und 
deifen Ende 2,5 cm vom Schaft entfernt iſt. — b. die Hälfte 





3 


Fig. 11. 
a aus Grab 58 Nr. 25; b aus Grab 35 Nr. 30b; c aus Grab 54 Nr. 24a; d aus 
Grab 34 Nr. 17b. 


eine® Schloßblechs mit Nagel (vgl. Abbild. 11b), unregel- 
mäßig 2—2,5 cm breit; die Länge ift auf 9 cm zu berechnen. 
— c. Theil einer fehr dünnen Schloßfeder mit auffallend 
ſtarkem Kopf (vgl. Abbild. 110). — 4. Ein Spinnwürtel, 
fait gefrittet, dem blafige Maſſen angeichmolzen jind, mit 
vielfacher Verzierung (Abbild. 7a S. 27), die, nad) oben und 
unten ſowie gegen den Aequator durch eine Furche abgegrenzt, 
jehr flüchtig eingerigt ift:mit größerer oder geringerer Regel— 
mäßigfeit find radiale Streifen abgetheilt, in die bald Gruppen 
von Quer, bald von fchrägen oder fenfrecht bezw. fchräg 
gegen einandergeitellten Linien eingezogen find. Durchmeſſer 
3, Höhe 2,2 cm (Abbildung aufgerollt gedacht) 
34. 35. Grab. 


Unmittelbar neben einander lagen 2 &räber, deren In— 
halt nicht ftreng auseinander gehalten worden ift. 

1. a. Schildbudel von 15 cm Durchmefjer, in deſſen 
ichmalen Rand 4 Löcher eingeichlagen find; in einem ftect 
ein Nagel von 4 cm Länge mit flahem Kopf: die Stärke 
des Scildbretts betrug, nach der Umbiegung des Stiftes zu 


Ichließen, nur 2 em. — b. die Feſſel, jehr ſchmal, ift 20 cm 
lang; die Enden Jind 4,2, die Mitte iſt nur 2 cm breit. 
Auf der kahnförmig gewölbten Längserhebung der Außenfeite 
it m der Mitte und nahe dem Ende (Taf. III Fig. 3) je 
ein Furchenpaar eingerist; an das mittlere jeßt unter ſpitzem 
Winkel je ein gleichartigeg Linienpaar an!). Die Nägel find 
von der Außenſeite des Schilde her eingetrieben, der bier 
nad ihrer Biegung zu fchließen, nur 1,6 cm ftart war. — 2. 
Eine völlig verrojtete 15 cm lange Speerfpiße, deren Schafttülle 
6 cm lang Jich als ſtark Hervortretende Mittelrippe faſt big zur 
Spite fortjebt, fo daß die Stärfe des Geräths an der breiteiten 
Stelle (3,3 cm) 1,6 cm beträgt. — 3. Der 15 cm lange 
Eijenbeichlag eines Wurfgefchojjes mit auffallend langer 
Tülle (faft 9 cm); die weidenblattförmige Spitze iſt nur jehr 
wenig breiter, als das Ende des Schaftes (2 cm) und ilt von 
ihrer Wurzel an mäßig aufgebogen — ein etwas auffallen- 
deres Eremplar (Taf. III Fig. 4). — 4. 5. Zwei Meſſer, 
ein? von 13 cm Xänge, wovon 4,5 auf den Griff kommen, 
der geradlinig in den Rüden übergeht; hierzu eine ringfürmige 
offene Zwinge von 2 cm Durchmeſſer und 1,5 cm Höhe. 
— Dag zweite iſt 15 cm lang; der Griff (5,5 cm) üt in 
der Mitte breit geichlagen, die Klinge it am unteren Theile, 
erfichtlich durch Abwetzen, konkav verichmälert. — Hierzu ge 
hörte vielleicht eine unregelmäßig vechtedige Zwinge (1,5: 3 
cm) mit über einander gebogenen Enden. — 6. Ein Meſſer— 
\härfer von fait 13 cm Länge, am unteren Ende über 
2 cm breit. — 7. Ein Pfriemen von 7,5 cm Länge, auf 
deſſen drehrunden Ort von 2 cm Länge ein genau anjchließen: 
der Hohler Knochen aufgezogen ift; — 8. ein zweiter, vor: 
trefflich erhalten, von 8,4 cm Länge Der Uebergang von 
dem 3 cm langen Ort in den Griff mit rechedigem Quer: 
ſchnitt iſt verziert, infofern das 
durch zwei Furchen abgegliederte ” 
Stüd von 5°mm Höhe all 
ſeitig eingewölbt ift (ſ. Fig. 12). Sig. 12. 

— 9. Eine halbkreizförmige einfache Schnalle, 4 cm breit, 
3 cm hoch; die Enden des vierfantigen Rahmens ftoßen an 
einander. — 10. Ein Hufeilenförmiger, nad) den Enden hin 





’) Bgl. dad Eremplar vom Bahnhof Müncheberg im photograph. 
Abum der Berliner Ausitellung 1850 ect. IV Taf. 12. 


verbreiterter Beſchlag von 3 cm Breite und 2,5 cm Höhe 
(ogl. Taf. IV Fig. 8); die Weite des Niet? Spricht für Be 
feltigung an einem Lederriemen. — 11. Eine 3,7 cm breite 
Schlaufe, d. h. zwei in mäßigem Abjtande durch Nietitifte 
mit einander verbundene Blechplatten zum Durchziehen eines 
oder mehrerer Riemen (Taf. 4 Fig. 7). Die Blechitreifen 
jtehen hier fat 1 cm weit von einander ab; eine gelbbraume 
blafige Maſſe ift angefchmolzen. — 12. Eine zweite Schlaufe 
it auseinander geriſſen und verbogen; auch ihr haftet Die 
gleiche poröfe Malle an. — 13. 14. Zwei einander gleich 
artige Schlaufen von 6 cm Länge, bei denen dag obere Blatt 
breiter (2,5 cm) ijt, als dag untere; ihre Länge beträgt 6, 
der Abitand 1—1,5 cm. — 15. Eine unregelmäßig rechtedige, 
zujammengefchlagne Zwinge von 3 cm Breite, deren 
Enden jet weit übereinander greifen. — 16. Ein Spinn: 
würtel, blafig aufgetrieben und rilfig; Durchmefjer 4, 
Höhe 2,5 cm; der untere koniſch erweiterte Theil zeigt 
3 Querfurchen, der obere iſt Fuppelfürmig gewölbt. — 
17. (a) Ein Schlüffel von 16 cm Länge mit geradlinigem 
Schaft; die Spannweite des Hafens beträgt 3,5 cm, Die 
Endöje ſteht fenfrecht gegen die Deffnung des Hafens. — 
Ein 6 cm langer Theil des ſchmalen trapezfürmigen Schloß- 
blechs von 2 cm Breite. Die Stärfe der Kaftenwand betrug 
nach der Weite der Hafenöffnung des rechtwinklig umgebogenen 
Nagel 1,5 cm. Daß fi an diejer Stelle der Wand ein 
Ausschnitt zur Aufnahme der zurücdgebogenen (b) Feder be 
fand, zeigt an dieſer leßteren die 2,5 cm lange ımtere Um— 
biegung, die übrigens dann noch in einen jchräg umgeſchla— 
genen Hafen auslief (Fig. 11d); die dünne bandfürmige 
Feder ſelbſt, 9 cm lang, zeigt 2 cm unterhalb des Fräftigen 
Kopfes die Abnugungsftelle, welche der Schlüffelhafen ftreifte. 
— 18. Eine 10 cm lange Eijennadel, ſehr dünn, am un— 
teren Ende fäbelförmig gebogen; 1,5 cm vom oberen entfernt, 
jet ein fantig heraustretender Wulft an (Höhe 5 mım, Durd): 
melfer 6 mm), der ſenkrecht gerippt und Durch zwei Quer: 
furchen gegliedert it (vergl. Fig. 33b). Die herausragende 
fräftige Spite von 8 mm Höhe bildet drei rundliche Wüljte 
mit einer Kuppe‘). — 19. Eine Bincette von 9,5 cm Länge, 

ı) Bergl. die Bronzenadel von Reichersdorf in den Berhandl. der 
Berl. Geſellſch. für Anthropologie 1890 S. 356, Fig. 6 und Niederlauf. 
Mittheil. Bd. III ©. 21, Taf. I Fig. 20. 
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in deren Deje ein Ring mit Zwinge hängt, welche durd) 
einen Fröftigen Riet an einem Gürtel befeitigt war (vgl. Fig. 30). 
— 20. 21. Zwei eiſerne Cimerchen von 1,5 cm 
Höfe md 1 cm Weite mit eingelöthetem 
Bügel, der befannte, weitverbreitete Hängejchinud 
(Fig. 13, vergl. Grab 23 Nr. 11), wohl am 
Halle getragen, für die Datirung des Fundes 
verwerthbar, injofern, abgejehen von verwandten, 
aber nicht gleichartigen Stüden, im Norden der: 
ortiger Zierratd nicht vor der 2. Hälfte des 
zweiten nachchriltlichen Jahrhunderts, Dagegen 
no in der WBölferwanderungszeit erjcheint !). 





1) Aehnliche Stüde jind befannt von Dietrichswalde und Rojenau 
(Schrift. d. phnjital.-ötonom. Gejellih. Königsberg XII. 1873. Taf. 8 
dig. 15, 16; XIX. 1878. Taf. 11 Fig. 45), Elbing (4 Stüd, am Halje: 
Verhandl. der Berliner anthropolog. Geſellſch. 1878 S. 256), Kojjewen 
Pr. Oſtpreußen (Weigel in d. Nachrichten üb. deutſche Alterthumsfunde, 
Berlin 1841, S. 27), Loszainen Kr. Röſſel (5 Stück zugleich mit Perlen 
in einen Grabe: Pruſſia Bd. 17 ©. 179 Taf. 23a Fig. 1), Klein— 
Koslau Kr. Neidenburg (ebd. Taf. 10 Fig. a—d; vergl. die cit. Nad)- 
richten 1893 ©. 47), aus der Provinz Poſen (weit, flach, von Bronze: 
Indjet a.a. ©. S. 106), aus Bommern von Borfenhagen Kr. Cöslin 
(im Stettiner Mujeum, ſ. Bommerjhe Monatsblätter 1894 ©. 14), 
aus der Gegend von Neuitettin (Kafisfi, Baterländ. Altertd. ©. 103, ala 
Ohrgehänge aufgefaßt), von Jütland im Vimoſe Fund (6 Stüd an 
einem Halsringe: Engelhardt, Vimose-Fundet ©. 8, Taf. 1 Fig. 3, 4), 
im Nydamer Moorfund (Engelhardt, Taf. 5, ig. 15); vergl. das 
unten gerundete Körbchen von Bornhöved (Meſtorj, Vorgeſchichtl. Alterth. 
ig. 402), aus der Prignitz von Dahlhaufen (Bölterwanderunggzeit: 
Weigel im Archiv für Anthropologie Bd. 25, 1893 ©. 226 (8) Fig. 24), 
v. Borftel, woher eine Schale m. römiichem Stempel, im Muf. zu Stendal, 
aus der Mark Brandenburg bei Fohrde (etwas breiter: j. Voß und 
Stimming a. a. ©. Tafel V5, 13a). Südlich von unjeren Nieder 
laufiter Eremplaren find in Böhmen die von Pitih (Vyzkum 
archaeolog. Zaf. 23 Fig. 20, 21) abgebildeten Stüde gewonnen; zu 
vergleichen find das goldene, unten rundliche, nach oben korbförmig ver 
engte Exemplar von Stradonig (in Muchs funithijtor. Atlas S. 89 
dig. Sa—c), ferner das unten gerundete Bronzekörbchen von Jezerine 
in Bosnien ıf. in Hörnes wiſſenſchaftl. Mittheil. aus Bosnien und 
der Herzegowina 1895. Radimsty, d. Nekropole von Zezerine ©. 101 
dig. 198), ähnlich einem Erempfare von Prozor in Croatien (ebd., Anm.) 
— Rod zu dem mittelalterlihen Hadjilberfunde von der Leiſſo— 
wer Waſſermühle unweit Frankfurt a. D. gehörte ein ähnliches Schmuck— 
ttüd (Brandenburgia, 1895, I, S. 17 Taf. 4 Fig. 5, 6). — Zu beachten 
üt das beionders häufige Vorkommen im Nordoiten. 
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3. Deſtliche Gruppe bei Nr. 4 der Kartenjfizzet). 
36. Grab. 


Die reiche Ausitattung eines Männergrabes, deſſen Leichen: 
urne völlig zerjtört war. 

1. Ein breites, zweijchneidigeg Eifenjchwert, Tpib- 
winfelig gebogen), dag mit dieſem Winfel auß der Aiche 
herausragte: Länge 82 cm (davon die geferbte Griffangel mit 
Endknopf 12 cm); Breite 6,5 cm an dem beiderfeit recht: 
winfeligen Griffanjag; Taf. III Fig. 9 ohne Blutrinne; ſpitzbogiger 
Abſchluß wie ebd. Fig. 11—-12. — 2. Bandfürmiger Scheiden: 
beihlag (Ortband), erhalten 14 cm lang, von 1,2 cm bis 
2 cm in dem fchrägen Abſatz verbreitert, von da an in einer 
Länge von 10 cm zu einer nagelfürmigen, übrigen? unvoll- 
ſtändigen Spite verſchmälert. (Vergl. Grab 51 Nr. 1b.: 
Taf. IIL, Sig. 2.) — 3. Lanzenſpitze 20,5 cm lang, wovon 
5,7 cm auf die hohle Tülle fommen. Aus ihr zieht ſich 
beiderfeit3 durch das erfte Drittel des Blattes ein Tantiger 
Grat. In der Tülle befindet ſich noch der durchgehende Stift 
1,5 cm vom Ende entfernt. Dem Blatt find 25 bezw. 
27 Reihen von 5 biß 25 kurzen jchrägen Strichen?) einge 
ſchlagen (Taf. III, Fig. 1). — 4. Die Theile eine zerichlagenen 
Schildbuckels: (Vergl. Taf. II, Fig. S) unterer Durd)- 
meijer 15 cm; der Nand iſt 2 cm breit; die Stärfe der 
Unterlage betrug nad) der Umbiegung der drei Nägel berechnet 
1,3—1,6 em; die maſſive Spitze iſt 7 cm hoch. — 5. Die 
21,5 cm lange Feſſel ift in der Mitte nur 3 cm breit; fie 
it in Abitänden von 4 cm mit drei jeichten, beiderjeit3 von 
je einer Linie abgegrenzten Querfurchen verziert‘). — 6. Em 
gejtredteg Meffer von 15 cm Länge, deſſen Griff (4,5 cm) 
mit einem Abſatz in die Klinge übergeht. — 7. Ein Hleineres 
ſtark gefrümmtes (NRafier:) Meſſer, (vergl. Abbild. 14 b.) 
dDireft gemeſſen 8 cm lang; die Einwölbung des Rückens 


1) Diefe Stelle ijt durch eine bei Niederlegung des Holzbeitandes 
erhaltene Kiefer gekennzeichnet. 

?) Aehnlich war dag Eiſenſchwert gebogen, das Engelhardt, Kragehul 
Moſefund. 1867 S. 14, Fig. x. abbildet. 

9) Derartige Zeichnungen jind nad) Tiſchlers Auffafftung — |. 
Anthropolog. Correjpondenzbl. 1885 S. 161 — eingeäßt. 

+) Bergl. den Fund von Köben a. D. in Segers Beridt: - 
Schlefiend Borzeit Bd. VI. 1895. €. 183, Taf. 9, Fig. 5. 
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beträgt 2 cm. — 8. Eine ſehr zierliche Scheere, aus deren 
Bügel die untere Rundung größtentheil® ausgebrochen it; 
(Abbild. 140.) erhalten ift er beiderjeit? als ein 8 cm langer 





a. b. c. 
Fig. 14. 

a. aus Grab 47 Nr. 49; b. aus Grab 38a Nr. 3; c. aus Grab 36 Nr. 8. 
dünmer Griff, nad) innen. platt verlaufend, nach außen halb: 
freisfürmig gewölbt, mit einem Halbfugeligen, von gekerbten 
Wülſten eingefaßten Knopf vor dem Uebergang in die breite, 
12 cm lange, etwa geichweifte Klinge; dieſer erfolgt in einer 
halbkreisförmigen Augrundung, Hinter welcher das Blatt in ein 
ſpitzes Zipfelchen ausgezogen iſt. Am Rüden läuft auf jedem 
Ylatte beiderjeits eine Reihe eingefchlagener halbmondfürmiger 
Verzierungen entlang: zwifchen den einzelnen an einander 
itoßenden nach der Schneide hin offenen Bogen find Punkte 
eingeitocden. — 9. Pfriemen mit einfacher Querverzierung, 
lang 10 cm; der Griff (3 em) it feilfürmig abgeplattet. — 
10. Großer Sporn von 9 cm Weite mit 3,5 cm langem 
foniichen Stachel, der nach unten verengt und mit 2 feinen 
Querfurchen verziert, in den hier beiderjeits in Spitzen aus⸗ 
gezogenen Bügel eingenietet ift. — 11. Eine vieredige Schnalle, 
breit 3,5, hoch 2 cm. — 12. Eine Hufeilenfürmige Platten- 
ſchnalle, 3 cm breit; darüber tritt die Achje beiderjeit3 mit 
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abgefegten Snöpfen heraus; auch der Rahmen ift am Anjah 
eingefurcht. Die Platte (2 cm hoch) mit 2 Nieten ift am einer 
Ede abgeitugt. — 13. Eine vieredige Schlaufe (vgl. Grab 34 
No. 11). — 14. Riemenzunge, zierlih, 6 cm lang, mit 
mehreren Querfurchenpaaren verziert, über einen Heinen Ring 
en Hin durch ein Stäbchen fortgefeßt (vgl. Grab 25 Ar. 21: 
Abbild. 9a). 


4. Deftlih von No. 4 der Rartenjkizze. 
Im äußerſten Nordoſten der Richter-Pethke ſchen Lichtung. 


37. Grab. 

1. Ein grob gearbeitetes 
taſſenförmiges Gefäß mit 
ſpitzwinkeligem Hentel, deſſen 
obere Platte 4 cm weit heraus⸗ 
tritt und am Anſatz 1,5, am 
Ende 2 cm breit ijt). Eine 
Seite ift blafig aufgetrieben 
und ähnelt dadurd den for 
genannten Warzengefäßen; 


4 8 cm hoch, Boden 6, Deff: 
s mung 8,5 cm ($ig. 15). - 
in. 1. in blafig jtart auf: 


getriebener Spinnwürtel, gegenwärtiger Durchmefier 5,5, 
phe 4 cm. — 3. Bruchſtuͤck eines Knochenkammes: 

ähne, unmittelbar über ihnen beiderſeits 2 Längsfurchen, 
oh jalb deren ein Eifenftab eingefalzt ift. — 4. Ein ver 
nietete® Doppelblech, 5,5 cm lang, 1,5 cm breit, ein wenig 
Tonveg, vielleicht der Beichlag einer Gürtelborte. — 5. Eine sehr 
Heine halbkreisförmige Schnalle, 1,6 cm breit, deren 2,4 cm 


*) Bol. Grab 20 Nr. 8. Ein etwas gröheres Gefäh von ähnlicher 
Geftalt bildete i. 3. 1891 den eriten Fund in dem Reihersdorfer 
Gräberfelde aus der provinzialrömiichen Periode, „abgebildet in den 
Berhandl. d. Berlin. anthropolog. Gejellic. 1881 ©. 340 Fig. 1. — 
Zwei andere Geitenftüde befipt d. Kön. Muf. f. Völtertunde zu Berlin 
von iebingen Kr. Weft-Sternberg und von Zerban in Sclefien; 
mit einer Armbruftfibel ijt ein gleiches gefunden zu Klein Koslau (j. 
Pruffia Bd. 17. 189. Taf. 18 Fig. 16d); von Bornholm j. bei Bedel, 
Hard. f. Otdt. og Hift. 1870 Taf. 10 Fig. 7, and) 18. 
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lange Achſe ſeitlich ein wenig heraugtritt. — 6. u. 7. Zwei 
vieredige Beichläge mit über einander greifenden Enden, 4 
bezw. 3,3 cm breit, 1,5 cm hod). 

Jedenfalls ein Frauengrab. 

38. Grab. 

1. Ein Eiſenſporn von 5 cm Breite mit rhomboidem 
Bügel und 2,5 cm hohem fegelfürmigen Stachel, auf dem fich, 
bei den Eden de Rhomboids beginnend, je eine Rippe zur 
Spitze Hinzieht (ftark verroſtet) — 2. Meſſer mit 11 cm 
langer Klinge und einem “Theil des rechtwinflig von ber 
Schneide aus abgejehten Griffes; zerbrochen. — 3. Meſſer— 
chärfer von 10,2 cm Länge mit mandelförmiger Deje. — 
4. Eine völlig verroftete große Plattenſchnalle, 8 cm 
breit, mit doppeltem Dorn (vgl. Taf. IV Fig. 3); vom offenen, 
Hoffenden Rand der Platte bis zum entgegengejebten Rahmen 
4 cm breit. — 5. Eine Riemenzunge von 6,5 cm Länge, 
am offenen Ende, welches anferfürmig ausgerundet iſt, 4 cm 
breit, verfchmälert bis auf 6 mm und dann ringförmig ab: 
Ichließend. — 6. Eine ganz fchmale von 4,5 cm Länge aus 
Bronze, am geipaltenen Ende 7 mm breit, mit einer Längs⸗ 
feite flach aufliegend, während die andere ein wenig gewölbt 
it. — 7a. Ein rechteckiges Schloßblech von 6 cm Länge 
und 2 cm Breite mit 1 cm langen Etiften; zerbrochen. — 
b. Echloßfeder von 9 cm Höhe mit furzem angeſchmolzenem 
Kopf (zerbrochden). — 8. Dünnes Stäbchen von 5 cm Länge 
mit ringförmiger Endöfe, drehrund. — 9. Halblugeliges 
Bronzefnöpfchen von der Geſtalt eines Polſternagels mit 
8 mm langem Stift, welcher mit breit geflopftem Ende ab: 
ſchließt. — 10. Bronzeijhladen, Glasfluß theils grünlich, 
theil3 dunkler mit gelbem Scheine. Er umschließt eine zum 
Theil zerichmolzene filberne Fibel, deren unteres Ende gerad: 
finig in Breite von 2,2 cm mit völlig freiliegendem Nabel: 
halter Heraustritt; dieſer letztere iſt ein dreiediger Lappen, 
1,2 cm lang, an der Anſatzſtelle 1 cm breit. — 11. Zwei 
Eifenblätter mit je zwei Nietlöchern, 4 cm breit, wohl zu 
einer Schlaufe gehörig. — 12. Die beiden Eifenftifte (7 und 
5,8 cm lang) nebjt einem Kleinen Randſtück eines Knochen: 
kammes, verziert durch wagerechte Längsfurchen. 

Jedenfalls ein Männergrab, welches übrigens zeigt, daß 
Knochenkämme als Mitgabe bei Männer: wie Tsrauenbegräb: 
niſſen vorkommen. 
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Grab 384. 


Sn unmittelbarer Nähe der bisher beſprochenen Gräber: 
gruppe find nachftehende Gegenftände in einer Brandgrube 
nachträglich ausgehoben worden: 1. ein ſchmales Meſſer vom 
12,5 cm Länge, wovon 4 cm auf den Griff fommen, Des 
beiderfeit3 in einem ftumpfen Winkel in die Klinge übergeht. 
— 2. Meſſerſchärfer von abweichender Form; eine 9,5 cm 
lange fräftige Platte, nach der Mitte hin in ein wenig ge 
jchweifter Linie verjchmälert bi3 zu 1,4 cm; ftatt der Dee 
eine jchlichte Durchbohrung (Abbild. Ib). -- 3. Ein Furzes, 
breites Meſſer mit gejchweiften Rüden, 10,2 cm lang, 
wovon 3 cm auf den fchmalen, geradegeltredten Griff fommen, Der 

fich nur nach der Schneide 

< mn Hin rechtwinklig abjekt; 

2 bier ift die Klinge 2,5 cm 

3 breit. Die Bogenhöhe Des 

Sig. 16. Rückens über der Verbin- 

dungslinie der beiden Enden beträgt 6 mm. — 4. Ein 

Pfriemen von 8 cm Länge (Fig. 16), wovon 3,5 auf den 

Griff mit quadratifchem Querjchnitt kommen. — 5. Eine vier: 

edige Schnalle, deren dünne Achfe ein wenig fonver iſt und 

mit ihren Endfnöpfen über den Rahmen heraustritt; die Breite 

beträgt 4, die Höhe 2 cm. Die Seitenlinien des Rahmens 
find ein wenig concav (Taf. 4 Wr. 5). 


5. Gleichfalls im N.O. der Richter: Bethte’ichen Lichtung, 
1,50 m weiter ſüdlich als Grab 37 und 38, bot eine reichere 
Ausbeute das 

39. Grab. 

1. Doppelkoniſcher Spinnwürtel mit höherem Obertheil 
flach aufliegend, 2,2 cm body, von 4 cm Durchmeifer, ein 
wenig riſſig. — 2. Ein großer Mejjerfhärfer von 12 cm 
Länge, mit Oeſenumſchlag; die concaven Seitenwände gehen 
am Ende biß zu 2 cm auseinander. — 3. Eine Schlaufe 
(ogl. Grab 34 Nr. 11) von 4 cm Breite, deren einfache 
Blätter 1,4 cm auseinander, aber nicht völlig entiprechend 
übereinander jtehen. Den drehrunden Berbindungsjtäben haften 
Knochenſpuren an. — 3. Bruchſtück eines Knochenkammes) 


1) Anochenfämme find in den Funden des öfttichen Streifens der 
Richter-Pethke'ſchen Haide anfangs mehrfach überfehen worden, weil fie 
für Beftandtheile des Leichenbrandes gehalten worden find. 
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von 8 mm Dicke; von den 12 Zähnen find 3 bis zur Länge 
von 1 cm erhalten. Oberhalb ihrer Anfapitelle find beider: 
jett3 zwei wagerechte Furchen eingeritt. In der Bruchitelle 
über diefen wird ein eingefalztes Knochenjtäbchen fichtbar. — 
4. Eime von mehreren gefritteten blaßgrünlichen Thonperlen, 
in Folge der ſenkrechten Furchung melonenfürmig. Das er: 
haltene Eremplar it 1,2 cm hoch und ebenfo breit. — 5. 
Eine jhliht bandförmige Bronzefibel; der Bügel iſt 3,2 
em lang, über der Spirale 3,2 cm, am ußende 2,4 cm 
breit. In der Mitte iſt er durch beiderjeitige rechteckige Aus- 
ſchnitte auf 1,5 cm verfchmälert.!) Verzierungen fehlen völlig. 
Der Nadelhalter ijt ein fait ſpitz zulaufender ſenkrecht ange- 
jegter Lappen von 1 cm Länge. Die Spirale von 3,2 cm 
Breite und der Dorn von nur 2,5 cm Länge find los ge 
brochen: von ihrer Bejeltigung it mur ein “Theil der einen 
Sehnenfappe und als kleine Oeffnung die Befeitigungsitelle 
des Hafens?) erfennbar (Taf. II Fig. 4). 
40. Grab. 

1. Ein gejchwärzter, blafiger Spinnwürtel, nach oben 
fonifch verengt, nad) unten bin mäßig abgeichrägt. Gegen: 
wärtig 3 cm hoch und 3,5 cm breit. — 2. Ein den Kuppel: 
töpfchen anderer Gräber ähnliches Gefäß mit gerundeter Aus- 
bauhung, 5 cm Hoch, Boden und obere Deffnung 3 cm bei 
6 cm größter Weite, unverziert) grauſchwarzs). — 3. Der 
untere Theil eines jehr verrojteten, zum Theil auch ange 
Ihmolzenen Meſſers in Länge von 8 cm, wovon 4,8 cm 
auf die edig abgeſetzte, flach aufliegende Griffangel kommen. 
Relte von angejchweltem Holze find angebaden. — 4, 5. 
Zwei quadratifche Eifenzwingen von 2,5 und 1,8 cm, deren 
Enden nur übereinander gebogen find? — wohl die Um: 
faſſunggrahmen des Meſſergriffes — 6. Eine Berle von 
gefrittetem Thon, fugelfürmig, jchräg gerippt, im übrigen der 
aus Grab 43 durchaus ähnlich. — 7. Der obere Theil einer 


) 7-Fibel bei Voß und Stimming, Vorgefhichtliche Alterthümer 
0. d. Mart Brandenburg. V. Taf. 5 Fig. 14. Borwort S. 24b Nr. A3. 
?) Die Art der Befeftigung wird an einem Exemplar von Nebens- 
torf, Prov. Hannover erfihtlih, (Miller und Neimers, Alterthümer d. 
Frov. Hannover Taf. 20, Fig. 186), dad fid) von dem unfrigen nur 
durch die näher der Spirale als dem Fuß heraustretenden Seitenſproſſen 
untericheidet. 
. .) Aehnliche Gefäße find im Jahre 1894 aus den Provinzial: 
römiſchen Gräbern bei Reichersdorf geivonnen worden. 
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Nadel von 7 cm Länge; als Kopf treten 3 flache, je em- 
mal wagerecht geriefte Scheiben heraus, zwiſchen bezw. über 
welchen abgeplattete Kugeln jigen. (Bergl. Grab 34 Nr. 18 
und ig. 33b.) — 8. Eine flache, blechartige Bronzefibel, 
durch die jtarfe mittlere Aufbiegung denen mit aufgelegten 
Mittelqueriteg ähnlich. Der Bügel iſt am Kopfende 3,2 cm 
breit — bier dedte er jedenfalls die Sehne — und ver: 
ſchmälert ſich in rechtwinkligem Abſatze bis zu 1,5 cm, von Bier 
an bis zur Spige hin nur noch um 1 mm (Taf. I Fig. 6). 
Der Nadelbalter ift ein dreiediger Lappen. Spirale, Sehne 
und Dorn find ausgebrochen, doch iſt noch die Spur einer 
Hafenbefeitigung erkennbar. — 9. Eine Bronzefibel mit 
eiferner Spirale und Sehne; zum Fuß bin von 2 bis auf 
1 cm verjchmälert und dann ein wenig erweitert, hoch ge 
mwölbt, in ber Mitte getheilt durch einen Querwulſt, melchen 
3 Furchen gliedern. (Vergl. Taf. II Fig. 2 und 5.) Die 
einzelnen erhabenen Streifen jind ftridurtig ſchräg geferbt. 
Grätenartig gejcheitelte Einferbungen umranden den oberen 
Theil und Halbiren ihn. Im die Hälften ift je ein Winkel 
mit Würfelauge abfchließend, eingezeichnet: beide bilden ein 
niedriges W. (Bergl. Taf. II Fig. 5.) Die Sehne liegt m 
einer Hülfe, von welcher fich beiderſeits geränderte Kappen 
für die Spirale abjpalten. Bor dem gerablinigen Fußende 
eine ſchlichte Furche. Der Nadelhalter ift ein faſt rechtecfiges 
Band von 1,2 cm Länge. 

Nach den Beigaben zu jchließen, handelt es fich bei 
Ar. 39 und 40 um rauengräber, welchen die Heinen Kuppel: 
töpfe eigen zu fein fcheinen, während Schnallen, Kämme und 
Meſſerſchärfer ebenjo gut bei Männerleichen vorkommen. 


U. Der oftweitliche Streifen in der Mitte zwischen | 
2—4 und ?2a—b. 
1. Im weſtlichen Theile (weitlich von Nr. 5 der 
Kartenffizze)?) 


41. Grab. 
1. Ein Spinnwürtel von auffallender Form , hoch 
und jchmal mit ftarf concav herausgewölbter Mittelkanie, an 


) Ein Heiner Theil der Funde ift aus ber Geſammtmaſſe biejer 
Öruppe al3bald nad; der Ausgrabung ausgefondert worden und fan 
daher nicht mehr ben einzelnen Gräbern zugetheilt werden, bleibt aber 
für die ganze Gruppe charakteriſtiſch. 
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einer Seite der Durchbohrung blaſig aufgetrieben, daher 3--3,9 
cm body. Durchmeſſer des MittelgratS 4 cm. — 2. Eine 
einfache, halbfreisföürmige Schnalle, breit 5, hoch 3,7 cm, 
ſtark verroſtet. — 3. Ein wohlerhaltenes Mei ler von 14,5 
cm 2änge, wovon 4 cm auf den beiderjeit3 abgelegten, Hach 
aufliegenden Griff fommen. Der untere Theil it 2 mm tief 
ausgewetzt. — 4. Randſtück eines ſchwammig aufgetriebenen 
Thongefäßes mit reichlicder Quarzbeimiſchung. 


42. Grab. 


1. Große Blattenfchnallen, deren Achle und Beichlag 

6,7 cm breit ist, während der Rahmen fich trapezförmig bis zu 6,4 
em verfchmälert. Die Platte von faſt 3 cm Breite ift aufder Längs⸗ 
leite geferbt, auf den ſchmalen Seiten unmittelbar neben dem Rande 
durch eine Furche verziert. Der doppelte Dorn (Abftand 1,5 cm), 
welcher über den fantigen Rahmen übergreift, geht vechtedig 
unmittelbar vor der Achſe in den zufammenfallenden Quer⸗ 
ſtab über (vergl. Taf. 4 ig. 3), der dicht am Charnier mit 
einer Längsfurche verziert iſt. — 2. Eine einfache, faſt kreis⸗ 
fürmige Schnalle; der Ring, 5 mm breit, Tiegt völlig glatt 
auf. — 3. Eine vortrefflich erhaltene Riemenzunge von 7 

cın Länge, am quer gejpaltenen und verieteten Ende nur 
8 mm breit. Die Spite iſt 2,4 cm lang, drehrund; fie 
läuft über einen tonnenförmigen, oben und unten durch heraus- 
tretende Scheiben abgetrennten Wulſt (9 mm Hoch) in einen 
engeren, ähnlich geformten und dann in eine abgejchrägte 
Kuppe aus !). — 4.a. Beihädigtes Schloßb lech von 5 cm Höhe, 
nach den Seiten Hin in unregelmäßigem Umriß verjchmälert; die 
freisförmige Deffnung nahe dem Seitenrande ijt 1 cm weit; nach 
der Umbiegung des erhaltenen Nagel3 zu jchließen war die 
Wandung nur 1,3 cm did. — b. Rechtediger Eifenbeichlag mit 
abgerundeten Eden, 10 cm breit, 5 cm hoch mit vier Nagel: 
öffnungen, welchem beiderjeit3 zahlreiche Kinochenfplitter an 
geroftet find. — 6. Kräftiger Schlüffel von 15 cm Länge mit 
nur wenig aufgebogenem Hafen, welcher fait rechtedig geformt 
üt (8,5 : 4,5 cm.) — 7. Dünne, bandförmige Schloßfeder, 
deren Mechanismus von der ſonſtigen Einrichtung abweicht, 
da jie einem Z mit jenfrecht jtehendem Mittelſtriche gleicht: 
bier griff alfo nicht der Kopf wagerecht in den Dedelhafen em. 


1) Bergt. das Eremplar aus den Thorsberg-Moorfund: „Meſtorf, 
Vorgeſchichtl. Alterthümer aus Schleswig-Holſtein. Taf. 42 Fig. 501. 
Niederlauſfitz. Mittheil. IV. 4 
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43. Grab. 


1. Meſſer von 12 cm Länge (davon die Angel 3 cm). 
— 2. Halbfreisförmige, einfache Schnalle, breit 3,5, Hoch 
3 cm. — 3. Halbfreisförmiger Bügel (Riemenbejchlag) 
von 3 cm Breite und Höhe (vgl. Taf. 4 Fig. 8) deſſen ei 
fürmig platt gejchlagene Enden (Durchmeſſer 1 5 cm) Kiet- 
jtifte zeigen. — 4. MWohlerhaltener Meſſerſ härfer von 
9,7 cm Länge mit großer Deffnung in der Defe, von 7 mm 
verbreitert bis zu 2,5 cm. — 5a. Etwas unregelmäßiges 
Schloßbled von 10 cm Länge und 3—4 cm Höbe, deſſen 
Nagelumbiegungen für eine Wandftärfe von nur 1 cm fprechen. 
— b. Bandförmige Schloßfeder von 10 cm Länge, deren 
unterer Hafen durch die Wandung getrieben und rechtedig 
umgelegt war. — c. Geradliniger Schlüffel mit ſehr kleiner 
Dee (13,5 cm lang) und auffallend niedrigem Hafen. — 
6. Zerſchmolzener Theil eines dünnen Treisfürmigen Bronze 
beichlages; Durchmeſſer 3 cm. — Unmittelbar neben diefem 
Grabe fand ſich Bügel und Spirale einer feinen La Tene- 
Fibel von nur 5 cm Länge und ein an beiden Enden um: 
gebogener Gürtelhafen von 19 cm Länge, nad) der einen 
Seite hin verbreitert bi3 zu 2 cm: dies La Töne-Grab fpringt 
oftwärt® zwiſchen die der jüngeren Culturperiode vor (j. ©. 
25f. zu Grab 22 und 23). 

44. Grab. 

1. Meſſer von 19,5 cm Länge (davon die in der Mitte 
breit geichlagene Angel 6 cm), breit 2,2 cm. — 2. 17 cm 
langes Mefjer, wovon 5 auf den Griff fommen. — 3. Meſſer 
mit mäßig gerundetem, nach der Spite hin abgeſtutztem Rücken, 
von 13 cm Länge (davon die Angel 3,5), am Griffanſatz 2,5 cm 
breit. — 4. Der untere Theil eine® am Griffanfag 2,5 cm 
breiten Meſſers, deſſen Angel, wie die beiderſeits Dicht vor 
der Klinge heraustretenden Niete zeigen (Geſammtſtärke an 
diefer Stelle 1,6 cm), in einen nad der Klinge Hin nur 
Ihmwachen Griff eingezogen war. — 5. Mefferfhärfer von 
10,5 em Länge. — 6. Einfache, elliptiide Schnalle 
(3,5 : 4,5 cm), ein platt aufliegender Ring. — 6. Riemen: 
zunge von 6,5 cm Länge; am Nietende 1,8 cm breit, läuft 
fie ſtark verjchmälert gegen das Ende hin geferbt in eine kleine 
Scheibe (1,5 cm) mit vieredigem Ausschnitt aus, auf welche 
eine Heine Spige aufgelegt ift (vgl. Abbild. 9a aus Grab 25 
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Ro. 21). — 7. u. 8. Zwei Heine Stacdheljporen von 6 cm 
Spanming mit fegelfürmigem Dom von 1,5 cm Höhe 
— 9. Der Kopftheil einer bandförmigen Fibel: Dicht 
neben dem beiderfeitigen Saume und in der Mitte ver- 
läuft ein perlförmiges Ornament (vgl. Taf. 2 Fig. 5); im 
die beiden Hälften ift je ein fpiger Winkel eingerigt 
(W), an deſſen Scheitelpunft ein fein eingejchlagener Kreis 
anſchließt ). Die Sehne ift eingerollt in eine aus dem 
Bügel entwidelte Blechhülſe und daher fo wenig jichtbar, wie 
die Spirale, welche durch je eine beiderfeit® vom Bügel ab: 
geipaltene Kappe feitgehalten wird. -— 
10. Ein Wetzſtein, faſt rechtedig, 
doch mit gerundeten Schmafjeiten ?) 
9 cm lang, 4 breit, 2 did, flach auf- 
fiegend (Fig. 17). Auf den beiden 
breiten flachen Seiten ijt eine fcharfe 
Querfurche eingeritt (jebt an dieſer _ 
Stelle zerbrochen). Das Material ift sig. 17. 

jehr feinkörniger, hellgrauer Sandſtein. Einige Riſſe |prechen 
für Feuereinwirkung. 

Auch in der unmittelbaren Nähe dieſes Begräbniſſes 
fanden ſich im afchenhaltigen Boden Theile einer flahen La 
Tene-Fibel von mindeitend 8 cm Länge, ferner zwei Spinn- 
würtel: einer jtellenweije blafig aufgetrieben, von 4 em Breite 
und etwas mehr als 2 cm Höhe, doppelkoniſch; der andere 
1,8 cm hoch und 3,2 cm breit, flach aufliegend, feit, röthlich, 
nur nach der Unterfeite hin abgeichrägt. 

45. Grub. 

1. Ein Meſſer von 14 cm Länge, wovon 3,5 auf den 
wie gewöhnlich flach aufliegenden Griff mit beiderfeitigem 
ſtumpfem Abſatz kommen. — 2. Ein ſehr großes feites Meſſer 
von 21 cm Länge, wovon 6 cm auf den beiderjeits faft 





) Bgl. Grab 40 Nr. 9; ferner das Exemplar von Schwedt bei 
9. Schumann, Ilmenfriedhöfe in Bommern. Taf. 16 Fig. 2, 3; von 
Ladekopp Kr. Marienburg im Bericht von Lifjauer und Coniveng, 
Schriften der Naturforichend. Geſellſch zu Danzig N. F. VI 3. 1886. 
Taf. IV Fig. 22. 
+) Einen Wepftein von ähnlicher Form aus provinzial-römifcher 
Zeit fand bei Natangen in Oftpreußen Tifchler: ſ. dejjen Bericht in 
den Schriften ber phyfical-ötonom. Gefellihaft Bd. 14. 1873. Taf. 1 
dig. 25 hund i. 
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rechtwinklig abgejegten, flach aufliegenden Griff fommen; im 
der Mitte ſtärker abgewetzt. — 3. Eine jchmale Platten: 
ichnalle von wenig über 3 cm Breite, von grober Arbeit. — 
4. Ein Hufeifenföürmiger Beſchlag, deilen Enden jcheiben- 
fürnig abgeplattet und mit Nietnöpfen verjehen find. 

46. Grab. 

1. Ein kräftiger Meſſerſchärfer von 12 cm Länge, am 
unteren Ende 2,5 cm breit. — 2. Eine einfache langovale 
Schnalle (2,4:5 cm). — 3. Ein Pfriemen von 10,5 cm 
Länge, deſſen Ort (5,5 cm) durd) einige Kanteneinfeilungen 
von dem Griff mit quadratifchen Querfchnitt getrennt iſt, 
welcher Iebtere Spuren der Knochenfaſſung zeigt. — 4. Der 
4 cm lange Klingentheil eine? Meſſerchens mit verhältniß- 
mäßig didem Rüden (4 mm). 

47. Grab. 

1a. Schloßfeder von 7,5 cm Länge, bandförmig mit 
furzem Kopf; der Hakenumſchlag jpricht für eine Wandftärfe 
von 2 cm. — b. Gerade aufliegender Schlüfjel von 12 cm 
Länge mit verhältnigmäßig niedrigem Hafen (Weite Der 
Deffnung fait 3 cm). — 2. Sehr zierliher Meſſerſchärfer 
von 9,2 cm Länge, am unteren Ende 1 cm breit. — 3. Ein 
fache Halbfreisförmige Schnalle mit Flach auffiegenden 
Bügel und ziemlich weit über einander gejchobenen, zu: 
fammengefchweißten Enden, 3,5 cm breit, 1,8 cm hoch. — 
4. Ganz ähnliche von Fleineren Maßen (2,8 und 2,1 cm). — 
5. Eine 3 cm breite, 1,5 cm hohe Schlaufe (vergl. Grab 
34 Nr. 11), deren fait rechtediger Bügel etwa 6 mm von 
der Platte abſteht. — 6. Eine Kleine Plattenſchnalle von 
2,5 cın Breite, deren Rahmen von der Achle aus ſich um 
5 mm verbreitert; die beiden Theile der Platte klaffen um 
2 mm. — 7. Ein halbfreisförmiger Beſchlag, deſſen ver: 
breiterte Enden in Geſtalt eines ſphäriſchen Dreiecks Niet: 
fnöpfe tragen; Breite 3,5, Höhe 2,8 cm. — 8. Ein Geräth 
unbefannter Beitimmung, vielleicht ein Zierbeichlag: eine 
Blechellipfe von 1,9: 2,38 cm, aus deren Mitte nad) unten 
en 3 cm langer Nagel hervorjteht, während auf der ent- 
gegengejeten Seite der halbfugelige Kopf von 1 cm Burd; 
mejjer aufragt; an den beiden jchmalen Seiten war das Stüd 
mit nur 3 mm langen Stiftchen befeitig. — 9. Kleine 
Bruchſtück eine Knochenkammes. 


J 
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Anhang. 


Der beſprochenen Gräbergruppe gehören außer zwei La 
Tène-Fibeln, deren eine 7,5 cm lang und flach gewölbt, 
deren andere 10 cm lang ijt, mit 8 cm weit, alfo big dicht 
vor die Spirale hin zurücgejchlagenem Fuß, folgende Stüde an: 
10. Zwei Spinnwürtel, nämlich ein flach aufliegender von 
1,2 cm Höhe mit unregelmäßiger Seitenfläche, von annähernd 
rechtedigem Querſchnitte; die Oberfeite ift mäßig eingeſenkt. 
— 11. Ein zweiter, doppelfonisch, von 2 cm Höhe und 3 cm 
Weite, nad) beiden Seiten hin ſtark verengt. — 12. a—i. 
Neun melonenförmige Berlen aus gefrittetem Thon, von 
bläulichem und gelblichen Glanz, von denen zweien bläulicher 
Glasfluß mit dem Abdrud einer anderen Perle, zugleich auch 
Knochenbröckchen, der dritten eine zerlaufene blajige blaue Perle 
angefchmolzen ift, eine vierte aber an einem ungefähr halb- 
freisförmigen Ringe aus Tantigem Eijen haftet, wie er als 
Halter verjchiedener Gegenstände erjcheint. Das größte Erem- 
plar iſt 1,7 cm, das fleinite 9 mm hoch. Hierzu fommen 
drei in demjelben Grabe gefundene, zu Platten zerlaufene 
dunfelblaue Glasperlen. In der einen von ihnen befindet ſich 
der Dorn und ein kleiner Theil der Spirale einer Bronze— 
fibel (vergl. Grab 23 Nr. 15). — Anfcheinend waren alfo 
zwiſchen die aus Thon gefritteten Perlen blaue aus Glas ein: 
gereiht, und die Kette reichte joweit am Halfe herunter, daß fie 
den Fibelkopf jtreifte‘). — 13. 14. Zwei faſt völlig gleichartige 
dünne eijerne Haarnadeln, 11 cm lang, deren jehr ähnlicher 2 cm 
langer Kopf bei der einen aus einem ftärferen, bei der an: 
deren aus einem jchmwächeren länglichen Wulft beiteht, über 
und unter welchem eine Kleine kräftige Scheibe heraustritt; 
darüber erhebt jich eine längliche Kuppe, die bei dem jtärferen 
Wulſt nochmals durch eine flache Einfchnürung gegliedert ift. 
— 15. Eine etwas zujammengebogene bronzene Nähnadel 
von 8,5 cm Länge mit ſchlitzförmigem Dehr von 6 mm Länge, 
welches fich als Furche in dem 7 mm langen Kopf fortjegt. — 
16. Ein jehr zierliher Mefjerichärfer von 10 cm Länge, 
deifen dünn außgetriebene Deje Sfürmig nach außen gerolit 


2) Ueber den Sig der Fibeln auf der Schulter oder am Schlüjjel- 
bein ſ. Tiſchlers Unterſuchung in den Schriften der phyſikaliſch-ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft. Bd. 19. Königsberg 1878, ©. 224 f. 
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(vergl. ©. 12) eine Zwinge von 3 cm Länge trägt, welche Du 
einen fräftigen Nietknopf an einer Borte befejtigt war. 
der einen Seite (Abbild. Ic) ift dem unteren Theile em 
5 cm lange Mittellinie einpunktirt, deren unteres Schlußftü 
die 2 cm lange Höhe eines eingefurchten gleichichentelig 
Dreiecks bildet, neben feinen Seiten jind wieder para 
punftirte Linien eingefchlagen. — 17. Ein Meter, vo 
deſſen Klinge nur der ſtark ausgewetzte untere Theil erhal 
üt; dieſem iſt (Abbild. 14a ©. 43) die jchmale, wenn au 
den Mefjerrüden geitellt, oben jpige Zwinge angejchmiedet; 
untere, auf den Griff ftoßende Rand ift ſcharf gekerbt. Maut 
jieht, daß der Beichlag aus einem Bande hergeitellt iſt, deſſen 
Enden 12 mm weit über einander greifen. Der Rüden der 
Klinge ift Durch eine tiefe beiderjeitige Furche verdidt. Der 
5 em langen Griffangel haften die Spuren der Knochen- oder 
Hirſchhornfaſſung an. — 18. Der 5 em hohe Schlußbeichlag 
eines Gürtel® (Taf. 4 Fig. 2): ein faſt 2 cm breiter Blech 
Itreifen, deſſen Mittelſtück in zwei zufammenhängende Kreiſe 
ausläuft, wohl zur Aufnahme eines Doppelhakens beſtimmt; 
in einem von ihnen hängt mittelſt eines Endringes ein Stab, 
auf welchen ein Stück des Ringdrahtes aufgewickelt iſt: Die 
Schlußöſe dieſes 3 em langen Stabes iſt in die Seitenöſe 
einer Nadel von 9 cm Länge mit flach halbkugeligem Kopf 
eingelajjen. Das Geräth zeigt, daß der Gürtel durch eine 
Nadel in feiner Lage feitgehalten wurde. Der Außenfeite des 
Gürtelblech3 ift ein flach ſtabförmiges Bruchſtück eines anderen 
Geräthes angeroftet. — 19. Eine einfache, halbkreisfürmige 
Schnalle, deren kräftiger vierfantiger Rahmen 4,3 cm breit 
und 3 cm Pan iit; feine Enden greifen über einander. — 
20. Ein Piriemen von 10 cm Länge; der 3,5 cm lange 
Griff mit quadratiichem Querſchnitt ift in einem Vogelknochen 
befeitigt. Zwiſchen ihm und dem 5,4 cm langen Ort liegt ein 
ſtärkeres vierfantiges Mittelſtück, abgegliedert durch Einkerbung 
der Kanten. — 21. Ein zweites Eremplar von 9 cm Länge, von 
gleicher Beichaffenheit, mit verſtärktem, mehrfach geferbtem 
Mittelftüd. — 22. Sogen. Wendenfibel von 4 cm Ge 
jammtlänge, bis auf die eijerne Spiralenare aus Bronzet). 
Der in der Längsrichtung unregelmäßig halbkreisförmig ge 


1) Mit Ichmalerem Bügel und fchmalerer, höherer Querleifte als 
das im Ganzen ähnliche Eremplar Taf. 2 Fig. 2. | 
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wölhte, im oberen Theile 11 mm breite, unten ſchmalere 
Bügel trägt einen nach dem Fußende Hin übergeneigten, 
fragenartigen Kamm und ift an dem mäßig verbreiterten Ende 
geradlinig abgejchnitten. Die dünne, verbreiterte Fortfegung der 
Blatte am Kopfende ilt von unten ber über die Sehne herüber: 
geichlagen; die von ihm beiderjeit3 abgejpaltenen Streifen (1 cm 
lang und eben fo breit) halten, in entgegengejegter Richtung — 
nach unten — 'gerollt, als Kappen die Spirale feit, von der 
aus mitten zwilchen den Kappen der Hafen durch den Bügel 
zur Sehnen-Hülfe hindurch jchlagend, außen zu beſſerer Be- 
feftigung geipalten und auseinandergebogen iſt. Hier febt 
Die Spite der eingeriten jparrenartigen Verzierung an: zwei 
in einander gejchobene rechte Winkel aus Doppelitrichen der 
Art, wie fie fi) auf dem Grat des Bügel! big zum Querſteg 
Dinziehen, während den Saum eine einfache Furche bildet. 
Dber- und unterhalb des Mittellammes, wie vor dem etwas 
verbreiterten Fuße ift eine punktirte Doppellinie eingefchlagen. 
Der Radelhalter iſt ein dreiediger Lappen, deijen Unterfante 
die Richtung der ftarfen Bügelwölbung fortjebt, während der 
Bügelfuß dem Dorn parallel geht. Das Stüd iſt ein Ber: 
treter der in Norddeutichland!), namentlich) in Medlenburg 
weit verbreiteten Fibel, die vordem irrig Wendenfpange genannt 
wurde. Seit Ende des eriten nachdhrijtlichen Sahrhunderts 
ericheint fie und blieb lange beliebt; für die Datirung des 
einzelnen Grabes bietet fie aljo nicht ausreichenden Anhalt. 
Bon den weiter nordweitli” in Deutichland gefundenen 
Eremplaren?) weicht das vorliegende durch Verkürzung des 
nnteren Bügeltheild und die minder ſtark heraustretende halb- 
mondförmige Querplatte ab. — 23. Eine ganz einfache bronzene 
Armbruftfibel mit 2 cm breiter Spirale, die auf einen 
Eijenjtift gewidelt it. Dieſer tritt, durch einen Wulſt ver: 


ı) Außer den Eremplaren aus der Gegend von Brandenburg (|. Voß 
und Stimming a. a. DO. Abth. V) ſei als auf ein Rerbindungsglied 
nah dem Weſten hinüber verwiejen auf den Fund von Potsdam in 
&. S. Treuerö Anastasis veteris Germani Germanaeque feininae. 
Helmftedt 1729. Taf. 2 Fig. 3. 

2) Bol. 3. B. das wyiſche Exemplar bei Belb, die Formen der 
vorchriſtlichen Funde in Medtenburg, in d. Protokoll der Schweriner 
Berjammlung des Gefammtvereind der deutichen Geſchichtsvereine. 
1890. S. 105 Fig. 33. — In der Berfürzung der unteren 
Hälfte find einzelne Fibeln von Rondſen der unjrigen ähnlich: 
j. Angers Bericht über dies Gräberfeld Taf. 12 ig. 22—24. 
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dickt, beiderſeits als Knopf heraus (Taf. 2 Fig. 10). Der 
Bügel ift ſchmal, von halbkreisförmigem Querſchnitt, Itarf 
gewölht. Dag Schlußftüd, unter welchem der große 14 mm 
lange, 9 mm breite Nadelhalter hängt, it durch 3 Kerben m 
verjchiedenen Abſtänden gegliedert und fchließt mit einem 
halbfugeligen Knöpfchen ab. Ein zweites ähnliches Exemplar, 
das aber durch Brand ftarf gelitten hat, ift Grab 25 Pr. 2: 
erwähnt. | 
Wenn fich die Wendenfibel zeitlich mit den benachbarten 
La Töne-Funden in Verbindung bringen läßt, jo iſt Das 
letztere zeitlich ſchon erheblich mehr von ihnen entfernt’); 
‚ gleichwohl lag es nur etwa 5—6 Schritt weiter jüdlid). 
Entweder ift daher die Beilegung in diefem Theile vegellos 
erfolgt, oder es haben au einer freien Stelle ſpäter Nach⸗ 
begraͤbniſſe ſtattgefunden. — 24. Ein chlindriſcher Netz⸗ 
_ beichwerer?) aus roth gebranntem Thon, 
— 11 cm hoch, Durchmeſſer 5—6 cm, Der 
Länge nach) durchbohrt (Durchmeſſer der 
Deffnungen, die nach je einer Seite hin eın 
wenig ausgeichliffen find, 1,5 cm), an ben 
beiden Grundflächen etwa® abgerundet. 
ig. 18. Gewicht 490 gr. Die Oberfläche it zum 
Theil riffig und rauchgefchwärzt (Fig. 18). 
2. Weiter djtlich bei Nr. 5 der Kartenffizze 
find folgende Gegenftände aufgelammelt, die mindeſtens ? 
Männer: und 1—2 Frauengräbern (Nr. 48—50) angehört 
haben, auf dieſe aber nicht mehr mit Sicherheit vertheilt 
werden können. 
1. Ein Beilden von 10,5 cm Länge, am Helm 1,8, 
an der Schneide 5 cm breit, mit elliptiſcher Oeffnung von 
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) Bgl. z. B. die Datirung der ähnlichen Prignitzer Funde bei 
Weigel, dad Gräberfeld von Dahlhauſen (Fig. 2, 49, 51, 53, 59, 66, 
80, 81, audı 6) auf das 4.—5. nachchriſtliche Jahrhundert S. 22. 
Aehnlihe Stücde von Rebensſtorf bei Müller und Reimers, Bor- umd 
frühgeſchichtliche Alterthümer d. Provinz Hannover, Taf. 20, Fig. 189: 
in Langenhan's Fibelfunden in Schleſien, Schlejien® Vorzeit in Bild 
und Schrift Bd. 5. Ber. 71— 14. Taf. 2. Fig. 10. 

2) Einen ähnlichen Thoncylinder erwähnt Selinef in den Materialien 
zur Urgeſchichte Böhmens. Prag. I. 1891 S. 29a. von Smichow bei 
Prag. Ein Erenplar von Konwaden in Defterreid) beiikt das Kün. 
Muſeum für Völferfunde zu Berlin (Kat. IV F. 294). 


| 
| 
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1,8. :2,5 cm, an deren Außenfeite in ihrer halben Höhe faſt 
fantig ausgeweitet; zum Theil ftark verroftet und mit Heinen 
Knochenſpänen bedeckt. Gewicht 170 g. — 2.—7. Sechs 
Meier, darınter ein® von 15 cm Länge, wovon 6 cm auf 
die geitredte Griffangel fommen, mit mäßig rückwärts ge: 
ſchweifter Klinge, welche bei dem beiberfeit3 ein wenig jtumpf- 
winfeligen Anja 3 cm breit it; die Höhe des konkaven 
Bogens, welchen der Rüden über der Verbindungslinie von 
Spite und Griffanſatz bildet, beträgt 5 mm. — Ein zweites 
ſehr kräftiges Meſſer iſt gerade gejtredt und im Ganzen 
17 cm lang, wovon 5,5 cm auf den Griff fommen; der 
Griffanſatz, durch) eine feichte, fonvere Furche marfirt, ift 
2,5 cm breit; die Schneide iſt am unteren Theile etwas aus⸗ 
geweßt. — Das dritte wohlerhaltene Eremplar iſt 13,5 cm 
lang; die Angel, deren unteres Ende fich gerundet ein wenig 
nad der Rüdenfeite auslegt, iſt 4 cm lang; auch der Ueber: 
gang zur Klinge ift abgerundet. — Bei dem vierten von 
14 cm Länge iſt die 4,38 cm lange Griffangel auffallend 
breit und geht fait abjaglos in den etwas fonveren Rüden 
über. — Sehr zierlich ilt das fünfte, 11,5 cm lange Exemplar 
von der Art, die mehrmals in erfennbaren Frauengräbern 
vorfommt: die ſchmale Griffangel von 3,2 cm Länge geht 
in beiderjeit3 rechtwinkligem Abjag in die hier 11 mm breite 
Klinge über, die nach der Mitte Hin bis zu 1,3 cm erweitert 
und deren ganz wenig fonverer Rüden beiderjeit3 verdidt it. 
Die Angel iſt auf einer Seite ein wenig gerippt. — In der 
Geſtalt dem zweiten Eremplar ähnlich ift ein ſtark verrojtetes 
von 11 cm Länge, mit tief ausgewetzter Schneide. 

8s—11. Bier Sporen: Zwei von 9,2 und 7,2 cm 
Spannung; bei beiden tritt aus dem bandförmigen, in der 
Mitte rautenartig erweiterten Bügel der 2,1 cm lange koniſche 
Dorn bervor, über der Anfasjtelle durch zwei Querfurchen 
verziert. — Zwei paarig zujammengehörige Sporen von nur 
4,7 cm Spannung, jtarf verrojtet; aus dem in der Mitte 
fantig bis zu 2 cm verbreiterten Bügel tritt erjichtlich einge- 
nietet der koniſche Dorn 2,5 cm weit heraus. — Bei allen 
vier find die Bügelenden nad) außen gebogen und zu Knöpfen 
verdidt. — 

12. 13. Zwei Mefferfchärfer von 9,8 em Länge: bei 
dem einen ift die Deje nad) außen Hin in eine Echleife auf- 
gerollt. Vgl. ©. 53 a. E. — 


ol 
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14. Mitteltheil (ähnlich der aus Grab 58 Nr. 22) md 
Fußſtück einer angefchmolzenen bronzenen mehrfproffigen Fibeli), 
doch ohne Endfnopf und mit etwas jchmalerem Mittelbande. 
Die Nadel ift dem gleichfall3 fchmaleren Halter angebaden, 
die Unterfeite des Fußſtückes ift näpfchenförmig ausgehöhlt. — 

15—17. Fünf Schnallen, nämlich drei rundliche (eine 
faft elliptiich, die anderen mehr Hufeifenförmig); ber Bügel ift 
ein tarfer Draht mit übereinander gebogenen Enden. — 18. 
Zwei Plattenfchnallen, eine von 9 cm Breite, deren 2,8 cm 
breite Platte aus zwei Blättern zujammengelegt ijt, die 
2—3 mm weit von einander abitehen und durch 3 Stifte 
vernietet find; die drei freien Seiten des Rahmens find Fräftig 
gearbeitet, ein wenig konkav; der Dorn jpaltet fich in zwei 
Aeſte, die rechtedig umgebogen an ihren Spiken 3 cm von 
einander entfernt find. — 19. Bon ähnlicher Form ift Die 
zweite Heinere Schnalle, nur 6,6 cm breit; die 2 cm breite 
Platte beiteht aus 2 Blättern mit 3 mm weitem Abftande 
und 2 Nieten; die Spiten des gleichfall3 getheilten Dorns 
jind 1,1 cm weit von einander entfernt. 

20. Rah dem Erhaltungszuftande gehörte zu der erjteren 
diefer zwei eine S cm lange, am oberen Ende 3,5 cm breite, 
dann ſtark verjchmälerte, in einen Ring von 1,7 mm Außen: 
durchmeſſer auslaufende Zunge (vgl. Abbild. 9a), deren Blätter 
auf eine Strede von 4,3 cm 2 mm weit auseinander klaffen. 
— 21. Zu der anderen Plattenfchnalle paßt ein wohl ähn: 
lihem Zwecke dienendes ſchweres, 6 cm lange® Doppel: 
blech, am jchmaleren, etwas abgerundeten, 2,2 cm breiten 
Ende zufammengefchweißt, am oberen, offenen, 3 cm breiten 
durch 3 Stifte vernietet. 

22. Eine dünne Nadel oder ein Stift von 6,4 cm 
Länge, deren Kopf eine fchlichte, ziemlich ringfürmige Schleife 
von 6 mm bildet. — 

23—25. Drei Hufeifenfürmige Beſchläge mit platten, 
freisförmigen Enden (vgl. Taf. 4 Fig. 8), die mit Nieten an 
einen Gegenjtande befeitigt waren; bei dem ſchwächſten, deſſen 
Bogen 2 cm hoch iſt, beträgt der Abitand der Nietlöcher 
2,5 cm, ebenfoviel bei dem etwas jtärferen, deilen Rahmen 
fajt ein Viereck mit abgerundeten Eden, 2,5 cm hoch, ift, 

1) Dem 3. nahchrijtlichen Jahrhundert angehörig. Vgl. die Abbild. 
Zaf. II Nr. 11. 
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endlich 3,2 cm bei dem größten, welcher 3 cnı hoch ge- 
wölbt ift. 

26. Zwei doppelkoniſche Spinnmwürtel, der größere 
2,5 cm hoch und verhältnikmäßig breit (4 cm), rauchge- 
Ichwärzt und etwas riffig, 27. der kleinere 3,4 cm breit umd 
mit punftirten SZidzadlinien verziert (Abbild. 70). 

28. Die beiden Eifenftifte und einzelne anhaftende Knochen: 
teile eine Kammes (vgl. Taf. 4 Fig. 12). — 

29a. Em defekter, ziemlich dünnmwandiger Topf, erhalten 
bis zu 10 cm Höhe. Er öffnet fich über einem Boden von 
7 cm Burchmefjer koniſch bis zur Weite von 15 cm in 6 cm 
Höhe und wölbt ſich dann allmählich ein. — b. Die in ihm 
enthaltenen Gebeine waren ſehr ftark zerkleinert und bededt 
mit dem hohlen Standfuß eines anderen Gefäßes, der 9 cm 
Durchmeſſer Hat und deſſen Rand ziemlich regelmäßig abge- 
badt ijt: man kann hieraus die Weite der Deffnung des be 
Ichädigten Topfes auf 8 bis 9 und feine Höhe auf etwa 
12 cm berechnen. 


HI. Der ojtweitlide Streifen von 2a—6 der 
Rartenflizze. 


1. Der weltliche Theil bei 2a. 


In der ſüdweſtlichen Ede der Nichter’ichen Lichtung find 
im Dezember 1893 nachitehende Stüde ausgegraben, bie 
mehreren Grüften angehört haben: davon war eine ficher ein 
Frauengrab, die übrigen wohl überwiegend Männerbegräbniiie. 
In diefem Theile (al® Grab 51-57 bezeichnet) find die Ge- 
füße verhältnigmäßig zahlreich. 

1. Ein Eifenjchwert von 77 cm Länge, wovon auf 
die Sriffangel 10 cm kommen, fchleifenartig!) zuſammenge— 
bogen (Taf. III Fig. 11-—12), fo daß gegenwärtig die Länge 
des Convolut3 nur 13,5 cm beträgt. Der Abfag der Klinge 
iſt beiderſeits rechtwinkelig; die Ungel iſt an der Anſatzſtelle 
1,8 cm breit. — b. Dazu da8 bandfürmige Ortband, einem 
im Griffanſatz gefnidten Meier ähnlich (vgl. Grab 36, 2, 
Zof. 1 Fig. 2). Der breitere, 11 cm lange Theil ift in der 


1) In ähnlicher Weife iit ein Eiſenſchwert von Meisdorf Brov. 
Sadjen (im Königl. Muf. f. Völlerfunde zu Berlin) und ein ein- 
ſchneidiges La Tene-Schwert von Bupfe in Bommern (f. Echumann, 
Umenfriedgöfe in Bomm., Balt. Stud.38. Taf. 11 Fig. 9) zufaınmengebogen. 
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Biegung 1,7 cm breit und läuft in eine roftige Spitze aus; 

ber beiderſeits rechtwinkelig abgejeßte ift 3,5 cm lang ımd 

und faft gleihmäßig 1 cm breit. — 2—6. oe gleichartige, 

14 cm lange Eifenfpigen von Wurfgeſchoſſen, deren all: 

mählich verengte, 5 cm lange undurchbohrte Tülle erſichtlich 

die Rinne der Zuſammenſchweißung zeigt; das weidenblatt 

förmige, big zu 2,3 cm verbreiterte Klingenftücd zeigt in ber 

Mitte eine flache Rippe. — 7. Eine 22 cm lange Bügel: 

icheere, deren 20 cm lange Klingentheile mit Schaft in 

einem Hufeijenförmigen Bügel von 7 cm Länge und 3 cm 
unterer Weite dur je zwei fräftige Niete in Mb: ' 

ſtänden von 3 cm befeftigt find. Das Blatt, 9 cm lang 

und ſtumpfwinkelig abgefegt, it bei beiden Hälften in der 

Längslinie gleichmäßig ſoweit zurücdgebogen worden, daß 

es 5 cm weit dem Bügel parallel läuft. Das Stüd iſt 

durch Roſtblätter und Klumpen ftarf - verumftalte. — 

8. Der nur 7 cm lang erhaltene untere Theil eines zier- 

lichen Meſſers, deſſen 4 em lange, fat quadratifche, nad) 

unten bin verjüngte Angel beinahe rechtwinkelig nach der 

Schneide 5, nad) dem Rüden hin nur 2 mm weit vom Blatt 

zurüdtritt, ähnlich den Exemplaren aus Frauengräbern, z. B. 

Grab 46 Nr. 6; 48, 6, 5. 

Exemplar. — 9. Ein13 cm 

langes Meffer mit con: 

verem, einfeitig verdicftem 

Nücden und 4,5 cm langer, 

am Anfag 1 cm breiter 

Angel. Mit der einen Seite 

liegt es flach auf, während 

fi) auf der anderen 7 mm 

von der Schneide entfernt 

eine 8 mm breite, feichte 

Furche (Giftrinne) wie eine 

Blutrinne Hinzieht (vergl. 

3 Stab 25 Nr. 5 ©. 32). — 

10. Ein Meſſerſchärfer, 

ähnelteiner verhältnigmäßig 

ſchweren, 6,5 cemlangen, tra⸗ 

öin. 19. pezförmig von 8 zu 18mm 

verbreiterten Eifenzunge, die weder gefpalten, noch mit einer 

Oeſe verjehen iſt. — 11.a. Ein wohlerhaltener Cimerbügel 
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von 23 cm Spannweite und 8 cm Bogenhöhe, ber in beider: 
ſtits ſtumpfwinkeligen Uebergängen in ber Mitte auf eine 
Strede von 10 cm fich bis zu 15 cm verbreitert. Die wage: 
recht ausgebogenen Enden find zu halbkugeligen Knöpfen ver: 
didt, hinter denen fich der eingehängte geipaltene Eimer: 
beichlag frei bewegt. (Fig. 19.) Diejer Kit ift gerundet 
aus einander gebogen und durch Nägel befeftigt, die 6 mnı 
weit auf der Ruͤckſeite herausragen und dann umgelegt 
find, während der Kopf wie ein dicker, halbfugeliger Niet 
auf der Vorderſeite hervorragt. — b. Vom Nandbeichlag 
find 2,5 em hohe Stüde erhalten, deren oberjter Streifen 
nah außen gewölbt und dann nach innen übergebogen iſt, 
jo daß der innen 3—4 mm weit jenfrecht herabgejtrichene Theil 
in berjelben Ebene mit der Innenfläche des Bandes liegt. Von 
einer Drahteinlage fand fich feine Spur: durch die Umlegung 
foltte wol nur eine ſcharfe Kante vermieden werben. — 12a. 
Ein zerbrochener und zufammengebogener Eimerbügel von 
27 em Spannung, Gandlörmig, nad) der Mitte Hin unmerf: 
lich verbreitert bis 1,2 em; die Ränder find fein geferbt; 
Heine Knochenftücde find ans 
gebaden. Die Knöpfe find noch 
fräftigere Halbkugeln als bei dem 
vorhergehenden Gremplar: ihre 
Unterflähe hat 16 mm Durch⸗ 
meſſer; unmittelbar über ihnen iſt 
die Oberfeite des Bügels durch 
flache Querfurchen verziert. Der 
Veſchlag, welcher eine elliptiiche 

ung von 1,5:0,9 cm hat, 
theilt ſich erſt 6 cm vom oberen 
Ende (Fig. 20). Unterhalb der 
Längsachfe jener Oeffnung ift er 

zwei kräftige Nieten, die 
hi 1 er — einander entfernt 
fmd, feftgehalten. Im gleicher 
Veile find feine Geitenzweige be 3 
jeſtigt 4). Big. 20. 





') Vergl. bie Befeſtigung des Eimergriffs bei Friedel, die Brand: 
dietter von BWilfelmsau, ©. 8 Grab 9 ig. 12; in Rautenbergs Be- 
Yiht über die Hamburger AltertHümer- Sammlung 1987 Taf. 2 Nr. 3 
ein ähnlic, geipaltener Hentel aus Bronze von Che bei Cuxhafen; auch 
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b. Der obere Theil Hält mit den Nietitiften noch eim 
Bruchſtück des 2,2 cm breiten oberften Eifenbandes fek, 
das jtellenweife gleich einem der Nietöpfe angejchmolzen ift. 
Diefer oberfte Bandreifen, welcher hin und wieder durch Kurze 
Stifte mit breitem Kopf dicht über feinem unteren Rande 
befeftigt war, it, allerdings ſtark 
Heinert, völlig erhalten, och vielfad) 
verzogen (Fig. 21). Er giebt darüber 
Aufihluß, in welcher Weile der Rand: 


» beſchlag, defien enger, unterer Schlik 
vw” bei ähnlichen Funden Befremden erregt 
a 1 hat, aufgelegt worden it. Er greift 


Tnämlid mit dieſer feiner Deffnun— 

nur über den durchweg ein wenig nad 
Big. 21. außen gebogenen oberiten Eifenreifen 
und wird nur durch dieſen feitgehalten. Der nad innen 
übergreifende Theil ruht auf dem Holzrande (j. den Quer: 
fcnitt Fig. 21.) Auch von einem zweiten Reifen find zahl 
reihe Brucjitüde vorhanden. — Daß nicht der ganze Eimer 
in unbeſchädigtem Zujtande den Gebeinen beigegeben oder 
zu ihrem Transport benußt worden ift, zeigen einige ſchräg 
an einander gerojtete und mit Knochenbröckchen verbadene 
Banbreifenftüde. — 13a. Ein ſehr fräftig gearbeiteter 
Schlüſſel von 18 cm Länge mit 12 cm langem Schaft 
von rechtedigem Querſchnitt, unverziert: er läuft ein wenig 
nad) oben gebogen in eine Zwinge aus, in welcher ein nicht 
völfig geſchloſſener Ring hängt. Der Hafen ift im ganzen 
etwas nach oben gerichtet; der Abitand feines Endes vom 
Griff beträgt 5 cm. — b. Diejer Entfernung und feinem 
Durchmeſſer von 6 mm entipricht die Beichaffenheit des 
Schloßblechs, das Iorbeerblattförmig mit abgerundeten 
Spigen 8,5 cm lang und in der Mitte 2,5 cm breit iſt 
Dicht vor den beiden Enden find dünne Nägel von 6 cm 
Länge mit breitem flachem Kopf eingeichlagen, die aber auf 
der Innenfeite bei 2 cm rechtwinklig umgelegt find. — c. 2 cm 
beträgt auch die untere Umbiegung der 12 cm hohen Schloß: 
feder, die bandartig dünn 7 mm breit ift, während der fefte, 
eylindrifhe Kopf von etwa 4 mm Durchmeſſer nur 1,5 cm 
zu dem 2. 3. Funde von Sadrau in Schlefien gehört ein gejpaltener 
Eimerbügel (j. Gremplerd Bearbeitung Taf. 2 Fig. 13). Ueber den 
Nierwiger Fund weiterhin. 
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lang tft. Das inngebogene, durch die Holzwand gezogene 
Ende ijt übrigens am der Außenfeite nochmals in einen ſpitz 
zulaufenden Hafen von 12 mm Länge umgelegt. — Ter 
zugehörige Kaften Hatte alfo innen einen Hohlraum von 
mindeiten? 13 cm Höhe. Ein Schloßhafen ijt nicht erhalten: 
e3 wäre wohl denkbar, daß, wenn die Feder in einem Aus— 
fchnitt der Kaſtenwand befeitigt war, welcher Annahme die 
geringe Wandſtärke entipricht, der Federkopf in eine Deffnung 
des Dedels felbit eingriff. — 14. Eine fehr kräftige vierecdige 
Scnalle, deren einfacher Rahmen ein Rechted von 3:4 cm 
bildet; der Dorn ijt an feinem unteren Ende der mäßigen 
oberen Wölbung des Rahmenftabes durch Umbiegung angepaßt. 
— 15. Eine jchwächere zweigliedrige Schnalle. Der Rahmen, 
. anmähernd ein Rechteck von 4,6 : 2 cm, liegt flach gehämmert 
auf und iſt nicht ganz regelmäßig geformt. Der eingezogene 
Stob, um welchen fi der Dorn dreht, iſt ſchwach. — 
16. Eine zweigliederige Schnalle mit rechtedigem Rahmen von 
26 : 22, cm, angeroſtet, hält mehrere Knochenſtücke feſt. — 
17. Eine gleichfalls angeroftete, zum heil angejchmolzene, 
halbfreisförmige einfache Schnalle von 3 cm Breite und Höhe. 
Bei dieſen lebten beiden ift der Dorn fettlich von der Mitte 
der Achſe feitgeroftet. — 18. Ein unvolfitändiger Gürtel- 
Hafen, 11 cm lang erhalten, an der Brucjitelle 2 cnı breit; 
das nagelartig verjchmälerte Ende iſt bis zur Platte zurüd- 
gebogen, die Oeffnung iſt mandelförmig (2 cm lang). — 
19. Em 9,7 cm breite® Gürtelſchloß, 1,6 cm body, mit 
fräftigem Hafen; die 3 Nieten der Platten haben auf der 
Seite, zu welcher fich ver Hafen herüberbiegt, kreuzförmigen 
Abſchluß (Taf. 4 Fig. 4: vielleicht zu dem Gürtelhafen ge 
örig. — 20. Ein Spinnwürtel von 2,5 cm Höhe, ungleid) 
doppelfoniich, beiderfeit3 um die Deffnung her ausgetieft. 
Der Tantig abgegrenzte untere Theil der Geitenwand it 
niedriger und durch 9 radiale Syſteme von je zwei Reihen 
furzer, jeichter Quereindrücke verziert. — Unter den in diejem 
Theile des Gräberfeldes verhältnigmäßig zahlreihen Thon: 
gefäßen feien folgende hervorgehoben: 21. Eine gewilfe 
Berührung mit den Fenfterurnen!) zeigt ein Heines Gefäß 


1) Mieber die Fenjterurnen vergl. Virchows Beiprehung in den 
Verhandlungen der Berliner anthropolog. Geſellſchaft 1881 ©. 63 fi. 
Unferer Fundſtelle jteht das anfcheinend der Prov. Poſen entjtammende 
Eremplar (von Mogilno?) räumlich am nächſten (ebd. S. 252). 
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ſchlichteſter Art von 3 cm Höhe, unregelmäßig koniſch von, 
3,5 bis 5,5 cm erweitert, innen ein wenig conver, von j 
grau. Dem Boden, welcher nicht nur rauchgeſchwärzt iſt, 
fondern auch blafige Auftreibungen und Niffe zeigt, iſt eime 
auf der Außenjeite regelmäßig quadratiiche (1,5 cm), auf ber 
Innenſeite brödelige Deffnung eingefchnitten; in diefe ijt eine 
auf der Innenjeite ebene Glasplatte mit einigen Fleinen, um 
regelmäßigen Vertiefungen einge hmolzen. Auf der Außen: 
jeite ift diefe zu einem 7 mm hohen, gelblich-grauen Tropfen 
zufammengelaufen. Da ber Theil der Seitenwand, welchem , 
er zugewendet ijt, geringere Einwirkung der Gluth zeigt, 
möchte man glauben, daß das Gefäß nicht auf dem Boden | 
oder der Deffnung gejtanden, fondern feitlich oder mindeſtens 
etwas ſchräg gelegen hat: Hieraus, wie aus ber Art der Be ı 
feftigung des Glaſes an den nicht angejchmolzenen Seiten 
ergiebt jich, daß der Glasfluß nicht zufällig eingelaufen, 
fondern daß das Plättchen dem Boden abfichtlih eingefügt 
war. Dieje Einlage würde begreiflich fein, wenn das Heine 
Gefäß als Dedel eines anderen‘) Verwendung finden und 

namentlih, wenn dies letztere etwas Leuchtendes, z. B. 

eine Kohle, aufnehmen follte. In der That ift es in Ber: 

bindung mit 22. einem Heinen Pokal von 

’ 4,5 cm Höhe (Fig. 22) gefunden worden, 

in deifen Deffuung es gerade hineinpafit. 

| Der auf der Innenfeite ausgetiefte Stand- 

fuß ift regelmäßig gearbeitet (Durchmeſſer 

3 cm). Die Innenfeite zeigt feine Gluth: 

einwirkung. Der obere Rand ijt bei der 

1 Heritellung ein wenig nad) außen gebrüdt, 

3 jo daß jtellenweife der Thon mit einer 

Si». feinen unteren Furche übergreift. Zwiſchen 

zwei wagerechten, nicht ganz regelmäßigen Parallelſtrichen ijt 
eine Bidzaklinie?) eingedrüdt, deren einzelne Bejtandtheile 

nicht aus freier Hand gezogen, fonbern auf mechanifchem 

Wege hergeitellt find. Auch dies Gefäß zeigt auf der Außen- 
feite Spuren nachträglicher Brandeinwirkung. Der Thon ift 


) Diefe Lagerung ift bei einem Meinen transkaulaſiſchen Fenfter- 
gefähe von Medfin-Lager, Kr. Kajad), berichtet (in den bez. Berhandt. 
1884, ©. 126). 

®) Ueber died Ornament auf Gefäßen der provinzialrömiſchen 
Periode vergl. zu Grab 61 No. 1. 
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Dicht und feit, die Dberfläche glatt. — 23. Ein napfartiges 
©efäß von 12 em Höhe: über dem Boden von 9 cm Durch⸗ 
meſſer öffnet es ſich ſchnell bis 22 cm in 6 cm Höhe, zieht 
ſich über einer Tantigen Biegung bis zu 11 cm ein wenig 
ein und richtet den wenig über 1 cm hohen Hals mäßig 
nad außen (Fig. 236). Dicht über der 
Mittelfante iſt eine wagerechte Furche ein 
geſtrichen und über dieſer das grätenartig 
Gelcheielte Ormament!) mit flach aufgejeßtem 
jtumpfen Stäbchen (Fig. 23a) eingedrüdt. 
Die Oberfläche ſcheint durchweg nachträg- 
ficher Brandeinwirkung ausgefept und buch 
Rauch geſchwärzt worden zu fein. — 24. 
Flajchenartiges Kännchen von ziegelrothem, 
mürben Thon, 7,5 cm Hod, von etwas 
plumper Geftalt: über einem Boden von 39. Da, b. 
6 em Durchmeſſer öffnet es ſich bis zu 8 cm in 2,5 cm 
Höbe, um in fait fantiger Biegung loniſch verengt bis zu 
öhe mit ein wenig nad ben erichtetem Halje ab- 
—— . Bom oberen Rande zieht Ya bis zur Mittel- 
Tante ein 4 cm langer, jehr ſchmaler Henkel mit quadratiichem 
Querſchnitt herab; die Deffnung ift }pig oval (1,2 :2,5 cm). 
— 25. Völlig verfchladt?) und in den einzelnen Bruchftüden 
auch ftarf verzogen ijt ein Napf von 6 cm Höhe und 
etwa 10 cm größter Weite, mit ziemlich flach auflie 
gendem Boden und ein wenig Fr außen gerichtetem Rande: 
von ihm aus zieht ſich eine Deje mit erheblich verbreiter- 
ten Anſätzen über bie mäßige Halseinſchnürung herab. 
— 26. Ein bünnmwandiges äß von 11 cm Höhe 
mit ziemlich breitem oben (7 cm) mäßiger Ausbauchung 
(12 cm in 6 cm Höhe) und gefälliger Halseinſchnürung. 
Der dünne Rand ift ein wenig nad) aufen gezogen. Orna- 
mente und Defen fehlen. — 27. Theile eines gleichfalls im 
Teuer riffig gewordenen Gefäßes: Der breit und flah auf: 
liegende Fuß von 9 cm Durchmefjer, der ſich nad) oben Hin 
bi8 5 em verengt; das jedenfalls ſtark erweiterte Gefäß 


Rn 


9 geberfahnenartig eingerigte Stride zeigt ein Gejäß- 
bruchftüd aus derelben Periode, erwähnt von Friedel, die Brandpie ner 
von Wilhelmsau, Kr. Nieder-‘ Zawim Berlin 1588, ©. 8 Grab 8b. 
?) Bergl. Undjet, a. a. D., ©. 400, No. 111. 
Niederlaufig. Mittheil. IV. 5 
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ſchließt über einer Halseinſchnüruug 

von 2 cm Höhe mit rundlich ver 

bidtem Rande ab. Den Uebergang 

von der Ausbauhung zum Halje 

fcheinen zwei wuljtartige Streifen 

gebildet zu haben. — 28. Ein fchlichter 

Bulft in der Einfehlung des Haljes 

ift Die Verzierung eines fajt terrinen- 

ı frmigen Töpfchen® von 4,5 cm 

7 dehe (Fig. 24). — 29. Daſſelbe 

Fig. 2i. rnament ift bei einem etwa 20 cm 

hohen Topfe in der ſehr ftarfen Halsverengung angebracht: 

Die Oeffnung des ſtark nach außen geneigten Randes beträgt 

11 em, dicht darunter ift der Durchmeffer nur noh 8 cm, 

unmittelbar unter diefer Stelle weitert ſich das Gefäß wieder, 

und in diefem Uebergange umzieht es ein faft fantig heraus- 

gejtrichener, innen als Auskehlung fühlbarer Wulft. — Das- 

jelbe Ornamentmotiv ift endlich in einer an die alten Kehl 

ftreifen erinnernden Weife auf der weiteſten Ausbauchung eines 

über engem Boden (9 cm) ſtark erweiterten, terrinenartigen 

Gefäßes mit Fräftigem Henkel verwendet: in Höhe des unteren 

Anſatzes diejes lehzteren Täuft eine gerundete Rippe herum, 

oberhalb derſelben durch eine 1,5 cm breite, 3 mm tiefe 

Furche getrennt 1, unterhalb 2. Das Material ift dichter, 

jeiter Thon, die Oberfläche glatt, die Färbung graubraun, 
mit blaßrothen Fleden. 


2. Der ifolirte Fund bei Nr. 3 der Kartenffizze. 


Unter den zufammenhängenden provinzialsrömifchen Fund: 
gruppen in ber Nichter-Bethle’ihen Haide fteht ber letztbe⸗ 
ſprochenen (Grab 51—56) räumlich diejenige am nächſten, 
welche bei Nr. 3 der Kartenffigze, unter allen Ausgrabungen 
dieſer Kulturperiode am weitejten weſtlich — übrigens zeitlich 
als die erjte, im November 1892 — auögehoben worden ift, 
und die wir daher Hier einfchalten. 

Die Erhaltung der Stücke iſt am mangeldafteiten. Einige 
unter ihnen gaben einen Anhalt für die Datirung. An- 
ſcheinend ift mindeftens ein Männer und ein Frauengrab, 
unter dieſer Vorausſetzung allerdings beide mit guter Aus— 
ftattung geöffnet worden. Die Urnen, umverziert, keſſelförmig, 
find nicht erhalten. Einige andere Gefäße aus dieſem Theile 
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des Feldes enthalten nur Leichenrefte ohne Beigabe. jene 
Beigaben können, da Fundnotizen fehlen, im Einzelnen nicht 
aus einander gehalten werden. Wir bezeichnen jie als 


Grab 58. 59. 

1. Ein Eiſenſchwert, einmal fo zujammengebogen, daß 
die beiden Theile der Klinge einander parallel lagen, an der 
Biegungsitelle durchgebrochen, nach der Spite hin unvoll- 
ſtändig (Taf. II, Fig. 10). Die Griffitange it 14 cm lang 
und ſchließt mit einem ſchwachen Knopfe ab. Die Klinge jebt, 
beiderjeit3 mit rechtivinkeligem Abſatz, in Breite von 4,6 cm 
an. Sie tft an dem Endbruch noch 3 cm breit. Stellenweife 
Ind Spuren von zwei flachen Blutrinnen zu erfennen. — 
2. Zwei Eijenbeichläge in Geltalt eines Kreisausſchnittes 
(Zaf. I, Fig. 5), deſſen ein wenig concave Seitenbegrenzungen 
direft gemejjen einen Radius von 9,5 cm ergeben, während 
die Bogenjehne 10,5 cm beträgt. Genau in der Mitte der 
Iesteren tritt nad) einer Seite ein Knöpfchen in Linfengröße, 
auf der anderen eine Nietplatte von 1,7 cm Durchmeſſer, 
je 4 mm weit hervor. Man könnte an einen Scildbeichlag 
denken; doch legt die wenn auch nur entfernte Aehnlichkeit 
mit Stüden aus dem BimojeFund!) die Annahme näher, daß 
es ſich um die beiden Blätter des unteren Scheidenbeichlags, 
des Ortsbandes handelt; diefe waren wohl auf Holz oder 
Leder befeitigt, deſſen Umriß bei dem einen Eremplar, wie 
der der Schwertipite bei dem anderen, noch im Roſt erfennbar 
it?. Die Seite mit dem heraustretenden Nietfnopf, welcher 
Knochenſtücke angebaden find, war wohl die äußere. — 3. Eine 
jedr verrojtete Yanzenjpige (Taf. III Fig. 7), anſcheinend 
derjenigen aus Grab 33,1 ähnlich, erhalten in Länge von 12 cm, 
wovon 6 cm auf die ımten 1,6 cm weite Schafttülle fommen; 
von diefer aus zieht ſich in dag Blatt hinein beiderjeits ein 
fantiger Grat. — 4. Die Eiſenſpitze eines Wurfſpeers, 
15 cm lang, wovon 9 cm auf den am unteren Ende be 
Ihädigten, zum Theil hohlen Schaft kommen (Taf. III Fig. 6). 
Die Flügelanfäge find 6,5 cm lang; nach außen mäßig conver, 
zeigen fie an der Innenſeite einen 4 cm langen Augfchnitt, 


95 * Vgli. Vimose-Fundet af C. Engelhardt. 1869. Taf. 10. Fig. 
5—98 u. a. 

) In der Abbildung Taf. III Fig. 5 ſchraffirt. Der Umriß des 
Nietknopfes auf der Außenjeite ift hier punftirt angedeutet. 


5* 
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deſſen mittelſter Theil gekerbt iſt. Dieſe Einrichtung erſcheint 
wie eine Weiterbildung derjenigen Speerſpitzen, bei welchen 
die Innenſeite der Flügel nicht geradlinig, ſondern mit einem 
einfachen Abſatz oder in einem Bogen verläuftu). Die Ber- 
wendung des Geräthes beim Fiſchfang iſt nicht ausgeſchloſſen 
— 5. Ein verbogener, zum “Theil zerbrochener, mehrfad 
angefchmolzener Schildbudel von 15 cm Durchmeſſer 
Caf. III Fig. 8); der zur Aufnahme der Nägel mehrfad 
durchbohrte Rand iſt 3,5 cm breit. Ob er in eine flache 
Kuppe oder in eine Stange außlief, ift nicht mehr zu erfennen, 
da dies Stüd angelnidt und gewaltjam zufammengefchlagen 
it — offenbar in alter Zeit, da ein unregelmäßig begrenzter 
Theil des weiterhin zu erwähnenden Bronzegefäßes (No. 30) 
in Größe von ungefähr 10 qem dazwilchengeflemmt iſt. — 
6. Ein Meffer von 16 cm Länge, wovon 6 cm auf die 
flach aufliegende Griffangel fommen. Der Rüden ift gerad: 
linig, die Scheide in der Mitte ausgewetzt. — 7. Ein zweites 
zierlichere3 von 13 cm Länge, die 4,5 cm lange Angel, welche 
fach aufliegt, ift an allen vier Kanten nach ihrer Spite hin 
flad) eingelerbt. — 8. Ein Meſſerſchärfer von 9 cm Länge, 
faſt rechtedig, mit mandelfürmigem Ausfchnitt. — 9. Ein 
Pfriemen, deffen Ort von 4,5 cm Länge von dem Griff 
durch 3 Duerfurchen abgegliedert ift. Diefer ſelbſt iſt vieredig 
und verroftet. — 10. Große Blattenfhnalle von 8 cm 
Breite; die Platte beiteht aus zwei 2,5 cm breiten Blättern 
mit 5 mm weit Elaffendem Abſtand, die durch 3 Nieten mit 
unmerklich Heinen, flachen Köpfen zujammengehalten find. 
Der Dorn, mit mehreren Querlinien verziert, theilt ſich recht- 
winfelig in zwei Hafen, deren Spigen um die fräftige Stange 
des Rahmens übergreifen (Taf. IV Fig. 3). — 11. Eine ein: 
fache hufeiſenförmige Schnalle von 4,5 cm Breite und 3,7 cm 
Höhe, deren Rahmen bis auf die drehrunde Achje des Dorns 
lad) aufliegt und nur am inneren Rande ausfchließlich der 
Anfchlagsitelle des Dorns wulſtartig verdidt ift. — 12. Eine 
Heine vieredige Schnalle von 3,8 cm Breite und 1,8 cm 
Höhe; die Achfe ragt aus dem Rahmen, in welchem fie ein- 
gezogen ijt, nicht hervor. — 13. Ein vierediger Rahmen 


1) Bol. Engelhardt, Vimose-Fundet Taf. 14, Fig. 15, 16 md 
Vedel, Bormholmske Brandpletter in Aarb. f. nord. Oldk. og Hist. 1870. 
Taf. 4. Fig. 5. — Eine eiferne Speerjpige mit Widerhafen von Schneide: 
mühl befindet fi) im Kön. Muj. für Bölferfunde zu Berlin. 
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(Schlaufe, vgl. Grab 34 No. 10); wie der doppelte, 2 mm 
weit Haffende Boden zeigt, war das Stüd auf einen dünnen 
Stoff aufgezogen. Die Breite von 3 cm im Lichten bei einer 
Höhe von 9 mm zeigt, daß wohl nur ein fchmaler Riemen, 
vielleiht in zwei Lagen über einander, durchgezogen wurde. 
— 14. Eine zierlide, 5,8 cm lange Eijenzunge, 3 cm 
meit gejpalten, zur Aufnahme des Leders oder der BVorte; 
von 2 cm Breite verfüngt fie ſich bis zu 9 mm und ſchließt 
bier mit einem jchmalen Rahmen ab, an den hintereinander 
zwei Ringe von 1,1 cm und 5 mm Durchmeſſer angefügt 
ſindiy. — 15. Auf einen Ring von 2 cm Durchmeſſer, 
deſſen Enden dicht aufeinander ſtoßen, it ein zufanımen- 
gebogener, am Ende verjichweißter, keilförmig zugeſpitzter Stift 
von 28 cm Länge aufgezogen und hier jenkrecht feitgeroitet. 
Diefer letztere war offenbar in irgend einen feiten Gegenftand, 
vielleicht die Holzicheide des Schwertes oder in einen Holz 
falten, eingetrieben (Taf. IV Fig. 9). — 16. Der Endbeichlag 
eines Gürtels oder Gehänges (vgl. Taf. IV Fig. 6), unter deſſen 
Träftigem, wagerechten Stabe zwei platte Rietfnöpfe mit 2 mm 
Abſtand befeftigt ſind; das jenfrechte, verzierte Schlußſtück ift 
beiderjeit3 ringförmig. — 17. Eine drefrunde Bronzenadel 
ohne Kopf und Spite, 7 cm lang. — 18. Ein Drittel eines ziem- 
lich Fräftigen Bron geringes von 2 cm Durchmeſſer im Lichten. 
19. Eine nicht ganz regelmäßig gewundene Bronzefpirale 
von 2 cm Durchmefjer, ſchwärzlich orydirt; das eine Ende 
der zwei Umläufe ijt eine alte Bruch: 
itelle, das andere eine Spibe. — 20. Ein 
bronzener Stadeliporn (sig. 25) von 
insgeſamt 5 cm Breite. Der Bügel ift 
rautenförmig mit mäßig eingewölbten 
Seiten und läuft in fchräg nach außen 
gerichtete Knöpfe aus. Der Stachel, zum * 

Theil Hohl, bildet eine vierjeitige Pyra- dig. 3. 

mide von 3 cm Höhe.?) — 21. Eine fchwere eiferne Fibel 





1) gl. Engelhardt, Thorsbjerg Mosefundet. 1863. Taf. 15, Fig. 36. 

?) Zu diejem Funde gehörte ein zweiter bronzener Stadhelfporn (20 b) 

und drei ähnlich eijerne (20c—e), die nad) Angabe des Förſters R. zu Sc. 
vom DOberförfter aus J. angefauft und nad Bei verichenft worden 
jind. Dies jcheinen die einzigen Gegenftände zu jein, die vom Bejammt: 
funde abgejprengt worden find. Ueber diefe Form des Sporns vergl. 
Olshauſen in d. Verhdl. d. Berliner anthropolog. Gejellich. 1890. S. 196. 
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(Taf. II Fig. 8), deren Mittelſtück ſcharffantig begrenzt und 
nach den Seiten dachförmig abgejchrägt iſt. Das davorliegende 
Schlußſtück it ein mafjiver, flachgewölbter Querſtreifen, der 
geradlinig abjchneidet und unter welchem ein 2 cm langer, 
1,2 cm breiter, am Ende nur wenig umgelegter Nadelhalter 
befeftigt ift. Den Kopf, welcher im Innern fait fenfrecht von 
dem hier fahnfürmig erjcheinenden Bügel aufiteigt, bildet ein 
gewölbter, 2,3 cm breiter Streifen, welcher jich in die etwas 
flacher gewölbte 8 mm breite Dedplatte der Spirale fortjett: 
Diefe ift nur von oben gefchüßt; fie wird durch den im 
unteren Theile erjichtlich angejchweißten Sehnenhafen (in der 
Zeichnung über dem Nadelanjag fichtbar) feitgehalten; aus 


ihr entwidelt fi) der Dom, der gegenwärtig jenfrecht ab: 


itehend, der Kante des Nadelhalter3 parallel feitgeroitet üt- 
Gewicht 33 g. — 22. Eine unechte Sprofjenfibel (Taf. U 
Fig. 11) mit Sehnenhafen (vgl. Grab 48 Nr. 14). Das 
Hauptitüd des Bügels ijt in der Längzrichtung wie ein Kreis⸗ 
abjchnitt gewölbt und fällt von einer ebenen Mittelplatte aus 
beiderſeits dachförmig ab. Am Kopfe ijt ein feitlich weit 
beraustretende3? Duerband aufgelegt, ein gleichartiges, aber 
breitere® und überdieg nad) den Seiten Hin weiter heraus- 
tretende3 in der Mitte des Bügels: beide find an den längeren 
Seiten von einem Strichpaare umfäumt. Die Yorm des 
Fußſtückes ift ein Trapez, dag nad) dem Ende Hin etwas 
ſchmaler iſt; von hier aus verengt jich dag Schlußftüd abſatz⸗ 
los: bier liegt der Unterjchied von der Mehrzahl der Sprofien: 
fibeln, welche im Ganzen einen etwas jchlanferen Eindrud 
machen !), während das hannöverſche Eremplar von Rebens— 
torf?) in dem bezeichneten Stüde dem unfrigen gleicht und 
von ihm nur dDucch den feitlich ſenkrecht abfallenden Kopftheil 
des Bügel? abweicht. Das Dritte Querband tritt feitlich nur 
noch unmerflich heraus; es hat diefelbe Verzierung wie die 
übrigen. Aus feinem ‚geradlinig abgefchnittenen Ende tritt 
ein Kuöpfchen hervor. Auch die Unterfeite des Schlußſtückes 
it durch doppelte Quer- und feitliche einfache Furchen verziert. 


1) Bol. Tiſchlers Mittheilungen in den Schriften der pöuftfaliid- 
ökonomiſchen Gefellichaft zu Königäberg XIII 1873. Taf. 8 Fig. 1 u. 35 
(bei welcher legteren gerade umgefehrt von ber Kopfiprofie aus ftatt der 
rechtedigen Verbindung gine allmählihe Verſchmälerung vorliegt), XIX 
1878 Taf. 11 (5) Fig. 

?) Speüller u, Yemeis, Altertd. d. Prod. Hannover Taf. 20 Fig. 191. 
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Der NRadelhalter iſt ein dreiediger Lappen von 1,4 cm 
Länge. Sehne und Spirale liegen frei und werden 
Durch einen Hafen am Bügel feitgehaltn. — 23. Eine 
ſtark eingefnicdte, dünne Bronzefibel, nad beiden Enden 
Hin verbreitert, am Fußende ein wenig concav (das einzige 
derartig geformte Stüd), mit 1,2 cm langem, 1 cm breitem 
MNadelhalter, der lappenfürmig und unten nur wenig um: 
getchlagen iſt. Während die obere Hälfte eine Platte bildet, 
wölbt jich die untere zu einem Mittetgrat.auf und wird dur) 
ein herausgepreßtes, jeitlich vortretendes Uuerband mit zwei 
Riefen begrenzt; der ein wenig ſtumpf-, fait rechtwinklig um: 
gebogene obere Theil hat je eine Seiten-, vier untere Quer: 
und zwei jenfrechte Mittelfurchen; in die durch diefe lebteren 
getrennten Hälften iſt von der jebt abgebrochenen Spirale 
aus je ein ſpitzer Winkel (W) eingezeichnet, unterhalb deren nur 
ganz verwiſchte Spuren eines Kreiſes zu entdeden find (vergl. 
Stab 44, No. 9): eine häufig verwendete Verzierung. Nach 
der Analogie eines Reicherzdorfer Fundes (Fig. 64, Vhdl. d. Ber: 
liner Gejellichaft für Anthropologie 1890, S. 355, Fig. 3) 
ift auf Befeſtigung der Sehne durch einen Hafen zu jchließen. 
— 24. a Eine Schloßfeder von 10 cm Höhe, deren 
cylindrijcher Hafen 1,2 und deren untere Umbiegung 2,1 cm 
lang iſt (Abbild. 11c). — b. ein Schloßblech, rechtedig mit 
concaven Längsfeiten, 6,5 cm laug, 1,6—2 cm breit. Die 
freisförmigen Deffnungen find 3,5 cm von einander entfernt. 
Die Befeitigung erfolgte durch vier Stifte: der am beiten er: 
baltene ijt bei 5 mm Abſtand umgelegt: die Kaſtenwand war 
daher nur dünn. Der hierzu paſſende Schlüffel ift nicht er: 
Halten. — Dagegen gehört zu dieſer Fundgruppe 25. ein 
zweizintiger Bronzeſchlüſſel (Abbild. 11a) von 16 
em Geſammtlänge, bei welchem gleichfalls, wie bei dem aus 
der Gräbergruppe 51—57 der Hafen ſtumpfwinklig aufgebogen 
it. Der Schaft von rechtedigem Duerfchnitt ift an der Seite 
der Hafenöffnung am Rande geferbt und durch 6 Gruppen 
von 3—4 QUuerfurchen verziert. Der äußerite Zinfen, 2 cm 
lang, jteht von der Biegungsitelle 5, der innere, dem eriteren 
nicht parallele, 4 cm abiy. — 26—29. Bier Nägel von 


ı) Schlüjfel mit zweizinfiger Bartzmwinge find gefunden auf 
den Sleichbergen bei Römhild, Herzogth. Sachſen-Meiningen: j. Jacobs 
Beriht in den vorgeihichtl. Alterthümern der Prov. Sachſen, 9. 7—8, 
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5,2 em Länge mit unregelmäßig aufgefegtem , kreisförmigem 
Kopfe, vielleicht zu dem Kaſten gehörig, deſſen Schloftheile 
erhalten find. —- 30. a. Die zufammengebogenen und aus 
einanbergeriffenen Theile eineg bronzenen Keſſels oder 
Eimers, im Ganzen 736 gem. Aus den erhaltenen Rand: 
ftüden, welche 1,4 cm hoch und 

mäßig conver find, läßt fich ber 

obere Durchmefjer des Gefähes auf 

20 cm bejtimmen. Yon dem Rande 

find 29 cm erhalten; an einer 

Stelle find dicht über der Ein 

biegungäfurhe 2 cm von ein: 

ander entfernt zwei ſtrohhalmſtarke 

Deffnungen eingebohrt zur Befefti- 

gung des Beſchlages (Fig. 26). 

Die Wandung ift fehr dünn und 

völlig glatt, Hellgrün patinirt. 

Wohl den Boden bildete ein Ring 

von 7,2 cm Durchmeſſer im Lid: 

ten, der aus einem bis auf 2 mm 

Entfernung ‚ujammengebogenen 

Blechitreifen Gehe Ein Wand: 

ftüd haftet, wie oben bei No. 5 

©. 68 bemerkt ift, einem Theile 

des Schildbudels an; ein_anderes, 

dem (b.) Eifenbefchlage (Fig. 26): 

diefer beiteht in einem Bande von 

1 cm Breite, ift in der Mitte zu 

einer Defe von 3 cm Höhe auf: 

gebogen und hat eine Gefammt- 

breite von 12 cm. Jeder ber 

Seitenäfte ift durch zwei 2 cm 

von einander entfernte Stifte feſt 

genietet. Der Bügel, ſtark ver: 

Big. 26. "he roſtet und zum Theil angeſchmolzen. 

ift vermittelft einer fchlichten Biegung in die Deſe eingehaft. 
Erhalten find von ihm Stüde in Länge von etwa 25 cm. — 


Taf. 4, Fig. 97; von anderer Zorm bei Wilhelmsau unweit Berlin: 
f. Sriedels Veriht: die Brandplatter von Wilgelmsau (Fig. 5); auch bei 
Immenftadt: |. Meftorf, vorgefchichtl. Alterthümer, Taf. 59, Fig. TIr. 


31. Zwei Spinnwürtel, ein ehr zierlicher aus Dichtem 
Thon, ſcharfkantig doppeltoniih, von 2,6 cm Durchmeſſer 
und 1,5 cm Höhe, mit concentriichen Vertiefungen um die 
Deffnungen, auf einer Hälfte angejchwärzt. — 31. Ein zweiter, 
ganz flach, von 3,5 cm Durchmeifer und 5 mm Höhe — 
Sandftein oder gebrannter Thon mit ungebrannter Maſſe 
überfangen (Abbild. ”e). — 33. Eine Heine Quantität zer: 
floſſenen Glaſes, theils grünlich-blau, theil® gelblich-braun 
mit angebadenen Kuochenjtüdchen — wohl die Reſte von 
Berlen. — 34. Bronzetropfen und formloje Schmelzitüde, 
in deren einem noch die Umriffe einer Fibel ungefähr er: 
fennbar jmd. 


3. In der Mitte zwifchen 2a und 6. 


Weiter öftlich al3 die Funde, welhe ©. 59—66 be: 
Iprochen jind, lagen die folgenden beiden Gräber. 


60. Grab. 

1. Der Schafttheil der Eifenjpige eines Wurfgeſchoſſes 
von der Art der 5 ähnlichen Waffen im 51. Grab No. 2—6. 
— 2. Eine Scheere mit fchlichtem Bügel von 20 cm Länge, 
deren ftumpfwinfelig abgefegte Klingentheile nur 8 cm lang 
jmd. Der bandfürmige Bügel iſt in der Mitte big 2 cm ver: 
breitert. — 3. 4. Zwei gerade geitredte eijerne Meſſer, eins 
von 14,5 cm Länge, wovon 5 cm auf den platt aufliegenden 
Griff kommen: über die Klinge ziehen ſich in einen Abitande 
von 6 cm beiderfeit3 quer zwei Rojtitreifen — vielleicht 
Spuren einer Scheide; auf der einen Seite zieht ſich bi? über 
die Mitte Hin eine etwa 5 cm breite feichte Furche nach Art 
einer Blutrinne hin. Das zweite von 13 cm Länge, deſſen 
5 em langer, in der Mitte etwas verbreiterter Griff gegen 
den geradlinigen Rüden ein wenig beraustritt. — 5. Ein 
kleines, indeflen nicht gerade zierlicheg Meſſer von 10 cm 
Länge mit eingewölbten Rüden; auch bei ihm iſt der untere 
Theil der Klinge erfichtlich ausgewegt. — 6. Ein jehr kräftiger 
Meſſerſchärfer von 12 cm Länge, ſchon in der Mitte 
2 cm breit. — 7. Bon der Leichenurne iſt der obere 
Theil in Bruchftüden erhalten. Hiernach war fie frugförmig 
mit ftarf eingezogenem Halfe, deſſen Rand verdidt nad) außen 
gedrückt und oben glatt geſtrichen iſt (Vergl. die Abbildung 
von Liebejig Fig. 37). — 3. Neben diefem Leichenbehälter 
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befand ſich ein Topf von gleichfalls kräftiger Wandung, 
dem unten im fpigen Winkel ein fräftiger Henkel mit jaft 
quabratifejem uerſchnin Gele 1,7 cm) angejegt it. 
nn Den Auf hentheil die Henkeiſtrebe 
[a von 7 cm Länge (Fig. 23 a, b) dund- 
zieht eine fait vieredige Röhre 
(5 mm ftarf), die bei ihrer Mün- 
dung im Innern ſchlitzartig aus 
gezogen ift. Der feite Dueriteg 
von gleicher Stärke, welcher zum 
Gefäßrande hinüber führte, iſt faft 
rechtwinkelig angeſetzt. Ueber der 
unteren Anſatzſtelle des Henkels 
giebt ein heraußtretender Wulſt 
- -- dem Gefäßlörper größere Stärke; 
neben ihm aber fegt ein mit 4zin— 
figer Gabel hergeftelltes Ornament an 
(Fig. 27): Figuren von 6 cm Breite 
find in en von 3 cm einge 
zeichnet; es wieberholt fich eine recht: 
wintelige Durdjfreuzung vierfacher 
Linienjyfteme, die beiderſeits Durd 
leichartige, es Strichgruppen 
enzt iſt (j. auch Fig. 28b). Nach 
oben ift has Omament durch die 
) Furche unterhalb des Wulftes, nad 
unten durch die fait fantige Umbiegung 
“31028 d. der Gefähwand begrenzt, die hier dünner 
zu werden beginnt.!) 
61. Grab. 
1. Neben dieſem Männergrabe fanden fi in einem 
ziemlich weitbaudigen, Dünnwandigen Gefäße die Beigaben 
einer Frauenbeſtaktung. Der Topf zieht fih von einer 





63 














itenjtüce zu dieſem feltenen und für die jpätrömijche Zeit 
haracteriftiichen Sabfruge find: 1. ein fdhlantes Gefäß von Bornholm, 
abgebildet von Vedel, Aarb. f. nord. Oldk. og Hist. 1870. &. 43 und 
Taf. 9 Fig. 13. Vgl. Undjet S. 405; 2. von Podwig Kr. Culm im 
weitpreuhifien Mujeum zu Danzig, abgebildet von Lifjauer, Die prä 
Hiitor. Dentmäler der Brov. Weitpreußen. 1887. Taf. 4 Fig. 19 
©. 138. 3. im Mufeum zu Hamburg aus der Gegend von Holterhöhe 
noch unveröffentlicht). 
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20 em weiten Deffnung nach unten zunächſt ein wenig ein. 
25 em unter dem Rande laufen zwei kräftig eingeriffene 
Barallelfurhen im Abftande von 

4 mm um (Fig. 29); an diefe fegen 

nad) unten Hin bis zu einer fantigen 

Umbiegung regelmäßig eingejtrichen, 

mittelbar aneinander jtoßend, Zick⸗ 

zad-Doppellinien an): in bie nad) 

dem Boden hin offenen Zwiſchen⸗ 

räume find Kreife von 6 mm Durch⸗ 

meſſer eingeftempelt. Vom Rande Sin. 8. 

bis dicht über die Biegungsfante zieht ſich der ſchmale, 
4 cm lange Henkel mit fait quadratiihem Querichnitt 
(6 mm Durchmeſſer) jehr wenig ausgewölbt herab: feine beiden 
Anſatzſtellen ſind etwas verbreitert. — Die Außenfläche des 
Gefäßes ift ziegelroth, doch auf einer. Eeite durch Brand ge- 
ſchwarzt und aufgetrieben. — 2. Die Beigaben bildeten 
ein beinahe doppelkoniſcher Sp inn würtel mitfaft eben aufliegen- 
der Grundfläche von 3,5 em Durchmeſſer. Der untere, nahezu 
1m Hohe Theil fteigt ziemlich jenfrecht auf, während der 
obere von 1,5 cm Höhe ſtark abgeichrägt ift. Die Maffe ift 
feit, doch auf der einen Hälfte rauchgeſchwärzt und riſſig. — 
3. Eine Pinzette von Tem 


Lnge mit Ring; die Arme Ga 
fi in einem beiberfeitigen 


Abjape verbreitert und Bier 1 
auf dem breiteren Theil durch eo. 
Luerfurhen verziert. Vom An. 30. 


Schieber ift noch ein angeroftetes Bruchſtück erhalten (Fig. 30). 


’) Bgl. den Pokal aus Grab 51 No. 22 mit Abbild. Das Zid: 
jad-Ornament iſt auf Gefähen dieſer Periode nachgewieſen 1. vom 
Bahnhof Müncheberg i. M. (abgebild. Photograph. Album d. Berlin. 
Ausjtelung 1880. Sekt. IV Taf. 12); 2. von Ladetopp im Weichſel⸗ 
Rogat:Telta (Schriften d. maturforihend. Geſellſch. in Danzig N. 3. 
VL 1886. Taf. 2 Sig. 15); 3. von Klein Koslau Nr. Neidenburg 
ruf, 8. 17. 1892 gar. 18 Fig. e); 4. von Grumeiten a. d. Moldapp 
(Shriften d. phyfical.:ötonom. Gefellic. Königberg. Bd. 19. 1878 Taf. 6 
M Fig. 20); 5. auf Bornholm (Wedel, Aarb. f. nord. Oldk. og Hist. 
1870 Zaf. 10 Fig. 13); 6. aus Gdileswig-Holftein (Meitorf, 
Vorgeſch Nilterth. Taf. 40); 7. aus der Prignig (Weigel, d. Gräberf. v. 
Dehlhauſen Fig. 9, 14,18 ‚19, 29, 31, 50, 68). — Das gleiche Ornameni 
a Ne von Reichersdorf und Sadersdorj aus diejer Periode 

|. Abbild. 7e). 
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— 4. Der mittlere Bügeltheil einer Armbruſtfibel, 
halbkreisförmig gebogen, vierfantig, mit dem aufgewich 
Draht des Nadelhalters. (Vergl. Grab 25 No. 26, abgebl 
Taf. 2 Fig. 12.) — 5. Bronzefluß, länglih, mit je d 
feitlichen Einbuchtung und unten herauötretendem Kni 
unterhalb befjen eine Spitze hervorragt — mwohl_eine | 
floffene Sproffenfibel. iner Vertiefung der Oberflä 
haftet hellgrüne Glasmafje an. — 6. Ein flaches Bron 
klümpchen mit Sand bededt, dem Knochen- und Kohlenſpu 
anhaften. — 7. Mitteltheil eine8 nur 2 cm breiten, 1,5 c 
hohen Wetzſteins aus feinem, röthlichem Sandftein. — 8. & 
einem Eimer, ber nad) innen eingeffappte, 2 cm Hohe Kan 
beichlag, Theile des Bügelhalters — eines nach unten q 
fpaltenen Beſchlages mit furzen, diden Nietfnöpfen (verg 
Abbild. 20), deren Stifte innen fchon bei 2 mm umgejchlagn 
find, alfo nur den Eifenrand faßten, und zahlreiche Stud 
der ſchmalen, 11 mm breiten Reifen. 


62. Grab. 
In einem benachbarten Grabe ohne Metallbeigaben tan 
ein 12 cm hoher Topf mit flach aufliegendem Baden ven 
8,5 em Durchmeſſer, von welchem aus die graurothe, jet 
Wand zunäch mäßig, nad) innen verengt aufiteigt, um fi 
dann in gefälliger Rundung auszuweiten; in 9 cm Hi 
biegt fie fich fait kantig ein und trägt an dieſer Stelle ein 
fein eingeftempelteg Ornament; fie fchließt dann weiter nad 
innen geneigt mit 3 cm hohem, 
glattem Halje ab, deſſen unterer 
Theil wulftig, deſſen Randfteifer 
nach außen gezogen ift (Fig. 31a) 
Die Verzierung beſteht in hinter 
einander gejtellten, faft rechten 
Winkeln, die ſich von ber 
furche aus über die Kante hinch⸗ 





1 
% 


ig. Sta. 





Fig. 310. @2) 
ziehen und ducch mehrmalige, theils regelmäßig nebeneinander 
geſiellte, theils auch in einander übergreifende Cinprägung 


— m — 






gekerbten Stempels hergeſtellt iſt (Fig. 31b). Dieſer 
in 8 Reihen je zwei kleine quadratiſche Eindrücke neben 
mber. Für die Anwendung eines Rädchens!) zu deren Ein- 
jung findet fich fein Anhalt. 
63. Grab. 

1. Ein anderes benachbartes Grab enthielt eine 20 cm 
Urne von graubrauner Farbe (Boden von 8, Deffnung 
unmerklich nad außen gezogenen Rande von 18 cm 


Fig. 32. 
Durchmeſſer). Unmittelbar über der weiteſten Ausbauchung find 
die Spuren von 6 nach unten offenen, halbmondförmigen?), 
griffartigen Anſätzen erkennbar (Fig. 32). — 2. Ueber 
derjelben lag ein feiter, unverzierter Dedteller von 22 cm 
Durchmeſſer / zerbrüdt; jein Rand legt ſich nach innen übergeflappt, 
hier mit einer Falte an und ift oben völlig glatt geitrichen. 
.. 4 Im Südoften der Richter-Pethke'ſchen Haide 
ſind auf der Strecke füblich von No. 5 bis No. 6 der Karten: 
ffigge zwei Männer umd drei Frauengräber mit Beigaben 


Bergl. deſſen Abbildung bei Hoſtmann, Darzau, Taf. 10, Fig. 17. 

?) Das Ornament nad unten offener Halbireiſe zeigt ein Gefäk 
aus derjelben Periode im Wufeum zu Hamburg. Zu vergleichen find 
auch Funde von Darzau. . 
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geöffnet worden, deren Inhalt ſtreng geſondert aufbewahrt 
worden ift. 
64. Grab. 


1. Die weidenblattfürmige Spibe eines Wurfgeſchoſſes, 
11,5 cm lang, wovon 3,3 cm auf die hohle Schafttülle mit 
noch erfennbaren Zängzfchlig kommen; die größte Breite be 
. trägt 1,5 cm; beiderfeit3 tritt ein flacher Mittelgrat heraus. 
Das Stück gleicht denjenigen aus Grab 51 No. 2—6. -- 
2. Ein gerade gejtredtes Mejfer von 17,5 cm Länge, wo— 
von 6 cm auf die Griffangel mit rechteckigem Duerfchnitt 
fommen. Da an dem ganzen Geräth nur ein mittlerer’ Streifen 
von 4 cın Länge roftfrei und bläulich-roth orydirt ift, dürfte 
es in einer cylindrifchen Holzſcheide mit feitlichem Einſchnitt 
von der Art aufbewahrt fein, Die im Vimoſe-Fund vorgefommen !) 
und die noch jebt bei Harzer Schäfern und Kohlenbrennern 
im Gebrauch if. — 3. Ein 8 cm langer -Eifenftab, qua— 
dratifch von 4 mm Stärke, nad) dem einen defecten Ende hin 
drehrund — wohl en Pfriemen. — 4. Mejjerihärfer 
von 8,5 cm Länge, am unteren 1,5 cm breiten Ende etwas 
beſchädigt. 

65. Grab. 

1. Angeſchmolzener eiſerner Stachelſporn in Form 
und Größe, dem aus der Gräbergruppe 58—59 (Fig. 55) 
ähnlich. — 2. Vieredige Plattenfchnalle von 3 cm 
Breite. Die Seiten des Rahmens und der an der Spibe 
umgebogene Dom iſt durch je drei Querfurchen verziert; 
auch die Platte, deren beide Blätter durch zwei Nieten zu- 
jammengehalten werden, zeigt an den drei freien Seiten eine 
dem Rande parallele Furche. — 3. Eine Kleine vieredige 
Schnalle, 3 cm breit, 2,4 cm body; die Seitenfjtäbe find 
da, wo die Achje in fie eingezogen iſt, abgeplattet und Durch 
einen feinen Wulſt von dem übrigen Theile abgegliedert. — 
4. Eine einfache Hufeifenfürmige Schnalle von 3 cm Breite 
und 2,5 cm Höhe; der Dorn ift an der Spibe ein wenig 
ungebogen. — 5. Eine feine Nadel mit vieredigem Quer— 
johnitt von 9 cm Länge, am oberen Theile feitlich in eine 
1 cm breite Schleife umgebogen. — 6. Eine 10 cm lange 


') Engelhardt, Vimose-Fundet, Taf. 19, Fig. 14; im Jahre 1893 
habe ich ein derartige8 Stüd von einem Schäfer am Fuß des Brodend 
erworben. 


Nadel, welcher 1,5 cm vom oberen Ende in ihrer Längsrichtung 
ein Oehr angelegt iſt: in diefem it ein nahezu 4 cm langes 
Sehänge !) befejtigt (vergl. Taf. IV, Fig. 1 umd 2). . 


66. Grab. 


1. Koniſcher Spinnwürtel von grober Arbeit mit ein 
wenig abgeichrägter Grundfläche; Durchmeſſer 3,5, Höhe 
2,5 cm. — 2a. Sehr fräftiger Schlüffel von direft ge 
meſſen 15,5 cm Länge, deſſen Hafen fo jtarf zurüd gebogen 
it, daß, wird er auf eine ebene Platte gelegt, fein hHöchiter 
Bunft 5,5, fein Ende 4,5 cm über der Grundfläche des 
Schaftes Liegt; dieſer ſelbſt iſt von rechtedigem Querſchnitt 
und läuft in eine feſtgeſchloſſene Deſe aus. — b. Die vor: 
trefflich erhaltene Schloßfeder ift 8, ihr Hafen 2 cm lang; 
die untere Umbiegung, welche ſeitlich zurüdgeichlagen ift, be— 
trägt 4 cm. — c. Das Scloßbleh iſt trapezfürmig von 
10 cm Länge und 2,5—3,5 cm Breite; die Deffnungen von 
verichiedener Größe (8 und 10 mm) find 4 cm von einander 
entfernt. Die Nägel mit hutförmigem Kopf find 1 cm weit 
von der Innenfläche des Blechs rechtwinkelig umgeſchlagen 
und am Ende wieder nach außen gebogen: die Stärfe der 
Holzwand betrug aljo in Höhe des Schloßbeichlages nur 1 cmı, 
e8 muß daher die Schloßfeder in einen Hinter ihr befindlichen 
Ausſchnitt von faſt 3 cm Tiefe zurüdigebogen worden fein. — 3. 
6 Nägel von 5 cm Länge mit plumper breiter Kopfplatte; 
von ihnen find vier 1 cm vom Ende entfernt umgejchlagen. 
Sie gehörten wohl zu dem Kalten, an welchem dag Schloß 
angebracht war. — 4. Ein zierlicheg Meſſerchen von 13,5 
cm Länge, wovon 6 cm auf die flach aufliegende Angel 
fommen; der Uebergang zum Rüden ift rechtwintelig, der zur 
Schneide erfolgt allmählig. Durch eine beiderjeitige Längs- 
rinne von 5 mm Breite wird der Rüden verdidt. — 5. Eine 
unregelmäßig ringförmige einfade Schnalle von 2,2 cm 
Durchmeſſer; die Enden des vierfantigen Rahmens find 2 cnı 
weit übereinandergebogen. — 6. Einige Stüde weißlich grünen 
Glasfluſſes, tropfenförmig ausgelaufen, zum Theil an 
dünne Knochenblätter angebaden. Ferner ein A cm langer, 


1) Seitenftüde beſitzt das Königl. Mujeum für Völkerkunde zu 
Berlin von Karthaus in Schlefien, vergl. ebd. einen Fund von Ziebingen, 
Kr. Weſt⸗Sternberg. 


— 80 — 


1 cm breiter, grünlicher Glasſtreifen mit einigen ſchmalen, 
weißen Parallelitreifen, welche die Längsfeiten jchräg verbinden. 
Tin Badenzahn ift mit einer grünlich-ſchwarzen Maſſe inkrujtin. 
. Grab. | 
1. Ein boppeffonifcher Spinnwürtel von 2,5 em Höhe 
und 3 cm Durchmeſſer. Die Oberfläche beider Hälften it 
Durch fenfrechte, feichte, bisweilen paarig gejtellte Striche fait 
wellig geworden; in Folge der Brandeinwirfung ift fie riſſig 
und bläulich gefärbt. — 2. Ein kleines KRuppelgefäß von 
3,8 em Höhe, deſſen Seitenwand in mittlerer Höhe faſt fantig 
gebrochen it; Durchmeſſer des Bodens und der umreqel- 
mäßigen Deffnung 2,5 em. — 3. Bierliher Mejjerfchärfer 
von 10 cm Länge; er verbreitert fi) von 1 cmı mit concaver 
Seitenbegrenzung bis zu 2,5 em. Der obere Rahmen üt 
Sförmig in eine zweimal gerollte Schleife zurücdgefchlagen. — 
4. Eine Bincette von 10 cm Länge mit gleihmäßig 4 mm 
breiten Armen, die unverziert find und ohne Schieber 
faſt Dicht aneinanderliegen (vergl. Fig. 10. — 5. Eime 
Riemenzunge von 6,2 cm Länge, deren nach dem 
Ende bin verbreiterter Stiel geipalten it: das untere 
Ende iſt löffelartig, die Kelle iſt faſt freisfürmig 
mit 1,2 cm Durchmeſſer (vergl. Abbild. Id). — 6. Ein 
3 cm breiter Theil eine Knochenkamms mit Neften 
"von 12 Bähnen; der etwa Halbfreisfürmige Griff ift 2,5 cm 
hoch. — 7. Eine einfache balbfreisförmige Schnalle von 
4 cm Breite und 3,5 cm Höhe. Der vierfantige Rahmen 
ſtößt mit den Enden nur an einander. — 8. Eine ſtark ein- 
gefnicdte Bronzefibel in der Geltalt der aus der Gräber: 
gruppe 58—59, No. 23 (beichrieben S. 71) durchaus äh: 
lih (vergl. Taf, II, Fig. 5): nur in der Verzierung der 
gleichfalls geradlinig „, nicht concav begrenzten oberen Hälfte 
weicht fie infofern von ihr ab, als keinerlei Duerlinien an- 
gebracht find und die feitliche Abgrenzung, die Halbirung, 
jowie die jpigen Winkel durch Doppellinien hergeſtellt find. 
Der innen muldenförmige Querwulſt tritt feitlic) heraus; er 
ijt mit zwei jchlichten Linien verziert. Die Spirale wird bei 
dieſem Exemplar, deſſen Nabelhalter abgebrochen iſt, dadurch 
feſtgehalten, daß von der Bügelplatte beiderſeits ein Streifen 
von 4 mm Breite abgeſpalten und von unten her um bie 
Spirale gelegt iſt, und daß deren Sehne in eine durch Um: 
legung des Bügels entitandene Hülfe eingejchloffen iſt; Die 


Auflagerung diejer Hülfe auf die Aubenjeite ift unregelmäßig 
und das ganze Stüd von ziemlich grober Arbeit — 9. Bon 

derfelben Art ift der Mechanigmus eines zweiten Eremplars, 
das angeichmolzen und in der Mitte durchgebrochen ift. Als 
Berzierung find eine größere Zahl von Längsfurchen erkennbar. 


68. Grab. 


1. Ein doppelfonijcher Spinnwürtel von 3 cm Durch⸗ 
meſſer und 2 cm Höhe, um die Deffnung ber eingetieft, mit 
—* riſſiger Oberfläche — 2. En Schloßblech von 6 cm 

Breite und 2,5 cm Höhe, deſſen kreisförmige Oeffnungen 
3 cm von einander entfernt find. Es weicht in der Form 
von Den übrigen Eremplaren infofern ab, al® es in ber 
Längsrihtung conver iſt und gleichfam ein ‚Stüd eines flach 
aufliegenden Ringes bildet. Daß die Kaſtenwand an der 
Anſchlagſtelle nur dünn war, zeigt die Umlegung der beiden 
Nagelftifte in 6 mm Entfernung von der Innenſeite. — 3. 
Sehr zierliche Hafenfibel aus Bronze von nur 1,38 cm 
Länge mit bellgrüner Batina (Taf. II Fig. 9). Der Bügel üt 
nach beiden Enden bin verbreitert und am Fußende gerab- 
linig abgeichnitten. Zur Mitte Hin ift er aufgewölbt und 
geht vor der freiliegenden Spirale mit oberer Sehne in em 
wenig heraustretendes Querband über, welches das Sparten: 
ornament, zum Hafen Hin offen, aus 6 bezw. 7 tief einge- 
ſchnittenen Strichen hergeitellt zeigt. Der Rabelhalter it ein 
tenfrecht beruntergezogener Lappen von 1 cm Länge — 4. 
In angejhmolzenem Zuftande ohne Spirale und Dorn it 
eine bandfürmige Bronzefibel von gegenwärtig 3,5 cm Länge 
und 2,6 cm Breite, welche durch den beiberjeitig halbfreis- 
förmigen Ausichnitt und den hoch heraustretenden durch zwei 
Furchen getheilten Kamm ein X=fürmiges Ausſehen erhält 
(Taf. H Fig. 1 und 3). Auch hier ift der Nadelhalter ein 
1,2 cm breite® und 1,7 cm langes Band. Die Einfurchungen 
des fragenförmigen Duerfteges ind auf der Unterfeite an den 
Kanten wahrzunehmen. — 5a. Eine bronzene Schmucknadel 
von gegenwärtig 7,5 cm Länge (Fig. 33) 1 cm von ber 
oberen Kuppe tritt ein Reifen 2 mm weit heraus, der ſenl⸗ 
recht gerippt und Durch eine wagerechte Querfurche getheilt 
it. Oberhalb defjelben wechieln mehrmal® Wülſte und Aus: 
tehlungen; ben Schluß bildet eine abgeflachte Kuppe. — Die 
Spitze der faum 2 mm ſtarken Radel ſteckt b. in einem eifernen 

Kicderlaufig. Mittheil. IV. 6 
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Futteral, einem geichligten Eylinder, von 3,5 cm Höhe ımb | 
5 mm Stärfe, der in der Mitte durch einen rechteckigen Aua- 
Ha von 5 gm öhe ge 
OT öffnet iſt. — 6. Ein im Feuer ver: 
= 0" u zogene® 3 cm langes, 1,7 cm 
j breites, ziemlich ebene® Bronze: 
7 band, auf welches in der Mitte 
* yo ein ſchmaleres von 8 mm Breite 
Fig. Bah. aufgenietet it — dem Bügel 

einer er Bandfibel ähnlich. 


Faſſen wir dag Ge} ammtbildt der Gräber mit provinzial- 
römischen Culturreſten in einem knappen Rahmen zujammen, 
jo finden wir Waffen nicht gerade reichlich vertreten: aber 
wir Dürfen nicht vergeilen, daß es einzelne umfänglicde Gräber: 
felder aus dieſer Periode giebt, welche feinerlei derartige Bei⸗ 
gabe enthalten.!) Dagegen werden wir über dad Hausgeräth 
und die perfönliche Ausſtattung hinlänglich genau unterrichtet. 
Völlig fehlen unferen Gräbern bis jet leider römische Mün- 
zen, die ung eine unmittelbare Datirung ermöglichen würden, 
während dieſe jest auf Kombinationen gegründet werden muß, 
die allerdings ohne große Schwierigkeit erfolgen können. 

In Fundgruppen geordnet ergiebt ſich folgendes Grä- 
berinventar?): 

1. Waffen. 1. Schwerter 3: Grab 36,1, 51,1, 58,1. 
— Drtbänder 3: 36,2, 51,1b, 58,2. — 2. Spiben von 
Lanzen und Wurfgefchojlen 13: 33,1, 34,2, 34,3, 36,3, 
51,2—6, 58,3, 58,4, 60,1, 64,1. — 3. Kleine Bfeilipigen 
fehlen. — 4. Schilbbuckel 3: 34,1, 36,4, 58,5. — Shilb- 
feſſel 2: 34,1, 36,5. — Schildbeichläge: fehlen. 

II. Haus: und Arbeitägeräth. Kelte, Sicheln: fehlen. — 
1. Beil: 48,1. — 2. Meffer 41: 22,2, 23,4, 24,1, 25,1—6, 
34,4.5, 36,6, 38,2, 33a,1.3, 40,3, 41,3, 43,1, 44,1—4, 
45,1, 45,4, 46,4, 47,17, 48,2 --7, 51,8.9, 58,6.7, 60.35, 
64,2, 66,4, 69,1, davon kleine Meifer aus Frauengräbern: 
22,2, 25,5.6, 38a,1, 46,4, 48,6, 51,8, 66,4. — Bwingen 





B. Dietrihswalde Kr. Sengburg in Oftpreußen : ſ. Tijchler, 
font d. phyfitalifch-öfonomijchen Geſellſch. zu Königsberg i. Pr. XIX. 
1878. ©. 251; ferner die S aberjelber um Brandenburg a. 9. ſ. Voß 


und Stimmin a. a. O. 
2) Die Funde der In Tend-Gräber find ©. 8 zufammengeitellt. 
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4: 24,6, 34,15, 40,4.5. — 3. Meſſerſchärfer, nad) anderer 
Auffaffung Feuerſtähle 19: 24,2, 25,7, 25,22, 34,6, 38,3, 
388,2. 39,2, 434, 44,5, 46,1, 47,2, 47,16, 48,12.13, 
51,10, 58,8, 60,6 64,4, 67,3, darunter mit S-fürmig nad) 
außen gerolfter Deje 47,16, 67,3. — 4. Webfteine 2: 41,10, 
61,7. — 5.Scheeren a. mit glattem Bügel 3: 36,8 51,7, 60,2, 
b. mit Ringbügel: fehlen. — 6. Biriemen 10: theils mit 
Knochengriff, theils (Grab 34,7, S.39) mit Knochenfutteral: 
25,8, 34,7, 34,8, 36,9, 382,4, 46,3, 47,20.21, 58,9, 64,3. 
— 7. Rähnadeln 2: 25,29, 47,15 (Bronze). — 8. Spinn- 
würtel 22; foniih: 66,1 und nad) unten hin abgeichrägt 4: 
25,35.36, 37,2, 40,1. Beiberſeits abgeſtutzt, Doppelfonifch 
14: 25,31—34, 33,4, 39,1, 47,11, 48,26.27, 51,20, 58,31, 
61,2, 67,1, 68,1, mit tuppelfürmigem oberen Theile: 34,16, 
mit Einwölbung der Seitenflächen: 41,1, mit elliptiichem 
Querſchnitt: 23,1, mit fajt rechtedigem Querſchnitt: 47,10, 
flach, fcheibenfürmig 2: 25,37, 58,32. — Unter dieſen ver: 
ziert 5: 25,31.32, 33,4, 48,27, 51,20, 67,1. — 9. Rep: 
ſenker (Webegewicht) 47,24. — 10. Eimerbügel 2: 
51,11.12. — Randbeſchlag und Reifen 2: 51,12b, 61,8. 
— 11. Keſſel aus Bronze: 58,30. — 12. Schlüſſel, 
Schloßblech und -Feder 11: 23,3, 25,30, 33,3 34,17, 
42,4, 43,5, 47,1, 51,13, 58,24, 66,2, 68,2. — Beichlag: 
platte: 47,7. — Zweizinkiger Schlüffel aus Bronze: 58,25. 
— 13. Nägel (außer denen in Schilöbudeln und -feileln 
und Schloßblechen) 10. — Steingeräthe find nicht gefunden, 
ebenfo fehlt Urnenharz !). 

III. Berfönliche Ausſtattung und Toiletten - Gegenftände. 
— 1. Gewandung: big jegt iſt im Roſte der Plattenjchnallen 
und Beichläge feine Spur feitzuftellen geweſen. — 2. Yibeln: 
I. mit oberer Sehne 1. Wendenipangen, a. mit Mittelleijte 2: 
47,22, 40,9, mit etwas breiterem Bügel 5: 41,9, 44,9, 
58,23, 67,8, vergl. 9; — b. ſchlicht bandförmig: 40,8. — 
2. mit beiderfeitigem Ausfchnitt: 39,5, 58,4, 68,4. — 3. 
von gedrungener Geftalt, mit Wulft unmittelbar vor der 
Spirale: 23,15.16, 58,21, 68,3, II. jünger: 1. Armbruftfibeln: 
47,23 vergl 25,27, 61,4, mit anomaler Sehne 24,11, 


1) Kinderjpielzeug fehlt, falls nicht etwa die fleine Tyenfter- 
urne dahin zu rechnen ijt. Ob veränderte Grabgebräuche oder die über- 
wiegende Herjtellung aus vergänglichen Stoffen die Urſache geweſen, ift 
nicht zu entjcheiden. 


6’ 
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25,26. — 2. Sproſſenfibeln 48,14, 58,22 (vergl. 61,5). — 
3. Schnallen 38, und zwar einfache (der Rahmen beiteht aus 
1 Stüd) 19: 25,14.15, 33,2, 34,9, 37,5, 41,2, 422, 
43,2, 46,2, 47,3,4, 47,21, 48,15—17, 51,17, 58,11, 
65,4, 66,5, 67,7, — zmweigliedrig mit beweglicher Achje 7: 
36,11, 388,5, 51,14—16, 58,12, 65,3. — Blattenfchnaflen 
12: 24,3, 25,11—18, 36,12, 42,1, 45,2, 47,6, 48,18,19, 
58,10, 65,2. — 4. Riemenzungen 13: 24,4.5, 25,18— 21, 


36,14, 38,8, 42,3, 44,6, 48,20, 58,14, 67,5. — End 
befchläge 10: 25,23.24, 34,10, 43,3, 45,3, 47,7,48,23 —25, 
58,16. — Schlaufen!) 8: 34,11—14, 36,13, 39,3, 47,5, 
58,13. — Bernietete Beichlagplatten 6: 37,4, 36,6.7, 48,21, 
58,15, 686. — 5. Gürtelverſchluß 4: 25,16ab.17, 47,18, 
51,18; — mit Anjtedlnadel 3: 24,7, 25,24, 65,6. — 6. 


Ringe: Hals und Armringe fehlen. Fingerringe (Spiralen) 
6: 23,6, 23,8, 23,9, 23,10,°) 58,18, 58,19. — 7. Hals: 
fetten und Gehänge: a. Perlen (gefritteter Thon) 3: 39,4, 
40,6, 47,12. — Durchbohrte Zähne fehlen. — Glas, zer: 
floffen: 58,33. b. Berloques (Eimerchen) 4: 23,11, 23,13, 
34,20.21. c. Birnenförmiger Rahmen: 23,14. — Durch— 
bohrte Münzen fehlen. — 8. Radeln 8: 34,18, 40,7, 
47,13.14, 48,22, 58,17, 65,5, 68,5. — 9. Rabelfutteral 2: 
24,8, 68,5a. — 10. Bincetten 4: 25,25, 34,19, 61,3, 
674. — 11. Rämme 7: 23,5, 24,10, 37,3, 38,10, 39,3, 
47,9, 48,28, 67,6. — 12. Rafirmefjer 2: 25,28, 36,7. 
— 13. Reitzeug: Stachelſporen (Bronze) 16: 25,9, 25,38, 
58,20a.b. Eiſen: 25,10, 36,10, 38,1, 44,7.8 48,8—11, 
58,20c—e, 65,1. Trenfe: fehlt. — 14. Bronzeſtäbchen, 
fluß, =ichladen: 38,6.7, 43,6, 58,34, 61,6. — 15. Glas: 
itreifen: 66,6; ©lasfluß vergl. 23,13, 58,33. — 16. 
Bernfteinfhmud fehlt völlig. 

IV. Gefäße: 1. Grobe Arbeiten aus blätteriger, ma⸗ 
gerer und brödeliger Thonmafje a. theils hohe, ungegliedert 
erweiterte Urnen mit Knöpfen und Leiſten und namentlich 
mit dickem Boden (S. 36), theil® (in der Gegend der La Tene- 
Gräber) keſſelförmige Gefäße (S. 7, 18 Anm. 2), ein Gefäß 
von ähnlicher Form mit halbmondförmigen Anjägen ©. 77; 
b. fleinere Gefäße, fchlicht ausgerundet, unter dem Rande ein 

1) Zwei mit einander vernietete Platten. zum Durchziehen eines 


oder mehrerer Riemen. 
?) Dieje drei anjcheinend zu einer Halsfette gehörig. 


| 
I 
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wenig eingezogene Töpfe (einer mit ſenkrecht durchbohrter 
Dee S. 37), napfartige Gefäße — beide mit Leiſten 
und Knöpfen, flache Näpfe mit fajt ſenkrechter Seiten: 
wand, ganz Heine, konifch erweiterte — ©. 36 f.; 2. feiteres, 
härter gebranntes Geſchirr aus dichterem Thon, meiſt 
nicht jehr groß, mit dünnerer Wandung, von gefälligeren 
Formen: annähernd Trugfürmig, der Rand mit Zidzadlınien 
verziert Grab 60, 7; 61, 1; Topf mit wulitartigen Streifen 
im Halsanjah Grab 51, 27; verzierter Labkrug mit Ausguß- 
rohr Grab 60, 8 ©. 74; Gefäß mit punktirtem Ornament 
Grab 62 ©. 761); große Taſſe mit abjtehendem dreiedigem 
Henkel Srab 37, 1 ©. 44 (vgl. Grab 20, 8 ©. 21); napf: 
artige® Gefäß mit Grätenornament Grab 51, 23 ©. 65; 
Napf mit Defe Grab 51, 25; reich verzierte, kleine Terrine 
mit 3 Budeljpigen in Rofetten Grab 21, 1 ©. 26; ähnliches 
Zöpfchen mit Sparrenornament Grab 22, 2 ebd.; flaſchen⸗ 
artiges Kännchen Grab 51, 24 ©. 65; Kuppeltöpfchen von 
fefter Arbeit Gr. 40, 2 ©. 47; 67, 2 ©. 80; Heiner Bolal 
Grab 51, 22 ©. 64; Meine Terrine mit Wuijt am Hals⸗ 
anſatze Grab 51, 28 S. 66; kleines koniſches Töpfchen mit 
Glaseinſatz im Boden (vgl. Fenſterurnen der provinzialrömiſchen 
Periode) Grab 51, 21 ©. 63. — Warzengefäße (vgl. Reichers- 
dorf), dreihenkelige Töpfe (vgl. Grab 21 ©. 21) fehlen. 

Nach der Gruppirung diefer Gefähe in dem Felde und den 
Beigaben fcheint im Laufe der La Tène-Zeit ein Verfall der 
Zöpferarbeit eingetreten zu fein, den namentlich die S. 36 f. 
beiprochenen Gefäße zeigen, wahrfcheinlich, weil Holzarbeiten 
mehr in Aufnahme kamen, al3 Eifengeräthe deren leichtere 
und vollfommenere Heritellung möglid) machten, daß aber 
ſpäter Die Töpferei durch geſchmackvollere Formen und reichere, 
funftoollere Verzierung wieder zu Ehren kam. 


Zeitjtellung des Sadersdorfer Gräberfelbes. 
Leichter feitzuftellen ift der Zeitpunft, bis zu welchem 
der Sadersdorfer Begräbnigplag benußt worden i ala der 
Anfang feiner Belegung. Die jüngjten Funde find wohl die 
Fibeln mit nad) unten umgefchlagenem, geichligtem Fuß und 


) Dad Mäander-Lrnament, das im Nordweiten für dieje 
Zeit jo dharafteritiih ift (vgl. Hoftmann, d. Urnenfriedhof v. Darzau, 
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drahtartiger Aufwidelung des Endjtüdes (Taf. II Fig. 12), 
fowie die einfachen Fibeln mit dünnem Bügel und großem 
Kadelhalter (Taf. II Fig. 10); ein wenig älter find die Hiefigen 
dreiiprofligen Fibeln mit freier Spirale und oberer Sehne 
(Zaf. II Fig. 11), die etwa bis zur Mitte des 3. nachchrift⸗ 
lichen Jahrhunderts reichen. Auch der Labkrug mit benkel- 
artigem Ausgußrohr (Fig. 28.) und die Scheere mit eim- 
geichlagenen Halbkreifen!) gehören dieſer Zeit an. Kein 
Fund weijt zwingend über das Ende des 3. Jahr: 
hbundert3 n. Chr. hinaus. Dagegen find jene fpätelten 
Funde charakteriftiich für das Ende des zweiten und die erſte 
Hälfte des dritten Jahrhunderts, während die Fibeln mit 
Ihlihtem Wulft (1. Taf. ID ſchon dem eriten angehören, 
allerdings auch darüber hinaus in Gebrauch blieben. Seben 
wir aljo den Beginn der provinzialrömifchen Periode für 
unfere Gegend etwa um die Mitte des 1. nadhchriftlichen 
Jahrhunderts, vielleicht eher einige Jahrzehnte jpäter an, jo 
würden der La Töne-Zeit nad) der Zahl der Funde und nad 
der räumlichen Ausdehnung ihres Antheils an dem 

dorfer Gräberfelde etwa die vorhergehenden zwei Sahrhunderte 
zuzuweifen fen, und wir kämen jomit — allerding® ohne 
daß wir durch einigermaßen datirbare Stüde diefe Abſchätzung 
begründen fünnen — für den Beginn des La Töne-Ein 
flufles auf die Zeit nach Mitte des 2. vorchriftlichen 
Jahrhunderts. Diele Beriode würde alſo ungefähr von 


Braunichweig 1874) fehlt biß jetzt Hier und Überhaupt in der Nieder: 
laufig völlig, obwohl es — ſ. Undſet a. a. O. ©. 74, 104, 112, 207 — 
in Schleſien (übrigens ung am nächſten zu Hölling im Kr. Freyitadt), 
Bojen (3. 8. die Funde von Tarnowik im Muſ. der Gejellfch. der Freunde 
der Wiſſenſchaft. zu Poſen) und Bolen nachweisbar ift und für Böhmen feit- 
geſtellt ift von Pitſch Archaeologicky vyzkum Taf. 15 Fig. 9 von Robor. 

1) ©. 43 ig. 14c. Für die obige Datirung jpredhen die GSeiter- 
jtüde: eine Scheere mit dem Rüden entlang eingejhlagenen 
Halbfreisförmigen Berzierungen von Perlberg Kreis Stade 
(Müller und Neimerd, Alterth. d. Prov. Hannover ©. 177 Taf. 21 
Big. 208); Meſſer mit halbmondförmigen oder Zidzad-Eindrüden von 
Roſenau, Dietrihswalde in Oſtpreußen (Tiichler8 Bericht in den 
Schriften d. phyſikal.ökonom. Gejellich. Bd. 19. 1878 ©. 246 (Taf.7 (2) 
Fig. 13 u. Fig. 7), von Koſſewen ebd. in den Nachrichten über deutiche 
AltertHumsfunde. 1891 S. 20 Fig. 1, ebd. 1890 ©. 32, aus Fr. Wehlau 
Bunttfreife auf einem Meſſer von Reichersdorf (Niederlaufig. Mit- 
teil. IT S. 19 Taf. 1 ig. 7) im Nydanı-Moorfund: Engelhardt 
Taf. 15 No. 8. — Eine filberne Scheere mit gerundetem Schaft enthält 
der 1. Fund von Sadrau: |. Gremplers Bericht Taf. 5 Fig. 3. 


— 87 — 


150 v. Chr. bis über das Jahr 50 n. Chr. hinaus gedauert 
haben, da fie eine Zeit lang dem beginnenden römiſchen Handels- 
einfluſſe parallel läuft. Immerhin erichließt ſich uns auf 
dieje Weile hier — und zwar für die Niederlaufig nur an 
diefer Stelle — die Möglichkeit, von der jchlichten Leber: 
nahme der allgemeinen Chronologie der vorgefchichtlichen 
Eufturperioden zu einer Art von landichaftlicher Beltimmung 
weiterzugehen. Die Abweichung von ber allgemeinen Annahme, 
daß die La Tene-Eultur um 400 v. Chr. beginne, wird durch 
die örtliche Entfernung von ihrem Ausgangspuntte und auch von 
den hier in Betracht fommenden Verkehrscentren der Kultur: 
itröme!), außerdem durch die Verkehrshinderniſſe beſtimmt. 

Bon jelbjt drängt jich die Frage nach dem zeitlichen 
Berhältniß zu den benachbarten Gräberfeldern ver- 
wandter Art, namentli zu Reichersdorf und Liebeſitz 
auf. In dieſem lebteren ſehen wir troß der verhältnißmäßig 
noch wenig umfänglichen Unterfuchungen den gleichen Ueber: 
gang aus der La Tene- in die provinzialrömiiche Kultur: 
periode: und wir werden Sadersdorf und Liebeſitz als au- 
nähernd gleichzeitig anſehen dürfen, ohne über Die Zeit, in 
welcher der Liebejiter Pla aufgegeben wurde, bis jetzt eine 
Bermuthung ausfprechen zu können. 

Dagegen fcheint das Heichersdorfer Feld eimwa gleich- 
zeitig mit dem Sadersdorfer verlajfen zu fein, während der 
Anfang der Belegung dieſes letzteren, wie bereit3 bemerkt ift, 
wegen der La Tene-Funde in eine erheblich frühere Zeit 
fällt, ala die des Neichersdorfer Friedhofs, deſſen Benutzung 
ſchwerlich über das Ende, wohl kaum aber bis zur Mitte 
des 1. nachehriftlichen Jahrhundert zurüd zu rüden fein dürfte. 
Dies würde auch den Eingangs erwähnten örtlichen Verhält⸗ 
nillen infofern entiprechen, al® das dort (S. 3) befchriebene 
Plateau durch die Flüſſe, die e8 umgeben, größere Sicherheit 
verhieß, als das offene feite Land jenjeit3 der Werber. Bei 
beiden Feldern finden wir Spuren des eintretenden Slaven- 
thums, in Reichersborf nad) der Beichaffenheit der dortigen 
Thongefähe vielleicht etwas ältere ala bei Sadersborf. 

In größerer Entfernung liegt die nad) ihrem Inhalte ver: 
wandte Fumdftätte auf dem Windmühlenberge bei Guben, 
aus der wir allerdings römiſche Funde nur in fpärlicher Zahl 


. 3% Betracht fommen vor allem Thüringen und Böhmen, wo— 
rüber weiterhin. 


befiten: namentlich fehlen uns die charafteriftiichen breiten 
Fibeln. Der Plab jcheint alſo nur an die frührömiſche 
Kultur heranzureichen, wohl wenig über die Mitte des 1. Jahr: 
hundert? n. Chr. hinaus benutzt. Wer auf Bermuthungen 
eingehen wollte, fünnte, da der Ausgang diejer Grabjtätten 
und der Beginn der Neichersdorfer an einander rüden, auf 
eine jüdwärts gerichtete Verſchiebung der Benölferung von 
dem Gubener Felde her zu der Neichersdorfer Flur hin eimen 
Schluß ziehen. Gleichzeitigfeit und Zuſammenhang der 
Gubener und Sadersdorfer Gräber wird durch die beiden 
jeltenen Formen des Gürtelhakens mit Charnier (Taf. I Fig. 11) 
und der Schieberfpange (Taf. I Fig. 10) bezeichnet. Der 
eritere Fnüpft zugleich Beziehungen zwiſchen Sadersdorf und 
Wirchenblatt und giebt für die Datirung diejer Fundſtätte 
etwa auf das 1. Jahrhundert v. Chr. einen Anhalt. Aehnlich 
liegt da3 Verhältniß zu dem vereinzelten La Tene-Funde von 
Schlagsdorf und dem fpärlichen von der oſtſüdöſtlichen 
Flur bei Haafo. 

Unmittelbare Berwandtichaft der Sadersdorfer Einfchlüfje 
mit den wenig zahlreichen Funden von Coſchen O. ift aus 
den charafteriitiichen Fibelformen, die mit ziemlich) großer 
Sicherheit dem 2. nachehriftlichen Jahrhundert zugewieſen 
werden, nicht zu entnehmen: die eigenthümliche Geltaltung 
der Coſchener Stüde iſt in Sadersdorf, übrigens auch in 
Neichersdorf, nicht vertreten. Die Funde find indeffen nicht 
reichhaltig genug, um auf fie eine negative Folgerung gründen 
und für die Cofchener Gegend, die allerdings der Oder näher 
liegt, andere Kultur: oder Handelöbeziehungen anfegen zu können. 


Für die Feititellung des chronologiichen Endpunftes der 
altlaufier vorgejchichtlichen Riederichläge, die wir in den Gräbern 
mit Gefäßen des Lauſitzer Typus entnehmen, gewinnen wir durch 
diefe Berechnungen feine unmittelbare Anfnüpfung. Denn 
wie ich bereit® wiederholt hervorzuheben Anlaß gehabt habe, 
beiteht hier bis jet feine örtliche Berührung zwiſchen dieſen 
Urnenfeldern und den jpäteren La Töne-Begräbnilfen, und 
wir können zunächſt nicht enticheiden, ob ihre Endzeit und 
der Beginn der leteren durch eine Kluft getrennt waren, oder 
ob beide vielleicht noch längere oder fürzere Zeit neben ein- 
ander hergegangen find. Dieſe letztere Annahme ericheint 
wegen des völligen Mangel an Beziehungen minder glaub: 
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ih. Aber es leuchtet em, daß mit dem SHerabrüden der 
La Tene-Beriode in die Zeit vom 2. vorchriſtlichen Jahr: 
hundert an doch der Spielraum für die jpätere Anſetzung der 
Grabeinſchlüſſe mit Lauſitzer Typus und damit die Glaub- 
haftigkeit feiner längeren Dauer größer wirh. 


Ueber die ethnologiſchen Verhältniſſe der Zeit 
gewinnen wir aus den Ergebnifjen unferes Feldes keinen Auf: 
ſchluß, vielmehr ergeben fich einige Schwierigkeiten. Dan jollte 
meinen, daß diefe Frage leichter zu löfen jei, da ja die Be— 
legung in eine Zeit fällt, über die wir für das (Ende des 
eriten Jahrhunderts durch Tacitus umd für die erſte Hälfte des 
zweiten durch Ptolemäus bejonders gut unterrichtet find. Mit 
ihren Berichten läßt jich aber, wag wir gefunden haben, nicht 
recht in Einklang bringen. 

Ein Bevölferungswechjel hat nach allem, was wir jehen, 
namentlich nach dem Sneinandergreifen der Gruppen ver: 
ichiedenartig, d. i. mit La Töne- und mit römischen Sachen 
ausgeftatteter Gräber aus der Uebergangszeit zu fchließen, 
während der Benubung jenes Friedhofes nicht jtattgefunden. 

Die Wahrnehmung, daß er wohl im Laufe des dritten 
Jahrhunderts erfofch, bringt ung zwar in feinen Conflict mit 
der geichichtlichen Weberlieferung ; denn wenn auch die Be- 
woßner, welche unferer Gegend gewöhnlich zugefchrieben werden, 
bereit? im Jahre 174 n. Chr. das Land verlaſſen haben 
ſollen, jo bewirkte die Auswanderung doch wohl nicht jofort 
deiien völlige Verödung, und die reiche Austattung ſpäter 
Grüfte könnte fogar pſychologiſch ſehr gut erklärt werden: 
den Alten, Die zurüdgeblieben waren, während ihre nächſten 
Angehörigen in der Ferne weilten, gab man die Befigitüde 
mit ind Grab, welche den natürlichen Erben nicht zu über: 
mitteln waren. Semnonen könnten alſo auch nod) drei Ge: 
nerationen nach jenem Sahre Hier anſäſſig geweſen fein. 

_, Dagegen bereitet die wiederholt erwähnte Thatjache 
Schwierigkeit, daß bei Beginn der La Töne-Einflüffe allem 
Anſchein nach ein Bevölkerungswechſel ftattfand, gleichviel, ob 
allmählich oder nad) vorangegangener Entvölferung des Landes, 
weiher Vorgang, wie fpätere Ereigniffe gezeigt haben, wohl 
denkbar iſt ij. Sieht man nım, wie gewöhnlich geichieht, die 

) Bgl. Liſſauer, d. präßiitor. Denkmäler d. Prov. Weftpreußen. 

©. 137, Zeigel, das Gräberfeld von Dahlhauſen, S. 30. 
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Senmonen als die Bewohner der Lauſitz an, jo jpricht der: 
taciteifche Bericht (Germ. c. 39: silva... prisca formidine 
sacra; inde initia gentis) dafür, daß fie ihre nachmaligen: 
Wohnfite von Uranfang an, mindeſtens vom Beginn ihrer 
Ueberlieferung an inne gehabt batten. Sollten fe diefe im 
ber biefigen Gegend erjt um 150 v. Chr. — und ſetzte man 
noch ein halbes Jahrhundert Hinzu, fo änderte auch dies an 
ber Gejammtberechnung nicht viel — bezogen haben? jeden: 
falls kämen wir in eine jo fpäte Zeit, daß fie aud) den An- 
ſätzen Koſſinnas!) noch nicht nahe fäme, der die germanifche 
Beliedelung der einzelnen Landichaften erheblich fpäter erfolgen 
läßt, ala frühere Alterthumsforſcher. Oder bildeten der Spree 
wald und die Peitzer Niederungen vielleicht eine Grenze, To 
daß ſüdlich von ihr überhaupt nicht mehr Semmonen ?), fon: 
dern andere, etwa vandaliihe Stämme jaßen? Die Frage 
bleibt zunächſt ungelöft. 

Auf Grund der taciteifchen Angaben werden wir mit 
Sicherheit nicht mehr jagen können, als daß zu feiner Zeit 
eine ſuebiſche Völkerſchaft die Niederlaufib inne hatte; aus 
dem archäologiichen Befunde in unſerem Gräberfelde können 
wir fchließen, daß, weil alle Anzeichen gegen einen Bevöl⸗ 
kerungswechſel bei Beginn der römischen Eulturperiode fprechen, 
auch zur Zeit des Feltiichen La Töne-Einfluffes bereit? dieſelbe 
Bevölkerung, alſo gleichfall3 Germanen unjere Gegend bewohnten. 
Zur Löfung der oben beleuchteten Schwierigkeit der ethnologiſchen 
Fragen bieten vielleicht jpätere Forſchungen und Funde aus 
anderen Feldern den Schlüffel. 


Wie bei dem jüngeren Neichersdorfer Feldes) liegt auch 
hier eine räumliche Berührung mit der ſlaviſchen Cultur vor. 


') Anthropolog. Correſpondenzbl. 1805. S. 111a betr. des benad:- 
barten Säilefieng, lleber die Echwierigfeit diefer Fragen |. Mommſen, 
röm. Gerd. V Ss. 201. 

?) Ball. in ben eingehenden Unterfuhungen W. Seelmanns im 
Niederdeutiher Jahrbuch, die auch als Sonderdrud: Zur Gejchichte der 
beutjchen Volksſtämme Norddeutichlands und Dänemarfs, Norden und 
Leipzig 1887, zer hhenen find, den Aufffag: Ptolemäus und die Sitze der 
Semnonen, 45--47: hier find litterariſche Angaben und die topo— 
graphiichen Berhältniffe in Betracht gezogen. Archäologiſche Bedenten 
bat Weigel bereitd in den Niederlaufiger Mittheilungen II. S. & 
ausgeiproden; vgl. Seger: Schlejiend Vorzeit. VI. 1895, ©. 186. 

’) Verhandlung. der Berliner antbrepologiichen Geiellichaft 18% 
S. 356. Gubener Gymmar. Programm 1893 ©. 
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Weſtlich von dem Gräberfelde ift nämlich in der Nähe der 
Wohnftätten (ſ. ob. S. 5) unweit der Chauffee ein Räpfchen 
von 5,5 cm Höhe mit 7 cm weiter Deffming gefunden worden 


“m 


lg. 314. Fig· 31b. 

(Fig. 34a und b), deſſen Boden (Durchmeſſer 4,5 em) ein 
heraustretendes Kreuzzeichen trägt‘), während der obere Theil 
der fonijch erweiterten, ein wenig eingewölbten Seitenwand 
von fpiralig verlaufender Niefelung umzogen ift. Diefe Be 
ſchaffenheit des Gefäßes entipricht nicht derjenigen der an- 
ſcheinend älteren ſlaviſchen Niederichläge in unſerer Landfchaft, 
ſondern 3. B. der etwas jüngeren oberen Schicht im heiligen 
Lande bei Niemigih). Das Gefäß kann alfo nicht ala 
Beweis für eine unmittelbare Ablöfung der germanifchen durch 
die ſlaviſche Bevöllerung angefehen werden. 


Welche Stüde unter unfern Funden bildeten Einfuhr- 
artifel, welde find einheimifche Erzeugniſſe? Wir 
ſtellen dieſe Unterfuchung nicht getrennt fir den La Tene- 
unb für den römiſchen Nachlaß an, da ber erftere unvermittelt 
in den zweiten übergegangen iſt. Die aufgeworfene Frage 
läßt fich für die einzelnen Gegenjtände nicht enticheiden, ja 
ſelbſt für die Fundgruppen nicht. Mit großer Wahrjcheinlichkeit 
wird man bei beſonders geſchmackvoll und fein ausgeführten 
Arbeiten und auch bei leicht transportirbaren Stüden wie 
Perlen auf Handelswanre aus dem Süden fchließen dürfen, 
andererfeit3 bei plumpen Nachbildungen charalteriſtiſcher Stüde 
auf das Segenthei, Bei wenigen fünnen wir aus ihrem Ver 
breitungẽgebi iete mit einiger Sicherheit die Annahme ableiten, 


9 Aehmiche Funde aus der Niederlauſitz und anderen Gegenden 
habe ih im Gubener Gymnaj.-Programm 1889 ©. 14 Anm. 1-6 
sufammengeftelt. 

”) Ebd. ©. 14; vgl. Globus Bd. 68 1805 No. 2 ©. 22a. 
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daß fie nicht aus römischen Provinzen gekommen find. Ws 
wir auf Vermuthungen angewieſen find, gehen die Ansichten 
über Die bezeichnete Frage ſehr erheblih aus einander: 
Lindenjchmit wollte eine größere Anzahl von Geräthen und 
Waffen ala einheimifche Arbeit anfehen, während ander, 
3. B. Weigel, dem Import einen weit größeren Umfang geben!) 
Die Enticheidung erjchwert auch der vorbildliche Einfluß 
römischer Mujter. 


Bon Intereſſe it eg, wenigftens einige Rulturbezieh: 
ungen aus der Verbreitung gewiſſer Gegenftände zu ermitteln. 
Denn für die Feititellung beitimmter Handelsitraßen fehlt 
es an der Unterlage ausreichender Einzelnachrichten über 
Funde. Die gewonnenen Ergebniffe weijen allerdings in eine 
Richtung, welche erheblich von den verbreiteteren Vermuthun⸗ 
gen abweicht, Die vorzugsweile auf Grund der topographifchen 
Berbältniffe aufgeftellt worden find. Im Ganzen müffen wir 
und auch hier wieder auf die Beobachtungen der Zukunſt 
vertröften. 

Unter den in Betracht zu ziehenden Gegenitänden wer: 
den die allgemein verbreiteten, wenig charakteriftiichen zwar 
eine unerläßliche Vorausfegung für die Annahme bejtinmter 
Verbindungen fein: denn Landitriche, wo jchon Diele fehlen, 
wird man nicht als Ausgangs: oder Durchgangsgebiete für 
die in unfere Landfchaft gelangten Waaren anjehen dürfen. 
Aber ſie allein geben feinen zwingenden Fingerzeig. Einen 
folhen wird man mit größerem Recht in mehr vereinzelt 
Itehenden Stüden ſehen dürfen. 

Vom geographiichen Geſichtspunkte aus ergiebt ſich, da 
wir gewohnt find, in vorgeichichtlichen Fragen zuerjt den 
Blid nah Süden zu richten, die Hypotheſe, daB unſere La 
Tene-Funde aus Böhmen), wo um dieje Zeit Die Teltifchen 
Bojer jagen, und wo auf dem Hradiſcht bei Stradonice die 


1) Die zu weit gehende Annahme in Genthe's und namentlich 
Sadowski's Schriften hat Tiichler in Friedländer® PDarftellungen aus 
der Sittengeſchichte Roms in der Zeit von Auguftus. 6. Auflage 1889, 
Bd. II ©. 274—280 (Ueber römische Zundftüde im Norden) eingejchräntt. 

2) Vgl. Stef. Bergers Bortrag: Lieber die Fibula in Böhmen, in 
d. Verhandlungen d. anthropologiihen u. archäologifhen Section a. d. 
2. Congreſſe der böhmiſchen Aerzte und Naturforfher (Sonderdrud a. d. 
Mittheil. d. anthropolog. Geſellſch. in Wien XII. 1882) ©. 45. 
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Yabrifation von La Töne-Gegenftänden nachgewiejen ijt, durch 
Schleſien und in den weftlichen Theil der Niederlaufit, dag Spree⸗ 
gebiet, au& dem Königreich Sachjen gelommen feien. Aber in den 
Funden tritt unverkennbare Verjchiedenheit zu Tage: der Mangel 
der Sürtelhafen, die nur durch einige Eremplare in Schlefien ver- 
treten find und zwar im benachbarten Kreiſe reyitadt !); das 
dortige Borlommen gefröpfter Ringe, die der Niederlaufit 
fehlen; in Schlejien und Böhmen die abweichende Geftalt der 
Zhongefäße diefer Zeit, unter denen nur wenige, 3. B. eine 
Ume von Zölling, Kr. Freyſtadt, mit Gefäßen von Guben SW. 
Bindmühlenberg und Wirchenblett Aehnlichkeit zeigen. 

Specifiiche Funde vollends, welche den bezeichneten Ge⸗ 
bieten ausſchließlich angehörten und die für die füdliche Be— 
zugSquelle oder wenigjten® für diefe Durchgangsſtraße Iprächen, 
haben ſich nicht gefunden; derartige Stüde weifen vielmehr 
in eine andere Richtung. 

Zu den felteneren Stüden im Saderödorfer Gräberfelde 
gehören nämlich die Schieberfpangen (Taf. I, Fig. 10); ihr 
©. 14 beiprochenes Berbreitungsgebiet erſtreckt jich nicht nach 
Süden, jondern nah Weiten: über Golfen, Kr. Zudau, nad) 
der weltlichen Umgegend von Halle?); es bezeichnet, alfo - 
vielleicht den Weg des Salzhandels. Auch der Gürtelbeichlag 
(ebd. Fig. 5) hat jein Seitenftült im WNW. (ine zweite 
gundgruppe, die charnierartigen Gürtelhalen (Taf. I, ig. 11) 
jest diefen Weg gleichſam ins Bernfteinland hinein fort, ohne 
daß mit dieſer Bezeichnung eine Andeutung auf Bernftein- 
handel in der La Töne-Zeit gegeben fein foll, den wir für 
dieſe Periode nicht nachweifen fönnen. Da wir an drei Stellen 
des Gubener Kreiſes (Sadersdorf, Wirchenblatt und Guben) 
diefen Beitandtheil der Kleidung und des Schmudes vor: 
gefunden haben, erjcheint e nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe feine 
beſondere Form in der hiefigen Gegend entitanden ift. 

Die bezeichneten beiden Fundgruppen ergeben eine Linie 
von Thüringen, jenem Heerde der La Töne-Eultur, über 
Golßen nach) Guben und weiter wohl zunächft nordwärts an 


) In dieſem Kreife und zwar aus Gräbern von Zölling wird 
auch Berwandtichaft innerhalb einer anderen Fundgruppe erſichtlich durch 
die verbreiterte La Tene-Fibel mit Schmudeinlage (f. Taf. I, Fig. 3 
und 4, S. 10, vgl. Schiefiend Vorzeit Bd. VI, ©. 51). 

.. .) Dort drang um die Zeit, wo fie in Gebrauch waren, gleichfalls 
ſchon der provinzialrömiiche Einfluß ein: ſ. S. 15. 
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der Oder bis zur Wartheitraße, dann zwilchen Welna und 
Nepe!) bis zur Weichjel und zwar nördlich bis Oliva, mit 
weitlicher Seitenaugftrahlung bis zur Meeresküſte hin 2), alfe 
ind Gotenland hinein.) 


Diefe öftlihe Verbindung tritt num auch in den römiſchen 
Funden zu Tage. Sehen wir von den wenig charafteriftifchen 
Gegenjtänden ab, wie Meſſer und Meſſerſchärfer oder Feuer⸗ 
jtähle, Scheeren, Schnallen, Schlüjfel und Zubehör, jelbft Die 
weitverbreiteten Eimerchen (ig. 13 ©. 41) find, fo find vor 
allem die Fibeln in Betracht "zu ziehen. Die Bergleichung 
mit Langenhan's Ueberblid über die ſchleſiſchen Reſte dieſer 
Art zeigt, Daß zwar gewiſſe Berührungspunfte für die ver 
Ichiedenen Zeiträume vorhanden find (namentlich in den 
Stüden mit W-Berzierung, 3. B. bei Langenhan a. a. D. 
Taf. 4 Fig. 11 aus Kreis Koſel, und in den jpäteren Armbruft: 
fibeln), daß Dagegen der Gejammteindrud‘) nicht ausreichende 
Beweije für engere Verbindung giebt, und daß ſogar erhebliche 
Abweichungen hervortreten, die vielleicht durch landſchaftliche 
Eigenthümlichleiten einheimischer Arbeiten zu erklären find. 
Dafjelbe gilt von Böhmen, wo die bei ung fo ſtark vorherrjchen- 
den breiten Formen fehlen.) Dagegen weiſt (abgejehen von den 
auch anderweitig verbreiteten Arten®), unter ihnen gleichfalls 


1) Vgl. Hierzu Liſſauers Karte in den Brähiftor. Denkmäl. d. Bror. 
Weltpreußen Taf. 4 und ©. 144. 

2) Man könnte zweifeln, ob die Stüde durch den Handel oder im 
Gegenfaß zu einer ftändigen Handelöfiraße bei einer Bewegung von 
Bevölferungsbeitandtheilen fortgetragen worden find, zumal mit dem 
Eintritt der La Tene-Erzeugnijje ein Bevölferungswechjel dem Anſchein 
nad) erfolgt ijt. — Diefer legteren Annahme werden die mehr zurneigen, 
weiche der Anficht beitreten, daß die Germanen aus nördlichen Gebieten 
in ihre nachmaligen Wohnfige gefommen find. Vgl. 3. B. Kofjinnas 
Bortrag: Anthropolog. Correjpondenzblatt 1895 S. 100 ff. 

%) Bol. Müllenhoffs ,Altertgumstunde B. 2. S. 19, 77. 

*) Dies tritt um jo deutlicher dervor, wenn man dagegen die breiten 
Laufiger Formen mit den nordilchen 3. B. in Undſets befanntem Werte 
vergleicht. 

5) Vgl. Pitich, archaeologicky Vyzkum Taf. 23. 

6) 3. 8. Lıfjauer, D. prähiftor. Denkmäler der Brov. Weftpreuken 
S. 137 Taf. 4 Fig. 15—17, Ziichler, Schriften d. phyfital.öfonom. 
Geſellſch. Bd. 19. 1878. Taf. 9 Fig. 13; Liffauer u. Conwentz, Schriften 
d. naturforſchend. Geſellſch. in Danzig R. F. 6. Taf. 4 Fig. 22, 23, 25, 
(vgl. auf der hier beigegebenen Taf. II Sig. 2) 26, 28, 30; Schumann 
Balt. Stud. Bd. 38. Taf. 13 Fig. 2, Taf. 16 Fig. 2, 3. 
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die mit W-Berzierung) ein bei Sadersdorf wie bei Reichers⸗ 
dorf vertretener Typus nach Nordoſten, und einige Funde be: 
zeichnen fogar den Weg zu den dortigen Fundplätzen: dies iſt die 
breite dreiſproſſige Fibel (Taf. II, Nr. 11), die jenſeits der 
Oder bei Rampib, dann unweit Bärfelde, Kr. Königsberg N.⸗M., 
vorgefommen ilt, ferner bei Eihberg, Regierungsbez. Brom: 
berg, bei Rondjen, Kr. Graudenz, bei Oliva und auf Deland. 

Die Hauptricätung des nördlichen Handel® der Römer 
jener Zeit ging anfcheinend von Carnuntum an der Mündung 
der March in die Donau durch Mähren, Schlefien und Poſen 
zur unteren Weichſel. Aus diefem Gebiete führte wohl auch 
die Rebe und dann die Warthe entlang big zu dern Mün- 
dung eine Handelsitraße. Gleichviel, ob diefe dann die Oder: 
itraße verfolgte oder ob fie ſich weitlich 1) fortjegte, in ſüdlicher 
Richtung aber ſich nur ein Seitenzweig anjchloß, jo wäre doch 
begreiflich, Daß dieſer leßtere von der Oder her in die Reife einbog, 
zumal fie die Richtung des unteren Oderlaufes hat. Unter 
diefer Vorausſetzung bat die Annahme nicht? Befremdliches, 
daß diefe Straße unferer Gegend :) einzelne Waaren aus 
den fernen Rordojten zugeführt habe, die dort unter dem 
Einfluſſe des füdlichen Handels in ſelbſtſtändiger Weiterbildung 
der importirten Borbilder entitanden waren. Als ein derartiges 
Stück ift wohl die breite, dreifproffige Fibel anzujehen, die 
auf die Gegend der unteren Weichſel ihren Urſprung zurüd- 
zuführen fcheint. 

Daß neben diefer Straße, die uns felbitverftändfich außer 
Segenftänden nordischen Urjprungs zugleich römische Original⸗ 


) Für eine derartige Handeldjirake der provinzialrömiichen Zeit 
Ipriht die Reihe der Funde von Bahnhof Müncheberg i. M., Wilhelmsau 
Kt. Niederbarnim, Berlin Südende Lantwig (Schildbudel, Meſſer, 
Piriemen, Mejierihärfer), Billentolonie Karlöhorit bei Berlin (an der 
Niederihl.-Märtiichen Eijenbahn), Fund von September 1805, bei Pots 
dam — j. ©. 55 Anmerf. 1 und bei Brandenburg a. 9. 

) Anhalt für die Richtung einzelner Streden geben die Funde 
von Rampis, Kr. Weitfternberg (im Märk. Mujeum zu Berlin), Berlin. 
Berhdl 1879 ©. 372, Ziebingen, gi. Fr. (im Kön. Muf. f. Völkerkunde: 
Armbruftfibel und Plattenſchnalle mit abgerundeten Rahmen, aud ein 
Spmnwürtel), Markendorf, Kr. Lebus (ebd., Sporn, Mejjer, Schlüfiel, 
Bügelicheere),, Göritz (ebd., bandförmige Fibeln mit Duerleifte, nicht 
mit aufgerichtetem Kamme) Bärfelde, Kr. Königsberg i.N.-M. (j. ob.), 
Guſchter Holländer, Kr. Friedeberg, a. d. Nehe (verbreiterte römifche 
Fibel mit mittleren Perlreihen, unteren Rippen; im Königl. Muſeum 
zu Bromberg). 
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arbeiten römiſche Einfuhrgegenftände, allerdings auf einem großen 
Ummege zuführen fonnte, auch kürzere, directe Verbindungen 
mit dem Süden in Betracht kommen, wenngleich fie für 
die Sadersdorfer Fundſtätte ſelbſt archäologiſch nicht zu 
erweifen find, lehrt der Blid auf die Landfarte und zeigen 
Funde aus benachbarten Plähen!), deren Zurüdführmg 
auf den beiprochenen Weg nicht durch norböftliche Seitenftüde 
begründet werden Tann, die alfo wohl auf einem kürzeren 
Wege aus dem Südoſten hierhergebradht find. inerjeits 
muß bier die Oderitraße in Betracht gezogen werden. Es 
finden ſich Die mittlere Dder entlang Gegenjtände römijcher 
Herkunft, und aus diefem Gebiete fonnte der Handel ebenfowohl 
durch die Neißemündung jtromauf in unjere Gegend gelangen, 
wie auf dem Landwege von Ort zu Ort Einfuhrartifel weiter: 
getragen werden konnten. — Andererſeits fälkt auf der Karte 
der Neißepaß im Laufiter Gebirge und der nordwärts gerichtete 
Lauf dieſes Fluſſes ins Auge, und die von Jauernick, Kr. 
Sörlig ?2) erhaltenen Gegenftände, ſowie die von Forſt i 2, 

orno und Strega, jcheinen von dem Gebirgsdurchbruche des 

luſſes aus eine Brüde zu den reichhaltigen Funden von 
Reichersdorf und Sadersdorf zu bilden. Aber e3 darf nicht 
überjehen werden, daß die Annahme regen Verkehrs auf 
diefer Straße an Wahrfcheinlichkeit verliert wegen des noch 
in fpäterer Zeit jchwer gangbaren Neißepaſſes im Sudeten⸗ 
gebirge?). Auch die Geſammtheit der Funde am oberen und 
unteren Neißelaufe (Fauernid, Forſt, Reichersdorf, Liebefit 


1) In dieſer Hinficht fommt namentlich die ſilbertauſchirte Ortband- 
icheibe von Reicher3dorf in Betracht, aber auch minder auffallende, jedoeh 
nicht allgemein verbreitete Gegenftände, 3. B. das Eifengeräth aus ber 
jelben Yundjtätte (No. II 10 in dem unten folgenden Sundverzeichniile). 
?) Bergl. Feyerabends Bericht in den Jahresheften der Geſellſch. 
für Anthropologie und Urgejhichte der Oberlauſitz. Görlig I. 18%. 
S. 44 ff. Taf. 2 Fig. 21—27. 
°) Bgl. 3. Lippert, Socialgefhihte Böhmen? in vorhuſſitiſcher 
Zeit, ®ien I. 1896. ©. 71 f. „Ein wohl alter, aber nach Thietmars 
Zeugniß noch im Jahre 1004 unbeſchreiblich beſchwerlicher Weg 
führte von Zittau in der Richtung Gabel, Wartenberg, Jungbunzlau, 
Nymburg nad Böhmen, aber wie man fieht, nicht mit dem ziele 
Prag, ſondern als gerade Fortjegung des Wege nad) Czaslau⸗Iglau 
und in jeiner Mitte lag der Gau von Libitz.“ — Man könnte aud die 
verhältnigmäßig doch nur kleine Zahl römiſcher Miünzfunde in der Ober: 
laufig (vgl. Feyerabend® Angabe a. a. D. II ©. 179) für die oben 
ausgefprochenen Bedenken geltend machen. 


S. 
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und Sadersdorf, Guben, Cojchen) bietet feinen Gegenſtand, 
der Die Richtung der Zufahrt zwingend erwieje: wir 
bleiben den in Betracht fommenden Wegen gegenüber vielmehr, 
von der Verbindung mit dem Nordoſten abgejehen, auf die. 
topographiichen Gründe angewiejen, und erſt neue Funde im 
ichlefiichen Odergebiete oder in der Oberlaufid können dieſen 
noch ſchwankenden Unterfuchungen Sicherheit bringen. 

Die Uebereinſtimmung des Ergebniſſes bezüglich der nord- 
öltlihen Handel3verbindung in der La Tüne- und der provin- 
zialrömiſchen Zeit, ja die Identität einiger Fundorte für 
beiderlet Kulturrefte (Sadersdorf, Rondien Kr. Graudenz und 
Dliva bei Danzig) erhöht für beide Perioden die Wahrichein- 
lichkeit der Vermuthung über diefe Verkehrsbeziehung. Die 
Uebereimftimmung war, weil ja allem Anſcheine nad) fein 
Wechſel der Bevölkerung!) jtattgefunden hat, alfo auch fein 
weientlicher in den Handelswegen zu erwarten ift, für 
bie Haltbarkeit unferer Hypotheſe faft zu fordern. Dies gilt 
um jo mehr, als Die gleiche Stetigfeit der Bewohnung 
am Zielpunft der Verfehrälinie?), wie auch anderwärtss) in 
derjelben Periode bejtanden hat. 


Beim Uebergang von dem Sadersdorfer Gräberfelde zu 
den anderen Niederlaufiter Yundftätten derfelben vorgefchicht- 


') Hiermit iſt jelbjtverftändlich die Berwegung der Bevölferung, 
die Berlegung der Wohnſitze innerhalb des bejekten Gebietes, die An- 
lage neuer Wohnjtätten, die aus den Fundverzeichniſſen erfichtlich 
wird, nicht ausgeſchloſſen. 

?) Bgl. 3. B. die Funde von Rondfen (ſ. Angers Schlußbemerkun— 
gen zu deren Bearbeitung ©. 68f.), von Ladekopp (Schriften d. natur- 
jorihend. Gefellih. zu Danzig VI 1886 S. 212) und namentlich 
Liſſauers Zufammenfaffung (d. prähiſtor. Denkmäler d. Prov. Weſt— 
preußen S. 123 f.) 

%) Bei Butzke in Bommern (9. Schumann, Urnenfriedhöje in 
Bommern S. 167), in der Altmark (Undjet, Eijen in Nordeuropa S. 
233: „es ftimmen diejenigen Begräbnißpläge, welche dur römifchen 
Character der Fundobjekte characterifirt werden, hHinfichtlich der Anlage, 
der Umenformen und Begräbnißweiſe jo genau mit denen der voraus: 
gehenden La Tene-PBeriode überein, daß fich feine ſcharſe Grenze zwifchen 
beiden ziehen läßt. Der Uebergang ſcheint unmerklich und gleihmäßig 
von Statten gegangen zu jein, etwa als eine folge der Handelsver— 
bindungen, welche jetzt völlig neue Gegenjtände einzuführen begannen.“ 
Für Mähren vgl. die Mittheilungen d. Wiener anthropolog. Geſellſch. 
1894 Ar. 2 5. [33). 

Ricderlaufig. Mittheil. IV. 7 
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lichen Periode fei deifen allgemeine Bedeutung dahin zu 
fammengefaßt, daß e3 

1. den unmittelbaren Zufammenhang der La Töne-Eultur 
. mit der provinzialrömiichen unverfennbar vergegenwärtigt, 

2. daß es eine Zahl in unſerer Landichaft noch nicht 
nachgemwiejener Gegenftände ergeben und 

3. für die SFeltitellung ihrer ulturbeziehungen nicht 
unwejentliche Beiträge geliefert hat. 
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Andermweitige Niederlaufiger Funde aus der La Tene- 
und der provinzialrömijchen Zeit. 


Suchen wir das Bild der bezeichneten beiden Cultur- 
perioden, das wir aus den Sadersdorfer Funden gewonnen 
haben, durch Hinzunahme ihrer übrigen Niederfchläge in 
unferer Landfchaft zu ergänzen, jo bietet in der Niederlaufit 
fein zweites Gräberfeld für beide Zeiträume gleich reiche 
Ausbeute. Aus den früheren reichen in den jpäteren herein: 
Kr. Guben die Fundjtätten bei Liebejis, Cofchen, Guben S.-W. 
(mit fpärlicher Vertretung der römijchen Periode), Kr. Calau: 
Ragow, und wenigſtens auf der Grenze zwijchen beiden jtehen 
die Srabfunde aus Kr. Lübben von Straupitz, aus Kr 
Luckau von Niewih. 

Gräberfelder, welche bis jet nur Niederjchläge einer von 
beiden Qulturperioden ergeben haben, find für die La Töne- 
Zeit Kr. Guben: Wirchenblatt, Kr. Zudau: Landwehr, für 
die römijche Periode: Kr. Cala: Dörrwalde, Kr. Guben: 
Horno mit Hügelgräbern und als da weitaus ergiebigjte 
neben Sadersdorf Reichersdorf. 

Grabitätten, die nicht mehr als Gräberfelder zu be 
zeichnen ſind, allerdings vielleicht nur aus dem Grunde, weil 
ihre Verwüſtung bereit3 weit vorgefchritten war, als ſich die 
. Aufmerffamfeit ihnen zum eriten Dale zuwendete, jind Fa 
mittelt aus der La Töne-Zeit Kr. Guben: bei Haafo, Kr. 
Luckau: Alteno, Friedersdorf, Wierigsdorf, Giesmannsdorf, 
Sagritz, Kr. Sorau: bei Pförten; aus der römiſchen Zeit 
Kr. Calau: bei Groß-Lübbenau, Kr. Guben: bei Pleſſe und 
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Guben D., Kr. Sorau: bei Liebsgen. — Nachbegräbniſſe 
in älteren "Riederlaufiter Gräberfeldern find nachgewiejen Kr. 
Guben: bet Amtig, Tzjchernowis, Kr. Calau: bei Stradom, 
und ald Depot unmittelbar bei einem älteren Gräberfelde ist 
wohl der Fund von Strega, Kr. Guben, anzufehen, wie auch 
der von Budowien, Kr. Luckau anjcheinend ein Depot ift. 

Reite von Wohnſtätten aus der Uebergangzzeit fcheinen 
bei Buderofe, Kr. Guben, aufgededt zu fein: fie weiſen durch 
die Form der Gefäßreſte und namentlich die Art der Hentel- 
befeitigung in dieje Periode, wenngleich Metallfunde bis jeht 
völlig fehlen; Dagegen werden die zahlreichen Niederichläge an 
der Taubitummenanftalt bei Guben DO. durch die Eiſenſpitze 
eine? Wurfgefchofjes und eine in unmittelbarer Nähe gefundene 
römiſche Münze der römischen Periode zugewiefen. 

Einzelfunde, über die feine Nachricht vorliegt, welche 
fie al3 Grabbeigabe charafterifirte, obwohl dieje Annahme an 
ti nicht aägeichtoilen iſt, jind für die La Tene-Zeit bei 
Schlagsdorf Kr. Guben und in Kr. Lübben an unbefanntem 
Fundorte geivonnen worden, aus der römiſchen Zeit in Sr. 
Guben: bei Grand, Kr. Cottbus: bei Burg und auf der 
Feldmark bei Sudan. 

Bezüglich) der römischen Münzen insbeſondere verweiſe 
ih auf meine Zufammenjtellung in den Niederlauſitz. Mittheil. 
IU. 1893. ©. 185—201. Kr. Calau: Altdöbern, Kriefchow, 
Ragow und der bereit3 erwähnte Fund von Groß-Lübbenau; 
Kr. Cottbus: Stadtgebiet, Frauendorf, Kahren; Kr. Guben: 
Deulowig, Groß-Drewis, Guben-Stadtgebiet, Neuzelle, Pohlo, 
Wirchenblatt und die bereit3 erwähnten Funde von Amtitz 
und Pleſſe; Kr. Lübben: Buchholz, Lieberofe, Neuzauche, 
Lübben-Stadtgebiet; Kr. Ludau: Briefen, Siesmannaborf, 
Sagrig, Umgegend von Finſterwalde; Kr. Sorau: Groß: 
Teuplitz, Mudro und Triebel. 


Kreis Calan. 


Altdöbern. 
Niederlaufig. Mittheil. III. ©. 188. 


Eine römische Münze (Antoninus Pius). 
Dörrwalde. 
Niederlaufig. Mittheil. IL ©. 187. 
Sräberfeld mit römifchen Münzen. „Ein bedeutender, 
alter Begräbnißplab, aus welchem man fehr viele Umen, ſogar 
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mit römischen Münzen auagegeaben Hat.“ G.Liebuſch Skythile, 
Camenz 1833 ©. 281 WA 
—5** Zübbenanu. 
Neues Lauſitz. Magazin Bd. 51. 1874. ©. 259. 

Große Urne mit Eifen(?Yfibel und Münze von Philippus I 
Arabs (244— 249). Ob Einzelbegräbniß oder Beltandtheil 
eines Gräberfeldes, ift nicht mehr zu enticheiden. 

Krieſchow. 
Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 188. 
Eine römiſche Münze (Antoninus Pius). 
Ragom. 
1. In der Haide 1 km nordöftlid vom Borfe, 
Forſtbezirk Ellerborn. 

Weinecks Bericht Niederlaufig. MittHeil. I. S. 133, namentlih S. 141 
biß 145. Taf. 3, Big. 37—45. — Verhandli. d. Berlin. Geſellſch. 
. Anthropologie 1883, S. 288, 5. 

Urnen, ſegelförmige Ohrringe Miederlauſitz. Weittheil. 
J S. 144 Ro. 7 und 8), dazu das regelmäßig durchbohrte 
Bronzeblech (ebd. S. 143 a. E.) und wohl auch die farbigen 
Glasperlen (Berlin. Verhandl. a. a. D.); Turzer, eifemer 
Gürtelhafen, dreiedig, 10,5 cm lang, am 4 cm breiten 
Ende mit Unterlage eine Querſteges von 7 cm Breite, an 
welchem 3 vierfantige Ringe durch eingenietete Dejen be 
feftigt find!); Theile von Eifennadeln und formloje Reſte 
von eijernen Fibeln; Theile von dünnen Ringen. 

2. Auf dem neuen Kirchhofe, nördlich vom Dorfe. 
Verhandl. d. Berlin. Gefellich. f. Anthropologie 1880. S. 94 — 101 und 
Sig. 1—13; 1883 ©. 250—251. Berichte v. Virchow u. v. Siehe. 

Speer: und Bfeiljpigen; Beil mit hohem Helm; ge 
itredte Meſſer; Bügeljcheere; Spinnmwürtel; Bügel und 
Beichlag von einem Eimer; eine ftlberne Fibel. beſchädigt; 
gekrümmtes Raſiermeſſer mit zur Schneide herangebogenem 
Griff; Kämme zum Theil mit Eiſennieten und durch punktirte 
Linienkreuzungen verziert; Urnen, von denen eine unter An 
wendung Der Töpfericheibe bergeitellt iſt; Glasfluß; emem 
Schädelſtück angeſchmolzene Silbertropfen. 





1) Bgl. die Exemplare von Bochow Kr. Zauch-Belzig bei Bob 
und Stimning IVa Taf. 12, 1a, und von Ziefar im Provinzial-Mufeum 
zu Hannover. 
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Stöbrib. 
Niederlaujig. Mittheil. I S. 93. Verhandl. d. Berl. Gejellich. 
f. Anthropologie. 1886 ©. 597. 
Eijengeräthe der La Töne-Zeit. 
Stradow. 
Siehe's Bericht, Niederlaufig. Mittheil. 1 S. 58—60. Taf. 2 Fig. 28—32. 
Nachbegräbniß an einer durch beſonderes Steinlager au2- 
gezeichneten Stelle eines altlauſitzer Urnenfeldes. 1. Kefjel 
aus dünnem Bronzebleh, 11,5 cm hoch, unter dem Rande 
eine rinnenartige Furche: in dieſer liegt ein Eiſenring von 
freisfürmigem QUuerjchnitt mit zwei einander entiprechenden 
Dejenaufbiegungen, in welchen der hHalbfreisfürmige, mit 
Halbkugeligen Endfnöpfen abjchließende Bügel hängt. Durch— 
mejjer des eben aufliegenden Boden? 13, der oberen Deff- 
uung 21,5 cm: in dem Gefäße lagen verbrannte Menjchen- 
knochen. — 2. Ein Eifenpfriemen, 8,5 cm lang, am 
ſtumpfen Ende öſenförmig umgebogen, vielleicht mittelit einer 
Bronzefpirale, die in der Dee lag, an einem Riemenhalter 
oder etwas Aehnlichem befeitigt, wie andere eijerne Gebrauchs⸗ 
geräthe. Bol. Seitenjtüde: von Dietrichswalde in Oftpreußen 
(in den Schriften der phyfifal.:öfonomischen Gefellih., XIX, 
1878, Zaf. 10 (4) Fig. 27) und verziert von Pöpelwitz in 
Schleſien (im Muſeum zu Breslau). — 3. Plattenſchnalle 
aus Bronze, 4 cm breit; die Endfnöpfe der Achle ragen feit- 
fi) hervor; die Platte, 3,6 cm hoch, ift beiderfeit3 an den 
Stellen ausgefchnitten, wo der übrigens gerundete Bügel Die 
Achſe umfaßt; die beiden Blätter der Platte werden an der 
faffenden Rückſeite durch 3 Niete zufammengehalten. Da 
diefe Form in der mittleren Kaijerzeit aufkommt und in der 
früheren Periode noch fehlt, dürfte der Fund dem 3. nach— 
Hriltlichen Jahrhundert angehören. — 4. Stüde von Bronze 
blech, deren eines einen Kleinen, feitlich hervortretenden Hen- 


fel trägt. 
Kreis Cottbus, 
W. v. Schulenburgs Mittheilung : Brandenburgia. 18934. 9.11 ©. 247. 
Burg im Spreewald !). 
Stachelſporn aus Bronze. 


1) Die von Undjet, Eifen in Nordeuropa, S. 211, Anm. 2, er: 
wähnte, angeblid im Spreewalde gejundene eijerne Speerjpige mit 
Hafenfreuz it al3 moderne Nachbildung auszufcheiden: ſ. Verhandl. der 
Berliner Gejellichaft für Anthropologie 1883 S. 520, 1885 ©. 533. 
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IL Glafirte grobe Perle mit — — Zickzacklinie 
Im Königl Muenm tür Volferfunde zu Berl 
Coitbus-Stadtgebiet 
Römiſche Münzen, von denn 12 (Caracalla bis Se 
(oninns) erbalten im. 
Franendorf. Kahren 
Demama, Sorrter. rer. Lost L &. 1362. 
Münzen von einem Gordinus bezw. Trajan oder Hadrian. 
Unbefannter ‚sundort. 
Kleine, ziemlich ſchmale Eifenart im Märfiihen Mu— 
jeum zu Berlin, früher in der Gymmatial-Samml. zu Cottbus. 
Kreis Gut 
Amtiß. 
Niederiauñtz. Mittbeil. II. S. 191. 
Nahbegräbnig in einem —— Gräberfelde: 
eine Münze von Marcus Aurelius in einer Leichenume. — 
Ebenda ein Münzfund, von weldem drei Stüde (Fauſtina 
jun. bis Clagabal) erhalten jmd. 
Coſchen 
Gubener Gymnaſ. Prog. 1886. S. 19, za}. 3, Fig. 39 — 6. 
Urnen mit Dechſchüſſeln, Fibeln und Gürtelhaken, 
ſowie auch bis zu 15 cm lange Spangen mit Gewinde, aus 
welchem jidy ein Dorn entwidelt bis zu dem anderen, hafen- 
fürmig umgebogenen Ende — Erzeugnijfe der La Töne-Zeit. 
200 Schritt entfernt eine einzelne, reich) ausgeſtattete 
Urne aus der römilchen Periode; darin Fibeln, welche ben 
Sprofjenfibeln verwandt find, Schloßbleh, Hafen umd 
Schlüſſel, Krochenkämme, Glasfluß, eine Thonperle. — 
Etwa dem Ende des 2. nachchriſtlichen Jahrhunderts angehörig. 
Deulowit. Groß-Drewitz. 
Niederlaufig. Mittbeil. II. S. O1 f. 
Silbermünzen von Trajan bezw. Marc. Aurel. 
Grano. 
Guben. Gymnaſ. »Progr. 1885. S. 10. Taf. 1 Fig. 31. 
Der mittlere Theil einer Armbruftfibel, deren Fuß eine 
beiderfeit3 gejchligte Röhre bildet und mit aufgewideltem Ber: 
bindungsdrahte abjchließt. 
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Guben. 
1. SW. Windmühlenberg, jet Höchſte Straße. 
Buben. Gymnaj.-Brogr. 1885. ©. 22. Taf. 1 Fig. 5, 29; Taf. 2 
Fig 8-10, 20, 21; 1886. ©. 10. Taf. 3 Fig 27. 

Urnen verfchiedener Form ohne Beigefäße. Als ver: 
einzelt ftehende Berzierung Zidzad-Doppellinien — vgl. oben 
©. 75 ig. 29 —, zwilchen welchen flüchtig \wagerechte 
Strihe eingerigt jind: Abbild. Berlin. Verhandl. 1882. ©. 
409 Fig. 3. Ber einigen Töpfen it die Oberfläche ganz 
ımregelmäßig mit eineni rojtralartigen Geräth geftrichelt.‘) 
Einem Topfboden iſt ein rechtwinteliges Kreuz?) eingerigt. — 
Zahlreiche eijerne La Töne-Fibeln, eine mit 2 Bronzelinfen 
auf dem Bügel; einzelne find hochgewölbt. Unter denen aus 
Bronze eine mit Einlage von Erelforalle 3). Einfache Gürtel: 
bafen; zwei Schieberjpangen (. ob. ©. 14 und Taf. 1 
ig. 10); ein zweitheiliger, harnierartiger Gürtelhalter (\. 
od. ©. 20 und Taf. 1 Fig. 11); das zugefpiste Schluß: 
ftüd eines bronzenen Gürtelhakens mit drei Längsrippen; 
unten abgerumdete, flache Riemenzunge mit 1 Niet; eine 
feine platt aufliegende?d) Ringfibel aus Bronze; eine ge 
goffene Freisförmige Schnalle mit mittlerem Querjtabe®); 
ein Bronzering von 1 cm Durchmeſſer; eine zerlaufene, 
blaue Glasperle mit gelben Inſeln. Eine 5 cm lange, 
unverzierte Bronzepincette mit breiten Enden. Der 9 cm 
lange Klingentheil?) einer eifemen Sichel?). 


4) Aehnlich bei einem Gefäße diejer Periode von Badingen bei 
Stendal im Königl. Muj. f. Völkerk. zu Berlin u. a. 

?) ®gl. Vedel Aarb. f. nord. Oldk. og Hist. 1870. Taf. 10 Fig. 4a. 

Bgl. ob. S. 10 Grab 6; Seitenjtüd von Lohne i. d. Altmart 
im König. Mufeum f. Bölterlunde zu Berlin; ſ. Tiſchlers Vortrag ©. 
22 in den Schriften d. phyftfal.-ötonom,. Gejellich. zu Königsberg. 1884; 
aus Schlejien von Freyſtadt in: Schlejiens Vorzeit VI ©. 51. 

) Val. die Abbildungen des Seitenftüdes von Haafo: j. S. 105. 

») Durch den platten Ring, welcher durd) einen feinen Schnitt ge- 
Ipalten ijt, unterjcheidet fich dieg Exemplar von dem Liebefiger Fig. 42. 

®, Vgl. das Seitenftüd von Samthawro mit eilernem Dom: |. 
Virchows MittHeilung i. d. Zeitihr. f. Ethnologie Supplem. 1885. 
Taf. 12 Fig. 4. 

) Vgl. Seitenjtüde v. Roſenau: Tiſchlers Bericht i. d. Schriften 
d. phytifal.öfonom. Gejellih. zu Königsberg Bd. 14. 1873. Taf. 7 
Sig. 12—15, von Tengen ebd. Taf. 1 Fig. 2b, 258. 

°*, Ein Theil der Funde in der Wilke'ſchen Sammlung zu Guben. 
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2. Wolfermanns Borwerf. | 
Niederlauf. Mittheil. IH. S. 193. Nr. 42. | 
Silbermünze von Hadrian. 
3. Grüne Wieſe 26, am öftlichen Neißeufer. 
Niederlaufig. Mittheil. III. S. 193. Nr. 41. 
Bronzemünze von Claudius. 


4. Crofjeneritraße, weſtliche Senfung. 
Niederlaujig. Mittheil. III. ©. 192. Nr. 40. 
Münze von Fauſtina jen. 


5. Zubftniederung, unterhalb der Hundsgaſſe. 
Niederlaufig. Mittheil. IT. S. 102. No. 39. 
Silbermünze von Gordianus III. 


6. Zaubitummen-Anftalt, Canigerftraße. 
Niederlaufig. Mittheit. II. S. 316 ff. 
Im Baugrunde fand fi) ein wohl 

erbaltene® Gefäß, deilen Hals ich mit 
deutlicher Furche abſetzt (Abbild. a. a. O; 
und Fig. 35; vgl ob. ©. 19 Fig. 4). 
zahlreiche Scherben mit verbreiterten Henkel: 
anjägen; eine weidenblattfürmige 
Speerjpige!) von 13 cm Länge, 
- an der breiteiten Stelle 2,8 cm 
/h. breit. Wegen der zahlreichen 
Fig. 36. Kohlen und Afchenitellen und des 
mangeluden Leichenbrandes fcheinen die Nefte für Wohn: 
anlagen zu ſprechen. 
In geringer Entfernung fand fi) auf der andern Seite 
der Canigerftraße eine Bronzemünze von Lucilla (+ 183): 
Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 192 Nr. 38. 


7. Oſtende der Böfiter Straße. 
Verhandlungen d. Berlin. Gejellich. f. Anthropologie 1889. ©. 661 
mit Fig. 3, 4. 
Begräbnißplatz von unbelanntem Umfange. Vaſen- oder 
napfförmige Urnen, unverziert, vielfach riſſig; ein Kleines, 
ungegliedert erweiterte® Gefäß (Boden 3, Deffnung 5 cm). 


1) Vgl. die Sadersdorfer Funde aus Gr. 51 No. 2—6. €. 60. 








Eine bronzene Nähnadel von nur 4,8 cm Länge (Fig. 37) 
mit 4 mm langem Debr; flach aufliegender, angefchmolzener 





. sig. 37 C,, natürl. Größe). 
Bronzering von 3 cm Durd): 
mefler; Xheil einer Bronzelette 
(Fig. 38): die Glieder beftehen * 
aus Doppeldraht; die zuſammen⸗ — 
gebogenen Hälfien ſtehen ſenkrecht se 
zu einander (Abbild. a. a. D.); ein unregelmäßigeg Stüd 
Vronzeblech; ein riffiger Spinnmwürtel, flach aufliegend, 
koniſch mit höherem Obertheil; grünficher Glasfluß. 
8. Der nördlichſte Kibighebbel. 
Guben. Gymnaſ.Progr. 1885 ©. 20 No. 12. 

Bei Wohnreiten (Lehmbewurf) u. a. ein dunfler Scherben 

mit Punktornament von der Art wie Fig. 31a, b 


Haafo. 
Berbandl. d. Berlin. Gejellich. f. Anthropvlogie 1889. S. 225. 

Die vor langen Jahren mit einem terrinenförmigen Thon⸗ 
gefähe aus einem altlauliger Grabe vereinigten Stüde (Gub. 
Gymnaſ.-Progr. 1886 ©. 15 f.) find, wie inzwijchen erwiejen 
worden ift, von der Urne (abgebild. a. a. D. 1883 Taf. 1. 
Tg. 54a, b) zu trennen, welche aus dem Heidenhebbel ftammt. 
Sie gehören der La Tene-Zeit an umd find mit den neuen 
unden zu vereinigen, welche oftfüböftlih vom Dorfe auf dem 
Ader von K. ausgegraben worden find. Die zufammengehörigen 
Gegenftände find ein bronzener Gürtelhalter, 24 cm lang, 
mit 3 erhabenen Längsrippen von dreiedigem Duerjchnitt und 
Rietlöchern am breiten Ende (Abbild. a. a. D. Taf. 1 Fig. 32; 
Berlin. Verhandl. 1882 ©. 411), ein gefchloffener Armring 
von 7 cm Durchmeſſer mit annähernd dreiedigem Querſchnitt 
Abbild. Guben. Gymnaf.-Progr. 1886 Taf. 3 Fig 34) und 
em Meiner drehrunder Bronzering (Durchmeſſer 1,5 cm). 
— Dazu find (Berl. Verhandl. 1889 ©. 225) drei eiferne 
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Fibeln, 9,5 cın lang, gefommen; der zurüdgelichlagene 
it auf dem Tlacdhen Kreisabichnitt des Bügel3 durd ei 
ſenkrechten Scheibenknauf beieſtigt. Endlich gehört Hierzu 
Eiſengerãth in Geitalt eines Eisſporns, das wohl zum Beſchl 
einer Schwertidheide!: gehört hat (Abbild. in den Verh 
der Berlin. Gerellich. T. Anthropol. 187 S. 722 Fig. 2). 
orno. 
Verhandl. d. Berlin. Gweſellich. j. Anthropologie 1887 S. 404; 1 
2.33: >. Niederlauitz Mit: heil. I. S. 234 nj̃. 351 ff.; II S. 335 f. 
Tat. = „sig. 1-19. Unteriuchungen von Haupiſtein. 


forbjörmig Teitgeflopiten Lehmhüllen, in welchen die Leichen 
rejte und bisweilen auch einzelne Beigaben ohne Thongefäß 
niedergelegt waren. Im Boden fanden ſich Scherben, unter 
ihnen blaſig aufgetriebene. | 
n Mitgaben find erhalten: 2 eijerne Spigen von 

Wurfgeihofien, eine Art mit niedrigem Helmaufſatz, 4 ge 
itredte Mejjer, ein Meilerfchärfer, ein Pfriemen mit 
Knochenfaſſung, ein verbogener Ragel, eine eiferne Nadel 
mit Tugelfürmigem Kopf und Anjchwellung unterhalb dejjelben, 
4 Spinnwürtel, darunter einer blaſig aufgetrieben, Reſte 
von 2 Anochenfämmen, 1 Plattenſchnalle, anſcheinend 
ber bandförmige Bügel einer Fibel, 5 Sporen, zerſchmolzene 
Bronze, ein Eijenftreifen von 3 cm Länge und 1 cnı Breite 
— vielleiht ein Beichlagitüd. 

Liebeſitz. 
Verhandl. d. Berlin. Geſellſch. j. Anthropologie 1888. S. 435 in. Ab: 

bild. 18. 


Gräberfeld am Abhange des ſchwarzen oder Schinder⸗ 
berges, 500 Schritt ſüdlich vom Schloſſe. Die Urnen ohne 
Beigefäße ſind theils weit offen und keſſelförmig, theils ſhlan. 
mit mäßig eingezogenem Halſe (ſ. ob. ©. 7, Fig. 1, 2). 
In unmittelbarer Nachbarſchaft fanden fih La Tene- umd 
römische Funde. Die brieflich gegen die Möglichkeit dieſer 
Nachbarſchaft von Tiſchler geltend gemachten Bedenken?) ſind 


) Aehnliche Gegenſtände ſind vom Gleichberge bei Römhild 
th. Sachſen⸗ Meiningen und aus der Prov. Bofen befannt: }. Boten. 
b Mittheil. Bd. I 
) „Der Inhalt der giebeſiher Urne iſt räthſelhaft. Daß eine 
La Zone) Fibel diefer Form mit römiihen Sachen zuſammen, alſo in 
römiſcher Zeit vorkommt, halte ich nicht für möglich.“ 
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treziwmiichen durch die Sadersdorfer Funde, welche vielfach die 
gleiche Berührung gezeigt haben, gehoben worden. 


Folgende Gegenftände wurden beiſammen gefunden: 1. ein 
geftrecktes Mejjer!), 2. 3. zwei Schlüffel (einer von ihnen 
mit gedrehtem Schaft und mit Ring, in welchem eine Zwinge 
bängt), 4. eine einfache Schnalle von fat Freisfürmiger 
Geſtalt, Durchmeſſer 3 cm, 5. eine Heine Bronzefpirale, 
6. ein doppelfonifher Spinnwürtel von 2,5 cm Höhe 
und 7. eine 4,5 cm lange, flache Eijenfibel der mittleren 
La Tene-feit; der Bügel bildet einen ein wenig abgeplatteten 
Kreisabichnitt, auf deſſen Mitte das Ende des Fußumfchlages 
mit einem fnopfartigen Ringe befeitigt ift. 


Dur die Güte meines verehrten Freundes, Herrn Karl 
Sander, fann id) den Fleinen Fund jebt etwas erweitern 
und zwar namentlich auch durch ein bei ung verhältnigmäßig 
jeltenes Stüd, eine Ringfibel. Im Sommer 1895 jind 
an der Scinderhaide in einer 
nur zum Theil erhaltenen Urne, 
welche die charakteriſtiſchen Kenn⸗ 
zeichen der La Tüne-Gefäße von 
Guben SW und Wirchenblatt 
bat (Fig. 39 a,b), folgende Ge⸗ 
genitände gefunden worden: 1. % 
ein dünner bronzener Armreif 
aus Draht von kreisrundem Fig. 39 a, b. 
Duerjchnitt, 1'/, Umläufe von 5 cm Durchmeſſer, unregel- 
mäßig verbogen, mit alten Bruchitellen abſchließend, alfo 
beichädigt oder unvollftändig eingelegt. 2 | 
(Fig. 40.) Angebacken ift ein eifemer 
Stift, dem Dorn einer Fibel ähnlich); 
er iſt an ein Knochenſtück angejchmolzen. 
— 2. Theile einer eifernen La Tone- \ 
Fibel der mittleren Periode, erhalten 
nm 7 cm 2änge Der zurüdgefchlagene — 
Fuß iſt mit einem knopfartigen Ringe Fig. 40. 








1) Die Funde find 1895 aus der Gubener Gymnafial-Sammlung 
zu dauernder Gonfervirung dem Könige. Mufeum für Völkerkunde in 
Berlin übergeben worden. 
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befeitigt (dig. 41). — 3. Eine 
Ringfibel!) aus Bronze mi 
ſchöner, ladartiger Batina (Fig. 42), 
in gejchlojfenem Zuftande, in wel 
chem die beiden Dejen 3—4 nm 
weit übereinander greifen, elliw- 
tiſch :(2,5:2 cm). Die Nadel, welde 
durch Schlichte Umbiegung, wie bei der Ring: 
fibel vom Windmühlenberge zu Guben 
aufgezogen ift, hat eine Zänge von 3,3 cm. 
Die Enden des Ringes find nach außen 
umgebogen und dann in 17/, bezw. 21, 








— 4. Ein eiferner Gürtelhalen, in ge 


Big. 22. itredtem Zuftande 25 em lang. Bon 2,8cm 


Breite verfchmälert er ſich bis zu eimer jtumpfen Spite, bie 
in einen Hafen umgebogen it; 12 cm vom breiten End 
entfernt bat er noch eine Breite von 2,2 cm. Gegenwärtig 

| ijt er in drei Lagen 

A von 10,5, 6,5 md 
5 cm zujammengebogen 
(Fig. 43). Auf der 
Außenjeite läuft den 
Rändern eine jchlichte 
Furche parallel. Das 
breite Ende iſt an der 
Querfeite und 1 cm 
weit an den Läng®: 
jeiten eingeferbt. Hier treten zwei Niete mit dem Kopf 1 mm 
weit hervor, wohl beſtimmt ein entſprechendes Schlußftüd des 
Gürtels aufzunehmen. Auf der Unterſeite ift ein Ring (im 





Fig. 38. 


?) Veber das Borlommen der NRingjibel in der La Tene-Beit, 
j. 3. Meftorfd Angaben in den Berhandl. der Berliner Gejellichaft für 
Anthropologie 1884 S. 29 mit zahlreichen Belägen; vgl. Virchows Be: 
ſprechung ihrer weiten Verbreitung: das Gräberfeld von Koban S. 26, 
31; Gremplare der oben abgebildeten oder ähnlidher Formen aus rö 
mijcher Zeit: v. Pyrmont; v. Borftel (Muf. 3. Stendal); von Fohrde Kr. 
Weithavelland (aufgebogen) bei Voß und Stimming a. a. O., V. 11 
Fig. 31d; von Hedingen bei Xindenjchmit, d. röm.germ. Muſeum 
Taf. 21 Fig. 1, 4, 16, 18; von Dahlhauſen bei Weigel S.10 Fig. 33: 
aus fpäterer Zeit bei Lindenjchmit, die AltertHümer der meroving. Zeit 


Windungen in entgegengejeßter Richtung 
eingerollt und auf einer Seite fein geferbt. 
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Ztichtn 5:8 mm weit, befejtigt, welcher die Borte aufzu- 
nehmen beitimmt war. Daß das Stüd in dem gegemmwärtigen 
Zuſtande verwendet wurde, ift nicht völlig ausgeſchloſſen, aber 
nach den Seitenftüden !) nicht wahrjcheinlich. 


Neuzelle. 
Niederlaufig. Mitt. IL S. 193, 341. 


Kleine Bronzemünze von Hadrian, geprägt in Berda 
Cyrrheſtica in Kleinaſien. — Große Bronzemünze von 
Alerander Severus aus Heraklea Perinthus am Marmarameere. 


Pleſſe. 


Guben. Gymnaſ.-Progr. 1892. S. 2No. 2. Niederlaufiger Mittheil. II. 
©. 193. 


Eine Silbermünze von Trajan, geprägt nad) 114. — 
In der Nähe Branditellen im Boden und keſſelförmige 
Zeichenurnen, deren eine von 16 cm Höhe mit verbreiterten 
Henkelanſätzen erhalten: ift. 


Pohlo. 
Niederlauſitz. Mittheil. IT. S. 194. 
Bronzemünze von Julia Domna. 


Räſchen. 
Niederlaufig. Mittheil. III. ©. 341. 


Silbermünze von Gordianus III. 


S. 370 Fig. 366. Räumlich und zeitlich fteht dem Liebeſißer Exem⸗ 
plare (abgeſehen von dem etwas anders geformten Stüde vom Wind- 
mühlenberge bei Guben) das von Fohrde am nächſten. 


1) Ein genaue Geitenjtüd von Storfomw, Kr. Templin, iſt in ben 
Nachrichten über deutjche Alterthumsfunde IV., 18093, S. 35, von Buch⸗ 
holz veröffentlicht; e3 lag zuſammen mit einer ſtumpfwinkelig gefnidten 
La Tene-Fibel (vgl. Taf. I, Fig. 6), welche den Uebergang in die rö- 
miſche Zeit vergegenmwärtigt, ohne indeffen als Fußſtück einen geichlofjenen 
Rahmen zu haben; aucı fanden ſich dabei jegelförmige Chrringe mit 
einer blauen Glasperle. — Einen gleichartigen Bürtelhafen mit zwei 
Ringen zeigt Meſtorf, vorgeihichtl. Funde aut Scleswig-Holftein ig. 
435, vgl. 433. Erheblich kürzer und breiter ift der von Ellerborn (S. 100). 
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Reichersdorf. 
Guben. Gnmnat.-Erogr. V. 1802. S. gf. 
Verhandl. der Berlin. Geieſlichait ti. Anthropologie!) 1889 S. 343 7. 
2.650 180. ©. 3535. 1891. ©. 588f. 


Niederlaufig. Mitiheil U. S. 2 #. Taf. 8 Fig. 20-34. IL 


S. 15m. Tai. 1. 


Das umfänglichſte umd durch einzelne Funde inter: 


eſſanteſte Niederlauſitzer Gräberfeld aus der provinzialrömiichen 
Periode, wohl der Zeit von ihrem Beginn bi zum Ende 
des dritten oder dem Anfange des vierten nachchriſtlichen Jahr: 
Hunderts angehörig, wo anicheinend das Land verlafien ward. 
Spuren ausgeprägter La Töne-Cultur jind bis jet nicht darin 
nachzuweiſen. 

I. Waffen. 1. Ein 90 cm langes, zweiſchneidiges 
Eijenjchwert?), in drei Lagen zufammengebogen, mit dem 
KRamenjitempel NATALISM(anibus) em ſehr beachten 


werthes und feltenes Stüd (Fig. 44a). — 2. Das .Drt. 





Big Hoc. 


band der Scheide, eine flache Eifenjcheibe von 9 cm Durch⸗ 
meffer, beiderſeits reih und geichmadvoll mit Silber 
taufchirt 2), für die Datirung und Herleitung des Fundes 


1) Die Berliner Geſellſchaft für Anthropologie bat 
freundlichit die Benupung einer großen Zahl Clichés der von ihr ver: 
öffentlichten Abbildungen geftattet, wofür ich ihr zu verbindlihitem 
Dante verpflichtet bin, den ich auch an diejer Stelle außjpreche. 

2) Diefe Fundſtücke find im Saderädorfer Gräberfelde nicht ver: 
treten. 
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bedeutſam (Fig. 4öa. im gereinigten Zuftande, ?/, Gr. b. im 
urfprünglichen; c. Seitenanjicht) ; Abbildung in Original-Größe 


Fin. 45a. 





An. Ihe. h. 


Fin 5b}, 





Fig. 46. 


und Farbe in Lindenſchmit's Alterhüm. un. heidn. Vorzeit 
8.4 9. 7 Taf. 38. — 3. Größere und Heinere Speer: 
fpigen (Abbildung 46 und 47); gepunzte fehlen. 4. Schild- 


— 12 — 


budel, theils niedrig mit jtumpfer)) Spitze (Fig. 48), 
theils mit heraugtretender, allerdings bejchädigter Stange 





30. 10. 





Fig. dt. 


Big. 50. 


(Big. 49). — 5. Schildfeffel von 13,5 cm Länge (Fig. 50) 
und Randbeſchlag des Schildes (Fig. 51). ge Gis 


9) Die zahlreichen Eiſenfunde, welche die Gubener Cymnafial: 
Sammlung als werthvolle® Geſchent des Herrn Nittergutäbefigers Reim- 
nig bejaß, find zum Bwede dauernder Conjervirung an das Kön. 
Muſeum j. Völkerkunde in Verlin abgegeben worden. 
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U. Haus: und „ Arbeitägerätß, 1. Beil, ohne Helm: 
aufſatz (Fig. 52). — 2. Geftredte Meſſer, umter ihnen eins auf 
beiden Seiten am Rüden entlang (j. S.86) mit einer Reihe von 
Punltkreiſen verziert (Abbild. Piederlauf Mittheil. III. ©. 19. 
Taf. 1 Fig. 7). — 3. Mefjerfchärfer, durchweg umverziert 





ig. 52. ig. 58. Big. 54. Big. 55. 


(ig. 53). — 4. Wegſteine, unter andern einer von ellipti- 
ſchem Längsſchnitt (Abbild. a. a. O. II. Taf. 8 Fig. 23). — 
5. Bügelfcheeren a. mit ſchlichtem Bügel (ig. 54), b. mit 
Aingbügel‘), welcher am Griffende eine abgejegte verbreiterte 
Rundung zeigt (a. a. O. III. Taf. 1 ig. 5 und die oben- 
ſtehende — 55), dieſe letzteren vielleicht etwas jünger als 


[ne 


dl. 5. 


die mit ſchlichter Ambiegum g. — 6. Piriemen: ein Exemplar 
von ungewöhnlicher‘) Länge (Fig. 56) mit 9 cm langem, 
viereddigem Griff und 11 cm langem Ort. — 7. Näh— 


*) Diefe Zunditüde find im Sadersdorſer Gräberfelde nicht ver- 
treten. 


Riederfaufig. Mitthell. IV. 8 
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nadeln von Eiſen Miederlauſitz. Mittheil. II. S. 20; 
Berlin. Verhandl. 1890. ©. 354) von 9,3 cm Länge. — 
3. Spinnmwürtel, zumeiſt doppelkoniſch (Fig. 57, 58), einige 
mit Zickzacklinien verziert (Abbild. a. a. O. II. Taf. 1 

Fig. 11). — 9. Eiferner Spatel!) von 26 cm Länge (Fig 





ig. 89. 


59), zum Theil mit Glas überlaufen?). — 10. Eifenjtab, mit 
Ring abjchliegend, das ſpitze Ende fait big zum Ringe zurüd: 
gebogen‘), von unbefannter Beitimmung?),, 23 cm lang 
(Abbild. a. a. D. Fig. 29). — 11. Zwei Bronzegefähe 
mit eijernem Bügel, deſſen Befejtigung in einem Falle in 
derjelben Weiſe wie bei dem Eremplar von Stradow, Kr. 
Salau erfolgt ift (a. a. O. III. ©. 19 V. Fig. S umd ©. 2 
Sig. 32). — 12. Kaſtenſchloß: Feder, Beichläge‘) ımd 


- 
= 
ET En 


sig. 60. Fig. 61. 


Schlüffel, die legteren insgefammt mit einfachem Hafen (Fig. 
60), in ziemlich zahlreichen Gräbern als Beigabe erjcheinend. 
— 13. Nägel von Schild: (Fig. 61), Eimer: und anderen 





1) Diefe Fundſtücke find im Sabersdorfer Gräberfelde nicht ver- 
treten. 

) Ein „g'eihartiges Stück aus einem proningiatrömiihen Grabe 
in Bößmen 6 et Cermäk, Starodzitnosti. Brag 1894. ©. 44 

®, Ein Seitenftüd "bei Pitſch, —— vyzkun, "Prag 1893. 
Taf. 29 Fig. 9. 

4) Ein Niederlaufig. Mittheil. III Taf. 1 ig. 22 abgebildete: 
Eremplar war zugleid mit der Feder an der Snnenjeite der Hol; 
wand bejeitigt. 
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Befeſtigungen (Berlin. Verhandl. 1889 ©. 347 Fig. Ge; 
Niederlauf. Mittheil. III. Taf. 8 Fig. 33, 34.) 

II. Perſönliche Ausftattung und Xoilettengegen- 
ftände. 1. Stoffrejte fehlen. — 2. Fibeln: da diefe weıter- 
bin im Aufammenhange mit den übrigen Nieberlaufiger 
Funden diefer Art bejprochen werben follen, fei hier nur be 
merft, daß folgende Formen (3. Th. angefchmolzene Stüde) 
vorkommen. Mit ziemlich maſſivem, dachförmigen, in der Mitte 
in einem Knie umgebogenen Bügel (Berlin. Verhandl. 1890. 
S. 356 Fig. 5, vgl. Niederlaufig. Mittheil. III S. 20 VIII 
Fig. 14), eine der wenigen Formen, deren Bügelplatte nicht 
verbreitert it; — mit breiter Bügelplatte und Querleifte 


7* 


Satenbefeftigung, 

Fig. 62a. Unterfeite. Fig. 68. Fig. Gin. 
nahe der Sehne (Fig. 62a, b; 63); — mit Querwulſt in 
der Mitte (Fig. 63; vgl. Niederlaufig. Mittheil. II. Tafel 1 
dig. 13 und 15); — ſchlicht bandförmig und zwar verjilbert !), 
mit Linienmufter (Fig. 65); — dreiſproſſige Fibel (Fig. 66), 





Fin. Gib. ig. 6. Fig. 66. Fin. 6ẽ. 


gleich der folgenden durch Brand befchädigt, abgebildet au): 

Riederlaufig. Mittheil. IN. Taf. 1 Fig. 12; — Armbruftfibel?) 

aus Bronze (Fig. 67); endlich die einfachite eiferne Fibel 

> Nah Undjet, Eijen in Nordeuropa, S. 404, Haben die band- 

ſörmigen Sibeln gewößnlich Sifberbelag. 

3 © Bgl. Friedel, die Brandpletter von Wilhelmsau, Berlin 1888. 
gr 
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mit furzer Spirale und oberer Sehne, mit ſchmalem Bügel, 
der fi) am Ende nur verbreitert und in eine einfeitig ge= 
ſchuitzt⸗ Röhre umlegt): vgl. Taf. II Fig. 

3. Schnallen, a. einfache, meift mit bereinanber geichobe= 
nem Rahmen (Fig. 68). — b. zweigliederige, deren Rahmen auf 
eine Achſe gezogen ist (Fig. 69), — c. Wlattenfchnalfen, bei 
denen der Gurt oder die Borte nicht vermittelit deg Dorns 
unmittelbar über der Achje feitgehalten wird, fondern ein= 
genietet ilt in ein “Doppelblech, welches über ber Achſe zu= 
jammengebogen iſt (Fig. 70). Dies Blech hat einen Fortſatz, 





Sig. 68. Fig. 69. 


der einem Seitenarın des eijernen Kreuzes gleicht, bei dem von 
Weigel Niederlaufig. Mittheil. III Taf. 1 Fig. 4 abgebildeten 
Eremplar. — 4. Riemenzungen: ein 7 cm langes, mit 
Kuäufen reich verzierteg Stück (Niederlaufiß. Mittheil. ILL. 
Taf. 1 ig. 24); einfachere mit Ringabfchluß ebd. II. Taf. 8 
Sig. 24, 25. — Hufeifenfürmige Endbeichläge find hier ver- 
hältnigmäßig jpärlih, wogegen Schlaufen (Fig. 71a. b.) 

mehrfach vorlommen. — 5. Gürtelſchlöſſer, uur in einfachen 
Formen ohne Dejennadel Fig. 72a.b. 





Sig. 714. b. Fig. 728. b. 


6. Ringe. Ein Armring aus Eijenblech mit verbreiterten 
Enden von 5 cm Durchmeſſer ijt abgebildet Berlin. Verhandl. 
1891 ©. 589. Fig. 13. — 7. Gehänge: a. Berlen, aus 
. ) Eine ähnliche Wbbildung bei Zifchler, in den Schriften der 
phyfifal.öfonom. Geſellſch. Bd. 19. 1878. Taf. 11 (5) Fig. 12, vgl. ©. 207. 
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gefrittetem Thon: in einem alle lagen 18 von verjchiedener 
®röße bei einander; aus grünlich-blauem, Durchicheinendem Glaſe 
ein angejchmolzenes&remplar;b.Berloques:gehentelteScheibe'). 

8. Nadeln: den Funden von Sadersdorf jehr ähnlich, 
Berlin. Berhandl. 1890. ©. 356 Fig. 6: Niederlaufig. Mit: 
theilungen III Taf. 1 Fig. 20; der heraustretende Wulſt iſt 
mit einer BZidzadlinie verziert. — 9. Binzetten: mit 
Schieber und Zwinge (vol. Fig. 30 von Sadersdorf). — 
10. Kämme, eine häufige Beigabe, fat ſtets durch Quer: 
wülſte unmittelbar über den Zahnanfägen, deren 20—30 zu 
fein pflegen, verſtärkt; das Niederlaufig. Mittheil. III Taf. 1 
Fig. 10 abgebildete Eremplar iſt mit Bunftfreifen verziert. — 
11. Rafiermeffer, theil3 nur die Klinge mit Nietlöchern 
zur Befeitigung eines Griffs, theils mit einer Eijenzunge, die 
— in einem Falle?) gewunden (Fig. 73) — zur Schneide 





sig. 73. 

zurüdgebogen iſt. — 12. Reitzeug: Sporen, eine hier im Ganzen 
jeltene Beigabe; um fo auffallender it es, daß die beiden 
zuſammen gefundenen Exemplare einer 
jeltenen Form angehören, bei welcher 
ſenkrecht aus dem Bügel eine Schiene 
aufiteigt (Fig. 74). Der in einem 
alle erhaltene Niet zur Befeitigung 
des Riemens?) tritt nach der Innen: 
jeite heraus. Seitenftüde zu dieſer 
Form find aus weitlichen und nament- Sig. 74. 

lich nördlichen Fundſtellen erhalten: von Dahlhauſen in 
der Oftprignig t), aus Silber von PVoigtjtedt, Kr. Sanger: 


1) Tieje Fundſtücke find im Sadersborfer Gräberfelde nicht vertreten. 
Ein Eeitenjtüd bildet Tiſchler, Schriften der phyfikal.-öfonom. Geſellſch' 
Bd. 19 Taf. 11 (5) Fig. 7.u.8 von Gruneiten ab; ein ähnliches bei Pitich. 
Archaeologiky vyzkum Taf. 22, Fig. 22, 23 (einem Voriegeſchloß ähntid.) 

2) Ein Seitenftüd von Rondſen bildet Anger Taf. 18 Fig. 9 ab; 
eind mit fürzerem Bügel Müller u. Reimerd a. a. ©. Taf. 24 sig. 231 
aus Iſſendorf Reg.:Bez. Stade. 

2) Bgl. Olshauſens Unterſuchungen in d. Verhandl. d. anthropolog. 
Geſellſch. zu Berlin 1890. ©. 197. 

) Weigel über dies Gräberfeld ©. 19 Fig. 78, 79. 
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haufen in der Prov. Sachſen, von Grabom a. Elde bei Liich, 
NRömergräber in Mecklenbürg i), aus dem Vimoſe-Fund), aus 
dem ffandinaviichen Norden bei Aygh, Oldſagr Fig. 226. 
-- 13. Berflofjenes Silber ohne erfennbare Formung, 26 gr. 
IV. Gefäße find hier im Ganzen feltener, da die Brand— 
gruben überwiegen, und einfacher, als in Sadersdorf. Hervor— 
zubeben ift das über engem Fuß 

? weit geöffnete (ig. 75) und ein 

| zweites, dag mit der Deffnung 

nad) unten gejtellt war und am 

Nande ſtark beſchädigt ift: über 

einem innen ausgehöhlten Stand- 

fuß erweitert es jich ſchnell und er⸗ 

— Sig. 75. innert durch die breiten und feichten 
fpiraligen Furchen der Seitenwand an Vorbilder, welche um 
mehrere Jahrhunderte älter find. — Die Heinen Beigefäße find 
zum Theil eiförmig mit Kreisaugfchnitt im breiteren Ende, zum 
Theil flache Näpfe; unter dieſen befinden fich einige mit drei Heinen 
Henteln; das eine zeigt ein Kreuzmufter, hergeitelft aus drei bis 
vier flachen Linien; reichhaltiger Ai das Ornament desjenigen, das 
an Fig. 6 erinnert (abgebild. Niederlaufig. Mittgeit. III. Taf. 1 
Fig. 26); 8 gleichfalls verhältnißmäßig große, feitliche Ein— 
drüde zeigt ein Zöpfchen von 8 cm Höhe (Fig. 76), un= 
regelmäßig geformt®): entfernte Aehnlichteit Hat mit ihm ein 
mittelgroßer Krug von Schöneberg a. W, 

abgebildet in den Schriften der Natur- 

forſchenden Gejellihaft zu Danzig N. F. 

6. 1886. Taf. 2. Fig. 41. Am aufs 

fallendften aber ift unter den gefammten 

Neichergborfer Thongeräthen das becher⸗ 

fürmige Warzengefäß (Nieberlaufig. 

Big. 76. Mittgeil. IL. Taf. 8 Fig. 21 und im 
unteren Theile genauer wiedergegeben, ebd. III. Lat. 1 Fig. 6); 


') Medienburgüche Jahrbücher Bd. 35. 1870. Taf. 2 Fig. 27a, b. 

?) ngelardt, Vimose-Fundet, Taf. 15 Fig. 14. gl. Linden- 
ſchmit, Altertgümer unj. heidn. Vorzeit Bb. II H. 1. Taf. 7 Fig. 2. 

) Es ift nicht ohne Interefje, daß ein modernes, glaſirtes Henkel⸗ 
töpfhen von 8 cm Höhe und etwas jdjlanterer Forım al Fig. 76, 
blauſchwarz gefärbt, auß dem Baugrunde in der Franffurteritraße zu 
Guben (jet in der Gymnafialfammlung) ein ähnliches Irnamentmotiv 
(6 jeitlihe Eindrüde) zeigt. Es entjtammt etwa dem 17. Jahrhundert. 
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in dieſem jcheint ich Verwandtichaft mit fchlefiichen Stüden 
darzustellen. 


In unmittelbarer Verbindung mit dem Neichersdorfer 
Sräberfelde ftehen jüngere Kulturniederichläge!): unter den 
Gefäßen trägt nämlich ein Theil den ausgeprägten Charakter 
der ſlaviſchen Töpferarbeit an fih. Kann man hieraus 
auch nicht mit Sicherheit jchließen, daß die Begräbnißitätte 
big zum Eintritt wendiicher Volkselemente benußt wurde, To 
wird doch ziemlich wahrſcheinlich, daß der Pla in der Zeit 
des Bevölkerungswechſels entweder nie oder wenigſtens nicht 
lange völlig verlafien worden, jondern daß er auch den Slaven 
bei ihrem Bordringen?) jchon früh als geeignete Anfiedlungs- 
ſtelle (ſ. ©. 3 f.) erſchienen iſt. 


Sadersdorf. 


Für die La Töne-Zeit die am meiſten ergiebige Fund— 
ſtätte der Niederlauſitz, in der römiſchen Periode minder um: 
fänglich, als Reichersdorf; dagegen iſt bei Sadersdorf eine 
größere Zahl von Gräbern mit Beigaben ausgeſtattet, die 
einzelnen im Durchſchnitt vielleicht auch ein wenig reicher, ſo 
daß wir einen umfaſſenderen Einblick in das gewinnen, was 
als allgemeiner Bedarf der Bewohner erſchien; an Bedeutſam⸗ 
keit ſteht das Geſammtergebniß gegen das von Reichersdorf 
inſofern zurück, als ſich unter den zahlreichen Gegenſtänden 
des täglichen Gebrauches (den Meſſern und Meſſerſchärfern 
oder Feuerſtählen, den Spinnwürteln) und der perſönlichen 
Ausſtattung (Schnallen verſchiedener Form) kein Stück von ſo 
hervorragender Bedeutung befindet, wie die an erſter Stelle 


) Bgl. S. 91 über den anſcheinend jüngeren Fund von Saders— 
dorf. SHinfichtlih der zeitlihen Verſchiedenheit der beiden Zeugniſſe 
ſlaviſcher Beftedlung ijt zu bemerfen, daß 1. bei Sadersdorf das Borhanden- 
jein älterer Wendengefäke nicht ausgejchlojjen ijt, da die Haideftrede von der 
Beitgrenze des unterjudhten Feldes big zur Chaujjee (145 Schritt) nicht 
durchgraben ift und Stichproben felbitverftändlich ein negatives Ergebniß 
von allgemeiner Gültigkeit nicht gewährleiſten; 2. aber würde die Art 
des Vordringens der Slaven nit für gleichmäßige Beſetzung von 
rigen, jondern für ſporadiſche Befiedelung einzelner Punkte 
ſprechen. 

?) Weber Art und Zeit ihres Einrückens in die von den Germanen 
wenn auch nicht aufgegebenen, doch thatſächlich verlaſſenen Landſtriche 
vgl. Müllenhoff, Deutſche Alterthumskunde II. S. 100 und 103. 
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beiprochenen Funde von Neichersdorf ſind. Inſofern hat ſich 
das Sräberfeld von Sadersdorf als kulturgeſchichtlich 
‚intereffanter, das von Reichersdorf als archäologiſch 
bedeutjamer erwiejen. 


Ohne dieſe beiden räberfelder läge für uns dag Bild 
der Riederlaufig in den Jahrhunderten um den Beginn unferer 
Zeitrechnung noch heute in wenig gelichtetem Duntel. 


Schlagsdorf. 
Zeitſchr. f. Ethnol. Berlin. IX. 1877. Taf. 17 Fig. ) gʒ?erhandi. der 
Berlin. Geſellſch. f. Anthropolog. 1877 ©. 29 
Buben. Gymnaſ.-Progr. 1892 €. 14. 

Auf der Flur „Unter dem Liezk“ ijt nördlih am Wege 
zum Dorfficchhofe, angeblich in einem jchwarzen Gefäße, im 
deijen Nähe einzelne rothbraune Scherben lagen, eine vortrefflich 
erhaltene eiferne Fibel der mittleren La Töne-Beit als 
Einzel:, doch wohl als Grabfund, gewonnen worden. Die 
Sehne umzieht (ſ. S. 18) den Bügel zwifchen Spirale und Fuß— 
jtüd, wie bei dem Taf. I & 2 dargeitellten Eremplare aus dem 
Sadersdorfer Gräberfelde, das übrigens nur 3,5 km füdlich 
von der Schlagsdorfer Funditelle liegt, durch die Neiße von 
ihr getrennt. 

Strega. 
Verhandl. d. Berl. Gejellich. f. Anthropologie 1881 S. 255 f., 1886 
©. 572. Bervollftändigt Gub. Gymnaſ.Progr. 1892 ©. 19 12. 

Unmittelbar neben der Brandftelle eines Altlaufiter 
Gräberfeldeg waren ohne Reſte des Leichenbrandes in einer 
fräftigen Thonſchüſſel von 39 cm Durchmeſſer, von gleich: 
mäßig blaßrother Farbe, folgende 9 Gegenjtände niedergelegt, 
welche der mittleren Kaiferzeit angehören: 1. eine eijerne Art, 
14 cm hoch, an der Schneide 9 cm breit, mit verbreiterten 
und durch Strichelung verzierten Wangen neben dem jpiß- 
ovalen Stielloch; der Helm des Stüdes ift unter allen aus 
ber Niederlaufiß erhaltenen der höchſte — 2. eine Scheere 
mit langem fchlichten Bügel, 22 cm lang. — 3., 4. zwei 
eiferne Meſſ erchen mit ſtark ausgerundetem Rüden, deren 
Schneide einen Kreißabfchnitt bildet. In der Sammlung zu 
Cottbus befindet jich nur eins: Länge 7,5, grüßte Breite 1,8 cm; 
der Griff iſt ein wenig gewunden. — 5. ein geitrecktes 
Meflerchen (10 cm lang, größte Breite 1,7 cm), dejjen Griff 
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abgebrochen ijt. — 6. drei gedrungene Nägel mit hutförmigem 
Kopf, 2 cm lang. — 7. eine Armbruftfibel aus Bronze 
mit einfach geichligter Röhre und verhäftnigmäßig breiter, auf 
emen Eiſenſtift gewidelter Spirale; Länge der Nabel 5,5, 
Breite der Spirale 4,3 em; der Bügel nebſt Drahtwidelung 
iſt ausgebrochen (Abbild. dieſes Stüdes und dreier anderer 
Berlin. Berhandl. 1881 ©. 256). — Im Muf. zu Cottbus. 


Tzſchernowitz. 
Guben. Gymnaſ.-Progr. 1892 S. 19. 

Inmitten eines Altlauſitzer Gräberfeldes, öſtlich von 
Chauſſeeſtein 4,8—4,9, find eine eiſerne Scheere mit ſchlichtem 
Bügel und "ein Bronzejporn, der Fig. 25 ähnlich, ausge: 
graben worden — ob ein Depotfund oder Reſte eines Nad)- 
begräbniffes, ijt unentfchieden. Gräfl. v. Kleiſtſche Sammlung. 


Wirchenblatt. 
Buben. Gymnaſ.-Progr. 1892 ©. 21 5. 
I. Gräberfeld der mittleren und fpäten La Tone- und an- 
Icheinend auch der provinzialrömiichen Periode. 
Verhandl. d. Berl. Geſellſch. f. Anthropologie 1881 ©. 179; 1883 ©. 52: 
1885 ©. 149, 383. 


Die Urnen, meist durch einen tiefen Deckteller gejchloffen, 
ind denen vom Windmühlenberge bei Guben ähnlich: fie 
gleichen dem Gefäßlörper in Fig. 3, wenn an Stelle des hohen 
Halſes und trichterfürmigen Randes ein niedriger, ſchlicht nach 
außen gerichteter gedacht wird ; Daneben fommen niedrigere, keſſel⸗ 
förmige Töpfe (ſ. Fig. 1) vor. Die Färbung ist graubraun. Faſt 
in jedem Gefäße lag eine flache Fibel der Mittel-La Tone- Zeit, 
meit 8—9 cm lang; hervorzuheben ijt ein Eremplar, deſſen 
zurüdgejchlagener Fuß 5 Ausſchnitte zeigt, die vielleicht zur 
Aufnahme einer Schmudeinlage bejtimmt waren, und ein 
anderes, das 2 Bronzelinfen trägt (vgl. ©. 103). Eins weiſt 
durch die ſtumpfwinkelige Brechung !) des Bügels (Taf. I Fig. 6) 
in die jpätere Periode, wenngleich das Fußſtück wicht ala ge: 
Ihlojfener Rahmen nachgewiejen werden kann. Hierzu fommen 
Sürtelhafen von 15—18 cm Länge und 1—2 cm Breite 
und ein charnierartiger Gürtelhalter (etwas breiter und kürzer, 
al3 der Taf. I Fig. 11 dargeftellte: ſ. S. 20. Cine 30,5 cm 


3) Vgl. Undfet, Eiſen in Nordeuropa, Taf. 13 Fig 6; Schumann, 
Urnenfriedhöfe in Pommern (Balt. Stud.) Bd. 38, 1889, S. 126, Taf. 13 
dig. 11 von Butzke. 
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lange Lanzenſpitze) mit ſcharfkantig, beiderſeits aus dem 
Blatt heraustretendem Mittelgrat (vgl. ©. 22, 2); die Spike it 
9 cm weit zurücdgebogen. 

Metallfunde, welche zwingend in die provinzialrömiſche 
Periode wiejen, find nicht erhalten; dagegen iſt in der Näbe: 

ll. eine große Bronzemünze des Commodus (180—19) 
gefunden worden (Berlin. Verhandl. 1882. ©. 530; Nieder: 
lauſitz. Mittheil. II. ©. 194.) 


Kreis Lübben. 
Umgegend der Stadt Xübben. 


I. Undfet, Eijen in Nordeuropa, S. 211. Anm. 2. 
Ein eiſerner Eimerbejchlag, ähnlich dem von Ragow. 
Im Märkischen Muſeum 
I. Römiſche Münzen. 
Niederlaufig. Mittheil. III. ©. 195. 
Silbermiünze von Gordianus III. und Münze von Eon 
ſtantinus d. Gr. F 
Buchholz. 


Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 194. 
Römiſche Münze von Marc. Aurel. 


Lieberoſe. F 
Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 194. 
Goldmünze von Veſpaſian. 


Neuzauche. 
Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 195. \ 
Bronzemünze von Antoninug Pius. \ 
Straupiß. \ 
Fund aus dem Jahre 1395, von Director Dr. Weine 
vorgelegt bei der Hauptverjanmlung der Ober: und Nieder: 
laufig. Gejellich. zu Görlig am 4. Juni 1895, der Uebergangs> 
zeit aus der Spät La Töne- in die provinzialrömifche Periodd 
angehörig; zugleich mit feuerhartem Lehmbewurf und Knochen 
wurden gewonnen: Zwei Speerſpitzen, von denen eine ver- 


* 
— 


) Ein ähnlich zuſammengebogenes Exemplar im Kön. Muſeum f. 
Völkerkunde zu Berlin ſtammt aus dem Begräbnißfelde von Wzedzin bei . 
Mogilno, wo u. a. eine La Tene-Fibel mit jtumpfmwintelig gefnidten . 
Bügel gefunden iſt: j. Undſet a. a. O. 
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ziert ift, ein Beil mit hohem Helm, ein geitredtes Meier, 


an Bcm langer Mefjerfchärfer, ohne auffallende Merkmale, ' 


ein gerundetes Rafiermefjer und Theile einer eifernen Trenje. 
Im Belig des Herrn Grafen von Houwald auf Straupitz. 


Kreis Ludan. 
Alten. 


Ein Eiſenmeſſer aus einer Urne, La Töne- Funden ähn- 
id. Im Beſitz ded Herrn Cantor Gärtner zu Friedersdorf 
Kr. Sorau. 
Briefen. 
Niederlaufig. Mittheil. III. S. 195. 
Silbermünze von Trajan. 


Budomwien. 
Undſet, Eiſen in Nordeuropa, S. 209 Anm. 2. Sn 


Ein durch Teuer beichädigtes Kaſſerol ia. 77 (mat. Sr.) 
und das zugehörige Sieb mit feinen, radial ge 
ordneten Löchern. Theile eines gleichfalls be- 
\hädigten Bronzeeimers und der kräftige, gerundete, 
bronzene Bügel mit quer laufenden Verzierungen; 
eine Bügeljcheere, zwei zujammengebogene, zwei: 
Ihnetdige Eifenjchwerter, das eine mit einge: 
ſchlagenem Linienftempel (Fig. °7) und ein Beil 
mit niedrigem Helm, aber ein wenig ausgezogener 
Umgrenzung des Stielloches (ig. 78) — beide 
Abbildungen nach Zeichnungen von Weigel. 

Es iſt Ausſicht auf eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung des Fundes. — Im Kön. Muſ. zu Berlin. 

Finſterwalde. 
Niederlauſitz. Mittheil. II.. S. 196, 341. 
Großer Münzfund im Gewicht von 8 kg. 


Friedersdorf bei Dobrilugf. 
Niederlaufig. Mittheil. I. ©. 93. Verhandl. d. Berlin. Gejellich. f. 
Anthropologie 1886 ©. 597. 


Zwei Eifenringe von 2 cm Durchmefjer und der Spiralen- 
teil einer eifernen La Töne-Fibel. 


| 
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Giesmanngdorf. 
I. ®rabfunde. 
Berhandl. d. Berlin. Se Anthropologie, 1888. ©. 123. Nieder: 
lauſitz. witvai I. ©. 542. 

Das Gräberfeld zeigt manche Abweichungen von Den 
jonjtigen Funden der La Töne-Periode. Vielleicht ſtehen 
diejenigen Stüde, welche dieſer zuzuweiſen jind, tjolirt inner: 
Halb eines Urnenfriedhofs der älteren Bei. Zu einem ab: 
ichließenden Urtheile fcheinen die Verhältniffe noch nicht Hin- 
länglich geklärt. 

Hier kommen folgende Gegenjtände in Betracht: eine 
ungezeichnete Yeichenurne, dazu ein Heineg Beigefäß (be 
ſchrieben Berlin. Berhandl. a. a. D.), verziert mit unregelmäßigen 
Strichgruppen, ähnlich denen auf dem Spinnwürtel Fig. ”a. — 
Bon Eifenjfachen: ein dünner Ring von 3 cm Durchmelfer; 
ein furzer Gürtelhaken aus Blech, Länge 5,5, Breite 
1—1,8 cm; fowohl die breite Seite, als die Spibe iſt haken⸗ 
fürmig umgelegt; eine Nadel mit elliptiichem Knopf und 
drei feinen Wülſten darunter. — Aus Bronze: zahlreiche 
Bruchſtücke von jegelfürmigen Ohrringen und zwar mit 
elliptiich geformtem Blech, fein heraustretenden Rippen und 
mit angejchmolzenen blauen Glasperlen auf dem Reifen: 
Abbild. Niederlaufit. Mittheil. I. Taf. 5 Fig. 34, zum Theil 
im Bejit des Niederlaujiter Muſeums zu Kotibus. 


II. Münzfund. 
Niederlauſitz. Mittheil. II. S. 195 f. 


Rollenförmig zuſammengelegt —8* ſich römiſche Münzen, 
von denen 7 (Trajan— Ealonina, 100—265) erhalten find. 


Golßen. 

Im Königl. Muſeum für Völkerkunde zu Berlin zwei 
eiſerne Bügelſcheeren. 

Kroſſen. 

Im Königl. Muſeum für Völkerkunde zu Berlin befindet 
ſich eine eijerne Riemenzunge, mit Ring abjchließend, und eine 
eiſerne Fibel. 

Landwehr. 


Nachrichten über deutſche Alterthumsfunde 1894, S. 31. 
Bericht von Buchholz. 


Die Urnen ſtanden faſt durchweg ohne Beigefäße in 
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Steinſatz. Schlanfere Formen Herrichen vor; der Uebergang 
vom Halſe zur Ausbauchung erinnert an die Formen Gies⸗ 
mannsdorfer Gefäße. Henkel und Dejen find meiſt paarig. 
Die Oberfläche ijt rauh. Verzierungen find felten, kommen 
aber doch vor: fie beitehen in dreiedig gruppirten eingerigten 
Linien und eingedrüdten Punkten (ſ. d. Abbild. a. a. O.). 
— Die Beigaben find Spinnwürtel, eijerne Giürtelhafen, 
Kettenglieder (flache Ringe von 1,5—2,3 cm Durchmeſſer 
mitt doppelmöpfigen Zwilchenftüden), Radeln, theils gejtredt 
mit Knopf, theils mit Ausbiegung unter dem fenfrecht jtehen- 
den Endblatt; bei anderen iſt Bronze zur Plattirung ver: 
wendet. Dazu fommen jegelfürmige Ohrringe und farbige 
Perlen. — Gegenitände, die an andere Funde aus dem 
Zudauer und an Grabeinichlüffe aus dem Calauer Kreije 
erinnern. (5. 100.) 

Die Funde befinden fih im Märkiſchen Provinzial- 
Mujeum zu Berlin. 

Zudau-Stadtgebiet. 

I. Im Königl. Mufeum für Völkerkunde zu Berlin: ein 
Bronzejporn -- allerdings vielleicht ſchon älteren Urſprungs 
— und eine [chlichte eiferne Bügelſcheere. 

II. Wagner erwähnt in feiner Schrift: Aegypten in 
Deutichland ©. 75 (Taf. 3 Fig. 15, vergl. unf. Taf. II 
ig. 2), eine an einem Bache in der Nähe der Stadt ge 
fundene bronzene fog. Wendenfibel mit Sehnenhülfe. Eine 
feitlich heraustretende Querleiſte mit je einer Randfurche trennt 
den längeren Kopftheil ab, den Säume aus 3 Furchen der 
Länge nad) Halbiren und feitlic) begrenzen (vergl. Taf. II 
Sig. 5); der kürzere untere Theil hat einen Mittelgrat und 
Ichließt geradlinig ab. Der Nadelhalter ift ein langer, drei⸗ 
ediger Lappen '). 

Neuendorf. 

Auf der Höhenfeldmart Gurra, 300 Schritt füdlich vom 
Dorf, fand fich beim Ziefpflügen ein einzelnes Gefäß, Das 
ji) über einem glatten Boden ziemlich jchnell erweitert und 
beifen oberer Theil fehlt; unter den Knochen lag: 1. eine eiferne 
Scheere mit fchlichtem Bügel von 15 cm Länge; der Leber: 


1) Aehnlich ift auch das Eremplar von Ladelopp in den Schriften 
der Naturforfchend. Gefellich. zu Danzig. N. %. VI. Taf. IV. Zig. 25. 
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gang in den Klingentheil ijt gerundet; der obere Theil Des 
Bügel? ift 2 cm breit, verengt ſich aber ziemlich fchnell; 
2. eine kleine, eiferne, zweigliedrige Schnalle, 2,7 cm breit, 
1,7 cm hoch; der im Ganzen vieredige Rahmen ift an den 
Eden abgerundet; fein Querjchnitt iſt dreifantig, der Außen: 
rand iſt geferbt. 

Nach freundlicher Mittheilung des Herm Nitterguts- 
beſitzers Paſchke auf Neuendorf, in deſſen vortrefflih ge 
ordneter Alterthümerſammlung ſich die Stüde befinden. 

Niewitz. 
Verhandl. d. Berlin. Geſellſch. f. Anthropologie 1894 ©. 472; 1895 
S. 422. Behla's Berichte. 

Zwiſchen dem Dorfe und dem Berſteflüßchen find wieder: 
holt unverzierte, über 20 cm hohe Urnen in Steinfa ge 
funden worden. In diefen lagen augfchlieglih Eiſenſachen. 

I. Grab: 1. Art, von 15,5 cm Länge mit 6 cm breiter 
Schneide; an der unteren Seite find die beiden Wangen!) neben 
dem ovalen Stielloch fpit ausgezogen (vgl. ©. 12. Gr. 10). 
— 2. Lanzenſpitze 23 cm lang, wovon 7,5 auf den Schaft 
fommen, der fich als fcharfe Mittelrippe in das an der breiteften 
Stelle 4,2 cm breite Blatt Hineinzieht. — 3. Eine Bügel: 
jcheere mit 7 cm langer Klinge, auseinander gebogen; der 
eine Klingentheil it abgebrochen. — 4. Eimerbügel mit 
17 cm Spannung und 8 cm Bogenhöhe. Der mittlere 
Theil ift zu einer 9,5 cm langen “Platte verbreitert; das 
nad) außen halbfugelig verdidte Ende iſt durch eine Oeſe ge- 
zogen, welche an dem oberjten imerreifen feitgenietet ift. 
Diejer lehtere it 2,5 cm hoch; er griff, am oberen Rande 
übergebogen, mit feinem Längsſchlitz über die Außenfante des 
Gefäßes. Die Befeitigung ift daher etwas einfacher, als die 
des einen Sadergdorfer Eimerbeichlages (S. 62 Fig. 21). — 
alten einem 1,7 cm breiten Reifen find Bruditüde er: 
alten. 

II. Grab: 1. Art von 12,5 cm länge mit 4,5 cm 
breiter Schneide; die Wangen find in fieben Feine Vorſprünge 
ausgezogen. — 2. Ein 7,5 cm lunger Meffertheil. 

III. Grab: 1. Eine der legtbejchriebenen ähnliche Art. 


) Noch etwas weiter ausgezogen find die VBorfprünge, die ſich 
dem Stiel nad unten hin anlegen, in 2 Eremplaren aus dem Moor: 
fund von Nydam (Engelhardt Taf. 15 Fig. 10 und 12). 
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— 2. Ein nfürmige® Geräth!) von 11 cm Länge, etwas 
einfacher, als dag von Pitſch, Archaeologicky Vyvzkum, 
Taf. 23 Fig. 16 abgebildete, wohl bei der Kleidung ver- 
wendet. 

Der Fund ift vom Niederlaufiger Mufeum zu Cottbus 
erworben und wird dort aufgeltellt werden. 


Sagrib. 
I. Laufig. Magazin. Görlitz. Bd. 26. 1849. ©. 270 m. Abbild.; 
Zeitichr. f. Ethnologie. III. 1871. Verhandl. S. 60. 

Bon dem eifrigen Alterthumsforſcher Schumann zu Golßen 
wurden auf dem Sagriber Berge zwilchen Zügen und Sagritz, 
die S. 14 Anm. 1 bejchriebene Urne, ein charakteriftiicher hie 
einer bronzenen La Tene-Fibel und eine eiſerne Schieber: 
ſpange (val. Taf. I Fig. 10), und bereit? früher ein eilerner 
Gürtelhaken gefunden. 

DI. Riederlaufig. Mittheil. III S. 196. 

Eine römiſche Münze von unbelanntem Gepräge, geprüft 
1870 im Kön. Münzlabinet. 

Wierigsdorf. 

Verhandl. d. Berl. Sejellich. f. Anthropologie 1885 ©. 124. 

Fund ſüdlich vom Dorfe in der Nähe der Ziegelei. ‘Dem 
Rande eines hohen, unverzierten Topfes, mit verfümmertem Halfe 
und auögebogenem Rande war eine jchlichte Eiſenſpange 
— ein Gürtelhafen — angehängt (in der Behla’schen Samm— 
lung zu Luckau). 


Kreis Soran. 
Forſt-Pförten. 
Niederlauſitz. Mittheil. III S. 48. Böttchers Bericht. 

Beim Bau der Chauſſee zwiſchen Forſt und Pförten iſt 
eine 12 cm lange, 2—2,5 cm hohe Eifenfibel der mitt: 
leren La Tene-Zeit gefunden worden. Die Befeftigung 
des zurüdgeichlagenen Stüdes erfolgt durch einen fugelartigen 
Wulit; ein zweiter derjelben Art umgiebt die Mitte des be: 
zeichneten Streifen. In der Gräfl. Brüblichen Altertgümer: 
ſamml. im Schloſſe zu Pförten. (Vgl. Gros, La Töne un 
oppidum Helv. Taf. 10 Sig. 29, 30, 39.) 


— — 





1) Am nächſten verwandt ſcheinen die allerdings aus edlerem 
Metall hergeſtellten und reich verzierten Schließhaken von Ladekopp im 
Weichſel-Nogat-Delta: Schriften der naturforſchend. Geſellſch. zu Danzig 
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Forſt. 
Verhand. d. Berlin. Geſellſch. Anthropologie 1889. S. 660 No. 24. 
ı Baugrunde der Vereinsfabrik, 2—3 Minuten Weges 
al vom Bahnhofe entfernt, find gefunden: 1. Ein eiſerner 
Schildbuckel mit flachen Rande und abgebrochener Spitze 
(Durchmeſſer 15 cm); 2. eine Speerjpike von 25 cm 
Länge (wovon der Schaft 8 cm) und 4,5 cm größter Breite 
mit flacher Mittelrippe; 3. ein Gegenſtand unbefannter Be— 
itimmung: ein im Duerfchnitt rechtediger, kräftiger Eiſen— 
Itreifen von mehr ald 60 cm Länge, in der Mitte zufammen: 
gebogen bis auf 2—3 mm Abſtand. Nach einem Ende Hin 
verjchmälert ſich der Stab einfeitig in rechtwinfeligem 
Abſatz auf eine Strede von 8 cm. — In der Alterthümer- 
jammlung der Niederlaufiger Gejellichaft zu Cottbus. 
Groß-Teupliß. 
Niederlaufig. Mitiheil. II. S. 197. 
Bronzemünze von Trajan. 
Liebsgen. 
Niederlauſitz. Mittheil. III. S. 355 Anm. 
Angeblich aus dem Gräberfelde ein Eiſenbeilchen der 
La Tene- oder provinzialrömiſchen Periode. In der Samm: 
lung des Sorauer Geſchichtsvereins. 
Mudrow. 
Niederlaufig. Mittheil. IIL. S. 197. 
Silbermünze von Julia Mammaea (um 230). 
Triebel. 
Niederlauſitz. Mittheil. IIII S. 197. 
Römiſcher Münzfund, aus welchem 3 Silber: und eine 
Bronzemünze erhalten find (Caracalla bi Gallienus 211— 260). 
Unbelannter Fundort im Kreife. 


Bwei provinzialrömijche Fibeln, bandfürmig, quergetheilt, 
in der Kopfhälfte mit Kängsverzierungen. Im Märk. Mu]. 3. Berlin. 


Kreis Spremberg 
iſt bis jegt unter den Funden der La Tene- und der provinzial- 
römischen Zeit noch nicht vertreten. 
N. F. VI Taf. 5 Fig. 13, 14. Zu vergleichen ift auch aus dem 


Nydanı-Funde das ähnliche Silbergerätd mit blauer Glaseinlage bei 
Engelhardt Taf. 5 Fig. 2 
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Unter den im Vorhergehenden zuſammengeſtellten Gegen: 
jtänden ift der Kreis derjenigen, welche in der ausführlichen 
Beſprechung des Sadersdorfer Gräberfeldes noch nicht vor: 
gefommen find, nicht fehr umfänglich. Es find hervorzuheben 
für die La Tene-Periode die Ohrringe und Perlen von Gies- 
mannsdorf und Landwehr, jowie die Nadeln von diejer letzteren 
Fundſtelle, aus der jpäteren Zeit der Keſſel von Stradow, die 
Kettenglieder von Guben D., die Sichel vom dortigen Wind: 
müblenberge, von Reichersdorf das filbertaufchirte Ortband und 
das Stempeljchwert, die Kleine Zierjcheibe, der eijerne Spatel, 
der bereit ©. 96 erwähnte zujammengebogene Eiſenſtab (eine 
Art von Schlüfjel?) und das Warzengefäß, von Budowien dag 
Stempelichwert und das Kafjerol nebjt Sieb, von Forjt der 
zujammengelegte ftabfürmige Beichlag. Die Erweiterung unferer 
Kenntniß der Waffen, Gebrauchsgeräthe und Schmudjtüde 
jener Zeit ift aljo nicht gerade erheblich. Beachtenswerth find 
die Neuheiten, welche zu den Fibeln Hinzutreten. Bei dem 
Werth, welchen fie für Zeitbeitimmungen und für die Ermitte 
fung der Bezugsquellen eingeführter Waaren haben, erjcheint 
es gerechtfertigt, nach der furzen Ueberſicht ©. 83 f. ein Ver: 
zeichniß aller bisher in der Niederlaufig ermittelten Stüde 
anzureihen. 


Die drei Eremplare der Ringfibel jind den La Tene- 
Funden angelchloffen worden (S. 17, 103 und 108); es bleiben 
daher?) hier nur die ca. 40 Bügelfibeln zu beiprechen. Folgen 
wir in deren Anordnung im Allgemeinen der eingehenden 
Unterſuchung DO. Tifchler3?) in den Schriften der phyſikaliſch⸗ 
ökonomischen Gejellichaft XIX 1878 ©. 172— 228, und durd)- 


2) Bon älteren Fibeln haben fi in der Niederlaufig bis jegt ge- 
funden 1. zweigliederige Spiralfibeln mit Kreuznadel, im Ganzen 6, 
nämlich bei Lubolz Kr. Lübben (beſprochen und abgebildet Niederlaufik. 
Mittheil. II S. 385), bei Sylow fir. Cottbus (ebd. III ©. 304), bei 
Golßen Kr. Rudau (ebd. III ©. 29), bei Forſt Kr. Sorau (ebd. II ©. 331), 
bei Zilmsdorf gl. Kr. (ebd. II S. 386) und bei Finfterwalde Kr. Luckau, 
deren Beichreibung im 4. Bande H. 5 der bez. Mittheilungen erfolgen 
wird. 2. au der Hallitattzeit eine Schlangenfibel aus der Gegend 
von Pförten Kr. Sorau, gleihfalls im 4. Bande H. 1 beſprochen. 3. Die 
La Tene- Fibeln find ©. 9 ff. (}. namentlih S. 10 &r. 6; S. 17 Gr. 17, 
S. 18 Gr. 18), ©. 102 (Coſchen), 103 (Guben 1), 106 (Haaſo), 107 
Liebeſitz) aufgezählt. 

) In —5338 Prähiſtor. Denkmäl. d. Prov. Weſtpreußen S. 137 
in eine kurze, überſichtliche Faſſung zuſammengedrängt. 

Riederlaufig. Mittheil. IV. 9 
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muſtern wir zunächſt die Formen feiner Periode B., die um 
die Mitte de 1. nachehriftlichen Jahrhundert? beginnt, um das 
Ende des zweiten jchließt und ohne fcharfe Abgrenzung in Die 
folgende übergeht !). Innerhalb diejer Periode find nach feiner 
Bemerkung ©. 183 M. die Typen mit Bügelplatte älter, als 
die mit dickem Bügel?) 

I. Die T-fürmige Fibel mit oberer Sehne, die, vom 
Fuße aus betrachtet, hinter der Spiralfeder, der Rolle liegt: 
es ijt dies der aud) von Soph. Müller als der ältere provin- 
zialrömifche bezeichnete Typus (Aarb. f. nord. Oldk. 1974 
©. 335 ff. Vgl. Undfet S. 435), der ſich unter weitlichem 
Einfluß gebildet zu haben fcheint. 

1. Die fogenannte Wendenſpange, die, im weltlichen 
Norddeutichland weit verbreitet, von der Mitte des eriten 
‚Jahrhunderts an lange im Gebrauch geblieben ift (Tiſchler S. 195). 

a. Mit im Querſchnitt flach D-fürmig gewölbten, innen 
entiprechend ausgehöhltem Bügel, durch einen quer über 
deſſen Mitte laufenden Wulft gegliedert?), meift nach 
unten geradlinig, bei ung nicht anferfürmig abjchließend +), alle 
mit Rollenfappen und Sehnenhülje>): unter den Niederlaufiter 
Eremplaren iſt das von Sadersdorf den Mecklenburgiſchen 
und Hanndverjchen‘) am meilten ähnlich, mit verhältnigmäßig 
jhmalem Bügel, aus Grab 47 Nr. 22: über die Verzierung 
ſ. ©. 55. Am nächiten verwandt ift Die gleichfalls jchmale 
Sadersdorfer Fibel aus Grab 40 Nr. 9: ihre Querſteg ift 
noch maſſiv. Ganz ähnlich jcheint das Eremplar aus der 
Nähe von Ludau?) zu fein, deifen Querband jedoch nur zwei 
Ihlichte Furchen zeigt. — Schon breiter und einander fehr 
ähnlich find 8 Eremplare, nämlih 3 von Reichersdorf, ver- 
ſchieden Hinfichtlich der Form, infofern die Oberfläche feitlich 

2) Bol. Undſet, d. erite Auftreten des Eijens in Nord-Europa ©. 437. 

) Bgl. Undfet a. a. D. ©. 436. 

») Hierzu gehören die 2 Stüde aus Str. Sorau ©. 128. 

+) Dies gilt von allen Sadersdorfer Fibeln; jehr mäßig cuncav 
itt däs verbreiterte untere Ende nur bei einem dünnen Erempfar mit 
W-Berzierung, deſſen Querſteg nicht aufgelegt, jondern herausgepreßt ift 
(au8 Grab 58 Nr. 23). 

°) Ueber deren Befeitigung ſ. S. 80 zu Grab 67 Nr. 8. 

°) Vgl. Müller u. Reimers, vorgefhichtl. Alterthüm. d. Prov. 
Hannover Taf. 20 Fig. 184 von Rebenstorf. 

) Wagner, Negypten in Deutſchland 1833 Taf. 3 Fig. 15 ©. 75. 
Vgl. oben S. 125. Sehr ähnlich unferer Abbild. Taf. II fig. 2. 
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entweder Durch gerade!) oder concave?) Linien begrenzt it, 
und binfichtlich ihrer Verzierung durch fchlichte Wiittellinien >) 
oder zu deren Seiten eingeritte Winkel‘). Vom Saberödorfer 
Funde gehören zu Diejen breiteren Fibeln mit Querband 5 
Stüd, unter ihnen 2 von der Mitte abwärts bejchädigt. 
Von dieſen jind geradlinig begrenzt und machen dadurd) 
einen etwas jteifen Eindrud, laſſen aber zugleich dag Quer: 
band jeitlich mehr heraußtreten 2 aus Grab 58 Nr. 23 und 
67 Nr. 8 vgl. 9; die übrigen Haben concave Seiten. Von 
diefen 5 haben 3 (aus Grab 44 Nr. 9, 58 Nr. 23 und 
67 Nr. 8) gleich der bereit? erwähnten jchmaleren mit höherer 
Leite aus Grab 40 Nr. 9 ſpitzwinklige oder W-Verzierungen. 
Auffallend iſt die Verjchiedenheit in der Zeichnung des Quer: 
bandes bei den Fibeln diefer Art aus den genannten beiden 
Fundſtätten, infofern die Sabersborfer, joweit bei ihnen das 
Mittelſtück erhalten ift, zwei ſchlichte Querfurchen zeigen, 
während die Reichersdorfer durch mehrere geferbte Querwülſte 
reicher gegliedert ſind. — Schließlich ift hier ein Neicherz- 
dorfer Eremplar anzureihen, bei dem das Querband nur noch 
durch die Zeichnung, nicht mehr durch eine herausgearbeitete 
Leiſte dargeftellt it?) 


b. Schlicht bandförmig umd zwar unverziert von 
Sadersdorf aus Grab 40 Nr. 8 (Taf. II ig. 6); mit 
jilberplattirtem Bügel, gegliedert durch drei Längs- und durch 
QUuerfurchen *) von Reichersdorf. Vgl. Horno ©. 106. 

c. Verwandt ijt der ſog. Wendenfibel, obwohl im Aus: 
jehen verichieden und vielleicht, wie bemerkt, etwas jünger, 
aber noch gleichzeitig im Gebrauch eine mafjivere Fibel 
mit ftärfer gebogenem, fait gefnidtem, nicht band-, jondern 
ftabfürmigem Bügel, getheilt durch einen flach fragenförmigen 
Wulſt, im unteren Theile dachförmig, mit geradlinigem Ab- 
ſchnitt; die Sehne liegt frei; die Spirale wird durch einen 


2) Miederlaufit. Mittheil. II. zul. 1 Fig. 15, ?) ebd. Fig. 13; 
Berlin. Verhandl. 1890 ©. 355 Fig. 3 

®) Niederlanſig inneit II. Taf, 1 Fig. 15. *) ©. 115 Fig. 64 
und a. a. D. Taf. I Fig. 

5, Niederlaufig. itbei. 11. Taf. 8 Fig. 28 ©. 462 Nr. IV 2. 

°) Abgebildet ©. 115 Fig. 65 und in den bezeichneten Berliner 
Verhandl. 1899, ©. 349, Fig. 20; vergl. Niederlauf. Weittheil. II, 
Taf. 8, Fig. 28 


9* 
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Hafen gehalten: paarig gefunden in Reicher&dorf!), in Saders⸗ 
dorf nicht vertreten. 

2. Die dünne Platte des Bügels hat_beiderjeit3 eimen 
schtedigen Ausschnitt (TrFibel im engeren Sinne); mit einem 
durch den oberen Duerftreifen gezogenen Hafen?) von Saders- 
dorf Grab 39 Nr. 5. — Mit —— — Ausſchnitten: 
jedenfalls jünger, weil die cylindriſche Hülſe nicht mehr eine 
Rolle, ſondern nur noch ein Charnier als Halter der Nadel ?) ent⸗ 
hält; der wulftige Kamm, welcher dem Stüd ein &-fürmiges 
Ausjehen giebt, ift durch tief eingefurchte Linien gegliedert: 
von Sadersdorf (Taf. II Fig. 1 und 3) 2 Eremplare‘); aus 
Grab 68 Nr. 4; daS zweite Eremplar gehört zu dem Nad)- 
trage. Diefe Halbmondförmige Leite erinnert am meilten 
unter den Funden von NReichersdorf und Sadersdorf an Den 
etwa fchräg geneigten Queraufſatz der jchmaleren jogenaunten 
Wendenipange (j. ©. 55), wie fie Liſch 3. B. in den Jahr: 
büchern des Verein? für Mecklenburgiſche Geichichte Bd. 35 
1870 ©. 37, Belt an der S. 55 Anm. 2 angezogenen Stelle 
abbildet. Hierdurch nähert fi) dag Stüd der bei I 1 be 
Iprochenen, namentlich dem dort an eriter Stelle erwähnten 
von Sadersdorf. 

3. Bereits etwas jünger, vielleicht dem 2. nachchriftlichen 
Sahrhundert angehörig, jind die faſt durchweg gemwölbten 
Fibeln von gedrungener Geſtalt, verhältnigmäßig kurz, in der 
Regel jowohl nad) Seite der Spirale und Sehne, wie nach 
dem jtet3 geradlinigen Abſchluß Hin etwas verbreitert, bier 
bisweilen in Ipigige Eden auslaufend (vergl. 3. B. daS Kleine 
Eremplar von Neichersdorf S. 115 Fig. 63), im oberen 
Theile jind fie charakteriftiich verjtärft durch einen meiſt deut- 
lich abgejegten Wulſt: außer dem jo eben angeführten Stüde, 
. Taf. II Fig. 7—9. Im Längsſchnitt find fie im oberen 


1) Abgebildet in den bez. Verhandl. 1890, S. 356, Fig. 5. 

2) Vergl. Voß und Stimming, Alterthlimer aus der Dart Bran= 
Benburg V, Zaf. 10, Fig. 2 

2) Rergl. Tifchler a. . © ©. 

4), Dieje offenbar aus derjelben Bertftatt hervorgegangenen Stüde 
zeigen durch die Heinen Abweichungen, daß 3. B. auch die zu formenden 
Blechſtücke nicht gleichzeitig mechaniſch geichlagen, ſondern wohl einzeln, 
vielleiht aus freier Hand nad) dem Modell gearbeitet wurden: die 
jeitlih heraustretenden Blechitreifen am Yuße find bei dem wohlerhal- 
tenen Exemplare beiderjeit3 etwa 1 mm breiter als bei dem, deſſen 
Bügeltopf beichäbdigt ift. — S. 83 IH ift bei 1 3 No. 58, 4 zu tilgen. 
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Theile gewöhnlich ſtärker gebogen, jo daß diefer dem Rücken⸗ 
ſchilde eines Käfers gleihtN. Faſt bandfürmig iſt ein Erem: 
plar von Reichersdorf?) mit Hafenbefejtigung der freiliegenden 
Sehne, das trotz Der Oberflächengliederung durch eingerigte 
Liniengruppen einen etwas nüchternen Eindrud macht. Einen 
feinen QUuerjteg, der einen fürzeren Theil abgliedert, haben 
von den insgeſammt erhaltenen 9 Eremplaren (nämlich 5 
von Reichersdorf und 4 von Sadersdorf) nur 2, (nämlich 
eins von Reichersdorf?) und ein Feines aus Sadersdorf Taf. II 
Fig. 7 (zu Grab 68 gehörig und da Hinter Nr. 3 einzureihen). 
Das Ornament ist, abgejehen von dem bereit beiprochenen 
breiteren und bandförmigen Stück von Neichersdorf und 
dem Tchlichten Zinienpaare am Fußende eines Fleinen Stückes 
ebendaher *) auf den oberen Querwulſt beichränft: es beiteht bei 
dem Sadersdorfer Eremplare (Gr. 68 No.3, Taf. II Fig. 9) 
in }parrenförmigen, bei dem aus Gr. 23 No. 15 in Zickzackfurchen, 
die vor dem Hafenanjab einen dreiedigen Raum freilafjen. 
Zu beadten ift, daß von den 9 Exemplaren 4 aus Eiſen 
bejtehen, nämlich 2 Heine unverzierte von Reichersdorf?), die 
völlig gleichartig jind und in demfelben Grabe bei einander 
lagen, eine ähnliche von Sadersdorf (die mit mittlerem Quer— 
bande Taf. II Fig. 7 (in Grab 68 einzureihen; ſ. ob.), jo wie 
eine auffallend große und jchwere ebendaher aus Grab 58 
Rr. 21 (Taf. II Fig. 8): Dieſe letztere iſt die einzige, welche 
ein Fußſtück völlig abgliedert und vom oberen Querbügel aus 
eine jehr wenig gewölbte, faſt wagerechte Schußplatte über 
die Spirale vorjchiebt. Die Sehne fehlt völlig, Das Stüd 
könnte eine einheimiſche, in Einzelheiten abweichende Nachbildung 
fremder Muſter jein: die Schußplatte entipricht etwa der bei 
anderen Fibeln angebrachten Sehnenhülfe. 

4. Als Mebergang von den Wendenfibeln mit mittlerem 
Kamm) zu den Eproffenfibeln ftellt jich die Bronzefibel von 
Coſchen dar (abgebildet Berlin. Verhandl. 1885 ©. 383 


y In derartig furzen, breiten Stüden fieht Weigel die charal- 
teriftiiche Abweichung von den weitdeutichen Fibelſormen: Niederlauf. 
Mittheil. III. ©. 26. 

?) bild. ©. 115 Fig. 62 und in den Berliner Berhandl. 1890, 
©. 355, Fig. 

3) Se, in den Niederlauj. MittHeil. III. —F 1, Fig. 1. 

2) Abbild. in den Berliner Verhandl. 1890. "355 Fig. 4, 
j. un]. Abbild. S. 115, Fig. 63. 

») Fig. 64, vgl. Taf. r Fig. 2,5. 
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Sig. 20; Guben. Gymnaf.:Progr. 1386 Taf. 3 Fig. 41). 
Das Stüd it 3,2 cm lang, die Sehne liegt frei, die Rolle 
ilt Durch angejchmolzene Kappen geſchützt. Unntittelbar davor 
trägt der bier breitere, fait bandartige Bügel eine feitlich 
beraugtretende Querleiſte: er verichmälert ſich dann mit 
Ichrägen Seiten zur Mitte Hin, wo eine Scheibe aufgezogen 
it, und verläuft gedrungen und fantig zu dem Schlußſtück, 
das einen geferbten, wuljtigen Ring bildet. Die Theile genau 
zu jcheiden, iſt ſchwer, weil die Fibel durch Feuer gelitten hat. 

Aug der Mebergangzitellung iſt die Datirung auf Die 
ausgehende zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. zu 
entnehmen, die durch die übrigen Funde gejtügt wird. 

II. Der Beriode C. bei Tijchler, feit Ende des 2. nach- 
chriſtlichen Jahrhunderts gehören 

1. die Armbruſtfibeln an, bei denen die Sehne 
zwiſchen der Spiralfeder und dem Fuß oder Schuh der Fibel, 
gewöhnlich im Bogen verläuft.) Der Bügel aller dieſer 
Stüde bejteht aus einem nicht jehr ftarfen Stabe und unter: 
jcheidet ſich Hierdurch augenfällig von faft allen bisher be- 
ſprochenen Typen. 

a. Mit Nadelſcheide: Der aus dem Fibelfuß ſeitlich 
gleichſam herausgeſchmiedete Blechſtreifen legt ſich wie ein 
längsgeſchlitzter Cylinder um, faſt bis an den Schaft des 
Bügels heran: Ein ſtark angeſchmolzenes Exemplar dieſer Art 
it von Reichersdorf erhalten.) — 

Eine Abart aus Eiſen, mit gleicher Einrichtung des 
Bügels, aber mit dem Federmechanismus der La Töne-Fibel, 
mit kurzer oberhalb der wenigen Spiralwindungen umlaufen: 
der Sehne ift aus Neichersdorf erhalten.?) 

b. Mit lappenartigem Nadelhalter, der jenfrecht heraus⸗ 
tretend in ziemlich) weitem Abitande vom Bügelichaft mit 
leichter Biegung abichließt und daher einen weiten Schlig 


') Bei der Fibel von Strega, abgebildet in d. Berlin. Berhandi. 
1881 ©. 256 Fig. 6 iſt die Art der Bejeitigung des gejchligten Nadel- 
halter am Bügel nicht mehr erkennbar, daher das Stück der folgenden 
Gruppirung nidt eingereiht werden fann. Aehnlich verhält es Tich 
mit dem unvollftändigen Stüd aus Silber von Ragow: f. Berlin. Ber: 
handi. 1880 ©. 100. 

?) Abbild. S. 115 Fig. 64 und in den Berlin. Verhandl. 1889 
S. 349 Fig. 21. 

») Abbild. in d. Seren: „rittheil, ze. IN Fig. 2 ©. 18. 
Vgl. Tiichler a. a. DO. S. 207 Taf. 5 Fig. 
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zum Einführen der Nadel frei läßt: aus Neichersdorf ein 
bisher unveröffentlichter Fund (im Könige. Mufeum f. Völker: 
finde zu Berlin); von Sadersdorf ein Eremplar mit fehr 
jhmalen Bügel aus Grab 417 Nr. 23 (Taf. II Fig. 10): 
die Spirale verläuft dicht an der Sehne und windet jich un- 
mittelbar unter dem Bügel herum; der Radelhalter ijt eine 
unverhältuigmäßig große, fait rechtedige Platte!) Ein ähn- 
liches ſtark angeſchmolzenes Stüd aus Grab 25 Nr. 27. 

c. Mit nach unten umgejchlagenem Fuß, der blechartig 
verbreitert und in Geltalt eines Cylinderſtreifens zuſammen— 
gebogen, vom Schaft beiderjeit3 durch einen Schlib ge: 
trennt aber von einer Seite her durch einen Draht wieder mit 
ihm verbunden ift; dieſer Draht iſt aus dem Endſtück jenes 
Blechitreifend zujammengefchlagen und auf den Bügel auf: 
gewidelt. Tas beichädigte Eremplar von Grand, Kreis 
Guben?) zeigt die ftarfe Biegung des Bügelſtabes, einen 
Theil der Nadelruhe und dus Trahtgewinde. -— 


Eine Abart mit anomaler Sehne?) — die wie bei der unter 
1a S. 134 erwähnten Abart von Neichersdorf oberhalb der 
Spirale (welche im Ganzen nur aus 4 Windungen ohne Ein- 
lage beiteht) in hufeiſenförmiger Biegung verläuft, — iſt aug 
Sadersdorf erhalten (Grab 25 No. 26 Taf. 2 No. 12). — 
Ein zweites Exemplar mit oberer Zehne (aus Grab 24 No. 11) 
unterjcheidet ſich von dieſen durch die längere, auf einen Eifen- 
ſtab gewickelte Spirale. 

2. Gleichfalls dem Ende des 2. Jahrhunderts gehören 
die jogen. Sproſſenfibeln an. Aus dem gewölbten Bügel 
treten nach den Seiten hin weiter als die bisher erwähnten 

1) Proben dieſes verbreiteten Typus aus der Gegend von Branden— 
burg bei Voß und Stimming V 3 Fig. Ib; 7 Fig. 19; aus der Dft- 
prignig bei Weigel, Dahlhauſen Fig. 2, 49, 51, 53, 84 vgl. ©. 28; aus 
Schleswig-Holitein bei Meftorf, vorgeſchichtl. Aitertd. a. Schlesw. Holft. 
Fig. 576, 580; von Bornholm bei Vedel, Aarb. f. nord. Oldk. 1870 
Taf. 5 Fig. 5 u. 12; aus Sclejien (als fehr jelten bezeichnet) bei 
Langenhan: Schlefiend Vorzeit V 18594 S. 111 Taf. + Fig. 2; aus 
Böhmen bei Pitſch, Archaeologicky Vyzkum Taf. 23 Fig. 11. 

7) Abbild. im Gubener Gymnaſ.-Progr. 18583, Taf. 1, Fig. 31. 

3) Ein Eremplar aus Oſtpreußen bei Tifchler a. a. O., Taf. 5, 
dig. 12, ©. 189 u. 207; ebd. ein Seitenitüd von Weplar. Zu dieſer 
Abart gehören auch Funde aus Mittelichlefien bei Yangenhan a. a. O., 
S. 109 (in Gold, Silber und Bronze), Taf. 2, Fig. 2?—T: nad) Segers 
Bemerf. ebd. VI, 1895, S. 186 bildet dieſe Abart in Schlejien die Regel. 
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Wülſte aufgelegte Leiften heraus.!) Die Eremplare aus der nörd- 
lichen Riederlaujig unterjcheiden ich gleichanderen aus dem nördlich 
angrenzenden Ddergebiete (S. 95) und weiter entfernten nord- 
öjtlichen ?) von den verwandten preußifchen jowie den hannöver⸗ 
ichen und denen zu Hamburg mit gleicher Breite des Bügel? 
zwiſchen den drei Sproflen dadurh, daß der Uebergang 
von der Mitteljproffe zum Fuß nidt in einem 
Iharfen Abſatz, fondern durd) eine fchräge Verbindungs— 
linie erfolgt: Hierdurch erhält das ganze Geräth gleich den 
bei I. 3 bejprochenen Stüden ein breiteres, \chwerfälligeres 
Ausfehen (f. ©. 115 Fig. 66, durch Feuer beichädigt; Taf. II 
Fig. 11). Bon vorn gejehen macht es mit der aufgebogenen 
Spite den Eindrud einer Schildfröte. Dieſe breiten, drei— 
Iproffigen Fibeln waren bis zur Erjchließung des Reichers- 
dorier Feldes weitwärt® nur bis zur Oder und im ferneren 
Nordweiten in einzelnen Cremplaren?) befannt: Seht liegen 
lie jowohl aus dieſer Fundſtätte) als auch von Sadersdorf 
vor (aus Grab 48 No. 14 und Grab 58 No. 22 vgl. 61 
No. 5). Bei allen drei iſt die Sehne frei; bei feiner beiteht, 
wie anderwärts, die Nadel aus Eifen. 

Wenn auch in mehreren Fällen die Frage offen bleiben 
muß, welcher Periode die einzelnen Gräberfelder zuzuweiſen 
ſind, ob nicht Diejenigen, au8 welchen wir nır La Tene-Sachen 
fennen, dennoch auch in die fpätere Zeit hineinreichen, und ob 
nicht die ſcheinbar ausschließlich provinzialrömifchen auch ältere 
Reſte bergen, fo iſt Doch erfichtlich, daß eine gewilie Bewegung 
der Bevölkerung in dem gefammten hier in Rede ftehenden 
Gebiete jtattgefunden hat, daß alfo im Laufe der beiden Zeit- 


1) Vgl. Undjet a. a. O. 481, Tiſchler a. a. O. ©. 18. 

2) 3. 3. von Rampitz Kr. Weftfternberg in d. Berlin. Verband. 
1882 ©. 194 m. Abbild. u. S. 358; aus Bärfelde bei Neudamm Kreis 
Königsberg N.⸗M. im photographiihen Album d. Berlin. Ausftellung 
1880 Sect. IV Taf. 9a. 2 Erpl.; am Nondjener See: Schwartz, Material. 
zu e. prähiitor. Karte d. Brov. Bojen IV. Taf. 2 No. 3; Oliva: Schrift. 
d. naturforich. Gejellich. zu Danzig 1874 (N. %. IH 3) Taf. 4 Fig. 8: 
Eihberg Prov. Poſen |. Schwarg a. a. O. Taf. 2 Fig. 4; von Langlot 
auf Deland: Montelius, Antiquites Susdoises Fig. 323 (vgl. 319); dieſe 
mit Hülfe über der Epirale. 

9) Bol. 3. B. Müller u. Reimers, d. vorgefchichtl. Alterth. d. Prov. 
Hannover Taf. 20 Fig. 191. 

+) Abbild. in d. Berlin. Verhandl. 1889 ©. 349 Fig. 22. 
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räume wirklich einzelne Plätze verlaſſen, andere neu befiedelt 
worden jind 4. Unzweifelhaft ift jedoch die Beſetzung des 
Zandes dichter geweſen, als fi) aus den ‘Funden ergiebt: fo- 
wohl die Einzelgräber und Einzelfunde als auch die litterariſchen 
Nachrichten ſprechen dafür, daß mir mit einer großen Zahl 
zerjtreuter Fundftätten zu rechnen haben. Das Gejanmt: 
ergebniß it daher, zumal ſelbſt ſchon erſchloſſene Funde der 
Aufmerkſamkeit leicht entgehen, für diefen Zeitraum jedenfalls 
noch redjt unvollftändig. Doch find die Lokalforſcher gerade 
auf diejem bisher weniger aufgehellten Gebiet der Vorgeichichte 
bereit3 an der Arbeit: ich erinnere an die fchäßbaren jüngjten 
Mittheilungen Behlas über Niewit. Für die weiteren Ermitte- 
Lungen wird e3 bejonders darauf ankommen, den Zuſammenhang 
der Funde mit den topographiichen Berhältniffen zu beleuchten. 
Hierdurd) werden Fingerzeige gegeben werden, wo die jpätere 
Unterfuhung mit Ausſicht auf Erfolg einzujegen bat. 

Immerhin fünnen wir trog aller Lücken bei bejonderer 
Berückſichtigung ergiebigerer Fundplätze ſchon gewiſſe Gruppen 
erkennen, die ſich in einer kleinen Verſchiedenheit der Gefäße 
und Beigaben bemerklich machen. Während der La Töne- Zeit 
jind im weſtlichen Theile unjerer Landichaft die Grüfte 
noch Durch Steinjeßungen geſchützt, die Gefäße noch zum Theil 
verziert (vergl. Landwehr und Giesmannsdorf); unter den Bei- 
gaben ijt die Bronze jtärfer vertreten, namentlich finden ſich 
auch jegelfürmige Ohrringe, deren Entftehungszeit Virchow in 
den Berhandlungen der Berliner Gejellichaft für Anthropologie 
1883 ©. 375 feitgeftellt hat. Diefe Reihe von Fundſtätten 
nimmt ihren Anfang in der Golßener Gegend: fie geht vom 
Sagriter Berge und von Landwehr nach Niewitz, dag inner: 
halb der nordweitlichen Ausbiegung der Berfte liegt, und folgt 
in einer feitlichen Abzweigung nach Süden hin den Höhen bis 
Giesmannsdorf und Wierigsdorf. Bon Niewib zieht fie ſich 
nad) Lübben hin, wo ſich die Linie fpaltet: der eine Zweig hält 
die Richtung nördlid) vom Spreewald nad) Straupig, der 
andere weitlich von ihm nach Neuendorf und weiter ſüdwärts 
nach dem Randdorfe des Spreewalde® Ragow. Zwiſchen den 
Funden von Niewis, Straupik und Ragow iſt die Verwandt: 
Ihaft unverkennbar. 

1) Die Beweglichkeit jelbit großer Mafjen zeigt der Blan der 179 
n. Chr. von Marc Aurel bedrängten Quaden, zu den Semnonen zu ziehen: 
Mommien, röm. Geſchichte V S. 214. 
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Im Oſten baben wir in der von Süd nach Nord ſich 
eritredenden Weihe der Neißefunde, die gelegentli) bereit 
einmal zufammengefaßt jind (S. 96 f.), von Sadersdorf, 
Liebeſitz, Wirchenblatt, Schlagsdorf, Guben SW., Coſchen 
auffallende Gleichartigfeit der einzelnen Beitandtheile. 

Aehnlich fcheinen die Berhältnijje in der römiſchen 
Zeit gelegen zu haben; größere Abweichungen in der äußeren 
Anlage des Grabes treten nur auf dem öjtlichen Gebiet in 
Horno durch die flachen, mehrere Grüfte einichließenden Hügel 
zu Tage. Im Uebrigen fcheint fi) die Befiedelung unverändert 
am Laufe des Stromes gehalten zu haben; im Weiten Der 
Landichaft mag allerdings, da im jüdlichen Theile der Provinz 
Sachen, in der Gegend von Halle römijche Funde im ganzen 
jelten find, dieje® Gebiet aljo nicht wohl Ausgangspunft Des 
Handels mit römischer Waare fein fonnte, der örtliche 
Handelsverfehr manche Veränderungen erfahren haben: der 
große Miünzfund von Finſterwalde und das Depot von 
Budowien, weitlih von Kirchhain, lenken den Blick auf 
diefe Gegend, während die Minzfunde im Kr. Cottbus Ver— 
anlafjung fein fünnten, den Lauf der Spree entlang mit 
erhöhter Aufmerkſamkeit auf Reſte aus der römiichen Cultur⸗ 
periode zu fahnden. 


Geben uns die Funde, die wir den Gräbern und anderen 
Stätten der Vorzeit entnehmen, auch nicht über alle Seiten 
des Lebens Auskunft, jo fünnen wir Doch ein annäherndes 
Kulturbild aus ihnen gewinnen. Daß es fich um eine kampf— 
gerüftete Bevölkerung handelte, zeigen außer den Schwertern, 
deren eins durch den Sabrifitempel ficher, da3 andere wohl 
auch als auswärtige Erzeugniß gekennzeichnet wird, Lanzen, 
Wurfipeere (Taf. 3), die kleineren Eifenbeichläge der Framea!), 
die allerdings nur fpärlichen Pfeilfpiten; außer ihnen kommen 
nach diejer Seite Hin gewiß auch die größeren, gedrungenen 
Meſſer und vielleiht auch die Aexte in Betracht. “Theile 
des Schildes find nicht minder Häufig als die Trußiwaffen. 
Selbit die Scheere gehörte zur Ausitattung des Helden, 
wollte er dem überwundenen Feinde jein Haupthaar, den 
Ehrenſchmuck des ‘Freien, rauben. Aug Tacitug wiljen wir, 
welche Rolle das gezäumte Streitroß im Leben jpielte: Die 

') Der taciteiihen Beichreibung Germ. ce. 6. entiprechen die zwiſchen 
Speer: und Fieitipipen die Mitte Haltenden Beichläge (Grab 51 Nr. 2—6 
u. Fig. 36. 
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Sporen find der greifbare Beweis, daß auch durch Die moor: 
und waſſerreiche Niederlaufit Der Reiter feinen Weg fand. 

Auffallend ift der Mangel an Adergeräth: nur eine 
Sichel iſt erhalten (S. 103); aber wenn wir aud) in ber 
Zeit beginnender Bölferbewegung ftehen, jo erbringen doc) die 
größeren Gräberfelder den Beweis der Seßhaftigkeit mindeiteng 
eines Theiles der Bewohner; hieraus ergiebt ſich von jelbit 
Die Arnmahme der friedlichen Beihäftigung mit Aderbau 
und Viehzucht. Die Pflege des Flachsbaus wird aus der 
großen Zahl der Spinnwürtel wahricheinlich, und die zierliche 
Nähnadel ſpricht Tür die Verwendung feinerer Gewebe, als 
die bindfadenartigen Reſte aus der älteren Periode find.!) 
DaB die Jagd und in der Nähe der Flüſſe die Fiſcherei ge- 
trieben wurde, bedarf nicht erit ausdrüdlicher Beweiſe; für 
die letztere pricht der thönerne Netzſenker. Wohl bei Leder— 
arbeiten umd namentlich bei der Heritellung der Riemen, zu denen 
die vielen verjchiedenen Eifenzungen, Schlaufen und Schnallen 
gehörten — unter den legteren die einfacheren gewiß einheimijche 
Schmiedearbeit — fanden die Pfriemen Verwendung, denen 
wir nicht jelten begegnen. Sie wie die bejonders zahlreichen Meſſer 
anzujchärfen, dienten die fchlanfen trapezförmigen Eijenjtreifen 
(Fig. 9b,c u. 53), deren Zwed allerdings noch nicht völlig jicher 
gestellt iſt. Sie jcheinen in Böhmen, Schlejien, Preußen, Bommern 
und der Mark?) den Wepjtein allmählich verdrängt zu haben. 
Die Handfertigkeit des Schloſſers fand Verwendung bei der Be: 
arbeitung der Holzkäften?) und -Eimer, wie auch bei der Her: 
0 Fund im Gräberfelde an der Chöne bei Guben: |. Verhandl. 
d. Berlin. Geſellſch. f. Anthropologie 1893 S. 565 und Niederlaufig. 
Mittheil. II. S. 311 Taf. 3 Fig. 5. 

2) In den däniihen Moorfunden, die und zu jo vielerlei Gegen— 
ftänden Seitenftüde bieten, iſt dies Seräth nur durd) ein Exemplar ver- 
treten; es gehört aljo dem öſtlichen Germanien an. 

*) Weber die Einrichtung des Schlofjes jei hier nur bemerft, daß 
der Hafen des Schlüſſels (Fig. 60) durd) die eine Oeffnung des Blech— 
beichlage3 (ig. 11b) eingeflihrt wurde, um die ſenkrecht an der Kalten- 
. wand angebrachte Feder (Fig. 110. d) Herumgriff und dann jo gegen 
die Kaftenwand gedrüdt werden mußte, daß jeine Spipe durch die ziveite 
Definung hHeraußtrat; indem die Feder hierdurch an die Kaftenwand 
zurüdgeprebt wurde, ließ ihr Kopf den in den Dedel eingelajjenen Hafen 
log, jodaß jener aufgellappt oder aus jeinem Falz gezogen werden fonnte. 
— Die jelteneren zweizintigen Schlütjel (Fig. 11a), zu deren nordiſchem 
Seitenftüd ©. 72 Anm. ein zweites aus Gotland tritt (Kongl. Vitterhets 
och Antiquitets Akademiens Manadsblad 1878 -80 9. 739 Fig. 47) 
bilden den Uebergang zu der weiteren Ausbildung, wie jie ein Bronze— 
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itellung von bronzenen Keſſeln und Kaſſerolen. Ueber Die 
wechſelnde Leiltungsfähigfeit der Zöpferei it jchon (S. 85) 
geiprochen. Für den Reichthum an zerbrechlichem Thongefchirr 
iſt die Seßhaftigfeit des Beſitzers eine Borbedingung: bei 
einem auf der Wanderung begriffenen Stamme wird die Töpferei 
nicht zur Blüthe gelangen. Ein anderer Grund ihres Verfall? 
iſt die Erleichterung der Holzbearbeitung, für deren wahrjchein- 
lichen Aufihwung der Grund gleichfall® ©. 85 angeführt 
worden ilt. Bon bejonderem Intereſſe und für die Beurtheilung 
des Bulturzuftandes bedeutfam tft die Metallindujtrie. Schmiede: 
werfzeug und Gießergeräth ift ung aus dieſer Periode aller: 
dings nicht erhalten. Das Eifen benugte man vorzugsweiſe zu 
Waffen und Geräthen ; man verwerthete zum Schmud die Bronze!) 
und wußte bereit3 das Silber zu jchägen. Goldfunde fehlen. 

Die Beichaffenheit der Wohnungen bleibt unaufgellärt: 
nur bei Straupit haben ſich Reite davon gefunden, im Feuer 
erhärteter Lehmbewurf. Wir werden fie ung daher nicht anders 
zu denken haben, als fie in der Zeit der Altlauſitzer Gräber 
im heiligen Lande bei Niemibjch beichaffen waren ?), Holzbauten, 
durch Lehmbewurf gedichtet. Mit diejer Lüde unjerer Kennt: 
niß germaniichen Lebens hängt e8 zujammen, daß wir von der 
Ausstattung der Häufer weniger wiljen, als aus dem vorher: 
gehenden Zeitraum, daß wir auch von den Nahrungsmitteln 
der Jahrhunderte um den Beginn unferer Zeitrechnung noch 
feine Spur entdedt haben. Ob das Bronzejieb mit Kafjerol 
zum Durchſeihen und Reinigen gegohrener Getränke beſtimmt 
war oder, wie andere annehmen, zum Auffangen und Abjchäumen 
des Blutes beim Opfer, muß zunächſt dahingeſtellt bleiben. 

Zu dem Bilde, dad wir von der perjönlidhen Aus: 
jtattung durch die Moorfunde Fittlands?) erhalten, fehlen 


ihlüfjel aus Gotland mit drei Zinken für die Wilingerzeit (8.—11. Fahr: 
hundert) zeigt: Montelius, die zaltur Schwedens in vorcdriftlicher Zeit, 
überf. v. Appel, ©. 143 Fig. 1 

1) Nur etwa der zehnte Theil der gejammten %unde aus der La 
Tene- und provinzialrömischen ‘jeit befteht au Bronze, aus Silber im . 
Ganzen nur 5 zum Theil zerflojjene Gegenjtände. 

2) Vgl. Zahreshefte der Gefellichaft für gnthropologie und lir- 
geile der Ober-Laufig I, Görlig 1890 ©. 

Bol. bei Monteliug, die Qultur Schmebens, deutſch von Appel 
©. 108, die Reconftruction des Anzuges und der Audrüjtung der 
nordichen Germanen in den erjten nachchriſtlichen Jahrhunderten. Die 
einzige bis jet in dev Niederlaufiß beobachtete Moorleiche, die leider ohne ſach⸗ 
verftändige Unterſuchung der Tiefe des Torfitich® zurüdgegeben worden 
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ung!) die Reite der Gewandung — e3 handelt ſich un die eng- 
anliegende, unſerem nordilchen Klima angepaßte Unterfleidung 
nebſt übergehängtem Mantel und die jelteneren Stüde wie 
Helm und Bruftihmud. Dagegen jtimmen zu jenem Bilde 
die zahlreichen Schnallen zur Befeltigung des Leibgurtes, des 
Köcher?, der Sporen, die Schlaufen und Niemenzungen, ferner 
die Schmudgehänge, beitehend aus Kettchen, Ringen, Kleinen 
Eijeneimerchen, zierlichen Scheiben, porzellanartigen Thon und 
Slasperlen, namentlich aber auch Fibeln. Dieje legteren 2) 
ind ficher zu einem großen Theile fremdländiſche Erzeugniſſe: 
wären jie bier gearbeitet, würden mehr eigenartige Formen 
auftreten und wohl auch mehr einzelne Exemplare’). Ging 
der Handel überwiegend noch von Ort zu Ort, fo iſt doch, 
wie ſich aus einzelnen Nachrichten ergiebt *), daS Vordringen 
ausländifcher Händler zwar jelten, aber nicht völlig aus: 
geichloften. Die Taufchmittel werden ung nur einfeitig Durch 
die eingeführte Waare bekannt, die Uusfuhrartifel lernen wir 
dabei nicht kennen; was die Schriftjteller nicht ausdrücklich 





it, gehörte nad) den erhaltenen Armringen einer um Sahrhunderte 
älteren Eulturperivde an. Sie ift vor Jahren in der Nähe von Liebe— 
roje aufgefunden worden. 

1) Andererjeit3 ſteuern unjere (Sräberfelder zu dem Bilde Die 
Gürtelſchlöſſer, namentlih die mit Nadeln, bei: ſ. S. 84 No. 5; 
Taf. 4, Fig. 1, 2, 6, und von Reichersdorf ©. 116 Fig. 72, die in 
dem größten Theile der Nahbarlandichajten völlig fehlen. 

2) Die ganz einfachen Kettchen (j. S. 15, Grab 15, bereit$ der 
Uebergangdzeit genähert) finden fih in fehr ähnlicher Ausführung in 
weiter Entfernung als Beftandtheile des Schmucks wieder: ich erinnere 
nur an den Fund von Schernen, Kr. Memel (Pruffia Bd. 17. 1892. 
Taf. 14 und 16), fowie an den vom Dürnberge bei Hallein (Much, 
tunfthiftor. Atlas, Taf. 90 Fig. 4), jo daß man wohl an fabritmäßige 
Herjtellung zu denken Bat. 

3) Diefen Schluß darf man aus dem häufigen VBorfommen der 
Fibel an den Fabrikationsſtätten und in ihrer Nachbarjchaft ziehen; 
ih verweiſe auf die Fundſtelle La Tene und auf die Analogie der 
älteren zu SHallitatt: Gross, La Tene un oppidum Helvete (Paris 1886) 
S. 46: Le grand nombre de fibules trouvées & la Tene &tonne 
au premier abord: mais les donnees qui ressortent des fouilles de 
Hallstatt, nous en fournissent une explication suffisante. v. Sacken 
nous apprend, en effet, que parmi la quantit€ de tombes explor6es, 
il s’en est rencontre très peu ne renfermant pas de fibules. 

1) &3 Sei an die im Martomannenlande jeßhaft gewordenen Han⸗ 
delöleute aus dem Süden erinnert und an den vor einigen Jahren in 
Südungarn gefundenen Denkſtein für einen römijchen Händler, der auf 
feinem Zuge in? nördliche Germanenland verjchollen war. 
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namhaft gemacht haben, können wir indefjen leicht erratben. 
Inwieweit fremde Münzen bei Kauf und Verkauf Verwendung 
fanden, entzieht fich jeder Schätzung. Auch heimkehrende 
Söldner brachten deren gewiß mit, fo daß die im Laufe Der 
Beit hier vorgefundenen nicht ausfchließlich auf den Handels: 
verkehr zurüdzuführen find. 

Ueber da8 Seelenleben geben unter den archäologischen 
Funden nur die Einfchlüffe der Gräber Auskunft. Es iſt 
einleuchtend, daß bei ihrer Augitattung die Vorſtellung vom 
Tsortleben der Seele maßgebend war.) In den Mitgaben . 
ſpricht fich diejelbe Anhanglichfeit an die Familie aus, Die 
un? aus Sagen und gefchichtlicher Ueberlieferung entgegen 
Hingt. Wird auch die Gruft nicht mehr jo forgfältig aus- 
geitattet, wie einige Jahrhunderte früher, in der Zeit Der 
Altlaufiger Gräber, fo wird doc) weder Mann noch Weib 
vorenthalten, was ihnen im Leben Freude gemacht, und was 
bei der täglichen Arbeit ihre Hand gehalten und verwendet Hatte. 

Bon der Unruhe, welche ausſchwärmende Schaaren in Die 
Ferne trieb, würden wir aus der Gräbereinrichtung allein 
feine Vorſtellung gewinnen können; aber der Mangel einer 
größeren Zahl ausgedehnter Begräbnißpläge, das verhält- 
nißmäßig häufige Vorkommen vereinzelter Grüfte zeigt Doch, 
daß der ruhige Zufammenhalt von Sippichaften und Gemeinden 
jich Ioderte und die einzelnen größerer Beweglichkeit zuneigten. 
Es nahte die Zeit heran, in welcher unjere Landſchaft je 
länger je mehr entoölfert wurde Hielt man aud) in der 
Ferne noch eine Zeit lang die Borjtellung feit, dag Anrecht 
auf den verlajfenen Boden bleibe gewahrt, jo gehörte that- 
jächlich wohl jchon geraume Zeit vor 513, wo die Heruler 
von den Karpathen bis zur jütiſchen Halbinjel binüberzogen, 
die Niederlaufig zu dem weiten Dedlande, das fie auf ihrem 
Mege vorfanden. In Wald und Wieſen, die fie herrenlos 
ſahen, zogen fchrittweile, in lockeren Bevölferungsfloden, Die 
Slaven ein. Auf diefem Boden bieten die jüngiten Grabfunde 
der provinzialsrömischen Zeit gleichjam die Abſchiedsgrüße der 
jcheidenden Germanen, deren Nachkommen erit Sahrhunderte 
fpäter als Deutiche ung den einstigen Beſitz ihrer Ahnen in 
blutigen Kämpfen wiedereritritten. 

1) Appian Celtica I. 3. begründet daS Verhalten der Germanen 
des Arioviſt dı'2Artda araßıdorms. 


Neue vorgelhichtlihe Funde von Zauchel und 
Halten Kreis Soran. 
Bon 
Paſtor Hermann Köttcher in Nieder-Seier. 


Men Theilnehmern an dem Ausfluge, welcher am erſten Tage 
—der 10. Hauptverfammlung unſerer Geſellſchaft, am 
8. Juli 1894, von Forſt aus in das Gelände von Zauchel 
unternommen wurde, wird nod) die Landzunge erinnerlich fein, 
welche ſich dicht neben dem nordweitlichen jebigen Ufer des 
Zaucheler Sees hinjtredt und bei jenem Ausflug als die Grund: 
jtätte altgermanischer Wohnpläße von mir nachgewieſen wurde. 
(Bgl. meine ausführliche Beichreibung und Karte diejeg Ge: 
ländes im den Niederlauj. Mittheil. Band II Heft 4, aud) 
Band III Heft 1, 2.) 

Auf diefer Yandzunge, welche in alter Zeit auf drei Seiten 
von dem damals viel umfangreicheren Zaucheler See umfluthet 
und Daher geſchützt war, jind in jüngfter Zeit (und zwar auf 
dem Ader des Büdners Koch) wieder einige Wohnſtättenreſte 
aufgededt worden, die in meilt ſtarkwandigen Geräthicherben, 
Achenhaufen, Küchenabfällen, Bruchſtücken von Umfaffungs- 
wänden aus Lehm und einigen Schmudgegenftänden jowie in 
Geräthen zum Häuglichen Gebrauch beftehen. 

Der ſchönſte diefer Funde ijt eine unverjehrte bronzene 
SGewandnadel (fig. 1) von 38 cm Länge und 100 gr 
Schwere. Das obere Schmudende der Nadel zeigt eine erbjen- 
artige Berdidung mit fonisch abgeitumpfter Leilte darüber und 
darunter, woran ſich nach unten in einer Zänge von 9'/, cm 
regelmäßige Windungen des Nadelichaftes anfchliegen, nach 
welchen dann die Nadel glatt bis zum ſpitzen Ende verläuft. 
Der Knopf über den Windungen ijt 1°/, cm lang mit einem 
Umfang von 2!/, cm. Der Umfang der Windungen beträgt 
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oben 1,9 cm, inmitten 1,8, am Ende 1,7 cm. Die Nabel 
iit an allen Theilen mit dider, wie polirt glänzender Patina 
überzogen und bietet einen prächtigen Anblid. Sie ijt Eigen- 
tHum des Standesherrn der Herrichaft Forſt-Pförten, des Herrn 
Grafen von Brühl auf Pförten. 

In demſelben Beli befindet fich ein bronzener Gewand— 
fnopf (tutulus) (ig. 2a und b), welcher ebenfall® in den 
Wohnjtättenreften am Zaucheler See (im Büdner Koch'ſchen 
Ader) ausgegraben wurde. Dieſer runde Knopf mit einem 
Durchmeſſer von 5 cm verdidt fich auf der Oberfeite vom 
flachen Rande langfam gegen die Mitte zu einer 2 cm hoben, 
innen hohlen abgerundeten Spige. Unter berjelben befindet 
fih auf der Unterjeite des Knopfes eine Defe, die ſich in zwei 
ſtumpfen Winkeln ?/, cm abbiegt. Dieſe Deje war jo gefertigt, 
daß fie an ihrem einen Ende ala Stift mit an die Scheibe 
gegofjen worden, nachher mit zwei jtumpfen Eden umgebogen 
und Ichließlich am freien Ende gegen die Scheibe gelehnt und 
dort angejchmiedet worden if. Dadurch, daß die Oele von 
der hohlen Erhebung der Scheibenmitte fich noch nad) auswärts 
abhebt, Tonnte die kräftige Nadel und der gewiß auch ftarfe 
Nähfaden mühelos den Knopf an dag Gewand heften. “Der 
Knopf entbehrt aller Ornamente; er wiegt 25 gr. Diejes 
Schmuckſtück gehört in die ältere Hallitattzeit wegen des 
Mangels aller Verzierungen und wegen jeiner beträchtlichen 
Größe (die kleineren find jünger). 

Bronzene Gewandfnöpfe diefer Art jind, foviel befannt, 
in der Niederlaufig noch nicht und anderwärts felten gefunden 
worden. Das Königliche Muſeum für Völkerkunde in Berlin 
weiſt einige analoge Stüde auf. Dem oben bejchriebenen 
am ähnlichſten it ein tutulus von Pritzerbe, Kr. Weit: 
Havelland, jowie ein gleichgeitalteter von Kallies, Kr. Dram⸗ 
burg (Rgbzrk. Cöslin). Ferner find 6 größere und ein Heinerer 
in Bewersdied, Kr. Neuftettin (Rgbzrk. Cöslin) gefunden, 12 
bochgewölbte Knöpfe, etwa 14 cm im Durchmeſſer, mit Deje 
bei Stolzenburg, Kr. Uedermünde (Rgbzk. Stettin). Tutuli mit 
hohem Stift in der Mitte der Oberjeite find bei Mayendorf, 
Kr. Wanzleben ausgegraben. Ein Knopf in verzierter Form 
mit Kreijen um die mittlere Erhöhung und zwei andere mit je 
5 Biertupfen um die Mitte ftammen von Wafferburg, Str. Bees- 
fow-Storfow, ein Knopf mit 10 Tupfen um einen mittleren von 
Münchenroda in Sacjjen-Weimar. Ein Depotfund von 120 tutuli, 

Niederlauſitz. Mittheil. IV. 10 


— 146 — 


im Durchmefjer von gegen 3 cm, ergab jich bei Hohenwalde 
Kr. Landsberg a. d. W., 104 davon zeigen in der Mitte einen 
Stift, der an der Spite jich zu einem Knöpfchen in Gejtalt etwa 
einer halben Erbje verdidt, während 16 Stüd in der Mitte 
die rohe Figur eines Vogels tragen. Zwei tutuli mit Knopf 
Ipige (wie die 104 vorigen) find etwa 9 Kilometer öjtlich von 
hier bei der Stadt Sommerfeld gefunden worden. Alle Diele 
ornamentirten Knöpfe find der fpäteren Hallftattzeit zuzuweiſen. 


Das Poſener Mufeum der Gejellichaft der Freunde 
der Wiflenfchaften bejigt einen Bronzeknopf mit 2 Deſen von 
Slupy Kr. Nieczade, Ruff. Polen und von Nadziejewo (Durch 
meſſer 2 cm); das Dberlaufiter Mufeum in Görlig einen 
ähnlichen Fund mit 2 mittleren Defen von Niederbielau Kr. 
Görlitz (j. Feyerabends Bericht in den Jahresheften d. Ober- 
lauſitz. anthropolog. Gejellih. I S. 51, Taf. 2 Fig. 15); ein 
anderer von Königswartha ijt ebd. H. IV Taf. 8 Fig. 6 ab- 
gebildet. Richly, die Bronzezeit in Böhmen, bildet ähnliche 
Stüde ab als Fig. 23 (aus einem Hügelgrabe bei Zabori), 
Fig. 27 (ebendaher, von abweichender Form, mittelgroß, mit 
dreifußartigem Bügel), Fig. 26 von Milavec (mit flacher Defe)- 


Einen feltenen Fund, ebenfall3 von der Zaucheler Land: 
zunge am See, bilden 2 aus Thongeräth-Scherben gerundete 
Scheiben von etwa 1 cm Stärke. Die eine Scheibe Hat 
einen Durchmeljer von 41/,, die andere von 5 cm. Die 
Scherben des Geräths, von denen fie jtammen, find erjt rund- 
lich abgefchlagen oder gebrochen und dann rund geweßt worden. 

Es ijt nicht bekannt, daß ſolche Scheiben häufiger in der 
Niederlaufit gefunden worden find. Die Gubener Gymnajial- 
Sammlung befigt 3 Stüd, im Durchmefler von 4!/,, 4 und 
31/, cm von verfchiedener Stärke, aus dem Bargelin (auch 
Batzlin genannt) bei Lübbenau. Und Herr Geheimrath) Dr. 
Virchow theilt in der Beitfchrift für Ethnologie von 1880 
Seite 235 f. mit: „Auf dem Schloßberg bei Burg (im Spree 
wald) und dem Batzlin habe ich wiederholt runde Scherben 
gefunden von der Größe eines Zweimarkſtückes; fie imponiren 
der heutigen Gewohnheit nach als Geld. Ich bemerfe, daß 
fie den alten Teſſerae ganz und gar entiprechen, wie ich ie 
in der Trümmerjtätte von Hiſſarlik (Slion) und im Haufe 
Tepe, einem Kegelgrabe der Troas, zahlreich gejehen babe.“ 
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— Daß dieje Scheiben als Geld benubt wurden, ift bei ihrer 
Werthloſigkeit und ihrem fonjtigen jeltenen Vorkommen in der 
alten Cultur wohl nicht ohne Weiteres anzunehmen; ich halte 
jte für Kinderfpielzeug, für jogenannte Kollerräder, wie fie die 
Kinder noch heutzutage in runden Böden zerbrochener Gefäße 
benugen oder in Holzjcheiben, welche dem Zimmermann und 
Zifchler bei dem Sägen runder Hölzer abfallen. 


Ebenfall3 bei Zauchel fanden ſich 2 Glätter aus Feld— 
gramititeinen, die wahrfcheinlich auch zugleich als Kinderſpiel⸗ 
zeug benußt worden find. Der eine, 3 cm hoch, walzenförmig, 
mit Durchmeifer von 4 cm, zeigt in der Mitte der beiden 
platten Seiten je eine wenig merfbare Vertiefung, als ob der 
Stein dort mit einem zangenartigen Werkzeug bei der Benutzung 
feitgehalten worden je. Der zweite Glätter von eirunder 
Geſtalt it fat 4 cm Hoch mit 6 cm im Durchmeffer. 

Das Königliche Mujeum für Völkerkunde in Berlin 
weiſt einige wenige ähnliche runde Glätter von Feldgranit 
auf, nämlich von Plötzkau und Roda im Königreich Sachlen, 
von Wiehe, Kreis Edartsberga und Hafjenhaufen, Kreis 
Naumburg a. d. ©., fowie von Lübben (Gejchent des Herm 
Director® Dr. Weine), von Werben, Kreis Cottbus, und 
von Aurith a. d. O., Kreis Weit-Sternberg. 


Unter den bei Zauchel gefundenen archäologischen Gegen- 
jtänden ift noch zu nennen ein 270 Gramm ſchweres Stüd 
Geweih eines ſtarken Hirfches (Fig. 3), 13 cm lang, oben 
41/,, inmitten an der Wurzel eines „Endes“, (Baden) 7, 
unten 5 cm breit. Dieſes Geweihſtück ijt durch Hiebe oder 
Schnitte eines Schneidewerkzeuges in feine jetzige Geſtalt ge- 
bracht: die Spuren jener Schnitte find noch Deutlich 
fichtbar. Am oberen Ende des Stüdes findet ji) ein 3 cm 
tiefeg, 11/, cm (im Durchmefjer) weites Loch, am unteren 
Ende ein A cm tiefes, 1 cm weitet. Das Geweihſtück hat 
jedenfalls als Handgriff (e8 paßt genau in eine Marmeshand) 
eines Werkzeuges, wahrfcheinlich eines Meſſers, gedient. Ein 
ganz ähnlicher Fund aus dem Soldiner Kreije findet ſich im 
Königl. Muſeum für Völkerkunde. 

Mit diefem Geweihtheil zufammen wurde ein 200 g 
ſchweres, 25 cm langes Stüd einer Rippe vom Ur aus- 

10* 
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gegraben, welches am unteren abgebrochenen Ende 5 cm breit, 
auf der Unterfeite platt, auf der Oberjeite gewölbt mit einem 
lic) zu den Seitenrändern langjam abrundenden Grat in Der 
Mitte. Die Rippe zeigt am oberen Ende eine künſtlich ab- 
geſtumpfte, fpatenähnliche Spibe. 


In dem Nachlaffe des zu Pförten verjtorbenen Maurer- 
meiſters Große fand jich eine Bronzefibel aus der Blüthe— 
zeit der Hallitattperiode (Fig. 4). Dieſe Fibel ift, nach einer 
bei ihr in jenem Nachlaffe gefundenen Notiz in der Zeit von 
1856—58 auf dem urmenreichen QTöpferberg bei Datten aug- 
gegraben und gehört jet dem Königl. Mufeum für Völferfunde 
in Berlin. Die Fibel zeigt einen jchönen, zarten Bau, Hat 
eine Länge von 7 cm, von denen der eigentliche Bügel 4 cm 
austrägt mit 2 cm Spannhöhe. Das Schmuditüf ift jo 
gebaut, daß es an einem Ende einen 3 cm langen, !/, cm 
Itarfen Griff in Form eines runden Stabes zeigt, welcher im 
einen Knopf augläuft, der in 11 aufeinander gelegten dünnen 
Wiülften beſteht. Von diefen Wülſten liegen je 5 zu beiden 
Seiten eines größten mittleren, jo daß fie nach dem äußeren 
Ende an Umfang fich verjüngen. Der jtabfürmige Griff führt 
an der inneren Oberſeite eine Rinne zum Cinfchlagen der 
Nadel und verlängert fich nad) rechts in Stärke von 1/,—!/, 
cm zu einem concaven Bogen, der am Ende von aufeinander 
liegenden 5 dünnen Platten oder Wülften, die von einer unteren 
größten ſich verkleinern, geziert it. Von diefer Verzierung 
erhebt fi) nach links der Bügel zuerit in einem 1!/, cm 
weiten Halbfreis, der dann nach innen einen ganzen Kreis 
ſchlägt. Hierauf beichreibt der Bügel weiter nach) links eine 
S-förmige Windung nach außen, die aber niedriger ijt, als 
"der vorhergehende Halbbogen, neigt ich dann rafch nad) Links 
unten zur Zülle und läuft dort als Nadelitift aus. Eine 
Schlangenfibel von ähnlicher Form aus Wengen in Mittel: 
franfen, |. in Naues prähijtor. Blätt. VIII. 1896, Taf. 2, 
sig. 3, 5, vom Ende der älteren oder au dem Anfang der 
jüngeren SHalljtattzeit; Catalog des bayerifchen National: 
Mujeums Bd. IV, Taf. XI, Fig. 4 zeigt dag Bruchitüd 
einer formverwandten, die nach Lindenſchmit ergänzt ift; 
andere Funde bejigen die Muſeen in Carlsruhe und Stutt- 
gart. Der Laufit am nächſten fteht das ſchleſiſche Exem— 
plar von Braudjitichdorf, Kr. Lüben, abgebildet von Langen: 
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Han, Schleſ. Vorzeit V, Taf. 1, Fig. 6, das allerdings 
nicht vollitändig erhalten iſt. 


Im Nachtaß des Maurermeiſters Große zu Pförten 
fanden ſich auch 2 bronzene Vaſen-Nadeln mit erbien- 
artigem Kopf (Fig. 5 u. 6), welcher wieder von einem kleinen 
runden, oben platten Aufſatz gekrönt iſt. Die eine Nadel iſt 
14, die andere 9 cm lang, beide ſind im Töpferberg bei 
Datten gefimden. 

Aus demjelben Nachlaß ſtammt eine Platten-Nadel 
aus Der La Tene-Zeit (Fig. 7a u. b), deren untere, 5 cm 
lange Hälfte glatt und gerade läuft, dann nad) oben 2 cm 
lang ſich flach S— förmig biegt und zulegt jchippenartig endet 
in einer Breite von 1!/, cm. Die ganze Kabel ift im vor: 
fiegenden gefrümmten Zuftand 9 cm lang. Sie wurde wahr: 
Icheinlich bei dem Bau der Chauffee von Pförten nach Forſt 
gefunden. — hr verwandt it das Eremplar von Lejjendorf 
in Schlefien, zu welchem ein eiſernes Seitenjtüd dag Gubener 
Gräberfeld an der Chöne ergeben hat, mit Abbild. veröffent- 
ficht in den Berliner anthropolog. Verhandl. 1886, S. 386, 
wo mehrere ähnliche Funde angeführt find. 


Ein Hiederlaufiger Geiflerfeher. 
Bon 
Otte Third. 


Borbemerfung. Die Geichichte der Niederlaufig iſt 
nicht allzureich an großen Creignijfen und Männern, die Die 
Welt in Bewegung geſetzt haben. Darum hat diefe Zeitjchrift 
ihre Aufgabe vor allem darin gefucht, die merfwürdige Cultur 
der heimischen Vorzeit aufleben zu laſſen. Sie beruht bis auf 
den heutigen Zag auf der eigenthümlichen Wechſelwirkung 
zwijchen Germanen- und Slaventyum. So haben die Heraus⸗ 
geber von vornherein die Weberlieferungen von Sage und 
Brauch nicht vergeflen, die einen Blick in das Geiltesleben 
des Wendenvolfes thun laſſen, das noch vor drei Jahrhun⸗ 
derten faft die ganze Landbevölkerung der Niederlaufig um: 
faßte und erſt jeit der Reformation durch fräftigere Germani- 
firung auf ein Fünftel der Volkszahl und noch weniger berab- 
geſunken it). Als einen Beitrag zur Culturgefchichte des 
wendijchen Landvolkes möchte ich auch die folgende Mitthei- 
fung über Bilionen eines wendilchen Knecht? aus Schlepzig 
von 1615 betrachtet willen. Sie zeigt in anjchaulicher Weife, 
welche Stimmungen, Wünfche und Gedanken die wendijchen 
Bauern unſeres Bezirkes bewegten. Zwar iſt der Reichthum 
des Dorfpropheten an eigenthümlichen Ideen nur gering, deſto 
eher wird ſich aber annehmen laſſen, daß feine himmliſche 
Botichaft dem geiltigen Standpunfte feiner Standesgenofjen 
entiprochen hat. 


1) In der Mitte des 16. Jahrhunderts liegt die Weitgrenze des 
wendiſchen Sprachgebietes von Müdenberg über Siniterwalbe, Luckau, 
Buchholz bis Storkow, die Nordgrenze von da über Beeskow bis Fürſten⸗ 
berg, die Oſtgrenze über die Neißemündung öſtlich von Guben über 
Pförten und Triebel. Außerhalb dieſer Linien liegen alſo nur im 
Südweſten die Bezirke von Kirchhain und Dobrilugk und im Oſten die 
gegend von Sommerfeld und Sorau. Bergl. die hiſtoriſche Karte bei 
R. Andree, das Sprachgebiet der Taufiger Wenden vom 16. Jahrhundert 
bi8 zur Gegenwart. Mittheilungen des Vereins für Gejchichte der 
Deutichen in Böhmen. XI 223—42. 
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In der lebten Beit beichäftigte ich mich mit dem Leben 
und den Schriften des Sorauer Hofpredigerd und fpäteren 
Brandenburger Stadtpfarrer® Joachim Garcäus !), der ung in 
jeinen Tagebüchern eine intereflante Quelle für die märkiſche 
und niederlaufigische Eulturgefchichte des Dreißigjährigen Krieges 
binterfajfen hat. Die Aufzeichnungen, die aus Sorau und 
Brandenburg ftammen und keineswegs für die Deffentlichkeit 
beitimmt waren, vielmehr die offenherzigiten Bekenntniſſe feiner 
geheimiten Empfindungen und Berirrungen enthalten, führen 
und in das tägliche Leben eines Geiltlichen jener Tage ein 
und verzeichnen in buntem Wechjel merfwürdige Begebenheiten 
in Stadt und Land, Witterunggericheinungen, Berfonalnotizen 
und Familien: Nachrichten, grauſige Kriminalgefchichten und 
Herenprozeife, wirthichaftlide Bemerkungen u. a. m. Ins⸗ 
bejondere‘ berichten fie aus dem Sabre 1617 und 18 aus 
Sorau von dem Inhaber jener Herrichaft, dem Freiherrn 
Heinrich Anshelm von Promnitz und feiner Familie, der da- 
mal3 feinem Hofprediger ein jehr ungnädiger Patron war und 
ihm schließlich fogar, als er um feine Entlaſſung bat, 
Prügel androhte. Die jeltiame Art, wie der excentrifche 
Pfarrer dann von der Sorauer Bürgerichaft Abjchied ge 
nommen bat, möge man in meiner Heinen Schrift oder in 
Magnus Beichreibung von Sorau nadjlefen 2). Eine jehr 
telten gewordene Schrift dieſes gelehrten Geistlichen nun ent- 
hält einen amtlichen Bericht von himmlischen Ericheinungen 
eines wendilchen Bauern aus Schlepzig bei Lübben und ein 
Gutachten des Pfarrers über dieje Offenbarungen, im Auf: 
trage des Landvogtes erftattet. Der Traktat findet jih in 
einem Sammelbande der Kirchenbibliothef von St. Katharinen 
in Brandenburg a. H., welche den gefammten Bücherſchatz des 
Pfarrherrn bejitt. Der Titel des Buches iſt: 


Chriſtliches Bedenden und | Gutachten, , WAS von deme 
newen Prophe ten in dem Mearggraffthumb Nieder Laus || 


1) O. Tſchirch, Tägliche Aufzeihnungen des Pfarrherrn Joachim 
Sarcäud in Sorau und Brandenburg aus den Jahren 1617—32. Auf 
Grund der von Erich Niederftadt nad dem Lriginal angefertigten Ab— 
ſchrift mit einer hiſtoriſchen Einleitung und erläuternden Anmerkungen 
herausgegeben. (Sonderabdrud aus dem 21.—25. Jahresbericht des 
hiſtor. Bereins zu Brandenburg a. 9. Brandenburg 1844. pag. 16—114.) 

2) Magnus. hijtor. Beichreibung von Sorau. Leipzig 1710—14. 
pag. 126— 27. 
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fig und Königlichen Ober Ampte de): || jelben zu Halten, | 
Sampt dem rechtem !| Güldenen Griffe, die Geijter zu prüfen 
und „ onterfcheiden, in jetzigen gefährlichen LZäuff- | ten Hoch 
nöth- und nützlich, Auff Königlichen Herrn Landvogts Befehl 
gejtellet, ı dann vornehmer Perſonen Wunſch, Begehren und 
Rath | in Drud gegeben, | Bon | Joachimo Garcaeo, || Der 
H Schrifft Doct., Promnitziſchem Hoff Prediger und , Pfarrern 
zu Soraw, derſelben vnd zu gehörigen freyen i Herrichafften 
Zribel und Naumburg || Superintendenten. |; Wittenberg, |] 
Gedrudt bei Zohan Gorman. | Anno MDCXV. 

Im Folgenden theile ich den Bericht des Lübbener Dffi- 
cial3 über die Wundererfcheinungen mit und fchide eine Dar- 
jtellung der Ereigniſſe voraus. 


Am 14. Juli 1614, da Landoogt und Stände gerade 
in Lübben den Landtag hielten, erfchien ein Bäuerlein bei 
dem wendifchen Diaconus dafelbit und führte gar ſeltſame Reden. 
Da es von wunderbaren Erjcheinungen, die ihm geworden, 
berichtete und geheimnißvolle Aufträge an den DOfftcial!) zu 
haben vorgab, jo zog man auch diefen hinzu, und in feinem 
Beilein, dem des Bürgermeiſters, des wendifchen Diaconus 
und Küfter® wurde nun der Wende, der Fein Deutich ver- 
Itand, .verhört. Da stellte fi) denn heraus, daß der Knecht 
Andreas hieß, den Zunamen feines früh verjtorbenen Vaters 
aber, der in Beeskow Thorwärter geweſen war, nicht anzu 
geben wußte. est Stand er im Dienite eine® Bauern in 
Schlepzig, konnte übrigens ein Zeugniß feines Pfarrers auf- 
weilen, nach dem er Predigt und Saframent allzeit fleißig be- 
jucht, gern von Gottes Wort geredet und auf feinen Wander- 
ungen geijtliche Lieder gefungen Hatte. Diefer Bauer nun 
war nach feiner Angabe vor acht Tagen nad) Mönchhof ge 
ihiet worden, um ein Ferkel zu holen. Auf dem Rückwege 
durh die Haide am Sonntage nad) der Kirche war ihm 
jemand nachgekommen und hatte ihn auf wendiſch angerufen, 
er möge auf ihn warten. Darauf habe er ich nach dem 





') Der Official war der Höchfte Geiftliche der Niederlaujiß, dem 
jpäteren eneralfuperintendenten entiprechend, der Borjibende des 
jtändiihen Confiftoriums in Lübben. 


[ 
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Fremden umgebfidt und ein Kleines, jchwarzbärtiges Männlein 
gejehen, das einen grauen, gejtridten Rod mit drei ‘Falten, 

T dem Haupte einen weißen Hut, um den Hals emen 
Heinen Roller (Kragen) und in der Hand ein weißes Stäblein 
hatte. Es grüßte ihn wendifch und fchalt, daß die Bauern 
auf den Reuendorfer Aedern Flachs wietheten, da es doch 
Somtag je. Es trug dem Knechte auf, die Gutöherrin, 
Frau Juditta nennt fie Garcaeus in jenem Xraftate!), zu 
warnen, fie follte ihre Untertanen mit folchen Dienſten ver- 
ichonen, auch dem Pfarrherrn einzufchärfen, daß er Die Feier⸗ 
tage in der Woche nicht nach Gutdünken verlege, fondern ſie 
richtig feiere.e Der Knecht alfo vermahnt die Arbeitenden, 
droht der Edelfrau mit dem himmlischen Feuer, wenn fie von 
ihrem gottlojen Treiben .nicht abließe, und wird, als er nicht 
ſogleich Gehör findet, auf dem Rückwege von dem Männlein, 
das wieder zu ihm tritt, getröfte. Auch für feine Gemeinde 
erhält er Aufträge; er foll die Bauern zum fleißigen Kirch: 
gange umd den Richter zur Wohlthätigleit ermahnen; ſonſt 
werde Feuer im Dorfe ausbrechen. — Die Gemeinde ſchenkt 
ihm Glauben und warnt mit ihm den hartherzigen Richter. 
— Da dauert es denn wicht lange und der Geiſt erſcheint 
wieder. Diesmal hat er es auf die Lübbener abgejehen. 
Schon mande himmlische Plagen haben fie erfahren, “weit, 
Brand und Waiferichaden, aber jie Haben jich immer noch 
nicht befehren wollen. So foll denn der Wende ihnen noch 
einmal in® Gewiljen reden und ihnen neue Heimfuchungen 
androhen, wenn ſie jich nicht beijerten. Der Official ſoll den 
Piarrern vorfchreiben, daß fie die Feiertage richtig, wie jie 
fielen, hielten. Die Obrigkeit joll dafür forgen, daß Bier, 
Fleiſch und Salz billig bleibe und gut gemejjen werde. 
Sonft werde Feuer vom Himmel die Stadt vernichten. Lange 
will der Bauer dieje Botjchaft geheim gehalten haben; aber 
der Geiſt ift ihm wiederum bei Nacht vor feinem Bette er: 
ichienen und hat ihn bedräut, big er fich auf die Wanderung be- 
geben, auf der ihn jener begleitet hat. Da der Knecht angab, das 
Männlein erwarte ihn in der Haide um 3 Uhr Nachmittags, um 
die Antivort der Lübbener zu hören, gab man ihm zwei Bürger 
mit, die berichten follten, was jich weiter begäbe. Belanntlich 
aber erjcheinen die Geifter niemal3 der Polizei oder ihren Ab- 


) a. a. O. pag. 10. 
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geſandten. Darum mußten die Bürger vorausgehen, ala Der ' 


Knecht in den Busch hinein nach dem Männlein rief. Der 
Geiſt winkte ihm nur nach feiner Ausfage ohne zu reden. 
Die braven Lübbener aber, die ji) auf die Erde gelegt 
hatten, um zu laufchen, und offenbar den beiten Willen Hatten, 
etwas vom Geſpenſterſpuke zu erleben, wollen wirflih eine 
fleine gedämpfte Stimme gehört haben. — 

Nachdem jo der neue Prophet bei feinem eriten Debüt 
in der Stadt zwar noch nicht allen Widerjpruch und Zweifel 
befiegt, aber doc Aufjehen genug gemacht und die Bfarrer 
zu ernten Bußpredigten veranlaßt hatte, ift e3 nicht wunder- 
bar, daß er zehn Tage fpäter wieder erſchien mit einer neuen 
Botichaft. Diesmal wurde der Herr Official wegen feiner 
Predigten belobt und ihm Verlängerung feines Lebens um 
14 Jahre verjprochen, ein weltlich gejinnter Landpfarrer aber 
der Aufmerkſamkeit der Behörde empfohlen. 

Schon zwei Tage darauf, al der Knecht nah Schadom 
geschickt wird, wiederholen fich die himmliſchen Erjcheinungen. 
Frau Juditta in Neuendorf!) wird wiederum ind Gebet ge- 
nommen, zu fleißigem Kirchenbejuche und zur Rückgabe der 
dem Geſinde abgepfändeten Sachen ermahnt. Und da fie in 
ihrer Gewiljensangft Beiferung gelobt und dem Dorfpropheten 
einen Thaler fchenkt, jo trägt er am folgenden Tage auch zu 
dem Herrn von Holgendorf auf Pretichen ?2) eine himmliſche 
Botichaft und meldet ihm, er dürfe feinen Leuten den Fußſteig 
zu Hofe nicht verbieten, auch am Sonnabend nach der Veſper 
nicht Miſt fahren laſſen, was jener zerfniricht unter Geſchenken 
verspricht. — So erfreute ſich unfer Geilterfeher, der ſchwär⸗ 
meriſch veranlagt, anfangs gewiß von dem göttlichen Urſprung 
feiner Viſionen überzeugt war, jchon eines maßgebenden An- 


1) Diefer Name darf wohl in dem Berichte ergänzt werden. Es 
ift dort auf die frühere Ermahnung Bezug genommen, zu welcher Garcaeus 
pg. 10 den Namen AJuditta giebt. Auch liegt Neuendorf ziemlich auf 
dem Wege zwiſchen Schlepzig und Schadow. 

?) Sarcaeus nennt pg. 9 den von Holtendorff al3 den Edelmanı, 
an welchen fid) die Predigt des Propheten gerichtet bat. Die Holken- 
dorff3 waren damald in Pretichen angejeffen, wo fie ſchon 1592 als 
Wohlthäter der Kirche nachweisbar find, und beſaßen vermuthlich nicht 
das Nittergut, jondern das Lehngut daſelbſt. Bgl. M. Werner, Orts- 
funde von Pretichen bei Yübben. (Straßburg i. Eljaß. Hottinger. 1894.) 
pg. 5 u. 7. Auch Bretfchen ift auf der Rückkehr von Schadow nach 
Schlepzig auf einen Ilmmege leicht zu erreichen. 


| 
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ſehens in jeiner Umgegend und Iodender Einfünfte, die aus 
einem Schwärmer leicht einen ehrgeizigen Betrüger machen. 
Kur die unbequeme Frage nach dem Urſprunge der Bilionen 
mußte zum Schweigen gebracht und zugleich gezeigt werden, daß 
dem göttlichen Auftraggeber das Heil der ganzen Chrijtenheit 
am Herzen läge. So kommt unjer Andreas am 12. Auguft 
wiederum in Lübben an. Man macht mit ihm fchon viel 
mehr Umftände. Der Herr Oberamtslanzler, des Herrn Offizial 
Hochwürden, der Herr Küchenmeilter und der wendiſche Diakonus 
verfammeln ſich um ihn, jeinen Offenbarungen zu laufchen. 
Wieder iſt ihm das Männlein am legten Montag Nachmittag 
beim Weizenmähen erfchienen, und da es ihm befohlen, die 
Arbeit einzustellen, hat er gehorfam dem himmliſchen Winte 
ji) einen blauen Montag gemadjt. Am andern Morgen aber 
bat ſich ihm nun der Geiſt offenbart al3 jein und anderer 
Fürſprecher am jüngsten Tage und Hat ihm feine Wundenmale 
an Seiten, Händen und Füßen gezeigt. Freilich wollten die 
Herren in der Stadt nicht? davon willen, daß die Ericheinung, 
wie der Wende meinte, der Herr Jeſus Chriſtus geweſen ſei. 
Das Hindert aber den Andreas nicht, die neue Botſchaft des 
Geiſtes auszurichten. Den Kurfürftlichen Hauptmann in Beskow 
und den Küchenmeiſter in Lübben joll er ermahnen, fie möchten 
bei ihren Landesherren, dem Kurfürften von Brandenburg und 
dem Kaiſer befördern, daß die Kalender gleich gemacht und 
einträchtig gehalten werden; ſonſt fei feine gute Zeit zu Hoffen. 
Die Offenbarung des wendiſchen Bäuerleind an die kaiſerliche 
Majejtät zu melden, Hat dag Königliche Oberamt nun aber 
doch Bedenken getragen. Vielmehr rietd man dem Knecht, 
wenn das geſpenſtige Männlein ihm draußen feine Ruhe ließe, 
möge er in der Stadt arbeiten, wo er wohl vor ihm ficher 
jein werde, worauf denn der Knecht von Dannen ging, um es 
noch einmal zu verjuchen, aber — wie e3 fcheint, denn das 
Protokoll bricht Hier ab — niemals wieder erjchien. 

Es iſt im ganzen ein ziemlich enger Kreis, in dem ſich 
die Gedanken des Schlepziger Propheten bewegen. Für das 
gedrücdte, Teibeigene Landvolk, dag ſelbſt am Sonntage dem 
Gutsherru Dienjte leiten muß, fordert er Erleichterung der 
Frohnden und Nüdgabe der Schuldpfänder, in der Stadt 
betreibt er Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe. Es ift ein 
zahmer Nachklang der Bundſchuhpredigten im friedlichen und 
fügfamen Wendenvolfe der Niederlaufit, das noch unter einen 
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härteren Drude ftand als die Oberlaufiger Bauern!) Die 
häufige Erwähnung des jüngjten Tages in den Prophezeiuugen 
erinnert uns daran, daß feit der Reformation in proteitantiichen 
Kreijen allgemein an nahes Bevoritehen des Weltendes geglaubt 
wurde und man daraus fogar ein Argument gegen die Ein- 
führung des päpstlichen Kalenders entnahm. — Am merf- 
würdigiten it in den Auslaſſungen des Andreas die Klage 
über die Verjchiedenheit der Kalender. 

Der Echlepziger Wende lebt an der Grenze der Mark 
Brandenburg und der Niederlaufit. In den Lauſitzen war 
durch Faiferlichen Befehl der vom Papſt Gregor XIII. ange 
ordnete neue Kalender?) auch für die Proteftanten eingeführt, 
in der Mark Brandenburg dagegen der alte beibehalten wor: 
den, weil der Papſt ohne jede Rückſicht auf die theilweife 
evangeliichen Stände des Deutichen Reichs die Aenderung des 
Kalenders auf Grund feiner apoftoliichen Gewalt und unter 
Strafe des Barnes geboten Hatte. Nun ift zwifchen den beiden 
Beitrechnungen ja keineswegs nur der befannte Unterichied von 
10 Tagen, fondern durd die Verſchiebung des Diterfeltes 
fommt im Kirchenjahr bisweilen eine Differenz von ſechs 
Wochen heraus. So fällt z. B. 1622 der Palnıfonntag des 
neuen Stil3 mit dem Sonntag nad) Aſchermittwoch zujammen, 
und Himmelfahrt des neuen fommt in die Oſterwoche der alten 
Rechnung. Dies mußte natürlich im Volksgemüthe vor allem 
dann Verwirrung ftiften, wenn hüben und drüben Anhänger 


1) Wir entbehren für die bäuerlihen Verhältniſſe der Niederlaufig 
ein erihöpfendes Wert, wie es Knothe für die Cherlaufiß (N. Lau). 
Mag. Bd. 61,2) in fo trefflicher Weite aeichaffen Hat. Neumann, der 
auf allen Gebieten der Niederlaufiger Geſchichte Bahn gebrochen bat, 
lieferte die erfterr Baufteine zur Geichichte der agrariihen Berhältnifje 
durch den Abdrud von drei Urkunden (Ledeburs Archiv f. d. Geſchichtst. 
d. Preuß. Staatd. X, 235—47. Beitrag zur Beurtheilung der ur- 
ſprüngl. Verhältnifje zw. Gutsherrn u. Unterthanen). Demſelben Forſcher 
verdanfen wir die Feine Echrift: Die Verhältniſſe der Niederlaufipifchen 
Landbewohner u. ıhrer Güter. Lübben, 1835. Es unterliegt feinem 
Zweifel, dag die Lage der Niederlaufiger Bauern noch viel trauriger 
war, ald der Oberlaufiter. v. Römer, Staatöreht und Statiſtik des 
Churfürſtenthums Sacjen, 1792, IH, 220—26. Für die Bedrüdungen 
der Leibeigenen durd den Zandadel im 16. Jahrhundert finden wir Bei— 
ipiele bei Worbs, Inventarium dipl. Lus. inf. pg. 416, 439. 

») Der geiftige Urheber des Reformplans NAloifio Lilio aus Ziro 
in Galabrien ilt über dem Papſt Gregor, der nicht eben großherzig das 
Verdienſt der Kalenderverbefjerung für fid) allein in Anſpruch nahm, fast 
völlig vergeſſen worden. 
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des gleichen Glaubens ſaßen, die durch ihre Landesherren zu 
verichiedener eitfeier gezwungen wurden. SKaltenbrunner!) 
und Stieve*) haben den heftigen Schriftenftreit gejchildert, 
der ſich an die überhaftete päpitliche Kalenderreform von 1582 
knüpfte. — Bon vornherein Flagten die evangelischen Bauern 
über die Verwirrung des bürgerlichen und öffentlichen Lebens, 
die durch die Auslaffung der zehn Tage entitehe. Die Zehnten 
müßten zu einer Zeit bezahlt werden, wo die Früchte noch auf 
dem Felde jtänden. Die Jahrmärkte fielen zu früh, jo daß 
die Erzeugnifje noch nicht verfäuflich feien. Die Bauernregeln 
paßten nicht mehr. Der Bär bleibe troß allem big zur alten 
Lichtmeß in feiner Höhle, der Storch komme mit dem alten 
Beter, der Kuckuk rufe mit dem alten Hans u. |. w. — Vie 
Katholiken führten dagegen nicht weniger abenteuerliche Argu:- 
mente ind Feld. Die Vögel richteten fich mit ihrer Paarung 
am Bincenztage nach dem neuen Kalender. Sa, ein gefinnungs- 
tüchtiger Nußbaum in Friaul, der jonjt immer in der Nacht 
von Johanni Blätter und Blüthen getrieben Hatte, jchlug jett 
wunderbarerweife nach dem neuen Stil aus und wurde des: 
halb von vielen Pilgern aus den höcjiten Firchlichen Kreiſen 
bejucht?). Und den Leibarzt des jiebenbürgischen Woimoden, 
der jeit vielen Fahren vom Zipperlein ſtets von Weihnachten 
bi3 Lichtmeß geplagt wurde, joll nach gut verbürgten Nach— 
richten der wohlbekannte Gajt nach der neuen Zeitrechnung 
bejucht haben. — Am heftigjten war natürlich) die Aufregung 
unter den WProtejtanten in den faiferlichen Erblanden. Er: 
Härten doc) manche Heißfporne, da der neue Kalender der 
Heiligenverehrung wegen gemacht jei, mache man fich Durch 
Annahme dejjelben der Abgötterei des Papſtthums jchuldig. 
Sieben niederöfterreichifche Pfarrer erflärten ihren Patronen, 
die fie mit Entlafjung wegen des Kalenders bedrohten, fie 
würden Gewiljenshalber lieber in’3 Elend wandern, als den 
Antichriſt Hofiren. AndererjeitS wurde von den Regensburger 


1) F. Kaltenbrunner, die Polemik iiber die Gregorianiiche Kalender: 
reform. Sißungsberichte der hilt.-phit. Clajje der fail. Akad. der W, 
Bd. 87, 485—586. 

2) F. Stieve, der Kalenderjtreit des jechzehnten Nahrbunderts in 
Deutihland. Abhandl. d. hiftor. Claſſe der Kön. Bayer. Afad, der W. 
Bd. XV, 3, 1-98. 

3) Der Erzherzog Karl erfuhr dieje erjtnunliche Neuigfeit von 
dem päpjtlichen Nuntins, und felbjt der heilige Vater lieh; fi) von dem 
Miratel berichten. Stieve 33. 
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Proteftanten einem evangelifchen Predigtamts-Landidaten aus 
Steyr die Ordination verweigert, weil die Oberöfterreicher durch 
Annahme des neuen Kalenders Papiſten geworden jeien.!) — 
Freilich hatten Sich feitdem die Wogen geglättet. Wenn die 
Ciferer die Gefügigfeit der Proteftanten in den kaiſerlichen 
Ländern als Glaubensverrath verurtheilten, die Betroffenen 
mußten fich wohl oder übel mit der vollendeten Thatjache 
abfinden. Ein Beifpiel diefer rejignirten Stimmung in der 
Niederlaufig it die Neujahrspredigt des Superintendenten von 
Forit und Pförten Zachariag Rivander?) (1586) über ben 
neuen Kalender, die ſich mit großer Vorficht äußert. Den 
Papſt tadelt er fcharf, weil er die Neuerung ohne Berath- 
ichlagung mit der weltlichen Obrigkeit vorgenommen habe, 
aber erkennt doch die Nothiwendigfeit der Reform an. Wenn 
er fich auch ſorgſam Hütet, zu entjcheiden, ob der alte oder 
neue Kalender der befjere fei, ermahnt er doc, Kaifer und 
Fürſten zur Befeitigung des fchädlichen Zwieſpaltes, aber 
beruhigt die Chriften, welche auf Befehl der Obrigfeit den 
neuen Kalender annehmen müßten. „Wo der SKaifer Die 
Hoheit Hat und Gottes Wort ungehindert üben läßt, da jind 
wir fchuldig, auf fein Geheiß den neuen Kalender, mag ihn 
gemacht Haben, wer will, anzunehmen, zumal derjelbe für 
weltliche Angelegenheiten nüslich it.” — 


1) Stieve. 72. Ebenda ift aud) Rivanderd Schrift eingehend 
behandelt. 

?) Christliche Erinnerung ‚ Zum Newen Jar || VOm Alten vnd 
Ne- '| wen Calender, Wer sie Erstemals | erfunden, wenn, wer vnd 
wie offt sie geendert, was die jtzige || Trennung geursacht, welches 
vnter dem Alten Vnd ' Nevven der beste, wie man wider zu einer 
richtigen ein- || trechtigkeit kommen. vnd sich vnter || des ein Christ 
gegen Gott vnd || seiner Oberkeit, mit gutem Gewissen recht vnd 
wol || verhalten kan vnd sol, kürtzlich | Zusammen in eine Predi 
verfast | Durch | M. Zacariam Rivandrum der Herrschafft |] Biber- 
stein Superintendenten, vnd Pfarherren || zu Forst etc. || Wittenberg. || 
Gedruckt bey Matthes Welack. || Anno MDLXXXVI. — 4°. 4 Blätter, 
76 Seiten. 1 Exemplar auf der Staatsbibliothek zu München, ein 
anderes auf der Königl. Bibliothek zu Berlin. Vielleicht iſt daS feltene 
Bud auch noch hier oder da in der Niederlaufig erhalten. — Weber 
Zach. Rivander (= Bachmann), der ein vielfeitiger theologijcher und 
hiſtoriſcher Schriftiteller und ein ftreitbarer Kämpe des orthobdoren 
Zuthertums war, ſiehe Jöchers Gelehrten-Leriton 2120, der freilich die 
von lutheriihen Beloten erfundene Fabel nachſpricht, er jei von feinem 
theologijchen Gegrer Streuber in Sorau vergiftet worden. 


— 159 — 


Seitdem Hatten ſich die Gemüther noch mehr beruhigt, 
doch dab im Volke die Verichiedenheit der Zeitrechnung jchwer 
empfunden wurde, zeigt das Auftreten unſeres Propheten. 
Die Sache erichien immerhin der Niederlaufiber Regierung, 
Dem Landvogt, wichtig genug, um ben Sorauer Hofprediger 
Garcaeus zu veranlajjen, ein Gutachten herauszugeben, was 
von diefen himmlischen Erjcheinungen und Prophezeiungen zu 
balten ei. 

In feiner 48 Seiten jtarfen Schrift warnt Garcaeus vor 
Der Liſt des böjen Feindes, die jetzt bejonders gefährlich drohe, 
und weiſt auf andere faljche Propheten der Zeit warnend Hin, 
wie Ezechiel Meth von Langenjalza, der am 6. März 1614 
zwölf gottesläjterliche Artikel ausgeiprengt habe, darin er jich 
für Jeſus Chriſtus ausgegeben. Er erflärt es für wünfchens- 
werth, daß zur gründlichen Unterfuchung der DOffenbarungen 
eine Theologenkommiſſion wie einft 1595 in der Marf für 
die Beſeſſenen von Spandau!) eingejebt werde. Daun unter: 
zieht er aber jelbit die Perſon des Prediger und des er: 
ſchienenen Männleins einer fcharfen Prüfung, wobei er unter 
Aufwand großer Gelehrſamkeit zu dem Schluffe fommt, daß 

„dieſes ganze Weſen für. des hölliſchen Lügengeiſtes Betrug 
und Larven zu halten.” Nach den bibliichen Nachrichten er- 
ſcheine das Antlit des Herm glänzend und niemals habe er eine 
jolche Tracht gehabt, wie die, von welcher der Wende berichte. 
So ſei denn die ſchwarze Farbe und die Kleidung des Geſpenſtes 
jehr verdächtig. In feiner Zehre, namentlich der Empfehlung der 
alten, überflüjfigen Feiertage und der Erwähnung der Für— 
bitten einer abgeichiedenen Seele, findet er des Egyptiſchen 
Bapſtthums Zwiebel, Knoblauch⸗ und Fleiſches Töpfe“ 
und den giftigen Drachenſchwanz des Satans. Was jener 
Chriftliches lehre, werde täglich in allen Kirchen gepredigt 
und eingejchärft. Inbetreff des Kalenders hofft er für Die 
Zukunft freilih auf eine Einigung, aber er meint doch: „Des 
Kalenders wegen wollen wir, ob Gott will, nicht verdampt 
werden und weder die neuen denen Alten zuvorfommen, noch 
die Alten denen neuen ſpäte nachfahren, ſondern die Todten 


1) Ueber die Wundererhemungen in Spandau vergleiche Angelus, 
Annales Marchise Brandenburgicae Im Anhang: ein Bedenken der 
Anger zu Frankfurt a. O. von den Befeffenen zu Spandow. Frank⸗ 

1598. — Eine populäre Daritellung giebt O. Kungemüller 
m Bär. — II. Jahrgang Nr. 19—21 
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in Chrifto auferjtehen zuerft, darnach die wir leben umd 
übrig bleiben, zugleich mit denfelbigen Hingerücdt werden im 
den Wolfen dem Herrn entgegen in die Luft, und aljo bei 
dem Herrn fein allezeit.” (pg. 42.) 

Soweit der Sorauer Hofprediger über die Offenbarungen 
in Schlepzig. Seine Ausführungen find für jene Zeit und ihre 
Anſchauung ebenfo bezeichnend, wie dag Auftreten des Pro- 
pheten felbit. 


Amtlicher Bericht!) des Official (M. Joachim Steig’) 
zu Lübben über Eriheinungen und Uffenbarungen eines 
wendifchen Knechtes aus Schlepzig. Inli und Auguſt 1614. 


Demnach mir official eine jeltzame zeitung und bericht 
von unjerm wendiſchen diacono den 14. Julii, da eben mein 
herr ©. ©. der herr Landvogt neben den andern herrn |ten- 
den diejeg Markgrafthumbs auf einen landtag verfamblet ge 
weſen, zu ohren fommen, hab ich auf genugjam eingenommenen 
bericht Diejelbe meiner obrigkeit zu eröffnen, mid) fchüldig 
geachtet, wie auch gejchehen. Und verhelt ſich der verlauf 
der jache wie jetzo fchriftlich folget, fürzlich alſo. 

Es ift zu uns in Zübben den 14. julii ein baursfnecht 
fommen, welcher, weil er felgame reden ausgeſprenget hab ich 
ihn in gegenmwart des herren bürgermeilterd Johannes Sprenge- 
mannes, des wendiſchen diaconi herrn Pauli Gorirgii und 
des wendilchen Füfter® Johannes Benckeri, die alle wendifch 
mit ihm reden können, auf folgende Fragen eraminiret. 

I. Seine namens und ankunft halben: da er geantwortet 
er heilfe Andreas, were zu Belico geboren, da fein vater thor- 
warter gewejen, deſſen zunamen wuſte er zwar nicht, weil er 
geitorben, da er noch jung geweien, da hat er auch von 


ı) Rechtſchreibung und Interpunktion find nad) den vom 
Hiſtorikertag zu Leipzig 1894 fejtgejtellten Grundfäßen vereinfacht worden. 

) Daß damal® Joachim Stigius Lübbener Official war, findet 
jih in der Gejchichte der Officiale im Markgr. Niederlaufipß. Destinata 
litteraria Lus. P. V—X. pg. 355—76, 492—518, 611-—-38, 721—48 
823—54, 933—63, 1035 fi. Er ift befannt durd) jeine Hinneigung 
zum Galvinigmus. Siehe darüber Peſchek, zur Geichichte des Krypto— 
calvinismus in der Laufig. N. Lauf. Mag. 22. 1844. pg. 352— 78. 
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jugend auf bei frembden leuten fich aufhalten müflen und in 
ſeiner kindheit hin und wider bei vielen Herren fein brot 
juchen müſſen, bis dag er etwas zum veritand und jahren 
kommen. Da bat er vier jahr auf einander bei einem bauern 
zu Wittimsdorf!) gedienet und drauf jebo Drei jahr zu 
Shlepzig bey Hans Wüſchiſch. Seine verbaltend hat er 
auh da zeugnis von feinem feelforger dem pfarrer zu 
Schlepzig, dag er fich zur predigt un hochwirdigen jacramenten 
Heiiiig gehalten, auch gerne von den predigten und Gottes 
Wort geredet, -jo wol ſtets chriftliche lieder und Palmen ge: 
jungen, wie er denn auf diejer feiner reife gen Lübben, da 
er aus dem dorfe gangen, unter wegen? mit lauter ftimme 
den gelang: Ich Danke dir, Lieber HERNE, wendilch ge- 
jungen, welches viel mit verwunderung angehöret. 

I. Darnach, da ich gefraget, woher er anhero kommen, 
aus was geheiſch und was fein gewerbe, hat er geantwortet, 
er habe etwas hier anzumelden und das aus Befehl eines 
Heinen ſchwarzen männleins, welches er folgender geitalt be- 
Ihrieben: Es hatte angehabet einen grauen geſtrickten rod mit 
drei falten, einen jchwarzen bart, auf dem haupte ein weiſſen 
hut mit einem Keinen rändlein, — auc) einen Heinen foller 
umb den Hals und ein weiß jtäblein in der Hand. Diejes 
were nu der gejtalt zu ihm kommen. Von feinem baure were 
er den ſonnabend (wie er redet vor acht tagen) — iſt geweſen 
den 5. julii — gen DManechofe?), da fein wirt, der bauer, eine 
ſchweſter wohnende gehabt, geſchicket worden ihme allda ein 
jung ſchwein zu holen. Da fei er den fonnabend verblieben, 
auch folgendes tages die predigt dafelbjt gehöre. Da er nu 
nach der predigt und gehaltener mahlzeit von Manechofs an: 
beim gehen wil, fei ihm in der beide gefolget das jego be 
ſchriebene männlein, ihm zugefchrien, er jolte feiner warten, 
er heite mit ihm zu reden; da e8 zu ihm kommen, ihn ge: 
grüffet, und dis alles in wendifcher ſprache. Habe es ihn 
geftaget, ob es jegund fonntag ſei. Hab er geantwortet: 
3a. Ei, ſprach das männlein, das wil ich dir zeigen, fo balde 
wir aus der beide kommen. Da fie nun an die Neundorfiſche 
eder kommen, jiehet difer bauer etliche perfonen. Das 
männlein bat ausgejaget, das ihr 18 wäre. Der bauer hatte 


y Wittmannsdorf. 
?) Mönchhof im Brandenburgiſchen. 
Niederlauſitz. Mittheil. IV. 11 
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jie nicht gezehlet, weil jie Hin und wider auf den edern ge— 
teilet gemwejen und flach8 gewiete. Da hatte das männletn 
geſaget: Heiſt das den feiertag geheiliget? Borzeiten hat man 
feiertag gefeiret. Da Haben die leute genug gehabt. Seo 
arbeitet man werfeltage und fontag, und haben die leute nır 
armut und mangel. Hat darauf dem bauren befohlen, er ſolte 
der N. N. anmelden, fie folte ihre unterthanen mit ſolchen 
beſchwerungen verjchonen, auch ihren (I) pfarrherrn befehlen, 
da3 er die feiertage, jo in der wochen gefielen, nicht verlegen 
jolte, jondern auf den tag, da Sie gefallen, Halten und Die 
leute zur feligfeit und beiferung ihres lebens fleiſſig ermahnen. 

Diefer bauerfnecht gehorchet, vermahnet nicht allem, die 
er am wege findet witten, fie follen von ihrer arbeit jego am 
ſontag ablafjen, es jei fünde, GOTT werde jtraffen, ſondern 
gehet auch aufs Haufe, berichtet allen verlauf dem voigt, mag 
er von N. R., dabei er ich angeben laſſen, nicht gehöret 
werden. 

Nichts deſto weniger Hat N. N. ihm ziween männer, weil 
er im Dorfe ind bauern haus eingegangen, nachgejchidet, zu 
erkundigen, was er bei N. NR. gewolt, ſintemal N. dem voigt, 
was er berichtet, nicht glauben wollen. Da habe er demfelben 
alles, was er zuvor geredet, wiederholet mit angedeuteter Strafe, 
N. folte acht wochen friit Haben. Würde N. N. in dem nicht 
ablaffen, jolte da8 wetter vom himmel N. N. gehöfte zu: 
ichlagen, alle anzünden und verzehren. 

Kach dem er aber von N. N. weg gegangen, habe ſich 
das männlein unterwegens wieder funden und gefraget, wie 
es jtünde. Darauf er berichtet, er hette gethan, was er 
ihm befohlen, aber nicht mögen von der N. N. gehöret werden. 
Da bat e8 gefaget: N. N. Hat ſich Frank gemacht, aber es 
it nichts. Laß es gut fein. 

Hierauf hat der bauerfnecht weiter gefraget, wie e8 ihnen zu 
Schlepzig gehen folte. Der pfarrer vermahnte fie wol fleiffig 
zum gehör göttliche wortes, aber er beflagte es ofte, das er 
jtülen und bänfen predigen müfte, daher fie jtrafe zu ge 
warten Hatten, wie denn allbereit in einem hauſe als bei dem 
rihter 3 feuer auskommen, nein 4 mal, wie wol das 4. mal 
heimlich gehalten und balde gedämpfet worden. Es fei aber 
noch mehr feuer vorhanden. Wenn es nun zum andernmal 
jolte angehen, würde es groffen jchaden bringen und manchen 
armen mann betrüben. Allein er folte dein richter, da es uf 
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gehen würde, anmelden: es waren etliche perjonen bey ihm 
geftorben, hette nichts umb Gottes willen gegeben, da ers 
doch wol vermucht, jolte demnach abbitten laſſen und armen 
gutes thun, es möchte noch eine fromme jeele mit ihrem gebet 
SOTT bewegen, das er fie ferner mit der ftrafe verichonete. 

Dieſes hat der bauernfnecht, jo bald er anheim fommen, 
nit allein feinem wirte, zu dem er kommen, ſondern der 
ganzen gemeine angemeldet, welche den richter gewarnet, er 
jolte vorfichtigfeit gebrauchen, feine jachen in acht nemen, 
Damit ie nicht feinet halben ſchaden nemen möchten. Gleich 
auf diejer reife bei Lübben des cofjeten Kunzen ader hat das 
männlein ferner zum baurfnecht angefangen, er folte gen 
Zübben gehen und dajelbit dem ftadtrichter und endlich dem 
windiichen diacono zu Lübben anmelden, fie hatten bishero 
drei harte plagen ausgejtanden, al3 pejte, brand und waſſer⸗ 
Ichaden, aber würden ie ſich nicht beifern, were noch ein 
ſchwerers vorhanden. Dem herm official folten. ſies ver: 
melden, das er an die pfarren auf dem ande jchreibe, jie 
tolten die feiertage, wie fie gefallen, halten. Weil allerlei 
beſchwerung des armuts, fol die obrigfeit ſolche ordnung 
madyen: ein viertel bier follte man um drei thaler weniger 
drei grojchen geben, ein quart bier vor 4 pfennige, und folten 
ih quart Schaffen, wie vor alters gewejen, nicht nöfjel ge 
brauchen, da mehr gäfte, denn bier vorhanden, ein pfund 
fleiſch vor 7 pfennige, ein maß falz 5 groſchen. Es fei 
auch ein weib, ein häferin, in Xübben vorhanden, welche ge- 
focht und gebraten fleiſch vorfauft, umb 9 pfennige gibt, das 
faum 3 pfennige wert fei. Solche und dergleichen unordnung 
ſol abgeichafft werden. Wo nicht, jo joll feuer vom Himmel 
fallen und die jtadt gar zu grunde gehen. Dieſes, was das 
Männlein von Lübben berichtet, nicht wie die vorige beiderlei 
einige menjchen offenbaret, ſondern allein bei ſich in geheim 
behalten, bis daS auf den 13. Juli zu nacht, da der han zum 
eriten mal gefrähet, zu ihm an fein bette, da er auf jeines 
wirtes ſtalle gelegen, fommen und gefraget, ob er aud) aus- 
gerichtet, was er ihm befohlen? Und warumb er jolches 
nicht gethan, ob er nicht gedenfe, was ihm begegnen möchte, 
da er nicht gehorche? Der bauerknecht hat ihm gern ent- 
gehen wollen, ift vom ftalle ins haus in die jtuben gangen, 
aber dag männlein ihm immer gefolget eben in dem habit 
wie zuvor und ermahnet, er folte jich nicht jcheuen, es werde 


11* 


— 164 — 


ihn zu Lübben, wie er fich beforge, nichts böſes widerfahren. 
Darauf er fich mit feines wirt rat und willen gen Lübben 
begeben und alles wie ihm befohlen und aber gemeldet, ver- 
richtet. Das männlein hat ihm dag geleite gegeben big in Die 
beide, da es ihm endlich befehl gethan, ſintemal es jebo von 
ihm verſchwunden, es wolle fich, wenn er etwa umb Drei 
uhr nach mittage an den ort widerfommen würde, ſich ſehen 
laſſen und hören, was er auf verrichtung für antwort befommen 
würde, wiervol es Die antwort fchon wüßte und beijer, als 
er ihm erzehlen würde. 

Diefem nach ift der bauerfnecht von Lübben dimittirt 
und ihme zwene bürger, die ihn geleitet, zugeordnet, die Da 
berichten fünten, ob ſichs unterwegen etwas ferner zutrüge. 
Diejelben haben zur antwort ihm gebracht: Da fie an den 
Ort fommen, da das männlein vom bauerfnecht abgejchieden 
war, babe er die bürger etwas heilfen vorweg gehen, Der 
bauer aber gegen den Puſch ftehen blieben, darinnen feinem 
vorgeben nach dag männlein fich jehen lieſſe, hat feinen Hut 
abgezogen und berichtet, daß er, was er ihm befohlen, aus⸗ 
gerichtet zu Lübben und was er zur antwort befommen. Weil 
aber die bürger darbei gewejen, habe dag männlein nicht reden 
wollen, fondern dem bauer gewinfet, das er fortgehen ſolte, 
die bürger aber, die fich auf die erde geleget haben, nicht 
allein das bauerfnecht3 anbringen, jo er dem männlein gethan, 
gehöret, jondern auch hernacher ein getön als einer fleinen 
gedempften jtimme, welches fie vermeinet, das es des männleins 
antwort gewefen. 

Weil aber der baurfnecht berichtet, daß dag männlein 
dismal nicht3 geredet, helt ınan es davor, daß im walde die 
echo oder widerjchall und des baurenknechtes rede gewejen fein. 
Und foweit als der erite actus dieſes handels. — 

Auf den 24. julii ift der. bauerfnecht abermal bei den 
herrn official erſchienen und berichtet, wie das männlein den 
vorigen abend, da man zu abende geleutet, zu ihm in den 
puſch, da er dem viehe gras geholet, gefommen und ermahnet, 
er folte wider nad) Lübben ohne alles ſeumens gehen und 
dem herrn official anmelden, er folte mit feinen bußpredigten 
fortfahren und die leute zur beſſerung vermahnen anhalten, 
er werde viel gute dadurch fchaffen.. Er babe alibereit 
13 perfonen durch feine gethane bußpredigt befehret und er 
werde noch viel mehr befehren, wenn er nur mit ermahnung 
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nicht nachlaſſet. Er fol auch dafür dis lohn Haben, das ihn 
14 jahr fein Leben folte erlängert werden. Wo er es aber 
nicht thue, fol ihm ein groffer unfall begegnen. Er fol aud) 
an bie pfarren jämptlichen jchreiben, das fie mit bußpredigten 
bei ihren gemeinen ernjtlich anhalten. Sonderlich fol er den 
pfarrer zu N. R. ermahnen, das er ſeines ampt3 wolle 
tleijliger abwarten, die irdiſchen ſachen nicht jich jo fehr an- 
gelegen fein lafjen, der welt händeln ſich eufjern. Bisher der 
andere actus. 

Auff den 26. julii Hat der bauerfnecht gegen Schade 
gangen jeinem wirte ein ſchöffel Korn zu holen, hat-er bei 
N. R.!) eingefprochen und neben vorigen anmelden jeo an- 
gezeiget, daß N. R. ſehr treg zum gottezdienjte feme, auch ihren 
gelinde dag pfand, welches ihn genommen, widergeben folte. 


Diejes habe N. N. zum guten aufgenommen, das gefunde 
erfört, zur beifer fich begeben angelobet und das pfand wider- 
geben und diefem bauerfnecht mit einem thaler verehret von 
ſich gelaſſen. Eben dismal, da er den 27 juli bier Die 
predigt gehöret und von Schado wieder anheim gehen wollen, 
jei da8 Männlein wider zu ihm kommen und befohlen, er 
jolte zu dem von N. R.?) gehen und ihm anmelden, er 
jolte jeinen unterthanen den fußfteig, auf welchen fie gen 
MN. zu Hofe gehen folten, nicht verbieten, auch den ſonn⸗ 
abend nach der veſper nicht milt führen, feine leute nicht be— 
ihweren; welches er auch angelobet und dem bauerfnecht ein 
geichenfe gethan. Darauf ift dem bauer erinnerung gethan 
und ermahnung gejchehen, wenn das männlein wider Tome, 
wie er ſich gegen dafjelbe verhalten jolle, und ijt aljo dimittirt 
worden. 

Den 12. Augusti hujus 1614 ijt der baurfnecht von 
Schlepzig Andreas abermal in Lübben erjchienen und in 
gegenwart des herrn oberamptäcanzlers, des officialis, küch⸗ 
meiſters umd wendijchen diaconi folgenden bericht gethan: 

Das den 4. augujti nach mittag dag männlein, do er 
weizen gemeiet, abermal zu ihm gefommen, ihn gegrüffet und 
da er noch etwa ein ſchwad zu meien. gehabt, ihm befohlen, 





1) Frau Zuditta zu Neuendorf. 
2) Wohl ber Herr von Holgendorfj auf Pretſchen; vergl. Anm. 
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jolch arbeit einzuftellen; er jollt heimgehen, folgenden morgen 
wieder an die arbeit kommen. Darin er gehorfamet und 
gefolget. 

Da er den 5. augufti früe wieder zur arbeit fommen, 
hat fi) dag männlein, ehe er es verhoffet und vermerfet, 
ihme auch geitellet, befohlen, den Geſang: es wird Ichier der 
jüngjte tag herfommen auf wendiſch zu fingen, wie er getban, 
und Do er gefommen zu den worten: Du wirt mein vor: 
fprecher fein, hab er gefraget: ob er auch fein vorfprecher ſein 
würde, hab das männlein geantwortet: ja, Deiner und 
anderer mehr. 

Hierauf hab er feinen rock aufgethan, feine feiten, hände 
und füſſe gezeiget, drinn er gleich al3 narben gehabt und ge 
jagt: ich bin fein gefpenfte, ich bins ſelbeſt; du fiehejt, wer 
ich fei, aber ſich jonft nicht genennet. Da er gleich gefragt, 
wer er wäre und wer ihn gefandt, hat er nicht? weiteres 
jagen wollen. 

Diejer bauerfnecht aber für fein perjon fagte, er ließe 
ji bedünfen, er were der HERR CHrijtus, welches wir ihm 
nicht haben laſſen gut fein, darüber eingeredet, e8 were wieder 
die jchrift, da hat er ftill gejchwiegen. 

Ferner hat er berichtet, er follte gen Beſeko gehen, dem 
herrn häuptmann daſelbſt berichten, dag er feinen pfarrern 
ſchriftlichen befehlen folte, fie folten die feiertage ganz feien. 
Auch folt er Churfürftliche Gn. berichten, das er es dahin 
befördern folte, das die calender einträchtig und die feiertage 
allenthalben gleich gefeiret würden. 


Dieſes Hette er auch verrichtet, aber den herrn häupt- 
mann zu Beſeko nicht angetroffen: Endlich habe er ihm durd) 
feinen diener Joſt jagen laſſen, was er befohlen. 


Aber dig jolle er auch dem küchenmeiſter anzeigen, das 
er dem berrn landvogt ©. ©. erinnern folte, dag er bei 
Röm. Kaif. Maj. befördern folte, das die calender gleich ge- 
machet werden, es wäre wol feiner recht, aber man folte nur 
dahin arbeiten, das fie auf einerlei weije gehalten würden, 
jonft würde feine gute zeit zu Hoffen fein. 

Da man Ddiefeg nun der wichtigfeit nicht geachtet, das 


dDerowegen GOTT ftrafen über länder verhengen möchte, auch 
diejer knecht auf vieles, jo man ihn fürgehalten, nicht antworten 
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fönnen, Hat man den handel für dechtig!) geachtet, da man 
den Fürſchlag gethan, man wolte ihn hirinne behalten, er folte 
bier arbeiten, man verhoffte, er würde vor dem männlein bier 
icher fein; er hat aber folches abgejchlagen, er wolte nod) 
einmal hinaus, wo e3 wider fome, jo wolte er fommen und 
gar herein bleiben. Man ift der meinung, dag ſpiel werde 
hiemit fein ende haben ꝛc. 


1) =- perdächtig, bedenklich. 
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Zur Geſchichte von 
Spremberg und Pförten 1744 und 1745. 


Bon 
Dr, Woldemar £ippert. 


Mi Schügengefellichaften haben jich von jeher der landes⸗ 
herrlichen Gunst wie in allen deutichen Gebieten, jo auch 
in wettinifchen Landen zu erfreuen gehabt. Noch heute jehen 
wir, daß bei Schüßenfeften der Landesherr oder Mitglieder 
feiner Familie ſich am Schießen ſelbſt betheiligen und eben}o 
war dies auch früher der Fall. In älteren Zeiten verdiente 
auch dag Schützenweſen nod) mehr eine derartige Auszeichnung, 
denn es Hatte noch Höheren praftiihen Wert. Das 
Schießen war damals nicht bloß eine Unterhaltung, jondern 
zugleich eine Uebung für ernfteren Waffengebraud), Da Die 
jtädtiichen Schügen im Kriege zur Vertheidigung ihrer Stadt 
zugezogen wurden und auch in Friedenszeiten ihnen die Sorge 
für Ruhe und Ordnung mit oblag, denn fie verjahen den Sicher: 
heitswachdienſt, fallg, wie bei inneren Unruhen, die Polizei: 
fräfte nicht augreichten, und auch den Ehrendienjt bei Feierlich⸗ 
feiten u. |. w. Doch nicht bloß durch perjünliche Theilnahme 
des Herricherhaufes wurden die Schüten ausgezeichnet, Jondern 
auch durch Privilegien, wie den Erlaß gewiljer Steuern für 
die Gejellfchaft im Allgemeinen oder für den jeweiligen Schüßen- 
fönig auf das Jahr feiner Königswürde; ferner wurden ihnen 
Ehrengaben öfter zu Theil, jo als Schießprämien Becher, 
Denkmünzen, Geldbeträge und anderes, wie das noch heute 
üblich iſt. 

Außerdem findet ſich aber wiederholt in wettiniichen 
Landen eine Art von Iandesherrlichen Gaben, die heute kaum 
noch irgendwo vorfommen dürfte: die Schenfung von Fahnen, 
und zwar iſt e8 die Art der Fahnen, die bei unjeren heutigen 
ganz anders gearteten militärischen Anfchauungen uns auffällig 
ericheint. Daß ein Fürft einer Schüßengefellichaft eine Fahne 
ſchenkt, kann auch heute vorkommen, obwohl in unjeren Tagen 
in dieſer Hinficht die Militärvereine eine bevorzugtere Stellung 
einnehmen; daß aber einer Privatgefellichaft ehemalige Militär: 
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fahnen verliehen werden, ijt wohl unmöglid. Die Negimenter 
waren im vorigen Jahrhundert ja vielfach in ihrem Beſtande 
unjichere Einrichtungen, die beliebig angeworben und ebenfo 
bei Bedarj3: oder Geldmangel, oder weil man an der be 
treffenden Waffengattung, die vielleicht unter einer früheren 
Regierung bejonders gepflegt worden war, maßgebenden Orts 
fein Interefie mehr fand, abgelohnt wurden. Wohl gab es 
alte, jtehende Truppentheile, die, mochten fie auch mit dem 
Chef den Namen wechleln, jtändig fort unterhalten wurden, 
und Diefe wahrten natürlich auch ihre alten Fahnen. Anders 
bei Xruppentheilen, die für irgend welchen Krieg raſch zu: 
ſammengeſchaart und nad) deifen Beendigung wieder aufgelöft 
wurden; an ihren zseldzeichen nahm Niemand bejonderen 
Antheil, fie wurden al3 mehr oder minder werthloje oder 
Läjtige Smventarftüde in die Zeughäufer, bejonders in das 
Hauptzeughaus zu Dresden, gebracht und bei pajjender Ge— 
legenheit beſaß man praftiichen Sinn genug, die dort nutzlos 
lagernden Gegenſtände zwedentiprechend zu verwerthen. Man 
überließ ſie als fürjtlicheg Gradengeichenf an die um Ber: 
leihung einer Fahne bittenden Schügengefellichaften, bejonderg 
folche Fleinerer Orte, die nicht in der Lage waren, jich ein 
ſolches Prunkſtück nen anzufchaffen oder doch ihre mäßigen 
Geldmittel nicht darauf verwenden wollten. 

Auf diefe Weile erhielt vor reichlich anderthalb Hundert 
Fahren aud) die Schügengefellihaft zu Spremberg von 
Auguft III, König von Bolen und Kurfürjten von Sachſen, 
auf ihr Anfuchen eine sahne verliehen, die dem früheren 
franzöfiichen Regimente!) gehört Hatte: dag Fahnentuch war 

4) Bas für ein Regiment das war, ift ohne eingehendere Forſch— 
ungen nidjt fejtzuitellen und für den vorliegenden Gegenſtand aud) 
belanglo®. Bei O. Edjyuiter und 3. U. Frande, Geſchichte der Sächſiſchen 
Armee, III. Theil (Leipzig 1885), Anhang Nr. 16 ©. 374 folg. in dem 
Verzeichniß aller jelbitftändigen Truppentheile der ſächſiſchen Armee finde 
ih fein Regiment mit der Sonderbenennung „ranzöfiiches Regiment‘ 
aufgeführt; allerdings ijt dajelbjt gejagt, daß noch gelegentlich einige 
andere Regimenter auftauchten. ©. 381 Anmerfung (und auch Theil I 
S. 157) ijt ein unvolljtändiges Regiment Malleraques erwähnt, das 
1704 aus Schweizern und Franzoſen errichtet wurde und jpäter nicht 
mehr vorfommmt; vielleicht gab jeine Zujammenjegung aus geborenen 
Franzoſen den Anlaß zum Namen „franzöfiihes Regiment‘, denn nad) 
einem franzöſiſchen Chef kann derjeibe nicht gewählt jein, da fich zahl: 
reihe Regimenter früher und jpäter mit den Namen franzöfiicher Chefs 
oder Sommandeure bezeichnet finden. 
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blauer Taft mit Gold und der beiderfeitigen Infchrift „Plus 
etre que paroitre‘. 

Auch ſonſt fommen in diefer Zeit ſolche Fahnenſchenkungen 
mehrfach vor. So zeigen gleich) unjere Schreiben, daß gleich- 
zeitig mit Spremberg auch die Stadt Mittweida eine ebenjolche 
sahne erhielt.) Ferner find in demfelben Altenband, dent 
diefe Schriftjtüde entnommen find, noch erwähnt Verleihungen 
von Fahnen an die Schützengeſellſchaften zu Mutzſchen (Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Leipzig, Amtshauptmannſchaft Grimma, öſtlich 
von Grimma) am 17. Juli 1748, die zu Borna (Krhptm. 
Leipzig, Amtshptm. Borna, ſüdlich von Leipzig) am 1. Juli 
1749, zu Radeburg (Krhptm. Dresden, Amtshptm. Großen: 
hain, füdöftlicd) von Großenhain) gleichfall® am 1. Juli 17492). 
Auch andre Gegenjtände wurden gelegentlich aus den Beſtänden 
des Hauptzeughaufes verjchenft?), wovon hier nur noch die 
Spende an eine andere niederlaufigifche Stadt Mittheilung 
finden möge, die an Pförten. Pförten hatte allerdings? an 
ſeinem neuen Herrichaftsbefiger einen einflußreichen Fürſprecher, 
ja den beiten, den es unter König August III. gab: die Stadt 
und Herrſchaft gehörte ja feit 1740 dem fähftihen Premier: 
minifter Heinrich Reichsgrafen von Brühl‘). Sie erhielt ein 


y Es iſt natürlich die jächliishe Stadt Mittweida, Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Leipzig, Amtshauptmannjchaft Rochlitz, zu verftehen, nicht 
etwa, wozu die Nennung neben Spremberg verführen fünnte, das nieder- 
lauſitziſche Mittweida, Kreis Lübben, ſüdweſtlich von Friedland, denn 
dies war nur ein Dorf; die gleichzeitige Beſchenkung ift lediglich ein 
zufällige Zujammentreffen, wie z. B. (ſ. im Folgenden) 1749 Borna 
und Radeburg aud) zujanımen bedacht wurden, die in ganz verjchiedenen 
Landestheilen liegen. 

2) In dem in Beilage I verzeichneten Aktenſtück Blatt 284, 285, 
306—313. 

°) So am 7. Juli 1747 an die Dresdner Büchſenſchützen 60 alte 
Büchjen nebit Zubehör an Pulverhörnern, Spannern, Kugelformen, 
und Krägern, a. a. ©. Blatt 231—235; am 21. Juli 1750 an die 
Kirche zu Stolpen ein paar Pauken zur Intonirung des Tedeums, Blatt 

‚ 335. 
+) Die mehrfach (jo z. B. in A. Schumanns befannten Staats, 
Poſt- und Zeitungslerifon von Sachſen II, 666 und VIII, 239) fich 
findende Angabe, daß Brühl feit 1746 Piörten befige, iſt unzu: 
treffend. Am 5. März 1740 erließ König Auguſt III einen Befehl an 
die Geheimen Räthe, dem Grafen Brühl ein Berfiherungsdecret über 
die Eigenjchaft feiner vom Grafen Friedrich Karl von Wagdorf erfauften 
Herrichaft Pförten als erblichen freien Beſitz und über deſſen jonftige 
näher aufgeführte Rechte und die von der Herrſchaft Forſt Dazuge- 
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immerhin recht anjehnliches Geſchenk, allerdings nicht für die 
Scüsengelellichaft, fondern zur Yusrüftung der Bürger: 
wehr: vor 150 Jahren, am 22. Dftober 1745, erfolgte die 
Tchriftliche Anweiſung zur Berabfolgung einer Anzahl von 
: ergeivehren mit Zubehör, DOffizierspiquen, Pulver und 
Kugeln. 


J. 


Dresden, 30. Mai 1744. 


Das kurſächſiſche Geheime Kriegsrathskollegium befürwortet 
die Schenkung alter Militärfahnen an die 
Schützengeſellſchaften zu Spremberg und Mittweida. 


Allerdurchlauchtigster Grossmächtigster König und Churfürst, 
Allergnädigster Herr.!) 

Ewer Königliche Majestät geruhen Sich allergnäligst 
vortragen zu lassen, wie dass «die Bürger- und Schützen- 
gesellschafft zu Spremberg, ingleichen zu Mitweyda, um 
Verabfolgung zweyer alten Fahnen aus dem Haupftzeughausse 
allergehorsamst angesucht. Nachdem nun kwer Königliche 
Majestät bereits verschiedenen Bürger- und Schützengesell- 
schafften einige alte, jedoch noch brauchbare Fahnen aus Dero 
Hauptzeughausse von denen daselbst vorhandenen allergnädigst 
geschencket, und dann nach Anzeige des Obristen und Öber- 
zeugmeister Hillers sich unter andern zwey alte blantaffende 
Fahnen ohne Wappen und Nahmen mit einer Goldfarbe un 


ihlagenen Güter audzuftellen, am 26. März leijtete in Vertretung des 
von der perjönlihen Erfüllung dispenfirten Miniſters deſſen Bruder, 
der Oberjtallmeijter Johann Adolf Graf von Brühl die vorgeichriebene 
Erbhuldigung und Lehnspflicht für Pförten und empfing dieje Herrichaft 
nebjt Zubehör zu Zehen, worüber ihm am jelben Tag der Lehnsichein, 
unbeichadet des jpäter au&zuftellenden Erbbriefes, ausgefertigt wurde. 
Das Verſicherungsdecret ſelbſt vollzog der König am 2. April und ben 
Erbbrief am 21. Zuni 1740. Bol. Hauptitaatsardhiv Dresden, Locat 
2301 „Acta, die von dem Cabinet-Ministre Grafen von Brühl er- 
kauffte Herrschaft Pförthen .. .. Anno 1740“, insbefondere Blatt 
1—7, 23, 33—44, 97 - 110. 

1) Hauptitaatsarchiv Dresden, Locat 1086 „Das Hauptzeughaus 
zu Dresden und das darin befindliche Geschütz u. s. w. betr. 
1743—1750, Vol. VII Blatt 66. Unruh war Bicepräjident und Direktor 
des Geheimen Kriegsrathskollegiums, die anderen waren Wirlkliche Ge- 
heime Kriegsräthe; auch der am Hoflager zu Warſchau weilende Johann 
Albrecht von Arnett, der das folgende königliche Rejtript mitunterfertigte, 
gehörte dem Kollegium an. 
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auf jeder Seite die Worte: „Plus &tre que paroitre“, vom vur- 
mahligen französischen Regiment bey dem Hauptzeughausse 
befinden, so stellen Dero allerhöchsten Ermessen wir in ge- 
ziemender Submission anheim, ob Sie jeder derer supplicirenden 
zwey Bürger- und Schützengesellschafften mit einer von diesen 
zweyen Fahnen zu Aufmunterung derselben in der Waffen- 
übung zu begnadigen und uns hierunter mit allergnädigsten 
Befehl versehen zu lassen allermildest geruhen wollen. Wir 
verharren übrigens in unverbrüchlicher Treue lebenslang 
Ewer Königlichen Majestät 
allerunterthänigst treugehorsamste 


Christoph von Unruh 
Dressden, Carl Friedrich von Teubern 
den 30. May 1744. Peter von Suhm 
August Friedrich von Leipziger 
Johann August Döbner. 


1. 


Warſchau, 22. Juli 1744. 


König August IH. von Polen, Kurfürjt von Sachlen, 
genehmigt die vorjtehend erwähnte Fahnenſchenkung. 


An das Geheime Kriegsraths-Collegium. !) 


P. P. Nachdem Wir der Bürger- und Schützengesellschafft 
zu Spremberg und Mitweyda auf ihr unterthänigstes Ansuchen 
die Verabfolgung zweyer alten Fahnen auss dem Hauptzeug- 
hausse zu Dressden, dem von euch unter dem 30. May a. c. 
gehorsamst gethahenen Antrage nach, accordiret, alss machen 
Wir euch solches pro resolutione bekand, gnädigst begehrend, 
ihr wollet euch darnach achten und das hierzu erfoderliche 
gehörigen Orts besorgen und verfügen. Daran pp. ... 
Und wir pp... . Warschau den 22. Juli 1744. 
Augustus Rex. 

G. v. Brühl. 

Armett. 


ı ) Hauptitaatsarhiv Dresden, a. a. O. Bl. 65, Originalkonzept, 
mit der beigefügten Kanzleibemerfung „Den 28. eiusdem wurde das 
Original Hiervon nad Dreßden an den Herrn Geheimen Secretariuß 
Backſtroh zu weiterer Beſorgung überjendet.‘ 
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III. 


Anweifung zur Weberlaffung. von Ausrüſtungsgegenſtänden 
an die Bürgerwehr zu Pförten. 
Dressden, den 22. October 1745.) 
Im Geheimen Cabinet. 


Nachdem Ihro Königliche Majestät in Pohlen und Chur- 
fürstliche Durchlaucht zu Sachssen pp. anf Ansuchen der 
Stadt Pförthen, dass selbiger eine Anzahl altes vorräthiges 
Feuergewehr, nebst einiger Munition, zu ihrer Defension ab- 
gefolget werde, in Gnaden accordiret und dieserhalb an das 
Hauptzeughauss das nöhtige mündlich anbefehlen lassen, alss 
wird auf Ihro Königlichen Majestät allergnädigsten Befehl, 
dass besagtes Gewehr und Munition nach der dieserhalb 
vom Hauptzeughausse eingereichten und allhier beygefügten 
Speeification gehörigen ‚Orts passirlich in Rechnung ver- 
schrieben werde, solches einem hochlöblichen Geheimen 
Kriegsraths - Collegio zu fernerweiten Verfügung hierdurch 
bekand gemacht. Datum ut supra. 

G. v. Brühl. 
Arnett. 


IV. 


Dresden, 12. Dftober 1745. 


Verzeihniß der an die VBürgerwehr der Stadt Pfürten über: 
lafjenen Ausrüjtungsgegenftände. 


Aus den Königlichen Hauptzeughausse allhier sind an 
die Stadt Pförthen verabfolget worden: 2) 

75 Dragoner-Carabiner ohne Stangen, in büchenen Schäfften, 
mit eiserner Garnitur, in Calibre 16 Kugeln ins 
Pfund, nebst 

75 Bajonets, 

75 Krätzern?) und 

75 einzeln Kugelformen, 


') Konzept im Hauptitaatsarhiv Tresden, a. a. DO. Blatt 111, 
mit „eigefügter Kanzleibemerfung: „Den 23. eiusdem gehörig abgegeben 
worden.* 

) In demjelben Altenftüd Bl. 112. 

?) Der Kräger war ein Werkzeug zum Reinigen bed Gewehr: 
laufed, befonder8 zum Ausziehen der Ladung oder der Kugel bei ver- 
fagendem Schuß. 
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S Corporals-Kurtzgewehr, 
1 Capitain-Pique mit vergoldeter Spitze und schwarzen 
Schafft alter Facon, 
3 Lieutenants-Piquen mit polirten Spitzen und schwarzen 
Schafft alter Facon. 
24 Pfund Haackenpulver, zu 12 Schuss à 3 Quent auf 
jeden Carabiner, das übrige zum Aufschütten, 
60 Pfund Bleykugeln, 16 ins Pfund, zu obigen Schüssen, 
150 Flintensteine, auf jeden Carabiner 2 Stück. 
Signatum Hauptzeughauss Dressden am 21. October 1745. 





tin Bl in die Iuflizpflege des 16. Jahrhunderts. 
Nach arhivaliichen Uuellen. !) 
Bon 


Major Wilhelm von Zeſchau. 


argaretha, Tochter des veritorbenn Wolf von 
Tſcheſchaw?), Erbherrn auf Herrichaft Amtitz, Königl. 

Sandrichtera des Markgrafenthums Nieder-Lauſitz und der 
Anna, geb. von Wiedebach, hatte ihrem Gemahl Seyfried 
v.&......... aufG...... ein reiches Heiraths⸗ 
gut mitgebracht. Demgemäf hatte derjelbe ihr als Leibgeding 
(Wittwenunterhalt) den vollen Niefbrauch feiner Güter auf 
Lebenszeit legal verjchrieben und feitgefeßt, daß ihr von den 
Lehnsnachfolgern, falls jie es wünſchen wiirde, derjelbe 
mit 4000 Gulden abzulöfen jei. 

Das Gut, auf welhem Seyfried von St......... 
mit jeiner Gemahlin Iebte, brannte total nieder, jo daß von der 
gefammten Fahrniß faum für 500 fl. an Wert), — wie 
durch Zeugen beftätigt? — gerettet worden war. Zum Un: 
glüd jtarb auch al3bald derjelbe und die Wittwe ward ı. 3. 
1564 von Amtswegen in das Lehngut des Verſtorbenen ein- 
gewieſen. 

Dem Bruder ihres Gatten, Abraham von St......... 
war als Lehnsnachfolger das Berbleiben feiner Schwägerin 
auf dem Gute zuwider; er wünjchte ſobald ala möglich fich 
in deſſen Beſitz zu ſehen und hoffte durch Zureden jene zum 
Verlaſſen ihres Wittwenſitzes zu bewegen, bediente ſich des 
auch beiderſeitiger Freunde als Unterhändler, welche Frau 
Margarethen beſtändig angingen, dem Schwager gegen eine 
mäßigere Entihädigung das Gut zu übergeben. 


?) Brozep-Alten des damaligen Kaijerl. König. Appellationsgerichts 
zu Prag. Wenn feine andere Quelle angegeben ijt, beruhen die An- 
gaben nur auf diefen und auf dem dentelben beiliegenden Extracte: 
jegt im 8. K. Statthalterei-Archive zu Prag sub Laufik 36. 

2) Ramenzgraphif den Urkunden conform. — 


Laut m 00 Zi 0 2 SiuE En Een 12577 cz 
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Da fie feine Ruhe finden konnte vor dem Trängen Des 


Schwagers, willigte fie endlich ein, fi mit einer Summe 
von 2000 Gulden zu begnügen, welche zu einem beſtimmten 
Zermin zahlbar, durch anfehnliche Adelsperfonen als Bürgen 
gejichert wurde — wie es 3. 3. üblich — und fo räumte fie 
im 3. 1565 die Beſitzung und zog, wie die Akten ausdrücklich 
befagen, „mit faft leeren Händen” ab. Die [egal ausge— 
fertigte Verjicherung verkaufte fie um mit ihrem Schwager 
nicht ferner in Berührung zu kommen, au ihren Bruder 
Wolf Dietrich, Erbherm auf Amtitz. 


Da Jener den Termin der Zahlung diejes Abfertigungs- 
fapital3 nicht eingehalten hatte, auch vielfältige Mahnungen 
ohne allen Erfolg geblieben waren, hielt ji der Gläubiger 
an die Bürgen, welche die Verpflichtung hatten, für Auslöſung 
ihres Wortes und Siegels einzutreten, entweder den Schuldner 
zur Zahlung zu nöthigen oder anderenfall® den eigenen 
Beutel dafür in Anſpruch zu nehmen. 


Abraham v. St... fand aber einen Ausweg fürs 
Nächite diefe, wie auch ich felbit der Zahlungsverpflichtung 
zu entziehen, indem er vorwendete „die Wittwe habe vom 
Erbe ihres veritorbenen Gemahls mehr weggeführt, ala ihr 
gebühre.“ 

Die Angelegenheit kam ſomit vor das „Königliche Amt“. 
Dieſes stellte Hnfichtlich diefer Ausrede verfchiedentliche Ver: 
höre an, bei denen die Bormünder der Wittwe (Tutores) 
den Beweis vom Gegentheil erbrachten und ji auf das 
Zandrecht beriefen. Die Sache ruhte, Abraham v. St... 
zahlte nicht. — Inzwiſchen ſtarben im Jahre 1569 nicht nur 
Frau Margaretha, fondern auch ihre Brüder Wolf Diet- 
rih und Caſpar von Tſcheſchaw. Die Lehngherrichaft 
ging an den Sohn ihres Vaters Bruder Hanns von 
Tſcheſchaw in Lehnserbfolge über, die Alladialdinterlaffen: 
ſchaft derfelben, incl. der Schuldverfchreibung des Abraham v. 
St..., jammt den vom Kaifer der Familie jeit Jahren 
verpfändeten Dörfer Jaulig, Großbejit und Jetzko, Güter des 
Kloſters vor Guben, fiel an die Mutter, und al3 auch Diele 
1570 verjtarb, an deren Töchter, verheirathet an Heinrich v. 
Polencz auf Tichernowig, Georg von Pilgram auf Drenzig, 
Sriftoph von Loſſow auf Neuendorf und Hieronymus von 
Briefen auf Schönborn. 
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Diefe, als eheliche Tutores ihrer Frauen, ſowie aud) 
Hanns von Tſcheſchaw auf Amtig!), Hagten nun Abraham 
von St... . auf Zahlung nicht nur der 2000 Gulden ver: 
einbarter Abfertigung feiner + Schwägerin ?) und der Verzugs- 
zinjen, jondern auch von 3000 Gulden, welche der Lehngerbe 
gejeglich verpflichtet war, ihr auszuzahlen.?) 

Das Worgeben, „der Schaden, den er erlitten, belaufe 
ich auf 1200 big 1500 Gulden“ — fpäter jteigerte er feine 
Anſprüche auf 12000 bis 20000 Yulden — was gerichtlich 
zu unterfuchen war, enthob ihn zur Zeit der Nothwendigkeit 
der Zahlungsleiſtung, hatte für die Landerben auch die 
ernpfindliche Folge, für alle Fälle beim Gericht eine gleiche 
Summe ſicher zu jtellen, damit, wenn die Anfprüche des 
Beklagten vom Gerichte anerfannt werden jollten, die Dedung 
für diejelben vorhanden ſei. Heinrich von Bolenz und Chrijtoph 
von Loſſow verpfändeten zu diejem Zwecke ihre Güter. Der 
Beklagte ward mit feinen Anjprüchen abgewiejen, feine Ein: 
wendungen als nicht begründete von Amtswegen anerkannt, 
da durch Zeugen die Thatſache feitgeitellt worden, daß der 
Werth der mobilen Hinterlajjenichaft feines veritorbenen 
Bruders nicht 500 Gulden betragen habe, — 

Demungeachtet zahlte Abraham von St... . nit, — 
vermied es aber auch, jeine vorgeblichen Anfprüche weiter 
geltend zu machen. Indeſſen verjchaffte er fich ein Rechts⸗ 
gutachten eines auswärtigen Juriſten, das natürlich, weil diejer 
den Angaben des v. St.. . Glauben ſchenkte, für ihn günftig 
ausgefallen war; denn der Juriſt Hatte die Landerben nicht 
gehört. Dieſes Rechtsgutachten als Beweismaterial benubend, 
als ſei es ein Urtheil des Landgericht3 -— res judicata — 
habe ohne jeden Widerjpruch der Landerben bereit? Rechts⸗ 


— — 





1) Nach damaligem Gebrauche insgeſammt „die Landerben“ von 
Gerichts wegen genannt. — Bezüglich der Forderung des Lehnsherrn 
auf der Amtitzer Herrſchaft vgl. Anmerkung 16. 

) Dieſes war die Entſchädigung nur für Entgang des Nieh- 
brauchs des Gutes auf Lebenszeit, welche der Wittwe, nach Einführung 
in den Beſitz derſelben von Amts wegen, auf Grund legalen Ehevertrags 
gebührte und laut Specialvertrag mit dem Schwager um die Hälfte 
ermäßigt. 

) Die 3000 fl. repräſentirten ihr Heirathsgut, die Wittwen— 
abjertigung: Morgengabe und Gegenvermädtnig nad) damals gültigem 
Rechte und ward biete Summe jedesmal im Ühevertrage feitgejegt; fie 
hätte ihr gebührt, jobald der Lehnsfolger in den Bejit des Gutes gelangte. 

Niederlaufig. Mittheil. IV. 12 
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kraft erlangt und als ſeien ihm vom königlichen Landgericht 
Executoriales mitgetheilt worden, ſupplicirte er an die kaiſer⸗ 
Iihen Behörden und fogar an die Perſon Sr. kaiſerlichen 
Majeſtät. Unter dem 29. Juli 1574 erfolgte hierauf Der 
faijerliche „Abjchied“ in den zwilchen Abraham v. St... und 
den Zanderben nach weiland Wolf Dietrih von Tſcheſchaw 
dahin, „daß die Parteien wegen gemeinfamer Kommilläre 
ih zu vergleichen, je 2 oder 3 Perſonen hierzu vorzufchlagen 
len die dann die Sühne zwijchen den Streitenden verfuchen 
ollen.!) 

Dieſem Verfuche, über den nichts weiter befannt ijt, als 
daß er, wie aus fpäteren Vorgängen zu entnehmen, ohne allen 
Erfolg geblieben it, folgte wieder der Uebergang an die Ge— 
richte. Im Crtracte, welcher, wohl behufs NRechtsiprechung 
beim Appellationzgerichte in Prag, angefertigt fein mag, heißt 
e3 wörtlich: 

„Mit ſolchem ungegründeten, ertichten, unverjchambten 
Vorbringen?) Habe U. v. St. foviel erhalten, daß ihm un- 
geachtet der Landerben Kegenbericht, den jie mündlich und 
Ihriftlich gethan, die Hulf in drei den Landerben insgemein 
und dann in funf andere Pfandezdörfer, den Polenzen Ge— 
brüdern allein zuftändig, und alfo in acht Dörfer begegnet 
und widerfahren” ꝛc.! — 

Dafelbjt wird weiter berichtet, daß A. v. St. dort nicht 
nur geichwelgt, ſondern wie ein Wahnjinniger gehaujet, wo— 
durch die Gebrüder von Polencz in unüberwindlichen Schaden 
gekommen zu höchſter Unfchuld derjelben, ich folcher nun über 
12000 Thaler belaufe.?) Und obgleich auf deren und Der 
Landerben Beichwerden vielfache Befehle und Commiſſionen 
zur Beilegung des Streites ergingen, jo ilt A. von St. doch 
jederzeit außgeblieben und unbehindert in Nießbrauch der acht 





) K. K. Statthalterei-Arhiv in Brag, Eop.:Bch. 77, Fol. 274. 

2) Es jcheint hier von Seiten des Copijten ein Schreibfehler ver: 
brocdhen zu jein, denn in dem Immediat-Berichte, welchen der Yandvogt d. d. 
Luben (i. e. Lübben) 18. November 1572 an faiferl. Majeität eingereicht 
hatte, wird bis dahin der Schaden der Zanderben nur zu 2000 Thaler 
angegeben. ſK. 8. Statthalterei- Archiv zu Prag, Lauſitz 36.] 

") Der Bericht des Yandvogt3 war die unmittelbare Wirfung eines 
Kaiſerlichen Handfchreibend, d. d. Preßburg, 25. October 1572, durch 
welches ihm die Verwundernng ausgeſprochen wurde, daß er den 
„Abraham v. St. aus feinem ruhigen Poſeß, unerfannter 
Sadhen wegen, mit gemappneter Hand entjeßt habe, defien 
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Dörfer belaſſen, wo er nach Belieben ſchaltete und waltete, 
ohne Rechnungsablegung. Der Landvogt Jeruslaw Herr 
von Kolowratt auf Pettersburgk, bezeichnete in ſeiner Ein⸗ 
gabe an Kaiſerliche Majeſtät das Gebahren des Abraham von St. 
mit „Verwüſten“ und „Veröden“ und ſchreibt, daß derſelbe den 
angerichteten Schaden ſich nicht von feiner un berechtigten For⸗ 
derung abziehen laſſen wolle, obwohl er dort geſchlemmt, gepraßt, 
verkauft, Getreide fortgeführt und ungeachtet der Landvogt 
ihm durch den Geleitsmann befohlen, die Güter des von 
Polencz zu räumen, zwei- und dreimal und dann „zum 
Ueberfluß“ — ſagte Herr von Kolowrat — „amtshalben“, 
„io ſei dies doch ihm ungelegen geweſen und babe er auf 
jeinem halsſtarrigen, widerjeglichen Kopf und Fürnehmen be- 
harret.” Dann habe der Landvogt die fürnehmſten Stände 
des Markgraftums zur Berathung der Angelegenheit entboten, 
um zu berathen, was zur Aufrechterhaltung „des Amts⸗ 
gehorſams“ und zu Erhaltung des faiferlichen Anjehens zu 
geichehen habe gegen diejen, ſowohl der Obrigkeit, den kaiſer⸗ 
lichen Gerichten, als jelbit den Befehlen der kaiſerlichen 
Majeſtät beharrlidy zumiderhandelnden v. St., der „mit eitel 
Gedichte feine Sache fchmüde, Jedermann, den Landvogt und 
andere Leute bei Str. Majeſtät verunglimpfe,?) der es nicht 
nur unter ihm jo treibe, jondern ſchon dem vorigen Herrn 
Landvogt dermaßen angethan, daß Kaiſer Ferdinand ihn 
feiner Thaten wegen in Acht und Oberacht erflärt, daraus 
er fich bis heute noch nicht gewirkt Habe. Der Geleitämann 
babe ihn in des von Polencz Dörfer eingeiviejen gehabt, 
weil v. St. in ihn gedrängt, als ſei das private Nechtägut- 
achten ein Befehl der Räthe des Königreich Böhmen gewejen. 

Unter Hinweis auf das ungebührliche Benehmen des v. 
St. gegenüber dem (Amt3:?) ‚Hauptmann‘, der ihm den Be 
ſcheid des Landvogts nad) Anhören der vornehmften Stände 
des Landes überbracdhte, wird dem Kaiſer verfichert, daß bei 
der Ausweiſung Jenes aus den Gütern der Herren von 
Bolencz keine Waffe gezüct worden fei. — 





erttandenem Rechte und dem an bie kaiſerl. Räthe ergangenen allerhödjiten 
Defehle entgegen. So hatte Herr Abraham v. St. immediat dem 
Kaiſer berichtet, ebenfalls als ob da8 private Rechtsgutachten einer 
nicht richterlichen Berjon das Urtheil de8 Landgerichts des 
Markgraftyums geweſen ei. 


12* 
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Das beim Rathe der Stadt Guben von Seiten der Sanbe| 
erben Hinterlegte Geld war nämlich) in Folge der Bewilligung | 
des Amts, in der Meinung, Abraham v. St. habe wirklich. 
rechtliche Gegenforderungen zu erheben und werde die Beweiſe 
dafür erbringen, mit Arreft belegt worden. Nachdem aber. 
jeinerfeit8 „nicht Die geringſte Schuld oder einiger 
Schein dafür erbracht worden” hatten die Zanderben, ihres 
Geldes benöthigt, auf Aufhebung des Arreites gedrungen, wo— 
rauf der Landvogt die Nelaration verfügte, in Betracht Der 
Erwägung, daß diefe Maaßregel um fo unnöthiger ericheine, 
al® nur die drei Pfanddörfer ein gemeinfchaftlicher Beſitz 
waren, ein Jeder der Herren aber fein eigen Gut außerdem 
im Lande befaß und auch ohne dag deponirte Kapital jomit 
vollauf genügende Sicherftellung vorhanden war. Der Land: 
vogt hatte dies für billig erfannt und ‚auf genugſame Ver: 
handlung einen rechtmäßigen Abjcheit geben, auch eine ge 
faßte Nottel eines Vorftandes zum Rechten, die NRelaration 
verfügt, nachdem von Polencz und von Loſſow mit Brief 
und Siegel ſich verpflichtet gehabt, Abraham v. St. alles 
Dasjenige, jo ihm mit ordentlichen Rechten zugeſprochen 
werden würde, erftatten zu wollen, und dafür waren 
jie mit ihren Gütern eingejtanden. — 

Der Beklagte hat aber ſtets unterlajjen, eine rechtliche 
Klage-Forderung beim Landgericht des Markgrafthums einzu- 
reichen, jich gleichwohl aber durch den düpirten Geleitämann, 
der das Nechtsgutachten eine? Privatmannes für eine gericht- 
liche Ausfertigung gehalten zu haben jcheint, wie ſchon be 
richtet, in de von Volencz Güter einweiſen laſſen, ift einem 
ordentlichen Gerichtsverfahren wohlweislich aber confe- 
quent ausgewichen, jo daß es zu einem Necht3bejcheide nie 
fommen konnte. Das Kaijerliche Handichreiben an den Land: 
vogt beweiit, daß Abraham v. St. in feiner Supplication au 
den Kaiſer den Schein zn erweden wußte, al3 Habe er im 
Königlichen Landgericht Urtheil wider die Landerben erhalten, 
welches ohne Widerſpruch derjelben Rechtskraft er: 
langt Habe. 

Nach Gegenbericht des Landvogt3 Haben Se. römiſch 
Kaiferlihe Majeſtät die Angelegenheit „zu Verhör, Handlung 
und gebürender Verabfchiedung legen Prag erfordert.” 

Dafelbjt wurden Landerben und Bellagter bein Appel: 
[ationggerichte vernommen „mündlich und fchriftlich” auch die 
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vor dem Königlihen Amt aufgenommenen Zeugenausfagen 
unter Siegel „den Herren Appellationsräthen von den Land⸗ 
erben übergeben und unter Amtzfiegel verwahrt. —- 

Der Erfolg war ein überraichender: beide Parteien wurden 
angewieſen, „weil in diefer Sache fein ordentlicher Prozeß 
gehalten wurde, mit Einbringimg ihrer rechtlichen Notdurft 
und Beweißartikel in beſtimmter Friſt vor den verordneten 
Commiſſarien verfaren follen“! — was zu unferer Zeit wohl 
jo viel bedeuten würde, als fei der Rechtsſtreit zurückverwieſen 
worden „zum vorbereitenden Verfahren.“ — 

Die Landerben kamen dem Erfordern pünktlich nad); allein 
Herr Abraham von St. ſetzte wie früher auch dieſem Beſcheide 
einen beharriichen paffiven Widerjtand entgegen, behauptete fich, 
ohne die ſchuldigen 5000 Gulden, Die Forderung feiner Schwägerin, 
zu zahlen und ohne einen Beweis für feine alg ungerechtfertigt 
Ihon vom Landgericht anerfannten Forderungen zu erbringen, 
noch ferner in dem Gute feines veritorbenen Bruders ſowohl, 
wie in den drei Pfanddörfern der Landerben zum höchiten 
Schaden derjelben. 

Sie famen deshalb nochmal® darum ein, daß das 
Appellationsgericht in Prag Herm Abraham von St. zum 
Beweis feiner vermeintlichen Gegenforderung endlich zwinge 
oder fie in ihr Eigentum wieder einjege und ihn zur Zahlung 
von Schuld und angerichtetem Schaden verhalte. 

Hiermit jchließen aber die Nachrichten aus dem Ertracte 
zu den Prozeßakten des früheren Appellationsgerichts zu Prag, 
jest im K. K. Statthaltereiarchio daſelbſt sub „Lausitz“ 36. 
Im Uebrigen wurde diefer Prozeß im Jahre 1580 noch fort- 
geführt. Inzwiſchen war Hanns von Tſcheſchaw auf 
Amtig bereit? geftorben; feine Güter, die auf dem Heimfall 
itanden, weil es an lehnsberechtigten Erben fehlte, vom Kaiſer 
wieder verfauft worden, der Kaufpreis fomit dem Familien— 
vermögen ebenfall3 verloren gegangen. 

Inzwiſchen hatte Sich für die Pfanddörfer in dem 
Appellationsrathe Martin Widerin ein Käufer gemeldet, 
der allerdings die erbliche, Uebertragung unter Nachlaß von 
2000 Schod Groſchen begehrte. Es wäre dies ein friedliches 
Auskunftsmittel gewejen, fie der widerrechtlichen Behauptung 
Abraham von St.’3 zu entziehen. Kaiſer Marimilian I. 
verlangte auch d. d. Wien, 3. Dezember 1575 gutachtlichen 
Bericht der böhmischen Kammer darüber; allein es ſcheint 





* 
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dieſer nicht günſtig ausgefallen zu fein‘), denn Abraham 


von St. behauptete fi) auf den Pfanddörfern, obgleih er 
feine Beweiſe für feine unverjchämten, jedenfall® nur als 
NotHbehelf erdachten Forderungen beizubringen vermochte, 
nnd obgleich der Termin, welcher vom Wppellationsgerichte 
angejegt worden, veritrichen war, ging man demungeachtet 
nicht gegen ihn mit Ausweifung aus den Gütern vor, 309 
die Bürgen feiner Schuld von 5000 Gulden an die Land— 
erben nicht zur Zahlung heran. In den Akten it überhaupt 
bi3 1580 fein Endurtheil zu finden?); Dagegen geht aus 
einem an den Kaiſer gerichteten Geſuche des Bellagten Herrn 
von St. heroor, daß er in dem umrechtmäßigen Beſiztze der drei 
Pfanddörfer ſich wenigſtens i. 3. 1575 noch immer behauptete, 
denn d. d. Prag 26. Juli theilte Kaiſer Marimilian dem 
Ernſt von Hechenberg auf Eroftaw und Dobrow, Kammerrath 
im Königreich Böhmen, und Eſaias von Mintwig zu Ukhro, 
Hauptmann im Markgrafthum Nieder-Laufig, mit?), Jener 
habe in einem Immediatgejuche gebeten, e8 möchten Die Drei 
zum Klofter vor Guben gehörigen Dörfer Jaulig, Groß-Böſitz 
und Gatthomwt ihm noch auf drei Leib zulommen?) 
und feinem Weibe und zwei Söhnen die Baht und 
Zinje des Gute: ©...... 6) zu einem geiftliden und 
Stipendio verliehen werden!” Der Sailer verlangt 
hierüber genaue Erkundigung einzuziehen, Beriht und 
räthlich Gutdünken an die böhmijche Kammer einzureichen. 
Wie dieje gelautet? — verrathen uns die Archivalien nicht. 
Welche ſchweren Verluſte aber den Landerben aus Diejem 
Mangel an Schuß gegenüber frecher Willkür erwuchſen, deren 
Gewaltthätigfeiten man nicht mit gleichen ungefeglichen Waffen 
abwehren wollte, dafür Liefert — obgleih an und für jich 
Ihon einleuchtend — die Thatjache Beweis, daß ein von 
Wolf Dietrich auf feine Lehngüter 1567 bei Herrn Heinrich 
von Loſſow aufgenommene? Kapital, das fein Better 


.) K. K. Statthalterei- Archiv zu Frag, Copial: Bud) Bd. 93 ol. 161. 

2) Mit diefem Jahre ſchließen jie ab 

») Aus den Zivilaften der Landvogtei, abgedrudt in Worbs, 
Inventarium diplom. Lusatiae inferioris No. 1369. 

*) Anderwärts Jeczko (jebt Jetſchko) gedrudt. 

°) Er gab fid) alfo audy bier den Schein, ala befände er jich im 
rehtmäßigen vollen Pfandbefig! — jo wörtlih — d. i. auf 3 Ge— 
nerationen, denn auf Leib heißt ioviel wie lebenslänglid). 

6) D. i. das nachgelajiene Gut ſeines Bruderd Seifried. 
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Hanns von Tiheihamw zu übernehmen nicht verpflichtet 
war, Seiten des Herrn Georg von Wiedebach auf Beitich, 
als eine® nahen Berwandten des Berjtorbenen, 1569 vorge: 
jtredt worden war, um den Darleiher zu befriedigen, von 
den Landerben erit im Jahre 1593 zurüdgezahlt werden 
£onnte.!) 

Fünf an dem frivol hervorgerufenen Befititreite Be 
theiligte waren während desſelben geitorben: die Wittwe, 
nachdem fie die Gutmüthigfeit bethätigt gehabt, ihre legale 
Forderung des Entihädigungsfapital® für lebenslänglichen 
Nießbrauch des Lehngutes ihres veritorbenen Gemahls auf 
die Hälfte zu ermäßigen und dem Schwager feinen unbe 
rechtigten Wunſch zu erfüllen, ihre Brüder Wolf Dietrid 
und Caſpar, ihre Mutter und einer ihrer Schwäger Heinrich 
von Polenz; denn in der Liquidationgschrift?) werden ſchon 
defien Erben genannt. Allein es jcheint, daß aud).. die 
Anderen das Ende des endlich beim Prager Appellations- 
gerihte anhängigen Prozejjeg nicht erlebten, da weder ein 
Endurtheil dort zu finden it, noch eine Vergleichsurkunde. 
Andrerjeit3 fehlt der Kaijerliche Beicheid auf Die geradezu 
unbegreiffich freche Bitte des A. v. St. um Belehnung dreier 
Dörfer noch auf drei Leib, welche rechtlich ihm nicht zu: 
erfannt, jondern jeinerjeitS angemaßt waren, und von denen 
diejer Dann damals bereit? 10 Jahre lang alle Nutz— 
nieBung 309,3) ohne daß Die Regierungs- oder Gerichts: 
behörden den Familien zu ihrem Rechte, Eigentyum und 
Kapital verhalfen, das derjelbe ihnen theils auf Brief und 
Siegel Ichuldig war, theils gewaltthätig entzogen hatte. — 





ı) Im Herrichaftlihen Archiv zu Beitzſch. — 

?) Da diefe Schuld auf die "ehnglter eingetragen tar, hätlen 
dem Hanns v. Tiheiham die Landerben Erjaß leiſten müſſen aus 
dem Allodialnachlaſſe; da er jich aber in dem Verfahren gegen Abraham 
v. St. denielben anſchloß, jcheint fie mit ber von jeinem Borfahr über- 
nommenen Yorderung der Schwägerin des St. identiich gewejen zu 
jein. Wäre von Seiten des Letzteren bis 1593 die Schuldtilgung erfolgt, 
dann war Gelegenheit geboten, da8 Kapital an Georg von Wiedebad 
früher zu zahlen. 

9 Dieje drei Dörfer Zaulig, Gr.⸗-Böſitz und Jetzko waren vom Kaiſer 
Ferdinand I. am 17. Dezember 1541 dem Sojeph von Tſcheſchaw 
auf Herrichaft Amtig und jeinem Sohne Wolf auf Leib (Lebenszeit) 
verpfändet worden für ein demjelben geliehenes Kapital, [K. K. Statt- 
balterei-Archiv zu Prag, Copial 22 fol. 74), mithin eigentlid) als Pfand 
längjt verfallen, weil die Auslöjung nad) des Sohnes Tode nicht bewirkt 
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Auf Seiten des Schuldners Gewaltthätigkeit gegen die 
Gläubiger, den Anordnungen der Behörden gegenüber paſſiver 
Widerſtand von Seiten eines Mannes in Acht und Oberacht — 
den Beſchädigten, auf legalem Boden verblieben, ward keine 
Hilfe durch die Regierung zu Theil! — 

Ein letztes Auffladern des privaten Fauſtrechts. Gewalt 
ging vor Redt! — 


Die Herren von Czeſchaw anf Herrſchaft Amtik. 
Nah arhivariiher und literariiher Forihung vom 
Major Wilhelm von Zeſchau. 


Sammel Groffer fchreibt im 3. Bande feiner „Laufiger 
Merkwürdigkeiten“, ©. 67: 

„Es bemüheten ſich die beiden Brüder Wenceslaus und 
Friedericus von Bieberjtein anno 1478 fowohl der Stadt 
ala Herrichaft Forſt wieder aufzuhelfen, denn es Hatten 
dazumal Balthafar und Caspar von Tzeih uft 
Amptit wider den Landfrieden gehandelt und ſich 
die Achterflärung zugezogen; darum bradten oben: 
erwähnte Brüder es bei dem damaligen Landvogte Melchior 
von Lüben dahin, daß fie dieſe confiscirten Güter 
an ſich brachten.“ — 

Die Merkwürdigfeit an diejer Nachricht iſt der Mangel 
der Duellenangabe. Wer derartige Mittheilungen in Form 
einer hiſtoriſchen Wahrheit bringen will, iſt Doppelt ver: 
pflichtet, die Quelle zu unterſuchen und genau zu bezeichnen, 
aus welcher jo fchlammiges Waſſer fließt! — — — 

Wir wollen unterfuchen, im wie weit vor hiſtoriſcher 
Wahrheit diefe in den Mantel unzweifelhafter Thatfachen 
gefleidete Nachricht beſtehen wird. 


— — — — — m. 


wurde. Wann dieſe erfolgte, konnte nicht ermittelt werden. In Worbs 
Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris wird ein amtlicher Be: 
richt angeführt von 7. Januar 1602, laut welchem fie im Pfandbefige 
des Hand von Maren angetroffen werden, und zwar unter denjenigen, 
weiche erſt nach einigen Jahren ablösbar find. Bezüglich dieſes Pfand: 
befigwechjel® hat jich eine Urkunde bisher nicht auffinden lafien. 
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Die Herren von Zeſchau befanden ſich im Beſitze der 
königlichen Mannlehnherrſchaft Amtitz ſeit dem erſten Viertel 
des fünfzehnten Jahrhunderts. Die Zeit des Erwerbs iſt nur 
annähernd aus der Lehnsurkunde bekannt, welche als oberſter 
Vogt und Verweſer des Markgrafthums Kurfürſt Friedrich 
von Brandenburg d. d. Küſtrin 21. Dezember 1459 für 
Hannus Tzeſchow und ſeine rechten männlichen Leibes-Lehns⸗ 
erben ausſtellte.) In dieſer Urkunde wird beſtimmt aus— 
geiprochen, daß die Güter von Hans von Polenzk, Vogte zu 

Luſiz, dem gleichnamigen Bruder des Belehnten zu 
Lehen gegeben worden waren, und nad) deſſen Tode nun im 
rechten Erbe an ihn übergegangen, nämlich Hof und „Dorf“ 
Amtig mit Vorwerk und Weingarten, Stargarde, Samode, 
den Wilken: Wald, Hayden, Mühlen :c. mit oberjten und 
unterjten Gerichten. Befanntlih iſt Haus von Polenzk von 
1413 bis 1422 Landvogt geweſen, bis er im letzteren Jahre 
Pfandherr des Markgrafthums mit allen Rechten geworden. 
Sonach fällt der Erwerb der Herrſchaft in vorerwähnte Periode. 

Weshalb Groſſer für dieſe Lauſitzer Familie die in 
Schleſien um Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts erſt auf— 
gfommene graphilche Namensform anmwendete, wird aus einer 

Behauptung erjichtlich, ſie fei mit andern Geſchlechtern aus 
Schleſien gekommen (S. 42 43). Auch dieſe Angabe beruht 
auf unumſtößlicher Sicherheit keineswegs. Das Geſchlecht, ſeit 
1200 in meißniſch-pleißen- und oſterländiſchen Urkunden er— 
wähnt, tritt mit Zweigen erſt um Ende des 13. Jahrhunderts 
in Schleſien und der zu germaniſirenden böhmiſchen Grafſchaft 
Glatz auf, erſcheint nirgends früher als in vorerwähnten Landen; 
es ſpricht deshalb die Wahrſcheinlichkeit der Einwanderung 
von Oſt nach Weſten, auf dem Umwege über Schleſien gegen 
dieſe Angaben Groſſers. Unbekannt mit den älteſten Lauſitzer 
Nachrichten der Herren von Brieſen, Döbſchütz, Dyherrn u. ſ. w. 
vermag Verfaſſer dieſes Artikels nicht zu prüfen, ob die Zeit 
der Einwanderung mit dieſen gleichzeitig erfolgte. Es iſt jedoch 


1) Abgedruckt in J. G. Worbs, Neues Archiv für Geſchichte 
Schleſiens, der Lauſitz ꝛc. (Glogau 1804) $ S. 349 350 und in desjelben 
Berfaffers Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris No. 823; 
nach dem Triginale: Nied.-Laufizer Dokumente Nr. XIII im Befige 
jeiner Beit des Herin Oberamts-Regier.⸗“Raths von Schmidt in Xübben; 
amähnt im Neuen Laujiger Magazin, Band LVIH ©. 84 Anmertung 
S. 85. 
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möglich, beziehendlich der Herren von Zeichau dieſe annähernd 
zu beitimmen, injotern nämlich deren Rame ſich nicht unter 
jenen (nieder-) laufiger Edeln angeführt findet, welche in Treuen 
zu ihrem Herren, den Kurfüriten von Brandenburg, den 
Wittelabacher, Ludwig den Römer, von Seiten des Bapites 
Clemens VI. mit diefem 1350 zugleih in Bann gethan 
wurden. Die erite Rachricht über erfolgte Niederlajjung im 
Lande Lufiz enthält ein im Archiv der Stadt Sommerfeld 
noch erhaltenes Driginal-Pergament vom 25. September 1375, 
ausgeftellt dajelbjt über eine Grängberichtigung zwiſchen Botho 
von Kalkreuth zu Dolzig und dem Rathe der Stadt unter 
Zeugenfchaft de Ulrich und Heinrich von Zeſchaw und 
Anderer‘), Auch in den Urkunden über Gränzberichtigung 
zwifchen den Herrichaften Forſt und Cottbus?) am 14. Auguſt 
1389 und bei Erbtheilung der Gebrüder Hans, Wenzel und 
Ulrich von Biberjtein?) d. d. Sorau d. 17. uni 1416, 
wird Berthold von Czeſchow erwähnt. Am 29. Februar 
desjelben Jahres war Albredt von Czeſchaw mit Bernhard 
von Wiedebach Zeuge der Belehnung des Sigmund von 
Radwig zu Sorau durd Hans von Biberjtein, Herrn zu 
Sorau and Beestom.') 

Ebenfowenig findet ſich al3 Anzeichen einer Einwanderung 
aus Sclejien in den laufiger Urkunden der nädjitfolgenden 
Jahre Die von Seiten Groſſers angewendete graphiiche Namens: 
forın für die Amtiger Herren jener Zeit. Schreiber diefer 
Zeilen liegen verjchiedene Beweife für feine Behauptungen 
vor, Daß dieje ausjchließlich jeder anderen Form, ſich der in 
Meißen gebräuchlichen, obenerwähnten bedienten. Das Siegel 
des Hanns von Czeſchaw zu Amtik an einem Original- 
Pergament des Rathsarchivs zu Guben, vom 26. Febr. 1574°), 
in grünem Wachs, zeigt eine Helmzier, deren die ſchleſiſchen 
Linien dieſes Geſchlechts ſich niemals bedienten. Daß der 
Schreiber der Urkunde jedoch die in meißnifchen Urkunden 


1) Worbs, Invent. diplom. Lus. infer. No. 529 nad) d. Originale 
im Raths-Archiv. 
, ) Worbs, Invent. diplom. Lus. infer. No. 564, nad) d. Original 
im Befip d. Herrn von Bomsdorf. 

’) Drig. im Haupt Staats-Archiv zu Dresden, abgedr. N. Laufig. 
Magazin XLVI ©. 19. 

+) Original eines Biberftein’schen Lehnbuchs im Schloßarchiv des 
Herrn Grafen Clam Gallas zu Friedland i. Böhmen. 

*) Codex diplom. Gubensis Fol. 303 nad) dem Originale dafeldit. 
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nur ganz ausnahmsweiſe erjcheinende Form von Zeeſch au: 
wendete, wie folche auch in einer vom 4. August desjelben 
Jahres zu Beigich ausgeitellten !) desjelben Hanns zu Amptik 
vorfommt, möchte ohne deilen Vorwiſſen oder doch Auftrag 
geichehen jein. Tiefe Beobachtung ift auch zunächſt in der Lauſitz 
eine vereinzelte. 

Balthafar und Caſpar waren die Söhne des 1459 
belehnten Hanna von Czesſchaw und deſſen Bejibnachfolger. 

Im Jahre 1463 fand vor ihrem Vater Hans und dem 
Landvogt Seifried von Bytichen zu Beytzſch eine Verhandlung 
ftatt, wegen de3 Hütungsrechts der zu Beytſch, Graitzſch und 
Jaulitz ſitzenden Herren von Wiedebach, Caspar, Liborius 
und Ulrich.?) 

In den bisher bekannt gewordenen Urkunden findet ſich 
Balthafar zum erſten Male erwähnt als Herr zu Ampticz; 
und Zeuge unter den von der Krone Böhmen belehnten 
Mannen gelegentlich) Caſpars von Wiedebach Belehnung mit 
dem Dorfe Gaſſen von Seiten des Landvogts Niklas von Köckritz 
am 24. November 1490 im dem zu Lieberoſe auggeitellten 
Briefe.?) 

Erit im Kaufbrief, über einen Theil des Dorfes Groß— 
Brejen, den Georg von Bomsdorf von Georg Lilt erwirbt, 
bei welchem Gejchäfte, abgeichlofien den 12. November 1511, 
die „veiten geitrengen Balter und Caſpar von Czesſchaw, 
Gebrüder von Ampticz, nebit Hans Dalwitz zu Starichedel, 
Hang Selſtrangk dem jungen zu Czernowitz und Johann 
Swantner zu Guben, in Zeugeneigenfchaft angeführt werden, 
erfährt man von Caſpars Eriftenz und dem nahen verwandt- 
ichaftlichen Berhältniffe zu Balthafar;?) von derjelben ferner 
aus den Miſſiven-Büchern des Raths zu Görlig und zwar 
durch ein Schreiben an Caſpar Czesſchaw zu Amptig vom 
20. Auguft 1492 :c., und ein andere® von demſelben Tage 
macht ung mit dem Namen eines dritten Bruders „Melchior 


1) Sränzvertrag zwiſchen d. von Wiedebach und den von Kalkreuth 
zu Dolzig. Orig. im herrſchaftl. Archiv zu Beitzſch: „Hanns v. Tſcheſch“ 
und Chriſtoph von Loſſow zu Neuendorf, als Sühnehändler für jene. 

?) Originale im herrſchaftlichen Archiv zu Beitzſch. 

2) Mit dem Landvogt ſchlichtet er einen Streit zwiſchen dem 
Sungirauentlofter vor Buben und deſſen Unterthanen im Dorfe Jaulicz 
(j. Worbs, Invent. dipl. Lus. infer. No. 846, wo der Name jätjchlich 
Czosſchaw lautet, richtig dagegen bei Neumann, Verſuch einer Geſchichte 
der Niederlaujiger Yandvögte (Lübben 1832) I. Bd. S. 184/185. 
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befannt; fowie auch noch weitere Briefe des Raths an Den 
und Jenen der Brüder daſelbſt vorhanden find, die uns hier 
nicht weiter interefjiren. 

Wohl aber Liegen die ‘Fragen um fo näher: wann 
haben fi) Balthajar und Gafpar von Tſcheſch zu Amptig 
des Landfriedensbruches gegen die Stadt Forjt ſchuldig ge 
macht, wann wurden fie in die Acht erflärt? — denn Diefe 
konnte nur der deutjche König verhängen! — und wann 
brachten es die Herren von Biberftein dahin, daß fie Die 
confiscirten Amptiger Güter den Gebrüdern Herren von 
Czesſchau vom damaligen Landvogt Melchior von Lüben er: 
Tangten? — 

Auf dieſe berechtigten Fragen bleiben die „Laufiger 
Merkwürdigfeiten S. Groffers die Auskunft ſchuldig. 

Verfuchen wir, uns dieſe jelbft zu verjchaffen! 

Am 20. September 1463 ſaß ber Water der drei 
Brüder noch auf Amtitz. Zwar entbehrt die Beytzſcher Nach- 
richt das Datum, allein eine zweite d. d. Guben den 20. 
September giebt genauere Zeit an.‘) Der Zeitraum bis zur 
eriten Nennung Balthajars als Herrn auf den Amtitzer 
Gütern jeit der legten des Vaters iſt allerdings ein 27jähriger, 
in welchen der Beſitzwechſel von der älteren an die jüngere 
Generation fällt, und wäre dem Jugendübermuthe der Amtiger 
Brüder die Stadt Forjt wirklich dermaßen zum Opfer ge 
fallen, jo daß die Herren von Biberftein Mühe gehabt, ihr 
wieder aufzuhelfen, die Brüder Balthafar und Caipar ji 
fogar die Acht zugezogen und ihr Beſitz demgemäß verfallen ges 
weſen wäre, jo konnte doch die Folge dieſer Strafe nicht auch 
den — wie es nad) Grofjer fcheint — unbetheifigt gewefenen, 
nicht mit genannten mittleren Bruder Melchior trefien, d. 5. 
die Güterconfiscation auf ihn als Mithelehnten ausgedehnt 
werben, welcher diefelben Beligrechte au der Herrichaft hatte, 
wie die angeblich Geächteten. 

Wie aber die Urkunde aus Breslau vom 15. April 1505, 
Sigmunds, Prinzen von Polen, Herzogs von Troppau, 
oberjten Statthalters in Schlejien und den Laufigen, am die 
Bügermeifter und Rathmaunen der Städte Ludau, Guben, 
Lübben und Calau beweilt, war Balthafar von Zeſchau 
mit Hand von Köckritz des vorerwähnten Fürften Statt: 
halter in der Laufiß fpeciell an feiner Stelle, und 
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galt der Befehl Ienen wie bisher, auch fortan von deren Ge: 
und Verbot ſich nicht abwenden zu laſſen ꝛc.!) 

Wann dieſe hohe Stellung angetreten worden, ilt z. Zt. 
noch nicht ermittelt worden; fie fcheint mit der Würde eines 
Landrichters des Markgrafthums, die er jchon früher erlangt 
hatte, in Berbindung injofern zu bringen zu fein, als Balthafar 
nächſt dem Landvogte das höchſte Amt im Lande vertrat. 
Wir finden ihn aud) in Begleitung des Landvogts Heinrich 
Zunfel, Herm von Berniczfo, bei Belehnung des Rathes zu 
Guben mit Zinfen und Renten auf verjchiedenen Dörfern am 
10. Sanuar 1512 zu Lübben?) und ebendafelbit am 12. Juni 
1520, als derjelbe Landvogt den Andreas Colo mit der Hälfte 
der Erbgerichte zu Guben befehnte?) und noch 1527 wird 
er von demſelben Landvogt als Zeuge pr. 1. angeführt im 
Lehnbriefe für Wolf von der Heyde auf Antheil Starzedvel 
und Vettersfelde, ſowie Szigaran und Czeinersdorf (Tſchigern, 
reſp. Siemersdorfy. Auch am 22. Februar 1523 nennt 
ene Urkunde im Schloßardiv zu Beisih Balthafar an- 
weſend bei einem Grenzreceß zwifchen Georg und Hans von 
Wiedebach zu Beitzſch und Chriſtoph von Kalkreuth zu Culm.’) 

Nachzutragen wäre noch, daß des Marfgrafthumsg 
„Zandvogt und Landrichter Heinrih Tunkel und Balthajar 
Zeſchaw von Amtig“ als fönigl. böhmische Bevollmächtigte 
der Uebergabe der Herrichaften Sorau, Beskow und Storfom, 
welche Ulrich von Biberftein vom Herzog zu Sachſen gekauft, 
beizumvohnen hatten, wie die darüber aufgenommene Urkunde 
vom 15. Juni 1512 bejagt.*) 


1) Ebenda I 5. 195/196 Nr. XX. — Deſſelben Berfafier® Ge— 
ſchichte der Landitände der Niederlaujig IS. 235 und IT ©. 172. — 
Worbs, Inv. dipl. Lus. inf. No. 1001. — Neues Laufig. Magaziu 
3. LVIO ©. 215. 


2) Nach dem original: Prgamt. im Stadtarhive zu Guben u. 
Codex dipl. Gubens: (Manuitript, Fol. 297). 

2) Ebenda, auch Cod. dipl. Gubensis Fol. 303. 

+) Angeblid nad) einem Lehnbriefe in Starzeddel, welcher Johann 
Magnus vorgelegen habe, angeführt in deijen „Chronicon der ganzen 
Lauſitz S. 125, HI Buch, Manujkript v. 1697 in der Majoratsbibliothet 
des Herm Reichsgrafen von Scaffgotih in Warmbrunn in Schleſien. 
(Bgl. Niederlaujig. Mitth. II S. 437). 

>») Im herrſchaftlichen Archiv dajelbit Original-Urkunde. 


_ >11 Worbs, Arhiv f. Geſch. d. Laufig, Schleſiens ꝛc. (Sorau 1798) 
S. 
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Um 1533 ſoll bei einer Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Dominien Prittag und Looß ſchon Hanns von Tzeſchaw 
zu Amtitz anweſend geweſen jein.!) Auch ſcheint er mit jenem 
königl. Commiſſar identiſch, welcher mit Wolf von Tſcheſchen 
zu Amtitz, nebſt dem Kloſtervogt Hans Wilden von Guben 
und Hans von Dalwitz zu Starzeddel im Gubener Kreiſe 
die Gränz-Mahlhaufen revidirten und richtig jtellten.2) Im 
anderer Faſſung findet fich detaillirtere Nachricht hierüber ım 
Sohann Möllers Manuſkript: Collectanea der Stadt Guben ®), 
unter demfelben Tage: d. 5. Juni 1539, während nad) einer 
Urfunde vom 25. Juli 1537 aus „den Zeddlaften des land- 
vogtlichen Archivs in Lübben“ 9) berichtet wird, der Landvogt 
Heinrich Tunfel und Jakob von der Schulenburg auf Lübbenau 
jeien vom König Ferdinand beauftragt worden, mit Prälaten 
und Prälatin in der Niederlaujig wegen eines Anlehns zu 
verhandeln; fall® dieje jedoch nicht jo viel baare® Geld ver- 
fügbar ſogleich hätten, zu vermitteln, daß Sie zu Beſchaffung 
des an verlangten Summen fehlenden Kapital entiprechend 
von ihren Gütern verpfänden. In Folge diefer Preſſion 
überließ die Webtilfin des Jungfrauenklojterd von Guben die 
Dörfer Dubraw und Grabig gegen 700 Gulden rheiniich auf 
8 Jahre dem Hans von Zeſchaw auf Amtig, mibder- 
fäuflich) und wurde bedungen, daß das Mehr, welches rau 
Aebtiſſin an den König zahlt, bei Hang von Zeſchau bleibe, 
dem Klofter verzinft werden folle u. |. w. 

Hans und Wolf repräjentiren fomit die auf Balthafar, 
Melchior und Caspar folgende Generation des Zeichau’jchen 
Hauſes Amtitz. Die nachfolgenden Urkundenauszüge werden 
den Beweis liefern, daß die Amtiter Mannlehngüter vom 
eriten Bejiger Hans an, alfo vom zweiten Decennium des 
15. Sahrhunderts, in ununterbrodhenem Befige Der 
Herren von Czeſchaw biz 1578 im November ge- 
blieben jind, d. h. big zum Aussterben diejeg Haufes, 
folglih nicht confiscirt wurden. 


) Nach betreffender Urkunde, jagt Frühbuß, Geſchichte der Parodie 
Frittag ; aber nicht, wo dieje aufbewahrt wird. 

) Johann Magnus jchreibt: Ex Annalibus Gubeusis, M. 5. im 
III. Buche jeine® Manuftript® Chronicon etc. (unter der Ueberſchrift: 
Adelige Geſchlechter) S. 125: In einem anderen: „Lausnitzer Annalen“ 
p. 165 jpecieller. 

°) Ebenfall3 im Schloſſe Warmbrunn in Schlefien ©. 285!286. 

*) Worbs, Inv. diplom. Lus. infer. No. 1112. 
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„König Rudolf II. verkaufte nämlich d. d. Prag, 25. No- 
vember 1578 die nach dem Tode des Hans von Tihöld (!) 
beimgefallenen Lehngüter und Dörfer: Schloß ꝛc. Amtitz, 
Stargard, Lubjig, Göttern, Saweda, Sardorf, Laſe, Antbeil 
Groß Beſen, Raubart, den Vorwerksmann zu Vettersfelde, 
ſowie den Antheil etlicher berührten Güter, welcher der alten 
Wittfrauen, Hannſens von Tſchöſchens Mutter, verleibdingt 
war und nach deren Abſterben ebenfalls heimzufallen habe, 
an Zacharias von Grünberg und Melchior von Löben.“ !) 


Den von Seiten der Käufer — die alfo nicht Die Herren 
von Biberjtein gewefen find! — mit den Städten Luckau 
und Guben getroffenen Vergleich, dahin gehend, daß die der 
Mutter des verjtorbeneu Hang von Tſcheſchaw auf ihre Xeb- 
tage jährlich zu zahlenden 550 fl., -Deögleichen der jüngeren 
Wittive wegen ihres Leibgutes jährlich zu zahlenden 250 ft. 
und 150 Thaler Rente wegen des Gegenvermächtniſſes ihres 
eingebrachten Heirathsgutes auf ihre Lebtage von den kaifer- 
lichen Gefällen der vorgedachten Städte gereicht werden, nach 
Beider tödtlichem Abgang aber auch vorbeiprochenes Vermächt⸗ 
niß an den Lehnsherrn heimzufallen habe, bewilligte Kaifer 
Rwolf II. d. d. Prag, 8. April 1579. %) 

Wir haben nun den Beweis anzutreten, daß die Herr: 
ihaft Amtit big zum Tode des eben erwähnten Hans von 
Tſcheſchaw, welcher Wittwe und Mutter hinterließ, aljo bis 
1578, wirklich im jtändigen Bejige dieſes Hauſes geblieben it. 

Der Nachfolger der drei Brüder: Hans, welcher 1533 
zuerſt genannt wurde, hatte jeine irdische Laufbahn ſchon 1540 
beendet, denn Hans von Minkwitz bewilligte al3 Verweſer der 
Landvogtei deiien Witwe am 25. Februar 1540 ein Xeib- 
geding.?) 

Am 17. Dezember 1541 verjchrieb zu Prag Ferdinand 1. 
dem Joſef Ziejch‘), und nad) deifen Tode feinem Sohne?), 


1) 8. K. Statthalterei-Arhiv zu Prag, Cop. Bch. 87, fol. 288. 
>’. 8. Statthafterei-Arhiv zu Prag, Cop.-Bch. 87, fol. 312. 
9) Neumann, Verſuch einer Geſchichte der Landvögte der Nieder: 


Lauſitz (Lübben 1832) II. ©. 224, aus den Urfunden der ehemaligen 
Landvogtei in Lübben. 


+ Eine Häufig zu bemerfende Unfitte in böhmijchen Regierungs— 
und Domkapitel-Urfunden die Namen zu verunftalten und zu tſchechiſiren! 
5) Nicht namentlich genannt. 
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lebenslänglich die dem Klofter vor Guben gehörigen Dörfer: 
Jaulitz, Großbefit und Jetzko für 3000 fl. rheiniſch.!) 

Aber auch Joſefs Leben war bald abgeichlojfen; Denn 
nachfolgende Kaiferliche Initruction, d. d. Prag, den 23. Juli 
1543 bezieht fich nicht mehr auf ihn, fondern auf ſeinen 
Belignachfolger Wolf Ezeichen, ift an die Commiſſarien ge 
richtet, weldje den Streit zwilchen den Klojterjungfrauen zu 
Guben und den Pfandinhabern der von diefem Klofter ver- 
ſetzten Dörfer fchlichten ſollten. Kaijer Ferdinand fagt darin ?): 

„Aus erheifchender und jonderlicher Kriegsnothdurft zu 
Wideritand des Erbfeindes unſers chriftlichen Glaubens, der 
Türken, haben wir unlängſt verjchiedene, etliche Dörfer von 
erwähnten Jungfrauenkloſter den gejtrengen, ehrenveiten, 
unfern lieben getreuen Wolf Czeſchen, Beten Radeſtock, 
Heinrich Polenzk und Lorenzen Strauchn umb ein benannte 
Summe Gelts verpfändet, die Regiſter der Einkumben der ver: 
vrdneten Berfonen zu Stellen und auf diefelben ihnen folche Dörfer 
pfandweis um die erlegt Summa zukumben laſſen, und damit 
fie zu ſolcher Darleihung deſt geneigter, ihnen auch daneben 
auf Leib darauf verjchrieben.” Als dann die Klofterjungfrauen 
jich beichwerten, daß die verjegten Dörfer mehr werth feien, 
als von den genannten Wdeligen dem Könige geliehen wurde, 
indem Dafür blos vier Dörfer ein genügendes Pfand fein 
würden und um Reſtituirung der Dörfer gegen Erleg der 
Pfandfummen baten, ließ der König die Pfandinhaber vor- 
laden und mit ihnen unterhandeln. Dieſe wollten jedoch 
auf das Begehren der Klofterjungfrauen nicht eingehen. Der 
König ordnete Hierauf die Kommiljare ab, damit fie Die 
ſtrittige Angelegenheit unterjuchen und die Pfandinhaber 
bejtimmen, jich mit vier Dörfern zu begnügen. 

Unter dem 12. Oftober desfelben Jahres erließ Ferdinand I. 
an Wolf Czeſch und an die übrigen PBfandbejiger Befehl, 
vor jeinen Gommiffarien zu erjcheinen. In diefem Decret 
macht er dem Adreſſaten Vorſtellungen 2c. ꝛc.: 

„Weil aber im Grund zu befinden, daß die Nutzuug 
hoher und mehrer, als Ihr fürgeben thut oder in Euern 
Verjchreibungen fpecificirt, indem das offentlih am Tag, da 
die vier Dörfer unter denen 9 Dörfern zum Stift gehörig 


1) K. 8. Statthalterei-Arhiv in Prag, Cop.⸗Bch. 22, S. 74. 
2) 8. K. StattHalterei-Ardiv in Prag, Cop.⸗Bch. Bd. 26 fol. 167. 
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und Euch verjegt, auch verichrieben, umb Eure erlegte und 
aufgezalte Pfandſummen genugjam stehen und haften mugen, 
die übrigen Euch verpfändete Dörfer bei dem Klofter und 
Geſtift verbleiben möchten, Haben wir nit underlafjen funnen 
Euch darnach davon Meldung zu thun, jolches zu Gemüt zu 
furen und in Euer Gewiſſen zu geben, ob ihr diefer In— 
haltung jolcher trefflicher Gueter umb fo ein ſchlecht Pfand⸗ 
jumma befuegt und mit gueten Titel ohne Scheuche innen zu 
haben verhofft. Und jo jolches durch unjere Commiffarien be- 
funden, ſeind wir noch nit anders gejonnen und bedacht, denn 
Euch dahin zu halten, gegen Erlegung Euerer auögezalten 
Pfandſummen die gemelten verpfändeten Gueter abzutreten.”!) 

Am 2. Januar 1544 bekannte der Kaiſer urkundlich auf 
dem Schloffe zu Prag, daß Wolf von Zieſch (sic!) und Die 
anderen Pfandinhaber einiger dem Jungfrauenkloſter vor 
Guben gehöriger Dörfer bei der mit ihnen gepflogenen Ber: 
Handlung ich bereit erflärt Haben, jährlich dem Keloiter 300 fi. 
rheiniſch entrichten zu wollen.?) 

Aus der Zuſtimmung der Yebtiffin und des ganzen Con- 
vents, d. d. Kloſter Guben, den 16. u. 17. Oftober 1544, 
geht hervor, daß Wolf von Zeſchau und Heinrid) von 
Bolenzt je 110 und Peter Rodeitod 80 fl. zahlten, aud) 
ihren 50 Bauernfuder Holz aus dem Jauliſchen Walde zu: 
gefichert Hatten;?) womit die Angelegenheit zu alljeitiger Zus 
friedenheit beigelegt wurde. 

Ein etwas beichädigtes Duartblatt enthält eine Quittung 
vom 2. November 1545, auf der fih Wolf von Zichejche 
allerdings unterfchreibt — aber um Mitte 16. Jahrhunderts! 
— mit nod) einem George... . ... ‚) al® „verordneten 
Steuermeifter”, laut der fie befennen, „von den Gebrüdern 
melcher, wengel und Johann von Biberjtein dato vierdehalb:- 
hundert .. . gulden überantwortet zu haben, kraft entpfangenen 
bevels quittiren lie vormelde Steuer u. erklären fie quitt 
und ledig.” 

W. von Bicheiche Sorge von ..... 9 5 

meyn Zzeichen mein (Zeichen)) 

K. K. Statthalterei⸗ Arie au og. Cop. Bud) 26 fol. 228. 

2) Ibidem. Cop.Buch 22 

°, Worbs, Invent. diplom. nsstiae inferioris No. 1179, 

*) unleſeclich 

*) Bapier, Nr. 35 — Spezialſchätzung — im ſtandesherrlichen 
Archiv zu Pförten. 

Niederlauſitz. Mittheil. IV. 13 
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Unter dem 20. Auguft 1551 ermannte zu Wien Kaiſer 
Terdinand I denjelben Wolf Zei (sic!) zum Landrichter 
des Markgrafthums Riederlaufig.') 

Wenzel von Tſcheſchaw, welcher in dieſen Jahren bei 
der Landesregierung des Markgrafthums als Zeuge vorkommt, 
war Ober-Einnehmer de3 Kaiferlihen Bierfteuer: 
gefälles, das bekanntlich anfänglih auf Wunſch von den 
. Ständen „ausnahmsweiſe“ bewilligt worden war, dann aber 
immer wieder verlangte und wohl oder übel übernommen 
wurde. Diefer „Ober-Einnehmer“, in jedem Kronlande em 
Herr von Adel, hatte die Oberaufficht. Wenzel gehörte jedoch 
nicht den Riederlaufiger Häufern an, jondern war gebürtig aus 
dem fchlefischen Fürſtenthum Brieg, wofelbit er fein väterliches 
Erbgut Strachaw 1546 verfauft Hatte?) Er bezog vermuth: 
fi nur ein unbedeutende Baargehalt, jtand aber im Ge 
nuß eines Burglehns in Lübben, beitehend in einem Haufe 
auf der Burgfreiheit und Grundftüden.) Zum eriten 
„Segenhändler* vom Erzherzog Ferdinand dem Kaiſer 
vorgeichlagen,*) al3 diefer Poſten, gewilfermaßen als Con: 
trollar für den neuanzujtellenden Landeshauptmann, gefchaffen 
wurde mit einem Gehalte von jährlid” 200 Thalern, Tehnte 
Wenzel ab, wie die böhmische Kammer über den Erfolg ihrer 
Verhandlungen am 25. Mai 1564 aus Prag berichtete,’) 
und unterm 22. Juli Erzherzog Ferdinand dem Kaiſer anzeigte. 
Demungeachtet wurde weiter mit ihm verhandelt; allein er 
Tieß fich nicht wanfend machen, jo daß die böhmiſche Kammer, 
unter dem 19. September, die definitive Ablehnung an den 
Kaiſer meldete.) Er hatte Heinrich von Noſtiz vorgeichlagen; 
dDiefer wurde denn aud) ernannt, gleichzeitig mit Jakob von 
Salza zum Landeshauptmann. Wenzel jtarb jchon 1569; in 


1) K. K. Statthalterei-Arhiv zu Prag, Cop.-Bud) 48 fol. 2409. 

2) Fürſtenthum Brieg, Landbuch III 26a. fol. 41 im Staate- 
archiv zu Breslau. 

3) Es geht dies aus einer Reſolution Kaiſer Marimilian 1. 
d. d. ®ien, 1. März 1572 hervor, laut welcher Se. Majeität dag Ge: 
ſuch Ihres Landvogts Jaroslaw von Kolowrat zu Betterburgf um Ge: 
währ diejes Haufes abjchlägt und der Kammer in Brag befiehlt es ein- 
zuziehen. (K. 8. Ctatthalt.-Arhiv in Prag, Cop. Buch 88 fol. 36.) 

38 K. Statthalterei-Arhiv zu Prag. (d. 15. April 1564) Cop. 
Bud 75. fol. 108. 

5) Ebenda Cop. Buch 75 fol. 152. 

°) Ebenda fol. 222 im jelbigen Cop. 


— 1% — 


demjelben Jahre, und zwar bald darauf, feine Frau; denn 
nicht er erbte von ihr, fondern die Züchter feines Bruders 
Balthaſar auf Koppen.!) 


Nach diejer Abweichung vom eigentlichen Ziele verfolgen 
wir Die weitläufigen ferneren Verhandlungen bezüglich der 
verpfändeten Klojtergüter. 

Wir wollen diejelben kurz zujammenfaffen. 

Am 11. Sänner 1561 unterzeichnete zu Wien Ferdinand I. 
für Johann von Tſcheſchaw die Pfandverfchreibung über 
die Klojterdörfer Grabig und Dubram um 750 fl., die er 
dem Kaiſer zum Türfenfriege geliehen, laut welcher zwar dem 
Kloſter das Einlöſungsrecht vorbehalten blieb, dem Pfand: 
bejiger aber das Vorkaufsrecht zugefichert wurde.?) 

Ferner war bis zum Jahre 1564 das, wie e8 fcheint 
zur Säcularijation „beitimmte” SJungfrauenflojter vor Guben 
ausgeitorben.d), Für diefen Fall follten ſeitens der Pfand: 
imbaber Wolf von Czeſchaw, Heinrich von Polenzk und Peter 
Radeſtock 3000 ft., d. h. das Kapital an Stelle der 300 fl. 
jährl. Zinfen, entrichtet werden. Man follte meinen, daß 
man die Pfanddörfer den Pfandinhabern belajjen würde, allein 
Erzherzog Ferdinand berichtete am 10. März 1564 jeinem 
Bater, es ſeien die faiferlichen Räthe Caſpar von Lindegg 
und Wolf von Steinberg bereits feit langem darauf vertröftet 
worden. Aus diefem Vortrage iſt erjichtlich, daß nicht mehr 
der Königl. Landrichter des Markgrafthums Wolf von 
Zeichau im Belite von Amtitz fich befand, fondern fein 
Bruder Caſpar, welder bier unter den Pfandherren an- 
geführt fich findet. Erwähnt wird er ſchon 1554, denn er 
Ihrieb am 13. Februar, in Abwefenheit und Stellvertretung 
des Franken Landvogt Graf Albrecht Schlid von Baſſano, in 


) Concept eine® Schreiben? ded Herzog! an den Landvogt von 
1. Sanuar 1572, Die Verwendung für die Wailen des Bruders (4 
Töchter), die Erbichaft zu fürdern und daß fie endlich) zu dem kommen, 
was ihnen gebührt. (F. Liegnitz-Brieg-Ortsakten Koppen im St. Ardı. 
Breslau.) 

*) K. 8. Statthalterei-Arhiv zu Prag, Cop. Bd. 57 fol. 366 u. 
Bd. 63 fol. 110. 

%) (Das iſt Hier nicht wörtlich zu nehmen; es war verlafien, feine 
Ordensperſonen darinnen anwejend.) K. K. GStatthalterei-Arhiv zu 
Brag, Cop. Bud 75 fol. 66. 


13* 
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einer Lehnsſache an die Amtsbefehlshaber.) Sein Name 
findet fi auch in einer Muſterrolle von 1554 über Stellung 
der Nitterpferde, welche im Schloßarchiv zu Beitzſch aufbe- 
wahrt wird.?) 

Am 16. März 1564 verabjchiedete der neue Landvogt 
Felix Bohoslav Herr von Lobkowitz einen Vergleich zwiſchen 
Heinrich von Polenz und feinen Unterthanen mit den benach— 
barten Gutsbejigern: Caſpar von Zeihau zu Amtis und 
Hans von Seelitrang.?) 

Berichte des Erzherzogd Ferdinand an Kaiſer Marimi- 
lian II. von 25. Januar 1565'), 24. März’) und 18. April 
1565. Mit letterem®) überjendet er demjelben die er: 
- fiherung zur Unterfchrift, daß die 3000 fl., welche die Bfand- 
herren zur Ablöfung der vor Ausiterben des Kloſters jährlich 
gezahlten 300 fl. an die böhmiſche Kammer entrichtet haben, 
(Wolf v. 3. 1100 Gulden) zu dem früheren Pfandjchilling 
zugefchlagen werden follen,?) welche der Kaiſer am 20. April 
vollzog.*) Unter dem 5. Juni erbielt Erzherzog Ferdinand 
Befehl, die Ablöfungsfumme ungefäumt zu erheben. Rad: 
dem den Pfandherren die Faiferliche Verlicherung durch den 
Landeshauptmann zugejtellt worden war, fonnte der Erzherzog 
am 28. Auguft bereit? aus Prag die Einlieferung von 1535 fl. 
melden.)? 

Die Brüder Wolf (Dietrich) und Caspar von Zeſchau 
itarben jchnell nach einander und zwar ohne männliche Nach: 
kommenſchaft. Die Herrichaft Amtig fiel in Lehnserbfolge 
an ihres Vaters Bruder Hanns von Zeſchau. Diefen findet 
man als Herr daſelbſt erwähnt in einer Urkunde, laut welcher 
in Gegenwart mehrerer Zeugen der Landvogt Jaroslaw von 
Kolowrat einen Streit vergleicht zwiſchen Prälaten, Herren 
und Ritterſchaft des Weichbildes Guben an einem und dem 


1) Neumann, Verſuch einer Geſchichte der Niederlaufiger Land⸗ 
vögte, I. Band ©. 273 (nad) dem Yandvogtl. Archiv in Lübben. 

2) Nach gefälliger Mittheilung des Erbherrn daſelbſt Herrn Emit 
von Wiedebah-Nojtiz und Jänkendorf. 

3) Neumann, wie sub. 42 II ©. 307. 

2) K. K. Statthalterei-Arhiv zu Prag. Cop. Bud) 79 fol. 23. 

) K. K. Stattdalterei-Arhiv zu Prag. Cop. Buch 79 fol. 92. 

5) K. K. Statthalterei-Archiv zu Prag. Cop. Bud 79 fol. 130. 

‘9, Ebenda, Cop. Bud 79 fol. 130. — Bei lepter fehlt der 
Ausfertigungsort. 

o) Ebenda, fol. 200 und 285. 
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Rathe und der Gemeinde der Stadt Guben andern Theils 
wegen der 1565 abgemeſſenen Meile Wegs (Biermeile). 
Amtig lag innerhalb der Biermeile. Hand von Zceeſch zu 
Amtig Siegel in grünem Wachje hängt noch am Driginal- 
Bergamente!.) Sein verftorbener Better Wolf Dietrich) wird 
noch einige Male erwähnt, u. U. in einem faijerlichen Ab: 
ihied?), betreffend eine Streitfache zwilchen Abraham von 
Stutterheim und den Landerben nad) weiland Wolf Dietrich) 
von Tſcheſchaw vom 29. Juli 1574. Dann ijt eine Liqui- 
dationsſchrift vorhanden?) im Schloßardhive zu Beitzſch, be- 
treffend die Rüdzahlung eines Kapitals, das Wolf Dietrich 
1567, vermuthlid) des Brozefjes wegen aufgenommen gehabt, von _ 
Seiten der Erben, nachdem auch Hans von Zeichau inzwifchen 
veritorben war, und das von einem nahen Verwandten des 
Eriteren, Herrn Georg von Wiedebach auf Beitzſch vorgeitrect 
worden war.*) 

Der lebte Beliter der Herrichaft Amtig aus dem Ge 
Ihlecht von Zeſchau fcheint längere Zeit Teidend geweſen zu 
ſein; denn ſchon am 13. September 1577 ertheilte Kaifer 
Rudolf II. aus Wien Befehl an die böhmilche Kammer: 
man Habe ſich im Geheimen über den Werth der Amtiker 
Güter des Hans Ticheich, welche dem Heimfalle nahe, zu er: 
fundigen.>) 

Auch er Hatte dem Kaiſer für eine von Sigmund von 
Zika geliehene Summe von 6000 Thalern Bürgfchaft geleiltet 
mit 11 anderen Edelleuten und feinen Antheil mit 500 Thalern 
baar erlegt, wie die Gegenverlicherung Kaiſer Rudolfs II. 
d. d. Augsburg beweilt, Datirt vom 27. Auguſt 1582.°) 
Mit Hans von Zeſchau's Tode war dad Haus Amtig im 
Mannsſtamm direkter und lehnsberechtigter Erben erlofchen. 


1) Im Rathsarchive der Stadt Buben; fiehe auch dad Manuijfript: 
Codex dipl. Gubensis, fol. 303 dajelbjt. Der Abguß des Siegels liegt 
Verjaſſer vor. 

) K. K. Statthalterei-Arhiv zu Prag Cop.⸗Bch. 77 fol. 274. 
(Diefer intereffante Streitfall fann eventuell fpäter einmal nach einem 
Altenauszuge aus dem Appellationsgerichte zu Brag beſprochen werben.) 

+) Nach gefälliger MittHeilung des Erbherrn auf Beitzſch, Herrn 
Emit von Wiedebach-Noſtiz-Jänkendorf. 

) Wolf Dietrichs Mutter war Anna geb. von Wiedebady. (Aus 
den Akten des Apellationsgerichtes zu Prag.) 

5) K. K. GStatthalterei-Urhiv zu Prag, Cop.⸗Bch. 96 tol. 282. 

°, Ebende. — Cop.Bch. 87 A fol. 446. — Die Sadje fcheint nicht 
ganz Kar; mich dünft die Jahrzahl entweder faljch: für 1582 wohl 1572, 
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Durch vorftehend angeführte urkundliche Nachrichten Hofft 
Sammler derſelben den Beweis erbracht zu haben, daß Die 
Herrichaft Amtig dem Gefchleht nit confiscirt wurde, 
vielmehr jeit Erwerb in ungeftörtem Beſitze desjelben bi zum 
Erlöfchen in dieſem Haufe fortgeerbt hat und zwar in direfter 
Lehnzfolge, alfo vom 2. Decennium des 15. Jahrhunderts 
bis 1578; mithin Tonnen während dieſes Zeitraumd Die 
Herren von Biberftein diefe Güter nit an jih ge 
bradt haben! — 

Woher Samuel Grofier feine Nachrichten jchöpfte, Hat 
er nicht verrathen. — Prüfen wir feine Angaben weiter auf 
ihre Glaubwürdigkeit, jo liegt die Nothwendigfeit nahe, im 
den Annalen der Stadt Forſt nachzufchlagen, ob wir darın 
etwa erwähnt finden von dem Landfriedensbruche der Ge 
brüder von Czeſchaw, welcher bei fo arger Schädigung, wie fie 
Groſſer annimmt, dafelbit gewiß nicht gänzlicher Vergeſſenheit 
anbeimgefallen wäre. Allein weder Superintendent Schneider er: 
wähnt derjelben in feiner Chronik der Stadt u. Herrichaft Forſti), 
noch die Forſt'ſche Stadt- und Haug-Chronica.?) Eine direkte 
Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter dieſer Stadt, „ob ſich 
im Archive des Raths irgend eine Spur dieſer Nachricht 
entdecken laſſe“, wurde mir gütigſt dahin beantwortet, daß Die 
älteren Archivalien des Orts durch wiederholte Brände ver: 
nichtet worden find. 

Nun erübrigte nur in den betreffenden Archiven nach: 
zuforſchen, welche allein über die Achterflärung der Brüder 
Balthajar und Caspar Auskunft zu geben vermochten. 

Unter Hinweis auf die nackt Hingeltellte Erzählung in 
den „Laufiter Merkwürdigkeiten” erbat ich zuerſt Eruirung 
im K. u. K. Haushof- und Staats-Archive zu Wien; Diele 
autete: 

Wien, 15. April 1884. „Em. Hocwohlgeboren Tann 
ich zu meinem lebhaften Bedauern nichts Anderes mittheilen, 


da es heißt „Gegenverjiherung für Hanns von Zeicho zu Amtitz, d. d. 
Augsburg 1582 Auguſt 27°; (Hand war bereit® 1578 gejtorben und 
dag Lehn Amtitz 1582 fchon im Beſitze Anderer) oder e8 müßte das 
Datum der Rüdgabe dieſer Verfiherung Seiten der Erben damit be- 
zeichnet worden fein nach NRüdzahlung des Darlehns? 

1) Guben 1846. 

2) Manufkript eines ungenannten Berfaffer® in der Majorat?- 
In ea des Reichsgrafen von Schaffgotſch im Schlofie zu Warmbrunn 
in efien. . 
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als daß auch die in Folge Ihres ſehr geehrten Schreibens 
vom 31. v. M. neuerdings veranlaßten Nachforſchungen ganz 
erfolglos geblieben find. ꝛc. 2c. gez. Arneth.“ 

Die Antwort aus Prag lautete in gleihem Sinne. - - 

Allo aus Archiven war die Beitätigung nicht zu er: 
langen! — 

Es handelt ji) demnad) nur darum, die Wahrſcheinlichkeit 
weiter zu prüfen. Da muß vor Allem ſogleich auffallen, daß der 
ältere der beiden beichuldigten Brüder, Balthafar, Landrichter 
des Markgrafthums, auch eingeſetztwurde als Mitſtatthalter 
des Landes vom Prinzen Sigmund von Polen ꝛc., welcher 
oberſter Statthalter über Schleſien und die Lauſitzen war. Hält 
man e3 für möglich, daß man zu diejen wichtigen Aemtern 
enen Mann gewählt haben würde, welcher wegen „Land: 
friedensbruchs“ in die Acht verfallen geweien? — Daß ihm 
die Güter nicht configcirt und an die Herren von Biberjtein 
verfauft worden waren, Diejer Beweis iſt urfundlid er: 
bracht, wie die Angabe, daß er jene hohen Aemter wirflich 
und dasjenige des höchiten Richters im Lande lange ausgeübt 
hat. Aber auch die beiden andern Brüder fanden wir in un: 
geſtörtem Belite de väterlichen Erbes! — — 

Verfaſſer wird von „Jedermann dankbare Hinweiſe an- 
nehmen, welche geeignet find, über jene unbewiejene Rad): 
richt der „Laufiter Merfwürdigfeiten“ auf Grund von Urkunden 
weiter forjchen zu laſſen; denn nach den Ergebnifjen bisheriger 
Forſchungen fann man derſelben feinen Glauben beimelfen. 
Merkwürdig an jener ift nur die Unbefangenheit, mit welcher 
jolde Nachricht in die Welt geichleudert und aus 
diefem Werfe — ohne Prüfung — von andern Autoren ab: 
geichrieben wurde. 
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Beitrag zu den Perfonalien der im öffentlichen 
Dienſte des Warkgrafthums 
Nieder-Lauſitz thätig gewelenen Männer. 


Mür den Forſcher in der Specialgefchichte eines Landes 

wird die Kenntniß derjenigen PBerjonen immer von Be— 
deutung jein, welche im öffentlichen Dienjte deijelben wirkten: 
nicht nur jener, welche von wejentlichem Einfluffe auf deſſen 
politilche Geſchicke geweſen find, fondern nicht minder der— 
jenigen, die ihr Wirken vorzugsweife auf die innere Wer: 
waltung befchränften, weil das Wohl und Wehe der Be: 
völferung im Allgemeinen oder einzelner Theile de Landes 
von ihrer Einficht, ihren Entichließungen, ſowie der Umjicht 
und dem Geichi der Durchführung der ergriffenen Maaß— 
nahmen mit abhing. 

In dem Markgrafthume Nieder-Laufig waren es befannt: 
lich nicht vornehmlic, die von Seiten des Landesfürjten an die 
Spite der Regierung berufenen Männer. Die ausgedehnten 
Privilegien des Landes legten den Schwerpunft der Landes: 
verwaltung vielmehr in die Beichlußfafjung der Stände De: 
jelben. Diefe beitanden zu nur fehr Heinem Theile aus 
erblihen Vaſallen, den Trägern der größten unmittelbaren 
Lehne und der hohen Geiftlichkeit; der übrige Theil ſetzte Jich 
zufammen aus Erwählten des Adel? und den Bürgermeiftern 
der größern Städte, die ebenfall3 aus der Wahl ihrer Mit: 
bürger hervorgingen. Nur den Vorlitenden der Stände, den 
„Zandvogt“, und den des Landgericht, den „Landrichter“ 
\eßte der Landesfürſt ein. 

Als Vertreter der Kreiſe fungirten die von den Ständen 
dur) Wahl berufenen Landesälteften. Deren Wichtigkeit 
für den ihnen anvertrauten Kreis geht außerordentlich deutlich 
hervor aus den Publicationen de3 Herm von Wiedebach— 
Noftiz und Jänkendorf auf Beitzſch über das Leben Herrn 
Georgs von Wiedebad) auf Beisich zc., geichöpft aus dem 
Familienarchive daſelbſt. 
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Ueber die Landvögte der Wiederlaufig hat ſchon 
Neumann gejchrieben, auch über die Landftände. Ein Ver: 
zeihnig der Landrichter und Landgerichtsaſſeſſoren, 
ebenjall® dem Schloßarchive in Beitzſch entnommen, findet 
tich im III. Bande der Niederlaufiser Mittdeilungen (S. 216/217), 
hat jedoch nur Bezug auf die Zeit von 1630 bis 1750. 

Die Forſchung über die Perfonalien derjenigen Männer, 
welche im öffentlichen Dienſte des Markgrafthums gewirkt 
haben, ijt demnach keineswegs erichöpft, ſelbſt die Gejchichte 
der Städte weilt beträchtlich Lücken auf. 

Der Mangel eines Urkundenbuchs des Landes, theils 
Zeritreuung der Archivalien, die Zweifel, welche Hinsichtlich 
des ehemaligen landvogtlichen Archivs beitehen, die Unzu— 
gänglichkeit mancher Archive wegen Mangel an zeitgemäßer 
Orientirung in denfelben, andrerjeit3 Verluſte an Archivalien 
durch Brände, Kriegsverheerung, auch wohl zum Theil fehlendes 
Verſtändniß für deren Wichtigkeit in früheren Zeiten in Städten 
und auf Herrichaften machen dem Forſcher in Specialgejchichte 
die Aufgabe beſonders jchwer, fi) auch Berjonalienfenntniß 
zu verichaffen. Es erjcheint deshalb als Pflicht, auch aus 
| Fe anımlungen hierzu, jo weit al® möglich, behilflich 
zu fein. 

Aus derjenigen Abtheilung der Collectaneen des Geſchlechts 
von Zeichau, welche die Urkunden und Regeſten der Nieder: 
laufiger Linien derjelben enthält, wurden die nachjitehenden 
Perſonalien in der Abficht gefammelt, ebenfalls ein Scherflein 
beizutragen. 

Dieſe Sammlung iſt jedoch noch keineswegs als abge- 
ſchloſſen betrachtet; Irrungen find daher möglich, Lücken in 
den Angaben recht wohl denkbar, ſogar wahrſcheinlich; Er: 
gänzungen und Berichtigungen werden deshalb jehr dankbar 
angenommen werden, jobald jie auf Sicherer Baſis beruhen, 
wie überhaupt jede zuverläflige Nachricht in Bezug auf dieſes 
Geichlecht, jobald fie eine urkundliche, oder einer jolchen gleich 
zu achtende ijt, wird freudig begrüßt werden. 

Voraus fei geichidi, daß die erſte Niederlaffung diejes 
aus Meißen — nicht Schleften, wie Groſſer in feinen Lau: 
liter Merkwürdigkeiten angiebt — eingewanderten Geſchlechts 
in die Zeit zwijchen 1350 und 1375 fällt; denn im Bann 
brief Papſt Johanns XXII. aus jenem Jahre, in dem die 
Bafallen der Nieder-Lauſitz namentlich angeführt fich finden, 
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tommt der Name nicht vor, das erſte urkundliche Erſcheinen 
zweier Geſchlechtsangehörigen, Ulrich und Heinrich von 
Zeeſchaw, fällt in das Jahr 13751). Da 1339 em Bertolt 
von Czeſchaw bei einer Grenzregulirung zwiſchen den Bejigern 
der Herrſchaften Forſt-Sorau und Cottbus als Zeuge auf 
Seite des Eriteren, des Herrn Hans von Biberſtein, auftritt 
am 14. Auguft?), jene aber in der Sorauer Gegend zuerit 
erſchienen, jo Hat bie Vermuthung jedenfalls Berechtigung, 
daß ihre eriten Niederlaſſungen im Lande im Bereiche der 
Biberſtein ſchen Beligungen gelegen waren. Für dieſe An— 
nahme fpricht auch die Wahl des 

1. Barthold v. 3. zum Hauptmann von Forft. 
Er ijt der erfte urkundlich befannte Begleiter dieſes Amtes, 
der im Jahre 1490 in diefer Eigenfchaft urfundetes). 

2. Balthajar (in Urkunden aud) unter Baltzer) von 
und auf Amtig *) u. |. w. foll auıgeblich bereit8 1501 Landrichter 
des Markgrafthums gewejen fein. Im Jahre 1512 Hielt er 
das Landgericht in Forit ab’). Er wird aud) anderwärts als 
Landrichter erwähnt‘). Nach einer Urkunde von 1505 war 
ex in Vollmacht des Kaiferlichen Oberſtatthalters von Schlefien 
und den Laufigen, Herzogs Sigismund von Schlefien, Herrn 
von Troppau und Groß-Glogau mit Hans von Ködrig 
—  Worbs, Inventerium diplom; Lusatise inferioris Ro. 529. 
Nach Sommerfelder Annalen). — Joh. Möller, Chronit von Summer- 
jeld (Manufeript 720) in der freiſtandesherrlichen, reichsgräflichen 
Bibliothet zu Warmbrunn in Cchlefien, nad) dem Originale (im Rathe- 
archive zu Sommerfeld). 

) Worbs, Inv. dipl. Lus. inf. No. 564; Worb, Neues Archiv 
f., Geichichte Schlefiend und der Laufig I. ©. 307/308. — Die 
Editionsjahre und Orte der allgemein befannten Werte anzugeben, 
fen ‚dem fejenden Publitum der Niederlaufig. Mittgeil. gegenüber 

öthig. 
um ” Handichriftlihe Chronit von Forft von unbefanntem Verfafier, 
abſchliehend mit 1690, in der vorerwähnten Bibliothet zu Warmbrunn 
i. Schlefien, am Rande von andrer Hand eingetragen die Notiz: „ans 
geblih nad) einem Pergamente, da8 Johann Magnus 1670 in Händen 
gegabt, wie er in der Deidreibung des Geihlecht8 von Pannwip be: 
merkte.“ — Schneider, Chronit der Stadt und Herridaft ori. ©. 332. 

*) Diefes Haus entftammt der Linie, weiche Biberſteinſche Lehen 
gehabt zu haben ſcheint, die indeſſen noch nicht entdedt werden konnten. 

5) Magnus, Chronicon der ganzen Laufig, II. Bd., ©. 115, 
Manufcript im Schlogarhiv zu Warmbrunn, 

°) Worbs, Archiv f. Geih. Schleſ. u. d. Laufig, ©. 211. 
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Statthalter des MarfgraftHums!). Sein Name fommt 
mit den feiner Brüder Caſpar und Meldior fchon zu Ende 
vorigen Jahrhunderts mehrmals in den Miffivenbüchern des 
Raths zu Görlitz vor, aud) am 24. November 1490 auf 
Amtib als Herr und Zeuge des Landvogts Nicklas von 
Köckritz bei Belehnung des Caspar von Wiedebad) mit Dorf 
Gaſſen ?). | | 

3. Wolf, von und auf Amtis, geitorben 1564. Kine 
eigenhändige Quittung deſſelben, d. d. Lübben, 2. November 
1545, zugleich mit der unleferlichen Unterjchrift eines Andern 
verjehen, haben Beide außgeitellt ald „verordnete Steuer: 
meijter”, indem fie Die Steuern der Herrn von Biberftein 
empfangen zu haben befennen. Diefer Functiongbezeichnung 
entjinne ich mich nicht andrerwärts begegnet zu fein; fie dürfte 
zweifellos eine landſtändiſche Bertrauenzitellung bebeuten 3) 

Der Kaiſer ernannte ihn d. d. Wien, 20. YAuguft 1551 
zum Landrichter des Markgrafthumg °). 

4. Wenzel gehörte der älteren Linie des Geichlechts in 
\hlefiichen Fürſtenthum Brieg an, von und auf Blottnik, das 
er Sanuar 1542 verfauft hatte’). In die bald nachfolgende 
Zeit dürfte feine Anftellung als faiferlicher Obereinnehmer 
der Biergefälle des Martgrafthumg Niederlaufig 
fallen, jedenfall3 vor d. 23. November 1551, denn er wird in 
einer an diefem Tage vom udvogtg zu Lübben ausgeſtellten 
Urkunde als Zeuge angetroffen‘. Er hatte ein Burglehn 
zu Lübben’). 


ı) Worbs, Inv. dipl. Lus. inf. No. 1001. — Neumann, Verſuch 
einer Geſchichte der Landvögte der Liederlaufig, . No. XX. — IL, 172. 
— Neumann, Berjud einer Geſchichte der Landſtände der Niederlaufig, 
I, 235. — Neues Raufiger Magazin LVII, 215. 

2) Orig. im von Wiedebach'ſchen Archiv zu Beitzſch. 

3) Drig. No. 35 im ftandesherrlihen Archiv zu Pförten. 

4,8. 8. Statthatterei-Arhiv in Prag, Cop. Bud 48, fol. 249. 

5) Landbuch des Fürſtenthums Brieg, II. 12. 8. 17 im Staat®- 
Archiv zu Breslau. 

* Neumann, Geicichte der Kreisftadt Lübben, II, 48. 

YR. K. Statthalterei-Arhiv zu Prag — faijerliche Decrete von 
1. März 1572 und 30. Januar 1573 — Cop.-Buch 88 fol. 36 u. 
Cop.Buch 90 fol. 21, in denen die Wiedervergebung diejed Lehns ab- 
geihlagen wird. Cop. -Buch 88 fol. 36 und Cop. Bch. 90 fol. 21. 


(Meber die Burglehne zu Lübben, bei Neumann, Geſchichte der Kreis⸗ 
ſtadt Lübben). 
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Als die Stellen eines Landeshauptmanns und Gegen— 
händfers geichaffen wurden, trug Erzherzog Ferdinand auf 
diefelben Jakob von Salza und Wenzel von Tſcheſchau 
dem Kaiſer vor am 15. IV. 1564!) und wurden Beide nad) 
Prag beichieden. Wenzel reiſte jedoch mit der Inſtruction 
ab, mit dem Bemerfen, er trage Bedenken dieſen Bolten an— 
zunehmen, werde ihn einem andern anbieten; er empfahl dazu 
Heinrich) von Roftig; diefer nahm den Poften denn auch an 
und erlangte, wie von Salza, die faiferliche Ernennung, nad) 
dem Wenzel definitiv abgelehnt hatte). (Der Poſten eines 
Gegenhändlerd ward damals mit 200 Thafern jährlich dotirt). 

Wenzel ftarb im Amte 1569 vor September, wie aus 
dem Inhalte der unten sub 13 angezogenen faiferlichen 
Decrete hervorgeht. 

5. Caſpar, von und auf Amtig, Bruder Wolfs (v. sub 3), 
gejtorben vor Diefem 1564. Welche Stellung er begleitete, 
ift bisher nicht ermittelt worden (vielleicht Kanzler oder 
Schloßhauptmann zu Lübben?), aber er vertrat den in Prag 
krank liegenden Landvogt Graf Albrecht Schlid, indem er an 
defien Stelle Befehle 1554 an die Amtsbefehlshaber auzfertigte, 
wobei er des Landvogt3 Krankheit und Abweſenheit ermähntes). 

6. Balthafar Abraham, von Jeſſen auf Trehna 
(Guben), nad) Vaters Tode auf Jeſſen und Gierig (Guben) !) 
geboren 16./XI. 1669, geftorben den 1. März 1728; herzoglich 
Sachſen⸗Merſeburg'ſcher Hofratd 3). 

Ward zum Landezältejten des FKreifes Guben am 8. 
Januar 1714) gewählt. 


‚2,8, 8. Statalterei Hei in Vrag, Cop.-Vch. 75, fol. 108 


?) Ebenda, Cop.⸗Bch. 83 fol. 129. 

*) Neumann, Verſuch e. Geſch. d. Landvögte der N.-L. II, 273 
(nad) dem Archive der ehem. Landvogtei). 

+) Es ift die alte Kreiseintheilung Görlig j. Kr. Sorau. 

®) Bereits jo titulirt in feinem Ehevertrage vom 5. Juli 1713. 
(Driginal, No. 6 im SFascitel C, ehedem im Schlohardive zu Jeijen 
— vd. Zeichau’iche Batrimonialgerichte dafelbft — jept im Gefclechts: 
archive in Dresden). 

®) Orig.eUrtunde in Lehnsaften „Lübbinden“ Vol. 1 No. 10 im 
ftandesgerrlihen Archiv zu Pförten, wo er diejen Titel führt, aud 
Kreykig, Hiftorie der dur u. fuftl. fäd. Lande Bb. IV, in Georg 
Bernauerd Anmertungen zu S. Grofierd, Laufiger Merhvürbigfeiten. 
— Datum der Wahl nad Angabe aus dem von Wiedebach'ſchen Archiv 
in Beipic- 


und 2: 
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7. Karl Sigmund, geb. 1703 auf Niedergut Helms- 
dorf bei Triebel, geftorben auf Garrenchen (Kr. Ludau) 31. 
Octbr. 17821. Früher (1724) „Herr auf Raako?) (Krs. 
Spremberg), nad) Vaters Tode (14. Juni 1735) auf Gar: 
renchen. Er hatte bereit3 mehrere Jahre als Steuer:Ein: 
nehmer des Kreiſes Luckau amtirt?), ala ihn jeine Wahl 
zum Zandesdeputirten 1736 trafty. Seine Ernennung 
zum Ober-Steuer-Einnehmer des Markgrafthums erfolgte 
1738, 1743 zum Landſyndikus, zum Aſſeſſor beim 
Landgericht al8bald; (1744 wird er als folder im chur: 
hl. Hof: und Staatshandbuche angeführt), Dieſes Amt 
ſowohl, als auch die jeit 1749 ihm anvertrauten Gefchäfte 
eines Raths im Landes-Conſiſtorium'), Mitgliedes 
ver Zuchthbausdeputation‘) und feit 1752 Diejenigen des 
Landesälteſten Luckauer Kreifes*, begleitete er bis ing 
hohe Alter mit von den Ständen anerfanntem Erfolge’). 

Ss. Georg Abraham, geb. 7..I. 1675 zu Jeſſen, ge 
itorben als Herr auf Trehna (Kr. Guben) 27./1. 1743, als 
churſächſ. Gavallerie-Lieutenant a. D. und Landesälteiter 
des Kreijes Guben, zu welchem Amte er am 9. Juli 1736 
erwählt worden war?). 

9. Johann Adolph, geboren 12./XI. 1714 zu Seiten, 
geitorben als Erbherr auf Drehna, Herr auf Schnie: (fonft 
Schnee⸗) binchen, halb Niewerle und Ticheeren, + daſelbſt 28./X1. 


1) Nach den Kirchenbüchern Geburts- u. Todesangaben im A: 
gemeinen, wenn nicht andere Quelle jpeciell angeführt wird. 

?) Befig von Raako nad) dem Kirchenbuche zu Schorbuß. 

2) Vergl. Niederlaufiger Mittheiiungen, Bnd. IV. ©. 208, aud) 
Kirchenbch. Görlsdorf. 

*) Nach den Landtags-Akten No. 5112 fol. 27b iſt ein Herr 
von Zeihau 1736 Landtagsdeputirter geweſen, welcher fein Gut beſaß. 
Tiefe Nachricht kann fi demnach nicht auf ihn beziehen; der Tauf- 
name ijt mir leider nicht bekannt geworden, jo daß mir die Feſtſtellung 
der Perſon bisher unmöglich gewejen ift. 

2) Neumann, Beihichte der Kreisſtadt Lübben, S. 42. 

s) Wahltag nad dem von Wiedebach'ſchen Archiv in Beitzſch. 

Anmerfung. 1. Eeine Ruheſtätte fand er im Erbbegräbniß 
an der Kirche zu Frankendorf. Dafjelbe ward bei einer Kircyenreparatur 
angeblich in pietätlofer Weite, ohne Zujtimmung der Familie einzuholen, 
gänzlich bejeitigt. 

2. Eine vollftändige Sammlung des Sächſ. Hof: u. Staatshand— 
buchs fonnte in Dresden verwunderliher Weiſe nicht aufgefunden 
werden; ed wiirde andernfalls daraus noch manche Lücke in den Ber: 
fonalien ſich füllen lafjen. 
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1790, nachdem er jein Erbgut Drehna einem Sohne über: 
geben hatte. Er war churſächſiſcher Amtshauptmann zu Forſt) 
und feit 1746 auch für die Derihet Pförten?), jeit 1744 
Landesdeputirter!,. Ob die Nachricht fich beitätigt, daß er 
Aſſeſſor beim Landgericht geweſen ift, fteht noch in Frage. 

10. Balthafar Gottlob Erdmann, geboren zu Drehna 
21./XL 1710, Herr auf Jeſſen und Gieritz, jtarb zu Stadt 
Gaſſen 18./VII. 1784, nachdem er die Güter 1778 jemem 
einzigen Sohne übergeben?) und jein Amt als Landes— 
Deputirter‘) niedergelegt Hatte. Er war churſächſ. Ritt- 
meilter a. D.°). 

11. Balthajar Heinrih Erdmann, Sohn des Vorigen, 
geb. zu Jeſſen 21. / II. 1747, geitorben daſelbſt 17./1. 1810, 
Erbherr auf Jeſſen und Gieritzs). Herr auf Altgajjen, Stadt 
Gaſſen, Ober:Linderode, halb Niewerle und Schnibindhen- 
Grünhölzel und Liejegar, war Kanzlei und Conjiltorial, 
Aſſeſſor zu Pförten‘),, dann churſächſ. Hof: und Juſtiz- 
rath?’). 

12. Heinrid Sigmund, geb. in Weißenfel® 1785, 
als Sohn Heinrich Wilhelms, Enkel des sub 7. Genannten, 
geitorben zu Dohna 30./VI. 1821 durch Sturz mit dem 
Pferde, nach ſchwerer langer Krankheit und begraben bafelbit, 
wo er auf dem väterlichen Gute wohnte). Er begann jeine 
Churſächſ. Hof- u. Staatshandbuch. — 

?) Decret im ſtandesherrl. Ardiv zu Pförten. 

2) Orig.-Urk. aus d. Schloßarchiv in Sefien, ſonſt, jegt im @e- 
ſchlechtsarchiv zu Dresden, 31.VIII. 1778. 

4) wie sub. 23). 

9) Auszug a. d. fol. ſächſ. Kriegsarchiv in Dresden, fiehe auch 
Nekrolog im Laufiger Magazin v. 1784, ©. 267/269, ferner im Dresdener 
Politiichen Anzeiger No. 35 vom felbigen Jahre, — Kreyßig, Beiträge 
3. Geſch. Hur= u. fritl. ſächſ. Lande II., 167. 

°) Siehe Kaufsurkunde v. 31./VIIL. 1778 (nicht 1779 wie im 
Nekrolog angegeben it), in der e8 heißt: „jeither Kanzlei- ꝛc. Afjeflor zc.“ 

’) Diefen Titel führte er bereits 18./VIL 1788 in der Urkunde 
über Erwerb von Ober-Linderode, ausgeſtellt von der churſächſiſchen 
Lehnskanzlei in Sorau; fiehe aud) Erbreceß v. 14./XI. 1811, beglaubigt 
v. d. kgl. ſächſ. Oberamtöregierung zu Lübben, ausgefertigt im von 
Zeſchau'ſchen Batrimonialgericht zu Jeſſen, Acta 4, jeßt im Geſchlechts— 
ardhiv in Dresden. 

Anmerkung. Die Beliturfunden (Originale) jegt in den kgl. 
preuß. Amtsgerichten zu Piörten und Sommerfeld. 

8, Siehe Erinnerungen an Heinrich Wilhelm von Zeichau, Fal. 
Sächſ. Generallieutenant, Staatsjetretair ꝛc. 2. (Dresden b. Burdad), 
1866), ihn betreffend u. U. dajelbit, ein PBafjus in der Rede am Grabe 
des Generals bejonders, vom Geh. Legationsrath Bräuer gehalten. 
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Laufbahn bei der churſächſ. Stiftsregierung in Zeit?), wo er 
zuletzt Supernumerar-Regierungdrat gewejen war, als er 
1808 zum Regierungsrath bei der Oberamtsregierung 
des Markgrafthums NRieder-Laujig ernannt wurde). 

Bereit3 1812, aljo in feinem 27. Lebensjahre, fchlugen 
ihn die Stände deffelben, an eriter Stelle, zum „Präſidenten 
dieſes Collegiums“ vor; allein es erfolgte feine Berufung in? 
geheime Konfilium nad) Dresden als Geheim-Referendar. 
Nochmals, und zwar als der Poſten eine Kreishauptmanns 
der Riederlaufiß geichaffen werden follte, fiel die Wahl der Stände 
auf ihn und erging deren Bortrag am 27. März 1814; doch 
wiederum blieb deren Wunſch unberückſichtigt; denn dag ruſſiſche 
Gouvernement ernannte Zejchau im April zum Geheimen Finanz: 
Rath, obgleich in jenem Vortrage hingewieſen worden war, 
daß Z3. durd) unermüdete Thätigfeit, parteilofe Rechtlichkeit 
und reinften Patriotismus das allgemeinfte Vertrauen id) 
erworben habe. Auch in die Landes-Commiſſion, die zum 
Zmwecke der Erleichterung der Kriegslaften des ſächſiſchen Volke 
miedergejeßt worden war, hatte die Niederlauſitz v. 3. mit 
ihrer Vertretung al Commiſſair betraut gehabt, die er zu 
ihrer volliten Befriedigung durdhführte, wofür das Dank— 
ichreiben der Stände, das fie unter dem 28. Mai 1814 an 
in richteten, fprechendes Zeugniß ablegt. Er beichloß feine 
Zaufbahn als Kreishauptmann des Meißener Kreijeg mit dent 
Site in Dresden, welche Stellung er jeit 20. December 1817 
begleitet hatte) !). 

13. Hugo Balthafar, geb. zu Selen 8.;IV. 1826, 
geitorben in Sorau am 19. April 1895, Erbherr auf Jeſſen 
und Gieritz, big zum Berfaufe der Güter gl. preuß. Ritt: 
meilter der Landwehr a. D., verlegte feinen Wohnſitz nad) 
Stadt Sorau, wofelbit er 17 Jahre das Amt eines unbe: 
joldeten Stadtrath3 verwaltete; 20 Jahre war er Bor: 
itand der Verſchönerungs-Commiſſion 2). 


Die hohe Ständeverfammiung des Markgrafthums Nieder: 
Laufig chrt treme, nützliche, Iangjährig dem Lande geleiftete 
Dienite. 


I. 
Bortrag des Herrn Land-Syndifus, geheim. Kriegsraths⸗ 
1) Der „Waifenfreund“, II, ©. 1,58 mit ®ortrait (Leipzig, 


Göſchen 1823), enthält jeine biographiiche Skizze von Haſſe. 
2) Eigenhändige Mittheilung deſſelben an Sammler dieſ. Nachrichten. 
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von Walther und Chronegk, gehalten in öffentlicher Sigung 
der Stände des Markgrafthums der Nieder-Lauſitz 
am 22. Januar 1780 zu Lübben. 


P. P. 

‚Wie der Herr Landesälteſte von Zeſchau!) einer Der 
höchſten und angejehenditen Herren Stände biejiger Provinz, 
wo nicht über, jo doch wenigſtens fünfzig Jahre als 
Ereyß-Steuer-Einnehmer, Landes:Deputirter, Land-Syndikus, 
Landesälteſter, Conſiſtorialrath und Landgerichts-Aſſeſſor nach 
ſeiner angeborenen, ihm eigenen Treue die erſprießlichſten 
Dienſte geleiſtet.“ 

Welche Freude, welche innigſte Freude müſſe es daher 
nicht jedem der Herren Stände ſein, ein ſo erhabenes Mit— 
glied unter ſich zu haben, das auch noch in ſeinem hohen 
Alter?) mit dem wärmſten Eifer, die ſtärkſten Proben ſeiner 
Treue und Vorſorge mit verdoppelten Seelenkräften zum 
Beiten des ganzen Landes aufopferte! 

Diefe dem Lande fo eriprießlichen und vortrefflich) ge- 
leilteten Dienfte erfordern einen der Würde dieſes großen 
Mannes und ungeheuchelten Patriotens angemefjenen Dank! — 





) Karl Siegmund von Zeihau, geboren den 18. Februar 
1703, Sohn des Johann Caſpar v. 3. auf Niedergut Helmsdorf bei 
Triebe, jeit 1722 auf Garrendhen (Kreis Ludau, Parodie Görl&dorf) 
und der Sujanna Magdalena, Tochter des Gottfried Heinrich von 
Liedlau und der Anna von Hund u. Nlten-Grottfau a. .. Haufe 
Rauske, war einige Jahre Herr auf Raako (Hr. Spremberg), trat am 
14. Suni 1735 den. hinterlafjenen väterlihen Bejig an. Seine Haupt: 
thätigfeit aber widmete er dem Dienfte jeines engeren Vaterlandes, des 
Marfgrafthums Nieder-Laufip. 

Seine Schweitern Helene Juliane und Johanna Charlotte 
waren vermählt mit Chrijtoph Ehrenreih von Wing, Erbherrn auf 
Stregaug, Kolberg und Eichholz (ſ. 1726) veip. Ernft Wilhelm von 
Maltig, Erbherren auf Cummerow ꝛc. (j. 1733). 

Karl Siegmund war in erfter Ehe verheiratbet mit Chriftiane 
Erdmuthe von Bannwig a. d. Haufe Sclieho u. Kathlow, die er be- 
reit3 nad faum 2 Jahren im eriten Kindbett verlor, in zmeiter jeit 
1744 mit Sophie Albertine von Stammer, a. d. Haufe Görlsdorf, ge- 
itorben in Dresden 1795. 

Die ihm von Seiten der Hohen Ständeverjammlung einmüthig zu 
Theil gewordene Ehrung feine® dem Dienjte des Landes gemidmeten 
Lebens überlebte er etwas über 2 Zahre. 

°) Er jtarb am 31. October 1782 und ward im Frankendorfer 
Erbbegräbnik beftattet, das vor mehreren Jahren in pietätlojer Weile 
bejeitigt wurde. 
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Aber wie? würde man aud) jo glüdlich fein, ein fchid: 
liches Mittel ausfindig zu machen, um diejen jchuldigen Danf 
in feiner ganzen Größe barzubringen? — 

Wem wäre nicht befannt, daß von diefem großen Men- 
Ichenfreunde Belohnungen, wohlverdiente Belohnungen, öfters 
wären ausgeſchlagen worden! doch hoffe ich, daß hochlöbliche 
Herren Stände, nach mir befannter, hoher Einjicht, ein Mittel 
erfinden werden, ſich auf? neue mit dem würdigiten Greife 
zu verbinden. 

Und fo wird Gott Gnade und Seegen geben, dieſen 
großen und erhabenen PBatrioten noch viele Jahre unter ihnen 
zu erhalten, um ſich feines Rathe bedienen zu können.“ 

II. 


Aus dem Protokoll der Sitzung der Stände des Mark— 
grafthums Nieder-Lauſitz. 

Actum —* auf dem Landhauſe 
den 22. Januar 1780 

P. P. „wurde mit Genehmigung des hohen Directorii 
den verſammelten Herren Ständen von dem Herrn Land— 
Syndikus geheimen Kriegsrath von Walther und Cronegk 
geziemend vorgetragen wie nach eingezogener Erfundigung 
der jeßt abwejende Herr Landezälteite von Zeichau !) entweder 
an oder ſchon über fünfzig volle Jahre dem hiefigen Lande 
zu dienen dad Glück hatte, maßen diejer würdige Greis, nad): 
dem er vorher einige Jahre Luckauiſcher Kreis-Steuereinnehmer 
geweirn, Johannis 1736 Landes-Deputirter, Johannis 1738 
des Markgrafthums Dber-Steuer-Einnehmer, Johannis 1743 
Land-Syndikus, Landgerichts: Affejfor, auch Deputirter zur 
Zuchthaus-Commiſſion, 1749 Trium regum, Conjiitorialrath 
und Johannis 1752 auch Landesälteſter Luckauiſchen Kreiſes 
geworden. 

Es ſei den Herren Ständen genügend bekannt, mit 
welcher ausnehmenden Treue, Uneigennützigkeit und Eifer der: 
iefbe alle diefe Landesfunktionen verwaltet und, feines hohen 
Alters unbeſchadet, noch gegenwärtig Die noch aufhabenden 
Aemter mit Anſtrengung aller Kräfte verwalte, ſo daß man 
von ihm im Grunde behaupten könne, er ſei von Stelle zu 
Stelle mit verdoppeltem Eifer übergegangen. 

Ob man nun gleich verſchiedene Male dieſen dem Lande 
erſprießlich geleiſteten Dienſten mit einiger außerordentlichen 
Erkenntlichkeit begegnen wollen, jo habe er ſolches auch jeder: 


Niederlaufig. Mittheit. IV. 14 
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zeit mit rühmlicher, ihm gang eigener Uneigennügigfeit fich 
verbeten. Der Herr geheime Kriegsrath und Land-Syndilus 
erachte feinen Vortrag viel zu ohnmächtig, die vieljährigen 
Berdienite dieſes venerabeln Greiſes in dem Lichte und Glanze 
vorzuftellen, in welchem fie beim Lande und in den Landes- 
akten felbit genugſam bejtätigt wären, hätte es jedoch für 
feine Pflicht erachtet, Hiervon Vortrag zu machen und es Der 
Hoheit der Gefinnungen jämmtlicher Hochlöblichen Herren 
Stände zu überlaffen, „wie und auf welche Weije fie dieſes 
feltene Beifpiel jo vieljähriger, treu geleifteter Dienfte und 
bie Zufriedenheit hierüber den hiefigen Büchern einverleibt 
wiſſen wollten.” 

Sämmtlihe Herren Stände finden die vorzüglichen und 
vieljährigen, treu geleifteten Dienſte des vorgedachten Herrn 
Landesälteiten von Zeihau in ihrem Bewußtſein und Herzen 
fo allgemein beftätigt, daß fie hierüber ihre dankbare Zufrieden- 
heit demfelben öffentlich bezeugen und wollen zu deſſen noch 
feierlicherer Bemerkung 300 Dufaten zur Erfaufung eines 
Ninges aus der Landeskaſſe überweifen, mit welchem fein 
Vaterland die freudigfte Verbindung mit ihm, und zwar unter 
dem herzlichiten Wunfche erneuere, feine patriotifchen Dienfte 
noch viele Jahre benupen zu mögen, weshalb man denn nicht 
bezweifeln wolfe, es würde erwähnter Herr Landesältefte ſich 
geneigt finden laſſen diejes, zu einem }o angenehmen Behufe 
vom ganzen Lande, mit lautem Beifall, für ihn Aus: 
gejegte mit aufrichtigem Herzen anzunehmen. 

So nachrichtlich anher angemerkt.“ 

gez. Chriftian Gottfried Wiede, 
Zandesbeitallter. 
II. 

Der Auszug aus dem Protokoll der Sigung der Stände 
vom 22. Januar 1780 ward nebit ſolchem aus der Rede des 
Land⸗Syndikus Herrn geheimen Kriegsraths von Walther und 
Eronegt noch au demſelben Tage nebit Brief d. d. Lübben, 
von einem Herrn Dr. Wehner!) dem Gefeierten überfendet, 
in dem die Schlufworte ſich finden: 

„It mir je eine Scene rührender geweſen und habe ich 
je Thränen der Freude zu meinem Gotte in der Stille ge 


) Weitere Bezeichnung fehlt im Original; jedenfall auch einer 
der höheren Sandesbeamten. 
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weint, jo ift es heute gejchehen. Ich weis zwar wohl, wie 
weit von allen Zobeserhebungen Ew. Hochwohlgeboren entfernt 
find, aber Wahrheiten auszubreiten iſt Chriltenpfliht. Im 
diefer Abficht lege ich Hier den Vortrag bei, welchen der Herr 
geheime Kriegsrath von Walther Heute den hochlöblichen 
Ständen gemacht. Den Erfolg möge Ihnen der Herr Hof: 
rathi) mündlich jagen.” pp. 


pp. pp. 
gez. Dr. Wehner. 
L II. Mitgetheilt aus. vidimirten Abſchriflen der Originale 
im Geſchlechts⸗Archiv, 
III. aus dem Originale 
von einem Urenkel des Gefeierten, Major Wilhelm v. Zeſchau. 





1) Des Gefeierten ältejter Sohn zweiter Ehe: Johann Wilhelm 
Siegmund, 3. 3. Hof: u. Juftizrath bei der Yandesregierung in Dresden, 
geitorben als Hg ſächſiſcher Eonferenzminifter 1815, den 20. Septbr. 
im Dresden. Ein Sohn erfter Ehe, Karl Gottlob, blieb im Türken 
kriege, den 21. Febr. 1789 als K. K. Hauptmann; dev dritte Sohn 
zweiter Ehe, Heinrih Wilhelm iſt geitorben 1832 als tal. ſächſ. 
Generallieutenant a. D. in Dresden. (Nekrolog jiede N. X. Mag. Bd. X 
©. 523/525.) 


Abkunft und Bedeutung der Orksnamen 

des Ealauer Kreifes. 
Von 
Sanitätsrath Dr. Siche in Calau. 

Wenn ic vorliegenden Verſuch einer Deutung der 
wendifchen Ortsnamen des Galauer Kreiſes der Deffentlichkeit 
übergebe, fo bitte ich zu berückſichtigen und zu entichuldigen, 
daß ich diefen Verfuch unternommen habe, ohne der wendijchen 
Sprache in erforberlichen Grade mächtig zu fein. Wenn ich trotz⸗ 
dem fo fühn gewejen bin, das Wagniß zu unternehmen, jo bin ich 
bejonders hierzu ermuthigt worden durd, Studium der Sprach⸗ 
wurzeln, durch Umberfragen bei eingeborenen Wenden, bejonders 
aber dur) die fiebenswürdige Hülfe zweier geborenen Wenden, 
des Herrn Paſtor Goßlau in Greifenhain und bes Herm 
Oberpfarrer Rocha in Vetſchau. Beiden Herren ſage ich hiermit 
herzlihiten Dank für gegebene Anregung und Unterjtügung. 

Seit langen Jahren ſchon habe ich mic; mit diefem Gedanfen 
getragen, und feit geraumer Zeit hat dieſer Verſuch in meinem 
Schreibtiſch gelegen, in der Hoffnung, daß eine fundigere und 
erfahrenere Hand ſich des Gegenftandes bemächtigen werde. 
Da dies jedoch bisher nicht gejchehen, wenigſtens nichts davon 
zu meiner Kenntwiß gefommen, fo will ich nicht länger zögern, 
diefe Heine litterariiche Sünde auf mein Gewiſſen zu laden. 
Hoffentlich wird nach gegebener Anregung ein befierer Mann 
die Sache in die Hand nehmen. 

Ich bemerfe, daß ich vorläufig nur die Namen bewohnter 
Orte aufgenommen habe. Ich bin jedoch noch im Befik 
einer Menge von Notizen über Flur-, Wald: und Gemarfungs: 
namen, welche nur noch in dem Gedächtniß der Leute leben, 
und die meines Erachtens interejjant genug find, um der 
drohenden Vergefjenheit entrifjen zu werben. Biefelben werben 
fpäter in diefen Blättern veröffentlicht. 

IH bin mir wohl bewußt, daß das Unternehmen immer: 
hin gewagt ift, und bitte von vornherein um Entjchuldigung 
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' ur die Mängel, die nach Lage der Sache nicht zu vermeiden 
waren. Durch die Veröffentlichung aber wird die Kritik beifer 
Unterrichteter berausgefordert, und ich würde es jchon für 
einen Gewinn erachten, wenn nur dies bewirkt und jo eine 
Klärung berbeigeführt würde. 


Dem gejperrt gedrudten gegenwärtigen Namen 
folgt der wendifhe Name, — dag Stammmwort —, 
ihließlich die dDeutfche Bedeutung des Namens. 


1. Almofen, ten wolobus (wolomozna Heißt das Al— 
Eulen; — wol Ochs: — Ochſenheim, Ort, wo Ochjen 
ind. 

. Altnau, ta holtna: — Stamm jedenfall3 deutjch: 
alten eine Fiſchgattung, capito: — Altenau. 

3. Bahns dorf, te boboschojze (plur.); — bob Bohne, 
oder bobosch, patronym.: — Bohnendorf? Die Leute 
des Bobosch. 

4. Barzig, te barze: — barzasch nad) Futter fchreien: 
— fie brummen. III. Plur. 


td 


5. Batho, ten butowk: — ? : — ? 
6. Belten, ten belotschyhn: — belij adject. weiß: — 
Weikdorf. 


1. Beucho, (Groß, Klein), ten buchow, ten buchojz: — 
buk die Buche: — Buchdorf, Klein-Buchdorf. 

8. Bobliß, te bobolitze: — ten bob Bohne oder bobel 
Schaflorbeer; — die Bohnen oder Schaflorbeerort. 

9. Bolſchwitz, te bolasschojze plur: — Boljas, patron.; 
— Bolcheslawsdorf. 

10. Bifhdorf, te wotschowze: — wotschow, Inſel, 
Einfriedigung: — umfriedeter Ort? 

11. Briefen, te bra'se, plur.; — ta hra’sa, die Birfe: — 

12. Briesfe, te bra'ski; — ta bra’sa: — die Heinen Birken: 
— die Birken. 

13. Brodfowiß, te hrodkoize; — ten brodk feine Furt: 
— Ort an der fleinen Furt. 

14. Bronfo, te bronkuwy plur.; — Bronk, patron.: — 
die Bronk'ſchen. 

15. Buchholz, ta bukowina; — ten buk, die Buche; 
Buchwald: 

16. Buhwäldchen, wend. N. erijtirt nit; — Bude: — 
Buchwäldchen. 


17. 


18. 
19. 


20. 
21. 


22. 
23. 


. Eoftebrau, ? 
. Eraupe, te 
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Buchwalde, te bukojna; — ten buk Buche: — 
Buchenholz. 
Budow, ten bukow; — ten buk Bude: — Buche 
muaigen, ta bukowka; — ten buk Bude: — Klein— 
chen. 
Gabel, ta kobla‘; — kotolk Knoblauch)? kobola Stute? 
ta kobela, eine magere Ruh: — ? 
Galau, ta kala'wa; — kal, Kohl, kalowniza u. kalenzs 
Kohlgarten oder kalasch, ftechen, reißen, ftreiten: — 
Kohlort oder Streitort, um den gejtritten wurde. 
Caſel, te kosle; — kosla Ziege, kosol Ziegenbod: — 
diegenort ; Sechnelb 
romsdorf, goze; — gozi ochwald, goczina 
Dir. — Kleindickicht. 


. Elettwiß, te kle'schischez’a: pl. kljetejestja; -— kle’sch 


fluchen, sse klesch feimen, to klessche 1. das Fluchen, 
2. das Keimen: — Sluchftätten oder Keimftätten. 
?:—? 








upy sing; — ta ks'upa kschupa Die 
Graupe: — bie Graupen. 





. Erimnig, te kschimize; — kschemen’ Kiejel, Teuer: 


ftein: — die Kiefel. 


28. Cunersdorf, Chojany; — ta chojna die Kiefer, Reifig: 


— Reifigborf. 


. Dlugy, te dlugi, dluje; — dlug, plur. dugi Schulden, 


dlujki lang: — Schuldenort: die Lange? (Das Dorf 
ift kurz, bie Feldmark ſchmal und fang.) 


. Dobrijtroh, ten wotscho: — wotscho ein Horft: -— 


Hort, Infel, eine von Gräben eingefaßte Feldmarf. 


. Altdöbern, ta sstara darbn’a; — darbnusch darben? 


derbnik ber Erbe? — Erbgut? 


. Neudöbern, ta nowa darbn’a; — ein Flüßchen heißt 


die Dobra; genau wohl nicht zu ermitteln: — Hunger⸗ 
ai? Dobrafließ. 

örrwalde, ten ssuchygösd; — ssuchy dürr, göosd 
Wald, Dickicht: — Dürrwalde, Trodendidicht. 


. Domsdorf, te Domaschojze, domass owice; — ten 


Domasch: — die Thomas'ſchen. 


. Drebfau, ten drowk; — to dro‘wko das Hölzchen: 


— das Hölzchen. 


. Drodjo, ten drocho: — drogaz eine Birnenart? — ? 
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. Dubrau, ta dubrawa; — ten dub die Eiche: — 


Eichenort, Eichenpflanzung. 


. Eisdorf, te Stanischojze, plur.; — Stanis’ patronym: 


die Leute der Staniſch. 


. Erpig, ten Scherpschow: — scherpny: — Xeiden?- 


dorf? 


.Friedrichsthal, deutich; — deutſch: — Friedrichsthal. 
. Gahlen, ten Golin; — golat: — Forſt. 


. Seifendorf, te Gischkojze; — 2: — 7? 
.Glicho, ten Glickow: — — ? 
. Züttendorf, ta wasska; — ta wa'sss Dorf, wa'ska 


Dürfen: — Dörfchen. 


. Klein-&örigf, te psowe gorki: — pa's Hund, psowy 


adj., gorka Bergchen, gorki pl.: — Hundsbergchen. 


. Göritz bei Drebfau, te chorize: — gora Berg, gorka 


Bergchen: — die Berge. 


. Göriß bei Betichau, * zu 46. 
.Golſchow, ten gola'schow, golgasow: — ta gola 


Wald, golgas patr.: — Waldort, vielleicht die Leute 
des Golgaſch. 


.Gosda, ten gösd; — gösd Didiht: — Dickicht. 
. Gräbendorf, ten grabize, plur.; — ten grab Die 


Rothbuche: — die Heinen Rothbuchen. 


51. Greiffenhayn, te malin; — ta malina die Him- 


beere: — Himbeerdorf. 


. Hähnchen, ten Hagnow; — ? wahrjcheinlich deutich; 


der Hag, Händchen, Hainchen. 


. Hörliß, ten horlitze und worlitze;, — gora Berg: — 


Bergen. 

. Groß: Sauer, ta jawora; — ten jawor Ahorn: - 
Ahorndorf. 

. Klein:$auer, ta jaworka; — ten jawor Ahorn: — 
Kleinahorndorf. 

. Hindenberg, te zelnojze; — ten zel, to zelo: — 


Parzellenort, Theilsdorf. 
Jäſchen, ten jazyn’; — ten jassen: — die Eiche: 
— Eſchenort. 


. Großjehjer, te jasory, plur.; — ten jasor der See: 


— die Seen. 


. Kahnsdorf, ta woschkalawa; — 2: 
Kalkwitz, te kalkojze; — ten kal Kohl demin. kalk: — 


Kohlort, wo die Kohlköpfe Hein bleiben. 





61. Kauſche, ta Chussej chusa; — chudy comp. chudschy 
ob. Kurchy? — arm, verjtußt. 

62. Kemmen, ta kammena; — Kamin Stein: — Steinort. 

63. Kittlig, to dlop6; — diypasch, mühfam etwas be= 
arbeiten: — Mühdorf. 

64. Kleeden, ta klodna: — klod Brückenholz chlod 
Schatten: — das Brückenholz liefernde oder jchattiges Dorf. 

65. Großflejfow, ten kleschow; — klesch fluchen sse 
klesch keimen: — Fluchſtätten oder Keimftätten cf. No. 24 
bei Cfettroig. 

66. Kleinkleſſow, te kleschojze; — klesch fliehen sse 
klesch feimen: — Zluchftätten oder Keimftätten cf. No. 24 
bei Clettwitz. 

67. Großfofchen, ta koschma: — kosch? Korb: — 
Korbort? 

68. Kleinkoſchen, ta koschenka; — kosch? Korb: — 
Korbort? 

69. Kofchendorf, te koschnojze,; — kosch? Korb: — 
Korbort? 

70. Koſſwig, te kossojze; — koss die Amfel: — Amfelort. 

71. Kückebuſch, ten groschz; — grod Burg: — Yurg- 
dorf. (Mitten im Dorfe befindet fich ein großer, vor 
ſlaviſcher Ringwall d. V.) 

72. Laasdorf, ten choschoiz choschiez; — ten choschie- 
der Katzenſturz: — Drt, wo Kapenfturz vorhanden. 

73. Zaafo, ten laz; — laz lesso Wald wers Rüfter :— 
Waldort, Rüfterort? 

74. Zaubjt, ten lubosez‘ ljerbostj; — ta lu’bosez: die 
Liebe: — Liebesort. 

75. Zauta, te luty; — lutnyady lauter: — ? 

76. Lesko, ten lazk: — les Forſt, Wald, lazk deminut: 
Wäldchen. 

77. Xehde, ta leda; — to ledo, daß freie, ledige: -- Das 
nod) Unbebaute. 

78. Zeipe, to lipe; — lipa Linde: — Lindenort. 


. Lihtenau, ten lichtnow; — deutſch: — Lichtenau. 
Lieske, ta liska; — to lesso: — Walddorf. 
. Zindhen, ten lindow: — linda Linde auch Silberespe: 


— Efpenort. 


. Zipten, ten libeschin libotjin: — ta libota Ejpe: — 


Eipendorf. 


87. 
. Großlübbenau, ten luba; — luby liebe: — ? 
39, 
9. 


91. 


96. 


97. 


98. 


101. 


102, 
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. 2obendorf, te Loboz'ize Lobodjice; — Loboda pa- 
tronym.: — die Xobodinger. 

Löſchen, te leziny: — to ledo die Lerung: — 
Wüſtendorf. 


.Lubocho, ten lurbocho ljucosow : — Ljubos, patron: 


die Leute der Ljuboſch. 


Luckaitz, ta lujkajza; — ta lucka Wieſe: — Wiefen- 
dorf. 
Lübbenau, ten lubnow: luby liebe: -— ? 


Lugk, ten lugk: — lugk Sumpf, Pfüge: — jumpfiger 
Drt. 


Wallenchen, früher Klein-Jehſer, te jasorze plur; 
— jasor See: — die beiden kleinen Seen. 
Groß-Mehſow, ten Schmeschow: — se aus, und 


mscha Meile contrahirt: semsche: — aus dem Meß: 
ort, aus dem Kirchdorf. 


. Klein:Mehjow, ten schmeschowk demin. von No. 91; 


— se aus, und mscha Mefje contrahirt: semsche: — 
aus dem Kleinen Kirchort. 


. Meuro, ten murjow; — ta mura die Mauer: — 
Mauerdorf. 
. Miſſen, to pschyne psyne; — 


. Miode, te mloze: — miloz’j Jungholz: — Sung- 


holz, Neuholz. 

Mudwar, ten mukwar': — muka Mehl und warisch 
fohen mukwar foche Mehl oder mukowar Mehl: 
bändler?: — Kochemehl. 

Naundorf bei Ruhland, te namoschkojze; — me'sch 
haben, namas’chny ten das Arme, Dürftige: — Armenort. 
Naundorf bei Vetſchau, te n’aboschkojze; — boschz 
Wald, na nad) auf: — Nach dem Walde zu (scil. Spree: 
walde.) 


. Rebendorf, te nabodochze; — ?: — ? 
100. 


Ogroſen, ta hogrosn’a; — grosysch, comp. hogro- 
sysch das bedrohte oder rogosna (dur) Mutat.): --- 
Das ringsherum bedrohte Dorf oder Schilfdorf. 
Beigendorf, ta bukowinka; — ten buk: — Klein 
buchendorf. 

Betershain, te wicki; — te wicki Markt: — der 
Marft. 





103. 


104. 
105. 


106. 
107. 
108. 
109. 
110. 


111. 
112. 


113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 


119. 
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Pritzen, ten prizyn: — zynisch: — Vorwerk, Bei- 
werk 


Raakow, ten Rako: — ten rak der Krebs: — Krebsdorf. 
Radduſch, ten raddusch; — radusch ſich freuen: — 
Freudenort. 

Plieskendorf, ta welchna: — ten welk Wolf: — 
Wolfdorf. 

Radensdorf bei Calau, ten radowan’k: — radom 
Patronym.: — Radomsdorf. 

Radersdorf bei Dreblau, te radowaschojze; — 
radowas patronymic: — die Leute de Pradowasch. 
Groß:Räfchen, ten ran‘; -— ren: Flachsbund, ran’ 
oder gran Weintraube: — Flachsbund, Weintraube. 
Klein: Räjchen, ten rank: — ren: Flachsbund, ran’ 
oder gran: Weintraube deminut: — Weinträubchen. 
Ragow, ten rogow: — ten rog das Horn: — Horn. 


Ranzo, ten ranischow; — ranis Berjonenname: — 


Raniſchdorf. 

Rauno, ta rowna; — rowny eben: — Geraddorf, 
Ebenland. 

Reddern, ten redor; — ten red die Reihe: — nach 
der Reihe gebaut. 

NRedlig, ?; — ?: — ? 

Rehnsdorf, ten radusch; — cf. 105: — cf. 105. 


Reppiſt, repischeza; — ta repa repischezo: — 
Rübenader. 

Reifen, te raschyny: — rascheschina Schwarzdorn: 
— Schwarzdornort. 


Repten, Harpna; — re'pa adj repina: — Rüben: 
land scil. rola. 


. Retthengdorf, te radochlize: — radochza rado- 


chlja, patron.; — die Radodjljafchen. 


. Reuden, ta rodna: — ta ruda rothes Eifenerz: — 


Eijenerzdorf. 


. Rohusthal, neu; — deutih: — Thal des Rochus 


(Vorname der Grafen zu Lynar.) 


. Rofendorf, ten sassarow sasserow: — saras Säbel 


permutat. des s und r Ssar Obſt: — Säbeldorf? 
Obſtdorf? 


24. Sado, ten zadow; — zadasch: — Ekeldorf? 
5. Saalhaufen, ten zalz, ten salusch; — sa hinter 


lug Luch: — Dorf Hinter dem Sumpf. 


128. 


129. 
130. 


131. 


133. 
134. 
135. 
136. 
137. 


138. 
139. 


140. 


141. 


142. 
143. 
144, 
145. 
146. 
147. 


148. 
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. Särden, ten sargon, zeljary: — ?: — ? 
127. 


Säriß, zarjeko sareka; — sa jenjeit3, über reka 
Bach, Fluß: — Die ienfeits des Baches. 

Saßleben, ten sasslomen: — sa für ssloma Stroß: 
Drt, der gut Stroh liefert oder nur Stroh liefert — 
(wegen Lagerung des Getreide). 

Sauo, to ssoje ssowe; — ssoja Holzheher ssowa 
Eule: — Holzheherort, Eulenort. - 

Schadewrtz, skodow; — schkoda der Schaden: — 
Ort der Schäden. 
Schmogrow, ten ssmogorow: -— ten ssmogor Torf: 
— Zorfort. 


2. Schöllnib, ta schellniza’selniza: — selina Grünfutter, 


schele Kalb?: — Grünfutterort, Kälberweide. 
Schönebed, to Waschkalawa waska: — was Torf 
wa'ska dem.: — Dörfchen. 

Schönfeld, ten tlukomj; — tlukomil patronym.: 

das Tlukomil’fche. 

Sedlig, Ssedlischezo; — ssedlo Sit: — Sikdorf. 
Seele, ten bzeez: — bz’esch?: — 

Senftenberg, ten komorow; — komora Gerichtsort: 
Gerichtsſtadi. 

Settinchen, ten zytim; — to z’yto Roggen: — Korndorf. 
Siewiſch, te ziwisc; — 2iwina zewy zeewisna Wild: 
— Wilddorf. 

Skadow, ten schkodow; — ta schkoda der Schaden: 
— Schadendorf. 

Sorno, deutih ten zarno baworski, wendiſch ten 
z’arno sserski; — zıarna Reh, baworski, deutſch, sserski 
wendiſch: — deutich Rehdorf, bawor, das deutſche, wendifche 
Rehdorf. 

Steinitz, ten stjenic; — sczenusch ta sceze'na 
Wand: — die an der Bergwand gelegene. 
Stennewiß, te 'stjenojze; scze'nusch ta scze'na 
Wand: -- Wandborf, die e langgezogene. 

Stöbris, te stobritz; 

Stottof, ten schtotup; — » — 7 

Strado, ten tschadow; — tschadasch: — Mangelsdorf. 
Su) 50, ten ssuhschow; — ssuchij troden: — der 
trodene Ort (im Gegenſatz zum Spreewald.) 

Zerpt, to tarpo: — tarpisch peinigen, scharpesch leiden: 
— Leidensdorf. 


149. Thamm, ?; — : — ? 

150. Tornig, ten tarnojsk: — tamik? die Schlehe: — 
Schlehendorf. 

151. Zorno, ten tomow: — tomy? eitel, thöricht: — 
Eiteldorj? 

152. Vetſchau, ten witoschow. wjetoschow: — wjetos, 


patron: — die Leute des Wjetoich. 

153. Vorberg, barbarg: — deutſch: — Borberg. 

154. Weißagf bei Calau, ta Hussoka wussoka; — hussoki 
hoch: — das Hochgelegene. 

155. Weißagk bei Vetichau, wie zu 154. 

156. Wercho, ta wirchowna: ten werreh der Gipfel, Fürſt: 
— Gipfeldorf (Fürftendorf.) 

157. Willmersdorf, ta rogosna: — rogosch Schilf: — 
Schilfdorf, Binfendorf. 


158. Wormlage, ten wormlag: — ? : — ? 
159. Wofchfo, ten woschko; — wosch, patron.: — Leute 
des Roll, 


160. Wüftenhayn, ten huschtan: — hustasch? — ? 

161. Zerfwiß, ta zerkwiza: — zerkwa' Kirche: — Kirchdorf. 

162. Zinniß, te ssynen’ze: — ten ssyn Sohn: — Sohnsdorf. 

163. Zſchipkau, ssepisch: — ssce’pisch pfropfen, jpalten: 
— das gejpaltene Dorf. 





164. Zihornegosda, ten zamygosd; — zamy ſchwarz, 
gosd Wald: — Schwarzwaldert. 

165. Zwietow, ten sswytow: — sswity heilig: — Geis 
ligendorf. 


Wie aus Vorjtehendem erfichtfich ift, befinden fich in der 
Liſte noch eine Reihe Fragezeichen, welche aufzulöfen ich 
Berufene bitten möchte. Nicht uninterefiant ift e8, zu beob— 
achten, welche Faktoren bei der Namengebung betheiligt gewejen 
find. Wir finden alle möglichen Eigenschaften herangezogen; 
auffallend iſt das Auftreten von Geſchlechtsnamen. Urjprünglich 
deutſch und nur dürftig flavifirt find nur wenig Namen; ob 
das ein Anhaltepunft dafür it, daß die Erbauer wirklich 
Wenden waren, oder ob die urfprünglichen Namen im Lauf 
eines Jahrtauſends verloren gegangen find, wage ich nicht zu 
entiheiden. Mit der nochmaligen Bitte um Nachſicht empfehle 
id) diefen Verſuch, der mir rechte Mühe gemacht Hat, dem 
Wohlwollen der Leſer. 


Drei neuentdehte Steinkreuze in der Niederlaufik. 
Bon 
Sanitätsratd Dr. Sehla in Ludau. 

Der lebten Zujammenjtellung der Steinkreuze in der 
Kiederlaujig von Karl Sander in jenen Niederlaufiber 
Volksſagen!) bin ich in der Lage, drei neue anzureihen, welche 
mir bei Gelegenheit der Praris bekannt wurden. Sie gehören 
alle drei dem Luckauer Kreife an. Das erjte befindet fich in 
Ziefau. Es hat wohl von allen das traurigjte Loos gehabt. 
3 wird in der That fortwährend mit Füßen getreten; es 
dient nämlich, Horizontal Liegend, als Hausichwelle zu dem 
Haufe Nr. 12, welches jett dem Schuhmacher Wilhelm Thier 
gehört und am füdlichen Eingang des Dorfes liegt. Die 
Getteinart ijt grauer Granit: Seine Länge mißt 95, die 
Breite 92 cm. Der linfe Arm it etwas beichädigt, der 
andere wie der obere Theil bilden Nechtede, während das 
Fußſtück ſich nach unten von 33 big zu 72 cm verbreitert. 
Der Eigenthümer weiß nicht, wie dieſes Kreuz dahin gelangt 
ft Auch über feinen früheren Standort iſt von den Ein: 
wohnern Ziekau's nicht? mehr zu ermitteln. Ein Sage fnüpft 
ſich nicht daran. 

Die beiden anderen, noch gut erhaltenen Steinfreuze 
ſtehen Dicht nebeneinander an der Torfitraße in Lindena 
bei Dobrilugf. Auf meine Trage, was dieſe Kreuze be: 
deuten, antwortete ein Einwohner: Sie deuten die früheren 
Prozeffionsmege der Mönche von Dobrilugt an. In wie 
weit diefe Deutung von einen Prediger oder Lehrer in die 
Volksanſchauung gelangt ift, vermag ich nicht zu jagen. 

Die Zahl der Steinfreuze in der Niederlaufig Stellt fich 
demnach auf 27 (Sander zählt 24 und 5 unverbürgte) auf und 
zwar auf die einzelnen Kreife vertheilt folgendermaßen: Guben 
15 (5 in Wellmitz, je 1 in Niemigich, bei Strega, Stlein: 
Gajtrofe, zwiſchen Starzeddel und Oſſig (?), 3 an der Drei: 


) S. 178 f. vgl. dejjen ausführliheren Aufſatz über Zteinfreuze: 
Bär, Berlin. Wochenſchrift, 1895 Nr. 32—36 ©. 379 fi., und Frant: 
furter Oder-‘Jeitung 1805 Nr. 197 u. 198. 
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freuzitraße, 1 an der Alten Boltitraße in Guben, je 1 bei 
Niemaſchkleba und in Marfersdorf); Calau 4 (Budorw, 
Calau, Greiffenhayn, Lipten); Ludau 6 (Garrenchen, Luckau, 
Waltersdorf, Biedau, 2 in Lindeno); ; Zübben 2 (Pretichen); 
Sorau 1 (Kohlo); Spremberg 1 (Kochsdorf.) Dazu un= 
verbürgte fünf: nach ander ſollen ſich nämlid) 1 Steinfreuz 
in Sommerfeld, Kr. Croſſen, 3 weitere zwilchen Baudach und 
Gaſſen, ein fünftes zwijchen Starzedvel und Taubendorf be— 
funden haben. 

Es wäre wünſchenswerth behufß weiterer Genauigfeit 
entiprechende Erfundigungen an Ort und Stelle einzuziehen. 
BVBortheilhaft würden auch Zeichnungen und Photographien 1) 
fein, um die einzelnen Formen näher vergleichen zu fünnen. 
Speciellere Ermittelungen über die folgenden Geſichtspunkte: 
Größe, Geſtalt, Gejteinmaterial, Figurenzeichnung, jeßiger 
Standort, früherer Standort, Sagen, Himmelgrichtung , 
geographiiche Verbreitung u. |. w. ind nothwendig. 


Die „Sartophag-Studien“ von C. Fredrich (Nadj- 
rihten der Kön. Geſellſch. d. Wiflenfchaften zu Göttingen, 
philolog.-hilt. KL. 1895 H. 1) bieten, obwohl nach dem Plan 
der Unterſuchung Urnenbegräbniffe von ner Beſprechung aus⸗ 
geſchloſſen find (S. 72 Anm. 10) — doch auch für dieſe 
mehrfach beghten gwerthe Geſichtspunkte (vgl. ©. 73 Anm. 17), 
namentlich S. 104 für die in der Todtenbehaujung an- 
gebrachten Deffnungen, die der Seele den Zugang zu 
den Gebeinen ermöglichen. „Die Thür, welche (an den 
Särgen) zuweilen durch einen einfachen Bogen bezeichnet ift, 
jtellt unzweifelhaft den Zugang in das Innere des Behälters 
vor. Der Beritorbene tritt durch diejfelbe in feine Behaufung 
ein. ... . Ein folches Thor kommt zumächft den Urnen und 
Sarkophagen zu, welche Haus: oder Tempelformen haben, 
und wird wie manches andere erjt von dieſen auf die übrigen 
Arten übertragen. Die Etrusfer haben dasfelbe natürlich 
mit jenen Formen aus dem Dften empfangen.“ Belanntlich 
wird Dieje weitverbreitete Borftellung auch zur Deutung der 
Boden: und Seitenöffnungen in ben vorgeichichtlichen Leichen⸗ 
urnen herangezogen. 3. 








1) Bhotographiiche Aufnahmen der noch vorhandenen Steintreuze 
im Gubener Kreije jind vor 6 Jahren erfolgt und find Abbildun dungen 
u. A. dem Märkiſchen Muſeum in Berlin zugeſtellt worden. 


Die 10. Hauptverfammlung 
in Forit am 8. Juli 1894. 
Bon 
Director Dr. Weinek in Lübben. 


Forſt war diesmal für die Jahresverrammlung aus- 
erlejen, weil bier die Wirkſamkeit der Gelellichaft noch am 
wenigiten Boden gefunden Hatte. Die Zurüftungen Hatte 
vornehmlich Herr Baftor Böttcher in Nieder-Jeſer, ein? der 
Vorſtandsmitglieder, übernommen, der jeit Jahren dieſe Gegend 
eingehend durchforſcht Hat. ingeleitet wurde die Haupt: 
verrammlung am Sonntag, dem 7. Juli durd) einen Aus: 
ug nah Zauchel und Pförten. Bon auswärts hatten 
\ih etwa 40 Herren eingefunden, darunter Herr Dr. Voß, 
Director am Berliner Kol. Muſeum für Völkerkunde, Herr 
Geh. Sanitätsratd Dr. Grempler aus Breslau, der um 
das Mufeum fchlefifcher Alterthümer hochverdiente Forſcher, 
Herr Kuftos Buchholz vom Märkiichen Provinzialmufeum 
in Berlin und die Herren Dr. Beringuier und Buſſe 
als Vertreter der Berliner Gefchichtövereine. Vom Vorftande 
waren 7 Mitglieder anweſend. Nachmittagg 3 Uhr begann 
die Wagenfahrt, von Marienhain aus auf ausgefahrenen 
jandigen, echt märkifchen Haidewegen. Beim Zaucheler See 
empfing Herr Paſtor Böttcher die Theilmehmer umd führte 
die Geſellſchaft, der fich auch Damen angejchloffen hatten, an 
eine Dertlichfeit nördlic) vom Dorfe Zauchel, wo er eine au®- 
gedehnte germanifche Anfiedelung nachwies, die fich bei der 
natürlichen Befeftigung durch das Waller Jahrhunderte Hin- 
durch erhalten und günstig entwidelt hat. Er fchilderte die 
Vohnungen der älteiten Germanen, deren Umfafjungen und 
Herdſtätten von ihm aufgedeckt worden find, die Hausgeräthe 
und Küchenabfälle, ihre Schmudfachen und Waffen, die er 
dort ausgegraben hat. Er wies auch auf Die vormals weit 
außgedehnteren Wafjermengen hin, welche die Ebene bedeckt und 
die Verbindungen der nahen und fernen Anfiedelungen ver: 
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mittelt Haben. Dann zeigte er das an dieje dicht angrenzende 
Urnenfeld, einen Begräbnißplag, der die jeltene Ausdehnung 
von 1200 Schritt Länge und 300-—500 Schritt Breite Hat. 


Unterdeſſen ftellte fich Leider heftiger Regen ein, jo daß 
die von Herrn Paſtor Böttcher forgfältig vorbereitete Aus- 
rabung unterbleiben mußte. Daher fuhr die Gejellihaft nach 
förten, wo der Herr Graf von Brühl die Güte hatte, Das 
berühmte Schwanenfervice zeigen zu Tafjen, von dem die Sage 
behauptet, es fei dereinit in dem Pförtener See verjenft worden, 
um es nicht eine Beute der Feinde werden zu laſſen. Das 
Gervice it in Meißen von 1736—38 gearbeitet worden und 
erwecte felbitverjtändlich dag regjte Intereſſe. Die Gefellichaft 
machte, nachdem ſich das Wetter aufgeklärt Hatte, einen Heinen 
Rundgang durch den Park, und hier erinnerte man ſich Des 
Schöpfer? der Brühl’ichen Zerrafje in Dresden, des Premier: 
minifter8 Heinrich Grafen v. Brühl, der in diefem Barf mit 
föniglicher Pracht für feine Gäſte Schäferfpiele arrangirte. 

Mittlerweile war die Zeit zum Aufbruh nah Forſt 
berangerüdt. In den prächtig geſchmückten Räumlichkeiten 
des Grand Hotel Härtel bereiteten der Männer-Gejangverein 
und die Kapelle den Gäften frohe Stunden. Die Sänger, 
vor allem Herr Karl Küchler ala Solijt, fanden jtürmifchen 
Beifall, und der VBorjtand der Geſellſchaft fprach dem Vor: 
ſteher des Vereins, Herrn Schmolle, und dem Dirigenten, 
Herrn Lehrer Prenzel, feinen bejonderen Dank aus. Ein 
Tänzchen hielt Damen und Herren noch big zu fpäter Stunde 
zufammen. 

Am Montag fand nach einer Belichtigung der 1691 
neuerbauten Stadtfirde und ihrer Altargeräthe, unter 
denen ſich eine prachtvoll geitidte Dede und 2 Kelche aus 
dem 14. Jahrhundert auszeichnen, von 10 Uhr ab die Haupt: 
verjammlung im Schügenhaufe jtatt.. 

Zuerſt kam das Gejchäftliche, Darlegung des Kasten: 
beitandes, Wahl des Borjtandes, der mit feinem Vorfigenden 
Herrn Profefjor Dr. Jentſch, ohne Abitimmung einmüthig 
wiedergewählt wurde, big auf eine Erfabwahl, die auf Herm 
Oberlehrer Dr. Wertſch in Spremberg fiel, ferner Beſchluß 
über die Verſammlung im nächſten Jahre, (und zwar, daß zu 
Pfingften mit der DOberlaufitifchen Geſellſchaft zufammen in 
Görlitz getagt, im Herbſt aber, wenn es möglich wäre, noch eine 
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bejondere Berfammlung in Dreblau!) gehalten werden ſollte,) 
und jchlieglich die Ernennung dreier neuer Ehrenmitglieder, 
de3 Herrn Geh. Rath Dr. Grempler, der alle unfere Haupt: 
verjammlungen mit feinem Beſuche erfreut und alle Mal ein 
bejonders interejfantes, neues Fundſtück mitgebracht hat, des 
Herrn Hofjuwelier Baul Telge in Berlin, dem die Geſell⸗ 
haft außer feiner gleich treuen Theilnahme die koſtbare 
Nachbildung des Vettersfelder Soldfundes und andere Schäbe 
verdankt, und der wieder Nachbildungen, nämlich von 3 Stüden 
des nicht minder berühmten, dem 11. Sahrhundert n. Chr. 
angehörenden Goldfundes von Hiddensöe bei Stralfund für 
das Muſeum mitgebracht hatte, und des Herm Staatsarchivar 
Dr. Zippert in Dresden, der die meilten und werthvollſten 
Beiträge zur Geichichte der Niederlaufit in die Hefte der 
Mittheilungen geliefert hat. 

Die jich ſogleich anfchließende öffentliche Berfammlung, 
an der eine anjehnliche Zahl von Herren und Damen aus Fort 
Theil nahmen, eröffnete Herr Prof. Jentſch mit einem Rückblick 
auf das erite Jahrzehnt, daS nunmehr die Gejellichaft zurück 
gelegt Hatte. In diefer Zeit hat, fo ſagte er in der Haupt: 
ſache, die Gefellichaft die Berechtigung und die Sicherheit 
ihres Beitandes bewieſen, während alle früheren Unternehmun- 
gen ähnlicher Artin der Niederlaujig troß fleiiger Arbeit immer 
wieder eingegangen find, und jie hat in furzer Zeit ihre 
mannigfaltigen Aufgaben mit gutem Erfolge gelöft, am wenig- 
iten noch die anthropologifchen, am beiten die Aufhellung der 
Ürgeihichte der Lauſitz durch Aufdeckung der Begräbniß- und 
Bohnitätten und durch Unterfuchung alter Befeitigungen, fo: 
wie durch Sanımlung und wifjenfchaftliche Verwerthung der 
dort gefundenen Altfachen, nächſtdem auf dem Gebiete der 
Volkskunde durch Sammeln und Deuten des im rafchen Ver: 
ſchwinden begriffenen uralten Brauches und Glaubens und 
der örtlichen Sagen, von denen Herr Gander in Guben eben 
eine Sammlung herauszugeben begann, und in den lebten 
Jahren auch durch die Bearbeitung der Laufiger Geſchichte, 
vornehmlich durch das, was aus dem Dresdener Archiv ge 
ſchöpft ift. Alles das ift zum größten Theile in den Mit- 
teilungen der Gefeltfchaft verarbeitet und im ihrem Muſeum 

1) Wir bemerken jchon Hier, daß der Geſellſchaftsausſchuß aus 
triftigen Gründen von einer fleineren Nachverſammlung i. X. 1895 ab- 
geſehen Hat. 

Riederlaufig. Mittgeit. IV. 15 
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in Cottbus geſammelt. Nicht geringer aber ſei es anzuſchlagen, 
daß der Verein ſich die Achtung und Freundſchaft ſo vieler 
Muſeumsvorſtände und Alterthumsgeſellſchaften, zuerſt der 
Berliner, ſich erworben und daß er durch ſeine Arbeiten und 
Wanderverſammlungen Sinn und Theilnahme für die von ihr 
gepflegte Forſchung in unſerer Lauſitz in immer weiteren 
Kreiſen geweckt hat, wie die ſtets wachſende Zahl der Mit- 
glieder (jetzt 345) bezeuge. Das berechtige für die Zukunft 
zu der Hoffnung, daß der ausgeſtreute Same immer reichere 
Früchte bringen werde. 

Mit warmen Worten begrüßte der Erſte Bürgermeiſter 
Herr Lehmann die Geſellſchaft in Forſt. Zwar habe man 
in dieſer erſt in jüngſter Zeit ſo ſtark angewachſenen und zu 
Wohlſtand gekommenen, ganz modernen Fabrikſtadt noch wenig 
Intereſſe gezeigt, doch rege ſich jetzt der Sinn für die Ver— 
gangenheit und für die ſchönen Ziele der Geſellſchaft lebhafter, 
als es ſcheine, wofür er als Beweis anführen könne, daß der 
Magiſtrat jetzt ein Archiv anlegen laſſe. Er heiße Daher die 
Berjammlung herzlich willfommen; es fei der Stadt eine 
Freude und ein Stolz, fie in ihren Mauern zu fehen. — 

In feinen Dankesworten ſprach der Vorſitzende beſonders 
ſeine Freude über die Begründung der Urkundenſammlung 
der ſich nun auch auf ihre Vergangenheit beſinnenden 
Stadt aus, die der Geſchichtsforſchung unzweifelhaft zu großem 
Nutzen gereichen werde. Namens der Oberlauſitziſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Anthropologie und Urgeſchichte brachte deren Bor: 
jigender, Herr Oberlehrer Dr. Feyerabend, der älteren 
Schweitergefelfichaft, deren Anregung jene ihr Entjtehen ver: 
danfe, Gruß und Glückwunsch mit der Bitte, diefelben freund: 
Ihaftlihen Beziehungen zu ihr, wie bisher zu erhalten, was 
der Vorſitzende unter Hinweis auf die Gleichheit der ein- 
ander fürderuden Beltrebungen Namens unferer Gejellichaft 
zujagen konnte. 

Schriftliche oder tefegraphiiche Grüße mit dem Ausdrud 
des Bedauerns, nicht an der Verfammlung jelbft theilnehmen 
zu können, jandten der Landesdireftor Herr v. Levetzow 
Excellenz, der Geh. Medicinalrath Herr Prof. Dr. Virchow, 
der treue Mitarbeiter Herr v. Schulenburg, der Kal. Landrath 
des Kreife® Herr Haenel v. Cronenthal, der Prinz Heinrich 
zu Schönaich-Carolath und Herr v. Werded auf Schorbuß. 

Darauf ehrte die Verfammlung das Andenken der in 
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dem legten Jahre verjtorbenen 6 Mitglieder durch Er: 
heben von den Siten und bezeugte ihren Dank für die an- 
jehnlichen Zuwendungen, die wiederum der Gejeltichaft von 
der PBrovinzialverwaltung (300 DM.) und von Sr. Durchlaucht 
dem Brinzen Carolath gemacht waren. 

Runmehr begannen die Vorträge. Den eriten hielt 
Herr Paſtor Böttcher über die vorgefchichtlichen An⸗ 
iedelungen im Sorauer Streife, ihre Kulturperioden und 
Kulturreſte. Nach feinen Forſchungen iſt die Riederlaujig 
wegen der Ueberfülle des Waſſers, das ſie nach dem Ende 
der letzten Eiszeit bedeckte, in der älteſten Periode, der Stein⸗ 
zeit, wohl überhaupt nicht bewohnt geweſen. Die nachher 
noch lange gebrauchten Steinwerkzeuge und die Kenntniß ihrer 
Bereitung haben die Bewohner, die etwa feit dem 9. Jahr: 
hundert v. Chr. in dieſe Landfchaft Hineingelommen find, aus 
ben früher bevölferten Nachbarlandfchaften mitgebracht. “Dies 
waren Arier, die bald auch die Bronze, deren Uriprungsitätte 
in Meiopotamien zu ſuchen fei, von Südoſten ber auf der 
walten Handelsitraße, (die Donau aufwärts zur Oder ber: 
über) empfangen und fpäter zu einfacheren Geräthen im Lande 
ſelbſt verarbeitet haben, wie gewifje Funde, vor allem die hier 
ausgegrabenen Gußformen, beweilen. Die Gegend zwiſchen 
der mittleren Weichjel und der Elbe fei nun die Urheimath 
der Germanen geworden; hier hätten fie ihre Volksart und 
Sprache ausgebildet. Ohne Zweifel hat in der fogenannten 
Hallitattzeit vom 8. bis zum Ende des 4. Jahrhunderts 
v. Chr. gerade in der Laufib ein hochbegabter Volksſtamm 
geleflen, der e8 unter den von Süden hertommenden An- 
tegungen fchnell zu einer reichen Kultur gebracht hat, wie Die 
große Zahl und Schönheit der mannigfachen Thongefäße und 
die vielerlei Bronzegegenftände, vornehmlih Schmudfachen, 
zeigen. Diefe haben fie ung als Depot, d. h. in geringeren 
oder größeren Mengen meiſt gleichartiger Gegenstände in der 
Erde Hinterlegt (jo 3. B. bei Cummeltig 27, bei Sommerfeld 
gar 41 große Hals- und Armringe), als Weihegaben und in 
Reichengefäßen auf ihren Urmenfriedhöfen und in den Trümmern 
ihrer Wohnungen, von denen der Redner Reſte vorzeigte und 
eine Beichreibung gab, hinterlafjen. 

Weit ärmer iſt die feit dem 3. Jahrhundert v. Chr. 
Deginnende La Tene-Periode mit ihren weſentlich anderen 
dormen und dem allmählichen Weberwiegen bes Eifeng, 
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namentlich für Waffen, bier vertreten, deren Kultur phönizifch- 
farthagifchen Urjprungs ſei und fich über Marjeille befonderz 
nad) Gallien bis zum Rhein und nach der Schweiz verbreitet 
habe und bier zu hoher Blüthe gekommen fei. Auch in unjere 
Gegend Hätten Kelten diefe gebracht, aber fie Hätten nicht, 
wie gewöhnlich angenommen werde, die Germanen verdrängt, 
jondern fich nur in vereinzelten Strahlen zwifchen dieje ein- 
geichoben und jeien mehr nur von ihnen geduldet worden, 
wie das die auffallend geringe Zahl der La Tene-Rieder: 
lafjungen neben folchen aus der Hallitattzeit bezeuge. 

Noch geringer jeien hier die Spuren römischen Einfluffeg, 
der jich in den erſten Jahrhunderten nach Chriſto aus Den 
Provinzen des Römerreichs doch auch hierher verbreitet Hat. 
Bon den 68 in der Lauſitz gefundenen, römischen Münzen 
fommen auf den Sorauer Kreis nur 6. Wenn nad) forgfältigen 
Schätzungen in diefem Kreife die Zahl der Urnenfriedhöfe 150, 
die der Thongefäße 60000, der Bronzegegenftände 3000 und 
die der Steinwaffen 500 betragen mag, jo fommt bei weiten 
das meilte auf die Hallitattzeit, der auch die 12 kleinen Gold⸗ 
funde, gleichwie die in der Nähe von BVettersfelde gefundenen 
goldenen Rüft- und Schmudjtüde angehören. 

Alles das ging in den Stürmen der Völkerwanderung 
unter, und Die jeit dem 5. Jahrhundert n. Chr. einwandernden 
Slaven haben eine ganz neue, ärmere und rohere Kultur be 
gonnen, wenngleid) ihre Thongefäße eine fortgejchrittene Technik, 
nämlich den Gebrauch der Drehſcheibe, verrathen. Der früheften 
ſlaviſchen Zeit gehören in der Hauptſache auch die 14 Rund: 
wälle des Kreije an, was die darin aufgefundenen Topficherben 
und Geräthe aus Knochen, Horn und Eifen zeigen, nur daß 
ein paar von dieſen Befeitigungen bereit3 von den Germanen 
angelegt find. 

Zum Chriftenthum find die Staven diefer Gegend etwa 
um das Jahr 1000 n. Chr. übergetreten.e Zum Schub für 
die Belehrung fei wohl von der Feſte Nie mitzſch, die Gero 
nad) 963 zur Chriltianifirung und Germanifirung der Laufit 
angelegt hatte, ein chrijtlicher Ritter, ein Herr von Biberftein, 
deſſen Gejchlecht aus der Schweiz ſtamme, hierhergeſchickt, und 
diefer habe in der Nähe des noch im Sachfenipiegel, dem 
Geſetzbuch aus dem 13. Jahrhundert, als Hauptort der Wenden 
erwähnten Koyna feine Burg angelegt, um welche dann bie 
Stadt Forſt entjtanden fein mag. 
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Ten reichen Inhalt des umfaſſenden Vortrages ver: 
anſchaulichte und erläuterte Herr Paſtor Böttcher durch ſehr 
viele, z. TH. feltene Hal3= und Armringe, Nadeln, Spiral- und 
DBügelfibeln, Sichelmeffer, Pfeil: und Lanzenſpitzen, Meißel 
und Hämmer, die er vorzeigte und erflärte, theild von ihm 
velbit gefundene, theil3 aus der reichen Sammlung bes Herrn 
Grafen von Brühl bereitwillig zur Verfügung geitellte. 

Die von dem Bortragenden beſonders hervorgehobenen 
Umen mit dem Zierrath des vierfpeichigen Rades, dag er für 
da3 Abzeichen der Prieſter des Sonnengottes Wodan erklärte, 
der Thonlöffel mit dDurchbohrtem Stiel und faft alfe befprochenen 
Waffen und Geräthe aus Stein, Bronze und Eifen big etwa 
auf eine als Frauenſchmuck bezeichnete große Armfpirale und 
eine Doppelipiralfibel mit gefreuzter Nadel find von Herrn 
Paſtor Böttcher im II. Bd. diefer Mittheilungen S. 230 — 29V 
beiprochen und auf den zugehörigen Tafeln abgebildet. 

Nachdem der Borjitende den Dank der Berfammlung 
ausgeiprochen hatte, gab Herr Direktor Voß dafür noch einige 
werthuolle Ergänzungen und Zuſätze: Das Gebiet der Budel- 
urnen, die allerdings in der Lauſitz bejonders häufig vorfommen, 
gehe weit darüber hinaus, nicht nur in den benachbarten Bro: 
vinzen Poſen, Schlejien und Sachſen und im Königreiche Sachſen, 
\ondern auch in Ungarn und im Elſaß (bei Hagenau), und 
wenn man die auf geichwundene Buckel bindeutenden, concen- 
triichen Halbkreiſe Hinzuzieht, auch am Niederrhein (bei Coblenz) 
habe man deren gefunden. — Ferner Ringe wie die von Cummel- 
tig mit den Öfenartig umgebogenen Enden kommen nad) Süden, 
zumal nad) Ungarn hinein, immer häufiger vor, oft mit ‘Flach: 
felten zujammen, und fie gehörten nicht ber frühelten Zeit an, 
wie man daraus, daß fie hier nur al3 Depot gefunden und 
in der Arbeit ziemlich roh find, Schließen wolle, fondern feien 
jüngeren Urſprungs und als Halbfabrifate hereingebracht. 
Zudem verrathe das mit ihm zufammen gefundene Schildchen 
von zinnreicher Weißbronze, nicht von Silber (bejchrieben und 
abgebildet Bd. III ©. 32) durch die vorzügliche Technik eine 
ziemlich ſpäte Zeit. 

An dem (©. 48 f. in dem bez. Bande befchriebenen und 
abgebildeten) Thonlöffel jet der Stiel nicht zur Aufnahme eines 
hölzernen Fortſatzes durchbohrt, wozu das Loch zu fein fei, 
jondern um als Ausguß zu dienen, und dieſe Löffel feien 
etwa, wie unſere Schnabeltäßchen, für Ernährung Heiner 
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Kinder benußt tworden. Dann zeigte er, wie em von Herru 
Böttcher auch mit vorgelegter, jchmaler Steinfeil am binterem 
Ende durchlocht worden it, um mit einem durchgeitecktem 
Stab ihn beim Holzipalten ficher aufjegen und gerade halten 
zu Fünnen. 

Herr Buchholz beitätigte, daß der Sorauer Kreis unter 
allen Laujiger Kreifen an vorgeichichtlichen Kulturreften am 
reichiten gewejen fein müfje, da aus ihm allein das Märkifche 
Provinzialmufeun 2600 Thongefäße erhalten habe, aus Der 
ganzen übrigen Lauſitz aber nur 1650 befiße. 

Herr Buſſe überreichte für die AltertHümerfammlung 
einige jeltenere Gefäße von denen, die er fürzlich bei Bogel- 
lang, Kr. Guben, ausgegraben bat. 

Außer den bezeichneten Altjachen, war auch eme Ans- 
wahl anderer aus dem Vereinsmuſeum und aus anderen 
Sammlungen zur Anſicht und Erläuterung ausgeſtellt, Dar- 
unter auch die Nachbildung des Vettersfelder Goldfundes. 

Nah der Halbitündigen Frühltüdspaufe zeigte Herr 
Geheimrath Dr. Grempler ein in feiner Art wohl einziges 
Heine, jchwarzes und weiß inkruſtirtes Gefäß mit fünf 
Budeln, von denen zwei durchbohrt waren, alſo um eine 
Schnur zum Umhängen durchzuziehen, ferner ein langes, 
beiderfeitö in eine Schneide zulaufendes Stüd Bronze, etwa 
von der Geltalt eines Wetzſteins, aber mit jeitwärt® vor- 
itehenden Randleiften, deifen Gebrauchszweck nicht recht er- 
fennbar ift, und eine ziemlich große Eijenart mit Zülle nach 
Art der bronzenen Hohlkelte. 

Direftor Weine macht vorläufige Mittheilung von 
einem jehr werthoollen Eifenfunde auf Straupiter Gebiet, im 
Beſitz des Herrn Grafen v. Houwald; leider fonnte er ihn aber 
nicht der Berfammlung vorzeigen. Die bedeutendſten Stücke 
jind eine vorzüglich erhaltene, lanzettförmige, fein verzierte 
Lanzeuſpitze, und eine Scheere mit rundem Bügel, daher Der 
Fund wohl der provinzialrömifchen Periode, vielleicht ſchon 
der La Tene-Zeit angehöre. 

Nunmehr trug Herr Oberlehrer Dr. Feyerabend über 
die ältejte Befiedlung des Neißethales in der Gegend 
von Görlitz die interejlanten Ergebnilfe feiner Forſchung 
vor. Bon der Thatjache ausgehend, daß die früheren Be 
wohner einer Gegend in der Regel in der Benennung der 
Orte, wo alle anderen Zeugnifje fehlen, Spuren ihres Daſeins 
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binterlafjen haben, wies er aus diefen nach, welche Völker⸗ 
haften vor den Slawen jene Gegend bewohnt haben. Zuerſt 
erläuterte er, was dazu nöthig fei, um zu ficheren Ergebniſſen 
zu fommen, abgefehen natürlich) von der Kenntniß der ein- 
Ihlägigen Sprachen. Bor allem müſſe man an Stelle der 
Beutigen, meiſt ſtark umgeftalteten Namen eine möglichjt alte 
Namensform ermitteln, wie fie in Urkunden und oft im 
Volksmunde erhalten iſt; nicht weniger nöthig jet die genaue 
Belanntichaft mit der geographiichen Eigenthümlichleit des 
Orte3, deren Uebereinftimmung mit der Deutung des Namens 
dern Richtigkeit am beiten verbürge. Und dritten müſſe 
mon willen, wie die andersipradhigen Nachbewohner die vor- 
gefundenen DBenennungen zu bewahren pflegten, nämlich 
jeltener in der alten, ihnen unverjtändlichen Form, häufiger 
jo, daß fie fich diefe mundrecht machten, vgl. 3. B. Augsburg 
aus Augufta (VBindelicorum), Koblenz aus confluentes; dann 
oft volksetymologiſch umdeuteten, 3. B. Birngrüb aus ft. 
borngrod — Waldſchloß, Laufepel; aus laudis palatium, 
alte Klojterinschrift bei Altkemnitz; und endlich, indem fie die 
Ueberſetzuug an das nicht mehr verjtändliche alte Wort an: 
hängten, jo in benachbartem Gebiet 3. B. der Brunnenberg 
im Riefengebirge eine flache trodne!) Kuppe aus keltiſch broin, 
na deutichem Klang umgebildet, mit der Ueberſetzung Berg, 
die Sturmbaube aus felt. stor, stur — „hohe fteile Klippe“ 
und der Ueberſetzuug haw, hew „Berg“. Endlich feien die 
älteſten Anfiedelungen immer an fruchtbaren Flußniederungen 
zu ſuchen. In das obere Neißethal feien zuerit die Kelten, 
die das benachbarte Böhmen bekanntlich einige Jahrhunderte 
hindurch inne hatten, durch die Gebirgspälie eingedrungen. 
Dad beweiſen ſchon die Schladenmälle, die ſich überall da, 
wo ſich jene einmal angefiedelt Hatten, finden, mehr noch 
zahlreiche Ortönamen, die von den Slaviſten fäljchlich für ſich 
m Anſpruch genommen würden. Dahin gehören 3. B. Leichwit 
von kelt. leo — „Waſſer“ und swites „Anfiedelung“, und 
dad davon nur durch die Neiße getrennte PVofottendorf, nicht 
eva das Dorf des Bozeta (altſlav.) bogu — „Gott“, fondern 
von kelt. pus — „Waſſer“ (noch in Ips = i — pus — „Heines 


) Anm. des Berichterftatterd: Doch liegt am Brunnenberge auf 
der einen Seite ganz dicht unter der Kuppe die Duelle des Weiß— 
wajjers, das der jungen Eibe die meilte Nahrung bringt, auf der 
andern tiefer unten die der Aupa. 


Nachrichten aus der Geſellſchaft. 
Von 
5. Jeniſch. 


Der am 8. Juli 1894 gewählte Borjtand jegt fi) nach der im 
der erſten Sitzung erjolgten Aemtervertheilung, bei weldher Herr Stadt: 
rath Ruff den Wunſch ausgeſprochen Hat, nad) mehrjähriger Führung 


des Schapmeifteramtes von demjelben entbunden zu werden, in der m 


unferen MittHeilungen Bd. II S. 4695. angegebenen Weile zujammen. 
Herr Oberlehrer Dr. Werti hat inzwiichen bei feinen llebergange in 
ein Lehramt außerhalb der Lauſitz jeine Vorſtandsſtelle niedergelegt. 

Herrn Stadtratd Ruff ſpricht der Vorſtand auch hier den ver: 
bindlichſten Dank für die jorgfältige und oft mühevolle Verwaltung des 
Schagmeijteramtes aus. An feiner Stelle hat e3 Herr Karl Gander 
zu Guben, Zindelplag 15 übernommen. 

Für die i. 3. 1804 uns freundlichſt gewährten namhaften Unter: 
ftügungen — ſ. S. 227 — wiederholen wir hier bem Herrn Landes- 
director von Levetzow Ercellenz und den Hohen Bertretern Der 
Provinz Brandenburg, jowie Sr. Durdlaudt dem Prinzen Heinrich 
zu Schönaich-Carolath den Ausdruck des ehrerbietigften und 
wärmften Dankes. 


Aus dem Jahre 1894 haben wir der Theilnahme unjerer Geſell 
ihaft an der 25jährigen Aubelfeier zu gedenken, welche die 
anthropologiſche Sejellihaft zu Berlin am 17. November be- 
gangen hat. Namentlih mit NRüdficht auf diejenigen Kreiſe unjerer 
Heimathlandſchaft, welche unjeren Beltrebungen nod immer ihre Theil- 
nahme vorenthalten, theilen wir bier mit, was auf die Anſprache unjerer 
Vertreter bei Ueberreichung des Widmungseremplares des III. Bandes 
unjerer Mitteilungen der Ehrenvorfipende der genannten Geſellſchaft, 
Herr Geheimer Medicinalratd Profeſſor Dr. Virchow er: 
widert hat (Verhandl. d. Berlin. anthropolog. Geſellſch. S. 527): 


„Die Niederlaujiger Geſellſchaft Hat fid) als die kräftigſte und 
ftärtfte unter allen den Lofalgejellichaften erwieſen, welche durch unjere 
Anregung zu Stande gefommen find, und id) darf wohl im Namen 
aller unferer Mitglieder fagen, wir find ſtolz darauf, daß eine ſolche 
Geſellſchaft durch die freie Thätigfeit der Bürger in der Provinz hat 
geihaffen werden können. Gie ift fruchtbar geworden für weite 
Kreije. Ihre Geſellſchaft Hat jo erfolgreich gearbeitet, daß fie für die 

efjammte Landſchaft als ein maßgebender Faktor in der Alterthums⸗ 
Korfchung anerfannt wird.“ — 

Wir freuen uns dieſer wohlmollenden und ermuthigenden Worte, 

die und neue „Freunde zu gewinnen ganz bejonders geeignet jind. 


Der Berichterftatter kann dieje Mittheilung nicht Ichließen, ohne zugleich 
für die im Anſchluß an das Borftehende ihm zu Theil gewordene über: 
aus freundliche Anerkennung verbindlichht zu danfen. 


Ueber die 11. Hauptverfammlung zu Görlig und die Übrigen Bor: 


gänge d. %. 1895 wird in den nächſten beiden Heften der Mittheilungen 
berichtet werden. 


Druck von Albert Koenig in Buben. 


l 


‚iederlausitzer Mittheilungen Bd. IV Taf. 1. 
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\ Der Abdruck von Mamuifripten, die beiderjeit3 bejchrieben 
jird, erfährt Durch die Umijchreibung eine längere Verzögerung. Jeich 
nungen, Die jich mitten im Text beiderjeit$ beichriebener Blätter be: 
finden, können in den jelteniten Füllen zum Abdrud kommen. 


Die Ausgabe des vorliegenden Halbbandes ift bis zur Regelung 
ner \Sahreöbeiträge für 1895 zurüdgehalten worden, da eine Zahl von 
Mitgliedern mit ihren Zahlungen allmählich bis zu 3 Jahren rücdjtändig 
geblieben war. Die lepten Beträge werden bei Zuſendung dieſes 
Heftes durch Poſtnachnahme erhoben. 


Zur Benutzung für ben Geſellſchafts⸗Veitrag auf d. J. 1896 liegt 
eine Poſtanweiſung bei. 


Dieſer Jahresbeitrag ijt bereit3 eingezahlt von den 160 Herren: 
S. T. Aders, 


Ball, Balzer, Barchewitz, Barth, Behla, Birnbaum, 
Bittrich, Böttcher, Bolduan, Bonde, Brandenburger, Brüder, Graf 
von Brühl, Buhlmann, Buſch, Calließ, Cochius, Dennſtedt, Dirkſen, 
Döring, 


Drieje, Droſihn, Duch, Engelmann-Berlin, Engelmann-Guben, 
Euchler, Fahliſch, Franke, Dr. Franke, Franz, Gander, Gehre, Geißler: 
Cottbus, Geißler-Guben, Genz, Granz, Griebenow, Gutte, Hamburger, 
Hamdorff, Hartmann-Land3berg, Haudering, Heimbürge, Henning Cotthus, 
von der Heyde, Hildenhagen, Hilger, Hilland-Guben, Hilland: Winzburg, 
Hille, Hiltmann, Hoenann, Brofejjor Hoffmann, Geheimer Negierungsrath 
Hoffmann, cand. med. Hoffmanı, Holfeld, Graf von Houwald, Huſchke, 
Jackeſchty, Jecht, Sentih, Jewalinsfi, Jungmann, Kaplan, Stapp, 
Karlguth, Kempe, Kinne, Kirſch, Kittel, Klahre, Kleinſchmidt, Comteſſe 
von Kleiſt, Klinkott, Rechtsanwalt Koch, Köhler, Albert Koenig, 
Dr. Koenig, Kopka, Koppe, Krüger-Calau, Dr. Kühn, Gymnaſiallehrer 
Kühn, Lehmann-Altdöbern, Lehmaun-Forſt, Lehmann-Fürſtenberg, 
Lehmann-Groß Gaſtroſe, Lehmann-Guben, Lewin, Lierſch Cottbus, Lierſch— 
Konitz, Lohe, Lohriſch, Märker, Marcus, Mayer, Mehl, Meſſow, 
Wilhelm Mohr, Mucke, B. Müller-Guben, H. Neumann Guben, Neumann 
Breslau, Niclas, Nowatzki, Olshauſen, von Oppel, Paſſarius, Penſchke, 
Pötko, Quenſtedt-Groß-Beucho, Rautenberg, Reſchke, Richter-Guben, 
RiedelCalau, Rod, Salbey, Sandersleben, Sattler, Sauermann, Mar 
Schemel, Fritz Schemel, Scheuermann, Scheuner, Schlief, Schlockermann, 
Cemmerzienrath Schmidt, Schneider-Berlin, Schneider-Haynau, 
Schubert, I- C. H. Schulze-Guben, Schulze-Storkow, Schwarzer, 
Seidel, Söhnel, Sommereld, GSteinfe, Stephan, Strümpfler, 
Symons, Thomas, Thurm, Treutler, Trierenberg, Unger, Standesherr 
von Rätjen, Wallis, D. Werner, Weymaunn, Geheimer Commierzienrath 
Wilke, Rentier Th. Wilke, Wilkins, Wilsdorff, Fabrikbeſißer AD. 
Wolf, Oberlehrer E. Wolf, Hotelbeſitzer Fr. Wolff, Zeitſchel, v. Zeſchau. 


EintrittSanmeldungen, Sendungen in Angelegenheit 
der Bibliothef, Beiträge zu den Mittheilungen Bitten wir au 
Prof. Dr. Jeutſch in Guben, Altertgümer nach Cottbus an das Diufjeum, 
Bahnhofſtraße, Nealichulgebäude, Geldfendungen an Carl Gauder, Guben 
Zindelplap 15 zu richten. 

Manujfripte für den Druck bitten wir einjeitig, Zeihnungen 
dem Formate der Hefte angepaßt auf bejunderen Blättern herzuſtellen. 
Die Gejellichaft zahlt für Beiträge fein Honorar, jtellt aber Sonder- 
abzüge zur Verfügung. Die Zahl ift zu vereinbaren. 

Banb I uud III Heft 1—2, 5—7 find vergriffen. Bon Band I 
iſt ein volljtändiges Eremplar, zum Theil aus dem Nachlaſſe 
von Undfet ſtammend, der Bibliothef8verwaltung zum Berfauf übergeben, 
das gegen Einjendung von 9 Mark 50 Big. portofrei zugelandt wird. 
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Guben 1896. 
Drud von Albert Koenig. 





Inhalt. 





Vorgeſchichtliches. 

Borflabijce Wohnrefte bei Atterwaſch, Kr. Guben. Bon Prof. 
r. 9. Jentſch in Guben . . S. 235 

Aus en Gräberfelde bei Groß- Teuplig, er. Sorau. Von 
demſelben. 241 
Der Rundwall bei Trebitz, &. Lübben. Bon demfelben . 249 

Geſchichte. 

Ein alter Taufſtein an der Kirche in Noßdorf, Kr. Sorau. 

Mit Abbildung. Bon Kreisſchulinſpector Paſtor H. 
Böttcher in Nieder-Sefer . . 250 

Guben? Schule und Kirche in ihrem Verhältmiß zu einander. 
Bon Oberpfarrer D. A. Werner in Buben . . 255 

Blide in die drei älteſten Theile des Kirchenbuches A Sort i. e 
Bon Diaconus F. Hohlfeld in Forſt i. L.. 262 

Boltstunde. 

Bu dem Kapitel der Niederlaufiter Volksheilkunde. Bon Karl 
Bander in Guben . 2: en 292 

Ritter Wormlig, eine Sage. WMitgetheilt von B. Stephan 
in Lichterfelder Buſchmühle bei Finſterwalde, Hr. Yudau 308 
ur Volkskunde des Calauer Kreiſes. Bon TB Adermann 312 
talettproben. 9. Aus Neuendorf, Kr. Qudau. . . . . 316 

Eine poetiihe Spielerei von J. Charifius a. Calau. 1610. 
MitgetHeilt von Oberlehrer Dr. M. Wehrmann in Stettin 320 


Die übrigen bereit? eingegangenen Aufſätze, Bücherbeiprehungen, 
Nachrichten aus ber Gejellichaft und das Mitgliederverzeihuiß wird das 
nächſte in Vorbereitung befindliche Heft, die Berichtigung von Drudfeglern 
wird das Schlußheft des IV. Bandes bringen. 


EintrittSanmeldungen, Sendungen in Ungelegenheit 
ber Bibliothek, Beiträge zu den Mittheilungen bitten wir an 
Prof. Dr. Yentich in Guben, Yiterthümer nach Cottbus an das Mufeum, 
Bahnhofſtr., Realjchule, alle Geldfendungen an Carl Sander in Guben, 
Königſtr. 56 I, zu richten. 

Manuskripte für den Drud bitten wir einfeitig, Beihnungen 
dem Format der Hefte angepaßt auf bejonderen Blättern (wenn irgend 
möglich mit ſchwarzer Tujche, geftrichelt, nicht gewiſcht) Herzuftellen. 
Die Gejellichaft zahlt für Beiträge fein Honorar, ftellt aber Sonder: 
abzüge zur Verfügung, deren Zahl am zwedmäßigiten von den Herren 
Verfafiern auf dem Manujfript ſelbſt angegeben wird. 

Bergriffen find Band I und Band III Heft 1/2, 5/7; Verkaufs— 
angebote bitten wir an die Bibliothetäverwaltung zur Weitergabe a an 
Zaufchvereine und einzelne Intereſſenten zu richten. 


Niederlauſitzer 


ittheilungen. 


A 


Zreitſchnift den Biedenlaufitger Geſellſchaft Für 
Anthropologie und Altentkumskunde. 











Band IV. Ausgegeben den 15. April 1896. Heft 5—6. 














Vorſlaviſche Wohnrefle bei Atterwaſch, Kr. Guben. 


Bon 
Hugo Jeniſch. 


Trümmer von vorgeſchichtlichen Wohnſtätten werden in 
der Niederlauſitz weder häufig noch in gutem Erhaltungs— 
zultande gefunden. Es verdienen daher aud) wenig umfäng- 
lihe Anlagen diefer Art volle Beachtung. Zu denjenigen, 
die aus früherer Zeit befannt find'), treten Reſte in der 


1 Umjänglichere oder geringere Spuren von Wohnſtätten haben 
ih in der Niederlaufig gefunden: L aus der Zeit der Altlaujiger 
Gräberfelder, abgejehen von den vorflaviihen Rundmwällen (3. B. dem 
heiligen Lande bei Niemitzſch, j. Niederlauf. Mittheil. I S. 47 .) 1. bei 
Jaudel, Kr. Sorau, beichrieben ebd. II S. 278 ff.; 2. bei Guben 
an der Lubſtchauſſee, öjtlidh bei Stein 2,1 (Nachrichten über deutſche 
Alterthumsfunde I, 1890, Wr. 4, ©. 49 f.); 3. an der Chöne bei den 
Schiekitänden (Guben. Gynmaj.-PBrogr. 1885 S. 18, 10); 4. bei Star- 
zeddel SO. Kr. Buben; (Verhdl. d. Berlin. anthropolog. Gejellich. 1883 
©. 53); 5. bei Lübben am Rathsvorwerk (Niederlauf. Mittheil. I 
S. 424, II S. 101); in jpärlihen Neften 6. bei Germersbdorj, fr. 
Guben, an der Gattlemühle (d. h. nad) Broniſch, Eigennamen der Nieder- 
laufig, S. 20: Damm- oder Teichmühle): Frankfurt. Oberzeit. 1885, 
9. Zuli; 7. bei Coſchen, gl. Kr., in der Neikaue, auf dem Ader bes 
Bauern Ferd. Naud, anſchließend an die im Guben. Gymnaſ. Progr. 
18865, ©. 21, 5, beiprochene ſlaviſche Scherbenitelle; MittHeil. von Fr 
C. Sander in der Frankfurt. Oderzeit., 1893, Nr. 85 (12. IV., 2. Beil.), 
Guben. Zeit., 1893, Nr. 85 (12. IV.); 8. bei Schlagsdorf, gl. Kr. 
(Guben. Gynmnaj.-Brogr. 1892 ©. 14, II und V); 9. auf dem zweiten 
und dritten stiebihebbel bei Guben (ebd. 1885 ©. 19, 12); auf Wohn: 
Hätten aus dieſer Periode werben gedeutet Fundplätze bei Neuendorf, 
Kr. Lübben (Niederlauf. Mittheil. I S. 424), Lamsfeld, gi. Ser. (ebd. 
S. 223), bei Bohlen, Kr. Buben (ebd. €. 537). — II. aus jüngerer 
Zeit: 1. bei Straupip, Kr. Lübben (ebd. IV ©. 122, aus ber 
Periode des Ueberganges der La Tene - Einflüfje in die der provinzial- 
römiſchen Cultur); 2. bei Buderoje (Guben. Gymn.⸗Progr. 1885 ©. 6 f., 
Niederlauſ. Mittheil. IV S. 99, aufzunehmen ebd. S. 102 und 140); 
Riederlaufig. Mittheil. IV. 16 
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Nähe von Atterwaich, die ich vom 3. Dftober 1894 an mit 
dem Ortspfarrer Herrn Perſchk aufgegraben Habe. 


Vom Dorfe aus, das 6 km weitjüdweftlich von Guben, 
durch die Kaltenborner Berge getrennt, liegt, zieht ſich in 
nördlicher Richtung nach Schentendöbern Hin eine wieſige 
Niederung, ducchftrömt vom ſchwarzen Fließ. Sie ift jeden- 
fall3 früher ein See gewejen und ift erſt allmählich vertorft?). 
Ihr Südlicher Rand fteigt langſam zu einem mäßigen Höhen- 
rüden an. Während fich die gegenwärtige Dorfanlage in 
der Niederung dicht an der Grenze der Wiejen befindet, haben 
weiter hinauf, in der Flur?) „Hinter den Höfen“ („Hinge 
Hiäwe“) aufgebedte vorgeſchichtliche Reſte gezeigt, DaB Dies 
in älterer Zeit nicht der Fall war. Die Funöftelle liegt auf 
dem Höne'ſchen Ader dicht am Fahrwege. 


Hier war eine fat freisförmige Grube von 1,40— 1,60 m 
im Durchmelfer und im Lichten 60 cm Tiefe unter der ehe— 
maligen unmittelbaren Umgebung mit etwa 30 größeren und 
dazwijchen 40 kleineren Steinen dicht ausgelegt, von denen 
jene vielfach) Spaltflächen zeigten. Sie waren in Lehm ge- 
padt und nach der Innenſeite des Grubenkeſſels von einer 
ziemlidy ftarfen Schicht von Lehm überzogen, der gleich dem 
gelben eijenhaltigen Sand der nächſten Umgebung dur) Brand 
ziegelrothe Farbe angenommen hatte. Die Grube war gefüllt 
mit einer Häufung feit zufammengebadener grauer Aſche; in 
ihrer Umgebung wurde dieje weniger erfennbar, weil fie hier 
diinn und mit Erdboden gemiſcht war. 


Die Analyje diejer Aſchenreſte ergab nad) der Unter- 
fuhung des Herrn Chemiker Edm. Jenſch zu Kunigunde- 
Hütte bei Kattowitz: 


aus provinzialrömijcher Zeit: 3. Lübben, Rathsvorwerk (Niederlauf. 
Mittheil. 16.63 f.); 4 &uben, Taubftummenanitalt (ebd. III ©. 316 ff., 
IV ©. 104); 5. Sadersdorf (ebd. IV ©. 5). 


1) Hier iſt ein Pferdeſchädel gefunden worden, der fich jebt in der 
Gubener Symnafialjanımlung befindet. Nach den Unterſuchungen des 
Herrn Zahnarzt Thomas zu Guben gehört er wegen der ftarten Ber: 
Inöcherung der Nähte einem Thiere an, das ein höheres Alter erreicht 
hat, als jet gemöhnlich erreicht wird. 


?) Vgl. Niederlauj. Mittheil. II S. 301 Nr. 9. 
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Unverbrannte Kohlentheilchen 3,20%), | —— 8 —* 


Kiejeläure . . . . 55,08 — 56,90 %/, 
Schwefelläure . . . . 190 — 1,96 °/, 
BHosphorlänre . . . . 645 — 6,67%, 
Chlorrrr.2,13 - 2,20 %/, 
Kalt -. . 2. 0202020..10,11 — 10,44 9), 
Moagnefia . . . ...2.265 -- 2,74%, 
Thonete . . ..2..2.09 -- 0,99 9, 
Gen . .....178 — 1,84 %/, 


Kali u. Ratron jowie un 
beftimmte Theile, 3. B. 
Manganorydul (etwa 


0,1 0,) 15,77 - 16,25 %, 


Summa 100 — 99,99 9, 

Nah der Durchſchnittsanalyſe von Pflanzenafchen in 
Ad. Mayers Agrikulturchemie, Heidelberg 1886 S. 295—99, 
enthalten nach Umrechnung auf 100 Theile Aſche: (1. ©. 238.) 

Aus den umſtehenden Angaben ift zu Schließen, daß 
e3 Jich bei dem Riederjchlage in der Erdgrube um Gramineen- 
aiche handelt, daß indeilen unentichieden bleibt, ob dieje von 
Schilf oder einer Getreideart ftammt. Der hohe Gehalt 
an Kieſelſäure und der niedrige an Kalk und Magnelia be- 
rechtigen zu der Behauptung, daß nicht die Aſche unferer 
gewöhnlichiten Waldbäume in Betracht kommt, ebenjowenig 
wie die der gemeiniten Haidepflanzen. Dagegen weicht der 
Gehalt an Kiejelfäure, Kalt und Magnefia nur wenig vom 
Durchſchnitt der Aſche unferer Stroharten ab, der an Phosphor⸗ 
fäure auch nicht bedeutend für die vorliegenden Verhältniffe. 
Der geringere Gehalt an Alkalien ſpricht nicht gegen vor- 
jtehende Auffaffung, da eine Auslaugung durch Bodenwäfler 
erfolgt ſein wird. 

Ueber der Ajche, über dem Stein- und Lehmrande, auch 
über der nächiten Umgebung breitete fi) eine 20—30 cm 
ſtarke Lage von handtellergroßen, theils rothgebrannten, theilg 
nur geichwärzten 6—8 cm diden Lehmftüden aus: fie find 
nad einer Seite grob geglättet und zeigen auf der andern 
entweder flache, 2—3 Finger breite oder aber tiefere, finger- 
ſtarke Stabeindrüde. Es Handelt ſich offenbar um Reſte von 
Bewurf, wie er ſich noch jetzt nicht felten an alten Scheunen 
und Stallgebäuden befindet, deren Fachwerk mit Stäben aus- 
16” 
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gejeßt, mit Ruthen, auch Strohſeilen durchflochten und durch 
Lehmanſchlag gedichtet ift. 

Die Jämmtlichen Funde ſind ein Beweis dafür, daß der 
Feuerheerd von einem Gebäude umſchloſſen war, dejjen Dad) 
aus Stroh oder Schilfrogr beitand. Bon Holztohlen fanden 
ſich fauſtgroße Stüde, aber nicht in jolcher Menge, daB man 
anzunehmen hätte, zwiſchen dem Haus- und dem Dachraume 
habe ich eine Zwißchendede befunden. Die Bauart entipricht 
den Beichreibungen etwas jüngerer vorgeichichtlicher Wohn— 
häuſer!). Das leicht Feuer fangende Dach ſank zuerit in den 
Innenraum und füllte die Heerdgrube; die Wandflächen 
ttürzten nach. Da die oberjten Schichten der Lehmſtücke nur 
von der Luft gehärtet, Dagegen nicht von ‘Feuer geröthet 


_ waren, darf man wohl annehmen, daß auch die Aupßenfeite 


des Baus mit Lehm beworfen war. 
Die dien, grauen, mit Duarzbrödchen durchmilchten 
Scherben mit glatter Oberfläche, deren 6—8 unter den 


 wehgebrannten Lehmjtüden neben der Heerdſtelle gefunden 


wurden, und Die in Die vorjlaviiche Periode weiſen, laſſen 
in dem aufgededten Raume einen vorjlaviichen, für unfere 


Gegend aljo doch wohl germanischen Wohnplag vermuthen. 


Tie Wände fünnen fi) nur in mäßigem Abjtande um die 
Erdgrube herumgezogen haben, da fich Kohlenfpuren nur 
werig über 1 m von der Feuerſtelle entfernt fanden. Die 
Hütte war daher wohl eine enge Zuflucht für die Zeit Falter 
Witterung, während ſich das tägliche Leben wahrfcheinlic) 
in leichter gebauten), vielleicht offenen Räumen abipielte, 
wie denn auch mehr und größere Scherben, u. a. ein Topf: 
boden mit einem “Theile der glatten Gefähwand, 6 Schritt 
weiter nördlich ausgegraben worden find. ine regelmäßige 
viereddige oder kreis- bezw. badofenartige Form ließ ich 
nicht Feititellen, jo wenig wie erfennbar wurde, ob die Sohle 





1) Der Kürze wegen verweile ich auf U. Meitzen, Siedelungen 
und Agrarwejen der Weftgermanen und Oftgermanen u. j. w. Berlin 
1895 II ©. 689 und im Yujammenhange mit den Haugurnen S. 690. 
Vgl. TI ©. 129. — Für die Annahme einer Umhüllung mit Schilf- 
rohr, wie fie die Darftellungen auf der Säule Mark Aurels nachbilden, 
hand ich in der Lagerung der Aſchenreſte bei Atterwaſch fein Anhalt. 

?) Für einen derartigen Bau, vielleicht aus etwas jüngerer Zeit, 
Iprahen die außgedehnteren, 20 Schritt langen, 10 Schritt breiten Holz- 
tohlenfpuren der Wohnreſte auf dem Buderoſer Höhenrande. Verhandl. 
d. Berlin. anthropofog. Geſellſch. 1884 ©. 314 a. E. 
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des Wohnraumes etwa unter der alten Oberfläche der Um 
gebung lag, ſo daß jener eine kellerartige Einſenkung bildet 
und die Wandfläche, zumal wenn dag Dad) weit herunter 
reichte, nur wenig umfänglich fein fonnte. 

Von gleicher Beichafenheit find im Ganzen bis jet 
drei Anlagen, ungefähr 20 Schritt von einander entferni 
ermittelt worden. 


Das Ergebniß, das wir bei der Atterwaſcher Hausſtell 
neu gewonnen haben, ift die Anlegung einer Heerdgrube i 
einem überbauten Raume, während wir im Niemigiche 
heiligen Zande nur eine geröthete tennenartig ebene Brand 
ftelle, die vielleicht mit Steinen umftelft war, gefunden 
haben, an der Lubſtchauſſee bei Guben aber Erdgruben auf 
jededt wurden, die nicht mit Haustrümmern in Verbindun— 
Kunden, alſo anfcheinend außerhalb der Wohnräume an 
gelegt waren. 


Die zugehörigen Begräbniffe dürften in den annähernt 
700 Schritt weiter ſüdöſtlich auf einer Sandhöhe an be 
Dftfeite des Atterwaſch-Kerkwitzer Weges ſeit einer Reih— 
von Jahren geöffneten Urnengräbern zu vermuthen fein. 


Ans dem Gräberfelde bei Groß-Veuplik Ar. Horan. 
Bon 


Ange Jeniſch. 

jr) genau in der Mitte des Kreiſes Sorau liegt 6 km 

öſtlich von der Neiße, nördlid) vom Städtchen Triebel, 
nahe dem Halbirungspunfte der Cottbug-Sorauer Eijenbahn 
dad Dorf Groß-Teuplig. Die Flur, welche 1,5 km nord- 
öftlich von der Kirche entfernt dicht an eine SKtiefernhaide 
ſtößt, Heißt „die Penken!).“ Sie fteigt ein wenig an 
einem Höhenzuge empor, der fi) in der Richtung auf das 
Torf ziemlich weit hinzieht, parallel der erheblicheren Zilmz- 
dorfer Bodenwelle — einem der zahlreichen Ausläuferdes Süd- 
randes unjerer Zandichaft — vorgelagert, die im Kuckucksberge 
gipfelt. Die Penken fallen nach Süden zu dem etwa !/, km 
entfernten Penfeteiche ab, der mit unregelmäßigen Wiejen- 
rändern bis an den Torffahrweg reicht; in feiner Fortſetzung 
liegen der Türken- und der Nrügerteich, beide nach den 
Beligern genannt. Es find aljo die Ränder eines alten 
Seebedeng, auf denen ſich die Hinterlaſſenſchaft der vorge- 
ſchichtlichen Bevölkerung findet. 

Das Feld, von welchem bei der Separation im Norden, 
dicht an der Haide, ein Weg abgetrennt worden ift, gehört 
dem Bauer Schneefönig, der zur Einebenung ſeines Ackers 
den öftlichen Streifen zum Theil abgefahren Hat, fo daß 
hier eine ziemlich fteile, 1—1,5 m hohe Böſchung gegen 
dag anftoßende Grundſtück entitanden ist. Bei dieſer Ab- 
tragung und bei der Ausbeſſerung des Feldweges find Die 
vorgejchichtlichen Gräber biloßgelegt worden. Herr Paſtor 
Leilterer hat im Verein mit feinem Bruder, Herrn Predigt- 
amtsfandidaten Tr. Leifterer, die Nachrichten darüber gejammelt 





1) Derjelbe Name begegnet ung in der Niederlauſitz wiederholt. 
gl. 3. B. Niederlaufig. Mittheil. II S. 2652 No. 9 bei Neuhaufen 
Fr. Cottbus; Homo Kr. Buben (ebd. S. 309); vgl. Amtiß (ebd. S. 430 
Ro. 26), Starzeddel (ebd. S. 315 No. 3); Grocho d. Pinkoſchen. Die 
wendiiche Wurzel des Wortes bezeichnet Baumſtumpf, Wurzelitod. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 


.— 
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und in der Herren Paftor Böttcher und Oberlehrer Dr. Groß, 
ſowie meiner Gegenwart eine umfängliche Ausgrabung ver: 
anftaltet. 

Die Ausdehnung der Urnenfundftätte iſt vorläufig auf 
einen Raum von 50 Schritt oftweitlicher Breite und 120 
Schritt nordfüdlicher Länge ermittelt; doch iſt Grund zu 
der Vermuthung, daß der Höhenzug auch in jeinem weiteren 
Berlaufe noch Grüfte in ſich berge. 

Die erichloffenen Gräber find rei) mit Steinen von 
zum Theil jehr erheblichem Umfange auzgeitattet, die jedod) 
nicht Fegelfürmig geichichtet, jondern faſt in einer Ebene 
neben einander gepadt find, ähnlich wie dies bei einem i. J. 
1883 geöffneten Grabe bei Groß-Mehßow, Kr. Calau, in 
mehreren Grüften bei Gieſensdorf unweit Beeskow und 
aud) anderwärts bisweilen der Fall geweien it. In einem 
Grabe bei Groß-Teuplig zählte ich 18 annähernd elliptijch 
(1,5 :2 m) gruppirte Blöde, von denen etliche Spaltflächen 
hatten und zum Theil flach jcheibenfürmig waren, andere 
abgerollt waren. Zu bemerken war, daß fid) nicht immer 
unter, jondern bisweilen neben jener Packung die Grüfte 
befanden. Mitten zwiſchen diefen Gräbern!) iſt i. 3. 1893 
eins aufgededt worden, das den Charafter einer Steinfijte 
zeigt: es war rechteckig aus 4 Steinen hergeftellt und mit 
einer Platte bededt. Einer der beiden, welche die Längs— 
jeiten bildeten, liegt jebt am Haufe des Beſitzers: ein gelb- 
lich-graues Granitſtück mit natürlichen, glatten Begrenzungs- 
flächen, 60 cm lang, 45 cm breit, nad) der Mitte bin 
ziemlich regelmäßig bis zu 20 cm verdidt und im Ganzen 
einer flachen, vierjeitigen Doppelpyramide ähnlid. Im 
diejer Stifte ftanden an der Nordieite 2 große Knochen— 
behälter neben einander, davor in einer Neihe drei mittel- 
große Beigefäße und vor diefen an der Südſeite ein flacher 
Napf. Ein Stüd des Decktellers eines KLeichenbehälters 
ist erhalten: es gleicht durdy) jeinen übergeflappten und 
Ipiralig abgeftrichenen Rand durdjaus den Funden aus den 
übrigen Gräbern. 

In dieſen ftanden die Gefäße, wie bemerkt, nicht immer 


1) Ueber Steinfijten in Wrnenfriedhöfen mit verwandtem Anhalt 
vgl. für Bommern Schumanns Angaben in den Baltifhen Studien 39 
1859 €. 87. 


— 243 — 


unter dem Steinjaß!), durch deſſen Laſt allerdings aud) eine 
Zahl beichädigt worden war, während fie ſich jonjt in dem 
gelben Kies vortrefflich erhalten hatten, auf der Innenſeite 
zum Theil von einem dichten Gewebe feiner Wurzelfajern 
bevedt. Man gewinnt den Eindrud, daß die Steinpadung 
wohl die Mitte einer Colleftivgruft und den Kern eines 
flachen Hügels bildete, defien einzelne Ausjchnitte, wie nicht 
Velten in der Niederlaufig ?) für die Begräbnifje benußt wurden. 

Was den Inhalt betrifft, jo war er jehr gleichartig 
und recht charakterijtiich. Die Keichenurne beitand in dem 
von uns geöffneten und in den bereits früher erjchlofjenen 
Gräbern aus einer Terrine mit Stehlitreifen, deren wage— 
rechte Zwiſchenrippen nicht flach, jondern ziemlich jcharf 
markirt waren; der Hals war ganz wenig eingeengt und 

am oberen Rande wieder nad) außen gezogen. Boden— 
Öffnungen wurden nicht bemerft. 

Die Dedteller der bereits bejchriebenen Art, meijt mit 
einer flachen Oeſe verjehen, waren in das Gefäß hinein- 
gedrückt, während der Rand ſich in der befannten fragen- 
artigen Weiſe um den oberen Theil der Ausbauchung herum- 
gelegt hatte. Nur einzelne Teller find unter ihrem glatt 
nach außen gelegten Rande ein wenig eingezogen und tragen 
an diejer Stelle ein kleines Defenhenfelchen. 

Unter den Beigefäßen waren Heine Terrinen, Taffen 
verihiedener Größe und henkelloſe Schälchen mit hoch ge- 
drüdtem Boden am zahlreichjten, mehrfach waren fie in 
einen Dichten Haufen gepadt, wobei unentjchieden bleiben 
muß, ob nicht der aufgeichüttete Boden einzelnen zufällig 
ihre ſchräge Lage gegeben hatte; andernfalls wäre faum 
anzunehmen, daß fie mit irgend einem Inhalt gefüllt bei- 
gejeßt wären. Von einem älteren Funde her ift eine bereits 
beim Brande zufammengedrüdte Taffe von S cm Höhe 
erhalten. Derartige verunftaltete Beigaben find nicht gerade 
häufig, fommen aber in verfchiedenen Gräberfeldern vor). 


1) Vgl. Eiehes Bericht iiber daS bereits erwähnte Grab bei Groß— 
Mehßow Kreis Calau und Weinedd Beiprehung diejer Anordnung der 
Gruft in jeiner jorgfältigen Unterjuhung über die Hügelgräber der 
Niederlaufig. (Niederl. Mittheil. IS. 204 f.) 

) Bgl. Weinecks Bemerkungen a. a. ©. ©. 215. 

2) Tie Bubener Gymnafial- Sammlung bejigt ſolche Stüde 1. von 
Guben-Chöne: ein längliches verziertes Doppelgefäß (Catal. No. 1162), 
12 cm fang, dejjen oberer Theil in der Längsachſe zu einem Rhom— 
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In einem Falle waren zwei kleine Taſſen von etwa 6 cr 
öhe und gleicher oberer Weite und eine größere von 9 cn 
Höhe und größter Weite, deren genkel bei der Einſetzun— 
reits abgebrochen war, mit der Deffnung nad) oben in eiı 
zeriprengt vorgefundenes größeres Gefäß eingetellt, deffei 
Form fich nicht mehr feftitellen ließ — vielleicht der Gefäß 





boid zujammengedrüdt iſt; die Oberjlähe iſt rüfig, die Farbe grau. — 
2. Haajo: eine wohlproportionirte Terrine, 13 cm hoch. mit zwe 
Delen, verziert durch Keblitreifen auf der weiteften Ausbauhung und 
darüber duch wagerechte Furchen; dur einen Fingereindrud über dei 
einen Deſe iit der Rand verihoben; ein jtäuterer hat den unteren Thei 
zwiihen den beiden Dejen nad) innen gebogen: e8 ſcheim, daß der Top; 
in weichem Zuftande beim Tragen an diejer lepteren Stelle geitügt und 
durd) den Gegendrud unter dem oberen Rande feftgehalten wurde; Die 
Oberfläche iſt glatt, die Farbe graujchwarz, nad obenhin zum Teil 
ziegelroth. — 3. Niemißſch, heilige® Land, untere Schicht: ſchlankes. 
ipiges Filaſchchen von 12 cm Höhe, defien Henfel anideinend bei der 
Ausgrabung abgeiprengt worden ift (Cataf. No. 1437); der Hals ijt 
beiberjeit® neben der Henfellinie zufammengebrüdt; der Gefähtörper it 
unter dent Henfelanjag rifjig, die Farbe üit aichgrau. — 4. Neihers: 
dorf: tajjenjörmiger, weit offener Henfeltopi, 9 cm hoch, didwandig, 
unter dem Rande ein wenig eingezogen; biejer iſt dem Hentkel gegen- 
über wie zu einer Ausgubtüfle zulammengebrüdt; bie Oberfläche. iit 
ihwammig, warzig, die Farbe theil3 blaugrau, theils ziegelroth. — 
5. ebenda. Die größere Hälfte einer feinen Schale, die fait rollenartig 
fo zufammengebogen ift, daß ſich die Ränder bis auf 2 cm nähern; die 
Oberfläche ift riljig, die Farbe am Nande bläulich, nah unten hin roth. — 
6. Starzedbdel: lade Taſſe (atal. Nv. 1164), deren Oeffnung ein 
unregehnähiges Sünfedt mit nach außen gebogenen Begrenzungslinien bildet; 
der obere Rand und die Henteljeite ift rilfig, Die Farbe teils blaugranı, tHeils 
vörplih. — 7. Strega: Meine Terrine mit 2 Oejen, gem hoh 
(Gatal. No. 634); der obere Theil üit jo zufammengedrüdt, dai; der 
Thon mehrjah geiprungen und die Oeffnung efiptiih (4:7 cm) ges 
worden ijt; die Oberfläche ift blafig, die Farbe ift bläulihgrau. — 
8. Eine dem Reicherdorier Geſaß No. 4 ähnliche Vildung zeigt der 
Mündungsrand eine Henfeltanne, die zwiſchen Gehren und Wendiſch 
Drahna, Kr. udau, gefunden iit (Berhandi. d. Berlin. Gefellic. |. 
Anthropol. 1886, ©. 657 u. 768 f)) — 9. Aud) ein Reichersdorfer 
Schälhen in der Niederlaufiger AitertHümer-Sammlung zu Cottbus 
(Gatal. No. 115) zeigt eine ausgupartige Zufammenbiegung. — 10. 
Ein verzogenes Gefäß von Nadziejewo, Kr. Schroda, bejigt da8 Mu: 
jeum der Gefellfchajt der Freunde der Willenihaft. zu Poſen. — Auf 
Tiſchlers Beobahtung anderwärt® in der Provinz Poſen und auch in 
Oftpreußen gejundener. Gefäße, die im Feuer verzogen find, weilt im 
Archiv für Anthropol., Bd. 23, 1894, S. 178, Anm. 6, Fr. Senf hin, 
der ſeinerſeits auf die Veränderung des Thougeſchirres durch den Leichen- 
brand die Nufmertfamteit Hinfentt. Bei dem Saajver Gefäh ilt dieie 
fegtere Erflärung alerdings wohl ausgeihlofien. 
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förper einer Terrine, deren Hals abgeiprengt war. Zwiſchen 
zwei Zeichenurnen war in Höhe der ftärfiten Ausbauchung 
eine blumentopffürmige ſchlanke Taſſe von 9 cm Höhe ein- 
geffemmt — wohl ein Beweis dafür, daß beide Knochen- 
behälter gleichzeitig eingeftellt wurden. Die Unterſuchung, ob 
die übrigens recht morjchen Knochenreſte einer Perſon ange- 
hörten, mußte leider unterbleiben ; doch lagen in dem Hleineren 
Gefäße 4 Badenzähne ohne Wurzeln, jo daß hier vielleicht 
ein Kind zugleich mit einem Erwachſenen beftattet worden ilt. 

Abgeſehen von Kehlftreifen und wagerechten Furchen 
an Zerrinen fehlten den kleinern Gefäßen Ornamente; e3 
fielen daher jchon die Reſte eines flachen Napfes auf, deſſen 
oberer Theil in wagerechten, fantigen Abfägen!) verlief, und 
defien Innenwand facettirt war. Reicher verziert ift eine 
ganz Flache Kanne, infofern fie auf der Ausbauchung Kehl- 
ftreifen, am Halſe das Sparrenornament in jorgfältiger 
Ausführung und auf dem Henkel fenfrechte PBarallellinien 
zeigt. Bei einem taffenförmigen Töpfchen ohne Henkel find 
unter Dem Rande zwei jpite Zapfen forreipondirend angeſetzt; 
bei einem ähnlichen größeren Gefäße, das fich gleichfalls un- 
gegliedert öffnet, waren 3 cm lange geferbte Zeiften angelegt. 

Bemerfenswertd war ein fchlanfes Henteltöpfchen von 
75 cm Höhe mit 6 cm weiter oberer Oeffnung. Dem 
Boden von 3,2 cm Durchmeffer war nämlich genau in der 
Richtung des Henkels ein rechtwinfeliges Kreuz?) fehr 
deutlich eingeftrichen, und da es die einzige Beigabe war, 


1) Ein jergjältig gearbeiteter Napf von 4 cm Höhe mit gleich— 
artig ſtufenweiſe viermal abgejegter graurother Außenwand ftanımt aus 
Reichersdorf, abgebildet Zeitichr. f. Ethnologie, Bd. 11, 1879. Taf. 14, 
dig. 6; ein weniger fcharf ausgeprägtes Eeitenitüd von Zernifi, Prov. 
Polen beſitzt das Königl. Muſ. |. Völferk. zu Berlin: vergl. Guben. 
Gymn.Progr. 1892 ©. 8. 

?) Eeitenjtüde anzuführen ijt bei dem ziemlich häufigen Vorfommeit 
bed Zeichen? wohl kaum erforderlidi; eine Zahl ſolcher habe ich zu- 
jammengejtellt in den Wiederlaufig. Mittheil. I. S. 114 und in den 
Verhandl. d. Berlin. Gejellich. j. Anthropologie. 1857. S. 350; dazu 
gunde von Liſſa, Luſchwitz (Könige. Muj. zu Berlin), Teller von 
Sellefien, Sr. Spremberg, Ragow, Sr. Galau, Guben Chöne, Böſitz. 
Str. 5; Lunden Schl.Holſt. (Mejtorf, Urnenfriedhöſe S. 12.) Aus 
römiſcher Zeit vgl. Niederlauj. Mittheil. IV S. 103, Anm. 2. Für die 
Deutung des Zeichens, das zeitlich wie örtlich einen großen Raum ein- 
nimmt, bieten jich verjchiedene Antnüpfungen; doc hat feine der Er: 
Härungen auf allgemeine Gültigkeit Anſpruch. 
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die mit dem Boden nad) oben jtand, und zwar mit diejem, 
weil auf eine Badung von Beigefäßen geftellt, fajt über das 
Niveau der oberen Urnenränder und der umgebenden Steine 
herausragte, jo ift wohl anzunehmen, daß man dem ein- 
geftrichenen Zeichen Bedeutung genug beilegte, um es durch 
die Art der Einlagerung zur Geltung zu bringen. — Ein 
ringförmiger Standfuß fand fi) mit glattem oberen Bruch— 
rande; von dem zugehörigen Gefäße war nur der Boden 
vorhanden: wahrjcheinlid) gehörte dag Bruchſtück zu einem 
Gefäßfürper mit rundlicher Ausbauchung und cylindrijchen 
oder koniſch verengtem Halje, von welcher Art nad) Angabe 
des Befibers hier fchon Exemplare vorgefommen ſind!). 
Völlig tolirt fteht unter den Verzierungen dieſes Feldes 
ein mittelgroßes Gefäß, das mit Leichenbrand gefüllt neben 
einer ziemlich großen Terrine ftand und mit diejer die oben 
©. 245 bezeichnete Tafje eingeflemmt hielt; der untere, ziem— 
lich) jchnell napfartig erweiterte Streifen ijt glatt, der Gefäß— 
fürper ausgerundet, der obere unverzierte Theil nad innen 
geklappt; aus dem Rande treten einzelne allmählid 
lid) verflahende Höder heraus. Die Dazwijchen- 
liegenden Streden find in abwechſelnder Richtung jchräg ge— 
ferbt; die Außenwand des Meitteltheils iſt mit Kleinen Nagel— 
ferben bedeckt, welche den Thon jeitlid) aufgeihoben haben, 
nicht in erkennbaren Reihen, jondern wenn auch in ungefähr 
gleichen Abftänden, doch ganz regellos. Dies Ornament 
iteht hier gegenwärtig für einen ziemlic) weiten Umkreis 
ohne Anfnüpfung, da die nächſten wiederholt bejprochenen 
Seitenſtücke?“ in der Gubener Gegend mehr als 18 km in 
direftem Abftand nördlich) entfernt find, nämlich einzelne 
Exemplare von Starzeddel, wohin allerdingg von Teuplig 
ein Nebenflüßchen der Lubſt führt, Amtitz, Schenfendorf, 
Grüne Eiche, Guben Langes (jetzt Noacks) Berg, häufiger 
weiter nördlich bei Buderoje und Coſchen, Breslack und faft 
typiſch an der Oder bei Fürftenberg, Schönfließ, Aurith, 
weiter weſtlich mit abnehmender Dichtigfeit bis in ven 


1) Bei diejen Gefähen pflegt anderwärts die weitelte Ausbauchung 
durch jpiralige Furchen (vgl. 3. B. Funde aus dem Gubener Kreiſe von 
Germersdorf, abgebildet Guben. Gymnaj.-Brogr. 1883 Taf. 1 Fig. 2, 
Ratzdorf ebd. 1892 S. 5; Niederlauf. Mittheil. Bd. II Taf. 1 obere 
Gruppe) oder mit Buckeln verziert zu fein. 

?), Vgl. Niederlauj. Mittheil. II ©. 22. 
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Lübbener Kreis hinein, öftlic) in der Bobergegend big nad) 
Croſſen und Schlefien hin, ferner von der Oder aus durch 
die beiden Sternberger Kreife ala typiiche Ericheinung bis 
in Die Provinz Bofen. Jedenfalls werden veriprengte Bmmifhen- 
glieder in der Pförtener oder in der Gaſſener Gegend auf- 
tauchen, für die fie bis jet noch nicht nachgewiejen find, 
und werden wahrfcheinlich nach Oſten — wegen der bei Weißig 
und ſonſt in der Oder- und Bobergegend vorkommenden 
Randfnöpfe — die Brücde zu verwandten Funden herüber- 
bilden: Dies jchlichte Ornament fonnte, einmal beobachtet, 
aller Orten leicht nacdhgebildet werden. 

Die Maffe der Gefäße!) ift dicht und feſt; Die Färbung 
der Oberfläche iſt durchweg ledergelb, in einzelnen Fällen 
anfcheinend in Folge der Verwendung eines Farbſtoffes wie 
Bolus etwas dunkler. Der Sand ift um die Gefäße her 
mit Kohlen-Brödchen und Flimmern durchſetzt; irgend welche 
Gebilde wie Pflanzenfrüchte konnten wir darin nicht ent- 
deden, Doch war die Unterfuchung nach diejer Richtung hin 
auch nur ganz gelegentlich. 

Bon Metall fand fich in dem zulegt bejichriebenen Topfe 
mit Ragelferben eine wohlerhaltene 9,5 em lange Bronze- 
nadef mit doppel-koniſch feulenfürmigem Kinopfe?) von 8 mım 
Länge und ziemlich gedrungenem Schaft, welchem ganz feine 
wagerechte Linien im Abjtande von ?/, mm eingefurdht find. 

Der Gelammtertrag de3 Teupliger Gräberfeldez jtellt uns 
den Zaufiger Typus in feinen charakteriſtiſchen Er- 
zeugniſſen mit Ausschluß feltenerer Stüde, aber in großer 
Reinheit und Schärfe ausgeprägt dar. Es fehlen bis jeßt 
völlig Näuchergefäße, Fläſchchen, getheilte Gefäße, die im 
benachbarten Zilmsdorf gefunden find. Man darf hieraus 
vielleicht jchließen, daß es der älteren Zeit, welche durd) 
Budelurnen, deren mehrere von Teuplitz im Märkiſchen 
Mujeum vorhanden find, und ftumpfwinfelig gebrochene Ge- 
Yüße charafterifirt ift, nahe fteht: dafür Spricht wohl 
auch der reichliche Steinfag. in Unterfchied von der 9 km 


1) Auf der Groß-Teupliger Feldmark findet fich, wie ſchon die 
jahlreihen Ziegeleien befunden, vielfach guter Thon. 

2, Hehnliche Schlichte Nadeln find aus der Niederlaujig verzeichnet 
von Malwig Kr. Sorau (im Märfl. Mu. zu Berlin), Burg Fir. Cottbus, 
griedland Hr. Lübben (ebd.), Ragow Kr. Calau (Ndlj. MittHeil. I ©. 
142 Taf. 3. Fig. 35.), Guben Eichhofzitr., Babom Kr. Cottbus, Weißig 
Kr. Erofien (Guben, Gymnaj.-Sammt.). 
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weiter füdlich gelegenen Musfauer Fundſtätte befteht darin, 
daß hier, nach freundlicher Mittheilung von Herrn Ober- 
lehrer Feyerabend, Teller mit fpiraligem Rande bis jeßt 
nicht vorgefommen find. 

Daß der Platz nicht ein regelmäßiger Durchgangspunkt 
des Verkehrs war, ift bei jeiner Entfernung von dem nächſten 
größeren Wafjerlaufe, der Neiße, an ſich wahricheinlidy. 
Die zwilhen bie Höhenzüge eingefprengten Waſſerbecken 
ſicherten wohl durch ihren Vorrath an Fiſchen und ihre An- 
ziehungsfraft für das Wild in ausreichendem Maße die Be- 
friedigung der Lebenabedürfnifje und Iuden hierdurch zur 
Nieberlafjung ein. Die Wohnftätten dürften auf der den alten 
Seerändern näher liegenden Abdachung zu ſuchen jein oder 
auf den flacheren Theilen des Geländes, in welche fleine 
Buchten des Sees eingefchnitten find. 





Der Aundwall bei Trebiß, Kr. Lübben i. £. 
Bon 
Ingo Jeniſch. 

Bei dem Dorfe Trebitz, das 8 km nördlich von 
Lieberoſe entfernt liegt, befand fich noch um 1845 unweit 
des zur Stadt führenden Weges dicht am Schul- und Pfarr- 
garten auf der vormals als „Amtmanns Wieje“ bezeichneten 
herrichaftlichen Flur ein nicht zu großer, aber außerordentlich 
wohl erhaltener Rundwall. Bor etwa 50 Jahren begann 
man ihn zur Aufhöhung der bei Hochwafier oft vom nahen 
‚stieß her überriejelten Wiejfen abzutragen. Bei diejer Ge- 
legenheit fam außer Kohlen und zahlreichen Scherben mancherlei 
Eriengeräth, namentlih Sporen, Meſſer, Nägel und Speer- 
\pigen, zu Tage, die eine Zeit lang aufbewahrt, dann aber 
bei fortichreitender Verrojtung befeitigt worden find. Die 
a tragung ift im Laufe der Zeit jehr gründlich fortgeſetzt 
worden. 

Nicht zu weit entfernt lag der fogen. alte Kirchhof mit 
Umen, die nach der Beichreibung dem Niederlaufiger Typus 
angehörten. 

Durch dieſe Mittheilung, die ich der jet SSjährigen 
Frau Santor Schulz geb. Gutmann aus Lieberofe, Später in 
Trebig, jest in Guben, verdanfe, wird für unjere Landſchaft 
der 100. Rundwall — ſ. Niederlauf. Mittheil. II S. 406, 
MS. 15 u. 327 — feitgeftellt. 


der Kirche in Hoßdort 
Sorau. 

on 

tcher in Nieder-Jeſer. 


die vielleicht auß dem 13. Jahr: 
‚ Eifen- und Badjteinen auf: 
2 km füdweftlih von Forſt, 
ı der Südjeite der Kirche dicht 
er aus dem leichten Erdboden 
Stüd Sandftein gemeißelten 
e Stein mit einem Durchmefjer 
h ftart vom Zahn der geit 
eine urjprüngliche Gejtalt vor- 
ı abgeftumpften, 15 cm hoben, 
ſich dag etwa 30 cm Hohe 
zringerem Umfang. An diejem 
ı hohes, 10 cm breites Schild 
Bappen der Herren von Bib 
Forſt bis 1667: eine Hirj 
ftange mit 5 Enden zeigt. 
Dieſes Wappenihild wird 
flanfirt von je einem Löwen, 
welche im Hoch⸗ Relief ziemlich 
roh aus dem Geſammt-Werk⸗ 
ſtück herausgearbeitet find. 
Ueber das Mittelſtück erhebt 
ſich, wenig ſtärker, dag eigent- 
liche Taufbeden in Höhe von 
etwa 30 cm miteinem äußeren 
Umfang von 2,63 m. Der 
Außenrand diejes Beckens iſt 
vielfad) verftümmelt, doch hat 
es noch einen inneren Umfang 
zen manche Stellen de3 Tauf- 
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Das Alter diefes immerhin noch fehr intereſſanten alter- 
thümlichen Kunftwertes zu bejtimmen, ift fchwierig. Die 
Thiergeftalten erinnern an gotbifche Vorbilder (z. B. an den 
Zaufftein mit den 4 Löwen im Dom zu Halberftadt): allein 
die Taufiteine der Gothik waren pofalfürmig, auch zeigen ſich 
an dem NRoßdorfer Stein feine Spuren gothilcher Ornamentif, 
was zu erfennen, troß jeiner torjohaften Geſtalt nicht ſchwer 
wäre. So dienen die beiden Löwen an den CGeiten des 
Wappenſchildes nur dazu, daſſelbe dem Bedenichaft gleich- 
\am zierlicher anzujchmiegen, fie bezweden aljo mehr Die 
Verzierung des Wappenichildes, als des eigentlicheu Tauf- 
ſteins und deuten daher nicht auf Gothil. Der Noßdorfer 
Zaufftein datirt ſich bei feinem ſchon flacheren (nicht keſſel— 
förmigen), aber doch nod) großen Waflerbeden in die Zeit, 
wo bei der Heiligen Taufe Die infusio Der immersio ge- 
wichen iſt: in das XII. Jahrhundert oder, da die Verände- 
rungen in den firchlichen Gebräuchen in unjern, Damals 
unwirthlichen jungchriftlihen Landitrichen fich ſpäter und 
fangjamer vollzogen, dürfte der Taufitein erit im XIV. Jahr- 
hundert gefertigt fein (er gehört zu den fogenannten 
Fünten). Darauf weift auch hin das VBorhandenfein des von 
Biberftein’jchen Wappen® an dem Stein. 

Bann die Herren von Biberftein in Forit anfällig 
wurden, iſt urkundlich nicht nachzuweiſen. Unter gütigfter 
Beihülfe des Königl. Staatsarchivard Herrn Dr. W. Lippert 
in Dresden und des Herrn Stadtrathg Roh in Forſt iſt 
es mir möglich geworden, das Folgende über die Anfänge 
der von Biberſtein'ſchen Herrichaft in Forſt feitzuftellen. 
Die jüngjte vorhandene Urkunde über die Herren von Ilen— 
burg als Beſitzer der Herrichaft Forſt ftammt aus dem Jahre 
1371 (vergl. Dr. Lippert, Cottbus als Knotenpunkt von 
Verkehrsſtraßen. Niederlauſ. Mittheil. III. 1, 2), vorauz- 
geſetzt, daß der dort genannte Botho von Ilenburg auch 
Herr von Forſt war. Wie lange nad) 1371 die Herren 
von Ilenburg die Forster Herrichaft inne gehabt, ift nicht 
zu belegen. Die ältefte Urkunde, welche das Gejchleht von 
Biberftein al3 Herren von Forſt nennt, Datirt von 1416 
(betreffend die Theilungsurkunde der Biberfteine über ihre 
Beligungen). Dieſe Urkunde wird Herr Staatsardhivar Dr. 
Lippert nächſtens in den Niederlauf. Mittheil. veröffentlichen. 
So iſt alſo das Geſchlecht von Biberjtein zwiſchen 1371 


Niederlaufip. Mittheil. IV. 17 
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und 1416 zur Herrfhaft von Forft gelangt. Biel- 
leicht hat Worbs, Gejchichte der en Sorau und 
Triebel (Sorau 1826) ©. 28, Recht, wenn er vermuthet, 
daß um 1380 die Biberfteine nach Fort gelommen ſeien. 
Mehr Licht über diefe Frage verbreitet auch nicht die Nach— 
richt in dem Kirchenbuche der Stadt Forjt über das Ab- 
feben des legten Biberſteins: XVI Octobr. XIX post trinit. 
MDCLXVII Ferdin. II. von Biberstein, in quo tota Stirps 
Bibersteinia .... (unleferfid)) occidit, postquam statisset 
per annos CCCC in Helvetia et ultra IV saecula in Bo- 
hemia, Lusatia, Silesia, Polonia et hic Forsta. Patria 
nostra duleissima. 

Um nun die Fra e zu beantworten: wie lam der Tauf⸗ 
ſtein mit dem —* ſtein ſchen Wappen in die Kirche zu 
Noßdorf? muß zunächſt verfucht werden, das Alter dieſes 
Ortes feftzuftellen. Es ift auffallend, daß in einer, etwa 
6 Kilometer langen, faft geraden Linie füdlid von Noßdorf 

4 andere Ortichaften liegen, deren Namen auf „dorf“ 
endigen: Domsdorf, Tzſchacksdorf, Simmersdorf (oder Sie- 
mer&dorf) und Jocksdorf: ſämmtlich umgeben von Orten mit 
ausgeprägt ſlaviſchem Namen. Dies legt die Vermuthung 
nahe, daß jene 5 Ortſchaften mit Namensendungen auf 
„dorf“ Anfiedelungen aus fpäterer, chriftlicher Zeit feien. 
Und allerdings ift dies auch von Domsdorf, Simmersborf 
und Jocksdorf anzunehmen. Denn Domsdorf (wendiſch 
Domaschojze) dürfte von dem wendijchen Namen Domasclı 
= Thomas (nit, wie Schneider, Chronik der geriet: 
Forft-Pförten will, von dom — Haus, Hütte), Jocksdorf 
(wendiſch Jaligojze) vom wendifchen Jakub — Jatob ab- 
zuleiten fein, und Thomas wie Jakob find ohne Zweifel 
Hriftliche Namen. Simmersdorf (wendiſch: Zymorojze) ift 
dunfel, es erinnert an den ebenfalls chriftlichen Namen Si- 
mon (wendiſch Schyman), oder es weiſt auf einen deutjchen 
Namen (Simmern?) hin. Daß das deutiche Wort „Dorf“ 
an einen ſlaviſchen Namen gehängt ift, darf nicht befremben; 
denn ſolche Zufammenfegungen fommen öfter bei altſlaviſchen 
Ortsnamen vor, 3. B. Kojchen (Kreis Guben) und Kojchen- 
dorf (Kreis Kalau) von dem jlaviichen Wort kosch — ber 
Korb; Behle (von bely — weiß) und Behlendorf; Mahlo 
(maly — flein) und Mahlendorf, Raben (rade, rad — ſia⸗ 
vifche Gottheit) und Radensdorf, Kunern (von kon — Pferd, 
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oder chojna — Kiefernreiſig) und Kunersdorf u. a. So 
verhält es ſich auch mit den beiden Namen Tzſchacksdorf 
und Noßdorf, welche altjlanische Anfiedelungen find, worauf 
ſchon die Thatſache hinweist, daß fie feit Alter große Dörfer 
mit Kirche und Kirchichule bilden, während Domsdorf, Sim- 
mersdorf und Jocksdorf unbedeutend geblieben. Obgleich 
eine Wurzel für die Silbe „Tzſchacks“ nicht mehr zu finden 
ft, oder das urfprüngliche volle Wort, fo weiit Doch die 
Häufung der Conſonanten deutlich auf den jlaviichen Ur- 
\prung Hin. Bei „Noßdorf“ kommt man in Berfuchung, 
an eine neudeutiche Anfiedelung zu denken, ala ob „NoB“ 
von Ruß (Ort, wo viele Hajelnußfträucher oder Wallnup- 
bäume ftehen) abzuleiten fer, und in der That wird diefer 
Ortsname in den dortigen Kirchenbüchern zu Anfang des 
vorigen Jahrhundert? „Nußdorf“ gefchrieben. 

In älterer Zeit freilich lautet der Name: Noßeldorf. 
Jedenfalls ift, bei dem hohen Alter des Fe, die Silbe 
„Noß“ Der corrumpirte Reit eines jlavischen Wortes, welches 
niht mehr feitgeitellt werden fann. Da Noßdorf in wen- 
diiher Sprache Nossydlojze heißt, fieht ſich Profefior Yutt- 
mann (Die deutſchen Ortsnamen, S. 139) veranlaßt, den 
Ortsnamen von nossydla — die Tünger-Bahre oder Karre 
abzuleiten, eine Erflärung, bei welcher ihm wohl nicht viele 
folgen werden. 

Noßdorf ift wahricheinlidh im 12. Jahrhundert chrifti- 
anifirt und nachher mit einer Kirche verjorgt worden. Der 
alte dortige Taufftein mit dem Biberftein’schen Wappen war, 
nah den obigen Erdrterungen zu fchließen, ohne Zweifel 
ſehr bald nach der Beſitzergreifung dieſes Gejchlechts von 
der Herrichaft Forſt in der Stadtkirche aufgeftellt worden, 
doch ſpäter, ala er, bei feiner verhältnigmäßig weichen Maffe, 
unanſehnlich geworden, der nächiten bedürftigen, zur Herr— 
ſchaft Forſt gehörigen Parochie Noßdorf für ihre Kirche ge- 
\henft worden. Daß die Herren von Biberftein einen 
neuen Zaufitein, der in jo hervorragender Weife mit ihrem 
Wappen geziert war und welcher bei den damaligen jehr 
Ihwierigen Berfehramitteln, zumal hier in der noch unwirth- 
lichen Niederlaufig, einen bedeutenden Werth Hatte, in der 
Noßdorfer Kirche geitiftet hätten, ift wohl nicht wahrichein- 
ih. In dieſem Gotteshaufe ift der alte Taufitein allmählich 
oder vielleicht im Getiimmel des 30jährigen Krieges in einen 
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Zuftand gerathen, der ihn für die Erfülfung feines heiligen 
Zwedes unwuͤrdig oder untauglich machte, infolge deſſen 
wurde dann der Stein außerhalb des Kirchengebäudes Dicht 
an der Umfafjungsmauer bei Seite geftellt, wo er nad) und nach 
durch feine bedeutende Schwere in den jandigen Erdboden verſank 

Herr Paſtor Krüger in Noßdorf hat die Güte gehabt, 
mir mitzutheilen, daß von ben dortigen drei Kirchenglocken 
die fleinfte und die mittlere jehr alt feien. Letziere trägt 
in gothifchen Minusfeln die Aufichrift: „Maria heilf (Hilf) 
una.“ (Rad) Schneider, Chronik der Herrichaft Forft-Pförten, 
war der Altar der Kirche zu Noßdorf „geweyhet in dye 
ehre unfer lieben Gen) Die Heine Glode hat, nach 
der Form zu jchließen, ein mod) höheres Alter als die mitt- 
lere, fie trägt, ebenfalls in Minusfeln, das Wort: „dominus“; 
die anderen Buchſtaben find abgefchlagen oder vermittert. 
Da nun die gothiichen Majusfeln bis Mitte des 14. Jahr- 
hundert im Gebrauch ftanden, worauf man dann big 1550 
die Minugfeln anwendete, jo läßt ſich annehmen, daß die 
beiden älteren Noßdorfer Gloden innerhalb des Zeitraumes 
von 1350—1550 gegofjen worden find, die Meinfte ältefte 
wahrſcheinlich noch vor 1400. Mithin ift das Kirchen- 
gebäude noch älter, worauf auch der Umftand fchließen läßt, 
daß ein gemauerter Kirchthurm (bis vor 10 Jahren) nicht 
vorhanden geweſen, ja auch jede Spur von Mauerwerk deö- 
ſelben an der Kirche fehlt. 


Gubens Schule und Kirhe in ihrem BVerhältnig 
zu einander. 
Bon 
D. A. Werner, Oberpfarrer in Guben. 


Saufie Hat in den Schulprogrammen des Gubener Gym- 
naſiums von 1858 und 1851 ausgiebige Nachrichten über 
den Zuftand des Schulweſens von Guben in der Zeit von 
1669— 1748 zufammengejtellt, in denen auch das Verhältniß 
der Schule zur Kirche beleuchtet wird. Wir wollen hier nur 
einige Angaben von Wichtigkeit aus denjelben hervorheben, 
um fodann auf den Inhalt verichiedener, jetzt im Kirchen- 
archiv befindlicher Actenftüde näher einzugehen. 


Rad) Saufje Hat am 5. Dezember 1542 König Ferdinand 
eingewilligt, daß die Pfarrgüter des Gubener Nonnenkloſters, 
welches jeit Alter zum Unterhalt von Kirche und Schule 
verpflichtet, nad) Einführung der Reformation ſich dieſer 
Verpflichtung zu entziehen gejucht Hatte, an die Pfarrfirche 
fümen, damit der Rath aus denfelben die Schul- und Kirchen: 
diener erhalten fünne. Ferner hat (nad) Sauffe) am 29. 
Juli 1604 der Landvogt von Promnitz die Statuten der 
Stadt beftätigt, wonady u. A. zur Inſpection der Kirchen 
md Schulen eine Auflichtsbehörde geichaffen würde, welche 
aus dem Paſtor prim. und zwei Rathsherren beitehen ſollte. 
Bir willen anderweitig, daß der Paltor Primarius als 
Inspector Scholae et Ecelesiae bezeichnet wurde, bis zur 
Zeit der Unterordnung Gubens unter dag Churfächfiiche Con- 
fltorium in Lübben, welches das Recht zur Ertheilung dieſes 
Titels bejtreiten zu miüffen glaubte und der bisherigen Un— 
abhängigkeit der ftädtiichen Kirchen- und Schulverwaltung 
ein Ende machte. In Wirklichkeit überblieben allerdings 
dem Baftor prim. die bisherigen Obliegenheiten, aber Doch 
nur unter der Dberauflicht der landesherrlichen Behörde, 
als ihrem Organ und Bevollmächtigten. 
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Am 26. Juni 1679 entwarf der Rath von Guben eine 
Inftruction und Beftellung für die Ministri Ecelesiastici 
wegen ber bisher verlaufenen Novitäten und weil allerlei 
Mipverftändnig und Unordnung eingeriffen. In diefer In— 
ftruction findet fi) neben dem Paſtor primarius zugleich der 
deutſche Diaconus (Arhidiaconus) mit der Schulvifitation 
und dem Schulegamen beauftragt. 

Zehn Jahre fpäter (1689) führten Streitigkeiten des P. 
Primarius M. Cleemann mit dem Nathe über die Schule 
u einer beftimmteren Abgrenzung feiner Rechte. Cleemann 
Hatte fi) aus Anlaß der Wahl des Conrectors bei dem 
Eonfiftorium darüber befchwert, daß der Rath ihm allen 
Conſens benehmen wolle. Er verlangte, bei den Wahlen 
der Lehrer zwar nicht ein votum deeisivum, ja nicht einmal 
ein Widerſpruchsrecht, aber doch ein votum informativum 
im Fall des Diſſenſes, wenn justae causae vorhanden jeien. 
Solche justae causae feien: gänzliche Unbekanntſchaft des Be- 
rufenen oder Zweifel über feine Geeigentheit für das ihm 
zugedachte Amt. „Stets, heißt es da, habe in früherer 
Zeit der Rath dem PB. Primarius die Meldung, Specimina 
und Necommandation des Candidaten zuvor mitgetheilt, wie 
36 bei Gelegenheit der Berufung des Rectors M. Adami 
von Luckau, der Magg. Lange und Buſch. Mit Lange ſei 
Bürgermeifter Lehmann und Senator Raul jogar in die 
Sacriftei zum P. Primarius gekommen.“ Das Confiftorium 
entſchied in diefem Sinne auf Grund der Kirchenordnung 
und des Hertommens, daß bei Vocirung der Prediger erit 
Information durch eine Probepredigt ftattzufinden habe 
und erflärte, daß es durchaus fein Eingriff in das Patronats- 
recht fei, wenn der Inspector Scholae zuvor über den Can— 
didaten informirt werden wolle. 

Unbeftritten war das Recht der geiftlichen Schulaufficht 
zur Ertheilung von Urlaub an den Rector und die Schul- 
follegen, auch die Einwirtung auf das Collegium und die 
Schüler in Sachen der Disziplin. In letzterer Hinficht fam 
e3 jedoch) zwiſchen dem obengenannten M. Cleemann und 
dem Rath noch einmal zum Streit. Der Anlaß war folgender: 
Ein Schüler, Gottfried Butzke, war im Sommer 1689 auf feiner 
Wiefe von jeinen Mitſchülern mighandelt und verwundet worden. 
Der Rath, hatte die Rädelsführer im Rathaus eingefperrt, 
nachdem ihnen Waffen und bfutige Hemden abgenommen worden. 
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Cleemann verlangte aber ald Schulinipector, daß die Be- 
ftrafung dem Rector überlaſſen werde und beichwerte fich 
darüber, daB er vor dem Einſchreiten des Rathes gegen die 
Schuldigen uicht befragt worden war. Der Rath antivortete 
darf und bejtimmt: &3 jei Recht und Pflicht des P. Primarius 


alle vierzehn Zage oder allmonatlich die Schule zu injpiciren, 
zu controliren, ob die Schüler in Kleidung anjtändig, ob 
ſie zu Bier gehen und fich voll ſaufen, ob fie auf der Gaſſe 


rein, Degen führen, mit Steinen hauen oder ſonſt ärgerlich 
Erempel geben, auch jolle er Disziplin wegen des Anbindeng 
an Geburts⸗, Namens- und Neujahrstagen üben, wenn nöthig 
mit Ruthen züchtigen, in das Carcer jperren und religiren 
laſſen; allein in Griminalfällen, wie der gegenwärtige, da 
Adam Hertel den Gottfried Butzke mit andern überfallen, 
zut Erde gehauen und mit den: Degen in den Schenkel ge- 
itochen, habe er nicht dreinzureden. Dies unerhörte Delictum 
müſſe durch Inquifition unterjucht und beftraft werden, Die 
Strafe jei möglicherweije Gefängniß, Landesverweiſung oder 
Schlimmeres, darum könnte der Schule in diefem Falle fein 
Strafrecht zuftehen. Der Inſpector habe feine Jurisdiction 
und feine Inquifition, wie im Papſtthum. Zudem hätten 
ih die zwei Hauptichuldigen halzitarrig gezeigt und Die 
Anderen verhegt, als ein gütlicher Vergleich in Gegenwart 
des Herrn Scholarchen verjucht worden jei, wonad) jeder 
dem Berwundeten 12 Grofchen erlegen ſollte. Die Antwort 
des Raths jchließe mit dem Ausdrud des Befremdens über 
die Formlofigfeit der - Cleemann’schen Beſchwerdeſchrift, in 
der nicht einmal die üblichen Titel angebracht jeien, ver- 
jihert aber Gleiches nicht mit Gleichem vergelten und Liebe, 
Ehre und Affection für den Herrn PBrimarius bi an das 
Grab bewahren zu wollen. 

Daß das Geichäft, Lehrer und Schüler des Gymnafiums, 
von dem die Elementarjchule erjt im 19. Jahrhundert ab- 
getrennt wurde, in Ordnung zu halten, nicht immer ein 
leichtes gewejen, zeigt jich in den vor das Gonfiftorium ge- 
brachten Streitigkeiten zwiſchen Rector M. Buſch und Con— 
retor M. 3. Muſäus. Der Conrector verflagte jeinen 
Rector wegen allzugroßer Nachficht und Bevorzugung gegen- 
über den beim Rector wohnenden jungen Cdelleuten, der 
Nector tadelt feinen Conrector, daß er des Rectors Edel- 
leute mit Härte und mit Schlägen behandele, jo daß zu be- 
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fürchten ſei, daß dieſelben ſich nach anderen Schulen be— 
geben würden. Der Streit der Lehrer, den beizulegen die 
Schulaufſicht ſich vergeblich bemüht hat, dringt in die Xehr- 
zimmer. Mufäus beichimpft den Rector vor den Schülern, 
unterbricht die Morgenandacht und Haut einen Primaner 
mit dem Stod, weil er die Schule verfäumt hat. Sämmt- 
lie Primaner verlaffen hierauf die Klaſſe und Muſäus 
beſteht auf Relegation derjelben. Die gerade fällige Abend- 
mahlsfeier muß verfchoben werden, bis der P. Primarius 
die Schüler zur Deprecation bewogen hat. Gin großer , 
actus publicus wird zu dieſem Zweck veranftaltet, aber Mu- 
ſäus verweigert die Deprecation anzunehmen und erjcheint 
nit. P. Primarius ermahnt nun die Pelinquenten im 
Beichtftuhl zur Abbitte, da fie aber demüthig zu Muſäus 
famen, weiſt er fie mit den Worten ab, jie jollen in den 
Schweineftall gehen. Lange Zeit iſt der Unterricht unter- 
brochen. Auch gegen den Inspector scholae erhebt Mufäus 
nunmehr Klage, daß er dem Nector parteiiich beiftche, den 
Gebraud) von Ruthe und Stod im Auditorium vermehren 
wolle u. A. m. Die Nachrichten brechen Hier leider ab, ehe 
e3 zur Entſcheidung gekommen oder eine Ausgleihung der 
Zwiſtigkeiten herbeigeführt worben ift. 

Sauffe berichtet im Schulprogramm von 1851 auch 
über die Verpflichtungen der Schüler gegenüber der Kirche 
und die Leges Symphoniarum, d. i. die Chorordnung von 
1680. Bekanntlich waren die Lehrer der Lateinſchule in 
alter Zeit Theologen und rückten häufig aus dem Nectorat 
in das Diaconat hinauf; zwei der Lehrer waren zugleich 
Drganift und Cantor der Stadtkirche. Lehrer und Schüler 
waren zum Beſuch jedes öffentlichen Gottesdienjtes und zur 
Theilnahme an anderen kirchlichen Handlungen verpflichtet. 
Für die Wohlthaten, welche die Schüler in der aus dem 
Kirhengut erhaltenen Schule, durch milde Stiftungen und 
Freitiſche bei angefehenen Bürgern empfingen, hatten fie der 
Kirche zu dienen. In den brei Prebigtgottesbienften lag es 
einem Primaner ob, die Epiftel und das Evangelium latei- 
nisch und deutſch vorzulejen, außerdem im Wochen- und 
Sonntagsdienft die gottesdienftlichen Geſänge vorzutragen, 
bei großen Trauungen und Leichen und zu gewillen Beiten 
vor den Häufern vornehmer Leute fromme Lieder zu fingen. 
Die Leges Symphoniarum regeln dieje Verpflichtungen und 
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die dafür gebotenen Löhnungen. Hier begegnet man auch 
Etrafbeitimmungen gegen dag Plaudern, Tumultuiren, Obft- 
eſſen beim Singen und Gehen und in der Kirche, jowie für 
‚Berfäumniffe. Wer die Amtspredigt verfäumt, zahlt einen 
Groſchen, wer die Früh- oder Vesperpredigt 6 Pfennig, 
ebenjo wer die Montag, Mittwoch- und Sonnabendbetjtunde 
verläumt,, für eine Berläumniß am Dienstag, Donnerstag 
und Freitag werden Dagegen nur 3 Pfennig Strafe berechnet. 

An der am 13. Juli 1789 von dem Lübbener Con- 
ſiſtorium beftätigten Schulordnung, welche der Patron in 
Berbindung mit P. Primarius M. Riepke aufgeftellt hatte, wird 
das Berhältniß von Schule und Kirche genau geregelt. Die 
Bfliht Des Kirchenbeſuchs bleibt nad) wie vor. Schüler 
haben ſich unter abwechjelnder Infpection Jämmtlicher Lehrer 
an Gottesdienft einzufinden, und big zum Schluß ftill und ruhig 
auszuharren, wenn fie nicht eremplarijch beftraft werden 
wollen. Die Kleineren dürfen im falten Winter unter Auf— 
ht eines Primaner3 während des Glaubensgeſangs ftill 
aus der Kirche geführt, durch Vorleſung einer Predigt er- 
baut und dann nad) der Predigt in die Kirche zurückgebracht 
werden. Es wird verboten, daß die Größeren fernerhin 
ihre Mäntel und Geſangbücher von den Kleinen tragen 
laſſen. Die Xehrer haben fich in der Kirche, ebenjo wie bei 
großen Leichenbegängnifien, vom Schulhaufe Her an der 
Seite ihrer Schüler zu halten. Urlaub für die Lehrer er- 
teilt der Paftor Primarius, für die Schüler der Nector, 
aber nur foviel Schüler follen beurlaubt werden, als beim 
Chorgefang entbehrlich find, bejonders beim Neujahrs- und 
Gregoriusumgang, welche beiden Umgänge übrigens in Die 
auf zwei Wochen fejtgejegten Weihnachts: und Vfterferien 
fallen (Pfingſten dauern die Ferien bi3 ‘Freitag, in der 
Jahrmarktswoche big Mittwoch, zur Weinleſe 8 Tage, wäh- 
tend in den Hundstagen Montag und Donnerstag vom 
Rachmittags-Unterricht frei bleiben follen). 

Um die Behinderung des Schulunterriht3 durch den 
kirchlichen Dienſt zu vermindern, wurde feitgejest, daß Stille 
Begräbniffe, bei denen die Schule auf dem Kirchhof die An- 
funft der Leiche zu erwarten hatte, fünftig erſt um 4 Uhr 
Nachmittag ftattfinden follen, wobei zu bemerfen ift, daß 
der Rachmittags-Unterriht um 1 Uhr begann. Ebenſo 
ſoll das „Anfingen der großen Gewerke“ zu Neujahr erft 
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gegen Abend erfolgen. Zu den Nachmittagsbetftunden werber 
fortan nur Knaben des zweiten und dritten Auditoriume 
und zwar in abwechjelnder Reihe herangezogen, ebenjo zı 
den Begräbnifien mit halber Schule und mit der Collect: 
und Heinen Trauungen. Auch darf fünftig an den Apoftel- 
tagen und bei der Freitags-Wochenpredigt, wo das erfte 
Auditorium ganz frei hat, der Vormittags - Unterricht nich 
mehr ausfallen, nur follen Theologica getrieben werden. 
Das Vorleſen eines Pſalmes in den Betftunden haben nun- 
mehr jüngere Schüler zu beforgen, nicht mehr die deö erjten 
Auditoriums, welche fortan nur an Sonn- und Feiertagen 
das Evangelium und die Epiftel am Altar abzulejen Haben. 
Auch joll im Intereffe des Unterrichts bei Hochzeiten, Kind— 
taufen und Umgängen nur den Chorjängern Urlaub gegeben 
und darauf gejehen werden, daß die Schulzeit möglichft 
wenig durch den Stirchendienft unterbrochen werde. Das 
Exereitium musicum (die Singitunden) wurde zweimal 
wöchentlich. abgehalten, und zwar in alter Zeit von 12—1 
Uhr, fpäter mit Rüdficht auf die in diefe Stunde fallende 
Tiichzeit der Bürger von 1—2 Uhr. Als Grund wird an- 
gegeben, daß die „Tijchpatrone”, Bürger, welche ärmeren 
Schülern Freitiſch gewährten, diefe Verlegung wünschten. 

Sämmtliche Ausgaben für das Schulwefen wurden bis 
Anfang de3 gegenwärtigen Jahrhunderts durch die Kirche 
beſchafft. Das Kirchenvermögen hatte für die Schulgebäude 
und die Lehrerbejoldungen aufzutommen. Won den bei 
Trauungen und Begräbnifien zu erhebenden Gebühren fam 
der größere Theil den Lehrern und den Chorfängern zu 
Gute, für letztere lieferte außerdem die vormals von einem 
Brimaner herum zu tragende Chorbüchle bei Familienfeiten 
namhafte Beiträge. Aud) gab es allerlei kirchliche Stiftungen 
und Zegate, wie das Niepke’iche zur Beichaffung von wolle: 
nen Strümpfen für die Schüler. Leider war im Laufe der 
Zeiten das Kirchenvermögen dahingeihwunden; die Kriegs- 
zeiten und die Vermiſchung von Mabtifchem und kirchlichem 
Beſitz Hatten Hauptfächlih Schuld an der Verarmung ber 
Kirche. Nachdem diefelbe zu Anfang diefes Jahrhunderts 
das alte Gymnafium (jegige Töchterſchule) erbaut Hatte, 
konnte fie nicht einmal mehr die Drudkoften für die Schul 
Programme bejtreiten. 

Die neue Zeit löſte allmählich das durch drei Jahr: 
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hundert beitandene Verhältnt von Kirche und Schule. Die 
geiftliche Schulinfpection, zulegt nur nod) eine äußere Form, 
ſank zuerit dahin. 1866 wurde das Cantorat gänzlich von 
der bisher mit ihm verbundenen Gymmnafiallehreritelle ab- 
gelöft, ebenio dag Drganiftenamt 1892. Die Einrichtung 
des Schülerchors hörte bei der firchlichen Neuordnung von 
1875 auf, der zufolge auch alle Beziige der Schule aus 
Zrauungen, Begräbnifien und aus Dem Stirchenvermögen 
‘aufgehoben wurden. Während die Schola Gubenensis, eine 
Frucht der Reformation vordem lediglich evangelifche Theo— 
logen zu Lehrern gehabt und lediglich evangelische Schüler 
aufgenommen hatte, zählte fie nunmehr auch Nichtevangeliſche 
und Nichtehriften zu ihren Schülern. Der Zudrang fatho- 
liſcher Jünglinge, meift aus Schlefien, veranlaßte die Be— 
ttellung eines eigenen katholiſchen Neligionslehrers, des 
Pfarrers der fatholiichen Kirche zu Guben, der im Verzeich— 
niß der Lehrer als wifjenichaftlicher Hülfslehrer geführt wird. 

Endlich wurde 1895 auch die Aufſicht über die ſtädtiſchen 
Volksſchulen den evangeliichen Stadtgeiltlichen abgenoınmen 
und in die Hände der Scufrectoren gelegt und die feit 
etwa dreißig Jahren errichtete katholiſche Privatichule in 
den Organismus des jtädtilchen Schulweſens aufgenommen. 


Blicke in die drei älteflen Theile des Kirchenbuches 
zu Forſt i. d. Lauſttz 


Bon 
Diaconus F. Hohlfeld in Forft i. 2. 





Bormwort. 

Wiewohl fi die hiefigen alten Kirchenbücher ſchon 
lange in meinen Händen befinden und der Gebante, fie einer 
näheren Durchſicht zu unterziehen, nahe lag, war id) doch 
ftet3 durch Mangel an Zeit wie auch durd) die auf den 
erften Blick wenig verlodende, ftellenweife ganz unlesbar 
fcheinende Schrift davon abgehalten worden. Da veranlaßte 
mid) vor etlichen Jahren ein bairifcher Edelmann, deſſen Vor: 
fahren in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts hier 
anfäffig gervefen waren, in Betreff derjelben wiederholt Nach— 
forſchungen im Kirchenbuch anzuftellen, und jo fanı es, daß 
ich mit der Schrift mehr und mehr vertraut wurde und den 
Entihluß faßte, zu gelegener Zeit die alten Folianten einmal 
von Anfang an möglichſt forgfältig durchzugehen und alles 
Bemerkenswerthe in georbnetem Zufammenhange zur Dar- 
ftellung zu bringen. Dieſen Entſchluß habe ih nunmehr 
ausführen fönnen und die ortiegende Monographie verfaßt, 
welche aud) an ihrem Theile auf die Vergangenheit von Forft 
einiges Licht fallen läßt und zugleich) ein klares Bild von ber 
ehemaligen Kichbuchführung gewährt. 

Forft, im Sommer 1894. 


Erfter Theil (1587—1650). 

Von den drei älteften Theilen des Kirchenbuches zu Forft 
umfaßt der erjte 64, der zweite 75, ber dritte 40 Jahre. 
Der erfte Theil oder Band, mit welchem wir es zunächit zu 
thun haben, ift dem äußeren Umfange nad) ſchwächer al die 
beiden anderen, fteht denjelben auch hinſichtlich der Be— 
ſchaffenheit des Einbandes nad) und befand ſich ſchon im 
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vorigen Sahrhundert einmal in fo dejolatem Zuſtande, daß 
fi) der damalige Superintendent Heinſius, deflen Bild in der 
Safriftei der Stadtkirche hängt, veranlaßt jah, ihn neu ein- 
binden zu laſſen und auf den vorgehefteten Bogen von etivas 
bellerer Farbe den Titel nebit dem Verzeichniß der Super: 
intendenten nod) einmal zu jchreiben. Neu hinzugefügt find 
die Verzeichnijfe der Diaconen und Rectoren. 

Der Titel auf dem 1. Blatt lautet: Des Forſtniſchen 
Kirchenbuchs erjter Theil, angefangen zur Zeit D. Zachariä 
Kivandri, Biberfteinfchen Superintendenti3 Anno 1587. 

Auf dem 2. Blatte befindet fi) dag Verzeichniß der 
Superintendenten, welches M. (Magister) J. S. Heinſius mit 
jeiner Ramensunterjchrift verjehen und mit folgenden Worten 
eingeleitet hat: „Nachdem die Rothdurft erfordert, dieſen 
eriten Theil des Forſtniſchen Kirchenbuch® a. (anno) 1742 
neu einbinden zu laſſen; al3 Hat man die auf dem vorigen 
Bande defjelben gejchriebene Nachricht von denen Super- 
mtendentes zu Forſt, ohngeachtet felbige vor dem andern 
Theil dieſes Kirchenbuchs vollftändiger zu finden ijt, wiederum 
folgendermaßen hineintragen wollen.“ Hierauf folgen Die 
Ramen von 5 Superintendenten. Der erite, Rivanders Nad)- 
folger, ift M. 305. Buchner, qui 35 annis Forstensium 
Ecclesiae praefuit summa cum laude et fructu, accessit 
1592, decessit ex hac vita 1627 mense Novembri (welder 
35 Fahre der Forſter Gemeinde höchſt rühmlich und ſegens— 
reich vorgeitanden hat, von 1592 an big zu feinem Tode im 
Rovember 1627). Der legte ift Dn. (Dominus) Martinus 
Ganabaeus a. 1676 Deo sic dirigente post Joh. Festum 
Pastor et Superintendens legitime vocatus (Herr Martin 
Canabäus, 1676 durch Gottes Fügung nac) dem Johannis— 
fefte zum Paſtor und Superintendenten rechtmäßig berufen). 

Das 3. Blatt enthält dag Berzeichniß Der Diaconi 
Forstenses a tempore Reformationis Evangelicae (der 
Diaconen zu Forſt jeit der Zeit der Reformation). E3 find 
ihrer 17 genannt. Der erite ift M. VBalentinus Schönleben, 
Forstensis (aus Forst), der zweite M. Erneftug Schönleben, 
ejus filius (deifen Sohn), der dritte Betrug Krüger, Forstensis, 
der vierte Petrus Krüger, ejus filius, alfo 4 geborene Forfter 
hinter einander. Der lebte, bis zu dem das Verzeichniß 
fortgeführt ift, Dn. Samuelig Traugott Vater, Tzschecheliae- 
Lusatus, per septem annos Rector et Collabor. Ministerii 
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Forstensis, Dom. (Dominica) Reminiscere 1814 hoc muner 
fungi coepit (Herr Sam. Traugott Vater, ein Laufiger au 
Tzichecheln, 7 Jahre Nector und Collaborator ministerii 3 
Forſt, hat am Sonntag Neminiscere 1814 dies Amt 3 
verwalten angefangen). 

Auf dem 4. Blatte heißt es: Nachdem das geiftlich 
Minifterium zu Forft a. 1689 mit gnädigfter Bewilligun 
einen ordinirten Collaboratorem (Mitarbeiter, Subdiaconus 
erhalten, jo folget hier das Verzeichniß der Forftnifche 
Schulrectoren, welche zugleid; Collaboratores Ministerii ge 
wejen. Der erfte war Herr Joh. Heinrich Oder (1689— 94) 
der 21. und zugleich legte geiftliche Schulrector überhaup 
Herr Friedrid) Wißkott aus Cottbus (1853—66). 

Wie ſchon aus dem Titelblatt Hervorgeht, ift das 
Kirchenbuch zu Forft im Jahre 1587 von dem damaliger 
Euperintendenten Rivander (deutih: Bachmann) angeleg 
worden. Derjelbe, aus Leißnig gebürtig, hat in Forſt nın 
etwa 6 Jahre (1586—91) gewirft und jcheint eine energijch 
BVerfönlichkeit gewefen zu fein, aber auch feine Eigenheiten 
gehabt zu haben, da er von feinen Zeitgenofjen der Forſtniſche 
Papſt genannt wurde. Er hat nur Die erften Seiten des 
Kirchenbuchs beichrieben und die. weiteren Eintragungen dem 
Diaconus überlaffen, dem dann ftet3 die Kirchenbuchführung 
obgelegen, wie dies auch aus einzelnen den Diaconus be- 
treffenden und offenbar von ihm jelbft eingetragenen Nach— 
richten deutlich erſichtlich iſt, z. B. wenn 1613 unter den 
Getrauten fich befinden: Herr Fofef Buchner und I. (Jung: 
frau) Maria mea Jacob Bohemi Diaconi filia (meine, des 
Diaconus Jacob Böhme, Tochter). 

Bon der Handichrift Rivanders, welche nur ſchwer zu 
entziffern ift, unterfcheidet fich vortheilhaft die des Diaconus 
Petrus Krüger (1580—1611), welche, abgejehen von ein: 
zelnen nur zu errathenden Buchitaben, im Vergleich zu jener 
faft ſchön genannt werden kann. Später freilih läßt fie 
auch zu wünſchen übrig und find überbied ganze Seiten 
total verwiicht umd unleſerlich. Die Schrift des Diacoms 
Bohemus (1612—19 und 1641—49), der noch dazu Al 
fürzungen liebt und ſich einer ſtark verwäfjerten Tinte be: 
dient, macht einen jo wenig einladenden Eindrud, daß fie 
nur ganz flüchtig überblidt worden ift. Bon ihm rühren 
die verfchiebenen Vota (Wünſche) am Schluß der jährlichen 
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Eintragungen ber. Martinus Praetorius (1618— 1642), 
Der Berfafler der lateinischen Diſticha über das Schredeng- 
jahr 1626, jchreibt wieder deutlicher und mit beflerer Tinte. 
Immerhin bat auch die leidlichere Schrift ihre Schwierig- 
feiten, jo daß von einer vollftändig genauen Durchſicht des 
Kirchenbuchs, bei welcher Nichts überjehen worden, nicht die 
Rede fein kann. Dazu gehören bei der Fülle des Materials 
ganz befonders Zeit, Geduld und gute Augen. Dies gilt 
wie von dem eriten Theile, fo auch noch von den beiden 
folgenden. 


Was den Inhalt des Kirchenbuches betrifft, jo bezieht 
fich derjelbe neben einzelnen zerftreuten Mittheilungen über 
bejondere Borgänge und Ereigniffe, hauptiäcjlich auf die drei 
Kategorien der Getauften, Getrauten und Gejtorbenen, Die 
in jedem der drei Bände zufammen verzeichnet ſtehen. Ri— 
vonder hat zuerjt unter der Weberichrift „Getaufte“ zwei 
Fälle angegeben, dann kommt unter „Begraben“ ein Sal, 
dann „Xodter”, wieder „Zodter" und unter „Copulirte“ 
drei Fülle. Bon nun an hat man immer foviel Raum ge= 
laffen, als nöthig fchien, um die betreffenden Fälle jedes 
Jahres alle Hinter einander eintragen zu fünnen, was freilid) 
oft nicht gelang, jo daß immer wieder die Reihenfolge unter- 
brochen wird und Taufen, Trauungen und Sterbefälle durd)- 
einander laufen. Das erſte nummerirte Blatt, auf welchem 
die Nachrichten des erften Jahrganges beginnen, trägt an 
der Spihe die Worte: Quod felix et faustum sit (im Na— 
men Gottes). Anno Domini (im Jahre des Herrn) 1587. 


I. Getaufte (baptizati). 

Die erfte Eintragung im Kirchenbuche überhaupt betrifft 
die am 4. Januar des neuen Kalenders (calendarii correcti) 
vollzogene Taufe einer jungen „Dochter“ des Bernhard Bo— 
gener, eine® „Duchicheerer” allhier zu Forſt, welche den 
Kamen Eva erhalten. Während hier der Geburtstag nicht 
angegeben ift, findet fich bei dem zweiten Täuflinge, einem 
Sohne des Baders Balzer Bubenhaupt, fowohl der Geburt3- 
tag (4. Januar) wie der Tauftag (6. Januar) eingetragen. 
Von num an aber ift nur noch das Datum der Taufe an- 
gegeben, ausgenommen das Jahr 1612, wo die Ueberjchrift 
nit „Setaufte”, fondern „Geborene“ lautet, wiewohl auch 
hier mit dem angegebenen Datum leicht der Tauftag ge- 
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meint ſein kann. Dabei iſt Häufig ſtatt des eigentlü 
Kalendertages der betreffende kirchliche Feiertag geleßt, 
daß es bloß heißt, 3. B. am Dftermontag, am Sonn! 
Jubilate. Selbft der Name des Täuflings wird eine Zei 
lang nicht genannt und erſt feit Auguft 1587 bei dem Ki 
wieder der Zujaß nomine (mit Namen) gemacht. Bon 
Mutter ift nie Die Rede. Nur der Vater wird genannt, o| 
ohne Angabe feines Standes. Es heißt z. B. einfach: Pet 
Richters Kind, Caspar von Berfwigens Kind, oder au 
ohne Angabe des Familiennamens: Hans, des Hedeläufers; 
Georg, des Schufters; Heinrich des Schneiders; Jobs, dei 
Kürſchners; Jacob, des Müllers Kind, Herrn Peters (näm: 
lic Krüger) des Caplanen Sohn. 

Bei den Vätern find die werjchiedenften Berufsarten 
vertreten: Tuchmacher, Walter und Tuchicheerer hat es jchor 
1587 und wohl lange vorher in Forſt gegeben. Uneheliche 
Kinder erhaften eine und roh erſcheinende Bezeichnung oder der 
Zujag: patre ignoto (Vater unbefannt). Von einem 1588 
getauften Kinde heißt es: „es hat ein Mund wie ein Karpen.“ 

Als männliche Vornamen feien noch erwähnt: Merten 
Adam, Michel, Michael, Girge, Gregor, Urban, Bartel 
Tobias, Balthaſar, Stephanus, Chriftophorus, Jonas, Abra 
ham, Erneftus, Juftinianus, Melchior; ala weibliche: Bar 
bara, Urfula, Urſchel (Magd), Sara, Dorthe, Gretl, Juliana 
Chriftina, Felicia, Euphemia, Sabina, Walpurgis. 

. Während die Mutter feine Erwähnung findet, find di 
Gevattern oder Pathen (compatres und commatres, Mit 
väter und Mitmütter) jorgfältig aufgeführt, z. B.: Andrea: 
Rubin, Schulmeifter; Jacob Rublad, Stadtichreiber; Bern 
hard, der Weinſchenk; Anna, die Weinſchenkin; Chriſtopl 
Futterke (fpäter Futterchen); Andreas der Balbierjohn; Aleran 
der, der reifige Knecht; Catharina, die Apothekerin. Etwa: 
voller klingt: des Edlen, Bejtrengen und Ehrenfeiten Han: 
von Kottwig aus Klein-Rölzig geliebte Hausfrau. 

Von adligen Pathen jeien weiter genannt die Nameı 
von Biberjtein, von Schaumburg, von Wiedebach, von Boms 
dorf, von Veerfelde, von Oppel, von Rottenburg, von Löben 
von Berge, von Loſſow, von Kracht, von Briefen, von Glei 
hen, von Schenf, von Sellitrang, von Dallwig, von Schlieben 
Bei der 1649 getauften Tochter des Herrn von Biberftein 
befanden ſich unter der großen Zahl vornehmer Pathen aud 
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Herzog Johann Georg, Kurfürft zu Sachſen, und Johann 
Auguft, Kurprin;. 
Geboren und getauft wurden jährlich 31—60 Kinder, 
alſo durchichnittlich etwa 45. Vota am Schluß find: 
1615: Gott laſſe fie zu feiner Ehre aufwachſen. Amen. 
1643: Proficiant aetate et gratia coram deo et hom.! 
(Mögen fie zunehmen an Alter und Gnade vor 
Gott und den Menschen.) 
1644: Crescant in timore dei! 
(Mögen fie aufwachſen in der Furcht Gottes.) 
1645: Profieiant sapientia et aetate! 
(Mögen fie zunehmen an Weisheit und Alter.) 


II. Getraute (copulati). 


Rivander fagt von den 3 Paaren, die er eingetragen, 
daß Sie „pocgeit gehalten” haben, und wünſcht am Schluß: 
„Gott gebe ihnen feinen Segen!" Bon einem Paare 
aus dem Jahre 1600 heißt es ausnahmsweiſe, daß es fein 
„ebeliches Beilager” gehalten, ſonſt gewöhnlich: Es find 
„getrauet“ u. f. w. Die Eintragungen jelbjt find äußerjft 
mangelhaft und enthalten außer dem Trautag, der aber viel- 
ta) auch fehlt, nur die Namen der Getrauten und jelbit 
dieje nicht immer vollitändig, 3. B. 

1587: Hans Gudatz von Berge mit der Supperne. Michel, 
der Sclofier, mit Jacob Valtens Tochter Anna. 
Martinus, der Spielmann, mit Magdalena Butler. 

1588: Eva vom Thume mit Michel von Schadsdorf. 

Die Zahl der Paare ſchwankt zwiſchen 6 im „Jahre 
1645 und 33, worunter 15 Wittwen (p. m. relictae viduae), 
im Jahre 1627. 

Vota find 3. B. 1615: Gott wolle fie jegnen und mehren! 

1641: Conjugium his omnibus sit blandum! 

(Die Ehe fei ihnen allen angenehm.) 

1642: Deus uniat corda cum vero amore, candore! 
(Gott einige Die Herzen in wahrer Liebe u. Zauterfeit.) 

1643: Crescant et multiplicentur ad gloriam dei! 
(Mögen fie wachjen und fich mehren zur Ehre Gottes.) 

1644: Det deus, ut se diligant mutuo in timore Dei! 
(Gebe Gott, daß fie einander lieben in der Furcht 
Gottes.) 

Niederlauſitz. Mittheil. IV. 18 
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1646: Benedicat illis deus, deus noster! 
(E3 fegne fie Gott, der liebe Gott.) 
1650: Gott gebe ihnen allen feine Gnade u. Segen! Amen. 


IH. Geſtorbene (mortui). 


Der von NRivander eingetragene erite Todte ift Der 
Gejtrenge, Edle und Ehrenfeite Nicol. von Rottenburg, Dem 
aus dem 41. Capitel des el. Sirad) die geichenprebigt ge= 
halten worden. Ein furzer Lebenslauf mit dem Wunfche 
einer fröhlichen Auferftehung iſt beigefügt und auch Der 
Sprud) angegeben, mit welchem der Beritorbene ji) vor- 
nämlich in jeiner langwierigen Krankheit getröjtet, nämlich: 
„Sch weiß, daß mein Erlöſer lebt, und derjelbe wird fommen, 
und mich von meinen Schmerzen erlöfen“ (in der Bibel heißt 
e3 Hiob 19, 25: „und er wird mich hernach aus der Erde 
auferweden”). Der zweite Todte ift Thomas Berndt aus 
Altforst, „Der fich beim Bürgermeilter, als er gebrauen, in 
der heißen Pfanne verbrannt“. Die lateinische Sentenz 
dabei: „Nescis, quid serus vesper nubat ac: malum cubitat 
inter calicem et suprema labra* (Du weißt nicht, was der 
Ipäte Abend verhüllt, und: dag Unglüd liegt oft zwiſchen 
Kelch und Lippenrand) erinnert unwillfürlid) an den Vers: 
„Zwiſchen Lipp’ und Kelchesrand jchwebt der dunfeln Mächte 
Hand“. Der dritte Todesfall betrifft die Wohlgeborene und 
Edle Frau, Frau Dorothea geb. Schenfin von Landsberg, 
Frau auf Forſt und Pförten, für die in der Pfarrfirche von 
dem Superintendenten Rivander die Xeichenpredigt gehalten 
worden it. Am Schluß der Eintragung wird der Ver— 
jtorbenen Gottes Gnade und ihr und allen chriltgläubigen 
Menichen eine fröhliche Auferftehung um Jeſu Ehrifti willen 
gewünscht. 

Bon jegt ab ijt der Begräbnißtag in der Negel nicht 
mehr angegeben, jondern nur noch der Todestag und Die 
Eintragung fo kurz ala möglid. 3. B. 

Herr Michel von Biberftein (Textus Jeſ. 40: caro 
onnis fenum, alles Fleiſch iſt Heu); Grasme zu Altforft, 
Wolfer (Walker) Franzke; des Winzer Weib von Konow 
(Koine); Thorweters (=-wächters) Weib von Herrn Friedrichs 
Schloſſe; Thom. Neumanns Hausfrau, Katharina die Davidden 
oder Schulmeijterin; Eſaias Titzens, sartoris (des Schneiders) 
uxor (Gattin); Sigmund Schönleben, juvenis (ein Züngling); 
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der alte Schindler; die alte Pellern; die dicke Mollerne; der 
Nickel Moller; Urban, Krügers Kind; Schwarzfärbers Kind 
vor dem Eulſchen Thor; Agneta aus dem Spital; Simon, 
der Fuhrmann; Merten, der Fiddler; Lorenz, der lange 
Schuſter; Casper, der reiche Schneider; das ſtumme Weib; 
Suſanna, die Perlenhefterin; ein fremder Bettelmann, Rotten- 
burgs Knecht; alte Nebeda bei Deckers; die Schlimbern; 
Melzers relicta vidua (hinterbliebene Wittwe); ein Hammer- 
find; ein Dammerweib der Hammermeijter, ein Hammer— 
knecht (wobei an den Neißhammer bei Scheuno zu denken); 
von Berge ein Kind; einer Vettel Kind zu Konow (Koine). 

Außer Ermordungen und Unglüdsfällen fommen aud) » 
Hinrichtungen vor. So heißt es 3. B. 1587: „2. Iumi 
2 Morder gericht worden;“ 1591: 6. Sept. „Valten ein 
Baur mit dem Rade gericht worden;“ 1602: den 12. Sept. 
ind „2 Uebelthäter allhier mit dem Schwert gericht worden: 
Simon, ein Scharfrichter, und Merten, ein Büttellnecht, weil 
ſie einem Schäferfnechte feine Kleider und Geld genommen.“ 

Die geringite Zahl der Todesfälle war 33 (1650), die 
höchſte 182 (1641) bei nur 39 Geburten. Im Jahre 1626, 
wo die Belt einen großen Theil der Einwohnerichaft hinweg- 
raffte, find nur etwa 40 Todesfälle eingetragen. Vota für 
die Berjtorbenen find 3. B.: Gott verleihe ihnen felige Ruhe 
und fröhliche Auferjtehung zum ewigen Leben. Almen. 
Requiescant in pace (Mögen fie in Frieden ruhen)! Sit in 
pace memoria eorum (Ihr Gedächtniß bleibe in Frieden)! 


IV. Vorgänge und Ereigniffe. 

Bon den mitgetheilten Vorgängen und Ereigniffen find 
die folgenden am bemerfenswertheiten: 

Im Jahre 1587 ift von Nivander, der eine neue 
Kirchenftgordnung eingeführt hatte, die Beilegung eines lang- 
wierigen Streites erwähnt, der wegen eines Gejtühles in der 
Kirche zwilchen zwei Gemeindegliedern eingeriffen war. Der 
Bergleich fam im Beifein beider Kanzler, des Superintendenten 
und des ganzen Raths auf vorhergehenden Befehl der gnädigen 
Herrichaft zu Stande. Die Entzifferung diefer Eintragung 
war nur zum Theil möglih. Dagegen kann die unmittelbar 
darauf folgende wörtlich mitgetheilt werden. Diefelbe lautet: 
„zolgenden Tags, den 8. Februar Calendarii correcti, 
welcher war Dominica Estomihi, ift ein ehrbarer Rath 
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allhier zum Forſt auf Verordnung des Herrn Superinte 
denten das erſte Mal im Chor beifammen gejefjen, welch 
Geftühl fie auch haben und behalten follen, weil (jo fang 
Kirche und Rath, währet. Der liebe Gott gebe aud) weit 
zu ber neuen Ordnung feine Gnade und Segen, jteure un 
wehre dem Teufel und allen böfen Leuten, die folcher bish 
zuwider gewejen oder fünftig zuwider fein möchten heimli 
und öffentlich. Amen." Hiernach ift die neue Kirdenftand: 
ordnung nicht von Allen beifällig aufgenommen worden, vo 
her aud) ein befonderer Rathsſtand nicht vorhanden geweſe 

„Anno 1589 ift die ganze Stadt Forft ſammt Kirch 
Glocken, geiftlihen Häufern und Rathhaus ausgebrannt, aus 
genommen etliche Buden auf dem Thum, Neuftadt und b 
der Baderei.“ 

„Am 31. Juli 1609 ift ein überaus großes Waſſe 
gefommen, welches bei feines Menſchen Gedenken nicht ge 
ſchehen, Hat überaus großen Schaden gethan an Aeckerr 
Wiefen, Gärten, Scheumen, Ställen, Häufern, viel Früdh 
auf dem Felde weggenommen, überſchwemmt und verdorben. 

„Anno 1626 den Sonntag nad) Dom. X. Trinitatis ift de 
Wahlſteiner mit 40 Taufend Mann durchgezogen und große 
Schaden gethan. Ift auch eben denjelben Sonntag die Pe 
eingeriffen nnd über 500 Berfonen geftorben. Eodem ann 
den 11. October ift die Stadt Sort ausgebrannt, zwiſche 
10 und 11 Uhr in der Nacht aufgegangen das Feuer. Ind 
hi versus et disticha haec (Daher dieſe Verje und Diftichen) 
Mille et Sexcenti a Christo, Sex | Als nach Chriſti Geburt jechzehngun 





atq’viginti dert Jahre gewejen 

Ut fuerant anni, tot mala Forsta | Und noch 20 und 6, Forſte fol 
tulit: Unglüd erli 

Walstenius transit: furit hine | Wallenftein zieht hindurd, die Pe 
mala pestis: atroci drauf wüthet, die böfe, 


Actandem lammatotaperustaruit, | Gndlic durd) jurdtbaren %Bran 
| finfet in Trümmer es ganz. 

Weitere Nachrichten aus der Zeit des 30 jährigen Kriege: 
der ſchlechten Schrift wegen jedoch nur dem Hauptinhalt 
nad) wiedergegeben, find diefe: „Anno 1642 Dom. Sexaz 
wird Forſt von den Schwedilchen ganz geplündert, werde 
viele Leute beichädigt, etliche Weiber —E und übe 
1000 Stück Vieh abgetrieben. Item den folgenden 13. un 
14. März plündern 400 Mann Schwediſche Forft über 2 
Stunden und ift dieſe Plünderung ärger denn die erft 
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A. 1642 um Oſtern wird Forſt 14 Tage nad) einander ge— 
plündert. Die Bürgerichaft fleucht nad) Cottbus und Peitz.“ 

„Den 1. Juli 1645 Abends geht ein Feuer auf bei 
Jacob Lang, dem Schlofjer am Eulſchen Thor, und brennt 
‚sort ganz aus von einem Thor zum andern. Kirche, 
Schule, Thurm, Gloden, Seiger, Orgel geht alles in Haufen (?), 
ohne die beiden Herrenhöfe, Mühle, Pfarre und etliche 
Häuslein an der Neipe, auf m Thum und an ber Pfarre. 
56 Jahre nach dem erſten Brande de anno 89: 19 Jahre 
nach den andern Brande de anno 26. 

Nach dem Brande von 1645 find der Ktirche von ver: 
\hiedenen Gebern Geichenfe gemacht worden, jo 3. 3. von 
Frau Eva von Biberjtein ein zinnernes Taufbeden. Erwähnt 
ind auch die 1643 angefangenen Friedensverhandlungen zu 
Osnabrück und Münjter, jowie der 1648 glücklich geſchloſſene 
allgemeine Friede Teutichlands. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß am Ende des ganzen 
Bandes Meittheilungen verzeichnet ſtehen betr. die in Die 
nenbijche Kirche Eingepfarrten und_die Accidentia bei diejer 
Kirche d. H. die dem wendiichen Paſtor zuftehenden Ein= 
fünfte. Es heißt da z. B.: „Die Schäfer zu Scurim, Berge 
und Koine geben dem Diacono von ihrem Viehe jährlich ein 
Oſterlamm.“ Oder: „Vor die Taufe giebt der Nindtaufen- 
vater nichts, Jondern der Tiaconus oder wendiiche Paſtor 
muB vorlied nehmen, was auf den Taufitein fälle. Wenn 
aber das Taufefjen gegeben wird, jo befommt der Tiaconus 
eine alte Henne, Semmel und Schüſſel ungebackenen Quark 
und gehet in Perſon zum Taufeſſen.“ Von einer Wieder— 
gabe ſämmtlicher Gebühren und Emolumente kann abgeſehen 
werden. 

Zweiter Theil (1651--1725). 

Auf dem 1. Blatte dieſes Bandes ift vermerkt, wer zur 
Unterhaltung der Zäune bei den Pfarrgebäuden und Kirch: 
höfen jowie der Stege auf letzteren verpflichtet iſt. 

Das 2. Blatt als Titelblatt enthält Folgendes: 

I. N. S. Tr. (In nomine Sanctae Trinitatis, im 
Kamen der h. TDreieinigkeit). Ander Theil des Kirchen— 
buchs zu Forſt, darein fünftig, geliebt'3 Gott, jollen ein- 
geichrieben werden, wenn das vorige oder erfte Buch voll 
jeın wird, Die Namen der Setauften, Getrauten, Ver— 


— 712 — 


ſtorbenen. Iſt auf's Neue das Verzeichniß angefangen 
Anno Christi 1651. 

Auf dem 3. Blatte findet ſich eine chronologiſche Ueber 
fit über das Ausfterben des Biberſteinſchen Geſchlechts vor 
Ioh. Magnus. Es heißt dort mwörtlih: Dn. Johanni 
Magni Forstae-Lusati, Pastoris in Albredhtsdorf und Wil: 
denau sub ditione Soraviensi, vigilantissimi Chronologiez 
Forstana (Auf Forft bezügliche Zeitangaben des jehr ſorg— 
fältigen Herrn Joh. Magnus aus Forſt i/2., Paſtors ir 
Adrehtsdorf und Mildenau in der Herrſchaft Sorau): 

Stirpis Bibersteiniae Terminus (Ende des Biber: 
fteinfchen Geſchlechts) 

Anno 1651 29. Jun. obiit Illustriss. et Grenerosi: 
Dn. Dn. Ferdinandi II. L. B. (Liber. Baron.) a Biber- 
stein unica filia Eva Luisa act. 2. ann. (jtarb Eva 
Zuije, einzige Tochter des Hocwohlgeborenen und Hoch— 
edlen Herrn, Herrn Ferdinand II. Freiherrn von Biber- 
ftein, alt 2 Jahre). 

Anno 1654 1. Sept. Dn. Dn. Ulrieus Wenzelslaus 
L. B. a Biberstein aet. 36. (dev Herr, Herr Ulrich) 
Wenzelslaus Freiherr von B., alt 36 3.) 

Anno 1657 26. April Domina Eva, Baronissa 
(Zreiin) Schenkin de Landsberg, aet. 67, mater Kerd. II. 
(Mutter Ferdinands II.) 

Exemplum vitae, pietatis, regula | Ein Erempel des Wandels, der 




















morum Frönmigfeit umd von Sitten 
Unica erat, multis auteferenda | Ein einzig Mufter fie war, Bieter 
fuit. | tand fie voran. 


Anno 1658 Dn. Sophia a Biberst., Ferdinand. II. 
prior conjux (erfte Gemahlin.) 

Anno 1667 16. Oct. Dom. XIX. Trinit. pie ob- 
dormivit Dn. Dn. Friedr. II. a Biberst., in quo tota 
stirps Bibersteinia hen! excidit, postquam stetisset per 
annos 400 in Helvetia et ultra 4 saecula in Bohemia. 
Lusatia, Silesia, Polonia et hie Forstae, Patriae nostrae 
Duleissimae (verftarb jelig der Herr, Herr Friedrich II. 
von Biberftein, in welchem ad)! das ganze Biberſteinſche 
Geſchlecht zu Grunde ging, nachdem es 400 Jahre hin- 
durch beftanden hatte in der Schweiz und über 4 Jahr: 
hunderte in Böhmen, der Laufis, Schlefien, Polen und 
bier zu Forft, unjerer lieben Vaterjtadt). 
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Hierauf folgt ein furzer Bericht über die Einführung 

der Reformation in Forit. Derjelbe lautet: 
Reformatio Evangelica Forstensis. 

Anno 1538 Dominica 1. Adv. Forstae repurgatum 
est Templun: Cathedrale et Germanicum ad D. (Divi, d. Hei— 
figen) Nicolai et Vandalicum ad S. Mariam et inchoata 
prima Evangelii praedicatio et legitima sacramentorum admi- 
nistratio exploso Antichristo (1538 am 1. Adventsjonntage 
wurde in Forſt die Pfarr- und Deutſche Kirche zu St. Nicolai 
und zu St. Marien wiedergereinigt und begann die erfte 
Predigt des Evangeliums und die jchriftgemäße Verwaltung 
der Sacramente nad) Vertreibung des Widerdhrift). Te deum 
laudamus (Gott wir loben di). Magnificat anima mea 
Dominum (Meine Seele erhebet den Herrn). Auf demjelben 
3. Blatte heißt e3 dann weiter: Pastores et Superintendentes 
sub Lutheranismo Forstae fuerunt sequ. (Baftoren und 
Zuperint. zu Fort unter dem Lutherthum waren folgende). 
Es find ihrer 16 genannt. Der erfte ift Michael Polonius 
Pohle), Silesius (ein Schlefier), 1529, primo pontificius 
(zuerſt bijchöflich oder päpitlich), dein (dann) 1538, Lutheri 
sectator (ein Anhänger Yuthers), mortuus eodem anno (ge= 
itorben in demfelben Jahre). Der zweite Michael a Grüuberg, 
Nob. Sil. (ein jchlefijcher Edelmann) obiit (ftarb) 1564. Der 
15. ift jener gleich zu Anfang genannte M. Joh. Sigismundus 
Heinsius, Sorav. Lusatus, ab anno 1721 Coneionator in 
aula Serenissimae Ducis Forstensi, ab anno 1733 simul 
Past. et Superintendens, qui diem obiit supremum d. 25. 
Aug. 1766 aet. 72 ann. (aus Sorau i./L., feit 1721 Hof- 
prediger der Durchlauchtigſten Herzogin zu Forſt, jeit 1733 
zugleich Paltor und Superint., welcher am 25. Aug. 1766 ftarb 
im Aiter von 72 J.). Der 16. ift M. Augustus Schmidius 
(Magiiter Aug. Schmidt). 

Auh ın dieſem Bande hat die Schrift noch ihre 
Schwierigkeiten und find vielfach ganze Worte, bejonders 
Ramen nicht zu lefen. Recht gefällig, ja zierlich fchreibt 
Martin Canabaeus (1652— 76), ebenjo Gottfried Stein 
(1675—85) und Johannes Roick (1686—98), doch wird 
die Schrift immer fleiner und feiner, jo daß fie nur über: 
Hogen werden fonnte. Schlecht jchreiben Daniel Strüger, 
(1698 — 1709) und namentlich Heinrich Steiger (1710— 48), 
- von deren Eintragungen daher nicht viel Notiz genommen 
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worden iſt. Der ganze Band iſt bis auf die letzte Seit 
befchrieben und für den Schluß der Nachrichten von 172: 
fogar noch die inwendige Dedelfeite benugt. 

Bei den Verzeichniffen der Getauften, Getrauten und 
Geftorbenen geſchieht es feltener als im vorigen Bande, dai 
die Reihenfolge unterbrochen wird und erfolgt in ſolchei 
Fällen ein Hinweis, wo die Fortfegung zu finden ift. 3. 3 
Reliquos copulatos vide (die übrigen Getrauten fiehe) foli 
praecedente (auf dem vorhergehenden Blatt) pagina ante 
cedente (auf der vorhergehenden Seite) oder confer pag. sequ 
(vergleiche die folgende Seite) oder verte folium (wende da: 
Blatt um) oder 1709 bei den Copulirten: Plura hue facienti: 
quaere ad calcem baptizatorum ann. 1709 foliis abhine « 
(Suche das Weitere am Ende der Getauften von 1709 au 
dem 6. Blatte von hier). Dort finden ſich dann unter dei 
Ueberſchrift: Additamentum adhıuc a 1709 benediction« 
Sacerdotati junctorum (Zujaß der 1709 nod) durd) priefter 
lichen Segen Verbundenen) noch einige Paare aufgeführt unt 
heißt es zum Schluß: Atque sie integra Summa hoc ann« 
copulatorum constat 19 conjugibus (und fo befteht die voll 
ftändige Summe der in diefem Jahr Getrauten aus 11 
Ehepaaren). 

I. Getaufte. 

Obgleich es noch immer an beftimmten Aubrifen fün 
die einzelnen Angaben fehlt, iſt das Verzeichniß der Getaufter 
infofern überfichtlicher geworden, al3 über den in jedem 
Monat vorgefommenen Fällen der Name defielben gejchrieben 
fteht 3. ®. Mense (im Monat) Januario, Februario, Martic 
u. ſ. w. Dieſe Ueberſchrift unterbleibt jedoch wieder jei 
1711. Die Vornamen der Getauften find beſonders unter: 
ftrichen, jeit 1712 aber auch nicht mehr. Vom Jahre 1658 
ab ijt außer dem Tauftag aud) der Geburtstag regelmäßig 
angegeben, aber erſt jeit 1686 dag Monatsdatum, bis dahir 
nur der Wochentag und zwar der Art, daß der Sonntag 
bisweilen, die übrigen Tage ftet3 durch die betreffenden Ka— 
lenderzeichen ausgedrüdt werden (O, 3,4, 9, 2,5, 5). Der 
Name der Mutter, für welche außer Ehefrau auch Eheliebite 
Ehegeliebte uud Eheſchatz gejagt wird, ift feit 1672 ein- 
getragen, aber nur big Anfang 1686, dann fehlt er wieder. 

Männliche Vornamen find z. B. David, Elias, Andreas, 
Thomas, Auguftinus, Hieronymus, Siegfried, Günther, Simon, 








— 275 — 


Dietrich, Wendel, Joachim, Caspar, Oswald, Gotthold; weib- 
liche z. B. Hilſcha, Eliſabeth, Regina, Juliana, Adelgunda, 
Beata, Anna, Roſina, Sidonia. 


Unter den Vätern findet ſich 1652 ein Daniel Gattin, 
„der gnädigen Herrichaft einestheils Diener und Bürger all- 
hier“, der jpäter als Salzhändler oder auch kurzweg als der 
Franzoſe bezeichnet ijt. Kirchen- und Stadtmuſici instrum. 
defiefben Namens fommen jeit 1709 öfter, ein Bürger und 
Bädermeijter, jpäter Rathsverwandter, Koh. Paljarius zum 
eriten Mal 1710 vor. Unter den Pathen iſt 1653 ein Herr 
Puchner, Freiherrl. Biberſteinſcher Hofprediger, 1657 ein 
Herr Magnus, Not. Publ. und vornehmer Jur. Practicus 
allhier, 1707 ein Herr L. (Licentiatus medicinae) Behrnauer, 
Leibmedicus. Bon adligen Rathen, meiſt Beamten und Hof- 
perionen der in Forſt refidirenden Herzogin, ſeien genannt 
die Namen von Stalfreut, von Maren, von Loß, von Werded, 
von Stutterheim, von Zobeltig, von Walmwig, von Pannwitz, 
von Raudnitz, von Neuß, von Lützelburg, von Schönburg, 
von Tisfau. Bei der Taufe einer Tochter des Herrn von 
Goldſtein, Hochfüritlichen Hofmeiſters, deſſen Name öfter in 
den Taufregiltern figurirt, befinden fich unter den Pathen 

Ihre Hochfürſtl. Durchlaucht Frau Luiſe Elifabeth, ver: 
wittibte Herzogin von Sachſen, geborene Herzogin zu 
Würtemberg, unſere allergnädigſte Fürſtin; 

Ihre Hochfürſtl. Durchl. Fr. Erdmuthe Dorothee, verw. 
Herzogin zu Sachſen-Merſeburg; 

Ihre Hochfürſtl. Durchl. Herr Adolf Friedrich, regierender 
Herr zu Mecklenburg-Strelitz; 

Ihre Hochfürftl. Durchl. Herr Mauritius Wilhelm, Erb- 
prinz zu Sadjjen-Merjeburg; 

Ihre Hochfürftl. Turchl. Herr Chriſtian Ulrih, Prinz zu 
Würtemberg, Bernitadt und Tele. 

Bei der Taufe eines andern Kindes defjelben Herrn 
von Goldftein find Pathen unter anderen: Frau Generalin 
von Sommerfeld, Frau Hofmeilter von Watzdorf, Herr Haus— 
marichall von Brandenftein. 


Die Zahl der jährlichen Geburten und Taufen bewegt 
ji zwischen 44 (1708) und 90 (1658). Die Vota am Schluß 
rühren zum größten Theil von Ganabäus her und zeichnen 
ih durch bejondere Mannigfaltigfeit aug, 5. B. 


1659: 
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: Deus benedicat (Gott jegne)! Dabei ftehen die Sc) 


stellen Marc. 10 (Laſſet die Kindlein 2c.) und Ga 
(Ihr jeid Alle Gottes 2c.)! 


: Deus sua benedictione augeat (Gott überhäufe 


mit feinem Segen)! 


: Deus adhuc vivos conservet et beatos (Gott 


halte fie weiter lebend und wohl)! 


: Deus vivis det inerementum (Gott ſchenke 


Lebenden Wachsthum)! 


58: Deus omn. Pater vivis benedicat per Jesu 


nostrum. Amen! (Gott, der Vater Aller, fe 
die Lebenden durch unfer Iefulein. Amen.) 
Crescant adhue vivi in timore Dei (Mögen 


» Lebenden weiter aufwachſen in der Furcht Gott 


1660: 
1662: 


1863: 
1664: 
1665: 


1666: 
1667: 


1669 


Deus augeat et servet (Gott ftärfe und erhalte) 
Proficiant per Jesulum sapientia, aetate et gr 
apud Deum et homines (Mögen fie zunehmen dı 
Jeſum an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott 
den Menfchen)! 

Vivi erescant, vigeant, floreant in Domino (Mö 
fie wachjen, gedeihen und blühen in dem Herrn) 
Vivi vivant Deo, parentibus, patriae (Mögen 
feben Gott, den Eltern und dem Baterlande)! 
Vivi vivant, vigeant (Mögen fie leben und gedeih) 
Omnes in Jesu maneant (Mögen Alle in Jeſu bleib 
Estote filii Dei et vivite (Seid Kinder Gottes ı 
lebet al3 folche)! 





: Qui cerediderit et baptizatus fuerit, salvus e 


Salvi omnes sunto! (Wer glaubt und getauft 
wird felig. Alle ſollen felig fein!) 


: Jesus augeat nostram Ecclesiam, suum coel 


(Jeſus mehre unfere Kirche und fein Himmelrei 


: Ich bin getauft auf Chrifti Blut, das ift m 


Schatz und höchſtes Gut, dei tröft ich mid) in a 
Noth, Trog fei dem Teufel und dem Tod. De 
heißt es weiter: Liberi per Christum faeti lil 
libertate Ecelesiae fruantur ac educentur liberal: 
(Die_ durch Chriftum freigewordenen Kinder jv 
die ‘Freiheit der Kirche genießen und frei erzo 
werben). So euch der Sohn frei macht, fo jeid 
recht frei. Joh. 8, 36. Ihr jeid alle Gottes Kin 
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durch den Glauben an Chriſto Jeſu, denn wieviel 
euer getauft find, die Haben Chriftum angezogen. 
Gal. 3, 26—27. Filium Dei induti et toti 
membra ejus affecto, filii Dei estis. Hier. (Die 
ihr den Sohn Gottes angezogen habt und ganz feine 
Glieder geworden jeid, ihr jeid Gottes Kinder.) 

1673: Deus sua dona coronet gratia (Gott fröne feine 
Geſchenke mit Gnade)! 

1674: Jesus gloria baptizatorum (Jeſus die Ehre der 
Setauften)! 

1675: Gratia Dei cum baptizatis (Gotte3 Gnade mit den 
©etauften)! 

1676: Servet, quos lavit, sacri baptismatis unda (Die e3 
benetet, bewahre das Waſſer der Heiligen Taufe)! 

1685: Sit educatio felix (Die Erziehung jei glüdlich)! 

1688: Gott benedeie das Auferziehen! 

1690: Gott laffe, die leben, wachen zu feiner Ehre! 

1691: Vivant viventes et det Deus incrementum (Mögen 
die Zebenden leben und Gott Wachsthum geben)! 

1692: Domino vivite viventes (Xebet ihr Lebenden dem 
Herrn)! 

1693: Educentur Deo vivi (Die Lebenden mögen Gott 
erzogen werden)! 

1695: Gott jegne der Lebenden Auferziehung zu feiner Ehre! 


I. Getraute. 


Abgejehen vom Alter der Brautleute, welches niemals 
angegeben it, find die Eintragungen in dieſem Bande durch— 
weg vollitändiger als im vorigen, 3. B. 

5. Suli 1651 Tit.. (titulatus, betitelt) Herr oh. Krüger, 
Baftor PBrimarius in der Veſte Peitz, J. Marta, Herrn 
Theodor Puchners, jel. Bürgermeifters und Apothefer 
relicta filia (hinterlaffene Tochter; 

13. October 1660 der Wohledelgeborne Junker Hildebrand 
von Kracht auf Tzſchacksdorf, mit der Wohledelgeborenen, 
Zugendhochbegabten I. Sophia, Tit. Herrn Joachim von 
ro Ta ebor|, Freiherr. Biberfteinich. Sauptmanns, 
ehel. J. Tochter; 

26. Detober 1660 David Georg Langhans, Bürger und 
Tuhmacher allhier, Herrn Georg Langhans jel. Bür- 
germeifters zu Schwiebus in Niederjchleften Hinterbliebener 
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ehel. Sohn, mit I. Eliſabeth, Barthel Richters, ſel. X 
gers und Fleiſchers allhier Hinterl. ehelichen, nunn 
aber Herrn Otto Zweimanns, Senatoris et Ludim« 
ratoris (Schulmeifters) liebe Pflegetochter; 

16. Mai 1659 fam glücklich vom Beilager wieder zu 
unfer guädiger Herr, ber Hochwohlgeborne Herr, £ 
Ferdinand, Herr von Piberjtein, Herr auf Forſt 
förten wie auch über das Gebiet im Fürftenthum Jo 
gelegen, mit jeiner Hochwerthejten Fr. Gemahlin, 
Hodwohlgeborenen Frau, Frau Amalia Juliane, F 
von Biberſtein geb. Freiin Reuß von Plauen, Frau 
Forſt und Pförten, umfere gnädige Frau. Ihr freih 
liches Beilager haben Ihre Gn. (Gnaden) gehalten zu © 
im Vogtlande den 23. April 8 post Quasinod. Domi 
faciat Eos quasimoldogenitos et benedicat Eis ex a 
(Der Herr mache fie gleichfam nen geboren und fegne 
aus der Höhe!) 

29. Juli 1674. Der Hodjgeborene Graf und Herr, & 
Heinrich der älteren Linie Neuß, Graf und Herr 
Blau Mlauen), Herr zu Grätz (Greiz), Kramchsfe 
Gerau (Gera), Schleg (Schleiz) und Lobenſtein Il 
Königl. Majeſtät zu Hispanien Hochverordneter Obri 
über 2 Regimenter zu Roß und Fuß, und die He 
geborene Gräfin und Frau, Frau Amalia Juliana Reuf 
Gräfin und Fran von Plaue, verwittibte Fr. von Bi 
ftein, Fran zu Forſt und Pförten. 

Unter den Copulirten findet ſich 1694 jener jchon un 
den Pathen genannte Leibmedicus L. Gottlieb Behrna 
1657 ein Hans, 1661 ein Abraham Wunderlich, Bader 
Wundarzt oder Chirurgus, und 1673 ein Herr Nicol 
König Bürger und Apothekergeſelle allhier. 

Die gegen unehrliche Brautpaare geübte Kirchenz 
beſtand hauptſächlich darin, daß dieſelben nicht in der Ki 
jelbft, fondern in der Vorhalle derjelben oder im C 
ſiſtorium, d. h. auf der Superintendentur getraut wur! 
z. B. 

1681 von Sacro ein Paar getraut im Conſiſtorio, Die 
nicht recht gehalten. 

1695 ein Knecht und eine Magd auf der Superintenden 
getraut propter commissum stuprum (wegen beg 
gener Unzucht). 





1701 


1702 
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Don. 15. trin. wurde nad) der Vesper privatim 
getraut Herrn Andreas Raſchens, Rathsverwandten 
und Zolleinnehmers, geſchwächte Tochter Anna Eliſa— 
beth, nachdem ſie in der Amtspredigt die Kirchen— 
deprecation gethan, mit einem Däniſchen Dragun— 
Quartiermeiſter Berthold von See (?), und der Trau— 
tert erklärt ex 1. Cor. 7. C. 2. V.: „Aber un der 
Unzucht willen habe ein Jeglicher jein eigenes Weib 
und eine Jegliche habe ihren eigenen Mann.“ 

ein Baar in der Halle der Deutichen Kirche getraut, 
weil fie ſich mit einander fleiſchlich vermiſchet. 


Die Zahl der getrauten Paare betrug jährlich zwijchen 
6 (1719) und 28 (1717), alſo durchichnittlich 17. Vota 


nd z. 
1651: 


B. 
Deus conjugium fortunet (Gott jegne die Ehe)! 


1652: Deus conjugium fortunet. Prov. 18. „Wer eine 


Ehefrau findet, der findet was Gutes und kann 


- guter Dinge jein im Herrn“ (in der Bibel: und 


befommt Wohlgefallen vom Herrn). Pſalm 115. 
„Der Herr fegne euch je mehr und mehr, euch und 
eure Kinder. hr ſeid die Gejegneten des Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat.“ 


: Deus conjugibus ex alto benedicat (Gott fegne die 


Ehegatten aus der Höhe)! 
Deus largiatur benedictionem et concordiam (Gott 


ſchenke reichlih Segen und Eintracht)! 


: Deus, quos copulavit, servet (Gott erhalte, Die er 


verbunden Hat)! 


: Vivant unnanimes (Mögen. jie einträchtig leben)! 
: Vivant et vigeant uxores benedicti a Domino (Es 


leben und blühen die Gatten gejegnet vom Herrn)! 


: Vivant concordes et benedicti (Leben fie einträc)- 


tig und gefegnet)! 


: Eorum conjugium sit benedietum (Ihre Ehe jei 


gejegnet)! 


: Adiit illis benedictio divina (Es fei bei ihnen der 


göttliche Segen) ! 


: Creseite et multiplicamini (Wachſet und mehret euch)! 
: Pax illis et benedictio (Friede ihnen und Segen)! 
: Bene sit illis (Möge e3 ihnen wohlgehen)! 

: Sit sine lite conjugium (Die Ehe jet ohne Streit)! 
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1671: Sint benedicti (Sie ſeien gejegnet)! 

1672: Conjuneti a Domino sint conjuncti in Domi 
(Berbunden vom Herren feien fie verbunden im Herri 

1673: Absit &gıg, adsit &gwg (Fern fei Streit, fei da Lieb: 

1674: Jesus benedictio copulatorum (Jeſus der Seg 
der Getrauten)! 

1675: Gratia Dei adsit copulatis (Gottes Gnade jei | 
den Getrauten)! 

1676: Quivis Pastor Domini benedixit, sint benedi 
(Welcher Hirte des Herrn fie auch gejegnet 9 
mögen fie gejegnet fein)! 

1687: Gott gebe gottjeliges Leben! 

1690: Gott lafje e3 ihnen wohlgehen in feiner Furcht! 

1691: Ditet eos benedictio Dei (Der Segen Gottes maı 
fie rei)! 

1693: Crescite benedieti (Wachſet in Segen)! 

1696: Gott erhalte fie im Glauben, der in der Lie 
thätig ift! 

1697: Gott jegne fie! 


II. Gejtorbene. 
Bei den Geftorbenen und Begrabenen findet ſich imn 
nur ein Datum eingetragen, das fi) aber wohl auf d 
Todestag und nicht auf den Begräbnißtag bezieht. D 
Alter der Verjtorbenen ift, wenn auch anfänglich nur 
einzelnen, jo doc) fpäter in allen Fällen angegeben. Co 
fauten die Eintragungen ähnlich wie im 1. Bande, 3. B. 

Balzfens, des Hüfners Weib; Herrn Abraham Kuber 
des Kirchenvorftehere, Söhnlein Abraham; eine 108jähr 
adlige Matrone, Fr. Sabine Mufchin geb. von Briefe 
Georg Müllers, jel. Leinwebers, hinterlafjene Wittib; An 
Krügerin, die jogenannte alte Franzöfin, ihres Alters 
Jahr; Anna Jakeika, ein alt verlebt Weib von Koine; um 
gnäbiger Herr, Herr Ulrich Wenzel, Herr v. Biberftein, 9 
auf Forft und Pförten, Barbara, ein Zimmermädchen v 
Schloß; ein Findeltind, Rahel genannt. 

Den 16. Oktober 1667 verjchied feliglich der Hochgebor: 
‚Herr, Herr Ferdinand, Herr von Biberftein, Herr zu Fo 
und Pförten, auch des Gebietes im Fürſtenthum Jau 
unjer gnädiger Herr, der legte Herr von Biberftein, feiı 
Alter 47%, Jahr. Der freiherrliche Leichnam fol t 
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fünftige Jahr, geliebt’3 Gott, im Februar in feiner Ruhe— 
fammer beigejeßt werden. Nach Ihrer Gnaden ſel. Abiterben 
ijt dDiefe ganze Herrichaft unferm gnädigſten Landesfürſten 
Herzog Ehriftian zu Sachſen, Sr. Durchlaucht zugefallen. 
Gott laſſe uns unter Ihrer Durchl. ein geruhiges und ftilles 
Leben führen in aller Gottjeligfeit und Ehrbarfeit. Amen. 

XB. Tie ganze Herrichaft iſt anno 1668 getheilt worden 
und die Hälfte derjelben, ala Pförten mit dem Zugehörigen 
dem Herrn Grafen, Herrn Ulrih von Promnitz, Er. Gn., 
zufommen. 


Hinrichtungen werden in diefem Theile auch berichtet. 
So heißt e3 1653 den 30. Dez., den Dienstag vorm Neujahrs- 
tage ward allhier in Herrn George Wunderlich, Glasmalers, 
Hauje des Abends ſpät Einer mit Namen Budah, der zu— 
vor ein Soldat gewejen, von einem Corporal aus Beiß, 
Joachim Heinze, erjtochen, daß er bald auf der Stelle blieb. 
Weil aber der Entleibte Zeit feines Lebens ein Flucher und 
Sottesläfterer geweſen, auch furz vor jeinem Ende dem Teufel 
mit Leib und Seele (Gott helfe ung) Sich ergeben und 
den Corporal ausgefordert, it er ohne Geſang und 

Klang begraben worden. Was aber dem Thäter widerfahren 

wird, lehret die Zeit. Den 16. Febr. a 1654 ward er ent- 

hauptet, ftarb in herzlicher Anrufung Jeſu Chriſti und ward 
ehrlich mit einem Sermon (Rede) auf dem Kirchhof vorm 

Mühlthor beitätigt. 

„1659 2 vor Palmarum ward Hand Reiniſch, Leinweber 
allhier, nebſt ſ. Sohn Jacob Reiniſch wegen ihres 
Diebftahls aufgehentet und die Mutter durch den 
Staubbefen des Landes ewig verwiejen“. 

„1676 den 17. März ward decolliret (enthauptet) Anna 
Krügerin, eine Magd von Groß-Bademeuſel, jo ihr 
Kind ermordet. Ihr Leib ward auf'm Kirchhof am 
Barden in Grund geleget“. 

„1699 den 18. Aug. ward Andreas Birche (?) von Boberz- 
berg, welcher etliche Iahre hier von Stehlen und 
anderen Gottlojigfeiten recht Profeflion gemacht, an 
den vor ihm erbauten neuen Galgen gehenfet. Er 
befehrte fich aber an feinem Ende, präparirte fid) 
wohl zum Tode und jtarb mit Zingen und Beten. 
Sein leßte8 Wort war Jeſus. Verwundere Dich 
nicht, b. 2. (beim Leſen), daß der Tod dieſes armen 
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Sünders auch hier ſtehet, denn 1) im Jahre 16 
vides exemplum parallelum (jiehjt du ein Seit 
ftüd), er ftehet hier: cautus piscari ut discas (I 
mit du vorjichtig fiichen lerneft), denn jeßt ift 
Gnadenzeit, jeßt ftehet der Himmel offen“. 


Die geringfte Zahl der Todesfälle war 31 (1654), 


höchte 


92 (1693). Im Jahr 1702, wo es 86 waren, he 


es: „Aus diefer Zahl bleiben ausgejeget die, jo ohne V— 
wifjen des Minijterii und zuwider der Kirchenordnung fi 
heimlich hingefchleppt und beerdigt worden“. Dabeı ſi 
3 genannt. Vota am Schluß find z. B. 


1652 


1655: 
165 


1662: 
1664: 
1665: 


1666: 


1667: 
1668: 
1669: 


1671: 
1673: 


1674: 





: Requiescant in pace! Apoc. 14: Selig find die Todt 
die in dem Herrn u. |. w. 

Quiescant beate (Mögen fie jelig ruhen!) 

: Quiescant in Domino (Ruben fie im Herrn!) 


: Quiescant in pace a Jaboribus suis (Mögen fie 


Frieden ruhen von ihren Arbeiten)! 
: Deus beatas animas in sinu Abrah. et relie 
moestos in sinu Ecclesiae consoletur (Gott tri 
die Seelen in Abrahams Schooß und die betrüb 
Hinterbliebenen im Schooße der Kirche)! 
Requiescant usque ad diem Christi (Mögen 
ruhen bis auf den Tag Chrifti)! 
Sive vivimus sive morimur, Domini sumus ($ 
leben oder fterben, jo find wir des Herrn)! 
Beati mortui in Domino (Selig die im Hei 
Geftorbenen)! 
Mortui illi sunt Domino et sunt adhuc Dom 
(Zene find dem Herrn geftorben und find nod) | 
Herrn)! 
Suaviter omnes quiescite ad diem resurrectio 
(Ruhet alle fanft bis zum Tage der Auferftehun 
Requiescant in suis dormitoriis (Mögen jie rul 
in ihren Kammern)! 
Beati in manu Domini (Seien fie ſelig in 
Hand des Herrn)! 
Sint beati (Seien fie jelig)! 
Beati in Jesu dormientes (Selig, die im He 
Sterben)! 
Jesus vita pie defunctorum (Jeſus das Leben | 
felig Vollendeten)! 
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1675: Terra, in qua defuncti quiescunt, Dei gratia est 
plena (Tie Erde in welcher die Vollendeten ruhen, 
it voll der Gnade Gottes)! 

1676: In coelis animas custodi, Christe. redentas (Die 
erlöjeten Seelen bewahre, Chriſtus, im Himmel)! 

1685: Sit quies in pace (Tie Ruhe jei in Frieden)! 

1687: Gott gebe fanfte Ruhe und fröhliche Auferftehung ! 

1690: Gott laſſe die Leiber janft ruhen und vereinige 
Seele und Leib zur ewigen Freude! 

1691: Quiescite resurrecturi per Christum (Ruhet, die 
ihr auferjtehen werdet durch Chriſtum)! 

1679: Gott bewahre die fchlafenden Gebeine! 

IV. Borgänge und Ereignifje. 

Bon bejonderen Borgängen, die in dieſem Bande jelten 
vorfommen, find höchſtens einige Stometenericheinungen, Die 
damala den Leuten Angit einflößten, erwähnenswerth. So 
heißt es 1665: „Dieſes Jahr ift ein Komet mit einem 
jiemlichen Schwanze, jo er jeitwärts geftredet, des Abends 
beim Siebengejtirn umb heil. 3 Könige fonderlich gejehen, 
welcher auch im Dezember vorigen Jahres objerviret ward; 
fol 60 Tage geitanden Haben. Umb und nad) Dftern 
it ein neuer gegen Morgen, etwas nah Mitternacht zu, 
mit einem langen Schwanz in der Höhe über fich gefehen 
worden. Gott fei uns gnädig, verichone uns, lieber Herre 
Gott.“ Ferner 1690: „Dieſes Jahr ift nad) Weihnachten 
ein erichredlicher Komet gejehen worden, welcher gegen Abend 
geitanden und ſ. Schweif bis mitten im Himmel gejtredet, 
gar weit und breit, it aud) vor Weihnachten objerviret 
worden von Morgenwärts, doch mit einem Hleineren Strahl.“ 


Dritter Theil (1726— 65). 

Bon den 3 erjten Bänden des Kirchenbuches bat der 
dritte den folibeiten Einband uud ift auch dem Umfange 
nach der ftärfite, obwohl er nur 40 Jahre, aljo weit weniger 
ald die beiden andern, umfaßt und die Zahl der eingetragenen 
Fälle Die des vorigen Theils wenig überjteigt. Die Schrift 
iſt nämlich vielfach eine ſo weitläufige, daß auf mancher 
Seite kaum 3 Taufen eingetragen ſtehen. Diaconus Steiger 
(1710—48) ſchreibt zwar in dieſem Bande etwas beſſer als 
im zweiten, doch immer noch ziemlich unlejerlich auf oft 
no fledigem und ftarf vergilbtem Papier. Der Jahrgang 
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1747 zeichnet ſich durch Klexe und Löcher in den Blättern 
aus, wenngleich ſie unbedeutend erſcheinen gegen die in den 
Jahrgängen 1785 und 86 des vierten Bandes vorfommenden, 
wo ein einziger Klex faft die halbe Seite bededt und die 
Löcher geradezu von umheimlichen Dimenfionen find. Diaconus 
Laurentius Langora (1748—53) ſchreibt recht hübſch und 
fauber und faft ebenjo gut Diaconus Rentzſch (1754— 75). 
Auch in diefem Bande gerathen die Eintragungen noch durch- 
einander und wird auf die Fortſetzung der Fälle ähnlich 
wie im vorigen hingewieſen, z. ®. Continuatio vid. pag. 
praeantecedente, reliquos cop. vide pag. etc. 


1. Getaufte. 

Die im vorigen Bande angefangene monatsweiſe Ein- 
tragung hat in dieſem ganz aufgehört. Geburt3- und Tauftag 
des Kindes find ftet® angegeben, der Name der Ehefrau 
aber, die auch Cheliebfte, Ehegehülfin, Ehegenoffin und 
Ehewirthin genannt wird, erft jeit 1736. Die unehelichen 
Kinder find immer noch ala Hurfinder bezeichnet. Unter den 
Vätern und Pathen fommen vielfach, Offiziere und Soldaten 
der verjchiedenen in und um Forſt garnifonirenden Truppen- 
gattungen vor, außerdem Fabrifanten, Werkmeifter, Tapeten- 
maler, Factoren, Weber u. |. w. bei der Hochgräflic Brühl: 
schen Tuchfabrif allhier. Auch findet fich ein Caſpar Pittius, 
Bader und Stadtchirurgus, und ein Daniel Pittius, S. S. 
theol. stud. und Hofprediger, ferner 1728 ein Herr Apotheker 
Gottlob Erdmann Köhler, 1751 aber derjelbe ala „Bürger- 
meifter wie auch Apotheker“. — Bon adeligen Pathen jeien 
nur genannt die Herren von Goldftein, DOberhofmeifter 
von Patow, fürftl. Sächl. Oberamtzrath und Amtshauptmann ; 
von Bork, Appellationsrath; von Berge, Landesdeputirter; 
die Lieutenant? von Schönaich, von Haupt, von Haagen; 
DOberftlieutenant von Stutterheim; Major von Schachten und 
Nittmeifter von Hoym bei der Königl. Poln. und Kurſächſ. 
Garde du corps; von Muffafowsfi, Capitain vom Königi. 
Leib.-Inf.-Reg.; von Jeſchty, Hauptmann; von Kliking; 
Graf von Promnig auf Sorau; Oberft von Garnig; Oberft: 
lieutenant Graf Noftig. Ferner außer Ihrer Durchl. der 
Frau Herzogin Luife Elifabeth von Sachjen-Merfeburg, Frau 
Ehriftiane Sibylla von Goldftein geb. Marichall von Biber- 
ftein, Oberhofmeifterin; Frau Kammerjunferin von Biberan; 
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rau Oberftlieutenant von Malliard; Frau Major von 
Lüttichau; rau von Uechtritz; Frau Lieutenant von Kracht 
geb. von Löben; Frau von Stutterheim geb. von Carlowiß; 


Frau Hauptmann von Briefen; Fräulein von Dyhern; 


Fräulein von Sternftein; Mademoifelle von See, Hochfürftl. 


Kammerzwergin. 

Seitdem nad) dem Tode der Herzogin (1736) Fort 
aufgehört hatte, Reſidenzſtadt zu fein, verjchwindet der Adel 
mehr und mehr aus den Taufregiftern und fommt nur nod) 
ganz vereinzelt vor. So 1756 bei der Taufe einer Tochter 
des Königl. Preußiichen Capitaing von Xettow, wo unter 
den Bathen ein Fräulein von Zochau und ein Lieutenant 
von Moſch ich finden. Beſonders zahlreih war er 1757 
vertreten bei der auf vorhergehenden Unterricht erfolgten 
Zaufe eines 18jährigen, angeblid) aus Bolen (wo fein Vater 
Handelsmann war) gebürtigen Israeliten, des Chriftian Gottlieb 
Frommann, welcher im Judentum Benjamin Israel ge- 
heißen. Die Bathen deffelben, welche felbft oder per Vicarium 
(durch einen Stellvertreter) geitanden, waren: 

1. Den oh. Niclas von Maren auf Degeln, Kal. Boln. u. 

urt. Geh. Rath und Landeshauptmann des Dtarkgraf- 

thums Niederlaufig. Für ihn Herr Diconus Rentzſch; 

2. Herr Carl Heinrich von Heinriken auf Alt-Döbern, Kal. 
Boln. u. Kurj. Kammerrath. An deſſen Stelle Herr Kauf— 
mann Hauenftein allhier; 

3. Herr Chriftian Gottlieb Behrnauer auf Buderoſe, Kal. 
Boln. u. Kurſ. Commiſſions- wie auch Hochgräfl. Brühl: 
cher Amtsrath; 

4, F Criſtoph Ehrenfried von Wiedebach auf Canig und 

rochow; 

5. Herr Carl Friedr. von Brandenſtein, Hochgräfl. Brühlſcher 

anzler und Conſiſtorial-Aſſeſſor; 

6. Herr M. Joh. Siegmund Heinſius, Superintendens u. 

onsistorialis; 

7. Frau Amtshauptmann verw. von Kracht geb. von Biberan 
auf Bohrau; 

8. Fräulein Johanna von Berge, des Landesälteſten Herrn 
Gottlob Ernſt von Berge auf Gr.-Kölzig Fräulein Tochter. 

Die übrigen Pathen, jo gebeten und nicht geitanden: 

1. Se. Hochgräfl. Ercellenz, Herr Heinrich, des heil. Röm. 
Reich Graf von Brühl, Freiherr zu Fort und Pförten, 
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Kal. Voln. u. Kurfürftl. Sächſ. Premierminifter, unf 
gnädigiter Graf und Herr; 

2. Herr Georg Anton, Graf und Herr von der Schulenbun 
auf Lieberofe, Kgl. Preuß. Oberjägermeifter; 

3. Herr Joh. Erdmann, Reichsgraf von Promnig, frei 

tandesherr zu Pleß auf Sorau. ° 

4. Herr Seyfried Graf von it auf Drehna pp. 

5. Herr SE Adolf von Zeihau auf Drehna, Kal. Vol 
und Kurſächſ., wie auch Hocgräfl. Brühl'ſcher Amt: 
hauptmann der Herrichaft Fort und Pförten; 

6. gu N. Henke auf Gr. Drewig, Kgl. Poln. und Kurjäd 

ber-Kriegs-Commiffarius; 

7. gm Stug Friedr. von Hoym, Hauptmann von di 

infanterie; 

8. Herr M. Auguft Schmidt, Paftor zu Pförten und be 
Hochgräfl. Brühl’ichen Consistorii Assessor; 

9. Herr M. Joh. Gottfried Mehliſch, Pfarrer zu Göhlen. 

Dames. 

10. Frau Generalin Rahel Dorothea von Jasmund aı 
Tzſchacksdorf; 

11. Frau Oberſtlieutenant von Baumann auf Gosda; 

12. Frau Wilhelmine Eliſabeth verw. von Unruh geb. vo 
Wolfersdorf auf Koine; 

13. Frau N. von Bomsdorf geb. von Rackel auf Weiſſag 

14. rau Helena Sophie verw. von Pannwig geb. von di 
Heyde. 

Im Jahre 1761 kommen zum letzten Mal adlige Pathe 
vor bei der Taufe der in Forſt geborenen Johanna Tugen! 
reich, des Herrn Caspar Rudolf von Kottwig, Erb-, Lehı 
und Gerichtsheren auf Trebendorf und Mattendorf Töchterleit 

1. Herr Caspar Seyfried von Mufchwig, Herr auf Leuthe 
und Almofen; . 

2. Herr Stug Friedr. von Hoym, Kgl. Poln. und Kur 

auptmann von der Garde; 

3. In Carl Friedr. von Unruh, Herr auf Jethe; 

4. rau verw. von Pannwitz; 

5. Fräulein von Toherrn; 
6. Fräulein von Waltersdorf. 


Die Zahl der jährlichen Geburten und Taufen bemer 
fich zwifchen 40 und 85. Vota fommen nicht vor, nur 173 


— 287 — 


heißt ed: Crescant floreantque (Mögen ſie wachjen und 
blühen!) 
IL Getraute. 
Das Alter der Brautleute ift noch immer nicht an- 
gegeben; öfter fehlen auch ihre Vornamen fowie die Namen 


der Eltern. Es heißt 3. B. ganz kurz: 
1728: Fräulein von Löben mit dem Herrn von Biberan 
copuliret. 


1732: Herr Joh. Friedr. de Haupt und rl. Maria 
Elifabeth von Kracht. 

Unter den Copulirten des Jahres 1750 befindet ſich 
„ein der Schreibkunſt Befliffener“. In demjelben Sabre 
feierte ein Ehepaar jeine Subelhochzeit und wurde in öffent: 
licher Gemeinde eingefegnet. Zu Anfang des fiebenjährigen 
Krieges wurden bejonders viel Militaird getraut, jo 1756 
binnen 4 Wochen 9 preußiſche Dragoner des leichten Dragoner- 
Regiments Herzog Eugen von Würtemberg, deren Bräute 
meift von auswärts waren; ebenfo in den eriten Monaten 
bes Jahres 1757 von demjelben Regiment 2 Corporale, 
1 Zambour und 11 Dragoner. Brivattrauungen wegen be= 
gangener Unzucht famen häufig vor. 

Die Zahl der getrauten Paare ſchwankt zwijchen 7 (1727) 
und 36 (1751). Vota fehlen ganz. 


11. Geſtorbene. 

Seit 1732 ift auch der Begräbnißtag angegeben und 
beim Alter der Geftorbenen oft nicht nur die Zahl der 
Sahre, fondern auch die der Monate, Tage und Stunden ge- 
nannt. Der Gärtner Hand Barber zu Berge erreichte ein 

Alter von 95 Fahren. Unter den Eingetragenen ift z. 2. 

1730: Anna Roadin, Martin R., eines Soldaten, Ehefrau 
und Wollipinnerin. 

1731: Sr. Hochwürden Herr M. Heinrid) Trierenberg, 
des Commun-Bonfiftorii Praeſes, Superint. und 
41jähriger Baftor bei hiefiger Stadtkirche. 

1736: Die Hochwohlgeborene Frau, Frau Helena Catharina 
geb. Händlin, Freiin von Gobelsburg, des weil. 
Hochwürden und Hochwohlgeborenen Herrn, Herrn 
Wolf Gottfried von Hahns (?), des hohen Stifte 
Merjeburg Hochverordnneten Domdechants und Stifts- 
raths, Hinterlaffene Grau Wittib. 


1738; 


1740 


1742 
1763 
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Desgl. Herr Chriftian Wilh. Steiger, Not. Pub 
Caesarius (Kaiſerl. öffentl. Notar) und Juris practiu 
Rechtspraktitant) des Markgrafthums Nieberlaufi 
ältefter Sohn des Diakonus Steiger. 

Desgl. am 28. April verfchied Ihre bisher allhie 
reſidirende Hochfürftl. Durchl. Frau Luiſe Eliſabet! 
verwittibte Herzogin von Sachſen-Merſeburg, gel 
Herzogin zu Würtemberg-Dels, und ift den 25. Me 
in der hieſigen Stabtficche vor dem Altar in Di 
Gruft beigejegt worden. Alt 633. 7 Wochen 6 Tag 
gar von Carnitz, Oberft beim Bromnigichen Küraffier 

'egiment. 
verftar6 auf hiefigem Kgl. Schloß der Hochwohl 
geborene Herr Gottlob Heinrich von Kracht, Kg 
Poln. und Kur. Hochbeftallter Amtshauptmanr 
Erb- und Gerichtsherr auf Klinge, Gosda und Gar 
und ward in der hieſigen Stadtkicche beigeſetzt. 
ward ein Soldat nad) Kriegsmanier begraben. 
den 2. Nov. Abends wurde der weiland Hochwürdig 
Hocgeborene Graf und Herr, Herr Heinrich, de 
heil. Röm. Reiche Graf von Driecyno-Brühl, Freier 
zu Fort und Pförten, weil. Sr. Königl. Majefti 
in Polen und Kurfürftl. Durchl. zu Sachſen Hod 
betrauter Premierminifter Act. Tit., unfer gnädigite 
Graf und Herr, welcher am 28. October Nachmittag 
um 5 Uhr zu Dresden verſchieden war, mit eine 
RBarentation, Collefte und Segen in hiefiger Stabi 
firhe und zwar in die Herrichaftl. Biberſteinſch 
Gruft unter dem Taufftein beigefegt, hierauf abe 
Sr. Hochgräfl. Excellenz am 28. November ein 
Gedädhtnißpredigt über Gen. 48 V. 21 (bad Woı 
Jacobs zu Joſeph: „Siehe, ich fterbe, und Gott wir 
mit euch fein“) wie hier aljo aud) in denen Immediat 
Dörfern gehalten, nachdem ſelbe ihr Alter gebrad 
auf 63 3. 5. M. und 15 Tage. 


Die jährlichen Todesfälle betrugen 34 (1727)— 110(1758 
Nur 1740 findet fi) ein Votum: Requiescant in Domino 

Im Jahre 1759 ift zum erften Mal die Zahl der jähr 
lichen Communitanten vermerkt (3413). Auch fteht furz vo 
Schluß des Jahrgangs 1765 ein Verzeichniß von 11 3 
Forſt ordinirten Predigern. 
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IV. Borgänge und Ereigniffe. 

In diefem Theile findet fich nur ein einziges, aber um 
fo intereffantereg Ereigniß berichtet. Derjelbe enthält nämlich 
den ausführlichen Bericht über den Empfang der um ihres 
evangeliichen Glaubens willen aus ihrem Vaterlande aus— 
gewanderten Salzburger nebſt der jowohl durch ihre jchlichte 
Einfachheit wie durch ihren bibliichen Gehalt ausgezeichneten 
Begrüßunggrede. Ter Bericht lautet wie folgt: 

Anno 1732 den 18. Auguft Nachmittag um 2 Uhr 
find von Cottbus nad) Forſt 500 Salzburgifche Emigranten, 
Weib und Kinder mitgerechnet, angefommen. Als man fie 
von Weitem jah, wurde ein Signal mit allen Gloden zum 
Auszuge ihnen entgegen gegeben. Hierauf ging hHiefige 
Stadtichule, das geiftliche Stadt-Minifterium und 4 herein- 
berufene Zandprieiter, der ſämmtliche Magiitrat, Stadtälteiten, 
der Bürgerausihuß und die Jüngften mit Ober- und Unter- 
gewehr zum Euloischen Thore aus, fie einzuholen. Als diele 
Salzburger auf einen Ader unter Abfingung einiger Lieder, 
die von ihnen jelbft nad) ihrer Art waren, angeftimmt 
worden, zu ung famen, wurde dag Lied: „Allein Gott in 
der Höh’ jei Ehr“ von den Schülern gefungen. Darauf hielt 
Johann Heinrich Steiger p. t. (pro tempore, zur Zeit) 
Superint. Vicar. et Diaconus folgende Anrede: 

„Komm herab zu mir, ſäume Tich nicht, Du jollft im 
Lande Gofen wohnen und nahe bei mir fein, du und deine 
Kinder und deine Kindesfinder, dein Hein und groß Vieh 
und Alles, was du haft. Ich will dich daſelbſt verforgen. 

In C. I. (Chrifto Jeſu) geliebte Freunde und Pilgrime! 
Solhe Worte ließ Joſeph feinem Vater Jakob fagen, da er 
mit feiner Familie in theuern Zeiten und Hungersnoth lebte. 
Geliebte Freunde und Pilgrime! Ihr kommt aus einem Rande, 
darinnen Gottes Wort theuer gewejen und da euch ein pein- 
fiher Hunger nicht nad) Brot, fondern das Wort Gottes zu 
hören, angefommen. Als diefe eure Angft und Verfolgung 
der Allerdurchlauchtigfte Gropmächtigfte König und Kurfürft, 
Herr Friedrich Wilhelm, König in Preußen und Kurfürft in 
Drandenburg, erfahren, fo hatte, der mehr ift ala Joſeph, 
uch gnädigit jagen laflen: „Kommt herab zu mir, jäumet 
euch nicht. Ihr jollt in meinem Zande wohnen, ihr und eure 
Kinder und eure Kindesfinder, euer Hein und groß Vieh und 
Alles, was ihr Habt. Ich will euch daſelbſt verjorgen.“ Er; 
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fennet aus dieſer Schickung Gottes Finger, einen Finger d 
Allmächtigen, der die Herzen der Könige in jeiner Hand h 
wie Waflerbäche und neiget fie, wohin er will. Eines 
großen Königs Herz hat Gott zu euch geneiget, der w 
euch verforgen. Verſorgen nicht nur mit irdiſchem Brot d 
Leib, fondern auch zugleich die Seele mit dem himmliich 
Manna des göttlichen Worts und ſüßen Evangeliums. 3 
ſeid ſchuldig deshalb zu jagen: „O wie ift die Barmherzi 
feit Gottes jo groß und läſſet fich gnädig finden. Sein 
Barmherzigkeit hat noch fein Ende, ſondern fie ift al 
Morgen neu und jeine Treue ift groß.“ Man fennt eu 
Demuth, die wird ſprechen: „Ach, wir find zu geringe all 
Barmüerzigkeit und Treue, die du an deinen Knechten ur 
Mägden gethan Haft.“ Bleibt Gott getreu im Glauben, i 
der Liebe, in der Hoffnung und in der Geduld, denn w 
beharret bis ans Ende, der wird felig. Sei getreu bis i 
den Tod, jo will ich euch die Strone des Lebens geben. S 
getroft, der in und mit euch das gute Werk hat angefange 
der wird’3 auch vollführen bis an den Tag Jeſu Chriſt 
Kommt ihr an Ort und Stelle, jo trachtet dahin, daß d 
Erfenntniß Gottes und Jeſu Chrifti in euch möge wadhie 
und zunehmen. Euern Glauben erweijet Durch gottesfürchtig 
Leben. Laßt euer Licht leuchten vor den Menjchen, auf de 
fie eure guten Werke jehen und den Vater im Himm 
preifen. Reichet dar im Glauben Tugend und in der Zuger 
Beſcheidenheit und in der Beſcheidenheit Mäßigfeit und | 
der Mäßigfeit Geduld und in der Geduld Gottieligfeit ur 
in der Gottjeligkeit brüderliche Liebe und in ber brüderliche 
Liebe gemeine Liebe. Habt ihr einen Verluft zeitlicher Güt 
gehabt, jo bedentet, Joſeph ließ feinem Water auch jageı 
„Sehet euern Hausrath nicht an, denn die Güter des ganze 
Landes jollen euer fein.“ Es begleitet euch) die theure Ve 
heißung Jeſu: „Wer verläfjet Häufer oder Brüder od 
Schweitern oder Vater oder Mutter oder Weib oder Kind 
ober Aeder um meines Namens willen, der wird's hunder 
fältig nehmen und das ewige Leben ererben.“ Dort ja 
der Prophei Samuel: „Bis hierher hat ung der Herr g 
holfen“, ala er einen Stein aufgerichtet und demfelben d 
Namen Eben-Ezer gegeben hatte, daß er jollte ein öffen 
liches Denkmal jein ſowohl der erlangten Hülfe als des dafi 
ſchuldigen Lobes und Dankes. Ob nun wohl Solches g 


— 291 — 


Tchah wegen eines herrlichen Sieges, den Israel über Die 
Philiſter erhalten, ee ift e8 unſere Pflicht in allen Dingen, 
Darinnen der Herr unſer Gott ung freundlich gewefen ift 
und da8 Werk unferer Hände bei ung gefördert hat, zu 
jagen: „Bis hierher hat der Herr geholfen.” Seid getroft, 
Sott wird eud) weiter helfen. Wir wollen euch mit unſerm 
Gebete beiltehen und Seufzen. Der Herr befehle feinen 
Engeln über euch, daß fie euch behüten auf allen euern 
Wegen, daß fie euch auf den Händen tragen und ihr euern 
Fuß nicht an einen Stein ftoßet. Gott bringe euern Fuß 
endlich zur Ruhe wie die Taube Noahs.“ 

„Schließlich foll ih euch im Namen unferer werthen 
Bürgerichaft heißen freundlich willkommen fein und bitten, 
ihr wollet nun vollends in unjere Stadt eingehen und eud) 
mit einem Mittagsbrot bewirthen lafien. Der Herr jegne 
euh u. |. w.“ 

Darauf ging der Zug in folder Ordnung wie heraus 
unter Läutung aller Gloden wiederum zurüd in die Stadt, 
nur daß die Emigranten in der Mitte waren. Der Gang 
ging durch die Kirche vor die Apothefe, da bald jeder Bürger 
Etliche zu fi) nahm. Ihro allhier refidirende Hochfürftliche 
Durchlaucht, Luiſe Elijabeth, wollten 100 haben, befamen 
aber nur 80. Die Frau Lieut. Bernhanderin 24, Herr 
Syndicus Rademacher 14, der Diaconus 14, andere Bürger 
nah Advenant (Verhältniß). Den andern Tag, den 19. 
Auguft, brachen fie frühmorgens um 5 Uhr nad) Guben auf. 

Man obfervirte an dieſen Leutchen im Geringiten nicht 
betrübteg oder mniedergeichlagenes, jondern munteres umd 
fröhliches, herzhaftes Gemüthe, als wenn fie zur Hochzeit 
jögen, und dabei bejondere Liebe zu Gottes Wort, item 
zum Singen. Gott jtärfe und erhalte fie in der Wahrheit, 
jein Wort ift die rechte Wahrheit. Amen. 


Bu dem Kapitel der Volksheilkunde. 
Ein Beitrag aus dem PVolfsglauben und Voltsbraud | 
Niederlaufig, bejonders des Gubener Kreifes. 
Bon 
Karl Gander. 
Abtürz. Co. — Coſchen. &b. — Guben. 


Nur ſchwer entichließt fich der Landmann der Ried 
laufig, wenn Krankheit in fein Haus einzieht, Hülfe | 
einem wiffenfchaftlich gebildeten Arzte zu ſuchen. Der Gru 
fiegt einmal in oft übel angebrachte Sparfamfeit. Er ſche— 
fo lange ihm nicht unmittelbare Lebensgefahr vorzulieg 
fcheint, die großen Koften für Arzt und Apotheke und gre 
zu den ererbten Volfsheilmitteln, die meift noch den Zeit 
vor der Reformation entftammen, ala Schäfer, Bader, uı 
herreifende Scharfrichter, Ziehmänner und fogenannte Hu 
Männer und Frauen die alleinigen Aerzte des Volkes 
Dörfern und Heinen Städten waren. Die Heilmittel er 
ftammen in der Regel meift dem Pflanzenreiche, und manc 
von ihnen (Dreiblatt, Kamille, Kümmel, Minze, Stiefmütte 
hen, Taufendgüldenkraut, Linden- und Schlehenbfüthe, fell 
die beliebten Wegebreitblätter, die auf Geſchwülſte und Dur 
chungen gelegt werden) find gewiß nicht ohne Nutzen, ande 
wie das gegen Huften und Schwindfucht verwendete Schwein 
grad (Poligonum aviculare L.) find ficher nußlos, vie 
jedenfalls ſchädlich. Eines hervorragenden Rufes erfre 
fi der Sanickel, worunter man aber nicht Sanicula eur 
paea, jondern Spiraea Ulmaria L. verfteht.‘) „Er heilt d 
ganzen Körper aus und ift für alles gut.“ (Gb.) Sau 
minder gefchägt ift Arnica montana L., die vorwiegend 3 
Wundbehandlung dient. 

Als KrankHeitsurfachen gelten dem Volke hauptſächli 
Erkältung und Schreck. Um der erften entgegenzuwirke 
bringt man den Kranfen fast regelmäßig zuerft zum Schwige 


) Vergl. Jentſch, Niederlaufig. Mittheil., Bd. II, S. 153. 
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wodurch allerding® manche jchwerere Erkrankung verhütet 
wird. Eine beliebte, ſchweißtreibende Krankenſuppe ift Waſſer⸗ 
ſuppe mit Butter, aufgeweichten Brotftüden und Fliedermus. 
Auch Heike Fußbäder kommen zur Anwendung. In das 
Waller pflegt man Heufamen (Co.) oder Puſchkraut (Döbern) 
zu thun; leßteres wohl ala Borbeugungsmittel gegen Schred ; 
Denn gegen biejen wird mit Puſch- oder Schredfraut (Cir- 
sium oleracium Scop.) verwaſchen. Als Heillam gilt in 
Srankfheitsfällen auch die DBlutentziehung durch Schröpfen 
oder Aderlaſſen. Klagt ein Kranker über Schmerzen in den 
Sliedern, jo Heißt es gewöhnlich, er Habe fih „Schaden 
getan.” Als Gegenmittel dient das fogenante „Ziehen.“ 
Es gefchieht auf folgende Weile. Der Kranke jest fich auf 
die Erde und freuzt die Arme; eine andere Perſon nimmt 
Hinter ihm auf einem Schemel Bla, erfaßt feine Hände, 
zieht fie kräftig nad) hinten und drüdt ihm dabei die Knie 
gegen die Wirbelläule. Erfolgt ein Knaden in den Wirbeln, 
Jo gilt der Schaden als befeitigt. Ein anderes Verfahren 
iſt dieſes. Derjenige, welcher fh ziehen laflen will, ſtellt 
jüh mit dem Rüden gegen die Bruft eine andern und um- 
Hammert mit den Händen zugleich deſſen Hals. Diefer legt 
ſich die Fäuſte vor die Bruft und hebt den, der fich Schaden 
gethban zu Haben glaubt, in die Höhe. Das erwünjchte 
Knacken bleibt auch dann gewöhnlich nicht aus. Drittens 
verfährt man jo, daß fich der, welcher fich ziehen laſſen will, 
die Handballen in die Augenhöhlen legt und fid) jo von 
einem andern, der hinter ihm fteht und ihn umflammert, 
hochheben läßt. Will es mit einem Kranken durchaus nicht 
beſſer werden, verfällt er vielmehr dem Siechthum, jo fommt 
man gewöhnlich auf den Gedanken, daß er dag Maß ver- 
loren habe, und bringt ihn zu einem klugen Manne oder 
Weibe, um ihn vermelten zu lafjen.?) 

Handelte e3 fich in dem bisher Gejagten hauptjächlich 
um die im Volke benugten Hausmittel, jo fommen wir jet 
zu einer zweiten Seite der Volfsheilfunde, der fogenannten 
Sympathie. 

Nicht Sparfamkeit und allzugroßes Vertrauen auf ererbte 
Hausmittel allein find es, welche jo manchen aus dem Volke 


ı) Bergl. W. v. Edyulenburg, Wend. Volksth. S. 99: Grimm, 
D. Mythol., ©. 675. 


— 24 — 


abhalten, den Arzt zu rufen. Vielmehr ſteckt ein großer T 
der Bewohner der Niederlauſitz, beſonders des platten Land 
noch in dem Aberglauben, daß Krankheiten einem Menf 
auch durch Heren und Zauberer aufgehalft werden fünı 
Gegen Zauberei Tann aber der praftiiche Arzt nicht hel 
fondern nad) Meinung der Leute nur ein Gegenzauber. 
hat nun das Wolf einen großen Vorrat von Zaubermitt 
die vielfach) noch mit dem alten Götterglauben im Zufamm 
hang ftehen, die allen Naturreichen und Lebensverhältni 
entftammen und bei denen nicht felten die unappetitlic) 
Dinge die beliebteften find, ſodaß fie fich nur in folfforiftifi 
itiehriften wiedergeben laſſen. Der gemeine Mann fe 
feine Prüderie, und auch in der folgenden Zufammenftell 
von Volksheilmitteln werben mande nicht gerade beli 
Sachen zur Sprache fommen. Die Kenntniß der Zauberm; 
ift nun zwar die Geheimwiſſenſchaft von Fugen Männ 
und Frauen; doch ift auch die Zahl der Zauberſprüche 
Krankheitsſegen, die allgemeiner befannt find und täglich 
gewendet werden, feine geringe. Durch die Thatjache, 
die meiften Segen in der Form mit den Merjeburger Zaul 
fprüchen, die im 10. Jahrhundert aufgezeichnet worden ji 
und von denen einer noch zwei germaniiche Gottheiten (Wo 
und Baldur bezw. Phohl) nennt, übereinftimmen, ift ihr ho 
Alter erwiejen. Was den Inhalt der Segen betrifft, jo w 
in ihnen gewöhnlich an ein göttliches Wunder erinnert | 
die Zuverjicht daran geknüpft, daß Die Gottheit auch bezüg 
des vorliegenden Gebrecheng ein Wunder thun werdet). F 
lid) wenden ſich die heutigen Zauberfprüche nicht mehr an 
Heibengottheiten — auch nit an den Teufel, obwohl 
vielfach für teufliich gelten — fondern an den breieini 
Gott, an Chriftus, Petrus, die Jungfrau Maria und an | 
vorragende Heilige. Auch der alte Stabreim findet ſich 
den Segen nur noch felten: er hat dem jüngeren Endr 
Platz gemacht. Die Sympathiemittel werden häufiger 
gewendet, al3 man glaubt, und nicht bloß von Ungebildet 
auch von Leuten, die einen Arzt haben. Der Ertrinfe 
greift eben auch nad) dem Strohhalm; zudem jagt man f 
„Hilft es nicht, fo ſchadet es wenigstens auch nicht.“ Im 
gemeinen ift man allerdings der Anficht, daß Sympathiemi 


9) Bat. Zahn, Diſch. Opferbräudhe b. Aderbau u. Biehzudt, ©. 
Freund, Niedertauf. Mittheil. Bd. II S. 43. 
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nur dann helfen, wenn feſt daran geglaubt wird und wenn 
fie der, der fie anwendet, von einer Berjon entgegengejehten 
Geichlechtz erlernt hat. Heilungen icheinen durd) Sympathie 
in der That vorzufommen. Oft habe ich eine jet verjtorbene 
Huge Frau in Tzichernowig preifen hören und zwar von 
Leuten, Die durch fie gejund geworden fein wollten. Es muß 
in dieſen Fällen die jeelifche Beeinflufjung des Stranfen Die 
Sendung zum Beſſern herbeigeführt haben, was heute, wo 
durch Suggeition Heilerfolge erzielt werden, niemand mehr 
in daS Bereid) der Unmöglichkeit verweilen wird. Doch jest 
zu den von mir aufgezeichneten Volksheilmitteln jelbit. 


1. Gegen Zahnſchmerzen. 

Wer fi) vor Zahnjchmerzen ſchützen will, ſoll fich die 
jingernägel nur Freitags!) beichneiden (Gb.) — ſoll 
ausgeriffene Zähne in der Taſche tragen (Gb.). Vgl. Nolſ. 
Mitth. Bd. 1 ©. 342. 

Zahnichmerzen fann man ſich mit folgendem Segen 
vertreiben: 

1. 
Kenner Mond, id) grüße Dich 
Für die Zähne und für die Gicht, 
Für die Würmer und rothen Maden, 
Die ic) in meinen Zähnen muß baben.?) 

Der Segen muß drei Mal Durchgeiprochen werden. Das 
erite und zweite Mal fügt man die Worte an: „Im Namen 
Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes,“ 
dad dritte Mal fchließt man: „Tas helfe Gott der Vater, 


der Sohn und der heilige Geift!“ Amen darf nicht gejagt 
: werden. Mit dem Munde joll man kreuzweis die Bade 
‚ anblafen, an welcher fich der ſchmerzende Zahn befindet. Sb. 


BZahnjchmerzen kann man bei abnehmendem Monde mit 


nachſtehendem Segen bejeitigen: 


— — — — — — — ——— — 


Unſer Herr Chriſtus ging ein über Land. 

Er halte einen jeurigen Brand in feiner Hand; 

Er jtedte den Brand in jein Gebeine. 

Aljo das heife Gott der Bater, Gott der Sohr u. j. w. 


1) Bol. Weineck, Niederlauj. Mittheil. Bd. II S. 150. Wutife, 
Diſch. Volksabergl. ©. 329. Engelien u. Lahn, Volksmund d. Darf, 
&. 262. Grinm, D. Myth., Anh. S. LXXVII. 

2) Vgl. Engelien u. Lahn, Volksmund, S. 261. (Aus Alt⸗Reetz.) 
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ug) Darauf muß man drei Mal die Bade anblafeı 
3 welcher ſich der ſchmerzende Zahn befindet. Gb. 
va Fernere Segen gegen Zahnſchmerzen: 
3. 
\ Sei uns wiltonmen, helles Licht, 


Zür die Zähne und für die Gicht. 
Venimm mir al’ mein’ Würmelein, 
Die mir verzehren mein Gebein! 

t 


+ 
Nicht Amen. Degeln, Kr. € 
4. 


Petrus ftand unter dem Feigenbaum und war traurig. 
tam Jeſus CHriftus und ſprach: „Petrus, was jtehft Dur hie 
traurig?“ Da fagte Petrus: „Mein Herr, marım joll id ı 
traurig fein? Meine Zähne in meinem Munde verfaulen m 
Da ſprach Jeſus: „Gehe Hin an das Waſſer, ſchöpfſe Wafler 
Deinen Mund und ſpüle e8 aus auf den Grund!“ !) f 

+ € 


+ + 

Bei den folgenden, fat übereinftimmenden Segen, ı 
ich einer vergilbten Niederihrift aus dem Jahre 1840 
nommen habe, bin ic) im Zweifel, ob fie gegen Zahı 
oder gegen Raupen angewenbet werben jollen. Sie la 





Es gingen drei Männer auf's Feld; 

Sie gruben drei ſtahrin“ () um; 

Sie gruben drei Würmcen "raus. 

Das erjte war ein braumes, 

Das andere ein rothes, 

Das dritte ein weihes. 

Du ſollſt nicht mehr neifen, 

Du ſollſt nicht mehr beißen, 

Das verſprech ich Dir auf Hundert Jahr. Co 


Chriſtus und Petrus ging(en) auf's Feld gall fan (?)*), 
Sie gruben drei Würmden aus. 
Das erite war ein braunes, 
Das andere ein rothes, 
Das dritte ein weißed. 
Du foljt nicht mehr fneifen, 
Du folft nidt mehr beiken! 
+ + t h 
?) Vgl. Wuttke, Dtſch. Voltsabergl. ©. 330. (Aus Württemb 
”) Wohl zu mhd. store, Stod, Stumpf von einem Baume, trod 
Stamm (Ziemann, Mittelhochd. Wörterbuch S. 435) oder zu jtaı 
ftürgen (ebenda ©. 426). 
*) Bol. B. v. Chulendurg, Voltst. ©. 98. (Dort gegen &ı 
+) Vielleicht verftüimmelter Ueberrejt von ahd. kalan, age. ge 
ei" hindendes Herfagen, Singen der Zauberworte.“ (Grimm, D. M 
. 582.) 


- wu nn. 


— 297 — 


2. G®egen Gicht, Reißen, Fluß, Rheumatismus. 
Segen Fluß (Reiben) ſoll man eine Kette von Bern- 
tein tragen!); man muß fie aber, wenn man fie trägt, 
sach einer gewiffen Zeit abwaſchen. Gb. — Gegen Gicht 
and Rheumatismus iſt ed gut, Kaftanien in der Taſche 
ju tragen. Man foll mit den Früchten aber öfters wechjeln. 
- — Gegen Kopfreißen muß man ein abgejtorbenes 
X uch umbinden. Gb. Co. — Als Mittel, die wohl dem 
Arzt abgelaufcht find, werden gegen Reifen empfohlen: 
Einreibungen mit Kampfer- und Wermutbipiritug, 
mit Weingeift, der mit Maiwuchs aufgeltellt worden ift. 
Sb. — Man foll Birktenlaub abpflüden und in einen 
Sad thun, das Bein oder den Arm, in dem man Reiben 
bat, in das Laub Hineinjteden und darin ſchwitzen laſſen. 
Sb. — Gegen die Gicht Hilft das folgende Verfahren: 
Mon muß alle Freitage früh vor der Sonne zu einem 
Birnbaum gehen, ihn mit den Armen umfaſſen und dabei 
Ipreden: | 
Birnbaum, ich Hage es Dir?), 
Die Sicht, die plaget mir ı!) Tag und Nadıt. 
Die Vögel unter'n Lüften, 
Nehmen e8 unter ihre Flüchten. 
Gott der Vater, Sohn und Heiliger Geiſt. 
Auf dem Wege zum und vom Birnbaume darf nicht 
geiprochen werden®). Gb. 


3. Gegen Schmerzen. 
Gegen Schmerzen gebraucht man die folgenden Segen: 
1. 


Schmerzen, ihr fteht ftille, 
Denn da3 ift Gotted Wille. Im Namen Gottes u. |. w. 
Schmerzen, ihr fteht Stille, 
Denn das ift Gotted Wille. 
1) Vergl. W. v. Schulendburg, W. Volkst. S. 100. 
?) Vgl. Engelien und Lahn, Bollamund ©. 260. (Dort gegen 
das Fieber, ſtatt des Birnbaums Neffelftaude und Sonne.) 


Zu dem verbreiteten Glauben, daß Bügel Krankheiten mit fort: 
nehmen können (vgl. Engelien und Lahn, Voltsmund S. 260), hier ein 
Seitenftül. Das Leichenwaſſer gießt man im Gubener Kreiſe 
(Schentendorf, Grocho, Müdenberg) am liebſten in die Sträuder, 
wo recht viele Vögel über daſſelbe wegfliegen. Die Vögel nehmen 
die Krankheit, an welcher der Beritorbene gelitten bat, mit. Gern giebt 
man da8 Leichenwaſſer unter lieder (Hollunder-)Sträuder, 
m Müdenberg unter Hafelnußjträuder. 
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Ich jene euch. Im Namen Gottes u. ſ. w. 

Echmerzen, ihr ſteht ftille, 

Denn das iſt Gottes Wille. 

Ich jegne euch. Das helfe Gott der Vater, das helfe Bott 
Sohn, das helfe Gott der’ Heilige eilt. Gb 


2. 
Jeſus ſpricht zu ſeinem Stabe (Jünger): 
Deine Ehmerzen foll’n vergehen, 
Wie 'ne Hand im Grabe. Gb 


3. 

Das But Jeſu Eprifti macht dich rein von deinen Sünden. 

Der Schmerz an deiner reiten (linfen) Hand joll verſchwinden 

Die Hige foll vergehen, ſoll nicht bejtehen. 

Das ſpreche ich zur Buhe und Belehrung. 

(Im Namen) Gottes des Vaters, Gottes des Sohnes, Gottes 

Heiligen Geiftes. — Nicht Amen. . 

Das Mittel ift des Morgens früh (foll wohl Hei 
vor Sonnenaufgang) anzuwenden. Der Beiprechende d 
mit dem Kranfen vorher nicht ſprechen. ®b. 


4. Gegen Fieber. 

Vor dem Fieber ſchüßt man fid), wenn man von | 
drei erften blühenden Kornähren, die man fieht, die Blütl 
abftreift und ißt.) (Gb.) — Um einen Kranken vom Fie 
zu befreien, bindet man ihn ein Band um ein Bein o 
um den Leib, das er 24 Stunden an feinem Körper hal 
muß. Dies Band trägt man früh vor der Sonne f 
und bindet esan einen Flieder-(Hollunder-)Strauc 
mit den Worten: 

Ich Binde an fiebenunbdfiebenzigerlei Fieber. 
Im Namen Fr + Nicht Amen. 

Die Perfon, welche das Fieber fortträgt?), darf de 
nicht ſprechen und muß entweder über einen Weg o 
einen Wafferlauf fchreiten. Das Verfahren wird dreir 
wiederholt. Gb. Fürftenberg.*) 


») Bgl. Wuttle, Diſch. Volfdabergl. I, ©. 331._ (Mus Medi 
und Lauenb.) "Weined, Niederl. Mittheil., Bd. II, ©. 149. Grin 
Diſch. Myth., S. 678, Anhang S. XCV, XCIX. — Auch bei Lud 

?) Engelien und Lahn, Voltsmund ©. 259. Bezüglich des Uel 
tragens von Krantheiten auf Bäune bezw. auf den Seit, der Di 
innewoßnt, finden ich viele Veifpiele bei Wuttte, Diſch Vollgabergl. 
©. 308 fi. Verhandt. d. Berlin. anthrop. Gejellih. 1885 ©. 82 7. 

°) Das Sieber auf den Hollunder zu übertragen, ift aud) dänif 
Aberglaube; vgl. Grimm, Diſch. Myth., S. 679. 

*) Zu dem Glauben, dak der Hollunder Kranffeiten annim 
bezw. unfhädlid macht, folgende Beiipiele: Wer über Keihenma|i 
ſchreitet, bekommt die Nranfheit des Verjtorbenen (Sachsdorf). ® 
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5. Gegen Herzgeipan. 

Die bei Kindern Häufig vorkommende, Herzgeſpan be- 
nannte Krankheit fcheint in einer Anfchwellung des Magens 
zu beitehen. Mir wurde die Krankheit fo gefhilbert: Man 
befommt feine Luft!); es ift einem, als ob die Bruft zufam- 
menwächſt (&b.). In der Regel wird ein Fluges Weib ge- 
holt, welche das Herzgeipan zu ftreichen und zu „veriprechen“ 
verjteht. Dies geichieht beifpielgweife durch folgende Segen: 

1 


O Herzipan, ich ftreiche dir (N), 

Meine zehn Finger find über dir. 

D du jollft nicht Stechen, 

O du follit nicht brechen, 

O du jollit dir (!) verziehen 

Wie das Blaue am Himmel. 

Das helfe Bott der Batr 7 + F. Co. 
2 


Herzgejpan, mo willjt du Hin? — 
h will zu Chriften gehn! — 

Du ſollſt nicht zu Chriſten gehn, 

Du ſollſt in den weiten Wald gehn. 

Da jolit du ftehn und brechen 

Bis an den zehnten Tag. 

Das zahl’ ich dir zur Buß’, 

Daß du Herzgeipan hier ftille jtehn mußt. ”) 

‚ Im Namen Gottes T 7 F- Co. 

Nach einer Niederichrift von 1840. 


Kinder über ſolches Waſſer fchreiten, in dem ein franfes Kind ver- 
waſchen worden ift, bekommen fie Kopfichmerzen (Buderoſe). Das Wafler 
wird aber in beiden Fällen unſchädlich gemacht, wenn es unter einen 
Sliederjtraucd gegoſſen wird. Val. Niederlaufig. Mittheil. Bd. I, 
162, 341, 455, 467, 509. 

) W. von Edulenburg erllärt Herzgeipan mit Aſthma; W. 
Volkst. ©. 94. 

”) Die beiden Segen, bejonders der legte mit jeinem Zwiegeſprüch, 
imd Beweiſe dafür, daß die Krankheit als perfönliches Weſen gedacht 
fü. Solche Berfonificationen fommen in den Segen häufig vor. Das 
Heidenthum hielt die Krankheiten für Einwirkungen von Göttern, Geiftern 
und Zauberern, für lebendige, feindfelige Weſen, die wie ein Alp den 
Menichen reiten, fchütteln. In der Edda werden den Krankheiten Eide 
abgenommen. Eibijche Geiſter treten in Menſchen- und Thiergeftalt auf. 
In Scledwig-Holftein hieß die Gicht noch im 17. Jahrhundert dat 
varende, lopende deer. In unjern Segen wird das Wejen, welches 
die Krankheit und die Schmerzen verurjadht, gewöhnlich als Wurm ge- 
dacht. In einem finnischen Liede traten die Kranfheiten als Geſchwiſter ver: 
berblicher Ungeheuer auf; denn es läßt von einer alten rau neun Knaben 
geboren werden: Werwolf, Schlange, risi, Eidechje, Nachtmar, Gliedſchmerz, 
Gichtſchmerz, Milzftechen, Bauchgrimmen. Bgl. Grimm, D. Myth., S. 674. 

Niederlaufig. Mittheil. IV. 20 
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6. Gegen Warzen. 

Warzen, vom Volke Brattken, mundartlich Brottten, 
nannt, fann man ſich vertreiben, wenn man zwei Perſon 
3.8. Vater und Sohn, auf einem Pferde reiten fieht. M 
muß nämlich unter beftändigem Beltreichen der Warzen d 
Neitern nachrufen: „Nehmt den Dritten auch mit!“ Gb 
Nach einer andern Duelle ift es nöthig, daß man die Reit 
zufällig ri; man darf fie fich nicht etwa beftellt habı 

— Man foll in die Warzen fchneiden, bis es blut 
Das Blut mit einem Leinwandläppchen abtupfen u 
dieſes unter die Schwelle (de3 Hauſes!) vergraben?). We 
hier dag Läppchen verfault, gehen auch Die Warzen m 
Schönewalde b. Lübben. — Dan foll in die Raudfamn 
gehen, dort ein Stüdchen Sped3) abſchneiden, mit dieſ 
die Warzen beftreichen und ihn unter ber Seuäidme 
eingraben. Wenn der Sped verfault, verſchwinden die Warz 
Während der ganzen Handlung darf aber nicht geiprod 
werden. Schönewalde b. Lübben. — Warzen joll man ı 
einem Stüdchen Rindfleiich*) dreimal bedrüden und da 
ſprechen: „Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes u 
des heiligen Geiftes.“ Aber ohne Amen. Dann muß m 
dag Feile unter der Traufe eingraben. Sobald es verfau 

iehen auch die Warzen weg. &b. — Man nehme eir 
oben. mache foviel Knoten hinein, ala man Warzen | 
und werfe ihn auf den wen, Wer den Faden aufhebt, | 
tommt die Warzen. Co. — Man muß in einen Gaben, t 
man dreimal um die Warze gewidelt hat, drei Knot 
machen und ihn dann in die Erde?) vergraben. Wenn | 
Faden verweft, geht auch die Warze weg. Gb. — We 
man Warzen mit dem Wifch, mit dem der Badofen aı 
gefehrt worden ift, beftreicht, fo vergehen fie. Co. — War; 
und alle Gewächſe fann man ſich vertreiben, wenn man ( 
dem Kreuzmege einen Stein aufhebt‘), dieſen „Ere 
fächtig“ auf die Warzen drüdt, dazu fagt: „Im Nam 

4) Bot. Buttte, Diſch. Vollsabergl., ©. 320. (Mus Thüringe 
heiten Eh. S. 311 viele Beiſpiele über das Vergraben von fra 

*) Nach Buttte, D. V., S. 311, ſoll das Fleiſch geftohlen | 

+) Vgl. Wuttle, D. V. ẽ au. Engelien u. Lahn, Voltamu 
©. 275. dies Rindjleifh gegen Maden.) 

®) Bgl. Buttke, . 311. Engelien u. Lahn, Vollau. ©. 

) Bei Wuttte, D. ©. 324 gegen Hühneraugen Boyle 











— 301 — 


Gottes u. |. w.” und den Stein wieder Hinlegt, wie er ge- 
legen bat. Co. Breslad. — Warzen und Ausfchläge kann 
man fich ſelbſt verjprechen, wenn man, den Blick gegen den 
zunehmenden Mond gerichtet, jagt: „Was ich jehe, nimmt 
zu, was ich bejtreiche, nehme ab" — oder: „was ich begreife, 
das verſchleiche!“ Gb.) — Warzen gehen weg. wenn fie 
mit einem QTodtenfinger berührt werden. &b.2) — Dean 
joll die Hand eines Todten auf die Warze Drüden — nach 
einer zweiten Quelle dazu ſprechen: „Seh mit, geh mit, geh 
mit!" Gb. — Wenn man hinter einem Sarge hergeht, muß 
man dreimal fagen: „Seh weg!" &b. — Wenn man einen 
Knochen?) findet, joll man ihn kreuzweis auf die Warze 
drüden und dann auf Diefelbe Stelle hinlegen, auf der man 
ihn gefunden hat. Daber muß man fprechen: „Im Namen 
Gottes u. ſ. w.“ Sb. — Wenn man in der Küche einen 
Knochen liegen fieht, jo nehme man ihn und reibe mit ihm 
die Warze und werfe ihn fort. Nach einigen Tagen geht 
au die Warze weg. Gb. — Warzen verichwinden, wenn 
man fie mit Erbfenwafjer*) wäſcht. &b. 


7. Gegen Blutungen. 


Noch immer wird im Volke bei Blutungen das Be- 
deden der Wunde mit Spinngeweben (Co.)5) empfohlen, 
ein äußerft gefährliches Mittel; freilich) dürfte aud) das be- 
liebte Verfahren, in Ermangelung von Feuerſchwamm 
das trodene, ſchwammige Gewebe der Boviſtarten zur 
Blutftilung zu benugen, nicht ganz ungefährlich fein. Bei 
ftarf blutenden Wunden wird nod) oft das Blutverſprechen 


1) Vgl. Engelien u. Lahn, Bollam., ©. 263. W. v. Schufenburg, 
®. Bolfat., S. 97. 

2) Bgl. Wuttte, D. V., S. 314, 323 (Bogtl., Oldenb.). Niederl. 
Mitth. Bd. IS. 343, Bd. I S. 146, 

3, Bol. Wuttke, D. V., S. 323 (Todtenfnochen) ; Engelien u. Zahn, 
Volksm. (Knochen aus einem Grabe). 

) Bgl. Wuttke, D. V., ©. 318, 323, 326. 

Ein Herr aus Wien erzählte mir, als wir die große ſchwarze 
Nadtihnede (ed war wahricheinlich Limax maximus) vor und ſahen, 
folgendes: Mit diejer Schnede kann man ſich Warzen vertreiben. Man 
beitreicht die Warzen mit dem Schleim des Thiered, jagt dazu: „Im 
Kamen Gotted u. j. w.,“ und ſpießt die Schnede an einen Pfahl. 
Wenn fie vertrodnet ift, vertrocknen aud) die Warzen. Bei Wuttfe, D. 
8., ©. 323 die graue Waldichnede (Böhmen). 

5) Vgl. W. v. Schulenburg, W. Boltst., ©. 102. 


20* 
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geübt. Ein Blutſegen, wie er dabei in Anwendi 
kommt, ift der folgende‘): 

Es jtanden drei Eichen auf Chriſti Grab, 

Die eine heißt Wohlgemutb, 

Die andere heißt Chriſti Blut, 

Die dritte heißt Gottes Wille, 

Id) jage dir: Blut, fteh jtille! 

Das zahl’ ic, dir zur Buß’ ?), 

Daß du Blut hier ftille jtehen mußt. 

Chriſti Wunden Haben aud) geheilt, 

Ohne Pilafter, Bader und Bund. 

Das zahl’ ih dir zur Buß’, 

Daß du Wunde ohne Bund, Phafter und Bader heilen mı 

Im Namen Gottes + 7 

Co. Aus einer Ricberfeprift von 1840. 


8 Schlimmer Hals, Drüfen- und Mandel- 
Entzündung. 

Einen ſchlimmen Hals foll man mit einem roth 
Tuche umbinden, das zieht „das Böſe“ an fi. Gb. 
Eine alte Frau hatte eine Drüfe®). Sie ging auf t 
Kirchhof und fand einen Knochen. Mit dieſem bedrüt 
fie die Drüfe und fagte dazu: „Im Namen Gottes t 
Vaters, des Sohnes und bes heiligen Geiſtes.“ Darauf le 
fie den Knochen wieder fo hin, wie er gelegen Hatte. 4 
Drüfe ift vergangen. Gb. — Sprud für (d. h. gegen) 
Mandeln. 

Mandeln zogen mit Swiſlan (P) in (den) Krieg. Want 
blieben da, Swijlä famen wieder. So vergingen die Mant 
wie die Leute aus der Kirche und wie das Ei: auf den_gan 
hriftlicen Feldern. Das gelfe dir Gott Vater +, Gott Sopn 
Gott Heiliger Geift +. 

Aus einer Niederfhrift in Steinsdorf. 


9. Brandverfprud. 

Du rotes Feuer, du blaues Feuer, du o neunerlei Feuer, 
ſollſt dich zertgeilen wie das Blaue und die Wolfen ſich zerthei 
Das thue ich im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes, des Geil 

Darauf fol man in die Hand fpuden und mit ihr dem — 
‚zweimal an ber Nafe herunter und einmal am Schwanz entlang ſtreichen 


Steinsdorf. Aus einer Niederichrift. 


3) Bol. Nicderlaufig. Mittheil., Bd. II, S. 45. 

?) Dad zaubernde Gegemvirten gegen eine Krankheit wird 
böten oder büßen (= bejjern) genannt. 

*) Wohl Drüenanfchwellung. 

4) Dieje Anweilung läßt daranf ſchließen, daß der Spruch ge 
den „falten Brand“ beim Vieh angewandt werden joll. 
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10. Gegen Mildhbrand. 

Sefus, Petrus reiften über Land, da begegneten fie dem Echleier 
und dem Milchbrand. Jeſus und Betrus ſprachen: „Wo willft du Hin, 
du Schleier und du Milhbrand? Du folit dich verzehren wie der 
Staub an der Sonne. Im Namen Gottes Tr Tr“ 

Steinsdorf. Aus einer Niederfchrift. 


11. Segen gegen Würmer. 
Serufalem, die jüdiiche Stadt, 
Die unfern Herrn Epriftum gefreuziget bat, 
Und unjerd Herm Chriſti Blut 
ft für Darıngicht (Kolit), Fiebel) und Würmer gut, 
Das helfe Gott Bater T, Sohn T und Beiliger Geiſt T. 

Steinsdorf. Aus einer NRiederichrift. 

Der Wurm ftadh, 
Die Mutter Gottes ſprach, 
Die Mutter Gottes ſchwur dazu, 
Dap der Wurm in (den) Tod für (fuhr). 

Der Herr fegne dich und bebüte dich, der Herr lafje fein Antliß 
feuchten und jei dir gnädig. Der Herr erhebe fein Angeficht auf did 
und gebe Dir Frieden! Amen. 

Steinsdorf. Aus einer Riederichrift. 


(Stand) in Jakobs Stall, da ift ein Born, da find drei Würmer 
drin, der eine iſt ſchwarz, der andere weiß, der dritte roth, fo drück id) 
fie mit meinen fünf Fingern todt. Am Namen Gotte® 7 + T. 


Co. Aus einer Riederfchrift von 1840. 


12. Gegen den Quader?). 
So wie fi der Quader fand, fogleih er auch verſchwand. Der 
Dann, der Wieden drehte, wollte Jeſum binden. Sogleih er auch 
verihwand. Das heife Bott der Vater +, Gott der Sohn F und Gott 


der heilige Geiſt T. 
Steinsdorf. Aus einer Riederfchrift. 


13. Mittel zum leichten Entwöhnen eines Kalbes. 


Wer ein Kalb anbinden will, foll, wenn er es von der 
Kuh wegführt, Heu unter den linken Arm nehmen und 
Iprechen:: 

Set find wir auf der Reife, 
Heu und Stroh ijt deine Speife, 
Das ift dein Yutter, 

Vergik deine Mutter. 


9) Fifel, mhd. eine Krankheit der Pferde; Ziemann, Mittelhd. 
Wörterbuch, S. 574. 
?) Angeblich eine Anſchwellung am Bauche des Rindviehes. 
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Dazu muß man den Namen Gottes jagen, das Ke 
fint3 berumführen und feinen Kopf dreimal an 
Tinte Kuhſeite ftoßen. Seitwann. 


14. Spruch gegen Kopfſchmerz. 

„Pfui, fcheere, ſchäme dich, geh aus auf die ne: 
Grenzen! Da fteht eine hohle Eiche, da drin fi 
drei Naben und drei Krähen. Da follit du aus de 
Kopf ziehen, da ſollſt du dich frimmen und tragen im Nam 
Gottes des Vaters +, des Sohnes + und des heiligen Geiſtes 

Steinsdorf. Aus einer Niederichrift. 


15. Allerlei Heilmittel. 

1. Wer Schwingen (Flechten) im Geficht hat, ſoll 
früh nad) dem Aufftehen mit Fenſterſchweiß beftreichen 
oder er muß dem Fuhrmann zurufen: „Fuhrmann, nin 
meine Schwinge auch mit!" Co. — 2. Wer int 
Wirbelwind fommt, ftirbt, vergeht langſam (Gb.) ol 
verfällt in eine ſchwere Krankheit (Co.) Um fich zu ſchütz 
muß man dem Wirbelwinde dreimal entgegenjpude 
denn es ift ein böfer Geift in ihm (Co) — 3. We 
einem etwas ind Auge geflogen ift, muß man breim 
ſpucken (Gb.). Ueber Nacht joll man fi ein Lein ſame 
korn ins Auge jegen laffen (Co.). Schlimme Aug 
fol man mit Birkenjaft waſchen (Gb.).2) Wenn m 
ein Gerftenforn (kleines Geſchwür) am Auge hat, m 
einem ein anderer ein bischen ins Auge jpuden, oder m 
fol, wenn Vollmond ift (wohl gegen den Mond) du 
ein Sieb?) fehen oder man muß das Gerftenforn mit R 
beſchmieren und dieſen folange daran laffen, bis einen 
Leute auslahen. Darauf kann man den Ruß wegroijc) 
benn dann geht es weg (Gb.). Wenn das Vieh ſchlim 
Augen befommt oder der Hund blind wird, nimmt m 
Gewitterfteine (Belemniten), ſchabt Pulver davon ab ı 
bläft dieſes mit einer Federſpule ins Auge. Co. — 4. B 


I) Vgl. Wuttge, D. V., ©. 323 (Franken, Böhmen, Schlefien) 

?), Ueber das Ofterwajjer als Heilmittel vgl. dad von Weined 
d. Berf. in dem Feftgebräuhen Nieblſ. Mitth,, B. I, ©. 279 u. 2 
u. das von dem Iepteren in den Frühlingsgebräuden Jahresberichte 
anthropol. Gefellih. der Oberlauf. 9. Il. ©. 154) Erwähnte. 

) Bgl. Wuttfe, D. V. S. 328 (Böhmen). 
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jehr erſchrocken ift, joll dreimal ſpucken, drei Schlud 
kaltes Waſſer (Co.) oder Salzwaſſer (Gb.) trinken, ſich 
(mit einer Abkochung von Cirsium oleraceum Scop.) ver- 
wachen lafjen (Co.)!) oder jogleich dag Waſſer abſchlagen 
(Gb.)) — 4a. Wenn man den Krampf in die Wade be- 
fommt, joll man ſchnell Mundjpeichel in die Kniekehle 
treiben. — Gegen Krämpfe?) fol man das Hemde des 
Kranken verbrennen und die Aſche eingeben (Gb.) — 
die Aſche von einem ungeborenen Hajen (bei Beeskow) 
oder von Krähen‘) die im Dezember gejchoffen find, ein- 
geben (Gb.). — 5. Gegen Durchfall und Cholera Hilft 
Brach- oder Mäuſeklee (Trifolium arvense L) Man 
bädt Eierfuchen mit Butter, thut Die „Buschen“ (Blüthen- 
föpfe) Hinzu und ißt diefe Speife. Steinsdorf, Seitwann. 
Segen Durchfall werden aud) Saubohnen (Vicia Faba L.) 
gekocht, zeritoßen und gegeſſen, ebenjo pflegt man Thee von 
Tormentillenwurzel zu trinten.. Gb. — 6. Gegen 
Waſſerſucht joll man Thee von gebrannter Hirje oder 
von der weißen Haut der Birfenrinde trinfen (Gb.), 
Beterfilie (Co), Kürbiſſe, Rettiche (ECo.) effen oder 
Brühe davon trinfen. Gb. — 7. Das kalte Fieber fann 
man fich „vereſſen“ oder „vertrinften“, wenn man bag 
genieht, worauf man recht großen Appetit hat. Gb. Co. 
Groß-Breejen ?). — 8. Um Sommerfprofien zu vertreiben, 
muß man ein friich gelegtes, noch warmes Ei nehmen 
und das Geſicht damit beftreichen oder man foll ein Ei mit 
Radeln Durchitechen, in Eſſig legen und ſich „damit“ wachen 
Gb. — Man joll fih mit Birfenfaft‘) wafchen. Co. Gb. — 
9. Ein alter Mann in Coſchen tranf Bocksblut, wenn er 
ih „Schaden gethan“ hatte. Er holte es aus der Apothefe. — 
10. In Müdenberg war eine Frau franf und fing bereits 
an zu jchwellen. Da das ärztlicherjeit3 verordnete Mittel 
nicht Beſſerung brachte, wurde ihr angerathen, Bodzblut ’) 


) Ba. No. Mitth., Bd. I. ©. 455, 509; Bd. II, S. 153. 

2) W. v. Schulenburg, Volkst. S. 101. 

2) Bal. Nodlſ. Mitth. Bd. I, S. 463, Bd. II, ©. 152. 

+ Elſtern, in den Zwölften geſchoſſen; Bittrich, Ndolſ. Miitth., 
». II, €. 261. 

°) Ueber das Aufeſſen von Krankheiten namentlid) des Fiebers, 
vergl. Wuttke, D. B. ©. 321. 

9) Val. Wuttke, D. V. S.322 (Böhmen). Ndli. Mitth. Bo. IS. 279. 

) In Franken gegen Epilepſie; Wuttfe, D. V. ©. 334. 
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zu trinfen. Nach der Meinung der Leute half das au 
Bocksblut gift in gewiffen ländlichen Kreifen als unfehlbaı 
Mittel gegen viele Krankheiten. Es wird getrodnet u 
hält ſich fo jahrelang. Bei Bebarf wird es in Wafler aı 
gekocht und getrunfen. Frankf. Oderzeit., 1887, Nr. 84. 
11. Gegen Magenleiden foll man drei Körner Pfeff 
verfchluden. Co. Gb. — 12. In Buderofe wurden früf 
am Johannistage Kränze geflochten von Getreibeäh 
(von jedem Getreide fam etwas hinein) und allerlei Blum 
(In Sachsdorf nahm man neun verjchiedene Pflanze 
Der Johanniskranz wurde aufbewahrt und zum Räuche 
benugt, wenn jemand krank geworden war. — 
anſteckende Krankheiten räuchert man mit Wachold 
reifig. Co.) — 13. Wenn ein Menſch das Waſſer ni 
halten fann, muß er drei weiße Mäufe?) eſſen; al 
er darf es nicht willen. Groß-Breefen. Dan giebt fie d 
Kranken im Eierkuchen. ©. — 14. Als eine Frau 
Buderofe ein dickes Geſicht hatte, band ihr die Ra 
barin ein Tuch) um, welches einem Todten um die „Kir 
Inbe“ gebunden gewejen war. Buderoſe. Co. — Ein fold 
Tuch ift gut zum Beſprechen. Gb.) — 15. Um ein 
Menſchen das Schnapstrinken abzugewöhnen, thut m 
ihm ein Geldftüd in den Branntwein, welches ein Todt 
im Munde gehabt hat und legt es dem Todten wieber 
den Mund. Gb.) — 16. Ein Bauer in Cofchen, dem ı 
langen Jahren ein Pferd gefallen ift, hat gegen die Fra 
heit des Thieres nichts weiter gethan, als daß er ihm 
Band umband, in dem allerlei Kräuter waren. 
17. Bor etwa 30 Jahren lag in Cojchen ein Bauer 
einem Stein- oder einem andern Blafenleiden fra 
Da kam feine Frau zu einer Nachbarin und bat um ! 
Urin eines noch nit fieben Jahre alten Mäbche 


2) Nach B. v. Schulenburg, W. Voltoth. S. 98 mit Wacholderbeer 
& 102 Zunge Mäufe gegen Truntſucht; B. v. Schulenburg, W. Volt 
*) Bl. Niederlaufig. Mittheil., Bd. I, ©. 342. 
+) Der erfle Anklang an die Sitte, dem Tobten ein Geldftüd 
den Mund zu fteden, der mir bei meinen Sammlungen im Gubet 
Kreife begegnet üft; vgl. aber Jentſch, Ndlj. Mitth. Bd. 1 ©. 164 f., 5 
Beinet, ebend. ©. 549; Haupt, Eagenbuch d Lauf, N. LCaufig. Mag 

. 40, ©. 75. 


— 307 — 


Den wollte fie ihrem Manne zu trinken geben!) — 18. 
Gegen Gelbſucht foll man Thee von Weidenrinde 
trinfen. Reipzig. — 19. Wenn man Halsſchmerzen hat, 
joll man fich den Hals alle Morgen mit Fenſterſchweiß 
einreiben. Co. — 20. Klettenwurzel at gegen Haar- 
ausfall. Co.) — 21. Wenn ein Menſch von einem 
Hunde gebifjen worden tft, werden Hundehaare®) auf die 
Runde gelegt, um den Schred zu vertreiben. Co. — 22. 
In Groß-Beujter hatte eine Frau ihrem erkrankten 
Schweine, wie dad nad) alter barbarifcher Sitte leider in 
jochen Fällen öfter gemacht wird, Die Schwanzſpitze ab- 
geihnitten. Diesmal Half die Kur dem Schweine fehr 
ſchnell über die Krankheit hinweg; denn es verblutete fich. 
Frankf. Oderztg. — In Eofchen wurde früher franfen 
Latzen die Schwanzipige abgejchnitten. — 23. 
Benn die Schweine die Bräune haben, wird Braun- 
wurz (Scrophularia) gefocht und den Schweinen in den 
Trank gegeben. Co. — 24. Wenn einem jemand ein Mittel 
gegen eine Krankheit giebt oder ausheißt, ſoll man nicht 
danken), ſonſt hilft es nicht. Co. Gh. allgem. 


’) Bl. Grimm, Diſch. Cag. 2, Bd. I, ©. 3 

7) Bgl. W. v. Echulenburg, B. Bolteth. ©. ir: 

3) Bl Buttte, D. V., S. 302. (Bai., Thür., Bil, Bö., Oldenb.) 
) Ebend. S. 322 (B5.) 


Ritter Vormlitz 
Mitgetheilt von 
Georg Stephan in Lichterfelder-Buſchmühle Kr. Luckar 


In den awansiger Jahren wurde nachſtehendes Ged 
in den Schulen der Kirchſpiele Sallgaft, Dollenchen 
Wormlage gelehrt, das feines localgeichichtlichen Inh 
wegen verdiente auf die fünftigen Geſchlechter übertragen 
werden. on ben jüngeren Generationen fennt niem 
mehr die Sage und ſelbſt im Ort der Handlung, Worml— 
ift das Andenken an den Ritter Wormlig faft verjchwunt 

Der Verfaſſer ift unbekannt, jedoch erzählen die älte| 
Leute, daß einer der Prediger von Dollenchen oder Sallı 
zur Zeit ihrer Kindheit, alſo ungefähr ums Jahr 1810 


Urheber jei. 
„Einit haufte hier ein Nittersmann 
Gar te mit Echwert und Lanze, 
Der ſich das Leben mar gewann 
In wilden Kaffentange. 
In Kirch’ und Mefie ging er nicht, 
Spott trieb er mit des Herrn Gericht, 
Das emjt der Seele harret 
Wenn bier der Leib eritarret. 
Er wegelagerte den Tag 
Damit das Glüc ihm brächte, 
Was ihm zum Unterhalt gebrach, 
Und praßte dann die Nächte. 
Wohl mander Kaufmann zog daher 
Au Gut und Waaren reich und ſchwer 
Von Leipzig goldenen Auen, 
Um hier jein Grab zu jhauen. 
Denn von Dollenhen zug der Bald 
Sich finiter bis Saalhaufen, 
Den Ritter Wormliß mit Gewalt 
Erfüllt und Todesgraufen. 

Dit hört der Wandrer noch bei Nacht 
An Stellen, wo ein Mord vollbracht, 
Bei milden Sternenjlimmern 
Die Geijter nagůch winmern. 
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So trieb® der Nitter manchen Tag 
Kir Fluchen und mit Toben, 

Seis Jagd, feis Raub auf dem er lag, 
Sein Speer war jtetd erhoben. 

Einft — Grauien füllet meine Bruſt — 
Tas Mettenglöcklein läutet juit 
und hebt jein Stinmichen freier 
Zur St. Johannisfeier. 

Da jteigt der Ritter auch zu Roy 
I Raub und Jagd gerüſtet, 

abeim lädt er der Diener Troß 
Den es nad Ruh gelüjtet. 

Nur einen alten Knappen nimmt 
Er mit hinaus und flucht ergrinumt, 
Daß feine Spur jih heute 
Ihm zeigen will zur Beute. 

Geftrenger. Herr, ſpricht drauf der Knecht, 
Es will jih heut nicht ſchicken, 

An einem yeittag dünkt mich recht, 
Läßt ſich fein Wild erbliden. 

Zumal fteigt dort ein Wetter auf 
Und naht fih und im ſchnellen Lauf, 
Das wird uns jchier ereilen, 

Wenn wir nod länger jäumen. — 


Verdammt ſeiſt Du und dein Geſchwätz, 
Tu alter feiger Knabe, 
Daß ich von- einer Haſenhetz 
Umſonſt nach Hauſe trabe. 


Was kümmert Wind und Wetter mid) 
Der Pfaffen Wort verlade ich, 
Schau, id will Dir beweiſen, 
Wie fie mit Lug uns fpeijen. 


Der Tonner rollt, die Blige ſprühn, 
Der Sturm bridt alte Eichen, 
Der Rütter löſt den Helm fih kühn, 
Entblößt fein Haupt den Streichen 


Des Himmeld, und dann ruft im Spott 
Er laut: Bilt Tu ein braver Gott, 
So ziel auf meine Naje, 
Mit der ih Hohn Dir blafe.” 


Kaum ijt das frehe Wort entjlohn 
Da jteht die Luft in Flammen, 
Der Himmel kracht, als bräche fchon 
Die ganze Welt zuſammen. 


Und als der Sinappe dann erwadıt 
Umgiebt ihn längft ſchon tiefe Nacht, 
Und in des Mondes Helle 
Sudt er die alte Gtelle. 
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Da findet er den Ritter todt, 
Doch unverlegt. — Die Naje 
Wie abgeſchnitten nach dem Loth 
Liegt neben ihm im Graſe. 

Mit Schrecken meidet er den Ort 
Und eilet nad dein Burghof fort, 

AUS Strafe freder Cünden 
Des Nitterd Tod zu fünden. 

Des Ritters Buhle feht fofort 
Sein Bild in Stein gehauen 
Ihm auf das Grab, wie es noch dort 
Heut dieſen Tag:zu ſchauen. 

Doch faum verziert der Stein das Grab, 
Da fährt der Blik auch da herab, 
Berichmettert feine Naje, 

AS wäre fie von Glaje. 

Da hat ein Mündlein prophezeit — 
Und wahr ijt dies erfunden — 
Wormfage wird auf alle Zeit 
Vom Betterftrahl entbunden, 

So lange dieſes Steinbild währt. 
Drum wird es auch jo buch geehrt, 
Da man feit grauen Fahren 
Weitrebt es zu bewahren. 

Die Stätte, wo der Leichnam Ing, 
Bezeichnet eine Duelle, 

Bo nod) bis auf den heut gen Tag 
Im blutigrother Welle 

Das Baier quilt. Den Kuttenteich 
Nennt ihn das Volt; weil dort ſogleich 
Nach Ritter Wormtip Tode 
Dit dem geweißten Brode 

Der Prieſter in Procefjion 
Die Stätte Hat entlühnet, 

Und noch um puren Gotteslohn 
Zulebt ſich gar erfühnet, 

Die eigene Kutte, die er trug, 
Vom Priefterfegen jchwer genug, 
Eh’ er hinweg thät chreiten, 
Darüber hinzubreiten. 


Wormlage, no heut ein Rittergut, berechtigt dure 
feine Lage am füblichen Rande des jegt durch die Mein 
Eifter entwäfferten Lugks, zu der Annahme, daß dort i 
Mittelalter eine der feiteften Sumpf-Raubburgen geftander 
obwohl teinerlei urkundliche Nachricht darüber auf ims gt 
kommen iſt. 

Nicht einmal die Reihenfolge der dort geſeſſenen adlige 
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Geſchlechter ift ohme Unterbrechung feitzuftellen. Daß ber 
Kame Wormlig ein mit der Sage herausgebildeter ift, fteht 
jeit; denn der Leichenftein, auf den das Gedicht Bezug hat 
und der noch heute links vom Haupteingange der Wormlager 
Kirche fteht, zeigt uns das Wappen mit dem Schachbrett und 
vr Wohrenjungfrau des alten Lauſitziſchen Geſchlechtes der 
veben. 

Unter den beiden Ahnenwappen in erjter Reihe die drei 
Regenbogen der märkiſchen Pfuehl, während das zweite im 
Schilde einen gefrönten Löwen führt, der auch ala Kleinod 
zwilchen einem offenen Fluge emporwächſt. Die Verftümme- 
lung im Geficht des geharniichten Mannez ift heut nicht mehr 
erfennbar, da Witterung und mancjerlei Beichädigungen den 
Sandftein, der noch bis vor wenigen Jahren halb in der 
Erde Stand, jo mitgenommen haben, daß von der Umichrift 
nur noch mit Mühe die Jahreszahl 1536 feftzuftellen ift. 
Es ift daher nicht erfichtlich, ob die Figur auch wirklich ohne 
Raſe dargejtellt wurde und ob nicht erſt ſpäter die Sage 
infolge der Berftümmelung entftand; wahr bleibt jedoch daran, 
daB Wormlage wirklich faft gar nicht vom Blitzſchlage heim- 
gejucht wird. 


Bur Volkskunde des Galauer Kreifes. 
Von 
8. Ackermann in Altvöbern‘). 
Sagen. 
1. Der Czyrman zu Gräbendorf. 
(Die Grundlage bildet wohl der Mythus vom wilden Jäger; er it 
aber mit Nirenfagen vermiſcht.) 

In früherer Zeit blieben die Hirten mit den Pferd 
aud) des Nachts über auf dem Felde. Sie zündeten fi 
dann wohl gemeinfam zuweilen ein Feuer an. Da jaı 
fich zuweilen eine Frau mit naſſem Gewandjaum und triefe 
den Haaren ein, die fi) ebenfalls wärmte. Den Hirt 
wurde das für die Dauer unbequem, und fie beichloffen, il 
einen Streich zu jpielen, daß fie das Wiederfommen ve 
gefien möchte. Eines Abends ftellte fie fid) wieder ein. X 
aller Stille wurden die Pferde bereit gemacht, währer 
unterdeß eine Stange durch fortwährendes Umdrehen i 
euer ganz glühend gemacht wurde. ALS der geeignete Zei 
punft gefommen ſchien, ergriff der kühnſte Burſche den m 
glühenden Stamm, ftieß ihn der Nixe unter den Rod, ſprar 
dann auf das bereit gehaltene Pferd und alle ftoben m 
Windesihnelle davon. Heulend tünte Hinter ihnen der R 
der Frau: Czyrman, Czyrman! und mit gewaltigem © 
braufe fam der Geift in den Lüften dahergefahren. Glür 
lich jedoch erreichten die Miffethäter den Hof und war 
num geborgen. Nur ein Hut, der unterwegs verloren g 
gangen, fiel dem Czyrman in die Hände, der ihn in tauſei 
Stüde zerriß. 

Auch in W. v. Schulenburgs wendiſchen Volksjag 
und Gehräuchen aus dem Spreewald ©. 142 kommt die 
Geftalt der wend. Sage vor; er nennt fie yrman — Gra 


) Die obigen Mittheilungen find von dem frühverftorbenen Ve 
fafler während jeine® Bejuche® des Qehrerfeminares zu Altböbern q 
fammelt und furz vor feinem Tode eingefandt worden. 
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mann, d. t. der Froft. Offenbar aber hat diefe Erjcheinung 
nad) der vben mitgetheilten Sage noch eine andere Be- 
deutung: fie wird mit dem „wilden Jäger” identilch. 


2. Soldbrennen zu Göllnig, Kr. Ludan. 

Die Sage vom „Soldbrennen” ift auch in dieſer 
Gegend noch vielfach verbreitet. In Göllnitz, Kr. Luckau, 
ah ein Mann, als er ſpät abends durch die Haide ging, 
jeitwärt3 zwijchen den Bäumen etwas wie Kohlen glimmen. 
Da ihm feine Pfeife ausgegangen war, ging er hinzu, in 
der Vorausſetzung, daß Hier Holzhauer ein Feuer angezündet 
hätten. Er nahm aucd) wirklich eine Kohle, legte fie auf den 
Zabat und kam bald nah Haufe. Am anderen Morgen 
entdedte er ein Stück Gold in der Pfeife. Nun wußte er, 
daß an jener Stelle „Geld gebrannt” hätte. Er machte fich 
in der nächiten Nacht wieder auf, jah es aud) wieder brennen, 
wurde jedoch auf einmal fo von Furcht ergriffen, daß er 
eilend umtehrte. 


3. Die „wüfte Kirche“ bei Fürftlih-Drehna. 

Die „wüſte Kirche” darf nicht niedergeriffen werden. 
Es ift Schon verjucht worden, aber da flogen den Arbeitern 
von allen Seiten Steine um den Kopf, von unfichtbarer 
Hand gejchleudert. Rad) anderer Mittheilung: Einmal wurde 
em Stüd tagsüber niedergeriffen; e3 jtand aber am andern 
Morgen von Geifterhänden wieder aufgebaut da. 


4. Eine prähijtorifche Anfiedelung bei Kalkwitz, 
Kr. Kalau. 

Bei einem Beſuch, den ich vor einiger Zeit Herrn 
Baftor Friedrih in Kalkwitz abitattete, zeigte mir Diejer 
einen Tugeligen Stein, der aber an zwei entgegengefeßten 
Seiten abgeplattet ift. Er ift an der einen platten Seite 
in der Richtung nach dem Sentrum zu angebohrt, und zwar 
jo, daß ſich ringe um einen ftehengebliebenen Zapfen eine 
freisrunde Vertiefung befindet. Der Durchmefler des ganzen 
beträgt 31/, cm, die Höhe, d. h. der Abftand der einen abge- 
platteten Seite fenfrecht gemeſſen von der andern gegenüber- 
liegenden 3 cm. Die Vertiefung von 1,3 cm Durchmefler ift ®/, 
em tief hineingearbeitet. Die entgegengejegte abgeplattete Seite 
zeigt keinerlei Bearbeitung weiter. — Diejer Stein ift offen- 
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bar zu einem Spinnwirtel beftimmt geweſen. Intere| 
ift die Art und Weife, in der die Deffnung eingebohrt wu 
Während bei anderen Steingeräthen, die Spuren der 

arbeitung zeigen, 3. B. bei einem Steinbeile mit halb ferti 
Loch, im Belig des Herrn Förster Brauner in Rennchens 
bei Alt-Döbern, die Deffnung gleich in ganzer Größe 

gebohrt wurde, zeigt fich hier ein ftehengebliebener Steinf 
um den bie Deffmung wohl durch einen hohlen Knocher 
den Stein hinein gebohrt wurde. 

Diefer Stein, den Herr Paftor Friedrich mir zu ü 
lafien die Güte hatte, wurde unweit des Dorfes Kalf 
gefunden, und zwar auf einer fandigen Anhöhe, die 
ſüdlich des Dorfes entlang zieht, und die früher rings 
Niederung und Moor umgeben war. Noch jegt befin 
fich hier weite Wieſenſtrecken; vor 30 bis 40 Jahren fe 
bier noch Pferde verſunken fein. Am entgegengejegten G 
diefer Anhöhe befindet fi) die Windmühle, in deren 9 
Mitte ded vorigen Jahrhunderts der Fund gemacht wu 
den Herr Lehrer Müller in feinem „Wendenthum der Nie 
faufig* ©. 14 f. beichreibt. Noch jetzt ift Hier eine St 
die ſich durch geringere Fruchtbarkeit auszeichnet als die 
liegenden Gebiete. — Jener Stein lag ca. !/, m tief u 
der Erdoberfläche. Die ganze Stelle hier wird als Sandgı 
benugt und ift mit einigen Kiefern beftanden. Der Kn 
ber den Stein gefunden Hatte, erzählte, daß auch ei 
Scherben mit zu Tage gefommen wären, handgroß, 
„grüner“ (?) Farbe. Herr Paftor Friedrich hat al 
und in Gemeinfhaft mit mir diefen Pla einer 
gehenden Unterfuhung unterzogen. Zunächſt lieferte 
Plag zahlreiche Scherben. Sie And durchweg unfürmig, 
und z. TH. nur wenig gebrannt. Ornamentirung Fi 
auf zweien fichtbar. Der eine zeigt zwei Kerbe, wie 
dem Fingernagel eingebrüdt, ber andere, ein Randſtück 
einem ziemlich umfangreichen Gefäß, zeigt eine Leifte, 
durch wechielieitiges Hineindrüden, vielleicht ber Zin, 
fpige, befeftigt ift. Ein anderes Stüd ift bimfteinartig ( 
getrieben, wie wenn es im ftarfen feuer gelegen hätte. ° 
den Scherben wurden auch einzelne Stüdchen Holzlohle ( 
gededt. — Am Rande der Sandgruben ift ca 1m tief 
gegraben. Einige Stiche mit dem Spaten ließen an ei 
Stelle eine ziemlich ftarfe Schichtung verfohlter Subftar 
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erkennen. Ga. !;, m unter der Oberfläche befindet fich eine 
Schicht von Steinen verfchiedener Größe, die meiſten tragen 
Spuren großer Hitze. Auf diefen lagen Kohlenſchichten, 
3. Th. filzig zujammenhängend, ähnlich verfohlter Borfe. 
Auch hier wurden vereinzelte Scherben gefunden. Außerdem 
kamen Hin und wieder Lehmklumpen zu Tage. Ob fie von et— 
waigen Hütten herrühren, wage ich nicht zu enticheiden. — 
Herr Paſtor Friedrich ſowohl als ich find der Meinung, 
es bier mit einem frühflaviichen Wohnplag zu thun zu haben. 
Veitere Nachforichungen werden hoffentlich noch reichhaltigeres 
Material zu Tage fürdern. Bielleiht läßt fi) auch ein 
Zuſammenhang zwiſchen diejer Stätte und dem in nur geringer 
Entfernung davon liegenden Ringwall von Eaßleben nadı- 
weifen. In größerer Tiefe fanden fi) Sandröhren, wie fie 
fh um abfterbende Wurzeln bilden. 


Flurnamen aus der Gegend von Kerfwiß 
bei Lübbenau. 
(Vgl. Niederlauf. Mitth. Bd. II S. 263.) 

| Preſſagk, Landftreifen an der Chauſſee nach Lübben; 

vgl. Präſauke bei Kaden. -— Wutichn, Land, durdhichnitten von 
der Berlin-Görliger Eifenbahn. — Landivehr, Yand, an der 
Chauſſee. — Lugk, Land nad) Eisdorf zu. --- Nachtweide, 
Viele, am Bohbliger Wege. — Schafweide, jept Ader. — 
eonaga, Land und Wieje, Hinter der Mühle, am Wege nad) 

lau. 


Balofa, Kanal, der die Kerkwitzer Kahnfahrt ſchneidet. 

— Boguſch, Kanal, von der Mühlipree abgehend. — Ztauf, 
Kanal, im Bürgerwald. — Kutoa, 1. Kanal der Mühlipree, 
2. Wiejen in der Nähe: des „Barzlin”. — Brotf, Graben, 
abgehend von der Grieniger Kahnfahrt. — Mudritza, flieht 
i Ragow in die Spree. -— Zahlreiche Namen letzterer Gat— 
He: liefert aud) die Section der Generalſtabskarte Calau— 

übben. 


Niederlaufig. Mittheil. IV. 2] 





Kleine Mittheilungen. 
Dialektproben. 
(Fortjegung von Yand III ©. 286.) 
9. Aus Neuendorf Kr. Ludau, 5 km füdweftlich von Lübben; 
mit wendiſchen Anklängen. 
Auszüge aus einem Tagebuche in der Bauernſprache v. I. 1882. 

Sunnoabend vor Balmfunntag, doa gehen die Kinder wie 
aus Schule kommen legte moal bei Pfarre. In Stänferden!) 
iS den Tag das Semmeljchmeißen Mode. Doa kommen 
jedes Jahr Schtüder 30 Kinder aus Schule, wenn die lepte 
moal bei Pfarre gehn, kooft jedes in Handkorb vull Semmel 
ein, vor ne Mark, die Reichen noch mehr, vor halben Thoaler. 
Wenn je denn alle zuſammen heeme gehn, ftehen in Schtänferchen 
ſchonn die Kinder, großen und kleenen, uff Dorf, an Schuffee 
lang Fin und oc) die alde Weibere, an beede Seiten von 
Schuſſee. 

Wenn nu die Confirmanden aus Schtadt kommen, ſchmeißen 
fe jeden n Keilichen Semmel zu und die Kinder und die 
Weiber haſchen dernoach, was die Reichen fin, die ſchmeißen 
ne halbe Semmel, manche od) ne ganze. Die Jungens 
ſchmeißen fo hoch, daß die Semmeln über die Böhme weg 
fliehn. Manche jchmeißen och mit die Semmel die Weibere 
gleih an Kopp. Die jchreien denne moal: „So ne Wetter: 
fröte von Junge muß mer aber od) gleich an Kopp ſchmeißen!“ 
Und denne hoafchen je noach de Semmele. Die Wiefenfchen 
gehen blos bis an die Gaſſe vor die Stirche, denne gehen 
je heeme, doa find ihre Semmele oc) alle. Die Dorfichen 
fangen aber bei die Kirche erſcht an zu fchmeißen, Dorf lang 
uff bis an Puddecke, wu der Budich wohnt. Puddecke das 
if der freie Platz an Ende Dorf wu die Schober fchtehen. 

Das Semmielſchmeißen is blos in Schtänferchen Mode. 
In Hartensdorf und in Kleenlubolz ſchmeißen fe Bobongs. 
In Zrätendorf und in Steindorf gähn die Confirmanden, 
wenn je leßten Tag in Schule gehn, die andre Kinder wie 
noch in Schule bleiben, jeden zwee Schieberfchtifte oder zwee 
Schtahlfädern von die billigfte Sorte. 


) D. i. das Dorf Steinfirhen bei Lübben. 
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Palmjunntag den zweeten April das is der lebte 
Sunntag vor Dfterne, da wern die Konfirmanden in Kirche 
vorritellt und einejegnet. Im deitiche Kirche gingen erjcht 
die Mächens an Palmfunntag mit weiße Kleeder zu Ein— 
jegnung und die Sungens mit Frack und hohen Hut, noch 
um 1340 rum, aber 1845 woar am Balmjunntag noch 16 
Grad Kälde. Seit der Zeit gehen je nich mehr an Palm— 
junntag mit weiße Kleeder, die meeften on jchwarzen. Ru 
ziehen je erjcht an weißen Sunntag, das is den Sunntag 
noach Dftern, weiße Kleeder an, wenn je in Kirche gehn. 

Wenn die Schtänferichen am Balmjunntag aus Kirche 
bommen, denn gehn die Alden mit jüre Kinder zu Grogte, 
dva werd in Schtadt einefehrt und düchtig Grogk etrunfen. 
Noachmittag gehn die Jungens und die Mächens uff Spielberg. 


Sunnvabend den 8. April. 

In Schtänferdyen Holen die Xeite Nacht um zwölwe 
Ofterwafjer aus Schpree, doa thun je Dftern Eire drin kochen, 
die weren recht jchön. In Niewitz gehn die Leite ooch die 
Olternacht um zwölwe mit Emmer noach Dfterwaller, das 
\höppen je aus die Berjchte, fließendes Waſſer muß is fin, 
hmft doogt iS niſcht. Das füllen fe in Flaſchen und heben 
is uf ganz Joahr lang, dag verderbt nic), das werd nid) 
ſtinkrig. Welche kränklich fein, die wafchen ſich dermit, das 
ſoll gut fein. 

Der Kaalz wie den Hauptmann von Huwald feine 
Birthichaft hat, waſcht ſich alle Tage dermit, aber a bleibt 
Immer wie a 13, a werd doch nicht recht geſund, odder bildt 
a jih blog in, daß a krank is. Mancher kann fich ooch bei 
das Oſterwaſſerſchöppen ne Krankheit holen; denn wer ne 
Krankheit Hat, der trätt je Dfternacht furt, und wer denn 
roade das Waſſer ſchöppt, der kriet die Krankheit. 

In die Dörfer, wu feen fließend Woafjer is, da iS od) 
nicht mit Oſterwaſſerholen. Höchſtens thun welche moal zu 
Schpoaß aus ſoan alden Groabe bischen Waſſer fchöppen. 


Original-Erzählung in der Bauerniprade 
vom 
Dienſtmädchen Marie B........ 
Erzählt am 20. April 1882. Ereigniß von 9. Aprif ejd. 
Zweeten Dfterfeiertag hutten wer das erjchte Lied balde 
ausefungen, dao foam aalde Mikkota von Schtänkerchen 


21° 
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doch noch in Kirche; das hat a nich ewußt, daß 'n amd 
Pfarre prädigt; doa jing a, Pfarre ſein Schtübchen vo 
bei, immer oben ruff bei die Orgel hen. 

Wie nu Supperdent uff Alter woar und hat ci 
Ammen, woar Miftota neiſchierig und wollte jähen, n 
das for Pfarre is, doa Hat a von jein Schtuhl u ffeitant 
und vorrträten, denn hat a immer jo durch die Boric 
durcheludert und hat wollt jähn, was das for Pfarre i 
und mit die Ohren hat a jo ejchtußt, und mit die No 
und mit das Maul hat a jo clippert wie 'n Karnicke 
das woar jo zu lachne; und nu der graue Boart dar 
und die Ohren hat a jo eſchpitzt. Hoa id mer doch mı 
ladjen, mein ee, mein Jee! aber id durfte jo nid) lad) 
ericht draußen funde ich denne lachen vor Thüre. % 
a denne hat ejähn, dag iS Supperdent is, jing a wißl 
zurüd und fegte fid) uff fein Schtuhl. 

Weißen Sunntag den 16. April woar Landtagspräd 
in deitiche Kirche. In wenſche Kirche woaren keene Mäche 
mit weiße Kleeder zu fehen, iS woar od) Vermittag ſel 
fühle. Die Fraußleite Hutten in Kirche alle dunkle odl 
doch bunte Kleeder an. Zwee Weiber hutten nod) jone we 
Tüllmügen uff, mit breeten weißen Streef um Hoals ru 
ingene etwas höcher, wie vorne. Die Sorte Mügen won 
bei die Pauermächens ſehre Mode von 1830 an bis 13 
rum, die Mügen fahgen aber oc) ſchön aus, die hon gi 
recht epußt, und denne fone weiße feine Tatzenkittliche 
dazu uff die bloße Aerme, in Sommer. In Winter hut 
fe Tuchjacken drüber. Nu gehn die Mächeng mit bloßen Ku 
in Kirche, die Hoare recht orntlich emacht. Die Schtänterjd 
troahn meeftens Hüte, die von andre Dörfer nic), od 
felden cene. Mächens troahn nu goar feene Schtreefmit 
odder Tüllmügen mehr, bloß noch die jüngerſche Weib 
Die alte Weibre troan ooch noch Schtreefmügen aber n 
von Till, die fin oben von Pappe odder weißes Zeig u 
Lappe rund rum ebunnen, obne um den Kopp ift Die . 
ſamdelegte Lappe rum ebunnen, der Ingertheel von die Mi 
bfeibt aber frei, daß das weiße Zeug von die Mütze zu fe 
i8. Der Schtreef um die Mütze is aber jerade fo wie 
die junge Weibre jehre Tüllmügen, ebenfo kräuslich wirt 

Vorr zwanzig Joahren jingen die Pauermächens n 
alle mit Rod und Jade in Kirche, wenns fehre warm we 
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Iußen je die Saden heeme, Hutten denn bloße Aerme und 
welichnes Tatzenkittlichen odder Zugkittlichen wie ſi's od) 
ſoaten, und ſanftnes Leibchen und Haalslappe drüber über 
das Leibchen. OAbend bei Dunker hon die. Mächens uff 
Dorf eſungen, aber luſtige Schtückchene, erſcht vor Diſcherſch 
Ha und denne vor Schänke. Die Sunntage vor Ditern 
ingen je OAbend immer Baffionzlieder aus Geſangbuch, aber 
blos ſone Lieder wie je auswendig fünnen, Schelmfchtücichene 
wern vor Oftern nich uff Dorf efungen, blos noach Oſterne. 
Zunntag den 11. Nuni 
woar Schießen in Yübben. . Noachmittag woar moal n’ ſchönes 
Mächen uff Schießhaus, mein Jee war die doch ſchön! 
Die Hutte ſo'ne breete Zappe und ſo'ne lehe Schuh, die 
dient uff Waldichlößchen, die 18 aus Byleguhre. Aus Schtadt 
fommen immer fo vill Herren raus, uff Waldichlößchen, 
blos wägen das ſchöne Mächen, daß fe die jehen wollen. 
Sunntag den 18. Juni 

woar der legte Schießfunntag in Lübben, das ift der Bauer- 
funntag. Um Mittag rumm fchtrömten aber och die Xeite 
jo dur) Steindorf von Duben und von Kaden und von 
Terp. Und uff Schießhaus woar iS moal ſchön. Mei—in 
Jee! woar iS da doch ſchön! So vill Burg'ſche Mächeng, 
von Burg und von Boblik und von Eisdorf und von über- 
alle. Die zogen jo breet, Stroaße lang uff, eführt bon Se 
fh, und vor Lau's Laaden fchtunden jo'n Haufen Burg'ſche 
Mächens, mit ſo'ne breete Ktopplappen und ſo'ne breete 
Bändre zu Hängen, wie vier queer Finger. Und mit Halb- 
ſchuh von Gummi. Und von Schtänferchen woaren alle 
aalde Weibere draußen, die jingen mit jähre Männere, die 
foaten: „Ru ſich moal rau! wie ſchön is hie is!“ 

Mein Zee! woar das doch ſchön! 

Montag den 19. Juni. 

Noachmittag woaren widder Mafje Leite an Schouf- 
feite, die hon die Kiete an die Mittagfeite fertig auseſchmiſſen. 
Ku feen Schnaps! Mein Gott ich fone! Die wären ſchön 
zanfen, wenn a nid) gleich) zu Veſperzeit doa is. Wolt'n 
wer doch gleich den Zunge noach Lübben jchiden, daB a ne 
große Flache vull Holt! 

Anmerkung: Die Bauernſprache muß leicht und fliehend, auch 


mit richtiger Betonung geiproden werden; dann hat fie Wohlklang. 
Wird fie dagegen langſam und poltrig geiprochen, jo flingt fie widerlich. 


Fine poetifhe Hpielerei. 
Mitgetpeilt von 
Oberlehrer Dr. Mart. Wehrmann in 


Unter den in den Niederl. Mitteilungen (BI 
aufgeführten Saufigern, die einft das Päbagogium iı 
befindet fi auch Jacobus Churisius Calovien. 
1608 in das Album der Schule eingetragen ift. 
Drud eine eigenartige poetiſche Leiftung vor, welc 
führt: Xgovodiorya 52 in annum incarnationis et‘ 
salutaris nativitatis dei ac Immanuelis nostri Jes 
Scripta Stetini a Jacobo Churisio Caloviensi Lusatc 

SInt oDIo LICet hI fVsI trVX zolLe ' 
SI LaVDant paVCI, sIt pLa CVIsse VaL 
Stetini, Typis Dulaerianis. 

Das tleine Machwert, das auf 4 Blättern ge 
Rettor des Pädagogiumd Chriftopd Hunicius und de 
Burhardi gewidmet. Es beginnt mit einen furzen 
in lateiniſchen Trochäen. Dann folgen, wie ſchon 
Chronodiſticha, d. 5. lateinifche Verſe, in denen bi 
gefennzeichneten Buchitaben als römiſche Zahlzeichen 
Jahreszahl 1610 ergeben. Das oben wiebergegebei 
Beiſpiel dafür gelten. Diefe poetiſche Spielerei war 
Jahrhundert außerordentlich beliebt, fie fehlt wohl 
endlich zahlreichen Gelegenheitsſchrifien die bei Hoc; 
niſſen erſchienen. Sehr oft ift auf den Titelblätte 
überhaupt nur durch ein Diftihon angegeben. In 
mertwürdige Art von Poeſie in dem eriten Zahrze 
Hundert befonder8 zahlreiche Liebhaber gehabt habe 
lichſten im Anfertigen folder tunftvollen Berje war 
Zacharias (15571612), der 5. ®. für das Jahr 1ı 
nodiſticha verfertigt und veröffentlicht Hat. Solche V 
Antlang daß der Stettiner Geſchichtsſchreiber Paul 
Veichreibung der Stadt Alten-Gtettin eine grohe & 
jenommen bat. Das Vorbild des Zacharias hat 

alauer Stubiojus zu feinem Werle begeiftert. D 
eine Spielerei noch nicht genug. Er hat fich feine 
erſchwert, indem er die Verſe jo angefertigt Hat, 
buchſtaben der Herameter den Spruch bilden: Pue 
Aleluia, et filius datus est nobis, Aleluia. ®ie erf 
Pentameter dagegen geben uns den Geſang der Enge 
sis deo et in terra pacs, hominibus bona voluntas. 
die dem Verstünſtler der Buchftabe x bot, hat er 
von cs befeitigt. Daß die lateinifchen Verſe nicht im 
find und der Anhalt derjelben oft jonderbar oder 
ift, fann uns nit Wunder nehmen. Es tam jan 
möglichft erſchwerte Geſchidlichteit im Bauen lateiniid 
Er wird aud) nicht geahnt haben, daß fein opus 
hunderten wieder würde außgegraben werden. 





Druc von Albert Koenig in Guben. 


Den Geſellſchafts⸗Beitrag (3 ME.) haben auf d. 3.1896 Bis jet von unſern 
360 Mitgliedern folgende 220 Herren eingezahlt: S. T. Albrecht, Aders, 
Ball, Barchewitz, Bars, Barth, Baumgärtler, Behla, Beutler, Birnbaum, 
Bittrich, Boehr, Böttcher, Bolduan, Bonde, Brandenburger, Brennhaujen, 
Brüdner, Graf Brühl, Buhlmann, Buſch, Calließ, Clausnitzer, Cochius, 
Dedolph, Dennſtedt, Dierbach, Dirkſen, Dietrich, Döring, Dreifert, Driemel, 
Drieſe, Droſihn, Duch, Einſiedel, Engelmann — Schöneberg, Engelmann— 
Guben, Euchler, Fahliſch, Feyerabend, Fiſcher —Lübben, Flach, Zahnarzt 
Franke, Dr. Franke, Franz, Frommer, Sander, Gehre, Geißler—Guben, 
Geißler — Berlin, Geißler — Cottbus, Genz, Gerlah— Forſt, Gieſe, Glanz— 
dorf, Goetz —Neu-Strelig, Dr. Götze, Gattig, Granz, Graske, Gräfe, Griebenow, 
Großkopf, Grundmann, Guiard, Guthknecht, Gutte, Haake —Schlabendorf, 
Hamburger, Hamdorff, Hartmann, Haudering, Heimbürge, Helmbold, 
Herrmann, Herz, von der Heyde, Hille, Hiltmann, Henning, Hilger, 
Hildenhagen, Hilland— Guben, Hiland— Würzburg, Hirſchberger, Himer, 
Hochdörfer, Hömann, Hofimann-Groplichterfelde, Brof. Hoffmann— Guben, 
Cand. med. Hoffmann— Guben, Holfeld, Hofienfelder, Graf Houwald, 
Hufchke, Sadeihfy, Jecht, Jentſch, Jeſchke, Jeivafindti, Jungmann, Kade, 
Kahlbaum, Kaplan, app, Karlguth, Kempe, Kirſch, Kittel, Klahre, 
Komteſſe von Kleist, Kleinſchmidt, Kinne, Klau, Klinkott, Baron v. d. 
Kneſebeck Lübben, Koch — Guben, Koch —Starzeddel, Kühler, Albert 
Koenig, Dr. Koenig, Kopf, Koppe, Krüger—Lalau, Krüger—Cottbus, 
Krüger — Lieberoſe, Dr. Kühn, Gymnaſiallehrer Kühn, Kopka, Künne, 
Kufahl, Lange, Lehmann — Alt-Döbern, C. Lehmann—Fürſtenberg, Leh— 
mann —Forſt, B. Lehmann— Buben, H. Lehmann —Guben, O. Leh— 
mann— Buben, E. Lehmann— Groß Gaſtroſe, Leiſchner, Lejeune, Lewin, 
Lierſch —Cottbus, Lierſch —Konitz, Liſſauer, Löw, Lohe, Lohriſch, Graf 
zu Lynar, Magiſtrat zu Cottbus, Markus, Märker, Makower, Mayer, 
Mehl, Mehnert, Meſſow, Meſſerſchmidt, Metzner, Meyer, Mohr— Berlin, 
Mucke, Ew. Müller— Cottbus, B. Müller Guben, H. Neumann— 
Guben, Dr. Neumann —Sommerfeld, Neumann—Breslau, Neumeiſter, 
Niklas, Nixſe, Nowatzky, Olshauſen, von Oppel, Rage, Paſchke — Neuen— 
dorf, Paſſarius, Paulitz, Pehlow, Berichte, Poetko, Püſchel — Tzſchetzſchnow, 
Püſchel — Breslau, Quaſt, Quenſtedt, Räuſch, Rautenberg, Redlich, 
Reinhardt, Reſchke, Richter—-Suben, Nichter— Lübben, Richter—Luckau, 
Richter— Pförten, Niedel— Calau, Kittgen, Roh, Röhn, Ruff, Rüdiger, 
Rüter, Sad, Salbey, Eandersleben, Sattler, Sauermann, Mar Schentel, 
Friedrih Schemel, Scheuermann — Eisleben, Scheuermann — Guben, 
Scheuner, Schlief, Schlodermann, Commerzienrath Schmidt, Schmidt — 
Pritzen, Schneider — Cottbus, Schneider Guben, Schneider —Spremberg, 
Schubert, Schulz — Cottbus, Schulz —Fünfeichen, Schultz — Lübben, I. C. 
H. Schulze —¶ Buben, Schulze — Storkow, Schwahn, Schwarzauer, Schwarzer, 
Seidel, Senckel, Söhnel, Sommerfeld — Cotibus, Sommerfeldt — Guben, 
Steinke, Stephan, von Stöſſel, Strache, Streckenbach, Strümpfler, Suder, 
Symons, Theuner, Thomas, Thurm, Treutler, Trierenberg, Thur, Unger, 
Freiherr von Wackerbarth — Halle, Wallis, von Wätjen, Weineck, Wendt, 
Oberbürgermeiſter Werner— Cottbus, Oberpfarrer D. Werner— Guben, 
Weymann, von Wiedebach— Noſtiz, Wießner, Geh. Commerzienrath 
Wilke, Kaufmann C. Wilke, Rentier TH. Wilke, Wilkins, Wilsdorff, 
Winzer, Winzerling, Ad. Wolf, Emil Wolf, Fritz Wolff —Guben, von 
Zaſtrow, Zeitichel, von Zeichau. 















Niederlauſitzer 


Mittheilungen, 


Zeitfhrift 21)0) 


der 


Blieberioufper Geſelſſchaft 


Jubhrnguluir m Alterthumchunde. 


— — — — — —- 





Herausgegeben 
| im Auftrage des Dorftandes. 
| 


Guben 1896. 
Drud von Albert Koenig. 





—— 


Vorgeſchichte. 

Der Straupitzer Eiſenfund. Von Director Dr. 3. Weined 
in Lübben. Mit 6 Abbildungen . 

Borgeihichtlihe Wohnftätten im Rick bei Straupig. Bon 
demjelben . . 

Die Vronzeſpiralfibel von Laubſi Ar. Calau. Von Georg 
Stephan in Lichterfeld Kr. Luckau. Mit 2 Abbildungen. 

Feuerſtahl mit Feuerjtein nebit andern provinzialrömiichen 
Funden aus den beiden Gubener Kreiſen. Bon Prof. 
Dr. Hugo Jentſch in Guben. Wit 2 Abbildungen 

Dreifüceriges Gefäß und Töpfe mit Durchbohrungsverzierungen 
jowie gleichzeitige Funde ebendaher. Von demſel en. Mit 
4 Abbildungen. 





Geſchichte. 

Die politiſchen Beziehungen der Niederlauſitz zu Meißen und 
Brandenburg während des Mittelalters. Vom Königl. 
Staatsarchivar Dr. Wold. Lippert in Dresden. . . . 

Die ältejten Kirchenbücher der Stadt: und Hauptkirche von 
Guben. Bon Oberpfarrer D. A. Werner in Guben 

Aus zwei Leichenpredigten für Glieder der Familie von Dieskau 
in Finſterwalde 1597. Von Archidiaconus O. Schlobach 
in Finſterwalde. 

Die Mannen des Kreiſes Guben i. J. 1356. Bon Bremier- 
Lieutenant von der He ybe in Berlin . 

Das Werderthor zu Guben. Rad) alten Zeichnungen, Boden- 
funden und mündlicher Ueberlieferung. Bon Dr. 9. Jentſch 
in Guben. Mit Tafel 5. und 4 Abbildungen . 


Kleine Mittheilungen. 

Aus der Umgegend von Finſterwalde. Mit 1 Abbildung. 
Bon D. Shlobad . en 

Lehnbrief des Abts Edmundus zu Reigele 1776. Bon C. 
Sander in Guben . . 

Lauſitzer auf d. afademijchen Gymnafium in Stettin 1679 "big 
1805. Bon Dr. M. Wehrmann . 

Die ältejten von Zeſchauſchen Befigungen in ber Niederlaufig. 
— Rachtrag zu den Landgericht2afjefioren der Nieder: 
laufiß. Bon Major a. D. W. v. Zeihau . 

Niederlaufiger Flurnamen: Sembten . 0 

Zodtengelb. Seitenjtüd zu Vetteräfelder Funden. Denkmal 
% A. Wagners in Sclieben 

Niederlaufiter Städtewappen. Schnelle Germanifirung der 
norddeutihen Slaven . 

Niemipich; Burgmälle (nad) Meigen, Siedlung und Agrarweſen). 

Borgeichichtliche Soldfunde von PB. Telge. Uckermärkiſches 
Alterthums-Muſeum. Herausgabe neuerer Actenſtücke. 
Spreewaldverein 

Fußtapfen in Mauerjteinen Niederlaufißer Kirchen. Eriwerbun en 
des Märkiihen Muſeums zu Berlin aus ber Piederfaufig, 


S. 321 


350 
353 


357 


361 


395 
402 


403 


420 
422 
423 
424 
427 
427 
428 
429 
430 
431 


Zortfegung S. 3 des Imfchlages. 


Niederlauſther 


ittheilungen. 


Seitfiehnitt den Miedenlanlitger Geſellſchaft Für 
Anthnopologie und Alterthumskunde. 


Band IV. | Ausgegeben den 15. Juli 18%. Heft 7. 





Der Straupitzer Sifenfund. 
Bon 
$. Weinek. 


Etwa eine halbe Stunde öftli von Straupib liegt am 
Byhleguhrer See, in dem die Gloden des verjunfenen Alt: 
Cottbus zuweilen noch erklingen, ein hügeliger Waldtheil, der 
jogen. Rid. Wo Ddiefer zu dem See abfällt, iſt im Früh— 
jahr 1894 nad) dem Abfchlagen der 250 big 300 Jahre alten 
Kiefern beim Ausgraben der Stubben der ſchon ©. 122 f. 
diejes Bandes der Niederlaufiger Mittheilungen kurz erwähnte 
werthvolle Fund gewonnen. Der Beliter, Herr Graf von 
Houwald, freier Standesherr auf Straupig, hat ihn ung 
ur wiſſenſchaftlichen Bejchreibung und zur zeitweiligen Aus: 
jtellung in unjerer Alterthümerſammlung in Coftbus gütigſt 
zur Verfügung geſtellt. 

Es ſind 2 Speer- oder Lanzenſpitzen, 1 Art, 
2 Scheeren, 2 Meſſer und 1 Meſſerſchärfer oder Feuer—⸗ 
ſtahl, alles von Eijen; feine Spur von Bronze dabei. 

Nach der Ausfage der Arbeiter lagen die Gegenjtände 
alle Dicht bei einander in der geringen Tiefe von 4—5 cm; 
io flach offenbar, weil im Laufe der Jahrhunderte die Boden- 
fläche nicht wenig verändert it, und doch noch unberührt, weil 
hier der Wald, wie erwähnt, mindeiten® 250 Jahre alt und 
ein ſogen. Beſamungsſchlag, d. b. durch natürliche Selbit- 
befamung und nicht durch künſtliche Aufforſtung entitanden 
war und ebenjo höchſt wahrjcheinlich die früheren Beſtände 
auch. Auf derjelben Stelle famen beim Tiefergraben Knochen: 
ſtücke vom Leichenbrand, Kohlentheilchen und mit Aſche ver- 
milchte Erde zum Vorſchein, aber ohne dedenden oder um: 
hegenden Steinfag und ohne eine Leichenurne oder ein Bei— 

Riederlaufig. Mittheil. IV. 22 


— 322 — 


gefäß; nachträglich wurden nur noch einige kleine Topfſch 
in der ausgeworfenen Erde gefunden, wie häufig unter 
Leichenbrand in Brandgrubengräbern, die auch bei uns, 
mit Urnengräbern gemiſcht, auf jüngeren Begräbnißpl 
d. h. ſolchen der provinzialrömifchen Periode, nicht ſelten 
konimen, wie bei Homo (Mitth. I ©. 233 7, ©. 3 
und II ©. 335 f), Sadersdorf (IV ©. 24 ff.) und Reic 
dorf (IT 461 ff., III 16 fj., IV 110 ff): der Neft 
Zeichenbrande3 wurde den Beigaben nicht mehr in einer 
beigejegt, ſondern weniger forgfältig, meift ohne ein Bei 
und oft aud) ohne alle Steinumhegung in einer leicht 
gänglihen Umhülfung, von der nichts erhalten ift, einem | 
Eimer, Korb, Fell oder Sad, in die Erde gethan (fiehe 
über Jentſch ©. 24 f. dieſes Bandes; Undfet, Das erjte 
treten des Eifens in Nord-Europa ©. 396 f.). Einen fo 
Grabfund haben wir auch hier; das beweilt auch die 
ichaffenheit eines Theils der Eijenfachen, die auffallend 
erhalten find, weil fie im Feuer des Scheiterhaufens au 
glüht find, die fehönere der beiden Lanzenfpigen, der Mi 
ſchärfer und die eine Scheere, die mit „fchwarzblauem ( 
roſt“ faſt ganz überzogen find. 

An verfchiedenen Stellen jind auch größere und Hei 
Urnen und Töpfe 1—2,5 m tief in der Erde gefunden, I 
aber alle zerfallen, ſämmtlich, wie feitzuftehen fcheint, 
mit Sand gefüllt, die mithin nur als Beigefäße zu Br 
grubengräbern hineingejegt fein fönnen. Daß von derglei 
Gräbern die Arbeiter feine weiter bemerft haben, will jo 
nicht fagen; denn erjtfich ift nur hie und da zufällig ı 
gegraben, das Feld aber nicht vollftändig uud planm 
durchſucht; und dann würde die Aufmerkſamkeit der Leute 
jolche Kleinen Knochenhaufen wohl nur durch auffälligere 
gaben, nicht aber durch ſtark verroftete kleine Eijenfachen 
ſchmutzig grünliche Bronzeſtückchen erregt worden fein; 
endlich fünnen fie, wie der Herr Graf v. Houwald mit 9 
bemerkte, troß des verſprochenen hohen Finderlohnes v 
auch manchen Bronzefund behalten haben, wenn fie an e 
Bruch⸗ oder Schnittfläche das Metall wie Gold glänzen fa 
So mag ſich der immerhin auffallende Umftand, daß 
Beigaben nichts weiter abgeliefert ift, erflären. — Was 
Thongefäße aubetrifft, jo gleichen diefe, ſoweit fich das 
den Scherben beurtheilen läßt, im ganzen denen von Sad 
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dorf, die in diefem Bande, bejonders auf ©. 36. und 84f. 
beichrieben und z. Th. abgebildet find. Die meiſten find von 
grobem Thon, plump gearbeitet, jchlecht geglättet oder ganz 
rauh auf der Oberfläche, von graugelber und ſchwärzlich gelber 
Farbe, mit gerade auslaufenden oder etwas einwärts ge- 
bogenem, plump abgejtrichenem, häufiger mit auswärts umge: 
legtem Rande, die dann unter der weiten Deffnung etwas einge- 
zogen jindreinige mit feinerem Thon überfangen und auch mit fantig 
abgejtrichenem Rande. (Vgl. a. a. O. Fig. 1aufS.7 und Fig. 23 
auf S. 65), nur wenige mit verfümmerten Dejen oder einem 
mäßig großen Henkel; ein Gefäß mit einer unter der Ein- 
Ihnürung berumlaufenden wulitigen Leiſte (vgl. Fig. 27 auf 
©. 74), ein andere® mit parallelen Linien in unterbrochenen 
Gruppen über umd unter ſolchem Wulit, alle anderen unver: 
ziert. Zwei ſtark eingejchweifte Standfüße deuten auf becher- 
artige Gefäße, zumal zu dem einen in Farbe und Arbeit ein 
Stüd fantig umgebogener Gefäßwand paßt (wie a. a. D. Fig. 
22 md 23 auf ©. 64 f.), und an einem Scherben deutet 
eine Feine Seitenöffnung wohl gar auf ein jog. Räuchergefäß. 
(. Bd. I. Taf. V Fig. 7 und Bd. II Taf. I unten rechts 
die vorlegte Figur.) Eine der größten und am tiefiten ein: 
gegrabenen Ulmen, Doch ebenfalls ohne Leichenbrand, zeigt zwar 
feine Verzierungen, aber bei jorgfältigerer Arbeit eine ältere 
som. Sie ladet über dem 13 cm breiten Boden ziemlich 
weit aus und hat einen jcharf abgejegten, jenfrecht aufiteigenden 
Hals, der, wie aus einer Anfapitelle zu jchließen, durch einen 
wäftigen Henkel mit dem Gefäßbaud) verbunden war, alſo 
etwa wie die ©. 8 Fig. 3 abgebildete, nur ohne die trichter: 
törmige Erweiterung des Halfes; und ebenjo war noch eine 
Heinere Urne gebaut. — Bei den Gefäßen find nod) 2 Drei: 
fanter von reinem Quarz, der eine bochgewölbt und an ber 
hinteren Ede abgeitumpft, der andere Eleiner und fehr platt, 
gefunden. 

Nun die Eifenfachen. Bon den beiden Scheeren it 
die jtarf verrojtete noc) 20 cm lang, wovon mehr alö 9 cm, 
aljo faſt die Hälfte, auf die Klingen kommen, die 2,3 cm 
breit jich unter einem ſehr ftumpfen Winkel an die Schenfel 
anjegen, wie bei der a.a.D. S. 113 abgebildeten von Reichers- 
dorf; jie Hat wie dieje einen fchlichten (nicht ringfürmigen) 
Bügel, der bis 2,2 em ausgezogen it. 

Die andere, weit bejjer erhaltene iſt im Ganzen gleich 
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artig, auch gleich lang, aber am Bügel etwas mehr aus 
zogen und hat kürzere und ſchmalere Klingen, die faſt re 
winkelig angefegt find, und ähnelt in den Verhältniſſen m. 
der ©. 73 beichriebenen Sadersdorfer aus Grab 60, ı 
weniger fein gearbeitet al® die andern beiden von dief 
Gräberfelde. 

Von den beiden Meffern hat das kleinere eine 8,5 
fange, gerade, flach aufliegende Klinge, die von ber 4 « 
langen Griffzunge beiderjeit8 abjegt, m 
“ vorn faft in einer Viertelfreis-Biegung, u 
auch nach ftarfer Abnugung der Schne 
nod) 1,4 cm breit ijt, derart wie die meif 
bei Sadersdorf gefundenen. Bol. a 
3. II, Taf. 8, Fig. 10. — Das and 
Meſſer ift fichelartig gefrümmt (Fig. 
aljo wohl ein Raſirmeſſer, ganz ähn! 
dem ©. 43 ig. 14b abgebildeten und | 
©. 35 u. 46 befchriebenen. Die von | 
5 cm langen geraden Griffzunge nad) vi 
ſcharf, am Nüden etwas höher und ı 
ſchwach abgeſetzte Klinge ift ziemlich ft 
zurüdgebogen, mit mehr als 1 cm Abſte 

öig. 1. auf eine Sehne von 7 cm, und hat n 
ftarfer Abnugung und Abroftung nod) faſt 2 cm größte Bre 
Schöner gearbeitet find die Raſirmeſſer von Reichersdorf, ab 
bildet ©. 117, und die in der Anmerkung genannten, jo 
das ©. 100 beicjriebene von Ragow, bei denen die Gr 
zunge nicht in ein Holz oder Hornheft gefaßt war, fonde 
zur Klinge zurüdgebogen und bei einigen gewunden, ſel 
den gefälligen Griff bildet. 

Der recht gut erhaltene Meſſerſchärfer (oder Feu 
ſtahl) ift nicht einer von ben größeren, aber wohl einer 
am gefälfigften gearbeiteten, zierlicher als der in dieſem Ba: 
©. 113 abgebildete von Neicherborf. Er Hat eine Hei 
geſchloſſene, nicht zurückgebogene Defe, ift 9 cm lang, ol 
1,1 cm und unten 2,4 cm breit, bier flach gebogen u 
iemlich ausgeſchweift und hat auf der einen Seite eine fla 

ulde und auf ber andern, ganz nahe ber Defe eine du 
feichte Doppellinien gebildete Verzierung, nämlich ein Quad 
von 1 cm mit fi kreuzenden Diagonalen, zwifchen der 
der Rand eingeferbt ift. 
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In die Beſprechung der Axt und der Lanzenſpitzen werde 
ich ſämmtliche zu meiner Kenntniß gelangte derartige Funde 
der Lauſitz und auch einige andere, ſoweit ſie zur Erläuterung 
beitragen, hineinziehen. Vorerſt gebe ich demnach eine 


Ueberſicht aller in der Niederlauſitz gefundenen 
Eiſenäxte, 


geordnet nach dem Verhältniß der Länge zur Höhe der Schneide, 
in zwei Abtheilungen, innerhalb jeder fortſchreitend von den 
alterthümlichen Formen zu den mehr entwickelten. Beigeſetzt 
ſind die Maße, nach denen man ſich die Geſtalt leicht vor— 
ſtellen kann, die Länge, die Höhe oder Breite der Schneide 
und die des Klingenanſatzes, mit welcher die am Kopfende 
meiſt übereinſtimmt (nur nicht, wenn die Verbreitung der 
Wangen des Oehres bis hintenhin geht). Die in Klammern 
hinzugefügten Zahlen geben das Verhältniß der Breite an der 
Schneide zur Länge und daS der beiden Breitenmaße unter 
emander. Je Heiner die erſte und je größer die zweite Vers 
hältnißzahl wird, deito breiter wird mit zunehinender Ber: 
jüngung des Hinteren Endes die Schneide und deſto ge— 
rälliger mithin die Geſtalt. 

Die Aexte find Heiner, 3. TH. erheblich Kleiner, als unfere 
heutigen und meiſt auch, namentlich am Hinteren Ende, dem 
Kopfende, fchmaler als die jebige Beilform. 


A. Die fürzeren und breiteren Werte, 
die unſerer Beilform, bejonder® Nr. 2--6, näher kommen. 


1. Straupih Fr. Lübben; 16,4: 6,2 cm (2,6) :3 cm 
(1,7); mit Aufſatz auf der Platte; IV ©. 122 f.1); Eigen: 
thum des Herrn Grafen v. Houmwald, vorläufig in der Alter: 
thümerfammlung in Cottbus ausgeftellt. 

2. Ragow Str. Calau; 13,2:5,3 cm (2,5): 2,3 cm 
(2,3), mit Aufjaß; IV ©. 100, Berl. Vrhdlg. 1880 ©. 99 
mit Abbild.; in der Privattammlung des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Siehe. 

3. Kreis Cottbus, Fundort unbefannt; 12 :5,1 cm 

1 Eine römiſche Ziffer mit Seitenzahl dahinter bedeutet den Band 
unfrer Niederlaufiger Deittgeilungen; Berl. Vrhdlg. bezeichnet die Ver: 
handlungen der Berliner Gefellihaft für Anthropologie u. |. w., hier 
wie weiterhin. 
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(2,3) : 1,9 em (2,7), erhöhte Platte, ausgezogene Wang 
IV ©. 102; im Märkiihen Mufeum in Berlin. 

4. Strega Kr. Guben; 14:6 cm (2,33): 2,2 em (2, 
Platte 3 cm erhöht, wie bei feinem andern, Wangen a 
gezogen und verziert; IV ©. 120, Berl. Vrhdlg. 18 
©. 255 f. mit Abbild.; zu Cottbus in d. Niederlauf. Al 
rjammlung. 

5. Sabersdorf Kr. Guben, Grab 18: 10,5:5 
(2,1): 1,8 em (2,8); IV ©. 56 f; Dr. Jentſch in Gub 

6. Reichersdorf Kr. Guben; 15,5:7 em (2,2): 
em (4); Wangen ausgezogen, IV ©. 113 mit Abbild., Be 
Vrhblg. 1889 ©. 3416 mit Abbild.; in Guben. 

7. Liebsgen Ar. Sorau; 16. :8,5 em (1,9): 2,2 
(4) mit ſehr breiter Platte, IV S. 123; in der Samnılı 
des Sorauer Geſchichtsvereins. 





hi 





B. Gejtredte, ſchmalere Aerte. 


8. Horno Kr. Guben; 16 : 4,3 cm (3,7): 2,3 em (1, 
mit Aufſatz; I ©. 236, IV ©. 106, Berl. Vrhdlg. 18 
©. 404 u. 1888 ©. 54 f.; in Berlin im Kgl. Mufeum. 

9. Buckowien Kr. Ludau; 14:4,5 cm (3,1): 2,5. 
(1,8); Wangen ausgezogen; IV ©. 123 mit Abbild; eben 

10. Reichersdorf; 14 : 5,2 cm (2,65) : 2,4 cm (2, 
mit mäßig erhöhter Platte, Wangen ausgezogen; ebenda. 

11. Sadersdorf Grab 10; 13:5 cm (2,6): 2 
(25); Wangen ausgezogen; IV ©. 12: in Guben. 

12. Wellersdorf Fr. Sorau; 17,6: 6,5 cm (2,7):2: 
(3,2); Wangen auögezogen; in Sorau, Sammlung des ( 
ſchichtsvereins. 

13. Niewitz Kr. Luckau; 15,5:6 cm (2,6):2 cm ( 
IV ©. 126 I, 1, Berl. Vrholg. 1894 ©. 472; in Cottb 
Niederlauf. Altertd.-Samml. (Fig. 3). — Ebendaher. 

14 (ig. 4) u.15. 12,5: 4,5 cm (2,9): 1,8 cm (2, 
IV ©. 126 II 1 u. III 1, Berl. Vrholg. 1895 ©. 422; eben 

Nach dem Eintheilungsprincip nähern ſich die legten Ae 
unter B ben legten unter A und würden ji) auch dort ( 
ichließen Laffen. 

Die Art von Straupig (Abbldg. 2) ift ziemlich pluı 
gearbeitet. Sie wiegt 600 gr umd ift 16,4 cm lang, wor 


11 cm auf Die Klinge fommen, 
hinten iſt fie 3,3 cm, an der 
Schneide noch nicht Doppelt 
io hoch (6,2 cm), die ſich 
mithin auch im Verhältniß 
jur Länge nur wenig ver: — 
breitert, und zwar nach beiden Sn. 

Seiten fast gleichmäßig. Die Begrenzungslinien der Schmal: 
jeiten biegen ſich am Dehr ganz wenig ein und laufen mit 
geringer Ausbiegung zu der ziemlich weit vorgewölbten Schneide 
bin. Das mit diden Wangen ſtark heraustretende Dehr hat 
eine ſchwach ovale, faſt freisrunde Deffnung (2,8: 2,6 em), 
die aber nad) vorn ſchlitzartig erweitert iſt. So bleibt die 
Art ziemlich weit entfernt von der „aus jpäterer Zeit 
befannten, an der Schneide ftarf nad) unten ver: 
längerten Geſtalt“, bewahrt vielmehr die der älteren Eifen- 
zeit”, und zwar mehr als alle anderen Lauſitzer Aerte, mit 
Ausnahme der von Horno (Nr. S), namentlid) auch mehr als 
die von Ragow (Nr. 2), die Geh. Rath Virchow mit den 
angeführten Worten!) charafterifirt. Dieſe iſt hinten jchmaler 
aß die unferige und an der Schneide jchon etwas mehr nad) 
unten gezogen, aud) mehr gefchweift; zudem tritt der Aufjat 
der Platte fräftiger hervor. In dieſer alterthümlichen Schlicht: 
heit, die auch fie troßdem noch zeigt, gleichen ihr zwei Werte 
aus einem der großen von Engelhardt unterjuchten und 
beichriebenen Depotfunde im Oſten Schleswigg und auf 
Fünen, bei Nydam, Vimoſe und Kragehul, die Undjet?) in 
das 4. bis 6. Jahrhundert n. Chr. jegt, nämlich) die auf 
Tafel 18 des Vimoſefundes, Fig. 18 und 19 von Engelhardt 
abgebildeten, nur daß diefen der Aufiag fehlt. Won unſern 
Aerten jteht ihr dag Heine Beil von Cottbus (Nr. 3) mit 
mäßig erhöhter, ſchwach gewölbter Platte am nächjten, doc 
iſt die wenig gerundete Schneide mehr nach unten verlängert 
und der Klingenanſatz nicht jo breit. Aehnlich find die Ver: 
hältniffe an dem Beil von Strega (Nr. +), an dem aud) 
die Schneide unten mehr zurückgezogen ift, und das vornehmlich, 
abgejehen von den verzierten Wangen, durch die bis zu 3 em 
erhöhte Platte auffällt, infolge deſſen der Stiel weiter vorn 


— — 








) Berl. Verholg. 1880 S. 90. 
) Das erite Auftreten des Eijens in Nord Europa S. 458 f. 
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ſitzt als au den ähnlich geſtalteten Beilen, wie es ſonſt 
drei folgenden find. Bei dem Beilchen von Sadersi 
aus Grab 48 (Nr. 5), der breiteren Art von Reichersi 
(Mr. 6), die auf ©. 113 dieſes Bandes abgebildet ift, 
dem von Liebsgen (Nr. 7) entwidelt die Form fich in 
angegebenen Richtung immer mehr, indem fie am Kopf 
fchlanfer werden und die Schneide fi) mehr vorwölbt 
in gefälligen Bogenlinien verbreitert, die bejonders an 
von Neichersdorf, während fie an den anderen beiden ı 
nad) unten verlängert ift. Noch mehr fällt dies infolge 
außerordentlich, ftarfen Verjüngung des Kopfendes auf bei 
dem Sadersdorfer fonft recht ähnlichen Fleinen Beil 
Fohrde Kr. Weithavelland!) mit den Maßen 11,3: 4,5 
(2,25): 0,8 cm (5,6), und an dem nur 8 cm Langen 
nicht minder zierlichen Beilchen von den Gleichbergen 
Römhild?). Auch dies hat jomit eine entwideltere Form 
unfere meiſten Aexte, objchon e& der La Töne-Beriode, mi 
einer früheren Zeit als jene angehört; und in ähnlicher W 
fommen auch unter unfern Laufiger Aexten, wie ſchon 
Verzeichniß zeigt, manche von alterthümlicher Geftalt mit ı 
jüngeren ‘Formen gleichzeitig oder gar jpäter als diefe ı 
Denn auch damals Haben ſich wie zu allen Zeiten veral 
Formen neben fpäter aufgefommenen, neumodiihen im 
brauch erhalten, wie Undfet (a. a. O. ©. 450 und 4 
trefflich darlegt. Wir müſſen eben mit ihm das ard) 
logiſche und das hronologifche Alter bei den Altſac 
unterjcheiden, und hier ift jenes gemeint. 

Die am meiſten gejtredte, ſchlichteſte unter unſern er! 
die bis auf die wenig gerundete Schneide ganz in geraden Lin 
verläuft, ift die von Horno (Mr. 8), welche deshalb aud) 
zweite Reihe eröffnet. Darin gleichen ihr wieder zwei ı 
den nordiſchen Aerten mehr als die unfrigen, eine von Kra 
hul, alfo aus ſehr fpäter Zeit (Kragehul:Fund, Taf. 4, Fig. 
und eine aus dem Vimoſe-Fund (a. a. D., Taf. 14, Fig. 1 
beide an der Schneide mehr nad) unten ausgezogen, und zu 
die erjtere nad) vorn, die zweite etwas rückwärts gebog 
demnach doch jüngere Formen. Von den Lauſitzer Aer 





gi ) Bob und Stimming Brandenburg. Alterthümer V, Tai 
ig. 19a. 
%) Jatob, die Gleichberge bei Römhild. S. 30 Fig. 87. 
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fommt ihr die langgeſtreckte von Buckowien (Nr. 9), aber 
ihon mit geringer Ausichweifung (abgebild. ©. 123), am 
nächjten und weiterhin die noch erwas mehr geichweifte, Hinten 
jaſt garnicht verjüngte ſchmale Reichersdorfer (Mr. 10). 
Breiter, dabei aber fürzer ift die ältere von Saders dorf 
Nr. 11), die archäologiich erſt hierher gehört, chronologiſch 
jedoch früher als alle auderen anzufegen ift; und weit mehr 
vorn ausgebogen, beſonders nach unten hin, ſchmaler hinten 
und beträchtlich länger, ja die längite und ſchlankſte von allen 
it die von Wellersdorf (Mr. 12) mit ihrer mäßig erhöhten, 
recht breiten Platte. Dieje hat jie auffallender Weiſe mit 
der andern aus jenem jüdöftlichiten, an Schlejien grenzenden 
Theile der Niederlaufig, der von Liebsgen, gemein. Ein nod) 
mehr geſtrecktes, übrigens auch jchöneres Exemplar aus dem 
Rydamfunde (a. a.D. Nr. 11 auf Taf. 15) kann ihr an die 
Seite gejtellt werben. Bei diejer laufen die Vegrenzungs- 
linien oben und unten fajt parallel nach vorn, jind dann aber 
an der ſtark gemölbten Schneide weit ausgezogen, während 


Fin. 3. 13. Rich 


der Querfchnitt von der Einſchnürung am Dehr ab einen 
fonver geftalteten Keil ergiebt. Am auffallenditen einfeitig 
nad unten gezogen ift die Schneide an den drei Aerten von 
Niewitz mit faſt wagerechter oberer Kante (Nr. 13—15; Ab: 
bildg. 3 und 4), und darin gleichen ihnen am meiften zwei 
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des Nydam-⸗Fundes (bei Engelhardt Fig. 10 u. 12 der Taf. 
und einer von Vimoſe (a. a. D. Fig. 20). 

Dazu fommt noch ein anderes, ſchon berührtes Merk: 
fortichreitender Entwidelung. Das Haben alle Werte Der 
Abtheilung außer der von Horno und von ber erjten die ı 
Cottbus (Nr. 3), von Strega (Nr. 4) und von Reichersd 
(Nr. 6), fowie auch die eben angeführten nordiihen und 3 
weitere, die Frl. 3. Meftorf in den vorgeihichtlihen Ali 
thümern von Schleswig Holftein Taf. 45 Fig. 541 und 5 
bringt, und die von Liebögen mit ihrer jtarfen Verengu 
am Klingenanfage bildet dazu den Uebergang. An allen die 
nämlich find die Wangen des Dehres nad) unten und zu 
Theil nad) oben ausgezogen oder verbreitert. Man tl 
dies offenbar bei ſchweren oder langen, daher mehr wucht 
den Aerten, um dem Stiele beiferen Halt zu geben. D: 
wurde |päter um fo nöthiger, je mehr man zugleich die 2 
vorn verbreiterte und Hinten verjüngte, um ihr mehr Sc, 
und Schwung zu verleihen. Um das zu verjtehen, jehe m 
ſich nur eine Art wie die S. 113 abgebildete an und dei 
jie fich Hinten gerade auslaufend, oder jtelle fich die von Liet 
gen und von Fohrde vor. Wenn man nun dies ſchmale En 
wieber erhöhte, d. h. die Wangen auszog, jo gewann mı 
den fejteren Halt für den Stiel und brauchte doc nicht a 
die elegantere Form zu verzichten. Ja man fonnte vor di 
Dehr die Stlinge noch mehr einziehen, und dadurch entita 
eine höchſt gefällige bogige Einfchweifung an der unter 
Schmaljeite, jo vornehmlich an der eben erwähnten Reichen 
dorfer und am der Wellersdorfer Art, mehr noch an ben 
von Niewitz und den zulegt angeführten nordiſchen. 

Bei diefem Ausziehen der Wangen fand der Schönheit 
ſinn Befriedigung in der Mannigfaltigfeit, mit der ed au 
geführt wurde. Un der genannten Reichersdorfer Art (Nr. ( 
an denen von Wellersdorf und Cottbus, wohl auch an h 
älteren Sadersdorfer geht die jehr mäßige Verbreiterung, t 
an den andern unten, an der Gottbufer Art oben und me 
fantig ftattfindet, in leichtem Bogen in die Klinge über; ı 
der von Buckowien und der gejtrecteren Reichersdorfer (Nr. 1( 
an ber die Wangen unten und oben ausgezogen find, jprin 
die Kante nach dem Klingenanfag unten im Winkel ein. A 
jtärfiten find an der Art von Strega die feitlich nicht vo 
tretenden, platten Wangen beiberjeit3 ausgezogen, in Boge 
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die mit je zwei Reihen grätenartig gegen einander geitellter 
ganz kurzer Einftiche hübſch verziert find. Bei denen von 
Kıewig aber und den eben erwähnten nordiichen find fie unten 
m Spißen ausgezogen. An der größeren Niewiter (Nr. 15) 
und Der Nr. 12 von Nydam fteht eine auf jeder Seite heraus, 
an einer andern Niewiter (Nr. 14) tritt nach Hinten noch eine 
furze Spiße vor, und an der Nr. 20 von Binofe greift die 
gewülbte Platte fchildartig nach unten und nach oben über; 
die Dritte Niewiger Art endlich hat gar 7 Keine Spiten. Alle 
dieſe Aerte mit Spiten haben, wie gezeigt, auch fonjt die 
gefälligften Formen. 

Die Erhöhung der Platte (der Aufjah) Icheint für Die 
Unterjcheidung der Aexte von feiner oder geringer Bedeutung. 
Von den 25 beiprochenen Stücen haben fie 11, von unfern 
Lauſitzern 7, aljo noch nicht die Hälfte, und zwar ebenſowohl 
tolche, Die mehr die Beilform haben (die von Ragow, Straupiß, 
Cottbus und Gtrega), wie Aerte von fchlanfer Geſtalt (bie 
von Horno, Neichersdorf Nr. 10 und Wellersdorf und ebenfo 
die von Vimoſe Nr. 17, von Nydam Nr. 11 und von 
Kragehul); es haben fie jolche von älterer, jchlichterer Art 
(Horno, Ragow, Straupis, Reichersdorf Nr. 10, Kragehuf), 
wie jolche von mehr ausgebildeter Form (Wellersdorf, Strega, 
Rydam Nr. 11); wir finden fie endlich an denen aus älterer 
Zeit, 3. B. an dem Beil von den Gleichbergen, wie an Denen 
aus der fpätelten Zeit, wie an denen von Ragow und Strega, 
von Rydam, Bimofe und Kragehul. Und ebenjo vertheilen 
ih die Werte ohne Aufſatz; ja beide Arten finden ſich auf 
denfelben Fundſtätten gleichzeitig neben einander, wie bei 
Reichersdorf, oder bei Nydam und Vimoſe. Es läßt fid) 
etwa nur jagen, daß dieſe Erhöhung der älteren Form oder 
Zeit mehr eignet, als der jüngern, wozu jtimmt, daß fie von 
den 13 Werten, an denen die Wangen ausgezogen find, die 
nordischen mit einbegriffen, nur 4 haben und feine, an denen 
Ne in Spiten ausgehen, oder ſolche, deren Schneide fehr ſtark 
nach unten verlängert it. 

Koch weniger charafteriftiich fcheint mir die Form des 
Stiellochs. Bon dem unfrer heutigen Werte, an denen es 
lang und ſchmal iſt und die platten Wangen daher gar nicht 
oder nur wenig überjtehen, unterfcheidet es fich durchaus, 
indem es jtet3 weit und rund iſt, fo daß die Wangen jtarf 
und gerundet hervortreten. Nur bei Nr. 12 von Nydam ijt 
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die Platte jo breit und bei der von Strega jind dazu di 
Wangen jo ſchwach, daß gar feine feitliche Erhöhung Hervoı 
tritt, der Querſchnitt vielmehr von Hinten an einen ſchwac 
converen Keil ergiebt. Beinahe ebenjo iſt e8 an dem Bei 
von Liebsgen, und auch die Art von Wellersdorf und bi 
jüngere Sabersdorfer haben eine vecht breite Platte und fin 
bein Klingenanfag nur ſchwach eingezogen, fo daß die Wange: 
wenig vorjtehen. Das alles find ja Aexte jpäterer Form um 
Zeit; doch auch von denen haben nur dieſe wenigen Dies 
Merkmal, fo daß ſchwerlich ein Schluß daraus gezogen werder 
fann. Rund und weit ift aber auch bei ihnen dag Dehr unt 
zwar, wie alfermeift, oval oder mandeljörmig; kreisrund obeı 
annähernd jo iſt es an der von Straupig, von Horno, von 
Nydam Nr. 11 und an den Niewigern, aljo an folchen alter: 
thümlicher wie jüngerer Geftalt. An einigen Werten älterer 
Form, aber aus fpäterer Zeit ift es fchligartig nach vorn ver- 
längert, nämlich an denen von Straupig, Buckowien und 
Vimoſe (Fig. 18 und 19). 

Daraus iſt fomit nichts zu entnehmen, und es bleiben 
nad) meinem Dafürhalten als wejentlihe Kennzeichen für 
die entwideltere Form der jpäteren Zeit nur die 
ſchlankere Gejtalt, die mehr verbreiterte, zumal nad 
unten ftärfer ausgezogene Schneide zugleich mit der 
Verjüngung des Kopfendes, und die außgezogenen 
Wangen des Dehrs. Darnach erweifen ſich die aller 
meiften unferer Werte als Erzeugnifje der fpäteren, provinzial: 
römischen Periode, und fie haben auch, was jehr ins 
Gewicht fällt, Seitenjtüde aus weſtbaltiſchen Funden ſehr 
fpäter Zeit. Diejer Periode gehören fie auch nach Ausweis 
der Fundumftände an, bis auf die ältere Sadersdorfer (Mr. 11), 
die einem La Töne-Grabe entnommen ift, die von Cottbus, 
deren Fundort unbefannt ift, und die von Liebsgen und 
Wellersdorf, über die ich in diefer Hinficht nichts habe er- 
mitteln fönnen. Wie aber das Cottbufer Beil: von den Sad) 
fundigen der römischen Periode zugewieſen wird, jo muß ic 
das nad) den aufgezeigten Merkmalen auch mit den beiden 
andern ihun. Bei den Niewitzer Werten, über die noch Zweifel 
walten möchte, fommen zu der höchſt entwidelten Form auch 
die Zundumftände Hinzu, um fie der fpäteren Periode zuzu— 
weifen. Mit ihnen zujammen find nur Eifenfachen und nichts, 
was bejtimmt in die ältere Zeit zurüchwiefe, gefunden, wohl 
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aber ein auf die provinzialrömijche Periode weilender Eimer: 
bügel und Beichlag, jo wie auf den diefer Zeit angehörenden 
Fundſtätten bei Sadersdorf (TV, 62), bei Ragow und Lübben.') 
Allerdings Haben jene Kennzeichen auch zwei ältere Aexte, Die 
von Den Gleichbergen und die ältere Sadersdorfer (Nr. 11); 
aber jüdlich vom Thüringer Walde mußte der von Süden 
kommende technifche Fortſchritt fich früher geltend machen als 
bei ung, und auf dem älteren Theile des Sadersdorfer Fried⸗ 
hofes, dem dieſe Art angehört, macht ſich auch ſchon der 
Einfluß der neuen Zeit ftarf geltend, in demſelben Grabe 
z. B. durch einen Meſſerſchärfer, im Nachbargrabe durch eine 
Schnalle. 

Umgekehrt gehören von unſeren Aexten etliche von recht 
alterihümlicher Form, die von Horno, Ragow und Buckowien, 
zweifellos jüngeren Funden der provinzialrömiſchen Zeit an, 
wie ſolche auch unter den noch ſpäteren nordiſchen Depot: 
funden waren. Und an fich iſt e8 ja wohl möglich, daß aud) 
chronologiſch ältere Sachen bei einem fpäteren Funde vor: 
fommen, aber nicht umgefehrt jüngere bei einem älteren Funde, 
wie dies der Fall mit der größeren LZanzenfpite fein müßte, 

wenn wir das Alter unſres Fundes nach dem archäologijchen 
Charakter der Art beitimmen wollten. So iſt jene Möglichkeit 
auch für dieſe unjre Art nicht auszuschließen. Wir dürfen 
fie und die anderen eben genannten daher entweder ala Erb: 
\tüde aus früherer Zeit aufehen, oder beſſer wir nehmen jie 
nachdem, was Undjet a. a. O. treffend über diefe Erjcheinung 
äußert, als altmodiſche Erzeugnifje der roheren ein- 
heimifhen Schmiedekunst neben den gleichzeitigen feineren 
Einfuhrgegenjtänden. 

Ihre Vorbilder haben dieje alterthümlichen Eijenärte 
wohl in älteren Bronzeärten gehabt. Wenigſtens iſt die von 
Straupis einer von Virchow aus Sicilien mitgebradhten, in 
den Berliner Verhandlungen von 1884 ©. 216 abgebildeten 
und befchriebenen Bronzeart recht ähnlich, die nach allen 
Berhältniffen nur noch plumper erjcheint. 


Ehe ich nun die beiden Lanzenfpiten beichreibe, möge 
auch hier eine Ueberſicht der in der Niederlaufiß ge- 


1) Berl. Brhdlg. 1880 ©. 94 und Undfet: Das Eijen in Nord- 
Europa S. 211 mit Anm. 2. 
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fundenen Spiten von Lanzen und Wurfwaffen, joı 
fie mir befannt geworden find, vorausgehen, wie die bronze 
Spitzen Prof. Jentſch und Superintendent Böttcher 
II. Bande ©. 30f. und ©. 45f. zufammengeftellt habe 

Die Geftalt einer Spige kann man ſich im allgemei 
leicht vorjtellen, wenn man außer der Befchaffenheit des Gr 
die Länge des Blattes und ber Tülle und die größte Br 
fennt, darum feien diefe Maaße (die Länge der Tülle mit 
zu der de3 Blattes hinzugefügt) jedesmal angegeben und aı 
wie bei den Aexten, das Verhältniß der Breite zur Länge 
Blattes in Klammern dabeigeſetzt. 


A. Mittelgrat fcharffantig oder jonft ftarf 

bervortretend. 

1. Stranpig Kr. Lübben; 20,5 + 4,7 em: 4,2 
Eigenthum des Herrn Grafen v. Houwald, vorläufig 
Mufeum der Niederlauſ. Geſellſch. in Cottbus. 

2. Wirhenblatt Kr. Guben; 23,5 + 7 cm: et 
5 em (4,7); IV ©. 121f.?), Guben. Gynm.:Progr. 1892 ©. : 
Berl. Verhdlg.*) 1881 ©. 179; im Kgl. Darum in Berl 

3. Niewig Sr. Ludau; 15,5 + 7,5 cm : 4,2 cm (3, 
IV ©. 126, Berl. Verhdlg. 1894 ©. 472 u. 1895 ©. 42 
wie Nr. 1 in Cottbus. 

4. Sadersdorfstr. Guben; aus Grab 36,3; 14,8 + i 
em: cm (3,3), verziert, Grat nur zu einem Dritt 
IV ©. 42; Dr. Jentſch in Guben. 

5. Straupig; 15 + 5,6 em: 3,6 em (4,25), jo 
wie Nr. 2. 

6. Reihersdorf Kr. Guben; 10,5 + 45 cm: 2,5 
(4,25), ſtark geſchweift; IV ©. 112 (Abbt. ), Berl. Verhd 
1889 ©. 346 Abbld., Gubener Programm 1892 ©. 
im Kgl. Mufeum zu Berlin. 











) Zu den dort aufgeführten Stücken jüge ich hier nod eine 
Cübben ſchon vor langer Zeit gefundene bronzene feilfp: 
bingu, die der Befiper, Herr Haupt in Lübben, auf einige Zeit umf 
Samnılung in Cottbus freunblidit überlajien Hat. Cie it an 
breiteften Stelle 2,7 em breit und ift 9 cm lang, wovon aber 3,5 
auf die querdurdlodte Tülle kommen, die jid) bdis in die Spipe | 
lorbeerartigen Blattes als ſtark gewölbte Mittelrippe hindurchzie 
alle 3,7 om (21, d.h. red hurz um breit. 

He Anmerkung zu ©. 325. 
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7. Sadersdorf Grab 53,3; nur der untere Theil, 
ſchätzungsweiſe 18 + 6 cm : 4,5 cm (4), Grat ſchein nit 
durchgegangen zu fein: IV ©. 67, Abbidg. Taf. 3, Fig. 7 
wie Ar. 4. 

8. Reichersdorf; 17 + 6 cm: 4,4 cm (3,9), ganz 
ſchwach geichweift, Grat von der Mitte an flach; II S. 463, 
VII ı, Abblög. Taf. S, Fig. 29; in Cottbus wie Nr. 3. 

9. Sadersdorf Grab 21,2; 10,5 + 6 cm :3 m 
(3,5); IV ©. 22; wie Ar. 4. 

10. Sadersdorf Grab 34,2: 9 + 6 cm :38 cm 
(24); IV ©. 39; desgl. 

11. Sadersdorf Grab 34,3; 6 + 9 cm: 2,1 em 
(3), jehr Meine Spite an viel längerer Tülle; IV ©. 39, 
Abbld. Taf. 3, Fig. 4; desgl. 
| 12. Sadersdorf Grab 33,1: 6,5 -+ 45 em:3 cm 
(23,2), Grat wird bald flah; IV ©. 37 f.; desgl. 
| 13. NReihersdorf: 14 + 6 cm : 4,3 cm (3,25), 

IV ©. 111 Abbld., Berl. Verhölg. 1889 ©. 351 m. Abbldg. 


B. Mitelgrat flach. 


14. Reichersdorf; 24 em lang; IT ©. 463; aus dem: 
telben Grabe wie 8. 
15—19. Sadersdorf Grab 51,2—6, fünf einander 
gleiche Spigen; 9 +4- 5 cm : 2,3 cm (4): IV ©.60; wie Ro. 4. 
20. Sadersdorf Grab 60,1; Schafttheil einer ähnlichen 
Spibe, Desgl. 
Sabersbor] Grab 64,1; 8,2 + 33 cm: 1,5 cm 
(5,5); Iv ©. Desgl. 
22. Korft Sr. Sorau; 14 4+ 8 cm : 3,5 cm ($), Grat 
kaum noch wahrnehmbar; ve. 128, Berl. Brhdlg. 1889 
S. 661; in Cottbus. 


C. Ohne merkbaren Mittelgrat. 


23. Guben bei der Taubftummenanftalt; 11 + 4 cm 
:2,8 cm (4); III ©. 316 f. u. IV ©. 104 f. mit Abbild. ; 
im Kol. Muſeum in Berlin. 

24 u. 25. Ragow fir. Calau; 6 + 4 cm : 1,8 cm 
(3,3); IV ©. 100, Berl. Verhdig 1883 S. 251; in der 
Privatſammlung des Herrn Sanitätsrath Dr. ‚Siehe. 

26 u. 27. Horno Kr. Guben; 6 + 2 cm : 2,6 cm 
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(2,6), von der zweiten nur ein Bruchſtück; Il S. 335 
Abbild. Taf. 8 Fig. S; in Cottbus. 

28. Sadersdorf Grab 21,3, mit Widerhafen, 12 
fang; IV ©. 22; wie Nr. 4. 

29. Sadersborf, Bruchſtück einer gleichen aus Gi 
58,4; ſchätzungsweiſe 20 cm : 5 cm (4); IV ©. 67 u 
Abbild. Taf. 3 Fig. 6. Desgl. 

Die meiften Spigen haben weidenblattartige Form; 
Nr. 24—27 find offenbar Pfeilfpigen, die Nr. 11, 28 u. 
jicher, und von den übrigen wohl die kleineren (und auch 
mit ſehr furzer oder enger Schafttülle?) nicht Lanzen-, ſonde 
Wurfipeerfpigen. 

Nach der abnehmenden Schlankheit des Blattes, die dur 
die beigejegte Verhäftnißzahl bedingt ift, ordnen fich die Spit 
folgendermaßen: 

Nr. 20 u. 21 (5,5) — Nr. 1 (5) — Nr. 2 (4,7) 
Nr. 5 u. 6 (4,25) — Wr. 7, 15 bis 19, 22,23 u. 29 ( 

Nr. 8 (3,9) Nr. 3 Nr. 9 (3,5) Rr. 
24 u. 25 (3,3) — Wr. 13 — Nr. 11(3) — Nr. 
(2,6) — Nr. 10 (2,4) — Nr. 12 (2,2). 

Die meijten Spigen find ihlant; fie Haben | 
Verhältuißzahl 3,9 und darüber. — Die Länge der Tü 
beträgt bei den meilten größeren Spigen 1/; oder wenig me 
von der Länge des Blattes, bei den Hleineren aber meiſt 
big ?/,, Verhältniffe, die auch wohl ſonſt die gewöhnlichen fir 

Nr. 2 (Wirchenblatt) und Nr. 9 und 28 (Sadersdo 
jtammen aus der La Tene-Periode, die übrigen aus i 
provinzialrömischen Zeit. 

Die beiden Lanzenjpigen unferes Fundes gehör 
zu den fchlanfjten und gefälfigiten aller in der Laufig | 
fundenen. Bei beiden jet die Klinge fehr fpigtwinfelig a 
an ber vom Roſt arg mitgenommenen kleineren (Nr. 5) 
fie über ber Mitte ganz wenig eingejchtweift, 15 cm fang 
nur 3,6 cm größter Breite und unverziert. Die mäßig (5,7 c 
fange, unten 1,7 cm weite, ziemlich verjüngte Tülle, in weld 
der zur Befeftigung des Schaftes unten quer durchgejter 
Stift feitgeroftet ift, fett fi in das Blatt ala hochkantig 
im Querſchnitt dreieckiger Mittelgrat bis zur Spitze fort; | 
Stärfe der Waffe beträgt mit demfelben beim Anfang 1,3 cı 
Am ähnlichften ift fie Hinfichtlich der ganzen Geltalt der n 
halh erhaltenen Sadersdorfer aus Grab 58,3 (Mr. 7), d 












— 337 — 


kleineren aus Grab 51 (Nr. 15—19) und der noch ſchlankeren 
3 Grab 64 (Nr. 21), nächſtdem der Niewitzer (Nr. 3) und 
der von Guben (Nr. 23), und auch die mittlere Neichersdorfer 
(Nr. 13) kann diefen noch zugejellt werden; Hinjichtlich der 
kräftigen Mittelrippe aber ſtehen ihr am nächiten die von 
Birchenblatt (Nr. 2), von Niewig (Nr. 3), die Sadersdorfer 
aus Grab 34,2 (Rr. 10), die kleinere von Reichersdorf (Rr. 6) 
und auch noch die ältere Sadersdorfer (Nr. 9). 

Undjet giebt in feinem oben angeführten Werfe auf 
Taf. 24 Fig. 10 die Abbildung einer der unfrigen ähnlichen 
Spige aus einem Depotfunde bei Nemmin in Hinterpommern 
(beiprochen ©. 246), die aber einen gerundeten Mittelgrat 
bat, und erwähnt ebenfolche aus dem Baaldmoor auf Born: 
holm (S. 395 f.), diefe wie jene aus der La Töne-Zeit und 
beide mit bronzenen Spigen zujammengefunden, von denen 
Fig. 80 auf S. 395 eine daritellt. Jene eijerne bezeichnet 
er hier als „genaue Kopien” dieſer Bronzeipeeripigen; denn 
auch bei ihnen „ſetzt fich die Höhlung der Tülle bis in die 
Spige fort.” Natürlich iſt das nicht fo zu verftehen, daß 
die Mittelrippe weit in das Blatt hinein Hohl wäre, aud) 
dei den bronzenen nicht, wie 3. B. bei der Bd. III S. 45 
beichriebenen Lanzenfpite in Pforten und bei der vorher in 
der Anm. zu ©. 27 erwähnten Lübhener Pfeilipige Diele 
Höhlung nur noch ein Heine Stüd Hineimreicht; und noch) 
weniger bei den nicht gegofjenen, jondern gefchmiedeten eifernen. 
63 iſt mur die bis vorm durchgehende ſtarke Mittelrippe ala 
weientliche® Kennzeichen gemeint. Su fommt denn jenen 
Eijenipigen die Sadersdorfer aus der La Tüne-Zeit (Nr. 9) 
mit ihrer fräftig emporgewölbten Rippe der Geltalt, und 
übrigens auch der Zeit nach, am nächjten; weiter aber jchließen 
ich auch die unjrige und die ihr ähnlichen mit fantigem 
Grat an, der ſich ja leichter fchmieden läßt, mit dem fie ſich 
. aber weiter von den bronzenen Vorbildern entfernen. Undſet 
führt auch ſolche eiferne Speerfpigen, nämlich aus den Brand- 
gruben von Bornholm an, die mit provinzialrömilchen Fibeln 
und Gürtelichnallen zufammenlagen (S. 404), und giebt auf 
Taf. 31 Fig. 3 eine Abbildung So ift, deutlicher noch, 
ald wir es bei der Art ſahen, unfere Speerjpige eine Nad)- 
bildung alter bronzener Mujter. Damit ſoll aber keineswegs 
gelagt fein, daß diefe Vorbilder der Norden geliefert habe, 
wogegen fchon die angeführten heimifchen jprächen. Vielmehr 


Ricderlaufig. Mittheit. IV. 23 
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bin ich der Meinung, daß für unſere wie für die nordiſchen 
Waffen und Geräthe der Süden, wohin ja auch unſere Ar 
wies, nicht nur die Mufter gegeben, fondern daß er fie ung 
und dem Norden in der Be auch in dieſer Zeit und 
noch lange nachher geliefert hat, mit Ausnahme der ein— 
fachiten Gebrauchögegenftände. Daß folhe in der provinzial- 
römischen Zeit auch hier zu Lande gejchmiedet find, wird 
wahrſcheinlich durch die Menge folder Eijenfachen auf den 
gut durchfuchten Gräberfeldern, wie der Mefjer, Meſſerſchärfer, 
Schnallen, Riemenzungen u. dergl. m., und auch durd) Beob- 
achtungen wie die, daß in ein Grab bei Sadersdorf fünf 
ganz gleiche einfachere Lanzenfpigen mitgegeben find; aber 
freilich find kunſtvollere Stüde, wie ſchon die eben behandelte 
Spige, hier ſicherlich nicht gearbeitet. 

Die andere Tanzenjpige (Nr. 1), das Hauptitüd des 
ganzen Fundes, hat Gfenbar lange im Feuer des Scheiter- 
haufens gelegen, ijt aber auch deshalb beſſer er- 
halten, weil fie forgfältiger geſchmiedet und gehärtet 
it, Sie gehört zu den größten in der Laufiß ger 
fundenen und übertrifft fie alle, foweit ich jehe, an 
Schönheit der Form und Arbeit. (Fig. 4. Bon 
der Länge (25,2 em) fommen nicht mehr als 4,7 
em, d. i. noch nicht ein Fünftel weniger als bei 
allen andern, auf die nur 1,8 cm weite Schaft: 
tülle. Diefe ift für den Stift beiderſeits burch- 
locht, zwölffantig, etwas fehr Ungewöhnliches, und 
an dem oberen Ende fappenartig abgerundet und 
hier mit feichten Längsftrichen verziert. Sie um: | 
faßt in jcharfem Abſatz das fehr ſpitzwinkelig au: 
fegende Blatt, das bei nur 4 cm größter Breite 
20,5 em lang und im zweiten Drittel ſehr gefällig 
eingezogen it. In das Blatt tritt, ebenfalls von 
der Tülle ſcharf abgejegt, ein anfangs 5 mm.hoher, 
ı ſehr ſcharfer Grat ein, der fo nicht ganz bis zur 
4 Mitte geht und von da an als niebrige,. aber immer 

Ai noch fantige Mittelrippe bis in die Spie ſich fort: 
ſetzt. Dadurch erhält die Klinge, die unten kaum 3 mm und 
weiterhin mit der gratartigen Verdickung aud) nur 5 mm 
ſtark ift, einen fräftigen Halt und wird vierjchneidig, aljo 
wirfjamer für den Gebrauch; auch verleihen ihr eben dieſe 
Verhältniffe das überaus gefällige Ausſehen. Konnte fie 
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ıber bei der fo furzen und engen Tülfe, in die nur ein faum 
4,5 cm langes und jehr ſchwaches Schaftende Hineinging, ala 
Stoßlanze gebraucht werden? Es jcheint fait, ala ob fie ſich 
kur für einen Wurfipeer geeignet habe, der nicht vom Gegen: 
ftoß und Schlag zu leiden hatte und ohne Nachtheil vom Eifen 
abbrechen konnte, wenn biejes ſaß; und dazu würde aud) das 
geringe Gewicht von 170 gr jtimmen. Andrerfeits kann man 
nicht recht glauben, daß eine jo werthvolle Waffe fo leichthin 
dem Verluſt ausgefeßt wurde, indem man fie nur zum Wurf 
in die Feinde hinein gebrauchte. Bei andern ähnlichen Spiten 
tommen die gleichen Bedenken. Wer weiß fie zu heben? — 

Wie der auffallend fcharfe und jchmale Meittelgrat her 
geſtellt ift, dazu haben mir Sachverjtändige dieje Erflärung 
gegeben. Zunãchſt wurde auch der untere Theil der Klinge 
in der Mitte etwa fo die, wie der Grat beiderfeits Hoch iſt, 
ſchräg abfallend und auch nicht breiter als weiter oben ge- 
ſchmiedet. Darnach wurde an der erhöhten Mittellinie erſt 
auf der einen und danı auf der andern Seite ein jcharf- 
fantiges geftähltes Eiſen aufgefeßt, und mittel® deſſen wurde 
durch Hämmern das glühend gemachte Blatt dünn und breit 
geſchlagen, fo daß ſich nun der Mittelgrat jcharf und faſt 
rechtwinkelig heraushob. Ebenſo ift dann umjeitig die Klinge 
bearbeitet worden. Durch dieſes Breithämmern des unteren 
Teils der Klinge fam ba, wo fie Diet blieb, d. i. etwa von 
der Mitte an, jene Verengung (Einjchweifung) von jelbjt her: 
aus, die auch nicht auf beiden Seiten ganz ſymmetriſch aus: 
gefallen iſt. 

Zu beiden Seiten des fcharfen rates bedeckt das Blatt 
eine nach oben und unten ſich verjüngende Verzierung 
(Fig. 5). 33 Neihen dicht geitelfter und furzer ſenkrechter 
Striche (1—6 oder 7) werden durch S—9 
querlaufende, zweimal gebrochene Zickzack⸗ 
linien derart unterbrochen, daß von ihnen 
Y, unterhalb und /, oberhalb diejes Quer: 
bandes liegen; das Ganze iſt franzenartig 
mit einem Saum furzer Schrägtriche ein- 


gefaßt, die aber nicht, wie zu erwarten, N 
auf beiden Seiten gleichmäßig nad) unten 9. 
oder oben, ſondern unſymmetriſch links 

nach oben und rechts nach unten laufen, Sig. 5. 


ebenſo wie die ſchrägen Striche des Duerbandes. Deſſen 8.9 
237 
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Zickzacklinien jegen fich nämlich aus zwei ſolchen Schrägftrichen, 
die durch einen wagerechten Strich verbunden find, zufammen. 
Sp it das Syitem, doch iſt es nicht genau ausgeführt. Es 
find auch 10 und wieder einmal nur 7 Schrägjtriche da ; oft 
treffen die 3 Striche nicht recht zufammen, und ein paar Mal 
it dann jo nachgeholfen, daß der äußere und innere Schräg- 
jtrich je feinen bejonderen Querſtrich hat: Auch gehen Dieje 
an der einen linfen Seite etwas unordentlich durcheinander, 
jo daß hier dreimal gebrochene Linien entſtehen. (Siehe ver: 
größernde Abbildung Fig. 5 

Aus diefen und anderen Ungleichmäßigfeiten geht deutlich 
hervor, daß diefe Verzierung nicht mit irgend welchen Stempeln 
eingejchlagen (gepunzt) oder vielmehr aufgeprägt fein kann: 
aufgeprägt jage ich, denn die Zeichnung iſt nicht vertieft, 
jondern jie jteht hervor. Da fie dabei den größten Theil bes 
Blattes freiläßt, kaun fie nicht eingeäßt fein, wie das Tiſchler 
im Korreipondenzblatt der deutjchen Gejellichaft für Anthro- 
pologie 1885 ©. 160 f. allgemein annimmt und nach ihm 
die meiſten Archäologen. Die Striche jind vielmehr, wie 
der Augenjchein lehrt, freihbändig mit einem ganz 
ihmalen Stahlmeißel einzeln eingefchlagen, jo wie 
es der Feilenhauer thut; daher die bemerkten Fehler. Man 
liebt deutlich, wie dag Eiſen immer von einer Seite auf: 
gehauen iſt, bei den jenfrechten Strichen von außen nach dem 
Grat zu. Wie haben wir uns aber die unfymmetrisch gleiche 
Richtung der einfaffenden Striche zu erklären? Vielleicht fo: 
Diefe Striche find an der inneren Seite überall ganz gleich: 
mäßig angejeßt, und nur nach außen hin gehen manche etwas 
über die anderen hinaus. Der Arbeiter Hat fich offenbar 
davor gehütet, bei jtarken Schlägen etwa in die ſenkrechten 
Striche Hineinzugerathen. Da er num den Hammer mit der 
rechten Hand geführt und alfo auch das Schlageifen ein wenig 
von recht? aufgejegt hat, jo Hat er auf der rechten Seite des 
rates, um von den ſenkrechten Strichen weg zu hauen, Die 
Schrägftriche von oben nad) unten eingeichlagen, hat dann 
aber auf der linfen Seite, wo er aus dem gleichen Grunde 
von unten nach oben hauen mußte, die gleiche Stellung der 
Schneide des Schlageijend, halb links aufwärts, beibehalten, _ 
Pr er natürlich ebenjo gut Halb links abwärts hätte drehen 

Önnen. 

Unter den Lauſitzer Lanzenjpiten hat, joviel ich weiß, | 
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einen ſo jcharfen und Ichmalen Grat feine; auch nur wenige 
fommen ihr darin nahe, vielleicht die von Wirchenblatt 
(Nr. 2), jedenfall3 die von Niewib (Nr. 3) und die beiden 
von Reichersdorf (Nr. 8 und 6). Bei der Iebteren wie bei 
der viel breiteren Sadersdorfer aus Grab 36 (Nr. 4) gebt 
der Icharfe Grat auch nur big zur Mitte Werner ähneln 
der unfrigen die Neicherdorfer darin, daB das Blatt feitlich 
eingezogen ijt, bei der großen jchwächer, an der Fleineren 
(ehe Abbildung auf S. 112) ſtärker und nach einer Schwachen 
Ausweitung oben noch einmal. Ganz fo iſt es bei den älteren 
Bronzeſpitzen, 3. B. bei der von Niemitzſch, (abgebildet Br. 
III ©. 30) und der in Pförten (III Taf. 3, Fig. 12) und 
an andern (III ©. 45) von Herrn Paſtor Böttcher zur Ber: 
gleihung Herangezogenen. Da hätten wir für diefe Spibe 
und die ihr in der Form gleichenden ebenfall® Vorbilder im 
Bronzealter. 

Noch mehr aber ala durch die Form jondert ſich unſre 
Spige durch die beichriebene Verzierung von den andern 
bier bei uns gefundenen ab, von denen nur noc) eine, Die 
eben erwähnte Sadersdorfer aus Grab 36, verziert ilt, 
und zwar (jiehe a. a. D. Fig. 1 auf Taf. 3) auch mit parallelen 
Reihen ſenkrechter Striche, die aber auf beiden Seiten jchräg 
nad) oben gerichtet, auch nicht durch Zickzacklinien unterbrochen 
und nicht eingefaßt find. Andere gemuftert verzierte 
Lanzenſpitzen finden wir erjt in weiterer Entfernung, Die 
nächſten in Schlefien, aufbewahrt im Breslauer Mufeum. 
Die zwei von Kaulwig Kr. Namslau, aus der mittleren 
La Tene-Beit, in Schlefieng Vorzeit von Seger VI ©. 424 
und 429 beiprochen und abgebildet, ähneln der unjern Durch 
den „jehr Starken, fcharflantigen Mittelgrat“, haben indeſſen 
mit ihrem netz- oder majchenartigen Muſter jechgediger ver- 
tiefter unregelmäßiger Zellen, dag auf der einen weiter, auf 
der andern Dichter eingepunzt ift, mit unjrer Verzierung nichts 
gemein; eher jchon die von Georgendorf!) aus römischer 
Zeit mit theilweife vergoldeten ſphäriſchen Dreieden, die von 
Strichen überdeckt find, und 2 Heinen Kreifen oben zu Seiten 
der Mittellinie (al3 „Augen, Kiemen und Schuppen eines 
Fiſches“ gedeutet?) Doch laufen die Reihen der Striche nicht 


i) Schleſiens Vorzeit VI ©. 52 und bei Yindenfchmit, Alter 
thümer unſrer heidnifchen Vorzeit VI Taf. 49. 
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querüber, ſondern von oben nach unten paralfel dem © 
Daran ließen fich etwa noch die beiden bei Lifja Pr. P 
gefundenen, mit Silber tauſchirten Lanzenfpigen aus ben 
Jahrhundert anreihen, obwohl jie nicht einfach gemuitert i 
ſondern außer Triquetren auch feltene fymboliiche Zeic 
Mondfiheln und andere Figuren haben'). Eine den A 
wigern ähnliche Spige bewahrt da8 Budapejter Mufe 
über bie ich aber nicht weiter zu fagen weiß, als daß 
vermuthe, daß fie aus Pannonien, dag ift aus dem weſtli 
Ungarn mit dem Wiener Beden, herrührt. Diefe Sp 
aus der älteren Zeit und von füdficheren Fundorten we 
weiter zurück nach der Weſtſchweiz, wo in der Nähe 
La Tone, in der Thielle, auch eine jehr jchöne verz 
Spige gefunden ift, abgebildet von Vouga in feinem B 
über La Tene?). 

Mehr, nämlich 8, verzierte Spigen find im Kreiſe G 
denz bei Rondſen, meift in Brandgruben, gefunden >). Ei 
haben Sterne, eine ein Net jchräger Reihen von Quad 
womit fie ein wenig an die von Kaulwitz erinnert, und zu 
haben, wie die unjerigen, querlaufende Reihen von Zid 
linien, ein- bis dreimal gebrochen, die aber weiter von 
ander abjtehen und ohne Abwechjelung allein das Blatt 
zwar gänzlich) bededen. Sie aber haben, wie die Straup 
die Verzierungen erhaben aufliegen und alle haben eben! 
einen fcharfen big oben durchgehenden Mittelgrat, feine je 
iſt, foviel ich weiß, eingejchweift: etliche jind zwar auch ſch 
aber nach oben etwas jtumpf. Auf dem ganzen Gruben! 
überwiegt die fpätere Form der La Tene-Fibel, doch gieb 
auch eine Anzahl provinzialsrömifcher und einige Schna 
jo daß das Feld bis über jene Periode herabreicht. 
reihen ſich zwei fchmale Spigen aus den Brandgruben| 
bei Koppenomw>), im öſtlichſten Hinterpommern. 


') Berl. Vrholg. 1887 ©. 184. 
?) Correjpondenzblatt der deutſchen anthropol. Dejettichft = S 
*) Anger, Fundber. von Rondſen S. 61, Taf. 4 
die präpiftoriicjen Dentmäler Weſtpre 
VBoHm in der eihmogr. Zeitfchrift 
R Anger a. a. D. Taf. 4 
aa. ©. Taf. 1 Fig. 27. 
:) Shumanı, nienfriedgöfe in Pommern in den ' 
endi 1889 S. 162 u. Taf. 14; Liſſauer a. a. O. 
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Die eine iſt zu beiden Seiten der ſtark gerundeten Mittel— 
rippe (vgl. Die ältere Saderädorfer Spige) mit je einer Längs⸗ 
reihe von ‘Triquetren verziert und hat wie noch einige un- 
verzierte deſſelben Feldes, unten an der Klinge einen ganz 
lachen Ausschnitt; die andere, jchilfblattartige, hat auf der 
enen Hälfte ein herunterlaufendes Zickzackband und auf der 
anderen jchräg gereihte Fleine Ovale. 

Die Fibel- und Schwertformen und auch die Verzierung 
der erſten Speerjpige verweilen Das Feld in der Hauptjache 
in die mittlere La Töne-Zeit, doch fehlt auch der Uebergang 
zur provinzialsrömischen Fibel und die Schwerticheide vom 
Ausgang der La Tene-Zeit nicht. 

Koch mehr verzierte Spiten und vor allem mehr der 
unjern ähnliche Liefert daS weſtbaltiſche Gebiet. Die fleine 
Lanzenſpitze von Ober-Jersdal, Kr. Hadersleben !), hat nur 
je drei der Mittelrippe beiderfeit3 parallel laufende Reihen 
von Strichen, die querüber jchräge Reihen bilden, und weift 
damit auf Die Georgendorfer in Schlefien, der fie auch in der 
Form völlig gleicht, hin. Aus dem Nydam-Mtoor ſind zwei, 
bei Engelhardt Nydamfund Taf. 10 Fig. 8 u. 9, der Strau: 
pitzer zunächſt in der ‘Form ähnlich, ſchlank, eingejchweift, 
doch ſchon unterhalb der Mitte, mit gleich ſcharfem, durch— 
gehendem rate, aber mit größerer Tülle Die Verzierung 
bedeckt auf beiden im unteren Viertel oder Drittel nur einen 
geringen Theil des Blattes; fie entfpricht auf Wr. 9 der Form 
der Klinge und beiteht aus abwechjelnden Gruppen jenfrechter 
wnd wagerechter, aber nicht im Zickzack laufender Striche, ift 
aljo der unferigen entfernt ähnlich, auf Nr. 8 aus jederfeits 
4 flach oval herablaufenden Reihen dichter kurzer Querſtriche, 
allenfall3 der Einfafjung auf der unjeren vergleichbar. Aug 
dem Bimofejunde gleicht weniger noch die jchachbrettartig- 
verzierte Nr. 6 auf Taf. 14 bei Engelhardt als die Nr. 9 
mit dem Net ſchräg laufender Rauten der einen von Nondfen 
in der Ethnogr. Zeitfchrift 1885 Taf. 2 Fig. 57. Air Diele 
\hließt fich die noch fchlanfere Nr. 1 mit ihren über der 
laden Deittelfimie liegenden Bande fparrenfürmig zu einander 
geitellter Strichgruppen an, das von einer doppelten Zickzack— 
Iimie eingefaßt ijt, durch welche fie ein wenig auf die eine 

J. Meſtorf, Vorgeidichtl. Alterthümer von Schleswig Holjtein 
Nr. 537 oder Urnenfriedhöfe in Schleswig Holitein Taf. 7 ig. 1. 
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von Koppenow in Pommern hinweiſt, während die anl 
(Fig. 2) mit ihren dichten querlaufenden Zickzacklinien, die j 
lich auch nur einen feinen Theil des äußerjt jchmalen 
langen Blattes bededen, den beiden von Rondſen und 
unferen näher kommt. Jene erfte hat aber am oberen E 
der Tülle ähnlich der unferigen vier Reihen kurzer fenfred 
Striche übereinander, und die Tülfe faßt auf gleiche IR 
und ebenfo fcharf abjegend die Klinge. Faſt völlig mit 
Verzierung unferer Spige ftimmt die auf Nr. 4 deſſel 
Fundes überein: von unten 8 zunehmende Reihen furzer fe 
rechter Striche, darüber 12 der unjeren gleicher Zickzacklini 
darüber 5 Reihen fenkrechter Striche, dann mod) einmal | 
Querband der Zickzacklinien, und darüber abnehmende Neil 
ſenkrechter Striche — unfer Mufter, nur mannigfaltiger, d 
ohne Einfaffung. 

Somit zeigen die meiften dieſer Lanzenfpigen % 
ziehungen zu einander: Die von Koppenow zu ber ı 
ſpäteren von Lifja in Poſen, die andere hinterpommerjche 
der einen, noch jüngeren von Vimoſe (Nr. 1), die glei 
fall3 älteren von Rondſen mit den quadratiihen Muft 
einerjeit3 ein wenig zu den moch älteren fchlefiichen ı 
Kaulwitz und andrerjeits und mehr zu der Nr. 9 (auch Nr. 
des Vimofefundes, die etwa gleihalterigen von Ober-Jers 
in Schleswig und von Georgendorf in Sclefien unter e 
ander, und, was uns befonders angeht, die Rondfener ı 
den Zidzadlinien jowohl zu Nr. 2 und 4 von Vimofe, ı 
zu der Straupiger, auf die aber auch Nr. 1 deſſelben Fund 
durch ihre Tülle und die beiden Nybamer durch ihre Geſte 
Nr. 9 auch einigermaaßen durch die Verzierung, hinweiſ 
Die gleichen Beziehungen bei den norbifchen Funden bemerf 
wir ſchon bei der Art. 

Und damit haben wir einen feſten Anhalt für die 2 
ftimmung der Zeit und Herkunft unſres Fundes, wo 
ung leider das ficherfte Leitſtück, die Fibel, ganz fehlt‘). A 
diefe verzierten Lanzenipigen find aus der La Tene-Perio 
großentheil3 aus der fpäteren, und mehr noch aus der p 
vinzialömijchen. Im der Verzierung fand ſich Aehnliches ı 





1, Es fei hier bemerft, daß im nördlichen und nordiweitlid 
Theile der Laufip Fibeln, die doch jonit zu dem gewöhnlichen Zu 
jtücten gehören als unentbehrlichites Gebrauchsgeräth, recht jelten ſi 
Woher fommt das? — 
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bei der unſerigen, nicht an den ſchleſiſchen und pommerſchen 
Stücken, wohl aber an ſolchen von Rondſen und an den 
weſtbaltiſchen, welche ihr z. Th. auch in der Form und Arbeit 
gleichen, am meiſten an der einen von Vimoſe. Und das 
entſpricht der chronologiſchen Stellung der Spitzen. Die 
Straupitzer kommt ſomit nahe der von Rondſen und am 
nächiten Denen von Nydam und Vimoſe. Freilich bis zu 
der Zeit dieſes Fundes, big nad 100 n. Chr.!), dürfen wir 
mit unſerm Funde nicht herabgehen, ſchon weil aus jo jpäter 
Zeit altgermanifche Funde in unjrer Lauſitz überhaupt nicht 
mehr gemacht werden fünnen, da fie damals bereitö von den 
Germanen verlaflen (und von Slaven noc) nicht bejegt?) war. 
Siehe darüber Ientih S. S6 u. 89 dieſes Bandes. Wir 
brauchens aber auch nicht, erftlich weil in die ſkandinaviſchen 
Länder neue Einfuhrgegenftände doch noch Später gelangten, 
als ſelbſt in unfere entlegene Niederlaufis, und zweitens weil 
wir bei Rondfen Berwandtes ſchon aus früherer Zeit, nach 
der Mitte des 1. Jahrhunderts, haben. 

Bei der Abgrenzung der beiden Perioden folge ich 
Liſſauer nicht, der die La Tüne-Beit bis 200 n. Chr. aus- 
dehnt, d. H. bis der provinzialrömische Einfluß völlig durch— 
gedrungen ift (a. a. D. ©. 124), aber ſelbſt Hinzufügt, daß 
die Gegenſtände provinzialrömischen Imports feit 50 n. Chr., 
aljo etwa wie bei ung, dort immer mehr Verbreitung fanden, 
iondern ich folge Undfet, Tifchler u. a. und insbefondere 
Prof. Jentſch, der in feiner an das Sadersdorfer Grabfeld 
angefnüpften eindringenden Unterſuchung für unjre Landichaft 
die provinzialrömiiche Periode ein paar Jahrzehnte nad) der 
Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. beginnen läßt (S. 36 f.), 
die bier freilich ſchon vor dem Ende des 3. Jahrhunderts 
endet, weil danı die Germanen aus unjerer Heimath völlig 
verſchwinden. 

Nun gehören ja auch alle anderen Lauſitzer Spitzen bis 
af 2 Der provinzialrömiſchen Periode an, beſonders 
die, welche der Straupiger am nächſten ftehen, und von dieſer 
gut im vollſten Maße, was Undſet (a. a. O. ©. 458) au 


) Undſet a. a. O. S. 4538 fF. Wenn im Nudamfunde die rö— 
miſchen Münzen nur bis 217 n. Chr. herabgehen, ſo verſtehe ich nicht 
recht, warum ihn Undſet doch erſt ins 4. Jahrhundert ſetzt. Die Fol— 
gerung für den noch ſpäteren Vimoſefund ergiebt ſich von ſelbſt. Er 
würde dem unſrigen damit näher gerückt. 
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denen des Nydamfundes hervorhebt, daß fie „ichlanfere Forr 
zeigen und bedeutend mehr entwidelt und eleganter jind ( 
die der älteren Gräber)“. 

So fege ich fie und mit ihr den ganzen Straupis 
Eifenfund in dieſe Periode und zwar möglicjjt r 
herab, gegen das Ende des dritten Jahrhunderts; 
jie war zu ihrer Zeit, meine ich, eins der meujten ı 
elegantejten Stücke des provinzialrömijchen Imports. 2 
gegen dieje Datirung aus der alterthümlichen Art unjerer ' 
fein Eimvand entnommen werden fann, ift vorher Hinreich 
dargelegt (S. 333); aber auch aus der nachgewieſenen Beziehr 
der verzierten Lanzenſpitze zu ben zweifellos älteren ı 
Rondſen fann ein folcher nicht hergeleitet werben. Es iüft 
der Abgrenzung der beiden fraglichen Perioden ein fchwieri 
Ding, weil in feiner Weiſe ein fchroffer Wechſel eingetre 
üt, ſondern nur aflmählige Uebergänge und Weiterbildung 
Es giebt wohl nur wenige La Tene-Gräberfelder ſchon 
mittleren Zeit, auf denen nicht auch römische Sachen u 
fommen, und umgefehrt find gewiſſe La Tine-Sad 
namentlich) Waffen und Meffer, in der römischen Peri 
uoc lange im Gebraud; oder werben noch in gleicher W 
hergeftellt‘). Die Triquetren z. B. der Koppenower Lanz 
jpige, die für jene Periode jo characteriftiich find, finden 
wieder auf den Lanzenfpigen von Liſſa, die ins 4. Ja 
hundert gehören. Ich will daher dieje hergebrachten Beze 
mungen nur in dem Sinne der Zeit vor und nad) der M 
des erſten nachchriſtlichen Jahrhunderts gebraucht Haben. 

Der Ueberblid über die Fundorte der verzierten Lan; 
jpigen zufammen mit ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge gi 
ung endlich Aufſchluß darüber, woher dieſe in den nordild 
Landen gewiß nicht angefertigten Erzeugnifje der Schmiedeku 
gefommen find, und aud) den Weg, auf dent fie here 
gebracht find. Das nordweſtliche Ungarn (Speerjpige in Bu 
peit), Kaulwig und Georgendorf im mittleren Schlejien, Rond 
auf den Höhen rechts und Koppenow auf denen links an der unte 
Weichſel Tiegen an der uralten Handelsſtraße, die aus bem Wie 
Beden durd) die mähriſch-ſchleſiſche Pforte zur Oder, Wart 
unteren Weichjel und zur Bernſteinkuͤſte geht, auf welcher gegen d 


') Vergleiche darüber guch die Nachweiſe Kühnes, Balti 
Studien 1883 3) ©. 31234 
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vielbegehrte Foſſil ſchon die alten ungariſchen Bronzen und dann 
die Erzeugniſſe der Hallſtattperiode nach dem Norden gebracht 
wurden, die aber nicht minder zu der Zeit belebt war, als 
die galliſchen La Tene-Fabricate die Länder an der oberen 
Tonau bis in das weitliche Ungarn und Böhmen beherrichten, 
und anf welcher bejonders jeit Nero der römijche Handel von 
Sarnuntum an der Marhmündung aus einen bedeutenden 
Aufſchwung nahnı, wie Blinius in feiner Historia naturalis 
ib. 37 c. 11) eingehend berichtet. Von diejer Hauptitraße 
ging, wohl auch immer auf den Höhen au den Rändern der 
Flußniederungen hin, eine Nebenjtraße an der Oder hinab, 
und von der bog wieder eine in unfere Lauſitz ein!) Zur 
Weichſelmündung jind ferner jehr alte Handelsverbindungen 
von der Weſtküſte des baltiichen Meeres ber aufgewielen, die 
bier mit Denen aug dem Süden und Südojten zufammentreffen ?), 
wie z. B. aud) die auffallende Aehnlichkeit der Hleineren Spipe 
von Ober-Jersdal mit der von Georgendorf in Schlejien er: 
kennen läßt. Im Süden endlich führt ung für die Zeit der 
ültelten unter diejen Spigen, wie jchon angedeutet, die von 
Thielle durch die Donaulande hinüber in das Heimathgebiet 
der La Töne - Zabricate, in die Weſtſchweiz und das benad)- 
barte Frankreich. Wahrſcheinlich ſind aljo alle dieje verzierten 
(und die anderen funftreicheren) Lanzenfpigen aus Panunonien 
oder einem weftlichen Nachbargebiet diejeg Landes auf jenem 
Wege nad) dem Norden und auc zu und eingeführt, zumal 
meines Willen? dergleichen Spißen weiter weſtlich von ung 
nicht vorkommen. 


Die Spigen von Geurgendorf und Liſſa beweifen zum 
Ueberfluß, daß auch in der jpäten Zeit Der römiſchen ‘Periode 
der Import noch diejen Weg nahm. 

Eine Stütze für dieſe Beſtimmung der Zeit und der 
Herkunft unſrer Spitze giebt uns auch die Beſchaffenheit der 
Tülle. Weit ſeltener noch als verzierte Lanzenſpitzen ſcheinen 
„facettirte“ (kantige) oder auch nur verzierte Tüllen geweſen 
zu ſein. Dieſes fanden wir bei einer einzigen unter allen 
andern?) im Vimoſefund; eine facettirte iſt bei Loboſitz in einem 

„Ticherlich provinzialrömifchen Grabe” gefunden. Wenn Diele 


„) Siehe, was Herr of. Jentſch IV S. 05 j. darüber sagt. 
Liſſauer a. a. O. S. 5. 
) Undſet a. a. T. 


—— 
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Lanzenſpitze in dem ſüdlichen Kultureinflüſſen weit zugänglich 
Böhmen dieſer Periode angehört, jo fann ein gleichart 
Stüd in der Laufig nicht einer früheren zugewieſen ter! 
Zugleich) zeigt jene Spige wieder nad) dein nahen Carnun 
amd nach Pannonien, wohin Böhmen ſtets feine Haupt 
bindungen gehabt hat. 

Zu der angenommenen Zeitbeftimmung pafjen endlich o 
alfe Nebenumftände. In diefem einen Grabe haben 3 
ſchöne Lanzenfpigen, zwei Scheeren und zwei Meſſer, da 
eins ein gefrümmtes, und noch der Meflerichärfer und 
Beil gelegen. Alle diefe Dinge kommen ja anderwärts ı 
3. X. bei uns auch ſchon in der vorigen Periode vor, häu 
wie zu folcher doppelten Mitgabe, werben fie erit in bi 
fpäteren Zeit. Das beweijen die beiden von mir gegebe 
Ueberfihten und die von Hm. Prof. Jentſch auf S. 32— 
und 99—128 gemachte Bufanmenftellung der Laufiger Eij 
funde. Darnach gehören der La Tüne-Zeit unter 15 Aer 
nur eine, unter 24 Speerfpigen nur 3 an, Scheeren ı 
Krummefjer erſcheinen bei ung überhaupt erft in der probinzi 
römifchen Periode, und von geraden Mefjern und Meji 
ichärfern find z. B. bei Sadersdorf den älteren Gräbern ı 
6 bezw. 3, dem jüngeren aber 41 bezw. 19 entnommen, ı 
ähnlich bei Reicher&dorf aus dem älteren Friedhofe nur 1 eiler: 
Meffer, aus dem jüngeren aber 12 Mefjer (darunter 2 frumı 
und 4 Lauzenfpigen, 5 Scheeren und 2 Mefjerichärfer ı 
Kamm, Schnallen u. a. m. Anderwärts ift es ganz ähnli 
3. B. in Köben in Niederſchleſien weiſt das lückenhafte Inven 
von 4 Gräbern 7 Langenfpigen, 6 Meſſer, 2 Meſſerſchär 
und 2 Sceeren mit Schnallen und römiſchen YFibeln ı 
(Schlefiens Vorzeit VI ©. 150ff.). Auf andern ſchleſiſch 
auf mecklenburgiſchen und holſteiniſchen Friedhöfen giebt 
viele frumme und halbrunde Mefjer mit römischen Sad 
zufammen; auch in Norwegen kommen die Krummeljer 
Begleitung römiſcher Sachen vor, auf Bornholm und 
Weitpreußen aber vornehmlich die gejtredten ſpitzen Mei 
die an der finfe Hüfte in einer ledernen Scheide (die an d 
unferigen natürlid) verbrannt ift) getragen wurden!). 

Hingewiefen fei endlich) noch auf die Begräbnißweiſe 


N Undjet a. a. O. S. 4 2677, 317, 405 u. 490: Lijjau 
S. 130. 
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einer Brandgrube, die auf den provinzialrömilchen Fried— 
böfen der Niederlauſitz (Sudersdorf, Neicherddorf, Horno) 
durchaus überwiegt!), bei Wilhelmsau Kr. Niederbarnim ?) 
und in Dftpreußen?) dem Ende diefer Periode, in Wejtpreußen 
und Pommern!) allerding® mehr der jpäteren La Tüne-geit 
angehört. Auf dem, wennſchon nicht planmäßig unterfuchten 
Begräbnißplage im Rick iſt von einer Beiſetzung in Urnen 
nirgends eine Spur gefunden; in den an mehreren Stellen 
ausgehobenen Gefäßen ift jicher fein Leichenbrand geweſen. 
In Dem uns beſonders angehenden Funde haben wir 
min das Grab eines vornehmen, wohlhabenden Sem: 
nonen, dem man feine bauptjächlichiten Ausrüſtungsſtücke, 
zum Theil doppelt, mit auf den Scheiterhaufen gelegt hat. 
Allerdings, wenn man dag Grab mit manchem andern gleid)- 
zeitigen vergleichen und beſonders mit dem außerordentlich 
reich ausgeſtatteten Neichergdorfer, daS ung dag Schwert mit 
dem Ramenjtempel und das pracdhtvoll verzierte Ortband ge: 
liefert Hat (IV. S. 110 f. u. Berl. Berhandl. 1889 ©. 343 ff.), 
jo wird man verjchiedenes vermiljeh, jo die Fibel, den Kamm, 
die Schnalle, den Schilöbudel, dag Reitzeug und dag Schwert. 
Gewiß ward auch dem Edeln nicht alles dag immer mit: 
gegeben in’3 Todtenreich, fchon weil nicht jeder damals dies 
alles beſaß. Was das Neitzeug anlangt, jo iſt befannt, daß 
bis auf Heinrich® I. Zeit bei den Norddeutichen (Sachjen und 
Thüriugern) der Roßdienſt noch weniger ausgebildet war; 
das Schwert aber kommt von allem auf den allermeiften Grab: 
tedern am feltenften vor auch da, wo es, wie bei und, in 
der römischen Periode noch Brauch war, Waffen mitzugeben. 
Daß auf dem einen Sadersdorfer Gräberfelde ein älteres und 
drei römische Schwerter gefunden find — immerhin gegen 11 
Speerfpigen — gehört zu den feltenen Fällen; außer diejen 
ben wir aber in der LZaufit nur noch das erwähnte Neichers- 
dorfer Schwert, zwei von Buckowien und ein Stück von einer 
Scheide bei Haaſo, das ift meines Wiffens alles, 7 —8 Stüd 
gegenüber den 25 Speerjpiken. Das Schwert war damals 


) ]I ©. 461ff., IV ©. 24. 

2) Correjpondenzblatt des Geſammwereins der d. Beichicht3- und 
AltertHumsvereine 1888 Nr. I 

9 Tiſchler. Oſtpreußiſche Gräberfelder III und Katalog der 
Augftellung zu Berlin 1880 S. 400. 

+) Liſſauer a. a. O. 123, Schumann a. a. O. S. 12 u 91. 
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noch nicht die gewöhnliche, ſondern lange noch die Foftb 
Waffe, weil eben die heimische Schmiedefunft noch ſehr 
vollkommen war, jo daß wohl nicht einmal jeder Edle 

im Beſitz hatte und es auch wohl denkbar it, daß es 
Erbe dem Verftorbenen in der Regel nicht mitgab, fon 
es für fich behielt. Noch im 6. Jahrhundert hatte nach 
lex Ripuariorum bei diefen Fraufen, die doc, zum Thei 
dem alten Römerreich jagen und nicht ſoweit davon entj 
wie die Semnonen hier in der Lauſitz, das Schwert ı 
Scheide den Preis von 3 Kühen, 3 Solidi (1 Solidus 
12 Mark Goldgewiht), und den gleichen wie Schild 

Lanze, die gewöhnliche Wehr, zujanımen; mit der Sch 
aber, die doch meift nicht jo Fojtbar verziert war, wie 
Reichersdorfer, koſteie es 7 Solidi, d. h. mehr ala 2 St 
oder 1 Hengit. Und die Sage weiß zwar feinen Speer aı 
Odins Götterjpeer befonders zu nennen, wohl aber 5 
berühmte Schwerter, wie Balmung, Mimung und Eckeſa 


Vorgeſchichtliche Wohnflätten im Nik hei Straup 
Bon 
F. Weinck. 


Nicht weit von der Grabitätte, wo der Eijenfund gewon 
it, am Ufer des Byhleguhrer Sees, find auch die We 
ftätten der alten Germanen aufgefunden, die muthmaßlich | 
ihre Todten begraben haben. „Nicht allzu nahe bei einar 
find in emer Tiefe von 1—1!/, Metern kreisrunde, 
größeren und kleineren unbearbeiteten Feldſteinen oder Di 
Broden gepflajterte Plätze von etwa 4 Fuß (1,32 m) Du 
meſſer bloßgelegt. Der größte Theil diefer Pflajterfteine ' 
eutſchieden durch Feuer angegriffen und zerbrödelte unter 
Händen; andere waren wohlerhalten. Der Erdboden daru 
bejtand aus dem natürlichen weißen Sande, während er i 
über auffallend dunfelgelb bis braun gefärbt war und, 
fonders dicht über der Steinlage, Kohlen: und Wfchen: 
enthielt. Sonst lag nichts darüber. Auf einem diefer Pi 
lagen auch Lehmkloͤße mit Aushöhlungen, und etwa 10 
20 Schritt von zweien diefer Pflafterungen lag in ein 
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Loche, wie in einer Müllgrube zuſammengeſchüttet, ein Haufe 
zerbrochener und zerſpaltener Thierknochen.“ 

Dies der Fundbericht des Herrn Grafen von Houwald. 
Daß wir hier Wohnſtätten und Küchenabfälle, nämlich die 
um des Markes willen aufgebrochenen Knochen, vor ung 
haben, iſt Far. Bei planmäßiger Unterfuchung des Geländes 
würden Yich wahricheinlic” noch mehr ſolche Knochenhaufen 
und vielleicht auch mehr Hausplätze finden, deren Zahl big 
jest auf 20—22 zu veranjchlagen ift. Der dunkel gefärbte 
Sand über den Pflajterungen mag von den zerbrödelten 
Wänden der durch Feuer zerjtörten Hütten herrühren, wie 
ohne Zweifel die jchwach gebrannten, hie und da matt ziegel- 
rothen Klumpen von ſtark mit Sand gemiſchtem Lehm. An 
deren Hohlräumen ift zu ſehen, daß etwa zwei Finger ftarfe 
Rundſtäbe von dünneren Stäben, aljo jtarfen Zweigen, an 
beiden Seiten querüber umfaßt waren. Wir haben an den 
wenigen Stüden die Abdrüde des Geflechtes zwifchen den 
etwa armitarfen Rundhölzern, die das Gerüſt bildeten, wie 
dies an den Wohnungsreiten auf dem heiligen Lande bei 
Niemitzſch, bei Atterwajch, bei Buderofe, bei Zauchel und 
Nieder-Sefer Hr. Prof. Jentſch, Hr. C. Sander und 
Hr. Superintendent Böttcher aufgezeigt Haben (Gubener 
Gymnaſ.-Progr. 1889 ©. 5—7 Norl. Mitthlg. J S. 48T. 
u. 544, II©. 227 ff. u. 286 ff. IV ©. 237). Dazwiſchen und 
daran, und zwar mehr nach einer Seite, wohl der innern 
wegen der Feuerdgefahr, ift der Bewurf angebradt. Die an 
beiden Seiten ungeglättete Wand war 7—S cm jtark, ein 
dürftiger Schuß gegen Kälte und Unwetter. 

Im Solling jtehen noch alte Häufer aus ‚Sachwerf, deren 
Fächer mit jolchem Flechtwerk ausgefüllt find. Zwiſchen den 
Balken find zwei Finger jtarfe Querſtäbe 1H—15 cm meit 
von einander eingejtemmt, durch welche dann jtarfe Buchen: 
zweige durchgezogen jind, und daran it der Lehmbewurf an- 
gebracht. (Mitthig. des Secundaners Barnid.) Daß die Hütten 
nur den Umfang der Pflafterungen gehabt hätten, dürfen wir 
wicht annehmen, da wir in diefen ja nur die Heeröftellen vor 
und Haben werden; allzu groß aber Dürfen wir ung Diefen 
Unterjchlupf bei böjem Wetter und für die Alten, Kranken 
und Fleinen Kinder auch nicht vorstellen. Vergleiche darüber 
da3 a. a. D. für die Wohnftätten bei Niemitzſch Ermittelte. 
Daß ihr Boden fo tief in der Erde liegt, ijt wohl mit eine 
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Folge der Saudanwehungen im Laufe der Jahrhunderte; da 
er aber überhaupt unter der Oberfläche liegt, ift der Anla 
jener alten Wohnungen angemefjen, die ſich ja aus einer m 
der ausgeworfenen Erde umwallten und mit einem hohen Stege 
dach bededten Vertiefung entwidelt und auch jpäter nur niedric 
Wände gehabt haben. (Vergl. dazu die von mir bejchriebene 
Wohnftättenrefte beim Rathsvorwerk von Lübben, Niederlau 
Mittgeil. I S. 62.) Diefe hier waren, wenn man nad) de 
Heerdſtelle jchließen darf, rund. 

Vom Haudgeräth iſt leider auf diefen Plägen nic 
gefunden, doch mögen von ben bei der Beichreibung dx 
Straupiger Eijenfundes erwähnten Gefäßjcherben, deren uni 
ftätte ſich z. TH. nicht mehr genau beitimmen läßt, mand 
dicht bei den Wohnftätten gelegen haben. Ob die beide 
Wepefteine, ein größerer roherer und ein kleinerer feinere 
und der thönerne Spinnwürtel zu diejen Wohnungen gehö 
haben oder aus fpäterer Zeit ftammen, läßt ſich leider nid 
mehr. bejtimmen. Daß die Bewohner Hausthiere berei 
gezüchtet haben und welche, zeigen die aufgebrochenen Knoche 
die Herr Kreisthierarzt Schlägel in Lübben als die vo 
Pferd, Rind, Schaf und Schwein beitimmt hat. 

Wahrſcheinlich find die Bewohner dieſer Anfiedelung na 
nicht allzu langer Zeit wieder weggezogen, wobei fie ih 
‚Hütten vielleicht ſelbſt niederbrannten und jedenfalls ihr wenig 
Hausgeräth mitnahmen. Daß fie nicht ſehr lange da ae 
haben, macht der Umjtand wahrſcheinlich, daß fo wen 
Spuren von Gräbern dort bemerkt find. Und dazu pa 
recht gut, daß der Eifenfund in bie legte Beit der germaniſch 
Bejiedelung unferer Gegend, an das Ende des 3. nachchri 
lichen Jahrhunderts, gelegt werben mußte. 


Die Bronzefpiralfibel von Laubſt, Kreis Calau. 
Bon 
Georg Stephan in Lichterfeld i. 2. 


Eine Neujahröfreude, wie fie wohl jelten einem Sammler 

beſcheert wird, bereitete mir am Morgen des 1. Januar 1895 
der Vogt des Rittergutes Laubſt I. bei Dreblau. Derfelbe 
überreichte mir nad) den üblichen Glückwünſchen für die an- 
wejende Herrichaft als bejonderes Angebinde von den Luttchen 
die oben abgebildete Spiralfibel. 
. ‚Gefunden wurde fie bei der Bedeckung der Zuderrüben 
in einer Tiefe von 60 cm von einer rau, die den grüns 
fpanigen Gegenftand achtlos beifeite werfen wollte. Andere 
Arbeiter jedoch, die bereits durch meine gelegentlich vorge: 
nommenen Ausgrabungen wiljend gemacht waren, ſprachen die 
Fibel als Luttchenswage an und hoben den Fund auf. 
Die fofort von mir dort angeftelfte weitere Nachgrabung erz 
gab in einer Tiefe bis zu einem Meter und einer ebenjo 
geoßen Ausdehnung eine Schicht ſchwarzerdigen, verzehrten 
Bodens, ber auffallend gegen ben gelben lehmigen Sand des 
Bodenſtückes abſiach. Einige Heine rothe Scherben lagen zer= 
freut in diefer Aſchen-⸗ und Abfallſchicht. 

Es ift dies eine Erfcheinung, die ich auf derjelben Feld: 
mark Laubjt auf dem Ader des Bauers Rittmann mehrere 

Niederlaufig. Mittheil. IV. 24 
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Male beobachtete. Auf dieſer Flur, Noinka geheißen, 
Nowinka) wurde Kies ausgefahren, und e3 fanden fich 
oft diefelben jchwarzerdigen Stellen, mit mehr oder weı 
Scherben durchmiſcht. Eine jolche Grube von ca. 1 m ® 
meſſer enthielt bis ungefähr 0,75 m unter der Oberf 
mit Stroh durchfnetete Lehmklumpen, die vom Feuer gejchn 
und feit gebaden waren. Eines diejer Lehmſtücke, trägt e 
20 em im Durchmeſſer haltenden, 10 cm Hohen, ſchön 
wölbten und geglätteten Budel, in deſſen Mitte eine fi 
2 cm tiefe Aushöhlung ſich befindet. Es ift dies viell 
eine Wandverzierung oder aber es gehört zur Herdſtelle. 

Ein ganges Gefäß, eine Schüſſel mit gedrehtem Ra 
die mehrere Bronzenadeln enthielt, will der Beliger dort 
Jahren gefunden haben, über deren Verbleib Leider feine 9 
funft zu erlangen war. Ziemlich ficher g 
gehen, wenn ich beide Funditellen als gew 
deute. Auffallend bleibt jedoch immer, di 
die doc) ficher für die damalige Zeit ein V 
jo achtlos in einen derartigen Abfallhaı 
wenn nicht der Fundort als Verſteck aufg 

Das ſchön blaugrün patinirte Stück, das nur an wen 
Stellen den Bronzeglanz zeigt, hat eine Länge von 32,5 
und kommt an Größe unter den ſechs in unjerer Landſc 
gefundenen‘) nad) der von Sylow, Kreis Cottbus. Die ı 
flach auffiegenden Spiralicheiben Haben einen Durchmefjer 
12 nd 15 cm. Der flache, nach beiden Seiten ſcharfta 
abgefhrägte Draht Beehreit in jeder Scheibe 12 Umli 
fo daß durch die nad) dem Centrum verjüngten Enden 
eine 3 mm weite Deffnung bleibt. Die ca. 3 cm I 
Schleife für die Nadel biegt ſich rechtwinklig zu dem 8,5 
fangen, 11 mal gewundenen Mittelftüd auf, deſſen D 
nur wenig ftärfer ift. Die wieder glatte, rechtwinklig 
unten abgezweigte Verbindung des Mittelftücdes mit der anl 
Scheibe, trägt die, vermöge ihres großen, kreisförmigen Loc 
nad allen Seiten drehbare im ganzen 30,5 cm lange N 
Der obere 10,5 cm lange Querjtab de3 Kreuzabfchlufjes 
wohl wie der untere 11 cm lange reichen bei richtiger & 
auf der Spirale, genau bis zur Peripherie. Die Mitte 
oberen Nodelſchaftes ſowohl wie auch die der beiden A 


>) ©. Nederlaufip. Mittheil. IV S. 120 Aum. 1. 
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iſt durch einen ſtark hervortretenden Grat verbict, auf dem 
in der Längsrichtung der Nabel 15 und 20 hintereinander 
ftehende flache Kerbe eingemeißelt find. Quer über die Aus: 
gangsitellen der Kreuzarme ziehen fich je zwei feichte Furchen 
in Form des Andreaskreuzes von denen recht und links auf 
jeder Armhälfte wieder das Kerbenornament, je 8 bis 10 in 
3 Gruppen geordnet, auftritt. Etwas größere Kerbe find zu 
je 8 biß 12 in 8 Strahlen fternfürmig um das Nadelloch, 
über die 2,5 em breite Verftärfung des Schaftes gruppirt. 
Die Spige der 18,5 cm langen eigentlichen Nabel deckt ſich 


in gefchloffenem Zuſtande mit ber nad) aufen gewendeten 
Peripherie der gegenüberliegenden Spiralicheibe. 

. Auffällig iſt die Heritellungsweife der Nadel. Diefelbe 
iſt gegofjen, wie auf der flachen Rückſeite des Kreuzes an 
der Gußnaht deutlich erfennbar ift, in ihrem unteren Theile 
aber vom ellipfenförmigen Mitteljtüde an, ift der flache Guß 
zum runden Schaft zujammengehämmert. Das Gewicht der 
Fibel beträgt 580 gr. 

Das ähnlichite Seitenftüd aus der Niederlaufig zu der 
Laubſter Fibel befindet ſich im Königl. Mufeum für Volker— 
kunde und ftammt aus dem Groß-Lubolzer Depotfunde. In 

2 


— 356 — 


Form und Zeichnung ftimmt mit den beiden erwähnten © 
ein 3. von Kumer&dorf (Kr. Weit-Sternberg), auch im K 
Mufeum befindlich, überein. Der obere Arm des 9 
kreuzes ift bei beiden Teßtgenannten etwas mehr gefri 
auch ift die Ausführung des ganzen Mittelichaftes 
ſchwächere. Bei der Fibel von Groß-Lubolz ift überdie 
vom Nadelloch aufwärts ausgehende Kerbenverzierung 
doppelt, ſodaß diejelbe dem Gefieder eines Pfeiles ähnel 


Bei ber Seltenheit des wohlerhaltenen Fundes, fann 
dem Zufalle nicht genug danfbar dafür fein, daß be 
Leuten in die Sänte fiel, die wie ihre Auffaſſung von 
Gebrauche des Schmuchkſtückes zeigt, doch wenigitens ben | 
als Altertfum und des Aufhebens werth erachteten. 


Feuerſtahl mit Fenerflein 
nebft anderen provinzialrömifhen Funden aus den 


beiden Gubener Kreifen. 
Bon 


Hugo Jentſch. 


Die Lubftberge im Nordoften der Stadt Guben fenden 
einen oſtwärts gerichteten Ausläufer zwifchen den Grunditüden 
Hundsgafje Nr. 7 und 15a aus, welcher fich oberhalb der 
Böſitzerſtraße als ihre nördliche Begrenzung hinzieht. Auf 
dieſer Höhenſtrecke jind mehrere altgermaniiche Gräberfelder 
jeitgeftellt worden. Won der bezeichneten Stelle der Hunds- 
gaſſe aus verläuft aber auch ein allmählich nach Oſten hin 
lich verbreiterndes flacheres Geſenke oberhalb der Lubſtwieſen, 
in feinem Beginne, da, wo die Canigeritraße von der Lubſt⸗ 
itraße aus zur Provinzial-Taubftummenanftalt emporjteigt, in 
unmittelbarer Nähe des Fluſſes, der fogar bis zu feiner Re- 
gulirung um 1868 ohne Vorland dicht unterhalb der Boden: 
erhebung dahinfloß, im weiteren öftlichen Verlaufe allerdings 
immer mehr von ihm entfernt. Auf der Strede Sand Nr. 4 
bis zum ftädtifchen Schulhaufe Canigerſtraße Nr. 39 und zur 
Zaubftummmenanftalt find die in den Niederlauf. Mittheil.!) 
beiprochenen Funde aus der provinzialrömifchen Zeit ge 
wonnen worden, durch eine Münze der Lucilla auf die Zeit 
der beginnenden zweiten Hälfte des 2. nachchrijtlichen Jahr⸗ 
hundert Datirt. Seht find 220 Schritte weiter oftnordöftlich 
auf dem Zeyfing’ihen Grundſtücke Böfikeritraße Nr. 3a 
Gräber derſelben Periode ermittelt worben. 

In dem Hausgarten, der ſich bis zur Canigerjtraße Hin- 
zieht, liegen in 1/,—1 m Tiefe vielfah Steine, in dem jüd- 
lichſten Theile u. a. ein außerordentlich umfänglicher weißlicher 


») Bd. III ©. 316 j. 
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* Granitblod, der wegen feines Gewichtes noch nicht in Beweg 
geſetzt werden fonnte. 

Hier lag auch im gelben Kiesſande ein länglicher FI 
meißel aus Feuerftein), grau mit weißen Einprengun 
lang 11,3, breit an der Schneide 4,5, am Bahnende 2,5, 
in der Mitte 1,5 cm. Der Schneidentheil ift auf einer € 
4, auf der andern 8 cm weit gejchliffen, die übrige O 
fläche ift mit mufcheligen Ausbrüchen bededt, ja ein Fe 
Fleck auf einer Schmalfeite zeigt nahe der Bahn die 
Orxydationsſchicht. Gewicht 125 gr. Das Stüd mag n 
big an die Glättung geſchäftet geweſen fein. Ob es mit 
bier zu _befprechenden Funden in Zufammenhang zu bris 
iſt, erſcheint fraglich, da dies Gebiet, wie die öſtlich und wefi 
weiter bergan gelegenen Gräberfelder aus der Periode 
Buckelurnen zeigen, ſchon in alter Zeit betreten war. 

Wiederholt haben fich ferner beim Ausheben von Karto 

ruben Kohlenfchüttungen gefunden, welche jo wenig wie 
in weſtlich gelegenen — auf ihren Gehalt an Kno— 
und Artefaften geprüft worden find. In der öftlichen Hi 
de3 Zeyſing'ſchen Gartens iſt 64 m von der Straßenf: 
ein Grab geöffnet worden, deſſen Einfchlüffe vom Bei 
jorgfältig aufbewahrt worden find, umd das über ein Ge 
der provinziafrömifchen Zeit — vielleicht auch jchon bes % 
janges der ihr unmittelbar vorhergehenden Periode — ein 
— zu geben geeignet iſt. Ohne Steinſatz fand 
ein 18 cm hoher, annähernd keſſelförmiger Topf, etwa 
Abbildung Niederlaufiger Mittheilungen Bd. IV ©. 7 Fi 
entfprechend. Der Boden hat einen Durchmefjer von 11, 
obere Deffnung von 20 cm; 12 cm über der Bodenfl 
ift bei einem Durchmefjer von 24 cm die Wand ein we 
nad) innen gebogen; der oberſte Randftreifen ift dann 
wieder nad) außen gerichtet, etwas weniger, ala in dem 
gezogenen Gefäß von Sadersborf. Genau auf der weite 
Ausbiegung find 3 Heine Dejen angebracht, die nad) o 
3) Ueber ähnliche Stüde aus der Niederlauſißz vgl. dieſe Mitthe 
S. 165, 555. Bon noch unveröffentlichten neueren Funden diefer Art 
als Nachtrag zu jenem Verzeichniſſe erwähnt aus Kr. Guben ein ſchm 
braunes Flahbeilhen von Kohle (Länge 9, Schneidenbreite 3,5 
ein größeres, ziemlich gleichmäßig graues vom benachbarten Zichie, 
(13,5 bezw. 8,5 em); ein ähnliches it in der Nähe von Ludau 
Langengrafjau Kr. Schweinig gefunden (Beſitzer Herr Dr. Behla). 
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und unten Hin ganz allmählich in Die Außenwand übergehen; 
ihre Abjtände von einander betragen 22, 24 und 27 cm. 
Die Thonmafje ift mager und blätterig, die Oberfläche glatt, 
ein wenig narbig, von Farbe rothbraun mit unregelmäßigen 
Rauchflecken. Die eingelegten Kuochenrefte find morjd, nicht 
fehr ſtark zerffeinert; zum Beiſpiel ift von der Hirnfchale ein 
Stüd von etwa 20 gem, von Röhrenknochen jind 10 cm 
lange Fragmente erhalten. Ueber dem Leichenbrand lag ein 
gerade geltreiien eifernes Meffer von 14 cm Länge. Der 
in der Mitte beiderjeits verbreiterte Griff von 5,5 cm Länge 
fest ſich zur Schneide rechtwinkelig und nad) dem völlig 
geablinigen Rüden etwas 
näher der Spige in mäßig 
ftumpfem Winkel ab. Es 
it faſt gar nicht ausge 
weßt. Dabei lageineijerner 
Stift oder eine Dünne 
Radelvon 4,3 cm Länge, 
deren ſtumpfes Ende abge: 
plattet und in eine im Um= 
riß mandelförmige Deſe 
umgebogen iſt (im Lichten 
3:6 mn); das Schlußſtück 
iſt ein wenig nach außen Rig. 1. 
gebogen. Inmitten der 
Gebeinrefte fanden ſich Bruchſtücke eines fein 
gearbeiteten Knochenkammes: außer vier 
3,2 cm langen Zähnen und zwei faum 1 cm 
fangen, an den Enden breitgeffopften Eiſen- 
ftiiten, der Belag der Griffplatte, ein Kreis— 
abſchnitt von mehr ald 2 em Höhe und 7 cm 
Breite, von einem concentriſchen Doppelkreiſe 
mit Mittelpunkt zieht ſich ſowohl eine Sehne 
in etwa 1,5 cm Mbitand über den Zahn: 
anfägen wie eine obere Umrandung hin, beide 
aus Eindrüden faft quadratifcher Form her: 
geftellt, die wie Tannennadeln gejtellt find. 
Werner fag hier ein fogenannter Meſſer— 
ſchärfer von 10 em Länge)), auf einer Seite 
') Der Endring öffnet ſich etwas weiter, als die Zeichnung angicht, 
die aus die ſem Grunde in der Gröhe um min abweicht. 
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verziert durch eine den Begrenzungsfinien parallel gehende jchli 
Zurche (Fig. 2). Der Endring war vielleicht nicht gejchloffen. 
Die eine Seite (vom Beſchauer links) iſt etwas eingewölbt ı 
anfcheinend abgenußt. Auf diefem Geräthe lag nämlich, nahe | 
Endringe, fo dicht, daß der Rot an diefer Stelle (ſ. d. 
bildung) faft gänzlich fehlt, ein Feuerftein (Fig. 1), ber, 
die Farbe und die feinen Riffe, auch die Rauchſpur an e 
Ede zeigen, im Feuer gewejen ift. Er iſt nad der M 
hin mit fantigen Graten bis zu 1,5 cm verdidt und hat 
Ganzen quadratifhe Form über einer Grumdlinie 
2,5 cm; die eine Kante ift, wie die Meinen mufcheli 
Ausbrüche zeigen, jedenfalls zum Anfchlagen benußt wort 
Aus der Verbindung der beiden Stüde ergiebt ſich n 
unzweibentig der Zweck des vorliegenden Cifengeräthes ı 
vielleicht die allgemeinere Folgerung, daß die jogen. Meſſ 
ſchärfer mindeſtens auch, falls nicht vorzugsweiſe, 3 
Feueranſchlagen gedient haben. 

Die Ausdehnung dieſes Gräberfeldes ift noch nicht | 
zuſtellen, weil, wie bemerkt, die Funde in den Nachbargäi 
und bei dem Aufbau der Häufer, der bereit vor einer länge 
Reihe von Jahren erfolgt ift, nicht beachtet worden find; ü 
gend iſt ojtfüböftlich in 230 Schritt Entfernung auf | 
Pattkeſchen Grundftüd in der Canigerſtraße No. 14 ber 
vor etwa 6 Jahren ein größerer Topf von ähnlicher F 
wie der oben bejchriebene ausgegraben worden, welcher 
einer Höhe von 25 cm an einen Gofchener Fund erinn 
der ſich in der Gubener Gymnafial-Sammlung befindet. Se 
Oberfläche ift dunkelgrau und fandig wie bei einem Gef 
derjelben Periode aus dem Winbmühlenberge bei Guben S. 
Er war nur mit Erde gefüllt. 


Einige andere Gegenftände aus ber provinzialrömife 
Periode mögen hier angereiht werden. Durch den Berich 
diefen Mittheilungen Bd. IV S. 20 über zweiglieder 
Harnierförmige Gürtelhafen aus Eifen find Herrn Gar 
ältere gleichartige Funde von Coſchen Kr. Guben in 
innerung gebracht worden. Hierdurch fteigt die Zahl 
Fundftellen diefer Stüde in unferem Kreife auf 4. Die | 
ermittelte liegt in der a. a. O. ©. 93 bezeichneten Richt: 
von den bereits früher befannten her. 

Ferner iſt in dem provinzialrömijchen Gräberjelde 
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Horno Kr. Guben!) ein Neichersdorfer und Sadersdorfer 
Gefäßen?) mit weit abjtehendem Henkel verwandter Topf ge 
funden worden: er iſt tajlenförmig, 7 cm hoch und öffnet fich 
über einem Boden von 5,5 cm bis 10 cm; der Henkel dehnt 
fih im Ganzen 4,5 cm weit von der Wandung aus: feine 
Oeffnung (2:2,5 cm) iſt die Hälfte einer Tiegenden Elfipfe. 
Die Maſſe ijt Dicht und feit, die Farbe röthlich-braun.. Das 
Stück it der Gubener Gymnajial: Sammlung von den 
Quartanern M. Herrmann ımd E. Jungmann geſchenkt worben. 

Zu den Bd. IV ©. 95 und 136 Anm. 2 erwähnten 
dreifprofligen Fibeln, deren Vorkommen zur Crmittelung 
von Handelsbeziehungen verwerthet ijt, jei hier ein Seitenjtüd 
von Obliwig, Kr. Lauenburg in Pommern angeführt. (Vrhdlg. 
d. Berl. Gel. f. Anthrop. 1891 ©. 594, 3.) 

Endlih iſt zu dem Berzeichniß römischer Münzfunde 
aus der Niederlaulig) ein im Jahre 1896 bei Guben im 
öftlihen Neißearm unmittelbar Hinter der Lubjtmündung 
zwilchen der Schüßeninjel und dem Grundjtüd Grüne Wieſe 
Ar. 52 beim Baggern gefundene Stüd nachzutragen, dag 
Herr Stadtrat) Euchler der Gubener Gymnafial-Sammlung 
geichenft hat. HS... ANTONINVS AVG PIVSPPTRPXVIU 
Kopf mit Rorbeerfranz. RS. ANNONA AVGG — SC Annona 
mit Aehren und Füllhorn zwiſchen Scheffel und Schiffsvorder⸗ 
theil. — Mittlere Bronze. Vgl. Wellenh. 11096, 10944. 
Nur 380 m weiter jtromab ift vor Jahren eine Bronzemünze 
von Claudius dit am Flußufer ausgegraben worden. 


Dreifäheriges Gefäß und Töpfe 
mit Durdbofrungsverzierungen, fowie gleichzeitige 
Funde aus den Gubener Kreifen. 
Von 
HUngo Jeniſch. 
Sn dem nördlichen Theile des Gräberfeldes auf der 
Chöneflur bei Guben), deifen Ausraubung troß fcharfer 


1) ©. die in Bd. IV dieſ. Mitth. S. 106 angeführten Berichte. 
2) Bol. die Abbildung a. a. D. S. 44 Fig. 15. 
2) ©. Niederlaujiger Mittheil. Bd. III S. 185—201; IV ©. 99, 
*) Ueber dag reichhaltige Gräberfeld vgl. den zujammenfafjenden 
Bericht im Gubener Gymn.-Brogr. 1896 S. d—10, 
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behördlicher Verbote fortgeſetzt worden iſt, ſind bei deu 
durchweg abſatzlos verengten, an der Oeffnung ein wenig 
außen gezogenen, ziemlich hohen und jchlanfen Zeichenn 
einige intereffante Beigefäße gewonnen worden, nämlich 
dreifäderige Dofe, 
unten hin fajt koniſch, 
wenig außgerunbet, erwe 
1 cm über dem Boden 
an der Deffnung 10 
fang, 7,5 bzw. 6 cm | 
7 cm hoch. (Fig. 1). 
eingefchalteten Scheidew 
gehen in 3 cm Abjtand 
einander parallel. Die 
4 zierung bejteht in 5 Fur 
3 in Höhe ber Dejen und fi 
1 werfartig wechjelnd jchr. 
ten jchrägen Bändern. 
Oberfläche ift grauroth und riffig. Aus der Niederlaufi 
noch fein derartiges Stück veröffentlicht). 

In derjelben Gegend lag ein vogelartiges Geb 
mit Deffnung im Rüden und furzer Tülle darüber, das 
fchleppt it, jo daß fein Verbleib nicht nachgewieſen we 
fann?). Ob es als Lampe oder Spanhalter dienen 
nah Aufnahme von Thonfügelchen oder Steinchen als Kla 
verwendet werben follte, ift unentichieden. 

Mehrfach find Schälhen, Näpfe und aud) eine Sch 
mit zabialer Innenzeichnung vorgefommen. Die le 


’) Ein gleichartiges, nach oben etwas mehr verengtes iſt zwi 
Uebigau und Klein-Röfien i. 3. 1828 gefunden und in Kr 
deutichen Aiterthümern od. Archiv f. Geſch, Geogr. u. Alterth. Bd 
9.3, 4 ©. 24 beiproden und auf Taf. ? Fig. 24 abgebildet; au 
Wagners Negypten in Deutſchland und in Preusters Bliden 
vaterld. Borzeit Ta. 6 Fig. 9le. Zmiicenwände, die jenfredht 
einander jtehen, hat ein ebenda gejundenes kreisſörmiges Gefäh (R 
a. a. ©. Taf. 2 gig. 1, bei Breuster Fig. 92 .), ferner ein äh 
aus Tegeln, Kr. Guben. 

?) Seitenjtücde aus der Nacıbarichaft jind von Reichersdorf bei 
(in der Gubener Gynmaſialjammlung; durd) die Gipsnachbildungen 
Märtiihen Mujeums mehr befannt geworden); über andere j. nı. 
jud) einer Zujammenftelung von Thontlappern in d. Nieder. Mit 
©. 536 und Cöhnels Yufia in der eitichrift zu Geheimrath 
Gremplers 70. Geburtstag (Schlefiens Vorzeit Bd. VII 1506). 
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hat einen Durchmeffer von 22 cm in der Deffnung über 
einem Boden von 7 cm; von hier aus ziehen ſich 4 Syfteme 
von je 3 fichtbaren Strichen zum Rande Hin, der ein wenig 
nad) innen gedrüdt ift. Die Farbe ift ein ſchmutziges Grau: 
braun mit einzelnen Rauchflecken am Rande. 

Die Metallbeigaben beitanden in vollitändigen Heinen 
Ningen oder Nabeltheilen aus 
Bronze, einer ſtark verrofteten 
Sichel und einem wohlerhaltenen 
Hohlcelt aus Eifen von 13,5 

Z em Länge mit faft vierediger Deff- 

Ag. 2. nung und wulſtig verdidtem 

Rande (Fig. 2). Dies Stücd‘) befindet ſich gleich den meiften 

vorher erwähnten in ber Niederlaufiher Alterthümer-Sammlung 
zu Cottbus. 

Endlich fei hier ein Henkeltöpfchen mit regelmäßig 
geordneten Durhbohrungen:) erwähnt. E3ift6,5 cm hoch. 
Zu beiden Seiten bes Hentels find je drei Deffnungen unter 
einander angebracht, in größerem Abjtande von der Verlängerung 








ig. 30. Fig. 3b. 
ihrer Mittellinie dicht über dem Boden je eine (Fig. 3a.), und 
auf ber dem Henkel entgegengefepten Seite in mittlerer Höhe 
drei in gleichen Abſtäuden (Fig. 3b). Die Farbe des Gefähes 
it gelblich grau. 

3) Ein Ceitenflüd von Fürip, Kreis Sorau, beſpricht Voß in den 
Brhdig. der Berliner Gefellich. j. Antyropol. 1881 ©. 432. 

*) Bergl. die Beiprehung derartiger Gejähe durd) Voß in den 

üt. Berfandlungen. 1881. ©. 433. 
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Ein Gefäß mit gleichartiger Verzierung ift etwa vor 
Jahresfriſt in dem befannten, an jeltenen Formen des Lauſitzer 
Typus beſonders ergiebigen älteren Gräberfelde bei Reichers: 
dorf, und zwar hinter der Scheune des Donath’ichen Gehöſts 

ausgegraben worden. Es ift 8,5 cm 

hoch; der Boden hat 4,5, die größte! 

Ausbauchung 11, die Mündung 5 bis 

7 cm Durchmeſſer (Fig. 4). Der 

Thon ift dicht, die Oberfläche glatt, 

\ die Farbe blafgelb mit hellgrauen 

Rauchflecken. Den oberen Theil der 

Auswölbung bis zum Halfe und Anja 

des Henfeld umziehen vier ſeichte 

Big. 4 Kehlitreifen, dem letzteren gegenüber!) 

durchbrochen von einem gleihartigen fenfrechten Linienſyſtem, 

wie es aud) als Verzierung des Henfel3 verwendet iſt. Unter 

deſſen oberer und unterer Anfagitelle, die ein wenig in ben 

Topf hineingedrücdt find und der Deffnung eine annähernd 

elliptiihe Form geben, find je vier Löcher eingeftochen, Deren 

Junenwand deutlich die helle Brennhaut zeigt, während dieje 

an der Mündung ftellenweife bei Ausräumen des Sandes ab- 

gejtoßen ift, jo daß hier die Schieferfarbe fichtbar wird. Ju 

der unteren Reihe durchdringen die beiden mittleren Ein— 

bohrungen, in der oberen eine von ihnen nicht völlig die 

Gefäßwand. Gegenüber find über und unter den feinen Rippen 

zwiſchen den vier fenfrechten Furchen je drei Deffnungen her 

geftellt. — Wozu dieſe eigentlich gedient haben mögen, ift 

noch unaufgeflärt. Zum Einſtecken von Blumen eignen fie 

fih nad) ihrer Weite, Stelle und Gruppirung nicht recht, 

eher könnten farbige Fäden eingezogen worden fein. Auch 

den mittefalterlihen Vexirgläſern hat man dieſe Gefäße 
verglichen. 

Das Neichersdorfer Gräberfeld hat vor Jahren bereits 
ganz in der Nähe der bezeichneten Fundſtelle ein zweites, 
kleineres, mehr fännchen: oder flajchenförmiges Gefäß mit 
Lochornament ergeben): hier find die Deffnungen an der 

) Aehnliche Vertheilung der Linienornamente sig ein Geſäß von 
Oſſig, Kr. Guben, abgebildet Niederlauf. Mittheil., Bd. IT, Taf. 9, 
Fig. 5; vergl. ebd. ©. 393. 

2) Abgebildet in d. Verhandig. d. Berl. Gejellih. f. Anthropol, 
1884 ©. 15, Fig. 4; im Befik des Herrn Theodor Wilfe zu Guben. 
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Auswölbung in Zickzack geitellt und durch Furchen verbunden, 
außerdem je 2 gleichfall® über und unter dem Henkelanſatz 
angebracht. 

Zu dieſen 3 Eremplaren treten weiter drei ältere Funde; 
nämlich 4. ein Gefäß von Jüritz Kr. Sorau!), 5. von Billen- 
dorf gl. Kr. (bei beiden Löcher im Zickzack mit Furchenver— 
bindung), 6. von Schlieben Pr. Sachſen (im Königl. Muf. f. 
VBölferfunde zu Berlin)!), 7. von Niemegt (Märk. Muf.) 

Zu unterfcheiden find von diefen Doch wohl zu ornamentalen 
Zweden bei der Fabrikation durchbohrten Gefäßen folche, wie 
dad von Dffig?), bei dem ala Erjat der abgebrochenen Oeſe 
zwar jchon in alter Zeit, aber erit nachträglich eine Deffnung 
bergejtellt ift, und diejenigen zeriprungenen Zöpfe, bei denen 
zu beiden Geiten des Riſſes Durchbohrungen paarig ange- 
bracht ſinds) zur Aufnahme einer Verſchnürung. 


Bu dem von G. Stephan in den Niederlauf. Mittheil. 
Bd. III S. 400 beiprochenen vorjlavifchen Gefäße mit 
vierfacher Wellenlinie von Gohra bei Finiterwalde hat 
unjere Landichaft neuerdings ein Seitenftüf ergeben, ein 
eylindrijches Gefäß von 6 cm Höhe und 7 cm Durchmeflert) 
mit 2 wagerechten Syſtemen aus je 2 feichten Wellenlinien 
(gefunden auf der Flur Lidda bei Neuendorf Kr. Zudau, 
in der Sammlung des Herrn Nittergutsbeliser Paſchke 
dafelbit). Bon älteren Funden mit derartiger Verzierung feien 
erwähnt das bronzezeitlide Gefäß von Schwennenz in 
Pommern 5), gleichjall3 mit Doppellinie (im Mufeum zu Stettin), 
ferner ein® mit dreifahem Syſtem von Inowrazlaw (zu 
Poſen im Mufenm der Gefellich. d. Freunde d. Wiſſenſchaften), 
endlich eind mit gleichartigem Syſtem von Seddin Kr 
Weſtpriegnitz ) aus der Hallitatt- oder jüngeren nordifchen 
Bronzezeit. Die Gejammtzahl beträgt hiernach gegenwärtig 5. 


2) Beſprochen von Voß a. a. O. (4 u. 5 wie Fig. 4. Im Märk. Muf.) 

n „ Bol. Berbandig. d. Berl. Gefellich. f. Anthropol. 1891 ©. 585, 
ig. 4. 

2) S. Nieberlauf. Mittheil. Bd. III S. 32, Schenkendorf Fig. 7a. 

9) Abgebildet in den Berhandl. d. Berl. Gejellich. f. Anthropol. 
1896 ©. 242, ig. 4a, b. 

5) Ebd. 1894 ©. 437. Schumann’s Bericht. 

9 S. Götze's Bericht in den Nachrichten Über deutiche Alterthums⸗ 
funde. Berlin 1895 ©. 88 Fig. 10. 


Die politifhen Beziehungen 
der Wiederlaufiß zu Meißen und Brandenburg 


während des Mittelalters. 
Bortrag auf der 12. Jahresverſammlung der Niederlaufiger Gejellihaft 
zu Sommerfeld*) am 6. Juli 1896 gehalten 
von 


Staatsardjivar Dr. Wold. Lippert. 


Wenn ich die Abſicht Habe, Ihnen einige von der 
Laufig-Bolitil der alten Markgrafen von Meißen 
und Brandenburg vorzutragen, jo möchte ich betreffs des 
Ausdrucks „Politik“ einige Borbehaltsbemerfungen voraus: 
ſchicken. Um die ganze Entwidelung einer ftaatlichen Aktion 
zu erfaljen, müſſen wir genügende Quellen haben. Wir brauchen 
3. B. für einen Krieg — id) fpreche dabei nur in politifcher, 
nicht in militärischer Hinfiht — die genaue Kenntniß der 
Gründe, aus denen er hervorgegangen iſt, der Beziehungen, 
die dem Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs vorausgingen, 
der Verſuche zur Erlangung von Bündniffen oder Neu: 


1) Obwohl die obigen Ausführungen fich auf eine gedrängte Dar: 
legung der Hauptzüge im Entmwidelungdgange der politischen Beziehungen 
der Niederlaufig zu den Nachbarmächten befchränfen und ein Eingehen 
auf Einzelheiten möglichjt vermeiden mußten, find doch mit Rückſicht auf 
den Ort der Berjammlung mehrfach Thatſachen, die ſich Speziell auf 
Sommerfeld beziehen, enwähnt und aud zur Beleuchtung rechtlicher oder 
wirtdichaftliher Zuftände und Vorgänge die Beijpiele meift aus 
Sommerfeldiichen Urkunden entnommen. Bon der Beifügung von Belegen 
für das Gefprodyene konnte beim Drude um jo eher abgejehen werden, 
al3 die genaue Begründung mit den eingehenden Nachweifen über 
Duellen und Litteratur in dem Buche des Bortragenden „Wettiner und 
Witteldbacher, ſowie die Niederlaufig im 14. Sahrhundert” (Dresden 1894) 
enthalten ijt; nur für ein paar Sommerfeldiihe Notizen ift Daneben 
noch auf Scheltz „Geſammtgeſchichte der Ober: und Niederlaufig” (Halle 
1847, Görlig 1852) und Worb „Inventarium diplomaticum Lusatiae 
inferioris* (Lübben 1834) zu verweifen. 
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tralitätserklärungen mit ihrem weitverzweigten geſandtſchaft⸗ 
lichen Apparat, der Einflüſſe von fremder Seite, die den 
äußeren Verlauf der Dinge bald fördern, bald hemmen, 
ſchließlich der Verſuche zu einer Beilegung, der Inſtruktionen 
der Unterhändler, deren Berichte an ihre Auftraggeber, der 
Protokolle der Verhandlungen ſelbſt und ganz zuletzt der 
eigentlichen Friedensurkunden. Erſt auf Grund dieſes ge— 
ſammten, außerordentlich weitſchichtigen Materials kann die 
politiſche Geſchichte eines Krieges der neueren Zeit geſchrieben 
werden, und ſehen wir uns Geſchichten größerer Kriege an, 
wie z. B. v. Noordens Geſchichte des ſpaniſchen Erbfolge: 
krieges, Schäfers Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, ſo 
finden wir dementſprechend darin die eingehende, ſtellenweiſe 
überwiegende Schilderung der vor, neben und nach den mili— 
täriſchen Aktionen ſich abſpielenden Thätigkeit der Cabinette. 
Wie ganz anders im Mittelalter! In zahlreichen Fällen 
wiſſen wir da von Kriegen oder Streitigkeiten nur aus den 
Friedensverträgen, die aber in ihrer Knappheit oft bloß die 
Thatſache der bisherigen Feindſeligkeiten ſelbſt erwähnen, ſich 
über Grund, Verlauf u. a. m. aber völlig ausſchweigen; in 
anderen Fällen können wir nur aus den Friedensbedingungen 
hierüber einiges ermitteln; manchmal wird dieſer Quellenſtoff 
noch ergänzt durch einen Fehdeanſagebrief, eine Bündniß— 
urkunde, ein paar Entſchädigungsbewilligungen für erlittene 
Verluſte (chroniſtiſche Berichte treten ja beſonders in den 
letzteren Jahrhunderten des Mittelalters ſehr zurüc), alles in 
allem doch ein recht dürftiges Material, wenn es uns darauf 
ankommt, die genetiſche Entwickelung der Ereigniſſe, ihren 
kauſalen Zuſammenhang mit anderen Erſcheinungen ihrer Zeit 
zu erforſchen. Und das, was eben für kriegeriſche Angelegen⸗ 
heiten dargelegt ift, gilt in gleichem Grade für alle anderen 
Vorgänge der äußeren Politik mittelalterlicher Staaten. Für 
Hypotheſen bietet ſich da der weiteſte Spielraum und je nad) 
jeiner Eigenart wird der eine Forfcher ihnen mehr, der andere 
minder Einfluß auf feine Auffaffung und Darftellung geftatten. 
Ueber das, was und mit das Wichtigfte ift, die Kenntniß der 
individuellen Beweggründe der handelnden und bejonders der 
leitenden Berfonen, wofür uns in neueren Jahrhunderten Die 
eigenen Correipondenzen der Betreffenden in der Regel ge 
nügenden Aufichluß bieten, darüber wiffen wir im Mittelalter 
meiſt gar nicht? und können uns nur durch Rückſchlüſſe oder 
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Analogien helfen; die wahren Gedanfen der Menichen aber 
fönnen wir weder zwilchen den verblaßten Zeilen der alten 
Sopialbücher herauslefen, noch) unter dem umgeichlagenen 
PVergamentbug der Urkunden bervorloden, und jelbit die 
ſchönſterhaltenen Fürjtenbilder unferer alten Wachsſiegel öffnen 
den Mund niemald, um uns die Gejinnung ihrer Inhaber 
anzuvertrauen. 

Sit e3 unter folchen Umständen nicht al3 außerordentlich 
ſchwierig, vielfach jelbjt unmöglich zu bezeichnen, bei mittel- 
alterlichen Berjonen oder Staaten von einer Gejchichte ihrer 
Bolitit Tprechen zu wollen? Gewiß, und in Diejer Hinficht 
wird die mittelalterliche Hiltoriographie Hinter der modernen 
zurückſtehen müſſen; vielfach wird jie, wenn fie nicht in ganz 
willfürliche Konftruftionen, jedes Untergrundes baare Bhantafien 
augarten will, jich bejcheiden müſſen, die Thatjachen an einander 
zu reihen, ein lockeres, regeitenartiges Gefüge von Einzelheiten 
dem Hörer oder Leſer als zwar zuverläflige, aber trodene 
Koſt vorzufeßen. 

Andererjeit3 wird ſich aber doch auch da und Dort etwas 
mehr bieten laffen; bejonders, wenn man größere Zeiträume 
überblidt, wird in manches, das als Einzelheit unklar und 
planlos erjchien, Licht fallen, e8 werden jich doch allgemeine 
Tendenzen erfennen laſſen, gewiſſe Grundzüge ergeben, deren 
Spuren ung immer und immer wieder entgegentreten, es wird 
ſich der Sprichwörtliche rothe Faden herauslöjen und weiter 
verfolgen lafjen, der ſich durch die verjchiedenen Zeiten mit 
ihren wechjelnden Beitrebungen Hinzieft — und damit haben 
wir dann auch im mittelalterlichen Staatsleben da gefunden, 
was wir als feine Politik in der betreffenden ‘Frage oder Epoche 
bezeichnen Dürfen. 

In diefem Sinne alſo geitatten Sie mir nun die Lauſitz— 
politif der meißnifchen und brandenburgijchen Marl: 
grafen zu beleuchten, wobei unter Lauſitz — dem alten 
Sprachgebrauch entſprechend — lediglich die heutige 
Niederlaufit gemeint ift, die hiſtoriſch allein berechtigt zur 
Führung dieſes Namens ift und von der erit allmählich diefer 
Name ſich auf dag füdliche Nachbarland mit ausgedehnt hat. 

Die Lauſitz war eines der ältejten Stammlande des 
wettiniihen Hauſes, ja fogar dag ältelte Fürſtenthum, 
deſſen Belig die Wettiner jchon vor der Belehnung mit 
Meißen die reichsfürjtliche Stellung verdankten. Sie befaßen 
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dad Land mit geringer Unterbrechung vom 11. bis Anfang 
des 14. Jahrhunderts. Martgraf Heinrich der Erlauchte 
von Meißen, jene glänzende Fürſtengeſtalt des 13. Jahr: 
hunderts, behielt, als er ſchon bei feinen Lebzeiten verjchiedene 
Beligtheile feinen Söhnen Albrecht und Dietrich überließ, die 
Lauſitz und Meißen unmittelbar in feiner Hand. 

Heinrich ſteht befonders auch der Stadt, deren berufener 
Bertreter un? heute fo freundliches Willfommen entboten hat, 
nahe. Schelt bezeichnet ihn ala Gründer der Stadt Sommer: 
feld; das iſt num freilich feit nicht zu erweilen, da aber das 
Emporfommen der meiften laufitiichen Städte dem 13. Jahr: 
hundert angehört und Heinrichs Regierung fich über den langen 
Zeitraum von 67 Jahren, 1221—1288, erſtreckt, fo ift Die 
Annahme nicht ganz von der Hand zu weilen, daß durch ihn 
die Erhebung des Orts zur Stadt durch Verleihung der 
Stadtrechte geichehen fein mag. Sicher ift, daß im Jahre 
1283 Sommerfeld als Stadtund zwar fchon als blühende, Handel 
und Gewerbe treibende Stadt beitand, aljo wohl bereits auf 
eme längere Entwidlung zurückſah. Da die Urkunde von 1283 
für die hieſige Stadtgefchichte, wie für ſtädtiſche Verhältniffe 
im Allgemeinen intereifant ist, geitatten Sie mir darüber 
einige nähere Bemerkungen. Zu Dresden, feinem häufigſten 
Sitze,) gewährte Heinrich am 17. September 1283 der Stadt 
das Recht, mit je zwei vierfpännigen Wugen die Märkte 


anderer Städte zu befuchen, wobei die Waaren, die die Bürger 


ausführten, zollfrei blieben und nur von jedem heimgeführten 
Bagen mit Tuchen auf jedes Pferd drei Loth Silber zu 
entrichten waren. Ferner durften fie auf ſechs Wagen, die 
auf der‘ Hinfahrt noch mit anderen Waaren beladen fein 
fonnten, Salz zollfrei und ohne in Luckau dem Niederlags- 
jwang unterworfen zu fein, einführen.?2) Auch für den Handel 
in dag nördliche Riederland erlangten die Sommerfelder unter 
gewilfen Bedingungen Befreiung vom Gubener Zoll. Im 
Umfreife einer Meile um ihre Stadt durften fie ungehindert 
fh Bau: und Brennholz holen mit Ausnahme der Bäume, 








) Bon einer feſten Nefidenz iſt ja bei einem Fürſten jener Zeit 
noch nicht die Rede. 

) Die alte laufigifche Salzitraße, die das Salz öſtlich nach Sagan 
und Sprottau in® Schleſiſche Hinein führte, ging, wie ich in unjeren 
Mittheilungen LII, 75 folg. dargelegt habe, über Sonmerfeld, Sorau, 
Forjt, Cotibus, Vetſchan, Tornow und Luckau nach Welten. 


Niederlauſitz. Mittheil. IV. 25 
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die für die MWaldbienenzucht (welche bekanntlich in der Lauſitz 
jehr blühte) gezeichnet waren oder worin fich bereit8 Bienenftöde 
befanden. Dieſe Holzgerechtſame fcheint freilich |päter den 
Nachbarn läftig geworden zu fein; wenigjteng bedang ein Jahr- 
hundert jpäter, 1375, der Herr von Dolzig, Botho von Kalk: 
veuth, bei Gelegenheit eine? Zaufches von Aderland am | 
Dolziger See gegen fein Vorwerk Hinkau, das er der Stadt 
überließ, jich aus, daß die Sommerfelder nicht in das Weftenif- 
gehege am Bolziger See nad) Holz fahren follten. Auch 
das MWeidereht auf den Triften der Nachbarn ertheilt 
Markgraf Heinric) der Stadt. Bon Hauptthoren beſaß 
Sommerfeld damals nur zwei, deren ein den Bürgern zur 
Bewachung überlaffen blieb, während beim zweiten der Qandes- 
berr Sich jelbit die Beſetzung mit Wächtern vorbehielt. Jeder 
Bürger darf fein Handiverf frei augüben, nur follen die Weber 
ſich des Tuchſchnittes enthalten; denn das Verſchneiden 
von Tuch zum Verkauf ſtand allein den Kaufleuten zu. Wir 
finden alſo bereits vor über 600 Jahren den Gewerbszweig 
entwickelt, dem die Stadt heute ihre Stellung in Handel 
und Gewerbe hauptſächlich verdankt. 

Nach Heinrichs Tode 1288 beſaß im weſentlichen der 
ältere Sohn Landgraf Albrecht II. Thüringen, deſſen Neffe 
Friedrich, mit dem Beinamen Tuta, Meißen (deun Albrechts 
Bruder Dietrich) war jchon geitorben), und Albrecht? Sohn 
Dietrich der jüngere oder Diezmann die Laufig. Als 
Friedrich Zuta 1291 ftarb, kam Meißen an Albrechts 
älteren Sohn Friedrich. Doch bald brachen über Thüringen 
und Meiken die traurigen Zeiten des Reichskrieges herein, 
den Albrecht? Feindſchaft gegen feine Söhne heraufbeichwor. 
Der deutihe König Adolf — dabei weniger den oberften 
Hort des Recht? repräfentirend, als den Fleinen Grafen von 
Naſſau, der das Königthum zur Gewinnung einer Hausmacht 
auf Koſten der Reichsfürſten benügen wollte — erwarb 
Thüringen von Albrecht käuflich und beanſpruchte Meißen 
ala dem Neiche heimgefallenes Lehn, das nicht ohne weiteres 
auf die Verwandten der erblog veritorbenen Linie übergebe. 
Doc die kraftvollen Vertreter der Hausrechte wurden Albrechts 
eigene Söhne, Friedrich, den der verdiente Ehrenname des 
Freidigen, des Kühnen, ſchmückt, als Markgraf von Meißen 
und Herr des Dfterlandes und Diezmann als Markgraf der 
Laujig und Landgraf von Thüringen. Ich brauche Hier nicht ' 
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näher auf die Kämpfe einzugehen, in denen König Abolf 
Thüringen, Oſter- und Pleißnerland und Meißen in Beſitz 
nahm. Flüchtig mußte Friedrih von Ort zu Ort weichen; 
dad einzige Erfreuliche an diefem düftern Bilde find die Züge 
treuer Anhänglichkeit, die gerade in diefen Zeiten der Noth 
das Volk ihm bewahrt. Die abgelegene Niederlaufit, in der 
jich fein Bruder aufhielt, wurde von den Kämpfen felbit nicht 
berührt, auf fie ſtand dem Könige fein Anrecht zu, falls er 
nicht Diezmann wegen feiner Theilnahme an den thüringifchen 
Kämpfen als Reichörebellen betrachten und feiner fämmtlichen 
Lehen berauben wollte, worüber jedoch nicht? bekannt ift. 
Die langjährigen Kämpfe mögen Diezmann aber doch beivogen 
Haben, einen Rüdhalt zu ſuchen. So fam 1301 der Vertrag 
von Dahme zuftande, worin er die Lauſitz an Erz 
biihof Burdhard von Magdeburg veräußert. Es 
handelte ſich jedoch nicht um eine wirkliche Hingabe des Landes, 
\ondern Diezmann follte die Mark behalten, aber nicht 
mehr als reichSunmittelbarer Fürft, fondern als Vaſall des 
Erzitifts Magdeburg; in folcher Lehnsnahme von der 
Kirche fand das Mittelalter ſelbſt bei mächtigen Fürſten nichts 
der Würde Nachtheiliges, und wie alle ihre Standeögenofjen 
haben auch die Markgrafen von Meifen allezeit zahlreiche 
geitliche Lehen von Bilchöfen, ja felbit von Aebten inne 
gehabt; magdeburgifche Lehen hatten z. B. auch die Marf: 
grafen von Brandenburg inne. Der Kauf ber Lauſitz war 
alſo nur eine Erwerbung der Lehnsherrlichkeit. Ex fam aber, 
obwohl Diezmannd Bruder Friedrich feine Zuftimmung gab, 
met zur Ausführung, da die ſtaatsrechtlich erforderliche Lehns⸗ 
auffaffung der Lauſitz durch Diezmann vor dem deutſchen 
Könige infolge des fortdauernden Kriegszuftandes zwilchen 
dem Reich und dem Markgrafen nicht erfolgen konnte. Bald 
darauf wurde aber ein anderes Geſchäft abgeichlofjen, über 
deſſen Einzelheiten wir freilich nicht näher unterrichtet find: 
die Veräußerung an die Markgrafen von Branden: 
burg aus dem Haufe der Askanier. Seit dem Sabre 
1303 taucht der Markgrafentitel der Laufit bei den Branden- 
durgern auf, aus dem Jahre 1304 bejiten wir von Diez 
mann eine urkundliche Erklärung über den Verkauf der 
einen Landeshälfte mit Ludau und in der Folgezeit 
ſehen wir dann die Asfanier im Beſitze der ganzen Mark. Die 
Lauſitz hatte für fie befonderen Werth ala Bindeglied zwischen 
25* 


— 372 — 


Brandenburg und der fchon in ihrem Beſitz befindlichen 
Dberlaujig, den damaligen Landen Budilfin und Görlitz 

So ging im Beginn des 14. Jahrhunderts dieſes älteſte 
Fürſtenthum dem Meißner Marfgrafenhaufe verloren, denn es 
war ein wirklicher Verluft, da es fich diesmal nicht um einen 
bloßen Berfauf der Oberlehnsherrlichkeit, fondern des realen 
Beliges Handelte.. Doch ſeit diefem Zeitpunfte haben Die 
Markgrafen nie die Wiedergewinnung ganz aus den Augen 
verloren; wir fehen wohl diejen Gedanken zeitweilig durch 
andere dringende Aufgaben zurüdgedrängt, doch bei paſſender 
Lage wird er immer wieder aufgenommen. 

Diezmann jtarb zu Weihnachten 1307 Tinderloß eines 
plöglichen Todes, jein Bruder Friedrich wurde ſein Erbe. 
Ihm war e8 inzwiichen gelungen, jich allmählich im Kampfe 
gegen König Adolfs Nachfolger, den Habsburger Albrecht I., jeine 
Erblande wiederzuerringen, und fein raftlojer, unermüdlicher 
Geiſt trieb ihn bald auch zu einem Verſuche nach Wieder: 
erwerbung der Lauſitz. Schon 1309 kam es Darüber zu 
Auseinanderfegungen mit Brandenburg, zum Zuſammentreffen 
aber erft 1312. Doch das Glück war dem Tapferen diesmal 
nicht günftig: vor Großenhains Thoren fiel der freidige 
Kämpfer mit feinem Sohne in die Hand des Gegners, jenes 
durch Kampfluft und PBrachtliebe berühmten Waldemar von 
Brandenburg, der feinen Vortheil gut auszunügen wußte. 
Durch harte Gefangenichaft wurde Friedrich gezwungen, auf 
die Anſprüche au die Mark Landsberg und die Zaufig, 
wie auch dag Land zwiichen der fchiwarzen Elſter und Elbe 
nebjt Zorgau und Großenhain zu verzichten, und Die 
Zahlung einer außerordentlich hohen Geldjumme auf fich zu 
nehmen, wofür weitere Landestheile verpfändet wurden. Erft 
im Berlaufe neuer Kämpfe in den Jahren 1315 und 1316 
gelang es ihm und jeinem Sohne Friedrich, der feinem Vater 
trog feiner Lahmheit ein waderer Helfer war, in dieſen 
Kämpfen aber fiel, die meilten Verlujte wieder gut zu machen, 
nur die Lauſitz und Landsberg blieben bei Brandenburg, 
und die Askanier urkunden Häufig in laufitilchen Angelegen- 
beiten; jo, um eine Sommerfeld betreffende Urkunde heraus: 
zugreifen, erließ Waldemar 1318 für Guben, Eroffen, Sagan, 
Sommerfeld und Triebel eine Beitinmung betreff3 der Ab- 
urtheilung von Uebelthätern, die, aus einer dieſer fünf Städte 
auzgewiejen, in einer anderen von ihnen feitgehalten würden. 
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Es iſt befannt, von wie tiefgreifender Wirkung für das 
gefammte nordöftliche Deutichland der frühe Zod Waldemars 
im Sabre 1319 war. Hatte der verjtorbene Askanier mit 
aller Belt Händel gehabt, war er allen Nachbarn lältig oder 
gefährlich geweien, jo regten ſich nun alle umſo eifriger, die 
askaniſche Macht zu zertrümmern. Seine Wittwe Agnes und 
fein Neffe Heinrich waren rathlos in diefem Wirrfal von 
Kämpfen und Anfprüchen. Heinrich, der letzte Askanier dieſer 
Linie, ftarb zudem fchon 1320. Was follte nun aus den 
Landen werden? Erben und Bewerber gab es genug; die 
verwandten Askanier vom Herzogthum Sachjen und die von 
Anhalt, ferner die Mecklenburger, die Pommern, ſchleſiſche 
Herzöge, der Böhmenkönig wollten entweder die ganze Erb- 
Ihaft oder doch einzelne pafjend gelegene Grenzitriche an jich 
reißen. König Johann von Böhmen befegte Ende September 
1319 bei einem Einfall in die Laufig Sommerfeld, konnte 
jedoch Guben nicht erftürmen, und räumte auch Sommerfeld 
nah zwei Monaten wieder. Das Neichsoberhaupt fonnte 
feine Enticheidung fällen, denn Deutichland beſaß damals 
feinen allgemein anerkannten König; in Iangjährigem Kriege, 
von dem aber nur Oberdeutſchland betroffen wurde, ftritten 
der Habsburger Friedrich der Schöne von Defterreich und der 
Bittelsbacher Ludwig von Oberbaiern um die deutjche Königs⸗ 
frone, Norddentichland war fich felbft überfaffen. Bei dieſer 
Sachlage fällt ung eins auf: Markgraf Friedrih von Meißen, 
der unentiwegte Kämpfer für fein und feines Haufes Recht, er 
fehlt unter den Bewerbern um Stüde des askaniſchen Erbes, 
obwohl fich Doch Die günftigfte Gelegenheit bot, die Laufit zurück 
zugewinnen. Zwar war der Markgraf noch nicht zu alt, Doch 
die Aufregungen und ſelbſt Entbehrungen der jahrzehntelangen 
Kämpfe hatten feine Kraft vorzeitig gebrochen. Sein leidender 
Zuftand, der Schließlich zum völligen Siechthum wurde, beraubte 
iin der Möglichkeit, in die brandenburgifchen Wirren mit der 
harten, rückſichisloſen Entjchloffenheit, die ihm früher eigen, 
einzugreifen. Seine Gemahlin Eliſabeth führte mit Umſicht 
die Regierung für ihn und ihren zehnjährigen Sohn Friedrich II., 
den Emnfthaften, doch erft Ende 1321 machte fie einen Verſuch, 
ſich in die ſchwankenden Verhältniffe des Nordens einzumifchen. 
In kluger Erwägung der großen Schwierigkeiten wollte fie 
aber nicht alfein auf den Kriegsſchauplatz treten, fie griff Deshalb 
auf den alten, unerfüllten Vertrag Markgraf Diezmannd mit 
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Magdeburg zurück. Vereint wollten fie und der Erzbilder 
die Zaufiß erobern und der junge Friedrich Jollte ſie 
dann als erzitiftiiches Lehen beſitzen. Erzbiſchof Burchard 
ging bei einer Anweſenheit in Meißen am 22. October 1321 
gern darauf ein, da er fo Hoffen mochte, die von feinem Bor: 
gänger eritrebte Oberlehnsherrlichkeit über die Lauſitz Doch od) 
zu erwerben. Die Durchführung dieſes gefchidten und für 
beide Theile vortheilhaften Planes verzögerte ſich aber zunächſt 
und dann vollzog jich im Herbſt 1322 der große Umfchwung 
in den Berhältniffen Deutſchlands. Die Schlacht bei Mühldorf 
gab Sieg und Gegenkönig felbit in die Hand Ludwigs Des 
Baiern, der fein Uebergewicht nun benugte, die Verhältniſſe 
des deutjchen Nordoitens zu ordnen und zwar in einer Weiſe, 
die jeinem eigenen Jutereſſe mit zu gute fam. Unter Nicht— 
beachtung der Prätenfionen Herzog Rudolf von Sachjen, der 
ja zu den Anhängern des Gegenkönigs gehörte, verlieh 
er Brandenburg, die Laufig und die fonitigen Nebenlande im 
Frühjahr 1323 feinem eigenen achtjährigen Sohne Ludwig. 
Bereit3 vorher hatte er, um dieſen vorgejchobenen orten 
wittel3bachiicher Großmacht zu ſichern, enge Beziehungen zu 
den Wettinern angelnüpft. Wollte man für das 14. Jahr: 
Hundert eine treffende Bezeichnung finden, jo müchte man es 
da3 Zahrhundert der Berpfändungen und politifchen 
Berlobungen nennen. Es iſt uns Heute fait unglaublid, 
mit welcher Naivetät die Kinder zu Gegenjtänden politilcher 
Speculation gemacht wurden. Es iſt nicht zu viel behauptet, 
daß e8 damals wenig Fürjtenfinder gab, die nicht ſchon im 
früheiten Alter, bisweilen von wenigen Monaten, ja vereinzelt 
ſchon vor der Geburt, in aller Form unter urkundlicher Felt: 
jegung von Mitgift und Leibgedinge verlobt geweſen find. 
Meilter darin waren die Böhmenkönige Johann und Karl IV. 
Johann hatte 1322 feine Tochter Guta mit dem jungen Friedrich 
von Meißen verlobt und nach der Sitte der Zeit wurde das 
Kind an den Wettinerhof geſchickt, um hier von der Schwieger: 
mutter erzogen zu werden. Da fpannen fich plößlich — von 
wen die Anregung des folgenreichen Schritte ausging, it 
unbefannt — geheime Verhandlungen mit König Ludwig an, 
deren Ergebniß inı Sanuar 1323 eine Verlobung Friedrihs 
mit der Königstodhter Mechthilde von Baiern war. 
Der Gedanfe an die fchon beitehende böhmiſche Verlobung 
fcheint Friedrichs Mutter Elifabeth gar nicht gejtört zu haben, 


— 35 — 


wenigiten3 Tieß fie fich auf unerquidliche Verhandlungen mit 
Johann nicht ein, fondern ſchickte einfach da8 Mädchen nad 
Prag zurüd. Wohl lefen wir in den Quellen von großem 
Aufiehen und Mibfallen darüber in Böhmen, doch daß es in 
einer Zeit, Die fonft fo leicht und jfrupellog zum Schwert 
griff, Deshalb zum Kriege gelommen wäre, hören wir nirgends; 
die Sache war zwar peinlich, aber das Zartgefühl unjerer Zeit 
dürfen wir in Eheſachen überhaupt damals nicht fuchen. 

Dem wettinifchen Haufe brachte die bairijche Verbindung, 
die einige Jahre darauf, als die Kinder herangewachlen waren, 
bemerfenswerther Weile auch wirklich vollzugen wurde, die 
größten Vortheile. Seine feit den früheren Kämpfen mit den 
Königen Adolf, Albrecht I. und Heinrich VII noch immer 
unfichere Stellung zum Reich wurde jet völlig gefeltigt, der 
junge Fürſt mit allen feinen Landen belehnt. Zahlreiche Ver: 
leihungen von Bejigungen und Rechten fürderten feine Macht 
weientli” und in allen Streitigleiten befaß er an jeinem 
föniglichen und dann kaiſerlichen Schwiegervater einen Schützer 
oder wohlmwollenden Vermittler. 

Doch eben fo vortheilhaft erwies fich der Schritt für Die 
Wittelsbacher, denn der Markgraf von Meißen war den 
Brandenburger ein jehr nüblicher Bundesgenoſſe, der ihm 
Hilſstruppen zuführte, die märfischen Lande von Süden her 
dedte und die Verbindung zwiſchen den ſüd- und norddeutfchen 
Beſitzungen der Wittelbacher ſicherte. Zunächſt machte ihn 
der König zum Mitvormund feines Sohnes; jelbitredend übte 
der Dreizehnjährige nicht wirklich die Vormundſchaft über den 
Ahtjährigen aus, da er ſelbſt noch unter Vormundſchaft feiner 
Mutter, des Grafen von Schwarzburg und des Reußen von 
Plauen Stand, jondern dieje feine Vormünder wirkten für ihn 
auch in Brandenburg. Gleichzeitig erhielt Yriedrich aber 
am 21. Auguſt 1323 die Schugherrichaft über die 
Yaufig, die ihm dabei als Entichädigung für feine Aus: 
lagen und Siriegsfoften verpfänbet wurde. Es fünnte ge: 
fährlich erfcheinen, daß Ludwig dem Wettiner, der ſelbſt Ab— 
ſichten auf die Lauſitz gezeigt Hatte, jet deren Schub: und 
Pfandherrichaft übertrug, wodurch etwaigen Bejtrebungen nad) 
eigenem Beſitz Vorſchub geleiltet wurde, wen es dem Pfand: 
bern gelang, fich feitzufeßen; Doch Ludwig vertraute auf die 
neuen Samilienbande, die beide Häufer verknüpften und 
Friedrich täufchte fein Vertrauen nicht. Er iſt alfe Zeit der 
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treuefte Anhänger des Kaiſers gemweien und der jtet3 hilfs⸗ 
bereite Bundesgenoſſe des brandenburgiihen Schwager?. 
Schwere Stürme haben die bairisch-brandenburgischen Wittels⸗ 


bacher bedroht, mit den Luxemburgern, mit verjchiedenen | 


Reichsfürſten, befonder® aber mit der Kurie lagen -fie im | 
Streit, doch unentwegt hielt Friedrih in rühmlichem Gegen: 


ja zu jo manchem feiner fürjtlichen Zeitgenoffen zu feinem 
Kaiſer und deſſen Sohn, getreu den Traditionen feines Haufe, 
die, von den Leiten Friedrich des Freidigen abgejehen, wo 
ein ländergieriger König feine Hand nad) deſſen Bejig aus: 
geftredt und ihn dadurch in die Oppofition getrieben Hatte, 
jtet3 in feſter Neichstreue fich bethätigten; erklingt Doch der 
Preis der Meißner Marfgrafentreue wiederholt in der mittel- 
hochdeutichen Poeſie. Kein Geringerer al3 Walther von der 
Bogelweide jagt vom Markgrafen Dietrich, er ſei ftet3 dem 
Kaiſer aufs feiteite ergeben, ein Engel werde eher verleitet 
al3 er, und von Heinrich dem Erlauchten, den weder Bann: 
fluch noch Neichgrebellion und Gegenkönigthum von der Sache 
des großen Hohenſtaufen Friedrich II. abwendig machen 
fonnten, fingt der Thannhäuſer: „Heinrich der Miffenaere 
— der fine triuwe nie zerbrach — der 'ſt alles wandels Taere.* 

Den Pfandbeſitz der Laufit, der ihm 1323 übertragen 
war, behielt Friedrich nicht lange, da feine Forderungen für 
Bundeshilfe beglichen waren. Die Lauſitz fam dann von 
1328—1338 als Pfand an Herzog Rudolf von Sachſen 
und erit jeit 1339 erfcheint der eigentlide Landes— 
herr Zudwig von Brandenburg für einige Jahre wirklich 
als ihr Bejiter. Doc die ftet3 erneuten Kriege Mar: 
graf Ludwigs mit allen Feinden ringsum hatten immer neue 
Hilfeleiftungen feines Schwagers Friedrich von Meißen be 
dingt. Wiederholt hören wir von bedeutenden Summen, die 
der Ktaifer und fein Sohn diefem fchuldeten, ab und zu 
wurden auch Zahlungen geleiftet, doch fchlieglich Hatten die 
Forderungen eine beträchtliche Höhe erreicht, die eine Sicher: 
ſtellung unerläßlich machte. Sie wiſſen, daß beſonders aus- 
twärtige Umtriebe es waren, die jchließlih gegen Kaiſer 
Ludwig eine Fürſtenkoalition ing Leben riefen, die fi 
mächtig genug fühlte, e8 nicht beim Kriege bewenden zu 
laffen, jondern einen: Hauptichlag zu führen durch die Aufftellung 
eine Gegenkönigs. Die geeignete Berfon fand fic im Sohne 
Johanns von Böhmen, dem Markgrafen Karl von Mähren, 
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ber al3 deutſcher König den Namen Karls IV. trägt. Am 
11. Juli 1346 ward er zu Renſe am Rhein gewählt. Ju 
den legten Wochen vorber, ala die Gegner ſchon dieſen 
Schritt vorbereiteten, fanden fchriftliche Verhandlungen zwifchen 
Ludwig und Friedrich jtatt; dem Kaifer mußte daran liegen, 
ih den fortgejehten treuen Beiltand des Schwiegerjohnes zu 
ihern, letzterem aber konnte es auch nicht gleichgiltig fein, 
durch etwaigen Umfturz der Verhältnifje feine wohlbegründeten 
Erfaganfprüche gefährdet zu ſehen. Man verabredete eine 
Zulammenkunft zu Nürnberg, die Ende Juli 1346 ftattfand 
und am 28. zum Abjchluß eines die Lauſitz berühren: 
den Vertrages führte. Denn für Die Forderungen erlangte 
Friedrich vom Kaifer und dem Brandenburger die aber: 
malige Berpfändung der Lauſitz. Nähere Spezialitäten 
diefer und der im folgenden zu erwähnenden Berbriefungen 
erlajfen Sie mir wohl einerjeitS wegen der Knappheit ber 
Zeit, andererjeit3 um nicht durch viele Einzelheiten eines Ver: 
trage zu ermüden, der noch dazu unausgeführt blieb, denn 
vie Kämpfe gegen den Gegenkönig und deſſen Parteigänger 
beanfpruchten die volle Thätigfeit der Wittelsbacher, die des— 
Halb den Taufigiichen Angelegenheiten ihres Schwagers feine 
Beachtung zumenden fonnten. Der Stadt und des Schloſſes 
Sommerfeld wird in dieſen Urkunden, wie auch denen bes 
folgenden Jahres, neben Guben, Ludau u. a. beſonders ge: 
dacht, da fie in der älteiten Zeit jtet? unmittelbarer landes— 
herrlicher Beſitz war. 

Das gleihe Scidjal Hatten die Verträge zu Nürn— 
berg vom 17.—20. März 1347, wo der Kaiſer für feinen 
Schuldenantheil oberpfälziiche Orte und jein Sohn noch— 
mal3 die Lauſitz verjeßte Auch fie blieben werthloje 
Stüde Pergament, obwohl Ludwig feinem Schwiegerjohne die 
jormelle Belehnung mit dem PBfandbefig der Lauſitz 
ertheilte und feine Söhne Ludwig und Stephan eine ganze 
Reihe von Huldigungsmandaten an die Taufigischen Herren 
und Mannen erließen. Des Kaiſers plöglicher Tod auf der 
Därenjagd am 11.Oftober 1347 vereitelte diesmal die Durch: 
rührung, denn dieſe Rataftrophe brachte die ganze wittelsbachiſche 
Partei in Zerrüttung. Es galt zunächſt, ſich ein neues Ober: 
baupt zu Schaffen; als der ftreitbare Franzoſenſieger Eduard III. 
von England die deutiche Krone ablehnte, erſchien Markgraf 
Friedrich ala der geeignetfte deutjche Fürft. Er war Anfangs 
nicht abgeneigt; in Ingolftadt fanden neue Beiprechungen 
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mit den Baiernherzögen jtatt, bei denen am 5. Juni 1348 
eine neue dritte Regelung der Geldfragen vorgenommen 
wurde: als Pfand follten dem Wettiner die halben Ein- 
fünfte von ganz Brandenburg und der Laufig und 
außerdem als Borpfand für einen Schuldtheil die Taufitiiche 
Herrichaft Beeskow überlafjen werden. 

In der Folge trat aber Friedrich von feinem Borhaben 
zurüd, die Zerfahrenheit der wittel3badhiichen Partei, die tiefe 
Verſchuldung der Baiernfürjten und auf der anderen Seite die 
inzwiſchen ſtark gefejtigte Macht des Königs Karl IV, deſſen 
Hausmacht Böhmen mit ihren Nebenlanden gerade für bie 
wettiniſchen Länder eine bedrohliche Nachbarichaft bildeie, und 
der gegenüber er ſich wejentlich auf feine eigenen Streitkräfte 
angewiejen gejehen hätte, dies alles bewog ihn, Die lockende 
Berfuchung der deutfchen Krone von fich zu weifen. Wie weile 
dieje Zurückhaltung war, zeigte ſich bald, denn in der Mark erhob 
jih damals eine Gefahr, die den ganzen Beſtand der witteld- 
badischen Macht in Brandenburg aufs äußerjte gefährdete 
und zugleich die Erfüllung des Ingolſtädter Vertrages wiederum 
verhinderte: das Auftreten des falfchen Waldemar, eines 
von den Asfaniern abgerichteten Betrüger, der ſich für den 
1319 angeblich nicht geitorbenen Waldemar ausgab, der feit- 
dem in fernen Landen als Büßer gelebt habe. Die Einzel: 
heiten diejes dreilten, aber gejchidt infcenirten Betruges inter: 
eſſiren uns hier nicht; gefördert von allen Feinden der WittelS- 
bacher, anerkannt und belehnt von Karl IV., gelang es dem 
PBieudomarfgrafen, faſt alle märkiichen Lande an ich zu reiben. 
Die Lauſitz trat er als Preis der Unterftüßung an Karl 
ab, der ſich aber nicht wirklich in deren Beſitz ſetzte, wohl 
mit Rückſicht auf Friedrich, zu dem er gerade damals Be: 
ziehungen angefnüpft Hatte. Friedrich trat jest zu Karl über, 
zeigte aber dabei gegen feine bisherigen Bundesgenoffen und 
Freunde den politiichen Takt, daß er fich bei Karl IV. für 
ein volles Jahr Neutralität ihnen gegenüber vorbebielt. 
Dann erfolgte zu Bauten und Nürnberg im Beginn des 
Sahres 1350 die Ausfühnung der Witteldbacher mit Karl, 
der Waldemar als unecht erklärte und Ludwig und 
feine Brüder aufs neue mit den märfiichen Landen, 
au) der Laufig, belehnte Bei dem NRüderoberungs- 
friege finden wir, wie jchon vor 30 Jahren, die Truppen 
der Markgrafen von Meißen mit denen Ludwig im Bunde: 
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ihren vereinten Kräften gelang endlich auch im vier: 
jährigen Kämpfen die Bezwingung der askaniſchen Gegner. 
Bei diefen neuen Bemühungen der Meißner konnten jich Die 
Brandenburger aber umſo weniger gegen die nur allzulange 
verzögerte Befriedigung ihrer Anſprüche ablehnend verhalten. 
Der frühere Gläubiger Markgraf Friedrich II. war 1349 im 
Alter von erſt 39 Jahren gejtorben und feine vier Söhne 
Friedrich, Balthaſar, Ludwig und Wilhelm hatten die 
Regierung angetreten, deren Leitung Friedrich III., der Strenge, 
obwohl noch nicht 18 Jahre alt, für feine Brüder ſelbſtſtändig 
führte. Im märfijchen Städtchen Straußberg überließen 
am 18. Oktober 1350 die Markgrafen Ludwig Der 
Yeltere und feine Brüder Ludwig der Römer und Otto 
einen großen Theil der Lauſitz pfandweile an die 
Wettiner, die diesmal auch wirklic in den Beſitz kamen 
und alsbald Herrichaftsrechte ausübten. Da aber die nod) 
fortdauernden Fehden den Wittelsbachern, die außerdem viele 
andere Schulden hatten, nicht nur unmöglich machten, Die 
Schuld abzutragen, fondern ihnen neue, gefteigerte finanzielle 
Berpflichtungen auferlegten, entfchloffen fie fich, wohl denn 
Drängen Friedrichs nad) beiferer Deckung nachgebend, zur 
Ueberlaffung der gejammten Niederlauſitz. Um 8. 
Auguſt 1353 kam zu Luckau der wichtige Vertrag zu 
Stande, der endlich die Wettiner das Ziel ihres feit 50 Jahren 
immer wieder aufgenommenen Strebens erreichen ließ. Die 
alte Erbmark ihres Hauſes war voll und ganz in ihrem 
Belig, fie waren, obwohl fie diefen Titel ſelbſt nur vereinzelt 
trugen, wieder, was zuletzt Diezmanı gewejen var, 
Marchiones Lusaciae Daß e3 vorläufig nur Pfand: 
bejig war, fiel bei der grenzenlofen wirthfchaftlichen Zerrüttung 
der Brandenburger nicht ins Gewicht; wo früher diejen im 
Verein mit dem Kaifer die Abtragung der geringeren Schuld 
nicht gelungen war, wie follte da den jet alleinftehenden 
Markgrafen die Zahlung der mehr als doppelt fo großen 
Summe gelingen? In verjchievenen NRegierungsacten der 
Pfandherren kommt auch deutlich zum Ausdrud, daß jie id) 
mit der Hoffnung trugen, den Pfandbeſitz zum dauernden, 
erblichen werden zu fehen, zumal jie jeit 1354 aud) won 
allen jonft beteiligten Fürſten im Beſitz anerkannt wurden 
und am 2. Dezember 1355 audh von Karl IV. die 
Reihsbelehnung erhielten. 
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Spezielles Eingehen auf die Regierungsthätigfeit 
der Markgrafen würde zu weit führen, nur einige Hinweiſe 
jeien gejtattet, wie fich bejonders die Städte wohlmwollender 
Berückſichtigung durch die Landesherren erfreuten, die Den 
fommunalen Wohlitand durch die Erlaubniß der Enwerbung 
von ländlicdem Grundbeſitz fürderten, den Städten die Fort⸗ 
dauer der Jahrſteuer in der bisherigen Höhe gemwährleifteten 
und fie auch ſonſt bei ihren hergebrachten Freiheiten ſchützten. 
Auch neue Gnaden ertheilten fie ihnen, wie an Zudau 1359 
die Erlaubniß eines jährlichen Salzmarktes, an Guben 1354 
die eines Wochenmarftes für Fleiſch, Gnaden, die damals von 
großer Bedeutung für dag wirthichaftliche Gedeihen der 
Bürgerfhaft waren. Bei Rothitänden wurde bejonderer 
Steuererlaß gewährt, wie 1363 an Ludau nach einem Brande. 
Dem Handel blieb Schug und Hilfe der Fürften nicht vor: 
enthalten. Ber mittelalterliche Handel iſt beherricht von dem 
Syitem des Straßenziwanges und des Stapelrecht?, das 
dem Kaufmann oder Fuhrmann vorfchrieb, fi) an eine 
amtlich feitgejegte Fahritraße zu Halten und in einer mit 
Stapel oder Niederlagsreht begnadeten Stabt feine 
Waaren nicht einfach durchzuführen, ſondern fie dort zum 
Berfauf auszuftellen. So befaß an einer der Hauptverfehrs- 
Itraßen des deutſchen Oſtens, an der Oder, Frankfurt bejondere 
Privilegien zum Nachtheil der Nachbarjtädte, und e& lag in 
der Natur der Sache, daß der Inhaber folder Borrechte fie 
immer mehr auf Kojten der Konkurrenten zu erweitern ftrebte. 
Guben und Sommerfeld, die Hauptbandelsjtädte der öftlichen 
Lauſitz, die am Oderhandel lebhaften Antheil hatten, genoffen 
aber Befreiung vom Niederlagszwang in Frankfurt. AZ nun 
Frankfurt einſtmals deren handeltreibende Einwohner auch zur 
Niederlage nöthigen und fi) durch Wegnahme von Waaren 
ſchadlos Halten wollte, wandten fi) die Bedrohten an ihren 
Herrn. Bei einer perjönlichen Zuſammenkunft mit Ludwig 
dem Römer von Brandenburg gelang es 1359 dem Marl: 
grafen Friedrich, den Handelsintereſſen feiner Niederlaufiber 
vollftändige Anerkennung zu verjchaffen. Wuch die Regelung 
des Cottbuſer Handelsverkehrs, wonach der Lofalverfehr der 
Umgebung mit der Stadt auf die Straße Cottbus-Fehro ver: 
iwiefen, der ausländifche, von der Dftfee durch Brandenburg 
ımd die Lauſitz nach Böhmen gehende Tranjitverfehr aber an 
die Linie Cottbus-Peitz gebunden wurde, fällt in dieſe Zeit 
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(1357, 1367). Zu wichtigen Gerechtfamen gehörte die Mühlen: 
gerechtigkfeit, weil mit dem Belig von Mühlen Mahlzwang 
verbunden war, das heißt, alle Einwohner oder Unterthanen 
eined Stadt, Herrichafts-, Gemeinde-, Klofter- oder jonftigen 
Gebiete waren verpflichtet, ihr Getreide gegen Abgaben in 
der betreffenden Mühle mahlen zu laſſen; dies jicherte aljo 
deren Beſitzer, Pächter oder Pfandinhaber eine feite, ftetige, 
reichliche Einnahme. Deshalb ftrebten alle Städte, Klöfter 
und andere Grundherren nad) Erwerb eigener Mübhlengerechtig- 
keit und Die Berleihung einer Mühle oder Erlaubniß zur 
Erbauung einer neuen iſt eine amjehnliche Tandesherrliche 
Gnade, denn darüber hatten die Yandesherren die Verfügung, 
da die Benutzung von Waſſerläufen, ebenjo wie Die der Land⸗ 
ftraßen, wie der Bergwerksbetrieb, die Münzprägung zu den 
(andesherrlichen Regalien gehörte, die an Landesinjaflen nur 
durch bejondere fürftliche Verleihung kommen konnten. Schon 
Markgraf Ludwig Hatte am 5. October 1350 der Stadt 
Sommerfeld zum Lohn für ihre in den pfeudowaldemarilchen 
Unruhen erwieſene Treue die in Verfall gerathene Waſſer⸗ 
mühle gegen Erbpacht, die an feinen Vogt zu zahlen war, 
überlaflen und am 1. October 1357 ertheilte Markgraf 
Balthafar, der damals in Sommerfeld weilende Bruder 
Friedrich von Meißen, feine Einwilligung zur Fortſetzung 
des Baues der neuen Mühle auf der Lubſt vor der Stadt 
und weiterer Baulichleiten, die der Stadt zum Nugen ge- 
reichten. Eben wurde des Vogtes gedacht; in Sommerfeld 
waltete, wie in anderen Städten oder Schlöffern, Die den 
Hauptort eines Bezirks bildeten, ein landesherrlicher Vogt, 
auch Hauptmann genannt. Wiederholt war Sommerfeld in 
diefer Zeit, der Mitte des 14. Jahrhunderts, aber auch der 
Si des oberiten Landesbeamten der Laufiß, des 
Landvogts, der damals keineswegs, wie oft bisher behauptet 
wurde, einen feiten Sig (in Kalau oder Lübben) hatte, fon- 
dern abwechjelnd an verichievenen Orten, fo wiederholt und 
längere Zeit hindurch zu Luckau und Sommerfeld, doch auch 
onderwärts, wie in Lübben und Peitz, ſich aufhielt. Erſt in 
Ipäterer Zeit hat fich Lübben zum Ständigen Regierungsſitz 
entwwidelt. 

Zehn Fahre währte bereit3 der ungeftörte Beſitz der 
Lauſitz durch die Wettiner, da zerjtörte ihre Erwartungen auf 
eiwaigen dauernden Erwerb fein Geringerer als der Kaijer 
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ſelbſt. Durch geſchickte Benutzung der unter den wittels- 
bachifchen Brüdern von Brandenburg und Baiern feit Januar 
1363 entitandenen Erbftreitigfeiten gelang e8 Karl IV. am 
18. März 1363, von Ludwig dem Römer und Dtto 
die Ermäcdhtigung zu erwirfen, die Laufig gegen Ent: 
richtung der Pfandſumme von den Wettinern einzulöjen 
und felbit in Pfandbefi zu nehmen. Die Brandenburger 
gewannen dabei fait nichts, Die günftigere Faſſung einiger 
Punkte des Pirnaer Einlöjungsvertrages vom 12. und 
14. April 1364 wollte wenig beſagen, da die Hauptfache, die 
Schuldhöhe, faſt ungemindert und damit für fie die faktiſche 
Unmöglichkeit bejtehen blieb, die Nüdlöfung jemals vorzu- 
nehmen. Leider muß ich mir verjagen, die nicht uninterejjanten 
Berhandlungen über dieſe legte Phaſe der Iaufigiichen Beziehungen 
der Wettiner im 14. Jahrhundert im März, Auguft und October 
1363 und April, Juni, November 1364 näher zu beleuchten. 
Am 1. November 1364 erfolgte zu Dresden die Zahlung 
der Schuldfumme und Ausſtellung der meißniſchen Quit⸗ 
tungsurfunden. Am 11. November trat Karl, der zunädjit 
die Pfandnutznießung an den bei der Geldbeichaffung be 
theiligten Herzog Bolko IL von Schweidnig überließ, 
den Beſitz des Landes in Ludau an, und nahm die 
Huldigung entgegen. Sommerfeld jtellte die übliche Huldi— 
gungsurfunde am 15. November 1364 aus und empfing am 
jelben Zage dafür von Bolfo die Beltätigung feiner Rechte 
und Freiheiten. Noch vor Bolfos Tod bewog Karl aber den 
Marfgrafen Otto von Brandenburg, dem die Unmöglichkeit 
der NRüdlöfung Har werden mochte, im October 1367 die 
Lauſitz nicht blos pfandweise, jondern gegen Zuzahlung 
eines Betrages zur PBfandjumme dem König Wenzel von 
Böhmen, der am 12. October Sommerfeld Privilegien be: 
jtätigte, erblich abzutreten. Al am 28. Auguſt 1368 
Bolko ftarb, ging die Niederlaufig in den unveräußerlichen 
Belig Böhmens über, fomit dag Schickſal der ſüdlichen Nach⸗ 
barin, der Oberlaufit, theilend. Am 1. Auguſt 1370 ver: 
fügte Karl IV..durch feierliche Urkunde ihre ewig unlös: 
lie Einverleibung in die böhmischen Kronlande. 
Durch die Vereinigung mit dem mächtigen Staat der 
Wenzelöfrone fchien für die Wettiner jede Aussicht geſchwunden, 
das vieleritrebte Land je zu erlangen, zumal an Böhmen 1373 
auch noch die Mark Brandenburg jelbit fam. Doch der 
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Zuremburger großes Reich verfiel nad) Karla Tode rajch und 
im 15. Jahrhundert jehen wir demgemäß die Marl: 
grafen von Meißen und — was fie 1423 wurden — 
Herzöge von Sachſen, immer und immer wieder auf Die 
Zaujigpolitif des 14. Jahrhunderts zurüdfommen. 

Auch während der politifchen Trennung blieb übrigenz 
ein Band beitehen, das die Lauſitz mit Meißen bez. 
Sachſen verknüpfte, ein geiftliches und geijtiges 
Band. Ständig gehörte und verblieb die Laufig im 
Didzefanverband des Bisſsthums Meiken und zahlreid) 
find die urkundlichen Zeugniſſe geiftlicher Amtsthätigfeit Der 
Bilhöfe in der Niederlaufig bis in Die Neformationgzeit. Sie 
jehlen auch für Sommerfeld nicht, von verfchiedenen Bilchöfen 
haben wir bald Beitätigungen von Schenkungen und Stif— 
tungen für die Kirchen (die Marienfirche in der Stadt, Die 
Nikolaifirche vor der Stadt), bald auch Ertheilung von Ab- 
fälfen für folche, die zu beitimmten Zeiten die Kirche befuchten. 
Ich erwähne nur, da wir hier im Schüßenhaufe tagen, eine 
Altarftiftung vom Jahre 1480, bei der die Sommerfelder 
Schügengejellfchaft betheiligt war und das Batronatsrecht 
demgemäß dem Schügenkönig zuſtand. Ferner jei der gerade 
400 jährigen Erinnerung wegen noch gedacht einer Urkunde des 
Biſchofs Johann von Meiken von 1496, der die ausgeſchickten 
Sommerfelder Almojenfammler empfiehlt, und den Beiträge 
Zahlenden Ablaß verheißt; damals war nämlich bei einem großen 
Brande auch die Hauptlirhe ein Raub der Flammen ge 
worden. Entſprechend der geiftlichen Zugehörigkeit der Lauſitz 
zu Meißen fehen wir auch die Zaufiger zahlreich auf der 
Univerfitätleipzig erfcheinen, zumal andere Univerjitäten 
im mittleren und öftlichen Norddeutſchland erſt ſpäter ent- 
Itanden, jo — von den ganz entfernten abgejehen — Witten- 
berg exit 1502, Frankfurt a. D. 1506, Breslau gar erjt 
1702. Um ein Säfularjahr herauszugreifen, wurden beiſpiels⸗ 
weile im Jahre 1496 in Leipzig zwei Luckauer, ein Kir; 
hainer, ein Neuzeller Mönch, ein Gubener, drei Cottbufer und 
zwei Sommerfelder ala Studenten immatrifulirt, au — um 
der nichtlaufigifchen Nachbarn zu gedenfen — Saganer und 
Eroffener find erwähnt. 

Doch eilen wir, mit der Betrachtung der politiichen 
Geihichte zum Schluß zu fommen. Unter Kaifer Siegmund 
beſaß Hans von Polenz, der niederlaufigifche Land: 
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vogt, dies Land auch als Pfandherr, in welcher Stellung 
ihm ſogar ſeine Söhne folgten; die Schwierigkeiten, mit denen 
aber die Polenziſche Herrſchaft zu kämpfen Hatte, legten den 
Wettinern den Plan nahe, einzugreifen und die An— 
gliederung der Lauſitz zu betreiben. Doch ihre Be— 
mühungen wurden von Brandenburg durchkreuzt, deſſen neues 
Markgrafengeſchlecht der Hohenzollern ſich zur Aus— 
breitung ſeiner Grenzen anſchickte. Der Brandenburger 
Friedrich II., der Eiſerne, trug in den langen Streitigkeiten, 
erft mit Sachfen, dann mit Böhmen, aud) den Erfolg Davon, 
daß ihm, obwohl er auf den zeitweife gehabten Beſitz fait 
des ganzen Landes und des bejonder® erworbenen Lübben 
verzichten mußte, im Gubener Frieden 1462 das 1445 
erfaufte Cottbus, Beig, Teupig, Berwalde und Groß: 
lübbenau verblieb. Sachſen, das früher zeitweilig die Schuß- 
herrſchaft verichiedener Orte übernommen hatte, behielt 
ſchließlich Finſterwalde und Senftenberg, die es gekauft 
Hatte und die dadurch aus ihrer alten Zugehörigkeit zur 
Laufig gelöft wurden. Auch in Zukunft fuhr man aber 
fächfifcherjeit3 auf dem betretenen Wege fort, wenn nicht 
das ganze Land, fo doch einzelne Theile kauf- oder pfand- 
weije zu erwerben. So folgte 1477 durch Die Herzöge 
Ernſt und Albrecht der Kauf der Herrſchaft Sonnewalde 
von Botho von Ileburg. Im jelben Jahre wurde ein 
bedeutenderer Zuwachs angebahnt, der 1490 fich vollziehende 
Erwerb der Biberjteinshen Herrichaften Sorau, 
Beesfow und Storfow, die zujammen mit dem 1472 
erfauften Herzogthum Sagan den Wettinern eine anjehnliche 
Machtitellung in diefen Gegenden verichafften. Aber der 
letztere Befit war nicht von langer Dauer. Schon 1512 
wurden die neuen Gebiete, die den Fürſten durch Tang- 
wierige Streitigkeiten mit den. Verwandten des vorigen Be— 
figer8, den Biberjteinen und Schellenbergen, verleidet waren, 
wieder an Böhmen überlaffen. 

Am Ende des Mittelalters bahnte ich noch ein Belit- 
wechjel an, der da Gebiet, in dem wir heute weilen, 
aus dem unmittelbaren, äußeren Zuſammenhange 
mit der Niederlaufig löſen follte, — daß da8 innere Gefühl 
alter Zufammengehörigfeit, die Erinnerung an ihr 
gutes, altes, echte3 LufatentHum den Sommerfeldern 
noch nicht entſchwunden ift, davon legt der Heutige Tag 
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beredteg Zeugniß ab. Seit 1411 war Sommerfeld nicht 
mehr landesherrlich, jondern war herrſchaftliche Stadt des 
mächtigen Geſchlechts der Biberjteine, dag auch über Forft, 
Sorau und Triebel, Beeskow und Storkow u. |. w. gebot. 
Bon Wenzel von Biberjtein erwarb es für 4000 Goldgulden 
Herzog Fohann von Sagan pfandweife, dem und 
deiien Gemahlin die Stadt 1476 Huldigtee Der Herzog 
tım bald darauf in Krieg mit Brandenburg wegen feiner 
Anſprüche auf die Lande feines kinderlos verjtorbenen Wetters 
Heinrich von Glogau, der feine Gemahlin Barbara zur Erbin 
eingefett hatte. Für Barbaras, feiner Tochter, Nechte griff 
nun Albrecht Achilles von Brandenburg zu den Waffen; das 
nach längeren Kämpfen, in die auch die Könige von Ungarn 
und Böhmen eingriffen, erzielte Reſultat des durch ſächſiſche 
und böhmifche Wermittelung bewirkten Friedensſchluſſes 
zu Kamenz 1482 war, daß Herzog Johann das Fürſtenthum 
Glogau erhielt, dagegen an Barbara und ihren Bater 
Albrecht BZüllihau, Bobersberg, Croſſen und 
Sommerfeld überließ, zunächſt pfandweife, wobei Johann 
die Rüdlöfung vorbehalten blieb. Nach feinem Tode kam 
dieſes Löſungsrecht an Wladislaw von Böhmen, der es dem 
— Karl von Münſterberg 1514 überließ. Um ſeinen 
fandbeſitz ſicher zu ſtellen, ſchloß Kurfürſt Joachim II. 
1537 mit Karls Söhnen einen Vertrag, durch den er gegen 
eine Abfindungsſumme Croſſen und Sommerfeld feſt und 
ſtändig erwarb. So gingen dieſe Gebiete allmählich ganz 
im brandenburgiichen Staatsverband auf und bildeten das 
Herzogthum Croſſen; an den früheren ftaatlihen Zuſtand 
erinnerte nur noch fortgefegt die böhmifche Oberlehng: 
hoheit, der Brandenburg ja auch für Cottbus, Peitz, 
Beeskow u. |. w. unterworfen blieb bis in den Anfang der 
Regierung Friedrichs des Großen. 

Was die Beziehungen Sachſens zur Lauſitz betrifft, jo 
zogen während des 16. Jahrhunderts Aufgaben univerfalerer 
Art — die mit den Neligionswirren zufammenhängenden Ver: 
Önderungen im Reiche — die Blide der Herzöge und 
Kurfürften von Sachſen von der Lauſitz ab, doch im 
17. Jahrhundert lenkten fie wieder in die alte 
Bolitit ein. Die böhmiichen Unruhen des Jahres 1618 
bis 1620 mit ihrer verjuchten Losreißung Böhmens und feiner 
Nebenlande vom habsburgiſchen Scepter boten dem Kur- 
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fürften Johann Georg I die Beranlaffung, als Bundes 
genofje des Kaiſers Ferdinand II. die Ober: und Niederlaufig 
zu bejegen; er ging jomit zwar fcheinbar feindlich gegen die 
Lande vor, rettete fie aber zugleich durch die Bejiger: 
greifung und eigene, wenn auch nur proviforische Re— 
gierunggübernahme vor dem unglücklichen Schidjale, dem 
Böhmen felbjt nach der Schlaht am Weißen Berge verfiel 
Seine Forderungen für die im Intereſſe des Kaiſers aufge 
wandten Kriegsfoften boten ihm, genau ebenfo wie jeinem 
Ahnherrn vor 300 Jahren, dann das Mittel, ſich die Lande 
als Band verjchreiben zu laſſen, und im Prager Frieden 
von 1635 gingen ſie in den erblichen Beſitz ſeines 
Hauſes über. Seitdem theilte die Niederlauſitz die 
Geſchicke Sachſens, zeitweiſe als geſondertes Fürſten— 
thum einer jüngeren Linie, dann wieder als unmittel— 
barer Theil der furfürftlichen und föniglichen Lande bis 
in da3 zweite Jahrzehnt unfere® Jahrhunderts. 

Wohl hatte Schon Friedrich der Große, dem es im 
Breslauer Frieden 1742 gelungen war, die branden- 
urgtichen Beſitzungen in der Niederlaufit vonderböhmischen 

Lehnsoberhoheit zu befreien, mehrfach die Niederlaufit 
al? pafjende Abrundung feiner Staaten in? Auge gefaßt, ein 
Streben, dag Sich leicht begreift bei dem nahen Heranreichen 
der laufigiichen, d. h. aljo ſächſiſchen Grenze an ſeine Haupt: 
jtadt Berlin, zumal dadurch auch der territoriale Zujammen: 
hang der Marl Brandenburg mit dem neuerworbenen Schlefien 
ein fompafterer geworden wäre. Doch erjt den großen Um- 
wälzungen am Anfange unfere® Jahrhunderts, die vorüber: 
gehend die preußischen Gebietätheile in der Niederlaufi auch 
an Sachſen gelangen ließen, war es beichieden, in der poli- 
tiichen Zugehörigkeit der Niederlaujig eine Aenderung zu 
Gunften desnördlihen Nachbars eintreten zu laflen. Der 
Wiener Kongreß gab fie ganz an Breußen, in deſſen 
brandenburgiihem Brovinzialverband fi) nunmehr 
alle, zum Theil feit Sahrhunderten getrennten Gebiete der 
alten Oſtmark Laufit wieder zujammenfanden. So 
gewährt und die Gejchichte der Niederlaufig das Bild eines 
immer erneuten Wechſels der Zugehörigkeit zu den drei Haupt- 
mächten des öftlichen Deutichlands: zu Meißen-Sachſen, 
Böhmen-Defterreich, Brandenburg: Preußen. 


Die älteflen Kirchenbücher 
der Stadt- und Hauptkirche von (Guben. 


Bon 
Oberpfarrer D. A. Werner. 


Bei der Sorgfalt, welche heutzutage der Beurkundung des 
Berjonenjtandes zugerwendet wird, fanı man ſich gar nicht 
voritellen, Daß es eine nicht fo ferne Zeit gegeben hat, in 
der ftch niemand darum fümmerte, wann und wo eine Geburt, 
ein Todesfall, eine Eheichließung ftattgefunden Hatte, jo daß 
weder Aufzeichnungen darüber gemacht wurden noch Zeugniffe 
darüber ausgeſtellt und verlangt werden konnten, ob die An: 
gaben über Geburt und Taufe, Eheichließung und Trauung, 
Tod und Begräbniß auf Wahrheit beruhten. Weder die Kirche, 
noch die bürgerliche Obrigkeit fragte nach diefen Dingen. 

Erit nach Einführung der Reformation, und zwar zuerft 
in der Schweiz und Süddeutfchland, wurde ein Anfang mit 
jolhen Aufzeichnungen von Amtswegen gemadt. In Sur: 
ſachſen begann man, wenigſtens in den Städten, wie %. Blanck 
meilter, „Die Sächſiſchen Kirchenbücher” (Leipzig, Richter 1893) 
nachgewiefen hat, damit Schon vor den „Seneralartifeln“ von 
1557, welche die Führung von Tauf- und Trauregiſtern auch 
den Landpfarrern zur Pflicht machten. Cine ähnliche Ver: 
ordnung traf für die fatholifchen Gebiete das Tridentiner 
Concil 1563. Die Sächfiiche Kirchen: und Schulenordnung 
bon 1580 ordneten weiterhin dDiefe Angelegenheit mit genaueren 
Veltimmungen über Inhalt, Umfang und Aufbewahrung Der 
pfarramtlichen Regifter, und die Annahme ift berechtigt, daß 
wenigitend in Kurſachſen feitdem überall die vorgenommenen 
Taufen, Trauungen und Begräbniffe von den Pfarrern auf: 
gezeichnet worden find. 

Guben gehörte damals noch nicht zu Sachſen, und die 
Sächſiſche Kirchen: und Schulordnung galt hier nicht. Wer 
für unfere Stadt den Anlaß gegeben hat, die Kirchenbuch— 
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führung einzurichten, wiffen wir nicht. Sie beginnt mit dem 
Jahre 1587; Aufzeichnungen aus früherer Zeit find micht vor: 
handen. Auf der Border: und Rückſeite des wohlerhaltenen 


Bandes finden ſich allerlei Bemerkungen jtatiftifchen Inhalts, : 
Nachrichten aus dem Firchlichen Leben und dergl. Die Auf: 


zeichnungen lauten lediglich auf die Firchliche Handlung, alſo 


nicht auf den Geburts- und Sterbetag, fondern auf Taufe 


und Begräbniß. Sie find von vornherein jehr furz und fnapp 
gehalten und werden erſt in fpäteren Jahrgängen vollftändiger 
und beitimmter. So lautet die erjte Zeile im älteſten Tauf— 
regiſter: „Ein Kind getauft. Balter genannt. Vorm Klofter: 
thor.” Die Aufzeichnungen des Begräbnißregifter® beginnen 
alfo: „Moſes, den Tzleiicher, begraben.“ 1588 Heißt es ba: 
jelbft: „Ein alt Weib Hinter der Töpferei“; 1604: „Bürger: 
meijter Nicolaus Apelles“, 1609: „M. Philipp Andreae, 
Pfarrherrn, Söhnlein” und „Melchior Hoffmann, Conreetor.“ 
Im Trauregifter lefen wir die erſte Niederfchrift unter dem 
6. Juni 1587: „Der würdige, wohlgelahrte Hr. Yampertus 
Froſt, verordneter wendischer Kapellan in Guben mit feiner 
Dienerin Euphemia“; unter dem 11. Juni: „Ein Baar 
daheimb getraut“; unter dem 19. Juni: „Ein Paar getraut 
bei dem Röhrmeiſter“ und „Der Beutler in der Badergaſſe 
mit Katharina“. Man fieht daraus, wie weit entfernt man 
damals von dem Gedanken war, daß e3 ich bei diefen Ein: 
tragungen um Beurfundungen des Perfonenftandes handelte, 
und wie leicht es fich in Folge deſſen die Kirchenbuchführer 
gemacht haben. Später wird, wie erwähnt, dag allerdings 
anders, und wie die Berfonenbezeichnung mit größerer Sorgfalt 
erfolgt, jo treten auch allmählich) die Angaben über Stand, 
Rang, Titel der betreffeuden Berfonen deutlicher hervor. Auch 
die Taufzeugen, die von Anfang an nicht genannt find, 
werden nunmehr aufgezählt. Es find deren fait durchgehend 
nicht mehr als drei; nur in jeltenen Fällen, meiſt bei Adligen, 
die ſich mehrfach in Kriegszeiten aus der Umgegend nad) der 
fiheren Stadt gezogen zu haben fcheinen, finden ſich mehr 
Taufpathen. So 1623 bei der Taufe des Sohnes von 
Eybonius von Peterdorf genannt Chriſtoph, wo als Bathen 
...... von Amsdorf auf Sembten, ..... ... von Bomsdorf 
auf Drewig!), Joachim von Petersdorf zu Kanig und Heinrich 


1) Die Bornanıen find unleſerlich. 
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Textor, Diafonus, als Zeugen aufgeführt find. Sehr Häufig 
ind die Prediger, Bürgermeiſter und Rathsherren nebit 
frauen in gegenfeitige Gevatterjchaft getreten. Auch der. 
Rame von 3. Wunſchwitz Tommt oft unter den Gevattern 
vor, namentlich bei angejehenen Bürgersfamilien, aber aud) 
bei Leuten von geringem Stande, ein Zeichen für das Anjehen, 
deſſen er ſich in der Stadt erfreute. 

Im Traubuch finden ſich mehrfach Lüden. So ift 
i. J. 1600 vom 3. Sonntag n. Trin. bis zum 21. Sonntag 
u. Zrin. feine einzige Copulation verzeichnet; der Kirchenbudj: 
führer, offenbar der Paſtor prim. oder, wie e3 damals Heißt, 
der Bfarrherr, befennt offen, daß er die Namen der Getrauten 
vergefien habe. Die Trauungen find vielfach unter der Be 
zeichnung der Sonntage eingezeichnet, jo daß in alter Zeit 
die Hochzeiten an Wochentagen felten geweſen zu fein fcheinen, 
auch die Hochzeiten vermögender Leute. So jteht unter der 
D. 16 p. Tr. 1600: „Chriftophorus Frank und Jungfr. 
Catharine Prüferin, des edlen, ehrenveiten und wohlweiſen 
9. Bürgermeifterd eheliche Tochter“; unter dem 24 p. Tr. 
defielben 3.: „Mag. Abraham Cnoblochius, Frankofurtensis, 
Rector Scholae Gubenensis und Elifabeth D. Joannis Langifüi 
piae memoriae fil. relicta.“ 

Das Begräbnißregiſter beginnt mit intereffanten Be: 
merfungen über die im Laufe des 16. Jahrhunderts in Guben 
auögebrochenen Seuchen. Wir lafjen diefelben Hier folgen: 
1522 hat die Belt 100 Menfchen weggenommen; 1531: 
Rothe Ruhr, daran viel Leute geitorben; 1533: Schwendtens 
Sterben, 30 Berfonen geftorben; 1535: Majern und Herz 
ſtechen Junge und Alte geftorben, faft in jedem Haufe; 1539: 
die Belt fängt Marii Magdalena an bis um Gatharinen; 
‚500 Perjonen gejtorben. Die Seuche fing am Eroffener Thor 
an und drang dann in die Stadt, alfo daß feine Zufuhr mehr 
vom Sande fam; 1540: Ungewöhnlich Seitenftechen rafft viele 
dahin; 1542: Valentin Liſts Sterben, 20 Menfchen tobt; 
1567: Bolenz’ Sterben dauert bis 1568, koſtet 500 Perfonen 
dag Leben und ift durch Polenz' Tochter aus einer benad; 
barten Stadt gebracht worden, von wo fie in einem von der 
Peſt infieirten Bette die Krankheit nach Haufe gebracht hat 
und plöglich verstorben it. Die Seuche verbreitete fich feit 
Sonntag nach Zaurentii in der Stadt; 1584— 1585: Garfoch’s 
Sterben; die Veit tödtete 322 vorm Werderthor, 350 vorm 
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Kloſterthor, 142 vorm Croſſener Thor, in der Stadt 700, 
zujammen 1524 Perfonen. Bon nicht jo furchtbarer Wirkung 
war eine 1577 acht Tage vor der Weinleje beginnende Seuche, 
die vor dem Erofjener Thor beginnend auch über das Kloſter⸗ 
thor ſich erjtredte, und der abermalige Ausbruch der Belt im 
Herbit 1598, wobei 22 Berfonen umkamen, die man vorſichts⸗ 
halber bei Nacht begrub! 3. 1598 ftammt die Bemerfung bei 
dem am Sonntag Subilate erfolgten Begräbniß des Junkers 
Hans von Kohlow, „eined® Burgemeilterd Sohn !), Hat eigene 
Dörfer md ...... in baarem Geld, iſt drei Jahr blind 
gelegen in höchſter Armuth, Hat die Almoſen, allwöchentlich 
6 gr. müffen nehmen, bis an fein Ende, 76 Jahr alt.“ 

Auch ſonſt begegnen wir vereinzelt Nachrichten, Die mit 
dem Zweck der Kirchenbucheinträge nur loſe zufammenhängen. 
von Denen einige hier verzeichnet werden follen. 

1601 hat fi im Minifterio begeben: M. Chriſtian 
Neander üt au8 . . > 2 2 220. und Urjachen willen 
nn und 9. M. Philipp Andrea, 
damals Paſtor und Superintendent zu Sonnwalde zum Paſtor 
pocirt 2)! 

1606 iſt das Felt Annunciat. Mar. vom H. Official in 
Lübben auf Sonnabend vor Palmarum ftatt Oſtern verlegt. 

1605 am 16. Januar 175 Communicanten zu meinem 
Antritt Math. Buchwellerus, — 2. p. Tr. 164 Communi: 
canten temp. M. Philipp, Arch, — 3. Advent 125 Communi— 
canten, — 4. Wdvent 122 Communicanten. — 1610 4. Advent 
155 Communicanten. 

Da Si anderweite Nachrichten über die Zahl der 
Communicanten nicht erhalten Haben und dieſe Angaben offenbar 
gemacht worden find, weil fie eine außerordentliche Höhe 
bezeichnen, dürften diefelben immerhin von Intereſſe fein. 

Die Confirmandenregijter als folche beginnen erit 
mit 1818. In dieſem Jahr verzeichnet Paſtor Brimarius 
Lauriscus für fi) 64 Confirmanden im Alter von 14 big 
16 Jahren, Archidiaconus Horltig 63, Diaconus Poppo 12. 
1828 hatten Lauriscus nur 35, Horitig 70, Diaconus 
Scheindienft 63 Confirmanden. Wann die Confirmation und 


Bgl. Niederlauſitz. Mittheil. III S. 164. 
) Anmerk.: Der Sinn der durch Punkte angebeuteten AU Auslajiungen 
war nicht zu entziffern. Vgl. Boppo, Zuverl. Nachr. ©. 
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der Confirmandenunterricht in der Gubener Kirche eingerichtet 
worden iſt, läßt ſich nicht nachweiſen. 

Als Uebergang dazu mag folgende im Anjchluß an ein 
kurfürſtlich fächlisches Patent vom 14. Juni 1695 von dem 
geiſtlichen Miniſterium eingeführte Einrichtung gedient Haben, 
dab nämlich mit Berfonen, welche zum erjten Wal das 
heil. Abendmahl nehmen wollten, „eventuell und nach Befinden“ 
zuvor ein Privateramen in der Cacrijtei gehalten wurde. 
Es iſt damit am 2. Adventfonntag 1695 begonnen und jeit 
1696 auch eine Aufzeichnung der betreffenden Berjonen vor: 
genommen worden. An drei Sonntagen (18., 25. Juli und 
1. Auguft) des genannten Jahres Haben Hintereinander 
Dioconus Casper Wunderlih, Archid. M. Joh. Buſch und 
Primarius M. Andreas Cleemann ſolche Eramina in der 
Sacriſtei veranftaltet, ob im Beifein der Eltern (und nad) 
vorausgegangenem bejonderen Unterricht) iſt nicht geſagt. 
Es waren im Ganzen 15 Jungfrauen, darunter die Töchter 
des Syndicus Wirt, der Senatoren Gablenz und Altmann, 
auch eine frühere Katholifin Sufanna Hartmann aus Umbjtadt, 
und 4 Jünglinge, die ſich der Prüfung unterzogen. Im 
Spätherbft 1696 am 14., 21. und 30. November erjchienen 
3 Mädchen und 22 Knaben zur Prüfung, 1697, bei drei: 
maliger Prüfung im März, Juli und November waren e3 
im Ganzen 29 Mädchen und 38 Knaben. Im Jahre 1701 
begegnen wir der Bemerkung: „Ehriftian Krug, ein dänischer 
Soldat von Jüterbogk, fo hier confirmirt, privat. eraminirt, 
gung 9. Februar nebit anderen Soldaten zum eriten Mal 
allhier zum heil. Abendmahl“. — „Arnoldus Hafjegraf von 
Duisburg aus dem Cleviſchen, ein dänifcher Soldat, fo 
calviniſch getauft, auch noch nie zum heil. Abendmahl gewefen, 
hatte ein böfes Leben geführt, war auch den Lüneburgern, 
wie den Franzoſen entlaufen, bereute jein böjes Leben, lernte 
die nothdürftigen Katechismusfragen mit etlichen Hauptſprüchen, 
veriprach Beſtändigkeit und communicirte nebft elf anderen am 
2. April.” Das betreffende Actenftück endet am 28. October 1760 
am Seite Simon. et Judae Apost. mit Namhaftmachung von 
zwölf Brüflingen, die zum Heil. Abendmahl zugelaffen wurden. 
su den Acten ſelbſt wird diefe Einrichtung gelegentlich ala 
„onfirmiren“ bezeichnet. Daß daſſelbe nur „eventuell und 
nach Befinden“ erfolgte, aljo wohl nur, wenn es die jungen 
Chriften begehrten und fich freiwillig dazu ftellten, oder wenn 
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Fremde, wie jene däniſchen Soldaten, am heil. Abendmahl 
Antheil nehmen wollten, wird auch durch die niedrige Ziffer der 
als „eraminirt” bezeichneten beſtätigt. Ihr gegenüber ericheint 
e8 bei der Größe der Gemeinde beinahe felbitverftändfich, an- 
zunehmen, daß die größere Zahl der jungen Chriften ohne 
vorausgegangene Prüfung zum heil. Abendmahl zugelaffen 
worden ift. Einen eigentlichen Confirmandenunterricdht gab 
e3 damals ohnehin nicht, fondern nur die „Katechismuslehre“, 
weiche Sonntags nad) der Predigt abgehalten wurde umd 
dazu Dienen follte, der Jugend „den Grund der Glauben“ 
artifel, woran ihrer Seelen Seligfeit hängt, beizubringen“, 
wie es in einem Conſiſtorialerlaß vom 9. Juli 1700 heißt. 
Diefer Erlaß war die Folge einer Beſchwerde der Stände 
über die Vernachläffigung der Katechismuslehre ſeitens der 
Paftoren und follte dazu dienen, die alte Einrichtung von 
Neuem einzufchärfen. 

Das ältefte Confirmandenregijter beginnt, wie gejagt, 
erit 1818, nach Einführung der preußiichen Confirmations: 
ordnung. Bei dieſer Gelegenheit hörte auch das Vorrecht 
des Gymnaſiums auf, feine Schüler ſelbſt ohne Mitwirkung 
eines Geiftlichen zum erjten Abendmahlsgenuß vorbereiten zu 
dürfen. Es war nicht leicht, die Kinder der Volksſchulen zu 
regelmäßigem Beſuch des Gonfirmandenunterricht? zu bringen, 
zumal die Kinder aus den PVorftädten, deren Schulbefuch ein 
jehr unregelmäßiger war. Erſt das Eingreifen des Magiſtrats, 
der die Liſte der Unterrichtsfähigen durch die Lehrer aufitellen 
ließ und Zwang und Strafen anmwandte, fchaffte bier Ordnung. 
— Die Eingangs erwähnten Bemerkungen mögen bier der 
Reihe nach wiedergegeben werden. Sie lauten: 

„Anno -1595 Festum Annuntiationis Mariac gefallen 
auf den DOjterfonnabend ift vom Ampt zu Lübben auf deu 
Sonntag palmarum zu halten geordnet worden. 

Anno 96 ift fo ein kalter naßer Sommer gewejen, Das 
bey Menfchengedenfen nicht gejchehen und ijt guter Winter, 
aber Tewer Korn gefolget. 

Anno 97 iſt jehr große Theurung geweſen, das Viertel 
Korn vor 22 Silbergrofchen und ift alltage im Julio bei den 
Bedern weder Brot noch Semmel gefunden, die Bürger von 
Sroßen Haben häufig allhier Brot geholt: und diefe 2 Bürger 
als Chriſtian David Hawling und Jacob Wunfchwig Haben 
aus der Stadt in der tewrung das Korn nach Croſſen gefürt. 





| 
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Auno 98 hat dag Korn in der Saatzeit 20 arg. Gulden 
und folgends zu 18. 

Anno 1600 hat endlid) das Korn golden (gegolten) 27 arg. 

NB. Anno 1605 den 15. Januarii find 100 und 15 Commu- 
nicanten zu meinem Antrit geweſen den 2. post. Epiphan. 
Matth. Buchwellerus. Dom. 2. p. Trin. Anno 1605 find 
100 und 64 Communicanten gewefen tempore M. Philippi Arch. 
Anıo 1605 3 adventus find 125 Communicanten geweſen. 
4 post. 122. 

Anno 1608 Dom. Judica find 127 Communicanten gewefen. 

Anno 98 8. Augufti find aus der Dreßfammer (Sakriſtei) 
Bücher entnommen und aufs new Chor gejehet. 20 Bücher 
aufm Kaſten von allerlei päpftifcher materia in folo. 9 
Bücher auf dem Repofitorio de Thoma Aquina und andere 
aud) groß Modus. Im Beijein des Herrn Burgemeilterd, Herrn 
Georg Prüfers, Herrn M. Chriſtiani Neandri, der Zeit Ber: 
walter des Pfarrambts und Lamperti Froſten, Diaconi. 

Anno 1611 hat Michel Nedlich der Glafer zum Ge: 
dächtniß eine Qucernam in dieje Pfarrkirche unterm Chor ver: 
ehrt. NB. zum Gedächtniß. — Anno 1611 den 3. Advent 
205 Communicanten geweſen, welches feinem Bfarrhern Ge 
denkens zuvor fo viel geweſen wehren. 

Anno 1615 bat die Frau Dietrihen eine Maßkanne, 
NE ..2..2.. , ein Handtuch von Zwilih ..... . in Die 
Dreßfammer verehrt. 

Anno 1650 den 16. Aprilis hatt daß Gewerk der Leine: 
weber ein new Altartuch mit breiten gefnöppel und großen 
Spiten zum Gotteshauſe verehrt, welches auch alfo bald gegen 
dad Diterfeit iſt auf's Altar geleget worden.” 

Schließlich ſoll noch eine Ueberſicht über die Summe der 
in den Jahren 1587—1611 (— die älteſten Kirchenbücher 
ſchließen mit 1611 ab —) vorgelommenen Taufen, Trau: 
ungen und Begräbnijje gegeben werden. 

Taufen. 1587: 146. 1588: 146. 1589: 171. 
1590: 146. 1591: 130. 1592: 149. 1593: 150. 1594: 
142. 1595: 147. 1596: 123. 1597: 119. 1598: 95. 
1599: 104. 1600: 89. 1601: 126. 1602: 110. 1603: 
127. 1604: 125: 1605: 121. 1606: 101. 1607: 126. 
1608: 116. 1609: 127. 1610: 97. 1611: 1311). 


1) Die Zahl der Taufen betrug 1711: 116, 1761: 138, 1811: 
245, 1861: 548. 1895 betrug die Zahl der in Buben Geborenen: 1066. 
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TZrauungen. 1537: 50. 1588: 50. 1589: 39. 
1590: 21. 1591: 34. 1592: 23. 1593: 32. 1594: 11. 
1595: 29. 1596: 17. 1597: 21. 1598: 19. 1599: 32. 
1600: 23. 1601: 21. 1602: 31. 1603: 28. 1604: 34. 
1605: 38. 1606: 36. 1607: 40. 1608: 28. 1609: 37. 
1610: 23. 1611: 431). 

Begräbniije. 1587: 65. 1588: 105. 1589: 98. 
1590: 123. 1591: 84. 1592: 91. 1593: 58. 1594: 93. 
1595: 98. 1596: 114. 1597: 95. 1598: 132. 1599: 
120. 1600: 92. 1601: 121. 1602: 77. 1603: 100. 
1604: 76. 1605: 134. 1606: 95. 1607: 83. 1608: 
89. 1609: 118. 1610: 101. 1611: 144?). 


!) Die Zrauungen beliefen jih 1711 auf 41, 1761: 27, 1811: 
43, 1861: 111. 1895 janden 275 Eheſchließungen jtatt. 

?) Begräbnifje waren 1711: 106, 1761: 156, 1811: 219, 1861: 
348 und 1895 waren 693 Todesfälle. — Im Beitjahre 1631 wird 
eine Sterblichfeit von etwa 2000 angenommen. Aufzeihnungen fehlen. 
Im Striegsjahr 1642 find 230 Begräbniſſe verzeichnet, eine Zahl, die 
vorübergehend zuerit 1806 um ein weniges Überjchritten wird und über 
die jeit 1841 fortdauernd die Sterbeziffer hinauswächſt, entjprechend der 
Bevölkerungszunahme der Stadt Buben. 


Aus zwei Leihenpredigten für (Glieder der Familie 
von Dieskau in Finflerwalde 1597. 
Von 


Archidiafonus O. Schlobach in Finſterwalde. 


Durch die Erneuerung, welche 1893 das Innere der 
Kirche zu Finſterwalde erfahren Hat, find die an der Wand 
des Chors befindlichen Epitaphieen der Familie von Dieskau 
wieder in volles Licht gejeßt worden.. Zugleich hatte Herr 
von Diesfau-Dresden, dem aud) an diefer Stelle für feine 
Freundlichkeit Dank ausgefprochen wird, zwei Leichenpredigten 
gütigſt zur Einficht gegeben, welche über die in der Kirche 
zu Finſterwalde beitatteten Vorfahren der Familie von Dieskau 
ihrerſeits neues Licht verbreiten und zeigen, wie wichtig Der: 
gleichen Leichenpredigten für die Gamiliengejchichte find. Zur 
Einleitung möge eine furze Ueberjicht über die zur Zeit der 
Reformation hier angeſeſſenen Glieder der Familie von Dieskau 
dienen. Otto von Diesfau war Kaifer Carla V., Ferdinands 1. 
und Kurfürſt Moris zu Sachlen Statthalter und Feldoberſt, 
erzbiſchhöflich Magdeburgiicher Hauptmann zu Querfurt, 
Morigburg und Giebichenftein, geb. 1500, geit. 1553. Seine 
Gemahlin Hieß Magdalene geb. von Teckwitz. Die Söhne 
derjelber waren Hans, Oberforjtmeilter, vermählt mit Sybille 
geb. von Schlegel, und Dtto, fächliicher VBergrath und Haupt: 
mann zu Senftenberg, vermählt mit Urſula geb. von Bünau, 
um deren Leichenpredigten es ſich handelt. 

Der Titel lautet: Zwo Leichpredigten über den unver: 
hofften tötlichen jedoch jeligen Abgang der beiden chriftlichen 
und recht adelichen Eheleute weiland des geitrengen und 
ehrenvejten Herrn Dtto von Diesfau auf Finsterwalde und 
Gleſien ... . . welcher den 22. Juli in Glefien in Gott felig 
entichlafen und den 1. Yuguft in vincolis Petri zu inter: 
walde in großer Verſammlung vieler von Adel und anderer 
in jein Ruhebettlein und Grab ift gejeßt worden, und aud) 
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der edlen, ehren: und vieltugendfamen Frauen Urjulä geb. 
von Bünau von Treben gedachte® Herrn Otto von Dieskau 
gewejenen Kammer: und Bergrathes feligen nachgelaffene 
Wittwe, welche den 12. Auguſt am Tage Clarae zu Finſter⸗ 
walde 3 Wochen weniger 2 Stunden nad) ihres lieben 
Junkern jeligen Abfchied auch ſauft und feliglich geftorben 
und folgendes den 12. defjelbigen Monats chriftlich zur Erden 
beftetigt worden, gehalten im Jahre 1597 dur M. Johannem 
Zörlerum Baftorem dafelbit, gedrudt in Eisleben durch 
Bartholom. Hornigf anno 1599. 

Borrede: Dem edlen geitrengen und ehrenveiten Herrn 
Heinrich von Bünau zu Zreben, Breitingen und Rannsdorf, 
furf. ſächſ. Wittumsrat und verordneten Hauptmann zu Rochlitz 
und Borna u. |. w., meinem großgünftigen Junker und geneigt 
befundenen Förderer. 

Edler geitrenger und ehrenvejter Herr Hauptmann groß- 
günjtiger Herr und Yörderer, da nah E. E. ©. mündlich 
und in Schreiben bei mir angehalten und begehret, daß die 
zwo Zeichpredigten, fo bei E. G. Tieben Herrn Schwager und 
Schweiter unſer gewejenen lieben Obrigkeit allhier beiden in 
Gott feligen Begräbniffen gehalten fein worden, umjchreiben 
laſſen jollte, Habe ich ſolches füglicher Weiſe E. G. abzufchlagen 
nicht gewußt und erkenne mich derſelben allbereit in dieſem 
und andern zu dienen ſchuldig und willig. 

Ob aber wohl alle Wort in der Predigt jo nicht ge 
fallen, wie jie Hier gejebet werden zum Zeil wegen meiner 
großen Betrübnis die ich über diefe traurigen Fülle getragen, 
zum Teil auch anderer Angelegenheiten halben, jo fürgefallen, 
habe ich doch bona fide Handeln, und wie ich es in meinem 
Concept damals zufammengeraspelt befunden, von Wort zu 
Wort ausfchreiben wollen, welche beide Predigten E. E. ©. 
ich hiermit demütig überfenden thue, nicht der Meinung, Daß 
ih wollte daß fie in öffentlichen Drud ausgiengen — denn 
ich e3 nicht gewohnet, auch niemals gejonnen bin etwas meiner 
Arbeit druden zu laſſen, und ja diefe Predigten fo gering: 
ſchätzig fein, daß ich es nicht wert achte, daß jie in Drud 
verfertiget werden follten, fondern darum übergebe E. ©. ih 
diefe Predigten auf daß fie diefelben zum tröftlichen Gedächtniß 
der Verftorbenen, zu Ihrem Nutz und Troſt aud) zu meiner 
Beförderung brauchen und hinlegen können. Mit demüthiger 
und freundlicher Bitte, E. ©. wolle ſolches von mir im beiten 
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erfennen und vermerfen und mein günftiger Herr und Förderer 
fein und bleiben, thue Hiermit diefelben jammt dem ganzen 
Geſchlecht derer von Bünau in Gottes gnädigen Schub und 
Segen befehlen. Geben zu Finsterwalde, den 1. Sept. 1597, 
E. E. ©. jederzeit dienftwilliger M. Johannes Zörlerus 
Paſtor dafelbit. 


Die erite Predigt. 

Bei der Sepultur des edlen, geitrengen und ehrenveſten 
Herrn Dtto von Diesfau auf Finiterwalde ..... gehalten aus 
den Spruch Philipp. am I. Chriſtus ift mein Leben und 
Sterben iſt mein Gewinn... Sein Herr Vater, auch dieſes 
Ramens Herr Dito von Diezfau Ritter wie in der Inſeription 
feine Epitaphii alihier zu fehen, war in vielen Zügen mit 
Raifer Carl V. ein fürnehmer Feldoberfter ... . wie er fonderlich 
auch die Stadt Peſt ein ganzes Jahr für den Erbfeind der 
fie belagert, ritterlich gefchüget und aufgehalten hat, auch der 
Stadt Halle in gefährlicher Zeit im kurfürftlichen Kriege 1547 
bei Raiferlicher Majeftät und Kurfürften Mauritio durch feine 
Fürbitt und Autorität große Wohlthat und Gnade erlanget, 
da er feines Vaterlandes jich mit höchitem TFleiße angenommen 
. . . Seine Mutter rau Magdalene war aus dem alten 
Geichleht von Teckwitz. BDiefer Eltern Gottesfurcht, Liebe 
der Unterthanen und Mildigkeit geben viel Bürger allhier 
Zeugniß. 

Er iſt in der Jugend eine Waije geworden, denn fein 
Herr Bater Ritter in der Schlacht Kurfürft Mauritii mit dem 
Markgrafen in praefectura Plisnensi als er den Haufen 
umritten von einem Gaul am Schenkel gefchlagen worden, 
daß er fich zu Halfe in die cura einlegen müſſen, alsbald fich 
es aber ein wenig mit ihm gebeſſert und er ala ein treuer 
Diener feines verftorbenen Kurfürjten Leiche nach Freiberg 
zum Begräbniß geleiten helfen wollen, hat er auf der Reife 
m den Bergen feine Schäden am Schenkel verfchlimmert ... 
und ijt zu Torgau im Novembri des 53. Jahres geftorben. 
Seinem lieben Weibe hat er Hinterlaffen zween Söhne: Herru 
Hanſen kurf. ſächſ. Hauptmann zu Sarenburg in Thüringen 
der noch am Leben, und Herrn Otto unſeren Herrn Junker 
ſeligen, welcher damals nur 5 Jahr alt gewefen, auch 3 Töchter 
unter welchen die jüngſte Magdalene in ihren Findlichen 
Jahren dem Herrn Vater gefolgt... Frau Anna felige war 
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des edlen Herrn Abraham Kracht’3 kurf. brandenburg. Haupt: 
mann zu Beeskow Gemahl und Frau Ditburga des edlen Haus 
Georg von Seebach's Hausehre, welche noch am Leben. -.. 

Es Hat aber die Frau Mutter beide ihre lieben Söhne 
eine Zeit lang daheim injtituiren laſſen — Zachus Setegaft 
Halenfi8 war ihr Präceptor — auch da fie erwachſen, Feine 
Unfojten gefparet, jondern fie auf die fürnehmite Academien 
geichiekt, ihre angefangenen studia zu continuiren. Da fie 
beide die fürtrefflichiten gelehrten Leute, jo nad) Zutheri Tode 
gelebt, in theologica et juridica facultate gejehen und gehöret 
— wie ich zum öftern aus unferes lieben Herrn und Junkers 
jeligen Munde gehöret — er ſei in sinu et latere Herrn 
Bhifippi Melanthonis erzogen worden und fein Tiſchgenoß 
geweſen. . .. Er rühmte oft die sanctos et catenatos labores 
et gemitus jeine® Präceptoris, welches chriftliche8 Ende er 
gefehen und feiner jo wenig vergefjen fünnte. ... Bon Witten- 
berg iſt er nach Straßburg zum Herrn Sturmio in feine 
Disciplin und an feinen Tiſch kommen und dann gegen 
Tübingen, da er auch den Herrn Brentium gehöret und fehr 


geliebet. 
Gott Hat ihn auch mit Gaben des Leibe und Verſtandes 
reichlich begnadet. .. . Weil in ihm war dexteritas ingenii, 


fürtrefflihe Tugend, Erudition und Geſchicklichkeit, iſt er 
derwegen vom Kurfürft zu Sachlen Auguſto an feinen Hof 
gezogen worden, da er nicht allein ein Hofjunfer und Truchſeß 
geweſen, ſondern zeitlih zum vornehmen Hofrath gebraucht 
worden. Zu diefer Zeit hat ©. ©. fein liebes Weib aus dem 
uralten und doch vornehmiten Geſchlecht derer von Bünau 
zur Che genommen. In feinem Dienſte zu Hofe, wie ihm 
jeine collegae derer noch viel am Leben und andere die mit 
ihm täglid) in Regimentsfachen umgegangen fein — Zeugniß 
geben müſſen, bat er fich dermaßen erzeiget, daß man allezeit 
-jein aufrichtiges adeliche3 Gemüth, Treu und fonderlichen Fleiß 
gejpüret, daran auch Kurfürjt Augustus gnädigiten Gefallen 
getragen; und ob er wohl der Haushaltung halben und weil 
er erfahren, wie gefährlich e8 fei am Hofe dienen, um gnädige 
Dimiffion angehalten und fie auch erlanget bat, ift er doch 
bald zu Eisleben in den jchweren irrigen Mansfeldiſchen 
Händeln die er auf fich nehmen . . . müſſen, geſchickt worden; 
denn er in Bergjachen geübt und wohl zu gebrauchen war. 
Was er Die Zeit jo lang er draußen geweit, für Nut geſchafft, 
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bezeugen die Herren Grafen und ihre creditores die noch 
gewünjcht und gebeten, daß diefer unfer Herr und Junker wieder 
'nausgeſetzt würde, ihm auch große Beitallung angeboten. Aber 
er wußte, Daß er mit gutem Gewiſſen feine jungen Landesfürjten 
nicht laſſen konnte. Nach Kurfürjt Augufti Tode iſt er von 
Kurfürſt Chriſtian zum Geheimen Kammerrath angenommen 
und in angehender Regierung zur Bilitation der Academien, 
Legation an Kaiſerl. Majeität und in andren vertrauten 
Sachen gebraucht worden... Vom Calvinismus wollte er 
nichts willen. Die Predigt wartete er jtehend ab... So 
war auch fein ganzes Leben, jo er geführt, ehrbar, Heilig, 
züchtig, mäßig, keuſch, gerecht, beitändig und niemand im ge- 
ringften ärgerlih. Sein liebes Weib und Kinderlein hatte er 
ſehr lieb -. . . Sonderlid den Studenten und Geijtlichen 
that er alle Förderung. Was er an unfre Kirche, Altar, 
Orgel oder ander? angewandt, weiß männiglih. Zum Unter: 
Diaconat, das aufgerichtet wurde, damit der Pfarrer einen 
Beiltand hätte, half er und gab jährlich eine anfehnliche Bei- 
teuer. Gegen männiglich war er comis (freundlich), hörte 
die Leute gern absque fastu (ohne Hochmuth) und beant- 
wortete fie nicht mit harten Worten, bewies gegen alle bene- 
volentiam (Wohlwollen). Welche Tugenden an großen 
Herrn und Regenten zu loben... . Für das Bergweſen im 
Lande zu Meißen ließ er beten. Als er gemerfet, daß er des 
Lagers bleiben müßte, hat er am Tage Mariä Magdalenä 
der Siünderin, es war ein Freitag Nachmittag um 3 Uhr, 
ſeinen Pfarrer zu Glefien zu fich fordern laſſen. .. Da 
©. ©. gegen Abend fehr krank worden, ift der Pfarrherr um 
11 Uhr wieder gerufen worden; und weil er jehr Schwach und 
matt worden, hat der Pfarrherr gefragt, 0b ©. G. nicht ein 
wenig ruhen wollte. Er fagte: Jet nicht; post sumptionem 
(nad Empfang des Heiligen Abendmahls) will ich fanft und 
wohl Schlafen“. Welches fein Wort ein praesagium und 
Ankündigung geweit feines feligen Todes der auch darauf 
erfolgt... Dieb iſt gefchehen den 22. Juli furz nad) 12 
Uhr in der Nacht im Jahre feines Alters 49 und ein halbes. 


Die andere Leichpredigt 
bei dem Begräbnis der edlen, ehren- und viel tugendfamen 
Frauen Urfulä geb. von Bünau von Treben des edlen, ge 
ſtrengen, und ehrenveften Herrn Dito von Dieskau weiland 
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kurf. ſächſ. Kammer: und Bergraths u. |. mw. feligen nadh- 
gelaffenen Wittwe gethan aus dem troftreichen fchönen Sprud 
Jobs am 19. Cap.: meine Augen werden ihn fjehen ... . 
%. ©. felige feien aus adelichem Stamme von ehrlichen 
Hattlißen Eltern geboren, nach dem väterlichen Stamme aus 
dem uralten ehrlichen Gejchlechte der von Bünau, und it ihr 
Bater feliger geivefen Rudolf von Bünau zu Treben, welcher 
viel lange Jahre bei Kurfürft Moritz und Kurfürft. Auguſt 
anjehnliche Aemter bedienet, ſich auch unter andern in der 
blutigen Schlacht bei Seyfershauſen (Siever8haujen) in welcher 
unſers geliebten Junkers jeliger Herr Vater Herr Otto von 
Diesfau den Anfang feiner Schäden und Urjache ſeines Todes 
genommen, ritterlic) verhalten und letzlich als ein Hofrath 
anno 73 zu Dresden fein Leben geendet. Ihre Mutter ift 
gewefen aus dem anjehnlichen Geichlechte derer von Schön⸗ 
berg von dem Haufe Sachjenburg, eine chriftliche, fromm und 
ehrliche Matrone, welche mit ihrem lieben Junkern 36 Jahr 
eine chriftliche Ehe beſeſſen. Dieje unjere liche Frau Dieskin 
jelige it geboren zu Colditz und von ihren lieben Eltern 
von Jugend auf wie S. Paulus fagt, in der Zucht und 
Bermahmung zum Herrn fleißig erzogen worden . . 
Daher der edle und ehrenveite Herr Otto von Dieskau feliger 
verurfachet, diefe tugendfame edle Jungfrau ihm zum Ehegemahl 
zu begehren zu Finſterwalde anno 1572, haben mit einander 
gelebt 25 Jahr und 10 lebende Kinder gehabt, und Leben 
davon noch 5 Töchter und 3 Söhnlein; die wolle Gott mit 
zeitlicher und ewiger Wohlfahrt jegnen. Ein Zöchterlein Agnes 
iit geitorben und Liegt zu Tonna über Dresden begraben und 
Otto Audolf ihr ältefteg Söhnlein ift geitorben anno 85 den 
10. Augufti, aetatis 4 Jahr, da der unter feliger zu Eis- 
(eben Oberaufſeher gewejen und liegt neben der Frau Mutter 
Grab begraben ..... Sie hat viele geijtliche Bücher gelejen und 
in dem Chor der Kirche mitgefungen ebenfo ihre ganze Wirth- 
Ichaft eigenhändig geleitet, Almofen und Steuern gab fie 
armen Leuten gern; ihre Apotheke uud Luftgarten unterhielt 
jie mit großen Koften und gewährte den Untertanen beides. 
Für und nach ihrem Eheſtande hat fie höchite Keufchheit, fo 
S. Paulus Heiligung nennt, bewieſen... Sie fonnte bei 
den großen Sorgen ihr ſelbſt cura nicht abwarten, denn durch 
den Tod unferes lieben Junkern feligen ihr Harm und Be 
trübniß vermehrt, ..... daß fie auch "darüber bald eingehen 


— 401 — 


müffen. Es Haben auch ihre lieben Töchter zeitliche Mittel 
zuleßt gebrauchet und unter andern den Herrn Doctoren von 
Canitz holen laſſen; aber alle Kräfte waren durch Harm und 
Krankheit fo geſchwächt, daß er hoch Bedenken trug, jtarfe 
Arznei ihr eingeben, allein was roborantia waren zur Xabjal 
und Stärkung dienftlih.... Abends 6 Uhr war feine 
Beilerung. Auf ein von allen gebetetes Vaterunſer bat fie 
den Geiltlichen freundlich angelaht zum Zeichen des Ber: 
ſtändniſſes. Sie iſt ebenfall3 fanft entjchlafen. 

Ein ſolch Ende ihres zeitlichen Lebens hat dieje Fromme 
gottjelige Matrone genommen den 12. Auguft aufn Abend 
nah 9 Uhr im Fahre ihres Alters 41, im Eingang des 6. 
climacterici, ihres Eheitande® im 25. Jahre, 3 Wochen 
weniger zwo Stunden nad) ihres Junfern jeligen Tode. Bei 
ihrem ſeligen Abfchiede ift geivejen neben mir und dem Herrn 
Doctor ihre Lieben Kinder, Daniel von Piesfau und Hans 
Moritz, ein Edelknab Maltig, der Balbier, Schreiber und 
viel Weiber. 

Wir Haben Anzeigung genug gehabt ihre Todes, der 
bald folgen würde; denn da des Junkers feligen Grab gemachet 
werben Sollte, Hat fie ausdrücklich befohlen, man folle es alfo 
zubereiten, daß fie neben ihn einmal gelegt würde. So kam 
auch ihr Tieber Junker jeliger in ihrer Krankheit ihr zum 
öftern vor, ala wenn fie ihn fähe und er gegenwärtig wäre 
und fie rufte. Alſo fühlte fie in ihrem Setzen ichon den 
Schmad des ewigen Lebens. Es hielten auch beide bei mir 
fletBig an, Daß das alte beitoßene Schwarze Sammet-Meßgewand 
nach Dresden geichidt würde. Wie froh waren fie darüber, 
als der Schneider es verfertigt hatte. Da ahnten fie gleid) 
beide ihres Todes, forgten für Die Kirche, daß man die Trauer: 
zeit über einen fchwarzen Drnat führen konnte. Will andere 
praesagia jeßt jchweigen . ... . 


Niederlaufig. Mittheil. IV. 27 





Die Mannen des Kreifes Guben i. D. 1356. 


Mitgetheilt von 
PremierLieutenant von der Heyde. 


Die Urkunde des Geheimen Staat: Archivs zu Berlin 
Manuscripta Borussiana Bd. 306 ©. 152, in der Rudolf 
der Jüngere, Herzog zu Sachſen, des Reiches obriſter Marjchal, 
1356 dem Kaijer fchreibt, daB auch die von Schlieben zu 
Baruth zugejagt hätten, des Kaiſers Gnade gehorfam und 
gewärtig zu fein, als die anderen Mannen im Lande zu Luſitz 
auf des Herzogs Zutheil, verzeichnet für das Land zu Guben 
nadjitehende Namen: 


von Bub 
) 


1) D. i. das 1429 von den Huſſiten zerſtörte Dorf Chelmen oder 
Kolmen in der Nähe des gegenwärtigen Gaſthauſes Haidekrug öſtlich 
n. 

Wilſchwitz. 


Hr. Peter Selſtrang, 
Nickel v. d. Heyde zu Starzedel, 
Wedebach, 
ans Selſtrang, 
tto Grunberg, 
Nickel v. d. Heyde zu Sommerfeld, 
—F Czynmann u. feine Söhne, 
igmund Lit, | 
Tychonitz, 
Czeſſow, 
Bomsdorff, 
Hans Kalkreuter zu Belczk, 
Ulrich Pilgrim zum Colman), 
Hans, Caspar, Heinrich Wilssgewitzk?), 
Jan Volkenhagen zu Starzedel. 


Kiederlaufißer 


Mittheilungen. 


Beitfichnift Den Hiedenlauſitzer Geſellſchaft Für 
Anrthnopologit und Altentkumskunde. 


"Wand IV. ; Ausgegeben den 15. December 1896.; Heft 8. 


Das Werderihor zu Guben. 
Nach alten Zeichnungen, Bodenfunden und mündlicher 
Ueberlieferung. 
Bon 
Hugo Jentſch 
Mit einer Rekonſtruktionsſtizze für die Zeit um 1600. 

Guben erhielt im Jahre 1311 die Erlaubniß, zum Zweck 
der Herſtellung feſter Mauern alljährlich feine Münze zu ver- 
andern. Die im Laufe der Zeit wieder in Verfall gerathenen 
Befeitigungen auszubeſſern, wurde der Rath vom Landvogt 
angehalten, als Die Hufliten auch die Niederlaufig bedrohten. 
Der Schuß erwied ich indeflen i. J. 1429 ihren Angriffen 
gegenüber als unzulänglid). 
Schon im Jahre 1408 hatte das Schießpulver!) Eingang 
in unfere Landichaft gefunden. Die Zunahme feiner Ber: 
wendung machte in den verjchiedenen Städten eine Der: 
änderung und Erweiterung der Befeftigungswerfe nothwendig. 
sn Folge deifen wurde zu Guben, wo damals ein unter: 
nedmender und auch beſonders bauluftiger Rath wirkte, feit 
1523 der gefammte Mauerzug, von der Stadtmühle aus 
oftwärts vorfchreitend, neu aufgebaut; namentlich wurden die 
Morbauten umgeftaltet, von diefen zuerit die Baftion am 
Werderthor 1530, dann 1542 das Croffener Thor, 1543 der 
dortige Thurm, 1544 der Klofterthortfurm?). Nachbefjerungen 


— — — 











. Vergl. Lauſitz. Magaz. Bd. 6 ©. 87ff., Bd. 57 ©. 68 Anm. 50 
über die Verwendung von Feuerwaffen bei Belagerung des Raubſchloſſes 
Drebtau während des Sommers und Herbſtes 1408. 

?) Nach den zuverläjfigen Rachrichten einer alten Handichrift in meinem 
Beſitz. Die Angabe über das Werderthor lautet: 1530. „In dieſem 
Jahre ift die Paſtei am WerdertHor vollendet worden von Hank Nauburg, 
welher nachmals 1533 auf der Leipziger Meſſe, auffm Rückwege von 
Andreas Redlihen aus Unvorſichtigkeit ift erichofien worden.” — Die 
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mögen wohl in und nach der Zeit des dreißigjährigen Krieges 
erfolgt fein, doch jind wir darüber nicht unterrichtet. Im 
Weſentlichen jcheinen fich die Anlagen des 16. Jahrhunderts bis 
an den Beginn des gegenwärtigen erhalten zu haben. Als fie 
ihrem einstigen Zwecke nicht mehr zu entiprechen fchienen und 
immer baufälliger wurden, verzichtete man auf die Ausbeſſeruug 
und fchritt, wo fie den fteigenden Verkehr Hinderten, zum 
Abbruch. Zuerſt fiel 1810 das Croſſener Thor, ein vier- 
ediger Thurm?!), durch deſſen unteren Theil ein gemölbter 
Gang?) mit anjchließender Fallbrückes) führte. Bis jegt ut 
fein Bild dieſes Thorthurmes befannt geworden, der jich jtadt- 
einwärt3 in einen unbededten Mauergang fortſetzte. Als 
1837 der Abbruch des Kloſterthors beichloffen war, wurde 
die Herjtellung eine genauen Holzmodell® zur Pflicht ge: 
macht, welches durch den Zimmermeijter Kleoff angefertigt 
wurde; es giebt namentlich auch die innere Einrichtung Der 
Baulichfeiten und der mit ihnen verbundenen Waſſerkunſt bis 
ins Kleinfte wieder. Seit dem 1. Juli 1877 iſt es im der 
Gymnaſialbibliothek aufgeftellt. 

Am längsten erhielt ich die Befeitigung des Werber: 
thores, von der jebt noch intereffante Reſte vorhanden find.t) 
Die für die Gas-, Canaliſations- und im October 1896 für 
die Wafferleitungs-Röhren erfolgten Erdarbeiten haben wieder: 
holt einen Streifen der Grundmauern des ftlichen Theiles 
bloßgelegt, der nach der Mitte dieſes Jahrhunderts gefallen 
iſt, während die Bejeitigung der ſüdweſtlichen Bajtei erit 1878 
durchgejegt wurde, an die ſich daun Die widerrechtliche Ser: 


Unterbredung im Befeſtigungsbau— neben dem übrigens die Erweiterung 
der Stadtkirche und die Errichtung ihres Thurmes vor ſich ging, erklärt 
ſich jedenfalls durch den großen Stadtbrand i. J. 1536, der bis auf 
Kirche. Rathhaus und 8 Bürgerhäuſer ſämmtliche Gebäude einäſcherte 
und auch das Kloſterthor beſchädigte, in deſſen Nähe er ausgekommen war. 

1) Aehnlich den beiden Thorthürmen zu Luckan, die wegen Bau: 
fälligfeit nady 1846 abgetragen worden find; vergl. die Darftellungen auf 
Zſchilles Städtebildern. 

2) In ihm war bie jegt im Treppengebäude des Rathhauſes be- 
findliche Keule, eine verkrüppelte Weinrebe, mit der befannten warnenden 
Unterſchrift aufgehängt. 

% Diefe Einrihtung wird durch die Nachricht erwielen, daß durd 
die herabgelafjene innere Brüde 1544 in dunkler Morgenfrübe ein Wagen: 
führer erjchlagen worden fei. 

+) Sie Find in ihrem gegemwärtigen Zuftande in Bergaus Branden⸗ 
burgijchem Denkmäler-Inventar S. 400 abgebildet. 
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ftörung einer anſtoßenden furzen Mauerſtrecke jchloß. Der 
weftliche Theil des Bafteifundaments Tiegt allerdings noch in 
kräftigen Steinblöden mit feſter Mörtelverbindung, jebt in 
den Hofraum des Grundftüdes Kloftermauer Nr. 14 ei: 
bezugen, 1—1,30 m hoch zu Tage. 

Außer den greifbaren Anhaltspunkten für die Rekonstruktion 
laſſen jich einzelne mündliche Berichte und eine Zahl von Ab- 
bildungen verwerthen. Die ältejte iſt der: „Eigentliche Eut- 
wurff der Stadt Guben in Markgraffth. Nieder-Laußis“ von 
3. F. M., ein Aquarellgemälde a. d. J. 1622 von 44 cm 
Döbe und 58 cm Breite. Das Driginal befindet ſich in der 

ubener Magiltrats-Bibliothef; eine genaue farbige Copie iſt 
in meinem Beſitz; die verfleinerten Photographien (10,5:15 cm) 
geben wegen der in den matten Farben des Driginals nicht 
Iharf genug heraugtretenden Umriſſe ein weniger anjchauliches 
Bild. Hier erhalten wir eine VBorjtellung des Geſammteindrucks 
der Stadt, ferner eine Skizze des füböltlichen Edthurms, die 
alferdings, nach der Darftellung der Baſtei, auch des Kirch: 
thurms zu Schließen, im Einzelnen nicht genau genug ift, end: 
{ih der ziemlich langen hölzernen Brüde und des weftlichen 
Maueranjages. Troß jener Ungenauigkeiten ift das Bild als 
das ältejte für uns von hohem Werthe. Nur geringe Ver: 
nderungen werden in dem 120 Jahre jüngeren Brühl'ſchen 
Kupferſtichn) des Clemann’schen Gubener Gefangbuches?) er: 
fennbar: der füböftliche Eckthurm trägt einen die Kegelſpitze 
umfaſſenden Zinnenkranz; ein norböftlicher Eckthurm tft hier 
jo wenig wie auf der älteren Abbildung fichtbar. Er tritt 
dagegen in dem um 1800 von Wagler (F 1826) entworfenen 
„Profpect der Ereyp-Stadt Guben“ auf den Gubener Gefellen: 
briefen hervor. Cine mit Silberftift ausgeführte, für König 
Friedrich Wilhelm IV. beitimmte, aber nicht zur Abfendung 
gelangte Zeichnung aus der Zeit um 1844, die in den Einzel- 
heiten der Fenſter des fogen. dicken Thurmes, der Schieß- 
\harten der Baſtei ungenau ift, zeigt an jenem Thurme noch 
die beiden jegt verſchwundenen öſtlichen Thoranfäge, deren ſich 
auch ältere Leute vielfach entfinnen. Cine Photographie ber 
Baltei, kurz vor ihrem Abbruch aufgenommen, läßt gleichfalls 


—. 


') Die Kupferplatte befindet fich noch in der Alterthümer-Sammlung 
des Gubener Gymnaſiums. 
2) S. N. Lauſitz. Magazin Bd. 50, 1873, ©. 133. 
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an zwei Stellen, jowohl an dem nördlichen Ende nahe Dem | 
inneren Treppenaufgange wie im ſüdöſtlichen heile, Den 
Anſatz eines Mauerbogens erfennen, wodurch wahrfcheinfich | 


X. | 
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Fig. 1. 
a. Königſtraße. - b. Werdermauer. ec. Slojtermaner. - d. Tider od. WXerder: od. 


Zindelthurm. - - e. Tambour. f. weitliche Maueritrede. -- g. Fundament einer Rad: 

jteitmauer. - - h. desgl. einer seldfteinmaner. - i—k. öſtliche Mauerſtrecke; i Wider 

lager; m Backſteingewölbe. -- k. jüdöftlicher Thortgurm. - - 1. Bajtei. me gemauerte 

Brtide über den erheblich verfchmälerten Ztadtgraben. - n. Brontenade zum Sajtanien: 

grabent. o. Zindelplag. — 1.—3. Häufer der Königjtrafe. - Tas duntelſchrafürte 
Mauerwert ijt noch erhalten. 


wird, daß nicht nur ein Thorbogen, jondern ein allerdings 
nur furzer, an beiden Enden übermwölbter Gang vorhanden 
war. Weil die Befeitigung i. $. 1530 dadurch umgejtaltet 
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wurde, daß vor den urjprünglichen Zugang ein Vorthor hinaus: 
gejchoben ward!), find die inneren Beſtandtheile aller Wahr: 
Icheinlichfeit nad) älter. An der Süd- und Weſtſeite des jogen. 
diden oder Bindelthurmes (Fig. 1d) find zwiſchen dem 
ſüdlichen, alfo äußeren Thoranjag und dem weiterhin zu be: 
iprechenden, zum Zambour herüberweilenden Mauerabbruch 
fait unmittelbar über der zahnichnittartigen Verzierung die 
Umriffe von drei Binnen?) im Mauerwerke erfennbar: man 
iit daher auf den Gedanken gekommen, daß der Bau urjprüng- 
(ih Hier abſchloß und ſpäter erit, um den Vorbau zu über: 
tagen, erhöht worden fei, zumal auch der Wechjel glajirter 
und ftumpfer Mauerjteine erit über diefer Grenzlinie beginnt. 
Bon außen Her führte in den unteren Theil fein Zugang?), 
da der gegenwärtig an der Wejtjeite vorhandene erjt in jüngerer 
Zeit durchgebrochen worden iſt. Er ergiebt eine Mauerſtärke 
von 2,75 m; der Durchmefjer dieſes Verließes beträgt im 
Lichten 2,40 m; die unteren 10 Reihen bilden, um eines 
Steines Breite außen vortretend, einen Abſatz: hier beträgt der 
Umfang 24,80 m. Der Boden liegt jegt 40 cm über dem 
angrenzenden Straßenniveau, das vor einigen Jahren, wie 
auch die Außenwand des Thurmes deutlich zeigt, etwa um 
dies Maß bei der Reupflajterung tiefer gelegt worden ijt. In 
dem mit feinem Scheitel in Höhe von 5,65 m abfchließenden 
einfachen SKappengewölbe von nur eines Steine® (30 cm) 
Stärfe mit oftweitlicher Scheitellinie befindet fich eine für Die 


1) Bon ähnlicher Beichaffenheit waren die vor 1850 zum größten 
Theile abgetragenen Befeftigungen am Sandauer und namentlich am 
Calauer Thor zu Yudau, nur daß bei beiden dag Außenwerk in einem 
bieredigen Ihurm mit einem Durdgang bejtand, neben welchem der 
Raum zum Aufziehen der Brüde noch wohl erfennbar war. An den 
Seiten der Berbindungsmauern des Außen- und Junenthores war ein 
tiefer Abfall zu dem angrenzenden, von Graben und Stadtmauer ein: 
geichlojienen, als jchmaler LKandftreifen die ganze Stadt umziehenden 

archen, dem in Buben bie jog. Stadtgrabenparzellen entiprechen. Der 
Name Barchen iſt Hier faft unbelannt, dagegen in Stargardt und 
anderen Dörfern des Kreiſes bei älteren Leuten noch durchaus gebräudlid). 
?) In der Zeichnung find diefe jo wenig wie bei der Baftei an- 
gedeutet. 

) Wegen jeiner geheimnißvollen Abgeſchloſſenheit pilegt dev Dide 
oder Werder⸗ bezw. Zindelihurm den Kindern al® Aufenthalt des heiligen 
Chriſts und des Knechts Ruprecht bezeichnet zu werden: vgl. Weineds 
Vortrag bei der 12. Berjammlung der Niederlaujiger Geſellſchaft. Ueber 
re eingemauerte Nonne u. a. j. Sander, Niederlauſitz. Volksſagen 
S. 115. 
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Durchführung der Treppe nachträglich bis zu 1,2 m erweiterte 
mittlere Deffnung. Die Höhe des Gewölbes iſt außen durch 
die erwähnte zweireihige Verzierung erfennbar. In den 
cylindriſch aufiteigenden Innenraum, deifen Durchmeſſer von 
bier an bis zum oberen Abichluß bei einer Mauerſtärke von 
2,25 m im Lichten 3 m beträgt, find anfcheinend ſogleich 
bei der Erbauung im Ganzen 5 Holzböden eingezogen; zwiſchen 
ihnen befinden fich, durch die Anlage der Treppen bedingt, 
bisweilen noch jchmale Bühnen. Der erite Boden liegt mit 
großer Mittelöffnung 46 cm über dem Gewölbe; von ihm 
führen 60 Stufen zum oberiten Raum, der, 21,6 m über der 
Thurmſohle, im ganzen auf 85 Stufen erſtiegen wird. 

Erit in 6,5 m Höhe führte von dem ſüdöſtlich anſtoßenden 
Thorbogen (vgl. Fig. Ih) her ein Zugang in das Innere; 
2 m über dejjen Gemölbefcheitel befand ſich ein jet ver: 
mauerter zweiter. Wie dag nördlich und ſüdlich anitoßende 
Mauerwerf des Thurms zeigt, war der Uebergang ſowohl 
nach der Stadt: wie nach der Außenfeite durch eine big über 
die Scheitelhöhe des zweiten hinaufgeführte Mauer abgeſchloſſen; 
die nördliche fann nur einen Stein ſtark gewejen fein. Ob 
die obere Thür unmittelbar mit dem oberen Stockwerk des 
gegenüberliegenden Thurmes durch) einen Gang oder eine Art 
von Brüde verbunden war oder ob von dem bezeichneten 
unteren Uebergange eine durch jene Seitenmauern gejchüßte 
Treppe binaufführte, it noch nicht zu enticheiden: wahrjchein- 
licher it dag Exrftere, weil unter den Eingängen Spuren je eines 
Mauerauſatzes, aljo wohl je eines Uebergangsbogens erfenubar 
find. Bon dieſer zweiten, höher gelegenen Deffnung geht 
innerhalb der Mauer felbit!), die nach außen noch 65, 
nach innen 70 cm ſtark bleibt, ziemlich ſchnell anfteigend eine 
jegt mit Schutt bedeckte, überwölbte Steintreppe, 4 m lang, 
80 cm breit und mindeſtens ebenfo Hoch, nordwärts und 
mündet in eine Nifche des zweiten Bodens, den man aljo 
erreichen fonnte, ohne den eriten zu betreten. Hierdurch wurde 
der untere Raum gleich) dem Berließ zu einem verjchließbaren 
Gefängniß geeignet, wozu die Thorthürme wegen ihrer 


1) In ähnlicher Weile ijt im rothen Thurn am ehemaligen 
Galauer Thor zu Luckau innerhalb des Mauerwerks eine Treppe von 
der Südoſtſeite nordwärts zu der großen Fenſteröffnung geführt, welche 
dem Stadtgraben zugewendet it. 
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beftändigen Bewachung befauntlich gern benugt wurden !). 
Bon dein eriten Holzboden, der über dem Gewölbe liegt, 
führt 45 cm oberhalb deſſelben anjeßend, jedoch durch 
Mauerwerk im unteren Theile wohl fchon in alter Zeit unzu- 
gänglich gemacht, ein nur 40 cm breites Treppchen quer durch 
die Südwand zu einem ziemlich hohen, ſchmalen Lichtſchlitz 
von 15 cm Breite Unmittelbar über demjelben - Boden 
befindet ſich nach) Norden Hin eine 1,78 m tiefe, 1,10 m 
breite Niſche mit 63 cm breitem, 1,14 nı hohem Eingang, 
in alter Zeit nach außen vermauert — vielleicht ein geſchützter 
Aufenthalt Tür die Wache oder ein Heiner, befonderer Gefängniß- 
raum. — Un der KRordwand des cylindriichen Hauptraumes 
diefes eriten Geſchoſſes, alfo im Lichtkegel jenes Fenſterſchlitzes 
findet ji) im Kopfhöhe eine im lateinischen LUncialen von 
jeter Hand eingefurdhte, mit VBerwitterungzichicht überzogene 
Inſchrift, die wohl von einem herrührt, der „in den Thurm 
gejegt“ war: —+ Die |B. Marcus Bubein]| ist auch Klewen|der 
sein einstifter. Und jicherlic) ſoll dieſes Auftifters Portrait 
die Zeichnung daritellen, die unter einem Kopf mit Wallenjtein- 
Bart in jtarfer Verkürzung die Geftalt mit breiter Bruft- 
\härpe und angehängtem Säbel zeigt. Die Lejung des 
Namens ift wegen der Randzerbrödelung des Steines unjicher, 
und die gefchichtliche Ermittelung des Bejchuldigten daher 
noch nicht möglich. 

Erſt 4 m über diefem erjiten SHolzboden — aljo im 
Stehen nicht erreichbar — wird dag Mauerwerk ringsherum 
von offen gehaltenen vieredigen Rüſt- und Quftlöchern und 
einigen cylindriichen Wafjerabläufen durchzogen. Un der 
Außenſeite wechſeln bis zu dieſer Schicht — |. ©. 407 — 

glaſirte Binder mit ftumpfen Stredern oder Läufern. Es 
je nicht unmahrjcheinlich, daß bei der Errichtung des Thurmes 
an diefer Stelle eine Baufe im Bau eingetreten ift. 

In Höhe des zweiten Bodens, der 5 m über dem 
unteren Liegt, befinden jich zwei große, durch eine 53 cm 
hohe Stufe zugängliche Niſchen, am Eingang 1,15 m breit 
und im Scheitel 1,85 m Hoch. Die füdliche ift nach außen 


')3.3. 1536 3. 8. heißt es in dem Bericht über den <. 404 
erwähnten großen Stadtbrand: „Es iſt in diefer großen Feuersnoth 
fein Menſch umbkommen, ohn ein armer Sünder, Winter genannt, 
welder wegen eines PViebftal® eingezogen undt in diefem Feuer im 
Klofterthörijchen Gefängniß niitverfallen ijt.“ 
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hin durch eine 44 cm ftarfe, 1 m Hohe Steinbrüftung ge 
Ihügt. Sie läuft in einen nur 22 cm breiten Schlig aus, 
der ſich nach unten Hin ftufenweife jo ſtark abjebt, daB der 
Blick und auch Geſchoſſe den Plab big zur öftlihen Mauer: 
itrede (ig. 1 i—k) beftreichen konnten. Zu beiden Seiten 
des Raumes, welcher bequem 3 Perſonen Pla bietet, find in 
Handhöhe im Mauerwerk Heine jchranfartige Niſchen aus: 
gejpart, 50 cm hoch, 33 cm breit, 35 em tief. Die große 
öftliche Nifche öffnet ſich zu einem jchlichten Bogenfeniter, 
das noch innerhalb der beiden Thorbogenanfäge liegt, mit dem 
Ausblid auf die Werdermauerjtraße (Fig. 1b), der nicht Durch 
Abſchrägung der Außenwand auf die nähere Umgebung aug- 
gedehut it. Die Oeffnung war wohl vorzugsweiſe zur Ein- 
führung von Licht in diefen Raum beſtimmt; denn von ihrer 
jüddftlichen Seite geht jene Innentreppe nach unten ab. — 
Die dritte hat eine der an eriter Stelfe beichriebenen durch— 
aus Ähnliche Einrichtung: fie gewährt den Einblid ſüdweſt— 
wärts auf den tambourähnlihen Thurmbau (Fig. le); Die 
Außenöffnung ijt, feiner Nähe entiprechend, abſatzweiſe abge- 
ſchrägt. Im Norden tit eine bereitz’in alter Zeit, anjcheinend 
bei der Erbauung ſelbſt vermauerte Niſche von 1 m Scheitel: 
höhe, vielleicht für denſelben Zwed beitimmt, wie Die ent- 
‚jprechende Anlage des unteren Stocdwerfes. An der Wand: 
fläche jind mehrfach Einfrigelungen erfennbar, die an Haus 
marfen erinnern, aber mehr zufammengefegt find; bei einigen 
iit die Grundform W. Der Aufgang zu dem nächithöheren 
Boden erfolgte durch eine im nordweitlicden Mauerwerk felbit 
ausgejparte Treppe von 8 Stufen, deren jede 26 cm hoch 
und von der Wandung aus bis zur freiftehenden Kante 45 cm 
breit iſt: nach diejer Seite ſchloß fie doch wohl ein Geländer ab. 

sn Höhe des Dritten Bodens find in verichiedenen 
Abitänden (0,85, 0,90, 2,10 m) vier Nifchen angebracht von 
2,10 m Scheitelhöhe: die öſtliche und weltliche öffnen ſich 
radial in je zwei wagerecht verlaufende Ausblide von 60 cm 
Höhe, die bei der legteren fich über die Neuftadt (in Fig. 1 
zwiſchen c und e hindurch) bezw. über Rathhaus und Kirch: 
thurn (ebd. nordweitlich von c) eritreden; die jüdliche fällt 
noch nach außen abſatzweiſe ab; fie war alſo für die Beob- 
achtung der näberen Umgebung bejtimmt und ſah auf das 
Außenthor felbit Hin (Fig. 1 k 1). Sie Hat beiderjeitß eine 
der oben bejchriebenen Heinen Schrankniſchen, während die 
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öftliche und weltliche deren nur je eine haben. Die nördliche 
läuft in ein großes Feuſter aus (57 cm breit, Scheitelhöhe 
1,5 m), das gleich den füdlichen Auzblid nad) außen Hin 
abſatzweiſe einen 25 cm tiefen Abfall zeig. Es bildete 
offenbar die Hauptaugficht und für die oberen Räume die 
wejentliche Berbindung zur Stadt hin, übrigens in der Richtung 
auf das Croſſener Thor (Fig. 1 in der Richtung über a). 
Auch Hier ift in zwei übereinanderliegende Mauerjteine der 
Weſtſeite in je zwei Zeilen von alter Hand eine Inſchrift ein- 
gefrigelt: 

Der iſt jelber ein loßer Mann, 

Der den loßin beim wellen!) hilfen kann. 
Die Buchltaben entiprechen flüchtiger Schrift in Stadtbüchern 
des 16. Jahrhunderts. 

Ueber dem vierten Boden befinden ſich fünf Deffnungen, 
die wegen ihres wagerechten Verlaufs jedenfall3 zum Auslugen 
m die Ferne bejtimmt find; nur die nordnordweitliche, welche 
in die Kloftermauerftraße hinabblickt, zeigt noch ſtufenweiſe 
enen äußeren Abfall. Diefe Rifchen werden auf drei ziemlich 
boden Stufen betreten; die jüddftliche und ſüdweſtliche haben 
zur Seite je eine Heine Schranfnifche. 

sn 22 m Höhe ift dad Mauerwerk nach außen in Ab: 
üben ausgefragt. Hier ift eine maſſive Pyramide aufgeſetzt, 
durch die nur nach) Oſten eine fchmale und niedrige Deffnung 
(hoch 1 m, breit 52 cm, flach} gewölbt) von dem fünften Boden, 
dem der jegigen Uhrkammer, auf den im ganzen 5,70 m im 
Durchmeſſer haltenden Umgang führt, defien Breite 1,35 m 
beträgt. Die ı m hohe Bruftwehr, die 23 m über ber 
Straße abfchließt, trägt in Abftänden von 70 cm am Innen— 
und 85 cm am Außenrande 12 Binnen von 1 m Höhe au 
der Innen- und 1,45 m Höhe an der Außenkante bei SO cm 
Mauerſtärke. Die beiden nach der MWerdermauer gerichteten 
haben quadratische Deffnungen, die ſich von 35,8 cm nad) 
außen Hin bis 20 cm verengen; zur Befeftigung des Mauer- 
werkes ift in der Mitte ein ſchwacher Balfen eingezogen. Sie 
eröffneten den Ausblid auf den am jekigen Wilhelmsplag 
gelegenen Theil des ſeit Jahrzehnten eingeebneten, in die 
Promenade und fpätere Straße des Lindengrabeng verwandelten 





ke Eine noch jet oft auftauchende ürtlihe Verunſtaltung von 
„wollen“. 
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Wall und auf die öjtlichen Ausläufer der Lubſtberge. — Im 
Süden und Norden befindet ſich in den Zwilchenräumen je 
ein Zifferblatt der 1659 angebrachten Schlaguhr). Das auf 
4 Säulen ruhende, den oberen Abjchluß der Spite bildende 
Dach ilt nad) dem alten Mufter vor wenigen Jahren erneuert 
worden. Bei diejer Gelegenheit iſt zwiſchen Kugel und Stern 
die Wetterfahne in Wegfall gefommen. 

Das gejammte Mauerwerf des Thurmes ift jo aufgeführt, 
daß Binder und Streder regelmäßig mit einander abwechſeln 
Die Zahl der Schichten beträgt bis zur Oberlante des Kranzes 
(ausschließlich der Zinnen) 223. Die erwähnte zahnfchnittartige 
Verzierung über der 48. Schicht?) umzieht den Thurm nur 
außerhalb der beiden öftlichen Thoranſätze. Schießſpuren 9) 
ind an der Wand nicht wahrzunehmen; dagegen hat jih an 
der Nordnordoftfeite im Boden dicht unter dem alten Pflafter 
eine kleine fteinerne KRanonenfugel von 8 cm Durchmefſſer 
gefunden!). Stark verwittert ijt die ſüdweſtliche Außenfeite, 
zum Theil aber auch die entjprechende innere Wandung. 
Rauchſpuren am ſüdſüdweſtlichen mittleren Theile rühren von 
dem etwa im vorigen Sahrhundert angebauten, erjt um Die 
Mitte des gegenwärtigen bejeitigten Thorwärterhaufe ber, 
von dem zwei ein wenig verjchiedene Giebelanſätze noch deutlich 
erfennbar find. Nach Weiten Hin febte, wie die Abbruchſtelle 
zeigt, eine nach oben fchlicht ſpitzwinkelig abfchließende, jeden- 
fall nur kurze Mauer an, deren Richtung zu einem tam— 
bourartigen Bau Hinwies (Fig. le). Bon diefem it im 
Süden noch jet etwa ein Drittel freiftehend und die weſtliche 
Fortſetzung in den bHinteren Räumen des Haufe Kloiter- 
mauer 14 deutlich erkennbar erhalten, in deſſen äußerer 
Dftwand die innere Rundung noch auf 2,2 m ficätbar wird. 
Die unten 1,70 m dide Mauer zeigt im Nordoſten bis zur 
Höhe von 1,70 m eine glatte Fläche, fo daß fich bier gewiß 
ein Durchgang befand — von welcher Breite, fonnte bis 
jegt nicht feitgeitellt werden. Die Zeichnung bietet Daher in 
diefem Punkte nur eine VBermuthung. Vielleicht befand jich 
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i) Vgl. Loocke, Geſchichte der Kreisſtadt Guben, S. 225. 

) In der Zeichnung im Verhältniß zum Unterſims ungenau 
wiedergegeben. 

3) Die Baftei am Croſſener Thore wurde 1642 durch die Schweden 
vom Kannhebbel (der Kahnbauitelle) aus ınit 440 Schuß angegriffen. 

+ Sie wird in der Gymnaſialſammlung aufbewahrt. 
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hier bis zur Vorlagerung des Außenthores der einzige Eingang. 
Das Innere de, nad) Mittheilungen über angebliche Grund: 
mauern zu Tchließen, urſprünglich Treisförmigen Baus zeigt 
m 2,5 m Höhe zwei ein wenig nad) unten geneigte, auf den 
Innenraum zwiſchen den beiden Thoren gerichtete Schieb- 
harten, darüber in einer zweiten Reihe deren drei. Weiter 
hinauf läuft auf diefem breiten Unterbau ein Gang um, von 
dem aus Die Mauer ftart nad) außen vorgejchoben weiter 
aufſteigt. Es treten nämlich 5 fonjolartige Abſätze heraus, 
zwilchen denen zur Vertheidigung gegen nahe Angriffe flach 
gewölbte Deffuungen nach unten Hin freigelaffen find. Ein 
glatter, mit Kalt gepußter Streifen trennt dieſe von Den 
oberen beiden, gleichfalls flachgewölbten, 60 cm hohen, 45 enı 
breiten Deffuungen, an die ſich oftwärts je 2 Schießicharten 
anreihen. Wahricheinlich war der niedrige Bau, der jeßt 
noch 6,5 m (60 Steinſchichten) Hoch erhalten ift, durch ein 
Spitzdach geichloffen. Bon ihm ging zunächſt nach Weiten, 
dann nach Südweſten gewandt, die Stadtmauer ab, durd) 
mehrere Weichhäufer, welche die Stadtbilder von 1622 und 
1740 zeigen, in dag Grabenterrain vorfpringend!). Im 
Südweſten aber führte von dem oberen Wehrgange eine fpäter 
vermauerte Thür auf den Wehrgang der weitlichen Mauer: 
\trede (Fig. 1f) herab. 

Diefe zieht ih in nahezu ſüdſüdweſtlicher Richtung 2) 
14,5 m weit bis zu der jeßt abgetragenen Baſtei Hin: fie hat 
im oberen Theile 6 mit Rundbogen abfchließende Deffnungen, 
eine fiebente ift vermauert; im unteren befinden fich eben jo 
viele, gleichfall® rundbogig gewölbte Schießfcharten, die füb- 
lihiten 2 in großen flachen Niſchen der hier etwas verftärkten 
Mauer. Alle blickten auf den ehemaligen Stadtgraben hin, 
der diefe Strede wie Baſtei und Tambour beipülte, und find 
durch verichiebbare Bohleneinlagen im Innern der Mauer nod) 
jest verichließbar. Die Höhe des gegenwärtigen Reſtes beträgt 
5» m (50 Schichten von Steinen über dem jegigen Straßen: 
niveau). In der Südweſtecke führte, wie im Inneren des 
mehrfach erwähnten angrenzenden Gehöftes erkennbar ift, eine 
balbfreisförmig überwölbte Rinne zum Stadtgraben hinab. 





') Ueber einem von ihnen ift die öftliche Hälfte des Haufes Klofter- 


auer 5 errichtet. Der Bau ſprang um 7 Steinlängen aus der Mauer: 
ir vor. 


2) Benau: 30° von der Magnetnadel abweichend. 


Die Baftei (Fig. 11), nach Norden hin geradlinig ab- 


* 


m 
ig. 2. 
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geichloffen, ruht auf 
gewaltigem Feidſtein⸗ 
fundument.!) Sie hatte 
einen Gefammtburdd- 
meſſer von 9,5 m im 
nordjüdlicher Richtung, 


10,5 bezw. 7 m (Fig. 2). 
Im Innern waren 7 
Niſchen von 1,40 m 
Breite, von denen eine, 
dem nörblihen Ein- 
gang direkt gegenüber 
gelegen, zur Zeit des 
Abbruch nicht mehr 
erhalten war. Bier, 
nämlich je 2 nad) Sũd⸗ 


Ss —J im Eiden von 7 m 
Yehrilt „ 


often zur Brücke hin und nad) Weiten auf 2 Stadtgraben 


gerichtet, öffneten ſich (Fig 3) 
nah außen in 3 Scieß- 
ſcharten. Die Niſche, welche 
weitlich neben der zum Trep- 
penaufgang verwendeten lag, 
hatte nur eine Schießicharte. 
Neben dem breiten Zugang 
von der Stadtſeite her, der, 
wie ein Bild des Klofterthorg 
aus dem Anfang unjeres Jahr: 
hunderts zeigt, in jener Beit 
durch ein Holzgitter geſchloſſen 
wurde, befand fich ein durch 
eine ſchmale, noch nicht ganz 
1m breite Thür —A 
Hohlraum — jedenfalls 

die Treppe zum oberen Wehr- 


Big. 3. 


gange beitimmt; er war im Norboften, aljo an ber Thor: 


') lieber den noch iM auf dem Grundſtück Kloſtermauer 14 zu 
Tage iegenben Hefe in Gehait sines Rreßabfemiiß von 12 m Länge 


und 3 m größter Breite |. & 
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feite gelegen, jedoch ſtadteinwärts von dem Maueranjage, auf 
dem der nördliche der beiden Thorbögen ruhte. Der ungefähr 
6 m lange Raum!) zwilchen diefen war wohl durch Ballen 
überdedt; ob er nad) außen durd ein Fallgatter und eine 
Fallbrücke geichloffen war, läßt ſich bis jet nicht feititellen; 
das Letztere erjcheint indeſſen — wegen der ähnlichen 
Emrichtung beim Eroffener Thor (ſ. S. 404). Die erwähnte 
Photographie im Beſitz des ſtädtiſchen Bauamts zeigt von dem 
ſüdlichen Bogenanſatz ſpärlichere Reſte als von dem nördlichen. 
Von diejem letzteren trat dag Oſtfundament 1,5 m breit bei den 
Erdarbeiten im October 1896 gegenüber dem erjten Fenſter 
nördlich von der Thür des Haufes Königitraße 1. zu enge. 
Den jüdlichen Durchbruch, der zur Anlegung einer Trepp 
benugt war, zeigt dicht am Stadtgraben jchon der Brühe 
Kupferſtich um 1740; um die Mitte des laufenden Jahr: 
hunderts führte der Aufgang in die Dontirungsfammer der 
Garniſon. Beim Abbruch zeigte ſich nad) Abnahıne des ge 
kröpften Daches, daß urjprünglich ein Zinnenfranz?) den oberen 
“fol gebildet hatte; die Zinnen waren von Schießſcharten 
durchbrochen. Die freien Zwilchenräume waren ſpäter aus: 
gemauert und enthielten Heine Fenſter. 

Der Stadtgraben 
umipülte das Funda⸗ 
ment und trat auch an 
der Südoſtſeite herein 
zwiſchen die Baſtei und 
den öſtlichen Eck— 
thurm. Deſſen Funda⸗ 
ment fand ſich etwa 
4 m unter Dem gegen= - 
wärtigen Straßenni- 
ven bei der Rohr: 2: = 
legung der Waſſerlei⸗ 
tung auf einen kräftigen 
unbehauenen Eichen- 





Anfıcht des Außen im Aquarell von 1622. 
ſtamm aufgelagert, welcher zur Einbettung der Eifenröhren 


1) Dementiprehend würde bie Zeihnung auf Taf. 5 zu er: 
weitern, der äußere Bogen mehr herauszurüden ein. 
3) In der Zeichnung ift er, wie bereit3 bemerft ift, nicht wieder⸗ 


gegeben, während ihn Die photograppiichen Aufnahmen deutlich er- 
tennen laſſen. 
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der Wafjerleitung durchchnitten werden mußte. Es befitand 
aus großen Sranitblöden von oft mehr als 1 m Durchmeſſer 
und begann 1,30 m ſüdlich von der Südkante, 2 m weſtlich 
von der Weitkante des Jungmann'ſchen Haufe Königſtraße 1. 
Ter Abftand der beiden Thürme jcheint 4 m nicht über: 
Ichritten zu haben. Der öftliche Thurm (Fig. 1k), deſſen fich 
Niemand mehr erinnern kann, den aber der Brühl’icde Stahl: 
ftih von 1740 nod) für die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nachweiſt, war nad) dieſer und der 120 Jahr älteren Dar: 
jtellung rumd und durch ein ſpitzes Dach geichlofien, welches 
in dem Aquarell von 1622 (Fig. 4) zwiebel:!), in jenem 
Stahlitich Fegelfürmig und von einen Zinnenkranz umgeben 
it. Er hatte anſcheinend etwas geringeren Durchmeſſer als 
die Baſtei, war aber nicht niedriger. An feiner Stelle ſtand 
im zweiten Viertel des laufenden Jahrhunderts ein fräftiger 
Pfeiler, von den aus ein ftarfes Holzgitter ala Verſchluß zur 
Baſtei berüberführte; eine Heine Thür in diefem diente dem 
Berfonenverfehr. 

Die Breite des Graben (Fig. 1 k—m.—o) ließ ſich 
in den für die Waſſerleitung hergeltellten Erdgruben und durch 
die Moraftlage im Fundament des 1896 aufgeführten Reu- 
baus Aindelplag 14 auf etwa 16 m feftitellen?); das 
Fundament des an diefer Stelle abgebrochenen Haufes ruhte 
auf ſtarken Eichenſtämmen, die mit der Rinde in den moorigen 
Untergrund geworfen waren. Die älteſte Abbildung (Fig. 4) 
zeigt eine hölzerne Brücke mit Seitengeländer. Von den ſüd— 
lichen Tragepfählen fanden ſich Spuren in der Waſſerleitungs⸗ 
grube vor dem Haufe Zindelplag 12, 3 nı füdlich von feiner 
Nordweſtecke. Daß wenigſtens der unmittelbar an das Thor 
ſtoßende Theil wahrjcheinlich eine Zugbrüde bildete, ift be 
reit3 erwähnt. In fpäterer Zeit war, wie Mauerreite im 
Boden in der Richtung auf die Südoſtecke des Hauſes Zindel- 
pla 13 andeuteten, der Südrand des Grabens um 6 m vor: 
geichuben, und die Breite betrug nur noch 10 m; in Diejem 
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) Dies iſt wohl nur eine ungenaue Wiedergabe des gekröpften 
Daches, wie es die Baſtei in der Abbildung Taf. 5 trägt: gleichwohl iſt 
e3 in dieſer Netonftruftion beibehalten, in der die Ueberlieferung mög: 
lichſt genau wiedergegeben werden ſollte. 

2) Die Breite des Stadtgrabens und ſeine Lage zur Stadtmauer 
iſt gegenwärtig nur noch auf der Parzelle zwiſchen Stadtſchmidt⸗ 
ſtraße 16, Croſſener Mauer 22 und Lindengraben 12 zu erkennen. 
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Jahrhundert vermittelte eine Brüde von 2 m Bogenfpannung 
den Verkehr, deren nördliche Widerlager ſpäter als Norb- 
wand des ſchmalen, nur wenig über 1 m breiten gemauerten 
Kanals benugt wurde, welcher den letten Reit des einftigen 
Stadtgrabens daritellt. 

Auch die nur im Fundament erhaltene öſtliche Mauer: 
ftrede, die wohl radial, nicht als Verlängerung einer Sehne 
oder als Tangente an den Grundriß des Edthurms anſetzte 
(fig. 1i—k), wurde nach außen hin urjprünglich vom Stadt- 
graben beſpült. Noch um die Mitte unſeres Jahrhunderts 
Ing die anftoßende Parzelle jo viel tiefer, daß nur die fich 
Mer anhäufende Schuttablagerung der Straßenjugend den 
Abſtieg zu den im Winter dort entitehenden Wafferlachen 
ermöglichte. Diefe Mauer!), deren Fundament 2—2,10 m 
unter der gegenwärtigen Straßenjohle liegt und aus fürbis- 
großen und erheblich umfänglicheren Findlingen bis zu 3/, 
Gubifmeter beiteht, von denen einzelne ausgehoben, andere 
liegen geblieben find, leitete, der erhaltenen weitlichen Mauer: 
free nahezu parallel laufend, in einen gleichfall® runden 
Thurm herüber, deſſen fich ältere Leute noch entjinnen wollen. 
Er ift nur auf der Wagler’ichen Zeichnung der Gefellenbriefe 
um 1800 erkennbar. Bon ihm aus war ein Thorbogen über 
die Straße geſpannt, doch nicht rechtwinklig über deren gegen: 
wärtigen Zug, fondern von Südoften her zu dem am Thurme 
63 zu 10,5 m Höhe über dem Erdboden erkennbaren Pfeiler: 
anſatz. Hier befanden fich die vorher erwähnten beiden Ueber: 
gänge in den dicken Thurm. Diefer Bau ruhte auf einer 
ſtarken, bei den mehrfach erwähnten Erdarbeiten d. I. 1896 
zum Theil erfchloffenen Untermaurung aus Feldfteinen (Fig. 1h), 
bon denen ein Theil im Boden verblieben ijt; fie gehört wohl 
der urfprünglichen mittelalterlichen Befeitigung an. 2,5 m 
nördlich von ihr z0g fich eine anfcheinend jüngere, 21/, Stein 
ſtarle Grundmauer aus Backſteinen (Fig. 1 g), jener erfteren 
nicht parallel, fondern dem rechtwinteligen Durchichnitt der 
Strafe mehr genähert, im Boden hin — vielleicht das 

undament Des zweiten nach der Stadt Hin gelegenen Bogen; 
fein größerer Abftand von dem älteren Mauerwerk war der öftliche. 


— ll 


). Weſtlich von ihr liegt das thönerne Kanaliſationsrohr, während 
das Eiſenrohr der Waſſerleitung im jüdlihen Theile genau ihrer 
Richtung folgt. 


Riederlaufig. Mittheil. IV. 28 
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Zwiſchen den beiden Fundamenten befand ſich feiner belk 
grauer, von dem übrigen Erdboden abweichender Schmwenm- 
oder Flußſand. Auffallend war, daß etwa 4,5 m ſüdlich 
von der eriteren Quermauer ein Gewölbe aus Backſteinen?), 
anjcheinend von etwa 3—4 m Spannung eingezogen war 
(Fig. 1 m), von nit mehr als 1 m Scheitelhöhe, über 
einer 1,6 m unter der Straßenoberfläche gelegenen Sohle; e3 
begann 3 m von der Weſtſeite des Vorgarteng Königftraße 2 
an der Weitlante der Mauer, jchräg nordwärts von ihr, auf 
die gegenwärtige öftliche glatte Abbruchitelle de Tambours 
gerichtet. Ueber ihm ruhte ein kräftiger Feldſteinbau. Ob 
e3 einen Waflerablauf darftellte oder, weil eg beim Aufdechen 
mit Geröll und Schutt gefüllt war, nur eine Bodenbefeftigung 
als Unterlage für den übrigen Bau oder, wie vermuthet wurde, 
einen verborgenen Ausgang, etwa aus dem diden Thurm, 
muß dahingejtellt bleiben. An diejer Stelle war zur Mitte 
des bezeichneten Vorgartens des Haufes Königftr. 2 Hin ojt- 
wärt3 an dem Mauerzuge ein nach außen, aljo nach Diten, 
ſpitzwinkelig ſich verengendes Widerlager (Fig. 1i), etwas 
über 1 m heraustretend, angebracht, mit Kalt gepußt, das an 
feiner Nordſeite einen Keinen, ſpitzwinkeligen Abjat von 20 cm 
dicht vor der Mauer zeigte. Diejer Heine in dag alte Stabt- 
grabenterrain vorjpringende Anbau und ein zweiter jüdlicher 
it auf einem alten Lageplan de Graben erfenmbar. 

Die Stadtmauer feßte an die Thorbefeſtigung zunächſt 
nach Oſten hin an; weiterhin verläuft fie vielfach in gro 
ſtumpfen Winkeln gebrochen. Ueber ihr wurden }päter Die 
von der Thoranlage aus nächſten Häuſer der Werdermauer- 
straße (Fig. 1b) in der Art errichtet, daß fie deren innere 
Mittelmand bildete). Beim Abbruch des Gebäudes Werder: 
mauer 1 famen die beiden nach Weiten hin geöffneten inneren 
Seitennischen eines Weichhaufes, des eriten, öftlich etwa 22 mı 


2) Nördlich von dieſem, aber ſüdlich von der Quermauer mit Yeld- 
jteinfundament fand fih 1 m tief im Boden, angeblid) in einer ver- 
rofteten Blechbüchfe, ein Beutel mit Münzen, unter denen 3—5 Gold: 
jtüdle geivefen jein jollen. Erhalten find 36 polniihe Silbermünzen 
(Gross. tripl.) a. d. J. 1596—98. 

?) Später wird nur der Zug der drei Mauerftragen den einftigen 
Berlauf der Stadtmauer, auf der beim Haufe Lindengraben Nr. 15 
noch Reſte eines vieredigen Mauerthurms mit vertieften Wappenjchildern 
erhalten find, andeuten; vgl. Frig, deuiſche Stadtanlagen, Schulprogr. 
des Lyceums zu Straßburg i. E. 1894 ©. 17. 
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vom Thore entfernten, zu Tage (Fig. 1 füdlich von b). Im 
weiteren Werlaufe folgt in 135 m Entfernung vom Werder: 
tbore der Jogen. Jungfernthurm, ein wohlerhaftener cylindrifcher 
Bau mit Pechnafe, 3. 3. unbedacht. Nordöſtlich unmittelbar 
neben dem Thor befand fih, nur durch die fchmale Straße 
der Werdermauer getrennt, im jebigen Hauſe Königſtraße 
Nr. 3 Das Hofpital!) mit der auf dem Brühl’chen 
Stahlſtiche bezeichneten Hofpitalficche, jedenfall ein unbe 
deutender Bau. 


Die vorftehenden Mittheilungen find beitimmt feitzuitellen, 
was fich gegenwärtig noch über die Beichaffenheit der Werder: 
tborbefeitigung ermitteln läßt, und in den betheiligten Kreifen 
das Intereſſe für die Sicherung des noch VBorhandenen rege 
zu erhalten, deſſen Verſtändniß bei feinem jegigen trümmer- 
haften Ausſehen durch Vorführung des einjtigen Zuftandes 
erleichtert wird: befremdet doch 3. B. oft die Richtung der 
Scießfcharten des Mauergauges auf die bebaute Stadt Hin 
— den ehemaligen Stadtgraben und deifen Ufer. 

Wenn Dieje Beiträge zu einer eingehenderen technilchen 
Bearbeitung ?) die Anregung geben follten, würde es dem Ber: 
faffer zu befonderer Freude gereichen. 


1) Bol. Poppo, guberfäflige Nachrichten das Kirchen: und Schul⸗ 
weien zu Guben betreffend, 1768 S. 36 und 115; nad) Loocke a. a. O. 
S. 160 Hofpital zu St. Anna („in ihm iſt auch eine Meine Kirche, in 
welcher Erbauungsitunden gehalten werden“). 

’) Für die beigegebene Zeichnung jchulde ich Herrn Bautechnifer 
Otto Schulz, der mit großem Eifer auch im ſtädtiſchen Bauamt Materialien 
für die Einzelheiten aufgefucht hat, ferner den ehemaligen Schülern 
genen Stud. jur. Curt Holzendorf, M. Wolf und Redlich den wärmften 


anf. Tie Skizze einer plaftiihen Nachbildung verdanke ih Herm 
Stud. jur. Windmüller. 
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Kleine Mittheilungen. 


Aus der Umgegend von yinfterwalde Kr. Ludan. 
Bon 
Arhidiafonus O. Schlobad. 


Seit die Eijenbahn Finſterwalde — Zichipfau die Kohlen: 
felder der Gegend zugänglicd) gemacht hat, find die Ortfchaften 
daſelbſt mehr in den Vordergrund getreten, befonders die 
jenigen, welche Haltepuntte an der Eifenbahn geworden find 
wie Salgaft. Ebenſo iſt auch das Verſtändniß der Urkunden, 
die aus der früheren Zeit ung über diefe Orte erhalten jind, 
erleichtert. Nach) Worbs inventar. Lusat. bezeugt 1394 den 
22. Februar Peter von Gusk, daß er dag Dorf Zürchel m 
der Bogtei Ludau nebit der Mühle in der Olſchaw der Kirche 
zu Salgajt zu feinem Seelgeräthe geſchenkt habe. Zürchel ift 
noch jetzt nad) Salgaft eingepfarrt und die einzelnen Beſitzer 
führten bis zur Ablöjung der Reallaften den Beinamen: Pfarr: 
dotaten. Die Mühle in der Olſchaw ift zwur ala Mühle 
und zwar Waffermühle nicht mehr vorhanden; aber die Wirth 
ihaft an dem Wafferlaufe von Salgajt nad) Dollenchen ift 
noch jet da und Heißt auch jet noch die Woljchmühle. Die 
Windmühle in der Nähe iſt |päteren Urfprunges umd gehört 
nicht zur Wolſchmühle. Daß nun Mühle in der Olſchaw 
und Wolſchmühle gleichbedeutend find, werden Die Kenner ber 
Mundarten in der wendijchen Sprache bezeugen. Das wendiſche 
Wort wolschka — Erle, Erlchen lautet in anderen wendifchen 
Mundarten olsza, jo daß der Buchſtabe w weggelajfen iſt. 
Nah Paulitz' Chronik von Senftenberg hieß die Sornver 
Elſter olesnitza oder wolschinka — Erlenbach. Die Wolſch— 
müble oder Mühle in der Olſchaw iſt alſo die Erlenmühle 
wie e8 Buſchmühlen, Heidemühlen giebt. 
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So Hat die Eijenbahn Finſterwalde — gſchipkau nicht bloß 
die Braumfohlen der Gegend zugänglich gemacht, fondern auch 
das Berftändniß der Urkunden erleichtert. 


Das Steinkreuz, weldes ſich am Eingauge von 
Nehesdorf an der Straße nach Finfterwalde befindet, 
dürfte aus Granit bejtehen. Seine Höhe mißt jegt 70 cm, 
feine Breite in den Armen ebenfall® 70 cm. Die Dide be 
trägt 19 cm. 


Lehubrief des Abts Edmundus zu Neuzelle 1776 
für dem Lehuſchulzen Kauig in Cobbein, Kr. Guben. 
Mitgetheilt von Karl Ganber. 


„Bir Edmundus Göttlicher Vorfehung Abbt und Herr 
des Fürſtl. Stifte und Kloſiers Neuenzelle Urkunden und 
befennen hiermit vor Uns, Unfere nachtommende Herrn Abbte 
wie auch vor Jebermänniglih, daß nachdem Wir nach Ab: 
fterben des weyl. Hocwürdigen, in Gott Andächtigen und 
Sedhroßtgeborenen ern Gabrielis Abbten und Herrn bes 

ürſtl. Stifte: und Kloſters Neuenzelle durch canoniiche Wahl 
zum Abte und Herm biefigen Stiftd- und Kloſters Neuen- 
ille enwählet worden, vor Uns erſchienen Unfer und Unſers 
Stiftgunterthan und Lieber Getreuer Johann Kanig, Lehn: 
ſhulze zu Cobbeln, welcher die Lehn an den Lehn-Schulgen- 
Guthe zu Cobbeln gehörig gefuchet, die Lehn-Waare a Zehn 
Thaler daar entrichtet, den Lehn-Schulgen-Eid actu corporali 
würffich abgeleget, und untherthänig angefuchet: Wir wollten 
und feinen mannlichen Leibes Lehns Erben die Zehn über 
gedachtes Lehnfhulgen Guth ſammt defen Rechten und Ge 
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higteuen aufs neue zu verleihen und einen gewöhnlichen 
Lehnbrief hierüber ertheilen zu laßen in Gnaden geruhen. 

Wann denn Uns gnädig beywohnet, daß Unſerm Stifts 
Supplicant jederzeit getreue Dienſte erwieſen, auch in Zukunft 
jederzeit dergleichen getreue und gehorſame Dienſte, als einen 
antauiben gebühret und wohlanftehet, zu leilten angelobet; 

Als Haben Wir folcher feiner unterthänigen Bitte in Gnaden 
defenirt und ihm über bemeltes Lehnfchulten-Guth zu Cobbeln 
fammt allen Zugehörungen, Gerechtigkeiten und Freyheiten Die 
Lehn würflich gereichet und geliehen, thun auch ſolches Hiermit 
und Kraft dieſes reichen, langen und leihen ihm gedachten 
Johann Kanigen, danı feinen männlichen Leibes-Lehns Erben 
ſothanes Lehnichulgen-Guth mit allen dazugehörigen Gerechtig- 
feiten und Freyheiten deren fich vorige Beier gebrauchet, 
al da find, daß er von diefem Lehn-Guthe aller und jeder 
Abgabe des Zinsgetreides an Unſer Stift befreyet, vor ſich 
eine Schäferey zu halten und den Dinger aus der Gemeinde 
Schäferey auf feinen Ader zu führen, befugt fein foll, wo: 
gegen er aber hierzu das mothdürftige Stroh zu geben und 
dem Schäfer eine große Mebe Lein und joviel Hanf Körner 
auszufäen verbunden ift. — Hiernächſt ift derfelbe fchuldig, 
Uns des Jahres vier Lehns-Fuhren glei) andern Unfern 
Lehn-Schultzen zu thun, auch über dieje bei jedem ‘Fall die 
Lehn-Waare mit Zehn Thalern zu entrichten. 

Mit welchen obspecificirten Gerecdhtigfeiten und Frey— 
heiten er, und feine männlichen Leibes-Lehns-Erben dag Lehn- 
ſchutzen-Guth zu Cobbeln beſitzen, genießen und gebrauchen 
follen ... .. 8 dieſes Uns und Unfern . . Unſern Lehns⸗ 
herrn ..... Gerehtiame ..... . . Regalien, Befolgung der 
Lehn-Zinſen, Lehn-Fuhren, andern Lehnspflichten und Schuldig: 
keiten auch ſonſt Männiglichen an feinen Rechten ohne Schaden 
und Nachtheil. 

Zu Urkund deßen haben wir diefen Lehn-Brief eigenhändig 
unterjchrieben und Unfern Abteyl. Infiegel Beydruden laßen. 

"So geichehen Neuenzelle den 25. April 1776. 

(Edmun)dus Abt und Herr zu Neuenzelle.“ 


Die Driginalurkunde befindet ih im Beſitz des Lehn- 
gutsbeſitzers Kanig in Cobbeln. Das abteyl. Siegel iſt vor: 
züglich erhalten. 
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Lanſitzer anf dem akademischen Gymnafium in Stettin. 
(1679— 1805.) 
Bon 
Dr. Martin Wehrmann. 


Im Anſchluß an die in den Nol. Mitth. III S. 109 
aufgeführten Laufiger, welche von 1576—1666 da3 Stettiner 
Büdagogium befuchten, theilen wir hier die Namen der aus 
der Lauſitz gebürtigen Schüler mit, die der zweite Band des 
alten Albums (1679—1805) enthält. Die geringe Zahl 
ion zeigt, daß die alte Anſtalt troß des afademilchen Zu: 
ſchnittes, Der ihr bejonders feit 1666 gegeben war, immer 
mehr lokale Bedeutung erhielt. Nur wenige auswärtige 
Schüler bejuchten diejelbe noch. In einigen Jahren enthält 
dad Album neben den Namen der Aufgenommenen auch noch 
Bemerfungen über den Abgang, über Betragen und Fleiß 
derſelben. Im allgemeinen entwerfen diefelben fein glänzendes 
Bild von dem Zuftande des Gymnaſiums im 18. Jahrhundert. 
sm Sabre 1805 wurde das alte Gymnaſium mit dem NRathe: 
lyceum in Stettin vereinigt. Nachdem es Später wieder von 
der ftädtifchen Schule getrennt ift, beiteht es Heute als Kol. 
Marienſtifts-Gymnaſium !). 

1680, Juni 29. Paulus Heinius, Littovien. Lusatus. 

1681, Sept. 1. Johannes Gottfrid Vorberg, Budissina- 
Lusatus. 

1682, Sept. 3. Joh. Christoff Schultze, Besecoa-Lusatus. 

1697, Mz. 17. Joh. Jacobus Sigismundus, Zitta-Lusatus 
Saxo contracto aere alieno fidem hospitii 
fallens aufugit circa Julii finem. 

M;. 20. Albinus Ehrenfried Ulrich vun Rosen- 
berg, Zitta Lusat. Saxo bona cum venia 
et non sine laude industriae ac modestiae 
Francofurtum dimissus.. Mens. Oct.?). 

1701, Apr. 29. Johannes Michael Cnophelius, Gubena- 
Lusat., dimittitur Wittebergam aestivo 
tempore anni 1704. 


. 9) Eine ausführliche Geſchichte der alten Anftalt enthält die zur 
Feier des 350jähr. Jubiläums des Kgl. Marienitifts-Gymnafiums 1894 
herausgegebene Feſtſchrift. 

I In der von €. Friedländer herausgegebenen Matritel von 
Frankfurt findet er ſich nicht. 
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1702, Nov. 20. Johannes Godofredus Lehmannus, Gu- 
bena-Lusat Mense Auguste 1704 
Rostochiun abiit. 

1707, Rov. 14. Gothofredus Boceius, Kirch Lus. inf. 
sequenti mox anno dimittitur in patriam 
(jedenfall Kirchhayn). 

1711, M;. 28. Carolus Fridericus Kapke, Gubena- 
Lusatus. 

1720, Oct. 8 Martin Friedrich Radmacher, Canig- 
Lusatus. Juvenis modestus et diligens 
a patre ad academiam Francof. evocatus 
discessit d. 5. Mai 17221). 

1780, Aug. 17. Johannes Theophilus Sandmann, Cott- 
buso-Lusatus. Theologiae cultor. 


Die älteften von Zeſchau'ſchen Befigungen in der Niederlaufig. 
Mitgetheilt von 
W. von Zeihau, Major a. D. 


Der nachſtehende Auszug ift aus dem Landregifter ber 
Herrichaft Soramw?) entnommen, dag von Nie Unru in Soraw 
verfaßt iſt i. J. 1381 in der Faſten; es ijt enthalten in einem 
Holzband mit 64 Pergamentblättern?) und befindet fich im 
Sadjjen-Erneftinifchen Geſammt-Archiv zu Weinmar. Rep. C 
pro 1524. 595. Er betrifft die Lehngüter der Herren von 
Czeſchaw. 

Benynt): Wlich v. Oz. der hat eyn vorwerk von 
XXIII ruthen und hat III hwben und V 
ruthen dy dorynn dynen und ist eyne lethe vry. 
Bertolt v. Cz. der hat XIIII ruthen. 

fol 29a. 
Man sol wissen daz Heynczil Cz. der hat 
XII hwben und IX ruthen der hat her III 
hwbe under dem phluge. 

& 310 Aus Canig Kr. Guben. — Bgl. Matrifel von Frankfurt U 

2) Hannos und Ulrich von Bebyriteyn. 

) Die Namen der Bajalleı find mit rother, jene deren Untertanen 

nit Schwarzer Tinte gejchrieben. 

* In einer Biberftein’ichen Lehnsurfunde vom Sabre 1460 für 
Hans von Czeſchaw zu Doberic, (Groß⸗-Dobritſch bei Naumburg a. Bober) 
iit der Ort „Vehennen“ gejchrieben; wohl dag jetzige Benau. 


Syraw!): 
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Item Hannos Hirlich der auch eyn hwbe IIII 
ruthen, von Wlich von Cz. VIII ruthen. 
von Bertolt von Cz. do gibt her von der her- 
schaft zu Sente Michelstage II solum groschen 
und nicht mer. 
Heynczil v. Cz. III hwbe undir dem phluge. 
fol. 29b. 
Hannos Hirlich I hwbe III ruthen Wlichs 
v. Cz. VIII ruthen Bertolts v. Cz. 
Henczil Hermans I. hwbe 
Nieze Kale XV ruthen | Heynczils v. Cz. 
Nieze Hermans I hwbe 
Nicze Vischer I hwbe 
lethe vr 
Henczil Wolfram I hwbe "} Vlichs v. Oz 
Hannos Czimmirmann I hwbe 
Petir Heynczen XV ruthen 
Nicze Otten XXXIII ruthen I 
hwben 
Heynrich Wysselaw IX ruthen 
Haupt! Otten IX ruthen 
II ruthen Wlichs v. Cz. 
I hwbe Bertolts Czeschaw. 
fol 30a. 
Wlich von Czeschaw der hat XXIII ruthen 
under dem phluge. 
Tyeze Wysselaw II hwben III ruthen und 
II teil von eyn ruthe 
I hwbel 


Heynczils 
v. Cz. 


Petir Tyle I hwbej Heynezils v. Cz. 

fol. 31a. 
Wlich von Czeschaw der hat IIII hwben, 
Holre I hwbe 
Waltir Pylusch I „ 
Clawis Schefte I „ 
Nieze Liske I h Wlichs Cz. 


Heynrichis Kindee I „ 
Dytterich Weczcesch I „ 
fol. 43a u. b u. 44a. 


1) Seht Sirau. 
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Rudenyk!): Wlich von Czeschaw?)derht Y\Uwvbeni 
nıit dem czinse. 
fol. s> b_ 
Pawil 
Otte 
Heynne 
Hevnne Leman 
Matis 
Clawis Pomitte 
Hanns Gostisch son 
Clawis Hase 
Clawis Maczel 
Jane Jagede. fol. 53a_ 

Nachtrag zu dem Verzeichmß der Niederlauſitzer Land⸗ 
richter und Landgerichtsaſſeſſoren aus der Zeit von 
1630 bis 1750, von Herrn Lehrer Schmidt in Beitzſch mit- 
getheilt in den Niederlaufiter Meittheilungen Bd. 3. 

Seit 1743 Johannis war der Land-Syndifus Karl 
Siegmund von Zeſchau (a. d. Haufe Garrenchen) auf 
Landgerichts-Aſſeſſor und blieb e8, als er 1749 Conſiſtorial⸗ 
rath und 1752 Landezälteiter des Kreiſes Luckau geworden, 
biß zu feinem Tode 1782. 

Aus einem Vortrage des Land-Syndikus, geheim. Krieg: 
rath Walther von Cronegk an die Stände des Landes, actum 
Lübben auf dem Landhaufe, 22. I. 1780. gez. Chriltian 
Gottfried Wiede, Landesbeitallter, überjendet mit einem Schreiben, 
gez. Dr. Wehner an Herrn Karl Siegmund v. Zeſchau mit 
einem Beichluß der Stände des Markgrafthums vom 22. 1 
1780, welcher auf eine Ehrung Bezug hatte. 


ä 
I Wlichs v. Cz_ 
hwbe 








1) Ungeachtet verſchiedener Nachforſchung nicht ermittelt bisher und 
wohl untergegangen? Der Name verſchollen, wenn er nicht in einer 
Feldmark vielleicht ſich erhalten Hat. Daß er innerhalb der Herriaits- 
grenze, zu fuchen, unterliegt hiernach feinem Zweifel. 

?) Fol. 7a werben bei Gelegenheit der Bewilligung einer Fleiſch⸗ 
bank in Sorau an Hannos Czeczolt am 22. März 1381 Seiten der 
Herrſchaft, nächſt Bertolt von Czeſchaw, Otto Ragwicz und Reynhart 
von Snul (?) als Zeugen angeführt und andere der Herren Mannen. 
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Niederlauſitzer Flurnamen. 
Mitgetheilt von 


Frau Rittergutsbeſitzer Schulz auf Sembten. 


Kr. Guben: Sembten. 1. Dubine (von duba, Eiche). - - 
2. Srötenpfuhl. — 3. Jehſen (Wiefen). — +. Jeſſing. - 
5. Zawesfe. — 6. Robeſatzke. —- 7. Sabereſchke. — 8. Schmil- 
ng. — 9. Schmusfe. 


Zu den in diefen Mittheilungen Bd. 1 ©. 164, 342, 
355, 548 und Bd. II ©. 147, 181, 378 zufammengeftellten 
Nachweiſungen der Sitte, dem Todten ein Geldftüd mit: 
zugeben, haben die Tageszeitungen um den 30. Septbr. 1394 
einen Beitrag über deren SFortleben in der Gegenwart aus 
dem Kreife Worbis gebracht. Eine Wittwe, die dem ver: 
itorbenen Ehemanne die Wegzehrung in die Hand zu drüden 
vergeifen Hatte, juchte dieſe Verſäumniß durch tägliche Abbitte 
auf dem Kirchhof zu fühnen, bis der abergläubifchen Frau von 
unberufener Seite der Betrag abgefordert wurde. 


Hampel, ſkythiſche Denkmäler aus Ungarn (Ethnologiſche 
Mittheilungen aus Ungarn IV 1) S. 18, veröffentlicht zu 
dem Vettersfelder Soldfunde ein Seitenftüd für den Griff 
des Acinaces mit Abbildung (S. 16 Fig. 18) aus Pilin in 
Ungarn. Der Berf. fpricht fich gegen die Verweiſung des 
Fundes in eine andere, al3 die von Furtwängler ermittelte 
vorchriftliche Periode aus. „Daß ſich die Form des Dolches, 
die einerjeit3 in fibirifchen, andererjeit3 in noch einfacheren 
ungarischen Nachahmungen erkennbar bleibt, bis zur Epoche 
der Bölferwanderung erhalten haben könnte, wie manche meinen, 
dafür vermögen wir in Ungarn weder aus Schakfunden, noch 
m Grabfeldern diefer Spätepoche Belege anzuführen.“ Die 
ungarischen Funde, die auch die getriebenen Goldreliefs zeigen, 
beginnen die Lücke zwiſchen dem Fundplatz des Vettersfelder 


Schatzes und deſſen Herftellungsort am fchwarzen Meere aus- 
zufüllen. 


— — — —— 


Die Einweihung des Denkmals für den als Kreis— 
phyſikus zu Schlieben am 13. März 1856 verſtorbenen 
Forſcher auf dem Gebiete der Vorgeſchichte Dr. F. A. Wagner, 
der nach dieſer Richtung auch auf die benachbarte Niederlauſitz 
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anzegend gewirkt und einzelne ihrer bebeutfamen Punkte Teldft 
bejucht und bejprochen, deſſen archäologifche Auflaffung auch 
in neuerer Zeit noch Vertreter gefunden hat, ift am 8. Sept. 
1895 erfolgt. 


In die farbigen Glasfenſter der Wittenberger Schloß: 
firche find nach Wittes Feſtſchrift (Wittenberg, Herroje, 1894) 
die Wappen von Cottbus, Guben, Sonnenwalde nd Sorau 
aufgenommen worden. Auffallend ift, daß die alte Haupt- 
jtadt der Niederlaufig, die früh durch perjönliche Beziehungen 
mit den NReformatoren verbunden war und die neue Lehre 
zeitig annahm, nicht mitberüdjichtigt ift. 


Für die Trage, ob es zur Erklärung der fchneflen 
Germanifirung der norddeutjchen Slaven, der Annahme 
bedarf, daß in ihrer Mitte zurüdgebliebene germanifche 
Bevölferungsinfeln den ojtwärts ziehenden Deutichen eine 
Anfnüpfung geboten hätten (vgl. Müllenhoff, Deutiche Alter- 
thumskunde, Bd. 2 ©. 373 und Koſſinnas Beſprechung in Der 
Zeitihrift für Deutfch. Alterth. 1890 Anzeiger ©. 24. 
Schwartz, zur Stammbevölferungsfrage der Mark Branden- 
burg (a. d. Märk. Forſchungen Bd. 20) 1887, ©. 5 f., und 
Correjpondenzbl. des Gelammtver. der Geſchichtsvereine 1890 
Nr. 12) bieten die folgenden beiden Yeußerungen von F. ©. 
Krauß in Wien und KR. Weinhold in Berlin bemerkenswerthe 
Beiträge, injofern fie das Aufgeben der eigenen Rationalität 
auch ohne jene Vorausfegung erflärlich machen. 1. Am Ur⸗ 
quell VI. 1895 ©. 48: „Ermwägt man, daß die Lauſitzer Wenden, 
die Slovenen in Krain, Kärnthen und Steiermark troß Der 
Bewahrung ihrer flavischen Sprache äußerjt wenig echte ımd 
aus dem Alterthum überfommene ſlaviſche Ueberlieferungen, 
dagegen vielfach unverkennbar deutiches Volksthum beſitzen, 
jo läßt jich einigermaßen dag Räthſel löſen. Che die Sorben 
in der Lauſitz ich ihrer Sprache noch entäußert hatten, waren 
fie ſchon, folfloriftiich betrachtet, deutich geworden. Sitte, 
Brauh, Glaube und Ueberlieferung haften vorzugsweiſe dort 
feit, troß einem Sprachwechfel, wo fie entweder in Der po- 
litifchen Deachtitellung des Volkes oder in der Religion einen 
fihern Halt haben. Bei den Wenden von ehemals war 
offenbar weder die eine noch andere Vorbedingung vorhanden, 
darum konnte der Verſchmelzungsprozeß jo gründlich ver: 
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laufen.“ — 2. Beitichrift des Vereins für Volkskunde V. 1895. 
H. 2 ©. 223: „Kritische Forſcher in ſlaviſcher Mythologie 
haben ja längſt erfannt, wie die weitlichen Slaven von dem 
deutichen Geijtesieben felbjt in dem Bereiche religiöfer Phan- 
tafie, auf’3 Stärfite durchtränft waren, und jo darf Die 
deutiche Natur der Sagen der Spree:Sorben nicht überrajchen, 
zumal die älteſte Grundlage der Slaven und Germanen die: 
jeibe geweſen iſt“ 
Aus dem umfänglichen und grundlegenden Werke von 
A. Meitzen, Siedelung und Agrarweſen der Weſt— 
germanen und Oſtgermanen, der Kelten, Römer, Finnen 
und Slaven (Berlin 1895) heben wir einige Stellen hervor, 
die fit) über ragen äußern, welche im Kreiſe unjerer Ge— 
jellichaft in den letzten Jahren erörtert worden find, und die 
hier unter weitgreifenden Geſichtspunkten behandelt werden. 
1. Meber die Bedeutung des Namens Niemitzſch und deijen 
Zuſammenhang mit germanischen Bevölkerungsreſten, die ſich 
unter den Slaven mit Wahrung ihrer Eigenart bis zur Re— 
germanijation follen erhalten haben. Eine gewiſſe Zeit des 
Zulammenlebens in gemifchter Bevölkerung wird für Schlefien 
ala erwieſen angejehen (Bd. 2 ©. 147); „andererjeit3 fünnen 
die Reſte nicht zahlreich geweien und müfjen bald flavifirt 
oder völlig untergegangen fein; denn e3 verſchwindet von ihnen 
jde Spur. Alle Orte mit Namen Niemek, Nimptich u. ähn!., 
die in Schlefien, der Oberlaufig und Böhmen vorkommen, 
waren zwar unzweifelhaft einmal von Deutichen bewohnt, 
führen aber nicht in alte Zeit zurüd. Hätten Deutfche in 
diefen Orten ſchon feit der Einwanderung der Staven gewohnt, 
jo würden fie, wie Slenz, ihre deutichen Namen behalten 
haben. Keine diefer Ortſchafien wird früh genannt. .... 
Diefe Geringfügigleit der Spuren älterer deuticher Nieber- 
laffung rückt die flavische Befitnahme Schlefiend in möglichſt 
wühe Zeit hinauf, weil anderenfalld die Trümmer der deutfchen 
Bevölkerung jchon bald wieder erjtarft wären.“ — 2. Hinfichtlich 
der Burgmwälle enticheibet ſich der Verf. für die Deutung auf 
Fiehburgen (Bd. 2 ©. 237) und fieht in ihnen die gejchicht: 
lich erwähnten feiten Plätze der Slaven, von denen eine jehr 
große Menge fpäter verfchwunden fei. Wal. Bd. 3 ©. 121. 
„Die Hauptftärke diefer fogen. Bauernburgen, welche nur vor- 
übergehend Zufluchtsorte zu bilden beftimmt waren, lag in 
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ihrer Abgelehenheit und Verbergenhei welche feinen zahlreichen. 
Feind auf fich Ienkte, und darin, daß fie in ihrem Innern 
jehr viel größere Vorräthe und Hülfgmittel bargen, als ihr | 
Umgebung einem Angreifer bieten konnte. Der Bollfraft eines 
überlegenen Heeres vermochten lie nicht zu widerjtehen.“ 


Eine furze und ſchnell unterrichtende Ueberſicht über die 
bedeutſamſten vorgeſchichtlichen Goldfunde von Sadran, 
Hiddensöe, Pietroaſſa, Vettersfelde u. a., über Herkunft, Kunſt⸗ 
charakter, Geſchichte und Verbleib giebt die Broſchüre von 
P. Telge: Goldſchmiede- und Juwelen-Arbeiten. Berlin 1896. 


In Prenzlau iſt im November 1896 die Begründung 
eines Uckermärkiſchen Alterthums-Muſeums angeregt 
worden. Daß durch derartige Bezirksſammlungen einerſeits 
das Intereſſe für die Erhaltung alterthümlicher Funde in 
weitere Kreiſe getragen, andererſeits eine Menge von Gegen- 
ſtänden örtlichen Intereſſes erhalten wird, die als an ſich zu 
geringwerthig in den größeren Muſeen keine Stelle finden 
oder wenigſtens nicht mit ausgeſtellt werden können, iſt un— 
zweifelhaft. Es kommt nur darauf an, den Beſtand durch 
eine geordnete Verwaltung, der übrigens jetzt die ſtaatliche 
Controlle zu Hülfe kommt, dauernd zu ſichern, ihren Beſitz 
nicht gleichlam von Neuem zu vergraben, ſondern durch Ber: 
öffentlichung zum Gemeingut zu machen und nicht den willen: 
ſchaftlichen Intereſſen großer Staats- und Provinzial-Anitalten 
Hinderud in den Weg zu treten. Begnügen fi) die Vereins— 
und Lofaljaınmlungen bei jelteneren Stüden mit Nach: oder 
Abbildungen, jo können ſie, wie die Erfahrung gelehrt Hat, 
neben jenen großen Inſtituten und im beiten Einvernehmen 
mit ihnen, ja oft durch ihre Hülfe gefördert, erfolgreiche 
Thätigkeit entfalten. 


Bei der 2. Verfammlung des beutichen Hiſtorikertages 
zu Leipzig iſt eine Vereinbarung über die Grundſätze an- 
gebahnt hm, die bei der Herausgabe von Altenftüden zur 
neueren Gejchichte zu befolgen find. 


— — — — — 


Der Spreewaldverein, deſſen erfolgreiches Wirken all- 
gemeine Anerkennung findet, hat fich in die Sektionen Burg, 
Cottbus, Lübben, Lübbenau, Spremberg und Vetſchau organiſirt; 
im Jahre 1894 hat ſich ein Zweigverein zu Berlin gebildet. 
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Die Zeitichrift des Vereins für Volkskunde zu Berlin 
enthält im 6. Bande 1896 ©. 114 einen Hinweis auf die 
m norddeutichen Kirchen angebrachten Sfulpturen, unter 
denen ſich auch Nachbildungen von Menfchenfüßen und Hufen 
befinden, die oft zur Sagenbildung Beranlaffung gegeben haben. 
Es fei daran erinnert, daß fich auch wirkliche  ußtapfen 
in Mauerfteinen, vor dem Brennen eingepreßt, finden. Die 
Oberjafriftei der Stadtfirche zu Guben enthält 3. B. in ihrem 
Baditeinpflafter theils zuſammengeſetzte, künſtlich ausgeprägte 
Darſtellungen, theils aber ſchlichte, wirkliche Eindrücke der 
Füße mittelgroßer Hausthiere, anſcheinend von Hunden; 
gleichartige Einprägungen zeigten in der Kirche zu Luckau die 
quadratiſchen Flieſen unter den beiden nördlichen Bankreihen 
des hohen Chores, die bereits vor mehreren Jahren beſeitigt 
worden ſind. Gedeutet werden dieſe Spuren eines über das 
Pflaſter gelaufenen Thieres als Erſatz eines wirklich über 
dieſes hingetriebenen Opferthieres, das in Nachahmung alten, 
ſchließlich vielleicht unverſtandenen Opferbrauches bei Bauten, 
namentlich ſchwierigen und umfänglichen, den Unterirdiſchen 
dargebracht wurde. Vgl. den Vortrag von Rowald auf dem 
Anthropologen-Congreß zu Hannover 1893; anthropolog. 
Correſpondenzbl. 1893, S. 91 ff. 

Nach den Berichten des Märkiſchen Provinzial— 
Muſeums find aus der Niederlauſitz in deſſen Sammlungen 
aufgenommen: bis April 1895 Bernftein von Fürftenberg a. D. 
Veriteinerungen von der Schanze bei Luckau, Koniferen-Mafer: 
jtüd aus dem Zſchipkauer Kohlenflög bei Senftenberg, Urnen, 
3. Th. feltene Formen und ſchön verziert, Feuerſteinbeil, Eier: 
ſteine und 6 verzierte ftarfe Bronzeringe von Jänſchwalde 
bei Peiß, Gefähe vom Töpferberg bei Datten Kr. Sorau, 
Umen von Zaado und Zöllmersdorf Kr. Luckau, große flache 
Dernfteinlinfe von Wieſe Kr. Lübben; Brautfranz aus grünem 
Metallgeſpinnſt (Ende des 18. Jahrhunderts), Photographien 
des Braunkohlenbergwerts zu Groß-Näfchen Kr. Calau; big 

1. April 1896: Blattabdrücke aus den tertiären Thonschichten 
der Grube Friedrich Wilhelm bei Coſtebrau Kr. Calau, Wirth: 
ſchaftsabfälle aus dem flavischen Rundwall bei Freesdorf Kr. 
Luckau, reich verzierte Armbruft mit Winde (a. d. Ende des 
16. Jahrhundert?) aus Spremberg. 
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Yür die zufammenhängende Bearbeitung der Entwice 
lungsgefhidhte des deutſchen Bauerhauſes hat 
Berband der deutichen Architekten und Ingenieur-Vereine eın 
umfangreiche Organifation geichaffen. Die Aufitellung ein 
Mujterbeilpiel3 hat der Provinzialconjervator Baumeiſter D- 
Lutſch zu Breslau übernommen. 


Zu den wenigen Hausmarfen, die wir bis jet aus 
der Niederlaufig fennen (Niederl. Mittheil Bd. 1 ©. 547) 
jpeziell zu denen mit dem „Bierzeichen“, von denen fich auch 
noch einige bisher nicht veröffentlichte an Häufern zu Soraui E. | 
finden, und zu den gleichichenkeligen Dreieden mit ſenkrechter 
Stüglinie bietet zahlreiche Seitenftücde von Schulenburg in den 
Berhandl. d. Berlin. Gejellich. f. Anthropol. 1896 ©. 265. 


H. €. F. von Feiligih (1. Diaconus zu Großenhain i. <.). 
Zur Familiengefchichte des deutichen, injonderheit de8 Meißniſchen 
Adele v. 1570—1820. Großenhain und Leipzig. 1896. 373 S. Chne 
Regiſter. Aus den Kirchenbücern von 54 Parochien namentlich der 
Epdorie Gr. find alfe weientlihen Nachrichten über mehrere Hundert von 
Geſchlechtern vegijtrirt, wodurd) viele venvandtichaftliche Beziehungen feit- 
geitelft find. Zu den ‚Familien, die auch in der Niederlaufiß vertreten 
find, gehören: v. Bomsdorf (S. 83), v. Brandenftein (32, 40), v. Colo 
(4, 49), v. Dalwig (52, 102), v. Dieskau (21, 31, 164), v. d. Heyda 
(100), v. Heynig (120, 133, 197, 237), v. Houwald (66, 67), v. Kleiſt 
(125), v. Klibing (12), v. Köckeritz (20, 103, 105, 128, 136, 177, 196, 
270, 274, 309, 325), v. Kottwig (235, 240), v. Lariſch (151), v. Löben 
(160), v. Luckowin (226), v. Maren (227), v. Bolenz (244: 1793 Premier: 
Lieutenant zu Luckau), dv. Rohr (258, auf Sallgajt), v. Ecjlieben (235, 
259 — auf Vetihau — 291F.), v. Schlief (292), v. Schoenaich (293: 
1693, 1718, 1721), v. Schönfeld (276), v. d. Schulenburg (224, 230, 
301, 338), v. Stammer (313). v. Stutterheim (320), v. Thermo (329, 
auf Zerpt, Kreblik und Zauche), v. Thilau (295, 329 f.), v. Wiedebad) 
215), a. d. Winkel (167, 228), v. Witleben (355), v. Zeſchau (80). 

ie Anordnung de3 Stoffes ijt jehr überſichtlich dad Aeußere des Buches 
ftattlih. Bemerkt fei, daß die Kirchenbücher jener Gegend zuerit längs 
der Elbe (1548), dann an den größeren Verkehrsplätzen (1568, 1575) 
und dann in den bedeutenderen Stirchfpielen angelegt wurden. 


Sitteratur- Bericht 
über ausführlide und kürzere Miltheilungen befr, 
Alterthümer und Gelchichte, 
TLandes- ınd Bolkskunde der Wiederlaufik 
vom 15. Juli 1894 bis .Dechr. 1896. (Fortiegung von Bd. IIT S. 331.) 


Bon H. Jeniſch. 


Jecht, die Geſchichte der Lauſitz bis ins 13. Jahrhundert 
und ſpeciell die von Cottbus bis 1462: Cottbuſer An— 
zeiger 1896, 25. IV. 

®. Lippert, über bie Anwendung de3 Namens Laufib auf 
die Dberlaufig im 14. Jahrhundert: Feitfchrift zur 2. Ver: 
ſammlung deuticher Hiftorifer zu Leipzig 1894 (u. a. 
Leipziger Studenten aus d. Niederläufib). 

Derf., die Stellung der Lauſitz als brandenburgifches Neben 
land zu den Beitimmungen der Goldenen Bulle: Mit 
theilungen des Inſtituts für öſterreichiſche Geſchichte, 
Innsbruck Bd. 15 1894 ©. 657—661. 

*W. Lippert, Wettiner und Wittelöbacher, ſowie die Nieder⸗ 
lauſitz im 14. Jahrhundert, Dresden 1894, 314 S. 
Derſ., Erich von Haſelbach, Unterlandvogt der Riederlauſitz, 
nebſt einigen Bemerkungen z. Geſch. v. Senftenberg im 
15. Jahrhundert: N. Lauſitz. Magaz. Bd. 70 1894 

©. 144 ff. 

P. Aicherfon, eine verjcholfene Getreideart (panicum san- 
guinale); als Anhang: der Schwaden, glyceria fluitans: 
Brandenburgia 1895, Mai ©. 43—471). Vgl. ebd. 
1894—95 12 ©. 317. 

G. Taute, die Naturbedingungen in ihrer Bedeutung für den 
Verkehr der Oberlaufit: Snaugural:Differtation, veröffent: 
licht v. Verein für Erdfunde zu Leipzig 1896, 115 ©. 
1 Fr (Ueb. die Niederlaujig, vgl. S. 39, 70, 78, 
87, 93 |.) 





1) Nachtrag zu ©. 46: auch bei Fürſtenberg a. O. wurde Die 
Pilanze um 1850 angebaut. J. 


| Riederlaufig. Mittheil. IV. 29 
} 


J. Schmidt, Gefäße des Laufiter Typus in den 6 öftlichen 
Kreifen der Provinz Sachſen (Liebenwerda, Delitzſch, 
Wittenberg,- Bitterfeld, Schweinig, Torgau): Mittheil 
a. d. ſächſ. Prov.-Mufeum I 1894 ©. 13. — Speziell 
Junde von Mockrehna Kr. Torgau; Wöllnau Kr. Delitzſch, 
e 


Liſſauer, Gefäße des Lauſitzer Typus im Kr. Zauch-Belzig!i). 


*C. 
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d. S. 44. 


Verhandl. d. Berl. Geſellſch. |. Anthropol. 1895 ©. 115. 





Sander, Niederlaufiter Volksſagen, Berlin 1895 Boll 


ausgabe 1896. Driginal= Beiprechungen: Frankfurter 
Oderztg. 1894 Nr. 270, 17. XI. Freies Blatt 1894 
Nr. 139, 2. XII Cottbufer Zeitung 1894 Wr. 283, 


4. XII. Notional-Beitung 1894 Nr. 652, 5. XII. 


M.-Au2g.?). Brandenb. Provinzialbl. 1894 Nr. 2,12. XIL 
Forjter Tageblatt 1894 Nr. 294, 16. XII. Jahresber. 
über die Erjcheinungen auf dem Gebiete der germanijchen 
Philologie 16. Jahrg. 1894 ©. 161. entral- Organ 
für die Intereffen des Realſchulweſens XXIH. (Sabre. 
1895) ©. 378%. Gubener Tageblatt 1894 Pr. 263, 
9. XL. Gubener Zeitung 1894 Nr. 266, 13. XL 
Brandenburgia Nr. 10 ©. 269, Ian. 18954). Der Zu: 
Ichauer, 20. I. 1895. Blätter für Pommerſche Volks— 
funde III. Jahrg. Nr. 4 ©. 64, 1. I. 1895°). Reue 
Preußiſche (Kreuz) Zeitung 1895 Nr. 65, 8. IL. Lüb- 
bener Streisblatt 1895 Nr. 20, 14. II. Poſt 1895 
Nr. 49, 19. II. Blätter für Titterarifche Unterhaltung 


1895, Nr. 14, ©. 217 f., 4. IV9). Internat. Litteratin= - 


bericht 1896 (3. Jahrg.) Nr. 2, 22.17). Am Urquell VI 
Bd. H. 1 ©. 47 f.9). Beitichrift d. Vereins f. deutfche 
Volkskunde, V. 1895 ©. 223 von Brof. Weinhold. 


Der Thränenfrug, Gedicht nad) einer Niederlaujiger Voll: 


iheinen öjtlid) der Spree noch nicht nachgewieſen zu fein, dagegen fenne 


lage: Luckauer Kreisblatt 1896 Nr. 138, ©. 567, 24. XJl. 


1) Gefäße von der a. a. D. Fig. 22 ©. 111 dargeitellten Form 


id) fie aus der Gegend von Gehren und Weiſſagk Kr. Luckau. J. 


2) Bon El. Lemke. 

%) Bon Prof. Dr. Freytag. 

%) Bon Gch.-Rath Prof. Dr. W. Schwart. 
°, Bon Dr, Haas in Stettin. 

e, Bon A. Schloffar. 

} Bon Dr. Jacobowski. 

2) Bon Dr. Krauß in Wien. 
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&. Sander, Der Herenaberglaube in der Rieverlaufig: Frank⸗ 

furter Oderztg. 1894 Nr. 267, 21. X. 

Ew. Müller, Der Drache im BoltSaberglauben: Frankfurter 
Oderztg. 1896 Nr. 46, 23. II., 1. Beil. 

M. Zwidert, Ofterbräude im Frankfurter Regierungebegirf: 
Frankfurter Oderztg. 1895 Nr. 87, 12. IV., 1. Beil. 

Zille, Die Eierjpiele der Ofterzeit: Gartenlaube 894 Kr. 12 
©. 183 (u. a. das Waleien der Niederlaufig, mit Ab- 
bildungen von Herrfurth). 

Das Stollerreiten in den Niederlaufiger Dörfern um Io: 
hannis (der lebte Reiter erhält ein enpfeiſchen): Voſſ. 
Big. 1895 Nr. 283, 20. VI, 2. Beil. 

M. Zwidert, Pfingftgebräuche in, der Niederlauſitz: Frkf. 
Oderztg. 1895 Nr. 127, 1. 

C. Gander, die alten Mord= oder Signekrenze i in der Nieder: 
laufig: Bär 1895 Nr. 32—36 ©. 379f. Frkf. Oderztg. 
1895 Nr. 197, 23. VIII, 198 24. VIII. 

Jordan, Niederlauſitzer Familiennamen: Casopis. Budissin. 
Bd. 45 1893 ©. 138. 

Derſ., Niederlaufiter Vogelnamen: ebd. ©. 130. 

Ir. Kempff, der ältefte märkiſche Orden 1443: Frkf. Oderztg. 
1894 Nr. 85, 13. IV. (Mitglieder des Schwanenordens 
im Lande Braunfchweig, Anhalt und Lauſitz: Wenzlau, 

err von Bebirſten; Reynhart, Herr zu Cottbus.) 

Buchholz, Einführung der ZTöpferfcheibe bei den Wenden, 
vielleicht bei Berührung mit den ſüdweſtlichen Fränfifchen 
<ulturgebieten: Brandenburgia 1894—5 Nr. 11, Februar 

278 

Bahrfeldt, E., Vinkenaugen, e. numismat. Studie üb. d. 
Vorkommen der im Bollgmunde B. genannten Münzen 
in Bommern, Medlenburg, Brandenburg und der Lauſitz: 
Teitjchrift zur Feier des 50jähr. Beſteh. d. Numismat. 
Geſellſch. zu Berlin 1893 ©. 113—125. 

8. Altrichter, parent, richtig Parchen: Brandenburgia 
1895—96 Nr. 3 ©. 97—102. (Der vor der Ring— 
mauer gelegene, “im Mittelalter mit einer Bretteriwand !) 
geſchützte Landſtreifen. 


) In den Dörjern ſüdlich von Guben, z. B. Stargardt, Starzeddel 
(j. oben S. 407), bezeichnet Parchen den etwa 1 m vom Kaufe entfernten 
Bretter; zaun, der angeblich die Annäherung an das Haus felbit ver- 
hüten sollte, jo lange Fenſterladen noch nicht eingeführt waren. 


29* 
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*Schwartz, der Weinbau in der Provinz Brandenburg isa 
Vergangenheit u. Gegenwart: Berlin 1896 (betr. Nieder⸗ 
lauſitz ©. 9, 45, 73, Guben, Cottbus, Luckan, Senften- 
bera, Dobrifugt). 

4. Bauch, die Siegel Herzog Bolkos II. von Schweidnig, 
Pfandherrn der Lauſitz, mit beſonderer Berüdjichtigung 
des älteften Wappens der Lauſitz reip. Riederlaufig: 
Schlefieng Vorzeit IV 1888 ©. 39—44. 

B. Engelhardt, Imdruftrielarte der Provp. Brandenburg: 
herausgegeb. v. geograph. gdrtitut. in Groß-⸗Lichterfelde, 
in 8 Sektionen. Br. 5 M 

Die Wollinduſtrie der Kieverlaufig nach der Schrift von 
G. Quandt in Remſcheid: das deutiche Wollengewerbe 
Bd. 27 1895, 8. XIL, ©. 1563 f.; Nr. 102 ©. 1628f. 

Die Entwidelung der Niederlaufiter Schafmwollin- 
duſtrie: Die Dark. Wochenschrift, Berlin-Schöneberg II 
1896 Nr. 14, 5. IV. f. 

Spreewald. 

Ew. Müller!), Im Spreewald: Bär, Baterländiiche Wochen: 
ihrift Bd. 21, 1895 Nr. 40. 

Derf., Im grünen Gelände: Frankfurter Oderztg. 1896 Kr. 
180, 2. VII. 

Die Faſtnachtszeit und die Plinze, das Nationalgebäck der 
Niederlauſitzer Wenden: Voſſiſche Ztg. 1895 Nr. 107, 
5. IIL, 2. Bell. ©. 4. 

Kaftnachtsfitten in der Niederlaufit: Frankfurter Oderztg. 
1895 Nr. 49, 27. IL 

Ditern in den wendiſchen Dörfern des Spreewaldes, na— 
mentlich die Patbengelipente: Voſſiſche Ztg. 1895 Wr. 
175, 14. IV., 2. . 3. 

M. Bitirich, Bfingften A * Wendei: Voſſiſche Ztg. 1894 
Nr. 220, 13. ©. 3; Gebirgsfreund VII ©. 133 ff. 

Em. Müller, Ein "penbifdies Kindtauffeit: Frankf. Oderztg. 
1895 Nr. 244, 17. X. 

Derf., Ein wendiſches Erntefelt: Deutiche Zeitung 1896 
Nr. 113, 14. VIII; Unterhaltungsbeil. d. „Rundfchau.” 


9) Die in den Niederlauſitzer Mittheiuingen Bd. 3 1894 S. 348 
beſprochene Gedichtſammlung deſſelben Verf. „Aus der Streuſandbüchſe“ 
iſt inzwiſchen durch den Augsburger Schillerpreig, und „der König ohne 
Herz, Märchen in Verſen“ durch den Preis der „Benaten“ in Dreöden 
ausgezeichnet worden. 
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Emw. Müller, Beſuch in der wendifchen Spinnftube: Bär, 
Bd. 21 1895 Wr. 14. 

Der)., Aus den Sremdenbüchern des Spreewaldes: Gebirgs⸗ 
freund VI ©. 187 f., 200. 

Mutſchink, Beſuch einer wend. Spinnftube: Gebirgsfreund, 
Bittau VII, ©. 2 

Die zwölf Heiligen Räte, Frankfurter Oderztg. 1895 
Nr. 303, 28. XIL, 2. Beil 

Ew. Müller, Braud) und Aberglaube der Wenden bei Tod 
und Degräbniß: Frankfurter Oderztg. 1895 Wr. 291, 
12. XII 

M. Bittrid, Wie Die Slaven in Deutſchland trauern: 
Gebirgsfreund VI ©. 91 f. 

Ew. Müller, Der Serenglaube bei den Wenden: Franff. 
Oderztg. 1895 Ar. 270, 16. XI. 

Aufnahme deutſcher Bauernhänfer im Spreewald durch 
den Architeftenverein zu Berlin, deſſen Sitzung vom 14. 
Deiober 1895: Voſſiſche Ztg. 1895 Nr. 487, 17. X., 
1. Beil. 

Der legte Blodbau als Schulhaus zu Leipa, 400 Jahre 
alte Blodhäufer zu Lehde: Voſſiſche Ztg. 1894 Nr. 138, 
23. IIL, 2. Beil.; Frankfurter Dvderztg. 1894 Nr. 300, 
23. XII, 1. Beil. 

E Neumann, Liuba, eine wendiiche Erzählung: Bär Bd. 20 
1894 Rr. 11 f. 

Dr. Mertens, Bilder aus dem Spreewald, Fachimiledrud: 
Beiprochen Brandenburgia 1896 Febr. ©. 328. 

8. Bolle, Veneta I-V, Gedichte: Brandenburgia 1894—95 
©. 259, 301. 

R. Behla, Spreewaldsklänge, Gedichte, Lübbenau 1895. (Be: 
iprechungen: Dr. B., Mittheilungen des Verein für Die 
Geſchichte Berlins, abgedr Cottbuſ. Anzeiger 1895 13. 
VI, Gubener Beit. 1895 Wr. 181, 4. VIIL u. Zudauer 
Kreisblatt 1895 Nr. 71, 18. VL, ©. 285.) — Sonder: 
abdrud daraus: Die Spreewaldshochzeit, ein epijches 
Gedicht, 1896, 12 ©. 

Wendiſche Ausstellung in Dresden: Frkft. Oderztg. 1895 
Nr. 264, 9. XL, 1. Beil; Voſſ. Beit. 1895 Nr. 527, 
9. XL, 2. Beil. 

desgl., —*— der Spreewälder am 5. VII. in der bez. 
Augftellung (Werbener Landzleute; Heimkehr von Der 
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Kindtaufe; Spinnjtube; DOfterfängerinmen: Hochzeit3zug): 
die Niederlaufiter Lokalblätter 1896, 3. VIL. ff; d. Mart 
1896 Nr. 30, 26. VII. — Je eine Geſtalt aus Dem 
Spreewalde im Wenden-Hochzeitözuge und in der Spinn⸗ 
jtube der Augitellung: Leipz. Illuſtrirte Ztg. Ar. 2778, 
26. IX. 96 ©. 378. 

Berliner Gewerbe: Augftellung, Bollstradhten und Spree- 
wälder Bauernitube in d. Spreewaldfchänfe: Voſſ. Ztg. 
1896 Nr. 353, 30. VIL, 1. Beil. 

Unterspreewald, Wanderfahrt des Touriſtenklubs zu Berlin: 
ſ. deffen MittHeilung V 11, 1. XI. 96 ©. 124 f. 


Kr. Calau. 


Die Ortsnamen des Calauer Kreifes nach Abkunft und 
Bedeutung. Siehe, Niederl. Mittheil. IV ©. 212 ff. 

Calau, Fund von Urkunden |. 1397 im Rathhauſe: Bo). 
tg. 1894 Nr. 139, 24. IH. 

ebd., Aufenthalt 2. v. Wedels in d. Stadt am 1. VI. 1593 
während des Schüßenfeites: Bär, v. Wedels Beichreibung 
feiner Reifen, Baltiichde Studien Bd. 45 1995 ©. 551. 

Coſtebrau, die Braunfohle-Wälderjchichten aus der Zertiär- 
zeit: Brandenburgia 1896 ©. 285 f. 

Groß-Räſchen, Sumpfeypreffen in den Braunkohlenwerken, 
Mitth. von Dr. Potonié in den Octoberſitzung. der 
deutich. botan. Geſellſch.: Vol. Ztg. 1894 Nr. 506, 28. X., 
2. Beil., Berliner Tageblatt 1894 Nr. 573, 10. XI, 
1. Beil.; Belle, ein „Swamp“ in der Mark Branden: 
burg: Voſſ. Big. 1894 Nr. 532, 13. XL, 1. Beil: 
Eberdt, die Braunfohlenlager von Senftenberg und taxo- 
dium distichum, Sitzung der deutlich. geol. Geſellſchaft 
vom 7. XL: Voſſ. Ztg. 1894 Nr. 534, 14. XL, 1. Beil.; 
verwandte Funde zu Zichipfau, Kr. Salau: Boff. Big. 
1894 Nr. 542, 18. XI., 1. Beil.; Siehe u. Behla, d. tertiär. 
Braunfohlenlager d. Grube Piltoria b. Gr.:R.: Cottbuſ. 
Anzeiger 1894, 23. XI.; Nathorit, analoge Tarodium: 
Funde in Nordamerifa: Voſſ. Ztg. 1894, 28. XL; 
Helios, Zeitichrift d. naturwiſſenſch. Vereins zu Frank: 
furt a. D. 1894 Nr. 2, Novbr., ©. 24; Brandenburgia 
1894 Nr. 9, Dechr., ©. 212—228, 1896, Jan., ©. 
285 f., Friedel, Vortrag; die 3ſchichtige Yagerung: Berl. 
Zagebl. 1894 Nr. 654, 25. XII., 1. Beil.; Prometheus, 
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Februar 1895, vgl. Daheim Bd. 30 1894-95 Wr. 24 

S. 387 f.; Boff. Ztg. 1895 Nr. 65, 8. IL, 2. Beil.; 
photograph. Aufnahmedes Brauntohlen-Tagebaus, Februar: 
fißung d. naturwiſſenſchaftl. Vereins 3. Frankfurt a. D©.: 
Frkft. Oderztg. 1895 Nr. 38, 14. U.; Herjtellung eines 
Käſtchens aus dem braunfarbenen Taxodiumholze für 
Fürſt Bismard: Frkft. Oderztg. 1895 Nr. 66, 19. IIL, 
2. Beil.; Miſchke, im Senftenberger Kohlenrevier: Frkft. 
Dderztg. 1895 Nr. 89, 17. IV., 1. Beil.; Gebirgs⸗ 
freund VI ©. 273. 

Lindchen, Zuttchen im Knapsdorfer Berge (vielleicht e. Urnen⸗ 
fundjtätte): W. v. Schulenburg, Verhandl. d. Berliner 
Sejeltich. |. Anthropol. 1896 ©. 191, 3. 

Lübbenau, Wahrzeichen (Walfiichkiefer) am Deckengewölbe 
des Nathhausthores: Frkft. Oderztg. 1894 Nr. 67, 
21. IIL, 1. Beil. | 

ebd., der erfte Großfaufmann, Begründer de3 Gemüfegroß- 
handels, V. Großmann, 72 3. alt, T: Frkft. Oderztg. 
1894 Nr. 6, 9. L, Beil. 

ebd., Begründung des Wochenblattes am 1. Juli 1846 mit 
Taktimile- Ausgabe des eriten Exemplars: Liübbenauer 
Wochenblatt 1896, 1. VL. 

"Senftenberg, G. Baulig: Chronik der Stadt Senftenberg 
Heft 8—11 (S. 352), Theil I: Allgemeine Gejchichte 
328 ©.; Theil II: Geſchichte der Kirchen und Schulen. 
Mit Abbld. der Stadt i. J. 1628 nach einer Tyeber: 
zeichnung und Darftellung der ehemal. Kapelle St. Crucis. 

ebd., ſ. ©. 433: Lippert über Eric) v. Haſelbach. 

Stradom: Grabfund, darunter 4 Budelumen, eine von ihnen 
in cHylindrifcher!) Geſtalt (abgebildet); Söfeland, e. Reife 
nah d. Spreewalde: Berhandl. d. Berl. Gejelfich. für 
Anthropol. 1896 ©. 291 f. 

Vetſchau, 200jähr. Jubiläum der deutfchen Kirche 23. Juli 
1895: Voſſ. Ztg. 1895 Nr. 337, 21. VIL, 2. Beil.; 
Frankf. Oderztg. 1895 Nr. 168, 20. VIL, Beil. 

ebd., Entitefung und Sabungen der Schüßengilde: Bär 
Bd. 21 Nr. 27, 6. VI. 


1) Vgl. Niederlaufig. Mittheil. Bd. 2 1892 2. 7 Anm. 3 über 
das ähnliche, jedoch etwas breitere Gefäß aus derjelben Fundſtätte. Es 
befindet fich, leider zerbrochen, in der Niederlaufiger Alterthümer-Samm— 
lung zu Cottbus als Geſchenk des Herin Dr. Page. 
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Zſchipkau, Halbverkohlte gemaferte Coniferenftämme im Kohlen⸗ 
flötz: Franff. Dderztg. 1894 Nr. 272, 20. XI., 2. Beil; 
Brandenburgia 1895/96 Ian. ©. 285 f. 


Ar. Cottbus. 


Burg Ew. Müller, das Heiligthum des Spreewaldes: Frankf. 

derztg. 1896 Nr. 216, 13. XI. 

Cottbus, Zur Geichichte der Stadt: Bär Bb. 21 1895 
Kr. 20,18. V. — 24,8. VI Mit Abbild. von George. 

ebd., Bahrfeldt, Ein Münzzeichen mit dem Cottbufer Krebs 
vom Jahre 1692, Sigung der Numismat. Gefellichaft 
vom 5. II. 1894: Boff. Ztg. 1894 Nr. 106, 1. DIL, 
1. Beil. 

Jänſchwalde, Verzierte Graburnen mit eifürmigen Steinchen; 
6 verzierte Hals, 2 Armringe (Mär. Mufeum.): Bofl. 
Big. 1894 Nr. 546, 21. XL, 1. Beil. 

Stlinge, Geweih von Megaceros Auffii: Verhandl. d. Berl. 
anthropol. Gefellih. 1895 S. 486, mit Abbild. — 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Paläon- 
thologie, Stuttgart 1895 I. ©. 190 ff. — R. Behla, 
die diluvialen Xorflager bei Klinge: Cottbuſ. Anzeiger 
1895 (Lagerung, Entitehung). — Der). der Rieſenhirſch 
ebenda. 

Neuendorf, H. Heinrich, Ein wendifcher Till Eutentpiegel: 
Berliner Tagebl. 1896 Nr. 363, 19. VIL, 2. Beil 
Beit, Taufjtein vom Sahre 1611, geſchnitztes Pferdetkummet, 
vielleicht aus der Zeit der brandenburgiſchen Kurfürſten: 

Frankf. Oderztg. 1894 Nr. 76, 3. IV. 


Kr. Guben. 


Der Oderſtrom, ſein Stromgebiet und ſeine wichtigſten 
Nebenflüſſe: Herausgegeben v. Bureau d. Hochwaſſer⸗ 
Ausſchuſſes, 5 Bde., Berlin 1896. 

Cruciferenſamen aus vorgeſchichtlichen Thongefäßen ver: 
ſchiedener Gräberfelder: Nachricht über deutſche Alter⸗ 
thumsfunde VII 1896 ©. 5 

Die Mundart des Kreiles Guben: Dr. P. Kupfa, Rolf. 
Mitth. III. ©. 275 ff., 367 ff. 

Amtitz, die Herren von Zeſchau auf Herrſchaft A. W. v. Zeſchau: 
Nolſ. Mitth. IV. ©. 184 ff. 
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Atterwaſch, vorgeichichtliche „german, Wohnrejte: Gubener 
Zeitung 1894 Nr. 236, 9. X.; Frkft. Oderztg. Ar. 237, 
10. X.; &ubener Tagebt. "ger '238, 11. X.; Voſſ. tg. 
Mr. 476, 11. X., 1. Beil.; IV 1896 ©. 236 ff. 
»Beitz ſch, E. v. Wiedebach-Noſtiz, Herrn Georg? Vorfahren, 
Soınmerfeld 1896, 254 ©. 
Fürftenberga.d., Berniteinfund: Buſſe, No. Mitth. ITS. 404. 
Gr.-:&ajtroje, apofryphe Nachricht über ein fait 3!/,. Pfd. 
ſchweres Stüd Bernitein (Colophonium): In Niederlauſ. 
Zofalblättern vom 6. Mai 1394. 
Grötz ſch, Erbesregulirung 1564— 1593, W. v. Zeichau, Juſtiz⸗ 
pflege des 16. Jahrhunderts: Nolſ. Mitth. IV S. 175 ff. 
Guben, Leonhardt Beier, früher Auguftinermönd, Luthers 
Echüler und Begleiter; Pfarrer in Guben — 1532, wo 
er ſich in Wittenbera aufhielt; ſeitdem Pfarrer und Super: 
intendent in Zwidau: Analecta Lutherana et Melanch- 
thonicana, Tifchreden Luther? und Ausfprüche end 
thong hauptſächlich nach Aufzeichnungen des Joh. Ma- 
thefius. Aug der Nürnberger Handjchrift des Germ. 
Mu. Herausgeg. und erläutert v. Georg Löſche. Gotha 
Verthes 1892 €. 213 Nr. 334. 
ebd., Sentich, provinzialröm. Funde: Nolſ. Mitth. IV ©. 357 f. 
ebd. die Bodenfunde bei der Einlegung der Wallerleitung: 
Gubener Ztg. 1896 Nr. 293, 13. XIL, 2. Beil. 
ebd., 500 gelehrte Gubener in Stephanis Sammelwerk: 
Jentſch, Ndolſ. Mitth. III S. 247 ff., 384 ff. 
ebd., Thierbach, Rektor zu Guben + 1783: Jentſch, Allgem. 
deniſche Biographie Bd. 37 ©. 1 f. 
ebd., Chr. Peterd Andacht: Zymbeln, Guben 1655: Mitth. d. 
"Freiberger Altertumsvereind? 5. 30 1894 ©. 41. 
ebd., Srabfunde in der Stadtkirche: Gubener Ztg. 1896 
Nr. 167, 18. VIL, v. $. 1644, 1748 (Binnplatte) ; 
169, 21. VIL; 170, 22. VIL, um 1610; Guben. Tgbl. 
1896 Nr. 165, 16. VIL, Grabftein v. J. 1591; 167, 
18. VIL: 171, 23. VIL; "thönerne Grabplatte um 1610: 
d. Mark 1896 Nr. 30, 26. VI. 
ebd., Vedentiggen für Korona Schröter, Göthes erſte Irhigenie 
(geb. ®.): d. Mark 1896 Nr. 36, 6. IX., 9 
ebd., die "Bildwerte und Denkmäler der Stabtfirche nach 
Möllers Manuffript in der Warmbrunner Schloßbiblio- 
thek: Gub. Zeit. 1896 Nr. 162, 12. VI. 
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Guben, Münzfund (Prager Groſchen, altfranzöf. Goldmünze, 
ſilberne Ringe, Kette mit Marienfibel in Geſtalt eines 
gothiſchen M.): Voſſ. Zeit. 1895 Nr. 396, 24. VIIL, 
2. Beil. und gleichzeitig Lokalblätter. 

Jaulitz, vorgefchichtliches Gräberfeld: Ientich, Ndlſ. Mitth. 
III ©. 405 f. | 

Kaaſo, Gefäß mit jpät-neolithifchem Ornament, dag mit 
einer Federpoſe eingeitochen it: Jentſch, Nachr. über 
deutiche AltertHumsfunde 1896 ©. 2. 

Kiejelwig, Hügelgräber mit reichlihem Steinſatz und zer 
drüdten Gefäßen, auch Budelumen (Tiegelfchale): Guben. 
Beit. 1896 Nr. 120, 23. V.; ; Irkft. Oderztg. 1895 Rr. 
278, 27. XL, 1. Beil. 

Liebeſih, La Töne-Kund: Sander, Nolſ. Mitth. IV ©. 107 f. 

Neuzelle, KRupfercelt aus dem Torfmoor, chemijche Analyie 
von Salkowsky: Nachrichten über deutiche Alterthums- 
funde 1896 ©. 5. 

ebd., Holzlärge im Kreuzgange des ehemaligen Klojter:, jetzigen 
Seminargebäudes, aus der Zeit des vorigen Jahrhunderts: 
Voſſ. Ztg. 1894 Nr. 344, 26. VIL, 2. Beil.; Gubener 
Beitung 1894 Nr. 171, 25. VIL; "eb. zur Gefchichte 
des Seminars: Fr. Kempff, Einiges über die Entwicke⸗ 
fung des brandenburgischen Volksſchulweſens im 19. Jahr: 
hundert: Frankf. Oderztg. 1896 Nr. 50, 28. I. — 
1896. Nr. 250, 23. X. 

*Sadersdorf, Yentich: das Gräberfeld bei Sadergdorf und 
die jüngjte Germanenzeit der Niederlaufis, Guben 1896 
142 ©. mit 78 Abbild. und 4 Taf. Sonderdrud aus 
den Niederl. Mittheilung. Beiprechungen: von 4. R. 
Ritter. Sentralbl. Leipzig 1896 Nr. 19 ©. 2091; Gen: 
tralblatt für Anthropol., Ethnol. und Urgeih. 1. 9. 3 
v. Seger. 

ebd., Fenſterurne mit Abbild.: Jentſch, Verhandl. d. Berlin. 
Gejellich. |. Anthropol. 1896 ©. 240. 

Schönfließ, Urmmenfeld: Frkf. Oderztg. 1894 Rr. 2, 41; die 
en Gubener Lokalblätter; Buſſe, Rolf. Mitth. DI 
©. 402 

Siehdihum, Fünftliche Fiſchzucht, Urwald von 180 ha: 
Frkft. Oderzeit. 1894 Nr. 126, 2. VI, 1. Beil. 

Starzebbel, Aeitftellung des Gräberfeldes: Liſſauer, Ber: 
handl. d. Berlin. anthropolog. Geſellſch. 1895 ©. 115. 
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Starzeddel, der Ueberfall der Schweden zu St. am 6. VI. 
1645: &ubener Zeitung 1895 Rr. 20. 

Strega, ſteinzeitliches Gefäß in Becherform mit echtem 
Schnurornament: Jentſch, Nachr. über deutfche Alterthums⸗ 
funde 1896 ©. 3 ff. 

Bogelfang, Urmenfunde: Buſſe, Niederlaufig. Mittheil. II 
S. 403 f. 


Bettersfelde, Goldfund: Neinede, Zeitichr. f. Ethnologie 
Bd. 28 1896 9. 1 ©. 5 ff.; Beziehung. zu Niemitzſch 
Durch die dreifantigen Pfeilipigen ebd. ©. 7. 

Der Wirchenjee, U. Thiele, der Wirchen: Frankf. Oderzeit. 
1894 Nr. 26, 1. IL, 1. Beil.; Nr. 28, 3. IL, 1. Beil. 


Kr. Lübben. 

Groß-Lubolz, 200 jährige Jubelfeier der Ortskirche: Luckauer 
Kreisblatt 1894 Nr. 62, 31. V., S. 249. 

Lieberoje, das Franzoſendenkmal in den Groß-Libiger Bergen 
1812: Frankfurt. Oderzeit. 1894 Nr. 291, 13. XIL, 
2. Beil. 

ebd., Sehenswürdigkeiten: Mineitg des Touriſtenklubs f. d. 
Mark Brandenburg V 1896 Nr. 7 ©. 80—84. 

ebd., vergejiene Schönheiten, von C. Kr.: Frkfrt. Oberztg. 1896 
Nr. 167, 18. VIL f. 

Lübben, G. Budäus, erfter Provinzial-Phyſicus u. Stabt- 
arzt zu Lübben um 1700: NR. Lauſitz. Magaz. Bd. 70 
1894 ©. 51. 

ebd., Weife, Martin, berühmter Arzt, geb. in Lübben: Allg. 
deutiche Biographie Bd. 41 ©. 538, von Bagel. 

ebd., goldener Fingerring mit Fiſch und Vogel, als Seiten- 
tük zu einem pommerjchen Funde: Pyl, Greifswalder 
Sammlungen vaterländ. Altertfüm. H. 2 1897 ©. 54. 

Shlepzig, der Geilterfeher Andreas 1614: Tſchirch, Niederl. 
Mitth. IV ©. 150 ff. 

Steinfirchen, zum 50 jährigen Todestage Ernſts v. Houwald: 
Frankfurt. Oderztg. 1894 Nr. 24, 29. V. 

ebd., wildiebende Schildkröten: Luckauer Kreisblatt 1894 Nr. 
86, 26. VL. 

Trebig, Rundwall: Jentſch, Niederlauf. Mittheil. IV 1896 
S. 249, 
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Kr. Lackan. 
Finfterwalde und ſüdliche Nachbarfchaft, Borgeichichtliche 
Funde ©. Stephan: Nolſ. Mittheil. IT S ff. 
Fürſtlich Drehna, H. Stollbrock, aus der —5 der 
Standesherrſchaft Drehna, 32 — Luckau 1896; Wuszug 
Luck. Kreisblatt 1896 Nr. 26, 29. II. Beil. | 

Goßmar, Biographie von B. &. Teubner, dem Begründer 
der befannten Leipziger Buchhandlung, geb. im 18. Jahrh. 
zu Groß⸗Krausnigk, erzogen zu Goßmar: G. Wuſtmann, 
Allgem. deutiche Biographie, Bd. 37 ©. 609. 

Kreblig, Lebende Schildkröten in der Berſte: Ludauer 
Kreisblatt 1894 Nr. 103, A. IX. 

Landwehr, Brandgräberfeld der jüngeren La Töne-Zeit: 
Nachr. über deutiche AlterthHumsfunde V 1894 ©. 307, 
m. Abbild, v. Buchholz. 

Lindena, zivei Steintreuze: R. Behla, Rolf. Mitth. IV ©. 221. 

Luckau, das Lehrerjemmar in Luckau: Franff. Oderztg. 1894 
Nr. 56, 8. TIL, 2. Beil. 

ebd., eichene Pfefferfuchenformen im oh. Wehliichen Haufe 
(9—28 cm lang, 8—16 cm breit, 3 cm did, mit Dar: 
jtellung einer ‘zrau, eines Königs mit Thron, eines Ge 
ſpanns, er Ebers): Zudauer Kreisbl 1896 Nr. 52, 
2. V. 218 

ebd., Wanderfahri d. Ver. für die Seite Berlins nah 2: 
Boll. Ztg. 1895 Nr. 245, 28. . Beil; Ludauer 
Kreisblatt 1895 No. 64, 30. V., ‘& 36 

Neuendorf, Flur Lidda, vorſlaviſches Gefäß mit WVellenlinien, 
verzierte Decdeldofen, Jentſch: Verhandl. der Berliner 
Geſellſch. f. Anthropol. 1896 ©. 241, m. Abbild. 

Niewitz, Eifenfund, Behla : : Berhandl. der Berliner anthro⸗ 
polog. Geſellſch 1894 ©. 471, 1895 ©. 422. 

Riedebeck, R. —— die Kirche von R., m. Abbild.: 
Brandenburgia V. 1896 H. 6 Septbr. ©. 226 ff. 

ebd., Derſ., geihichtl. Notizen über Riedebeck a. a. O. 9.5 
Aug. ©. 205 f. 

Sonnenwalde, €. Thörmer: Sonnenwalde zur Leit des 
30 jährigen Krieges, Niederlauf. Magaz. Bd. 71 1895 
©. 70 —107. 

Zaackow, Urnenfunde beim Eiſenbahnbau: Frankf. Oderztg. 
1896 Nr. 197, 22. VIII, Beil. — Die Marf 1896 
Nr. 35, 30. VII. 
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BZidau, teinernes Sühnekreuz, R. Behla: Nolſ. Mitth. IV 221. 
Zöllmersdorf, Umenfunde der La Töne-Beriode: Die Mark 
1896 Nr. 21, 24. V. 96. 


Kr. Spran. 

Belfau, Broncenadel von 59 cm Länge mit plattem Knopf 
von 7 cm Durchmeifer aus dem Torfmoor: Frankfurter 
Dderzig. 1896 Nr. 220, 18. XI. 2. Beil. 

Benau, Kirchenkelhe: D. Darf 1896 Nr. 35, 30. VII. 

Datten, vorgeichichtliche Funde (Schlangenfibel, Bajennadeln): 
Böttcher, Niederl. Mittheil. IV ©. 

Forſt, Aus der Gejchichte der Stabt * VIrtft. Oderztg. 
1896 Wr. 183, 6. VII. 

ebd., Geſchichte im 14. Jahrhundert: M. Lippert, Niederl. 
Mitth. I S. 378 ff. 

ebd., Nachweis der in der Ebene höchſt feltenen Orchidee 
Listera cordata durch Lehrer Deder, Verhdl. des botanı. 
Ber. f. d. Prov. Bröbg., 10. X., 1896: Boff. Big. 
Pr. 183, 14. X., 1. Beil. 

Friedersdorf, Rirchenfeld aus d. %. 1576: Die Marf 1896 
Pr. 35, 30. 

Groß-Teu plig, Umnenfelb: Jentſch, Niederl. Mittheil. IV 
©. 241. 

Kohlo, Paſtor Burdachs Schriftchen: Etwas zur Gefchichte 
der deutſchen Sprache in der Lauſitz, und: Beiträge zu 
einem groß. Niederlauſitz. Volkswörterbuch (71 2 ſpaltige 
Duartjeiten).. In einem Sammelbande von 13 hand- 
Ichriftl. H. Werken in d. Bibl. d. Dorotheenitädt. Real: 
Gymn. (Nr. 9 u. 10): Progr. d. bez. Anjt. 1894 ©. 32. 

Kromlau, M. Bittrich, zwei Laufiger Wanderungen: Forſter 
Tageblatt 1894 Nr. 162, 14. VII, Beil. 

Malwitz, Schmudvorrath einer Adelsfamilie in der Zeit 
vor dem 30jährigen Kriege und GSeitenftüde dazu im 
Märk. Muf.: Voſſ. Zeit. 1894 Nr. 407, 31. VIIL 

Marsdorf, Urmenfeld, Ausflug des Sorauer Geſchichts⸗ 
vereins: Frankf. Oderzeit. 1896 Nr. 146, 24. VI. 2. Beil.; 
Sorauer Wochenblatt 1896 Nr. 146, 25. VI. 

Pförten, das Schwanenjervice aus Meißener Borzellan: 
Daheim 1894 Nr. 32 ©. 527 f. m. 1 Abbild. 

ebd., Ausrüſtung der VBürgerwehr 1745: Lippert, Nolſ. 
Mittheil. IV. ©. 168 f. 


— 46 — 


Sorau, Garcäus, Schloßprediger: Tſchirch im 21.—25-. 
Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins zu Brandenburg 
a. Havel 1894 ©. 16 ff. 

ebd., zwei neue Sorauer Kippermünzen: R. Scheuner, WR. 
Lauſitz. Magaz. Bd. 70 1894 ©. 251 f. m. Abbild. 

ebd., Kirchenfelh: Die Marf 1895 Nr. 35, 30. VI. 

ebd., Stadtkirche, Ausbau, Bromnig-Rapelle: "Die Mart 1896 
Nr. 30, 26. VII. 

Triebel, der Vogelheerd v. Sternſtein's auf Chemnig aus 
der "Beit um 1746 — Ueberxeſt einer mittelalterlichen 
Burg: Yorfter Tageblatt 1894 Nr. 25 31. I. Beil. 

ebd., M. Bittrih, aus der Zeit der Patrimonialgerichte 
(Brogehanefboten. aus Tr.): Forſter Tageblatt 1895 
Nr. 17, 20. I., 2. Beil. 

Zauchel, Böttcher: vorgefchichtt. Funde, Bronzenadel, Tutulus, 
kreisförmige Thonfcheiben, Glättiteine, bearbeitetes Gewicht⸗ 
(id: Rolf. Mitth. IV 143 ff.; Forſter Tageblatt 1895 

‚13, 16. 1. 


Kr. Spremberg. 


Spremberg, Ueberweifung einer ehemal. Militärfahne an 
die Schübengeieltichaft 9— Spremberg 1744. Lippert: 
Ndlſ. Mitth. IV ©. 168 ff. 

ebd., Dr. Fror. v. Weibt:  Rräfident der Kaiſerl. Leopold. 
"Sarofin. Afademie d. Raturforicher, geb. 1738 zu Sorau: 
N. Laulid. Magaz. Bd. 70 1894 ©. 51. 

ebd., G. W. Wedel, allen Pfalzgraf, Hofarzt zu Wien, 
r als Prof. zu Jena 1721, war in Spremberg am 
A X1. 1645 geboren: N. Zaufit. Magaz. Bd. 70 1894 

51. 

ebd., ©. Budäus (vergl. Lübben): war 1700 Etadtarzt zu 
"Spremberg ‚ Mitglied der Kaiferl. Leopoldin.-Carolin. 
deutfch. Alademie der Raturforjcher: N. Laufig. Magaz. 
Bd. 70 1894 ©. 51. 


Riederlaufiger Volksſagen von Carl Gander. 
Berlin. Deutiche Schriftitellergenoffenfchaft. 1894. 185 und 
21 ©. Das vom Verfaſſer mit gewohnter Liebe und Sorgfalt 
hergeitellte Werk wird allen freunden des heimathlichen Volks⸗ 
thums eine werthuolle und erwünfchte Gabe fein. Der Ber: 
faffer ift ſeit Jahren als ein treuer und zuverläfliger Sammler 
und Forſcher auf diefem Gebiete in weiteren Kreijen geichäßt. 
Seinen vielfachen bisherigen trefflichen Arbeiten reiht jich Die 
vorliegende Schrift als großes Ganze würdig an. So wäre 
es überjlüffig, diefen Niederlaufiter Sagen noch ein bejonderes 
Lob mit auf den Weg zu geben. Es genügt, hervorzuheben, 
daß der Berfaffer ſelbſt gearbeitet hat, und wer jelbititändig 
a8 Sammler und Forſcher auf dem Gebiete der Sagenkunde 
zufammenträgt und verarbeitet, der bietet der Wiſſenſchaft für 
ihre Betrachtungen eine zuverläffige Grundlage. . Dazu gehört 
aber an erjter Stelle, was nicht genug hervorgehoben werben 
kann, die Urfprünglichkeit. Es ift ſchwer aus der Seele des 
Volles zu fprechen im Sinne des Volksglaubens und nicht 
jeder fanıı e8. Eine ſolche Sammlung foll auch nicht bloß 
den Gelehrten zur Ergänzung ihres Wiſſens dienen, fondern 
joll befruchtend wieder auf Gemüth und Einbildungskraft des 
Volles zurückwirken. Aus dem Volke ift es genommen und 
zum Volke foll es wieder gehen, nämlich die Volfsdichtung. 
Denn Kunſt, Dichtung, Glaube, diefe drei Kinder des Himmels, 
alle Haben in der Tiefe des Gemüths ihre Wurzel. Ihnen 
muß ebenfo ihr Necht gewahrt bleiben, wie dem nüchtern 
wägenden Berjtande. Das Volk Iebt nicht vom Brot allein. 
Darum ift es erfreulich, daß der Verfaffer von vornherein 
nad) diefer Seite Bedacht genommen und fein Buch auch für 
die ſtädtiſche Schuljugend eingerichtet Hat als Echrift zur 
Unterhaltung und zur Belehrung über unfere alten Ueber- 
lieferungen, das heißt alles das ausgeichieben, was zwar ber 
ländlichen Auffaſſung natürlich ift bei den ländlichen Ver— 
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hältniſſen, ſtädtiſchen Kreifen zur Unterhaltung aber anftößueg 
ericheinen muß, weil eben die natürliche Grundlage dazu fehle 

So mögen denn die Niederlaufiger Sagen glüdlih alle 
Schwierigkeiten überwinden, die leider in Deutichland heim 
Drud und der Herausgabe rein vollsthümlicher Schriften, alſo 
jolcher, die unabhängig vom Geſchmack des Tages, einem 
bleibenden Werth haben, meiſt nicht eripart bleiben, und möge 
dem Verfaſſer in der allgemeinen Anerfennung der Lohn für 
jeine wiljenichaftliche Arbeit und jeine den erblüden. 

. dvd. Schulenburg. 


MWold. Lippert, Wettiner und Wittelsbacher, jo: 
wiedie Niederlaufit im XIV. Jahrhundert. Emm Beitrag 
zur deutſchen Reichs- und Territorialgefchichte. Dresden 1894, 
314 u.XVIE. Die Gefchichte unferer Landichaft iſt im den 
legten Jahrzehnten nur felten behandelt worden; erjt jeit wenigen 
Jahren Hat fie reichere Förderung erfahren, ja abjchließende 
Arbeiten über einzelne Theile und Städte wie über das ganze 
Markgrafenthum werden fo lange mit großen Schwierigfeiten 
zu kämpfen haben, als dag umtafiende Urkundenwerk, deſſen 
Herausgabe auf Anregung Sr. Durchlaucht des Brinzen 
Heinrich zu Schoenaich-Carolath die Stände der Niederlaufig 
vor einer längeren Reihe von Jahren bejchlojfen und mit 
opferbereiter Energie betrieben Haben, nicht zum Abſchluß und 
zur Veröffentlichung gelangt iſt. Wenn gleichwohl ſchon jet 
eine mujterhafte Leiltung in dem oben bezeichneten Werke er: 
ichienen it, jo Hat dies darin feinen Grund, daß der Berf. 
ſelbſt in der Lage gewefen ijt, Die erforderlichen ausgedehnten 
Urkundenforfchungen vorzunehmen. Inſoſern hat bei jeiner 
Sründlichkeit der Unterfuhung und feiner Genauigfeit der 
Bearbeitung die Niederlaufiger Gejchichte durch fein Werk 
eine wejentliche Förderung erfahren, wie alljeitig von ber 
Kritil anerkannt it. Dies iſt ein um fo größeres Verdienit, 
je vermicelter die Verhältniſſe der gefammten Landichaft in 
der von ihm behandelten Zeit waren, je weniger einheitlich 
und gleichartig in ihren einzelnen Beitandtheilen. Die reichen 
Ergebniffe der mühſamen Forſchungen, welche ſich in die 
3 Abfchnitte gliedern: Zeit des Strebend der Wettiner, des 
Beſitzes, des Verluſtes der Lauſitz ſind dem Lejer diefer Mit- 
theilungen durch den ©. 366 ff. abgedrucdten Vortrag in ber 
Kürze vorgeführt; um aber den Einzelnen zu zeigen, welchen 
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Sewinn ihre heimathliche Gefchichte aus der Echrift fchöpfen 
fann, jei hier dad von Herrn C. Sander freundlichjt auss 
gezogene Verzeichniß der im ihr erwähnten Niederlaufiger 
Ortſchaften angereiht. Unſere Geſellſchaft will durch deſſen 
Ausgabe einen kleinen Theil des Dankes abtragen, den ſie 
ganz beſonders dem Herrn Verfaſſer für feine bahnbrechende 
Arbeit über dieſen von der Geſchichtsforſchung bisher ziemlich 
ſtiefmütterlich behandelten und doch durch feine Lage zwiſchen 
Brandenburg, Sachſen und Böhmen für alle drei Staaten 
gleich bedeutſam geweſenen Theil unſeres weiteren Vater— 
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E. von Wiedebah-Nojtig, Herrn Georg3 Bor: 
tahbren. Sommerfeld 1896. 254 ©. Aus den fchier uner: 
ſchöpflichen Urkunden und Aften-Schäten ſeines Schloß- 
archivs hat der Verf., von treuer Pietät gegen die Ahnen 
ſeines Geſchlechts und liebevoller Anhänglichfeit an die 
heimathliche Landſchaft geleitet, eine neue Reihe von Mit- 
theilungen und Auszügen der Deffentlichkeit übergeben. Diefe 
Gabe iſt durch die gleichen Vorzüge ausgezeichnet, die ben 
frügeren jo Hohen Werth und befondere Anziehungskraft 
gegeben haben: gewilfenhafte und in ihrer anfpruchslofen, 
objektiven Faſſung gerade jo anfprechende Wiedergabe ber 
Quellen, durchjichtige Klarheit in den eigenen Erläuterungen 
und wohlthuende Wärme der Darftellung. SHerangezogen ift, 
was aus fremden Archiven und Veröffentlichungen verwerthbar 
erichienen ist. Die Reihe chronifenartiger Berichte und genen: 
logiſcher Tafeln wird belebt durch Landfchaftliche Schilderungen 
und anſchaulich ausgeführte Bilder der Vergangenheit; auch) 
dem Spiel der Phantafie wird Raum gegeben bei Ausmalung 
der Zeiträume, in denen fich die Gefchichte in Sagen verliert 
und in denen die erſte Beſiedelung unjeres heimiſchen Bodens 
erfolgte, jener Perioden, auf die allein der Reichthum an 
Stein und alten Broncegeräth Licht wirft. Die Berichte enden 
mit d. 3. 1658. Ein Anhang bietet einen Ausblid auf die 
übrigen Kreife der Niederlauſitz, der Orts- und Adelsgeſchichte 
gleichfalls Material zuführend. Der Band ift durch mehrere 
Kärichen und Bilderfkigzen bereichert. Möchte ihm die in die 
neue Zeit herüberleitende Fortſetzung bald folgen! 
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Mince krälovstvf Cesk&ho za panovänf dam u 
Habsbursk&ho od r 1526 (Die Münzen des Königreidg3 
Böhmen unter der Herrichaft des Hauſes Habsburg feit den 
Jahre 1526). Beichrieben von Clemens Germäl, f. f. Con= 
jervator und Obmann des Muſeumsvereins „Veela Cäslavska 
Pardubic 1891— 1896, 5 Hefte, 286 Seiten und 766 Ab- 
bildungen auf 81 Tafeln. — Dieſes große, monumentale Wert 
enthält eine umfangreiche Bearbeitung der Münzen Böhmens, 
Mährens, Schlefieng jammt der Lauſitz. Zuerſt ijt eine 
Ueberficht über das Oberftbergmeifteramt und eine Reihe der 
Oberbergmeifter von Böhmen gegeben. Dann entwidelt ſich 
eine pragmatifche und immer mit Duellenangaben aus dein 
Archiven belegte Geichichte de Münzweſens vom Antritt des 
Königs Ferdinand I. an his zu Ferdinand III. (1526-— 1651). 
Es werden nach den Archivalien die Münzſtätten von Kutteu- 
berg, Prag, Joachimsthal, Budweis, Olmüs, Brünn, Breslau, 
Oppeln, Neiße, Brieg, Dels, Glat u. a. geichildert. Alsdam 
werden alle Münzen unter Bezugnahme auf die beigegebenen 
Tafeln beichrieben und numismatiſch geordnet; darauf folgen 
die Archivbelege, Landtagsbeſchlüſſe, Verhandlungen, Patente 
und Mandate und fchließlich Berzeichnilje der Münzmeiſter, 
Amtsleute, Duardaine und Eifenjchneider. — Leber dieſen 
Zeitabſchnitt ift bezüglich der böhmischen Münzen fein aus: 
führliches Werk herausgegeben, auch enthält fein einziges Werk, 
jelbft Voigt und der Catalog der Donnebaurischen Sammlung 
nicht ausgenommen, jo viele und naturgetreue Abbildungen. 

Die Münzen von Schlefien und der Lauſitz find ©. 16, 
45—47, 67—68, 105, 119, 157—16$, beſonders aber 
191—197 bejprochen, wo die Münzen der jchlefifchen Stände 
befchrieben werden; ©. 246—250 folgt eine genaue Befchrei- 
bung der fchlefiichen „langen Münze“ und ©. 271—280 eine 
Schilderung der fchlefiichen 24er und Münzen der evange 
lichen Stände. Unter den vielen Abbildungen ſehen wir auf 
Tafel V, X 87—94, XXV 248—251, XXXVIL 363— 366, 
XXXVIO 367—372, XLIV—L, LXIV 556-565 (lange 
Münze), LXV 566—573, LXVI 574—590, LXVH 591 
bi8 616, dann die Münzen der evangeliichen Stände zur Zeit 
Ferdinand II. und auf den lebten Tafeln die verfchiedenen 
Gepräge Ferdinand II. für Schlejien. Kurz, man kaum jagen, 
daß dies Wert die meilten jchlefiihen Münzen in künft: 
leriſchen Abbildungen wieder giebt, manchmal ſelbſt wenig 
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verichiedene Stempel. Wir berichtigen hier einige Druckfehler, 
die in das gediegene Wert gerathen find: Auf Seite 9 Zeile 7 
von unten leſe man 2 Quentel (ftatt 7), S. 9 3. 6 von unten 
md S. 9 3.3 von unten Weißgrofchen (albus) anftatt böh— 
miſche Srofchen; ©. 51 3. 15 von oben anftatt 1 Heller 2; 
die Inſtruction S. 56 3. 7 von unten ftammt aus dem 
Sabre 1594 (nit 1593); ©. 112 8. 3 von oben foll es 
17,500 ©. rh. heißen; die 16. Zeile auf ©. 125 gehört 
unten zu den Weißpfennigen, S. 147 3. 17 von oben foll 
man ſtatt 105 150 leſen; ©. 236 zum Jahre 1629 der 
Dlmüger Ausmünzung iſt „Doppelthaler“ beizufügen. — 
Uebrigens ift der Drud ehr jauber ausgeführt und dem Ber: 
leger, Bürgermeifter Kranz Hoblif in Pardubic, gehört das 
Verdienſt, das monumentale Werf prächtig auggeitattet zu 
haben. Der Preis der fünf Hefte it 11 Fl. 50 Kr. oder 
19 Mk., was uns billig vorflommt. Jedem Samnıler, jedem 


Mujeum iſt die Anfchaffung des jehr brauchbaren Werkes 
dringend zu empfehlen. Fr. 


Merkbuch, Altertyümer aufzugraben und auf: 
ubewahren. 2. Auflage Berlin 1894. In Inappiter 
Faſſung eine auf der Höhe der modernen Forſchung ftehende, 
wur das ficher Ermittelte berüdjichtigende Einführung in die 
vorgeichichtlichen Arbeiten, die durch Abbildungen (8 Tafeln) 
einen klaren Einblid in die zeitlichen und die Culturgruppen 
vorgeichichtlicher Funde giebt. 


Anleitung zur Pflege und Erhaltung der Denk: 
mäler in der Prov. Brandenburg. Berlin 1896. Die 
Erhaltung der Denkmäler al® charakteriftiicher Wahrzeichen 
ihrer Entjtehungszeit (S. 9) wird unter der fachverftändigen 
Leitung der Provinzial:Gonfervatoren jegt an Ort und Stelle 
durh Vertrauensmänner überwacht. Für die verſchiedenen 
Gegenftände (S. 13—16) werden die aus ihrem Wejen jich 
ergebenden leitenden Gefichtspunfte aufgeftellt (S. 17—57), 
wobei zugleich für die einzelnen Gruppen auf orientirende 
Beilpiele aus der Brovinz Hingewiejen wird. Das Verzeichniß 
der 18 Mitglieder der Brovinzial: Commiffion nach erfolgter 
Rer-Eonftituirung in Folge der Auslooſung eines Dritiels 
(durch Wiederwahl der 6 Ausgelooften) bildet den Beſchluß 
des Büchleins, dag man einen ganz furz gefaßten Leitfaden der 
brandenburgifchen Cultur- und Kunftgeichichte nennen könnte. 








J 


— 454 — 


M. Hörnes, Urgeſchichte der Menſchheit. Stuttgam 
1895 (Sammlung Göſchen). 145 Seiten mit 48 Abbildungen. 
Bom Uranfang organifchen Lebens führt der kundige Verfaſſer, 
auf deijen umfänglichez Werk: „Die Urgeichichte der Dienfchen‘ 
1892, wir während feines Erſcheinens wiederholt hingewieſen 
haben, den Lejer in fpannender Daritellung durd) alle m 
Betracht kommenden Fragen, über die gegenwärtig zur Geltung 
gefommene Auffafjung ihn unterrichtend. Inſofern bildet die 
Schrift auch ein bequemes Nachichlagebuh. Ein Ueberblick 
der Haupterzenguiffe der archäologiſchen uud anthropologijchen 
Ritteratur iſt beigegeben. 


Sentralblatt für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgefchichte. Herausgegeben von Dr. G. Buſchan. Breslau 
1896, jährlich 4 Hefte, 12 Marl. Durch furzgefaßte, über: 
jichtliche Inhaltsangaben der neuerjchienenen Werke und Einzel: 
unterfuchungen, die in ihrer Gejammtheit nur wenigen zu: 
gänglich find, hält dieſe Revue die Leſer auf dem Laufenden; 
die große Zahl der Mitarbeiter, die fich über alle Eultur: 
völfer vertheilt, jichert eine vollitändige und jchnelle Bericht: 
erjtattung. Lriginalarbeiten, jowie Verſammlungs- und Ber: 
einsberichte vervollitändigen dag Bild der Arbeitsbervegung 
auf den bezeichneten Gebieten. Die Durchführung des Unter: 
nehmens ijt zweckentſprechend, und feine Förderung durd) 
Bezug der Zeitjchrift it daher auch unfern Mitgliedern warn 
zu empfehlen. 


G. Buſchan, vorgeihichtliche Botanik der Eultur: 
und Nubpflanzen der alten Welt auf Grund präbiftoriicher 
Funde. Breslau 1895 268 S. Eine nüßlihe und inter: 
eſſante Schrift, welche dag in zahlreichen Muſeen und Ab: 
handlungen zeritreute Material in großem Umfange zufammen: 
faßt und für Folgerungen verwerthet. Aus der Niederlaufit 
find Funde von Freimalde, Kreis Luckau (Hirſe, Exbjen), 
Müjchen, Kr. Cottbus (Bohnen), Niemitzſch, Kr. Guben (Gerite, 
Hirje, Linfen), Starzeddel gl. Kr. (Weizen) erwähnt; hierzu find in 
neuerer Zeit gefommen Neichersdorf, Kr. Guben (Weizen) und 
mehrere Gräberfelder des Gubener Kreiſes, Haaſo, Schlags— 
dorf u. a. mit angekohlten Kaplan v von Bert 
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&. Tauie, die Naturbedingungen in ihrer Bedeutung 
für den Berfehr der Oberlaufig. Xeipzig 1896. 115 
©. m. e. Karte. Die durch die Lagerungsverhältnijfe gegebenen 
meridionalen Verkehrsbedingungen der Oberlaufiß weilen nord: 
wärts im unſere Landichaft; inwieweit diefen Bedingungen 
der wirkliche Verkehr nachweislich entiprochen hat, unterjucht 
der Verf. für die. vorgeichichtlihe Zeit auf Grund des bis 
jegt allerdings noch nicht ſehr umfänglichen Beweismaterials 
md für Die hiftorifchen Perioden mit actenmäßiger Genauigfeit 
md werthvollen Ergebnifjen. 

Albredt und Graupe, Wanderbud durd die 
Brov. Brandenburg. Berlin 1895. Dieſe neue Auflage 
hat die vortreffliche Weberjichtlichfeit der Anlage beibehalten 
und alle Einzelangaben von Neuem kontrollirt. Auch über 
die Sehenswürdigfeiten der Niederlauſitz an Naturjchönheiten 
und Menfchenwerfen giebt es in handlicher Kürze zuverläflige 
Auskunft. 


NR. Seht, codex diplomaticus Lusatiae supe- 
rioris IL Urkunden des Oberlaufiger Huflitenfrieges. 9. 
1. 1419— 1423. Feitichrift zum 550. Gedenftage des Ober: 
lauſitzer Sechsſtädtebündniſſes. Görlit 1396. 178 und 10 

Die Oberlaufig ſelbſt bejist einen reihen Schatz von 
Urkunden, die, in ihren Hauptorten aufbewahrt, leichter zu: 
gänglich Find, als die vielfach zeritreuten, welche unſere Land: 
ſchaſt betreffen; denn fchon früh Hat fich, 3. B. in Görlig, 
der Sammeleifer geregt. Die älteren Beröffentlichungen find 
allerdings ſowohl unvollitändig, ala in den Einzelheiten 
mangelhaft. Dies gilt auch von dem vor 40 Jahren in 2. 
Auflage erichienenen erften Bande des Cod. diplomat. für die 
Zeit bis 1346, deifen ſpätere Reubenrbeitung bereits ing Auge 
gefaßt iſt. Jetzt erjcheint auf Veranlaſſung der Oberlaufigifchen 
Selellichaft der Wiſſenſchaften mit finanzieller Unterftügung 
der Stadt Görlig und der Stände des Markgrafeuthums 
Dberlaufig ein 2. Band, der die Jahre 1423—37 umfaffen 
wird. Die Bearbeitung hat der durch zahlreiche, gründfiche 
und alljeitig anerkannte Forſchungen über die landfchaftliche 
und die Ortögefchichte bereits bewährte Sekretär der genannten 
Geſellſchaft, Dr. echt, übernommen, in der Ausführung 
anerkannten Muftern, namentlich den deutichen Reichdtagsacten 
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folgend. Demgemäß tft das vorliegende Heft eine vortreffliche 
Leiſtung ſowohl Hinsichtlich der Auswahl und der Tritiichen 
Genauigkeit ala der Weberlichtlichfeit in der Wiedergabe und 
der Auslegung fraglicher Stellen. Für unfere Landſchaft 
ergiebt jchon Dies manche Ausbeute (3. B. ©. 16, 80, 108, 
161), die fich im weiteren Verlaufe noch umfänglicher geitalten 
wird. Jener Vorzüge wegen ift dem Hochverdienftlichen Werte 
gedeihliches Fortichreiten zu wünfchen und bier zugleich die 
Hoffnung auszufprechen, daß das Niederlaufiger Urkundenwerf 
die der Geichichte unjerer Landſchaft geleiftete Hülfe durch 
Gegendienfte vergelten werde. 


G. Jacob, die Gleihberge bei Römhild, Hzgt 
Meiningen. 2. Aufl. 102 ©. mit 101 Abbild. u. 4 Tafeln. 
Weit über das Iofale Intereſſe hinausgreifend, bietet das 
Schriftchen des inzwilchen verftorbenen Verf. gleichjam einen 
Wegweiſer durch die La Töne-Funde, die feit einem Jahr⸗ 
zehnt auch bei ung mehr hervorgetreten find. Sein Werth wird 
dadurch erhöht, daß der Beſprechung der einzelnen Gegen: 
tände Angaben über Seitenftüde und die nicht immer leichte 
Deutung, der Hinweis auf örtliche Volksbräuche, auf mytho— 
logiſche Beziehungen angereiht iſt. Die Gelammtdarjtellung 
giebt einen willlommenen Einblid in das Leben der Gleichberg- 
Bewohner in den lesten Jahrhunderten vor Chr. Geb. Als 
Einzelheit jei die Auffindung einer fteinernen Neibepfatte 
(Handmühle) in ihrer urfprünglichen Lagerung inmitten eines 
Kreiſes von ſchweren Steinftüden (Taf. 3) erwähnt. 


Die legterichienenen Lieferungen von Wenkers Sprad; 
atlas behandeln nach Wrede Bericht im Anzeiger für dent- 
jches Altertfum Bd. 22 1895 ©. 92 ff., 322 ff. die Wörter 
Nr. 59— 72 der |. 3. durch Erhebungen über die ſämmtlichen 
deutichen Dialefte für dieſe alle feitgeitellten 40 Sätze. Ein 
befonder8 grenzen: und farbenreiches Kartenbild hat dag Wort 
nähen ergeben. 

N. Behla, Spreewaldgsflänge Lübbenau 1895. 196 
u. 8 S. Bu den Gedichten über den Spreewald von Bittrich, 
Eichberg und zu den Liedern von Ew. Müller, dem fleißigen 
Erforicher de3 Wendenthums, den begeifterten Sänger des 
Spreewalds, iſt die den gleichen Gegenitand behandelnde 
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Eammlung Behlas getreten. Auch fie führt ung vieljeitig 
die Eigenart von Land und Leuten, bemerfenäwerthe Dertlich- 
Teiten und Bräuche, alte Eagen und Erzählungen, der Be: 
wohner Luſt und Leid vor Augen, und geitattet oftmals 
intereffante Einblide in ihr Seelenleben, daher ein Theil der 
Lieder vom ethnologiſchen Standpuntte aus angejehen werben 
toll, wie der Berf. im Vorwort des ESonderabdrudes: „Die 
Spreeiwaldhochzeit, ein epiſches Gedicht“ (Lübbenau 1896, 
14 ©.) bervorhebt. Andere find Stimmungsbilder, Ausdrud 
der Empfindungen, welche die landſchaftlichen Reize, der 
Wechſel der Jahreszeiten, der Wellen Rauſchen, des Waldes 
Einfamfeit und im Gegenſatz zu ihr das bunte Gewirr der 
großftädtifchen Eonntagsbefucher hervorgerufen, denn: „auch 
Spreewald du wirft jchon modern.“ Bei der Fülle des 
Sebotenen wird jeder Leſer finden, was ihn anjpricht. 

3. Umlauft, Das Samilienglüd. Cottbus. Selbit- 
verlag. Wohlgemeinte Zebensregeln, au äußeren und Seelen- 
exlebniſſen abgeleitet, auf die weitejten Kreife berechnet, daher 
m gemeinverftändlihe Form und in jchlichte Reimpaare 
gekleidet. 





G. Fiſcher, Aus tiefem Herzen. Dichtungen. Berlin 
1896. Thaufrifche, lenzfrohe Lieder voll reicher Tinnender 
Empfindung, in fchlichter, edler Sprache, die in patriotifchen 
Dichtungen auch einen volleren Ton anzufchlagen weiß. Wenn- 
gleich nirgends ſpezifiſch Lauſitziſche Stoffe behandelt werden, 
jo iſt doch der Iandfchaftliche Hintergrund, jo weit er einmal 
durhblict, der Boden unferer Heimat) mit Haide und 
ſänſelndem Crlenbufch, mit Ried und Rohr und zitterndem 
Schilf, mit waldumraufchten Pfaden und fandigen Berghöben, 
an deren Fuß in jtillen Hütten anſpruchsloſes Glüd wohnt: 
deßhalb feien aud hier Die Lieder, von denen ein großer Theil 
zum Singen wohlgeeignet und bereit3 componirt ift, Freunden 
lyriſcher Dichtung warm empfohlen. 


3. Eichberg, Märkiſches Liederbud. Im Auf— 
trage des Touriſtenclubs für die Markt Brandenburg ge 
ſammelt und herausgegeben. Berlin 1897. 148 ©. Der 
durch eigene Dichtungen befannte Herausgeber hat in dem 
Xheil, der die Ueberſchrift trägt: „Aus deutjchem Liederfchag“ 
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die altbewährten und allgemein beliebten Geſänge geſelliger 
Kreife zufammengeftellt (Nr. 101-236), in bie Gruppe: 
„Sängerftimmen aus der Mark“ aber eine Zahl wohlgelungener 
Dichtungen aus jüngerer Zeit aufgenommen, die, meiſt auf 
flotte Singweilen eingejtimmt, bald allgemein und namentlich 
in den Kreijen frober Wanderer Boden fallen werden. Was 
Nr. 100 (Mark und Märfer) einzeln aufzählt, dag rühmen 
andere Lieder ſummariſch; andere erzählen fcherzhaft Tuftige 
Begebenheiten aus Sagen und Stadtgefchichten, oder preijen 
das Wandern und frohe Burſchenluſt. Außer Trojan, 
v. Wildenbruch, Genfichen, Fontane begegnen wir bier 
Ew. Müller, Guſt. Albrecht, M. Bittrih, YBrunold, C. Weiſe, 
Zrowigich und dem Herausgeber felbit, der in einem kurzen 
Anhang die Bundes: und Feſtlieder ſeines Touriſtenclubs 
beigefügt hat. Der billige Preis des Heftes bei großer Reich— 
haltigfeit fichert ihm weite Verbreitung. 


Bon der vorſlaviſchen Zeit in Böhmen. Nach ber 
hiltorischen Seite gewürdigt von P. Papäcel. Prag. Im Selbit- 
verlag des Verfaſſers 1893. 53 ©. in groß 8. Auf vor: 
Itehende Brofchüre möchten wir auch in diefen Deittheilungen 
binweifen wegen ihrer Wichtigkeit nicht allein für die prae 
hiſtoriſche Forſchung Böhmens, jondern auch für die Be 
jtimmung der Abjtammung der vorgefchichtlichen Bewohner 
unferer Zaufigen, die damals wie in ſpäterer hiſtoriſcher Zeit 
mit Böhmen in engem Verhältniß ftanden. Der Verfaſſer 
unterwirft zuerit die Berichte der alten und ſodann die An— 
lichten der neueren Hiftorifer, beſonders Schafariks, Palacky's 
und Vocels einer eingehenden Unterſuchung und kommt dabei 
zu dem Endreſultat: 1. Die Länder Böhmen und Mähren 
bewohnen feit undeuflichen Zeiten Slaven. Vor den Slaven 
haben dort weder die celtiichen Bojer noch deutiche Marko: 
mannen gefellen, jondern unter dem Namen der Markomaunen 
verbirgt fi der Name der Mährer. — 2. Die flawijchen 
Bewohner von Böhmen erfannten als ihre Oberberren die 
mähriſchen Fürften an. Infolge des Vordringend der Römer 
über die Donau verlegte der mährijche Fürſt Marbod feinen 
Sitz aus Mähren nad) Boiohoemun, d. 5. nad) dem durd) 
die Grenzgebirge beſſer geichügten Böhmen. Weil die Böhmen 
feine Unterthanen waren, bedurfte es dabei feiner Kämpfe 
und darum berichten auch die Zeitgenoſſen nichts davon. 
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Mag man nun den intereflanten Darlegungen des Ver: 
faſſers beipflichten oder nicht, jedenfall3 wird man aus der 
Lektüre der Schrift viel Anregung ſchöpfen und deshalb möchten 
wir fie auch bier warm empfohlen haben. 

Fr. 1. ©. M. 


Das Wendenthum in der Riederlaufig von Ewald 
Müller. Cottbus. H. Differt? Buchhandlung. 1894. Mit 
10 Illuſtr. u. 2 Karten. 1925. (vgl. Bd. 3,©. 346). Unter diefem 
Zitel erjchien in Cottbus eine allen Freunden wendiſchen 
BollstHums willfommene Schrift, deren bunter Inhalt den ver: 
ihiedenartigfien Aniprüchen gerecht zu werden vermag. “Der 
Verfaſſer beabjichtigt, ein Gejammtbild des Leben der Nieder: 
laujiger Wenden von den älteiten Beiten big auf Die Gegen: 
wart zu geben und theilt daher den Stoff feines Buches in 
zwei Theile: 1. in Die ältere Zeit, die das archaeologiiche, 
möthologifche, hiftorifche und kulturhiſtoriſche Material umfaßt, 
und: 2. Die neuere Zeit, die von den Echidialen des 
Wendenthums, von der wendiichen Sprache und Litteratur, 
von Kleidung, Wohnung, Beihäftigung, Nahrung, Familien- 
und GemeindeLeben, den Gebräuchen und dem Aberglauben 
der Wenden handelt. Dazu fommen in einem Anhang 19 
wendiiche Lieder (Vollslieder und neuere Dichtungen). Im 
eriten Theile greift der Verf. aus der Fülle des überlieferten 
Material3 meiht recht geſchickt das Bichtigite heraus und ver: 
führt in der Beurtheilung fachlich und objectiv, was wir be 
ſonders hervorheben möchten, da die Schriftiteller unferer Zeit 
jede der Eubjectivität huldigen. Der größte Werth des Buches 
liegt unftreitig in feinem 2. Theil, der auch deshalb viel um- 
faſſender ift (S. 47—192). In ihm wird alles Willens: 
werthe über die heutigen Niederlaufiger Wenden dem Xejer 
geboten. Beſonders werthvoll und verdienftlich erjcheinen ung 
die Abjchnitte über die Kleidung der Wenden jet und ſonſt 
(5. 64— 84) Mit einer folchen Gründlichkeit ift bis jetzt 
diefer Gegenjtand von Niemand behandelt worden. Außerdem 
möchten wir noch beſonders aufmerkſam machen auf die Ab: 
Ihnitte über das Leben und Weben der Wenden in Samilie 
und Gemeinde, in Wirthahaus und Spinnftube. Die Lieder 
am Ende des Buches find meift glücklich gewählt und wohl 
geeignet, einen Einblid in das Geiltesleben der niederwendilchen 

evölferung zu gewähren. — Die Illuftrationen nad} Original: 
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photographien ſind durchiveg gelungen. Weberhaupt Hat ber 
Verleger (Mori Liebe in Cottbus) feine Koften für eme 
würdige Ausstattung diejes inhaftreichen und für die weitejten 
Kreife beitimmten Büchlens geſcheut. Wir fünnen es alfo in 
jeder Beziehung wärmſtens empfehlen. 

Ir. M. 

Ueber märkiſche Orts- und Flurnamen ſind in Den 
letzten Jahren folgende drei nennenswerthe Abhandlungen er: 
ſchienen: 1. Slavifche Sprachreite, insbejondere Ortinamen 
aus dem Havellande und den angrenzenden Gebieten. Bon 
Guſtav Weisfer. Schulprogramm des Progymm. zu Rat he⸗— 
now. 1890. ©.44 in groß 8. 2. Ortsnamen der Bro- 
vinz Brandenburg 1. Theil: Kreife Teltow, Nieder: und 
Dber-Barnim. Bon Dr. W. Hammer. Programm Der 
9. Städtischen Nealichule zu Berlin. 1894. ©. 32. 
3. Märfifhe Ortsnamen von Dr. ®. Hammer in 
„Brandenburgia,” Monatsblatt der Geſellſchaft für Heimatb- 
funde der Provinz Brandenburg. 1894, Nr. 3, ©. 61— 75. 

In allen drei recht befonnenen Abhandlungen juchen die 
beiden Berfafjer mit Recht bei allen zu erflärenden Ortsnamen 
bie ältejten urfundlichen Formen zu ergründen und nehmen 
bei der Erklärung in erfter Linie Rückſicht auf die natürliche 
Beſchaffenheit oder ſonſtige Eigenthümlichkeiten der Orte, die 
bei der Benennung der Anjiedelungen in der an Wäldern 
und Brüchen, Seen und Fluren jo reichen und charafteriftischen 
Mark Brandenburg jedenfalls von ſehr wejentlidem Einfluß 
waren. Dies aber bedingte, daß fie fich bei ihrer Inter: 
ſuchung auf einen engeren Kreis beichränften, jo daß fie ſich 
nöthigenfall® über Lage oder andere Eigenthümlichkeiten der 
zu erflärenden Orte felbit unterrichten konnten. 

Was num die einzelnen Arbeiten betrifft, jo giebt Weister 
in feiner Unterfuhung zuerit einen gefchichtlichen Ueberblick, 
handelt fodann über die Veränderungen der Ortsnamen, ihre 
urkundliche Feititellung und die Ergründung ihrer Bedeutung 
mit einem Hinweis auf die flavifchen Familien und Bölfer: 
namen und ſucht endlich die Ortsnamen zu erklären a) als 
Benennungen nach Gewäflern und Siümpfen, ſowie nach den 
Berhältnifjen der Erdoberflähe — b) als Bezeichnungen nad) 
der Bodenbeichaffenheit, den hanelländischen Bauminfeln, Wäl: 
dern und Walderzeugnifjen, jowie nach anderen Bflanzen. 
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Zu einem Schlußabichnitt fpricht er über die Ortsnamen auf 
galt (Wald). Beſonders anerfennend möchten wir noch ber: 
vorheben, daß Weisker auch die jlavischen Flur-, Fluß, Seen: 
und Bergnamen, jowie die mundartlicden Ausdrücke feiner 
Heimath in feiner Arbeit nad) Möglichkeit mit berückſichtigt. 
Die Erklärungen der Namen ind meiit richtig. 

Dr. Hammer geht in feinen beiden Arbeiten in der 
Hauptjache von denſelben Grundjägen aus wie Weisfer und 
will beſonders in „den Märkischen Ortsnamen“ auf Grund 
der Bedeutung der ON. ein Bild entwerfen von dein Zuſtande 
der Markt während der Slavenzeit, was ihm auch in der 
Hauptiache gelungen ift; er nimmt dabei beſonders Rückſicht 
auf die Bewaldung und Seeenfülle und theilweife auch auf 
die Thier- und Pflanzenwelt der Mark Brandenburg. In 
feiner Brogrammabhandlung bietet er eine alphabetifche Zu: 
ſammenſtellung aller ON. der drei Kreife Teltow, Ober: und 
Kieder-Barnim, ſowohl der jlavifchen wie der deutichen, jucht 
überall die urkundlichen Formen möglichit vollitändig Herbei- 
zuſchaffen und womöglid) dag Gründungsjahr, bejonders bei 
den deutſchen Anfiedlungen, zu ermitteln. Die Deutungen 
\nd zumeist richtig; wo jedoch der Verf. feine pafjende 
Erklärung entdeden konnte, hat er fie lieber ganz unterlaffen, 
was nur zır billigen ilt. 


Die ſlaviſchen Siedlungen im Königreih Sadjen 
mit Erflärung ihrer Namen von Prof. Dr. Gujtav 
Hey in Döbeln. Dresden 1893. W. Baenſch, R. ©. 
Hofverlagsbuchhandlung. 8° Brofch., 310 ©. Mi. 6. Das 
Hey’iche Buch iſt feit Jahren die bejte und umfaſſendſte Arbeit 
in der Ortsnamenforjchung. Es werden in demjelben außer 
den ſorbiſchen ON. des Königreich® Sachſen auch die zahl: 
reihen Namen der dortigen wüften Marken, Fluren und 
Flüſſe behandelt. Der allgemeine Theil bietet außer dem 
Vorworte eine längere gefchichtliche Einleitung von nicht zu 
unterfchägendem Werthe, eine vollftändige Aufzählung der 
Quellen und Hilfsmittel, Sprachliche Vorbemerkungen, die Grund- 
läge für die Namendeutung und eine Weberjicht über die 
Bildung der flavifchen Ortsnamen. Der befondere Theil 
giebt die Erklärungen I. der Ortsnamen aus Berjonen: 
namen und II. der Ortsnamen aus Appellativen. 
Den Schluß bildet ein alphabetifches Namenverzeichniß 
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der im Buche beiprochenen Ortsnamen. — Bei einem jo 
\pröden und überaus fchwierigen Stoffe, wie die Ortsnamen 
und zumal die flavifchen in den germaniſirten Gegenden find, 
iſt es geradezu unmöglich, lauter richtige Deutungen zu finden. 
Doc iſt der Verfafjer mit großer Sachkenntniß, Vorficht und 
Umficht zu Werke gegangen. Beſonders zeigt er ſich auch 
darin in recht vortheilhaftem Lichte, daß er nicht beitrebt iſt, 
alle Ortsnamen bejtimmt deuten zu wollen, fondern daß er 
in vielen Fällen, bejonder® wenn urkundliche Belege fehlen, 
nur eine muthmaßliche Erklärung giebt und fo zu weiteren 
Forihungen anregt. Dabei ift aber die Mehrzahl ver 
Deutungen richtig und namentlich gegen die Grundſätze der 
Erklärungen läßt ſich nichts einwenden. So iſt denn Die 
Hey’iche Arbeit, das Reſultat langjähriger, rajtlojer Forſchung, 
unbedingt ein recht werthvoller Beitrag nicht nur zur Orts 
namenforſchung überhaupt, fondern ingbejondere auch zur 
Kulturgejchichte der von den alten Sorben innegehabten Länder, 
und e8 möge daher das Buch, das auch äußerlich vorzüglid 
ausgeſtattet ift, allen Freunden der Geichichts- und Alterthums⸗ 
ſorichuns hiermit aufs Beſte empfohlen ſein. an 
r. 


Nachrichten aus der Geſellſchaft. 


Jahresbericht. 


Die Niederlauſitzer Geſellſchaft hat ſich in der Zeit ſeit 
der legten Berichterſtattung!) glücklich weiter entwickelt. Ihre 
Mitgliederzahl iſt nicht unerheblich geſtiegen und beträgt 
gegenwärtig 388, wovon 284 unſerer Landſchaft ſelbſt an— 
gehören. Wird auch nur eine kleine Zahl von ihnen durch 
die Hauptverſammlung zuſammengeführt, ſo bezeugen doch 
ihrer viele außer durch Mitarbeit an unſerer Vereinsſchrift 
auch anderweitig ihr Intereſſe an unſeren Beſtrebungen. 
Beſonders erfreulich iſt uns dies ſeitens der Mitglieder, die 
noch im jüngeren Lebensalter ſtehen, weil ſie uns für die 
Zukunft die Gewähr des Fortbeſtehens unſeres Vereins bieten. 
Immer mehr hat ſich die Sitte eingebürgert, daß auch die— 
jenigen, welche über die Grenzen unſerer Landſchaft hinaus: 
ziehen, unſerer Geſellſchaft dennoch treu bleiben. 

Die 11. Hauptverſammlung bat am 3.—5. Juni 
1895 zu Görlitz in Verbindung mit der Geſellſchaft für 
Anthropologie und Urgeichichte der Oberlauſitz ftattgefunden. 
Sie nahm, entfprechend den reichen wiſſenſchaftlichen Schätzen 
de8 Verſammlungsortes, den forgfältigen und weit ausgedehnten 
Vorbereitungen des Ortsausſchuſſes in Görlitz felbit, in 
Rothenburg, Weigsdorf und Friedland in Böhmen, einen 
glänzenden Verlauf. Unfere 12. Verfammlung zu Sommer: 
jeld i. 2. aber hat durch die vielfeitigfte und regſte Betheiligung, 
die fie gefunden, die überaus herzliche Aufnahme der Gäfte und 
die zahlreichen Veranstaltungen in ihrem Intereſſe der gaftlichen 
Stadt und ihren Vertretern dauernd die freundlichite Erinnerung 
bei allen Theilnehmern geſichert. Mußten bei der eriteren die 
geichäftfichen Verhandlungen auf das Nothwendigfte beſchränkt 
werden, fo nahmen fie bei der zweiten einen größeren Raum ein, 


— 
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da der Borjtand neu zu wählen war. Es erfolgte alljeitige 
Wiederwahl, und zum Erſatz für ein Mitglied, welches durch 
Verlegung des Wohnfites aus unferer Landichaft geichieden 
war, Herru Oberlehrer Dr. Wertih, der unjere Intereſſen 
bisher zu Spremberg i. 2. aufs danfenswertheite wahr: 
genommen hatte, wurde Herr Georg Stephan zu Bufchmühle 
bei Lichterfeld Kr. Ludau erforen. Auf die Anfrage des 
Herrn Schriftführer haben bis auf ein Mitglied alle Ge 
wählten die Annahme des Vereingamtes erklärt; eine Stelle 
iſt daher zur Zeit unbeſetzt; die Obliegenheiten des zweiten 
Vorſitzenden vorläufig vertretungsweife zu übernehmen, Hat 
ih) der Herr Schriftführer bereit finden laſſen. Wir haben 
bier eines früheren Mitgliedes unſeres Vorftandes daukend zu 
gedenfen, de 1896 veritorbenen Eijenbahndirector® Roſenberg, 
der bis zu feiner Ueberfiedelung nad) Dresden fein Vereinsamt 
jehr eifrig verwaltet und in den eriten jchwierigeren Zeiten des 
Geſellſchaftslebens dem jungen Vereine die erfolgreichiten 
Dienſte geleiftet, namentlich die erjte Hauptverfammlung zu 
Cottbus vorbereitet hat. Auch unferen langjährigen, überaus 
jorgfältigen Kaſſen- und Nechnungsrevijor Herrn Stadtrath 
Kempe hat der Tod während des legten Jahres abgerufen. — 
Für die näcdhjjtjährige Hauptverfammlung, die am 8. und 9. 
Juni ftattfinden ſoll, ift al3 Berfammlungsort Finſterwalde i. 2. 
in Aussicht genommen. Die fagungsmäßigen Vorſtandsſitzungen 
haben ftattgefunden; der geichäftsführende Ausſchuß ft 
am 8. Auguſt zulammengetreten. Bei der Schwierigkeit, ihn 
häufiger in bejchlußfähiger Zahl einzuberufen, haben mancherlei 
Angelegenheiten briefliche Erledigung finden müfjen, was bei 
den durch das Herkommen bereits feitgefügten Formen ber 
Verwaltung feine befonderen Schwierigkeiten verurjacht hat. 

Die wiſſenſchaftliche Thätigleit Hat vorzugsweiſe 
in der Herausgabe der Veröffentlichungen beitanden. Sie 
halten thunlichjt die vierteljährlichen Termine ein, find aber doch 
abhängig von dem Eingange der Aufläge und namentlich von 
dem der Sahresbeiträge. Die Rüdlicht auf diefe letzteren ver: 
zögert bisweilen das 3. und 4. Heft eines Jahrganges und 
zwingt zu unferem Bedauern einzelne Eimfendungen, nament⸗ 
lich aber die Bücherbejprechungen immer wieder zurüdzulegen. 
Daß in unferen Mittheilungen allmählich die landfchaftliche 
Geihichte einen breiteren Raum eingenommen bat, ijt von 
den Mitgliedern wohl alljeitig gebilligt: ift doch untere Ge 
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ſellſchaft Die einzige, die Diefeg Gebiet der Geſchichte bearbeitet. 
An den Schritten, den durch den Bau der Niederlaufiher 
Eifenbahn in feinem nördlichen, bereits angegrabenen “Theile 
bedrohten Schloßberg zu Burg, den umfänglichiten Rundwall 
unferer Zandichaft, vor der Zeritörung zu ſchützen, hat ſich der 
Vorſtand alsbald nach dem ſicheren Belanntwerden des Pro: 
jettes durch Eingaben an den Herrn Minifter der geiftlichen 
u. |. w. Angelegenheiten und an den Herrn Regierungspräfidenten 
betheiligt. 

Das Niederlaufiger Mujeum zu Cottbus hat ver- 
hältnißmäßig reiche Vermehrung erfahren; denn einerfeit3 find 
die bereit3 vorhandenen Cammlungen — aud) durch Ankauf 
— thunlichſt erweitert worden: jo die der vorgeichichtlichen 
Altertjümer, obwohl eine ihr vor längerer Zeit zugefagte 
größere Schenkung am 30. Mai zurüdgenommen ift, nament: 
fi) durch Erwerbungen aus den Gubener Kreifen, unter ihnen 
einige Buckelumen, der Schag von Nachbildungen beſonders 
werthooller Golöfunde durch die reiche Schenkung unferes 
Ehrenmitgliedes, des Herrn Hofjumelier Paul Telge zu Berlin. 
AndererjeitS haben wir den Grund zu einigen anderen Gruppen 
gelegt, deren Erweiterung wir opjerwilligen Mitgliedern ang 

erz legen, namentlich durch eine Heine Zufammenitellung 

uſitzer Städtemüngen, ferner dur) die gütigen Spenden 
eines unjerer Mitglieder, des Herru Hofphotographen Mebner, 
weicher ung zahlreiche genaue Aufnahmen bemerfenswerther 
Dertlichleiten und Vorgänge unferer Heimath überwiejen hat. 
Sehr erwünfcht würde und die Begründung einer Ueberſicht 
über die Niederlaufiger Städtewappen fein, fei e8 auch nur 
durh Siegelmarfen oder PVignetten der Lofalblätter. Die 
Ratalogifirung unſerer Beſitzſtuͤcke iſt gewiſſenhaft fortgeführt; 
der Beſuch und die Benutzung des Muſeums erſtreckt ſich über 
den Kreis der Mitglieder des Vereins hinaus. Der Beſtand 
an Thongefäßen und anderen alterthümlichen Gegenſtänden 
beläuft ſich bereits auf über 1300. 

‚ Die Büherfammlung wächlt durch die Taujchjchriften, 
die regelmäßig eingehen und nur von einzelnen Wochen: und 
Monatsblättern ausblieben, denen wir unſererſeits gern unfere 
Mittheilungen zur Verfügung geftellt haben. Einige Vereine 

chweren nach wie vor den Ueberblid durch Verjendung an 
unrichtige Adreſſen. Die Unterbringung der Bibliothek ver- 
urſacht bereits einige Schwierigkeit. Im nächſten Sabre 

Riederlaufig. Mittheil. IV. 31 
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wird eine größere Summe für den Einband von Zeitfchriften 
in den Haushaltungsplan einzuftellen fein. Die von der 
Kaſſenverwaltung wiederholt verfchobene und ſchließlich 
nicht ohne Bedenken unternommene Einziehung der Beitrags 
reite hat feinen Austritt zur Folge gehabt. Die Ausgaben 
find ftreng nach den Einnahmen bemeilen worden. Die 
Rechnung des Jahres 1895 Hat auf Anfuchen des Vorſtande 
Herr Meſſow, Lehrer an der Provinzial-Taubftummenanftalt 
zu Guben, geprüft. Unferen Beröffentlichungen die bisherige 
Ausdehnung zu geben und fie namentlich) mit Abbildungen 
auszuſtatten, die für gewilfe Arten von Aufſätzen faſt unent- 
behrlich find, hat ung vor allem die Zuwendung ermöglicht, 
die wir dem freundlichen Wohlwollen des Herrn Landes 
director® und des Hohen Brovinzial-Landtages verdanken: 
wir fprechen unjeren wärmſten Dank für die reiche Beihilfe 
auch an diefer Stelle aus. 

Die Zahl der Vereine, mit denen wir in Schriftentaufc 
jtehen, it in der Zunahme geblieben. Denjenigen Geſell⸗ 
Ihaften, die ung durch die Einladung zu ihrer Jubelfeier 
erfreut haben, find unſere Glückwünſche nach Wien, Danzig, 
München und Königsberg i. Pr. telegraphiich oder brieflich, 
der Berliner Gefellichaft für Anthropologie find fie perjönlich 
überbracht worden, ebenjo unjerem Ehrenmitgliede, Dem Herm 
Geheimen Sanitätsrath Dr. Grempler in Brezlau, zu feinem 
70. Geburtötage.e An den Zuſammenkünften der großen 
Geſellſchaftsver ände und den Berfammlungen der Nachbar: 
vereine haben ſtets einzelne unjerer Mitglieder theilgenommen, 
wie auch wir die Freude gehabt haben, bei unjeren Ber: 
jammlungen Bertreter der benachbarten Kreis:, Provinzial 
und größeren Vereine in umjerer Mitte zu ſehen 

Dem neuen Vereinsjahre gehen wir mit dem Wunſche 
und der Hoffnung entgegen, daß es das vierte Hundert unſerer 
Mitgliederzahl erfüllen und dadurch die Mittel zur weiteren 
Ausgeſtaltung unſeres Arbeitsplanes bieten werde. 


Jentſch. 








Die elfte Haupfverfammlung in Görli 


vom 3. bis 5. Juni 1896. 


Nach Zeitungsberichten und eigener Erinnerung. 
Bon 
$. Weine. 


Im vorigen Jahre tagte unfere Geſellſchaft mit ihrer 
Schweitergejellichaft zufammen in dem ſchönen Görlib. 

Das von dem Xeiter der Oberlaufiter Gefelfichaft für 
Anthropologie gut vorbereitete und durchgeführte Iahresfeft 
war auch durch die Betheiligung nicht weniger hervorragender 
Vertreter unferer Wiſſenſchaft ausgezeichnet. Den Senior der: 
jelben, Herrn Geheimrath Prof. Virchow, ſahen wir wieber 
einmal unter und; anweſend waren ferner unjer ftändiger hoch- 
geehrter Salt, Herr Geheimer Sanitätgratd Dr. Grempler 
aus Breslau, von der dortigen Univerfität Herr Dr. Semrau, 
als Vertreter ihrer Muſeen die Herren Dr. Seger aus 
Breslau, Brof. Bi? (Bitch) aus Prag, Dr. Deihmüller 
aus Dresden, Prof. Dr. 3. Schmidt aus Halle und Dr. 
Götze aus Berlin, von dort auch der berühmte Brafilien- 
teiiende, Herr Dr. 8. v. Steinen und ber erjte Floriſt, Herr 
Prof. Aicherjon, aus Stettin Herr Dr. Bufchan. 

Am zweiten Pfingitfeiertage Nachmittags fand eine vom 
Regen, doch nur wenig, geftörte Ausgrabung auf einem 
Slachgräberfelde bei Rothenburg ftatt, die eine ziemlich 
reihe Ausbeute an Gefäßen des Laufiter Typus, zum Theil 
auch Doppel: und Kindergefäßen, alfo aus einer etwas jün- 
geren Beit, und an Ringen und Nadeln ergab. 

Am 4. Juni früh wurden erjt die Hauptjehengwürdig- 
feiten von Görlitz befichtigt; im Gebäude der Oberlaufigifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zeigte Herr Oberlehrer Feyer: 
abend die reichhaltige Sammlung der Altjachen und Herr 
Oberlehrer Dr. Jecht feltene Handfchriften und Drude den 
dafür ſich Intereſſirenden. 

31* 
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Nach) 10 Uhr eröffnete im fetlich decorirten Feldherrn⸗ 
faale der Vorſitzende der Oberlauf. anthropolog. Gefellichaft, 
Herr Oberlehrer Feyerabend, die von Herren und Damen 
gut bejuchte Hauptverfammlung, indem er des fürzlich ver- 
ftorbenen Ehrenvorſitzenden, des Grafen Fürſtenſtein, ge 
dachte und die Anwejenden, insbefondere die Ehrengäjte und 
die Vertreter der Stadt Görlik willkommen hieß, worauf 
Herr Oberbürgermeijter Büchtemann die beiden Gefellfchaften 
mit herzlichen Wünschen begrüßte und Herr Brof. Jentſch 
Namen? der Niederlauſitzer Gefellfchaft dankte Bor Eintritt 
in die Tagesordnung überreichte Herr Feyerabend den von 
der Oberlaufiger Gefellichaft für Anthropologie zu Ehren: 
mitgliedern ernannten Herren Brof. Dr. Jen tſch, Sanitätsrath 
Dr. Siehe und Landratd von Seydewitz die künſtleriſch 
ausgeführten Diplome der Ehrenmitglieder. 

In dem eriten Bortrage: „Der gegenwärtige Stand 
der Kultitättenfrage mit bejonderer Beziehung auf 
die Niederlauſitz“ febte Herr Brof. Jentſch den Phantafie 
gebilden der älteren Zeit die Ergebniſſe der Eritiichen Forſchung 
entgegen. Nach den fpärlichen Ungaben der Schriftiteller 
haben die Germanen ihre heiligen Pläge nicht zugleich mit 
Haushaltungen befett, wohl aber die Slaven aud) in Rieder: 
laſſungen SHeiligthümer errichtet: Scherben, Knochen und 
Kohlen und jelbit Sagen, die oft erit ſpäter auf ſolche Pläte 
übertragen jeien, fünnten nichts für die Heiligkeit derſelben 
beweijen, mehr dagegen daran gefnüpfte Wallfahrten und 
Bräuche, wenn fie nachweißlich in die vorchriftliche Zeit zurüd- 
reichten und bejondere Kultusgeräthe, wie die im Spreewalbe 
aufgefundenen Heinen dreiräderigen Broncewagen. In einem 
der größten Ringwälle, dem Heiligen Lande bei Niemitzſch, 
feien für die germanifche Zeit Haushaltungsreſte aufgefunden, 
und wo die Funde gar feinen Anhalt böten, da jei e8 doch 
höchit bedenklich, „ein Unbekanntes durch ein noch Unbefannteres 
erklären zu wollen.” Nach alledem fei den in eriter Linie 
als Opferpläße bezeichneten Rundmwällen der Charalter 
von Heiligthümern abzuſprechen. — In der folgenden 
lebhaften Erörterung tritt Herr Sanitätsrath Dr. Behla, wenn 
auch nicht in Bezug auf alle, jo doch die meilten Rundwälle 
für Die Opferjtättentheorie ein; Herr Geh. Rath Virchow ilt 
Dagegen auch der Unficht, daß ſie bis jegt einen bejtimmten 
Anhalt für eine ſolche Annahme nicht bieten. Söhnel und andere 
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fehen in ihnen in der Hauptjache Nothburgen, glauben aber 
bei einigen doch einen Anhalt für Opferjtätten zu finden. 

Einen höchſt feſſelnden Vortrag hielt Herr Fabrikbeſitzer 
Haukohl über die prähiftoriiche Weberei, die er vorführte 
an einem Webituhle, den er fich nad) den Forſchungen von 
Hanke und Bufchan Hergeitellt Hatte. Er zeigte an diejem, 
der urfprünglich nur ein Rahmen für das flechtartige Gewebe 
aus Baft oder geiponnener Wolle (erſt jpäter aus Flachs) 
war, wie anfangs durch die darin aufgeipannten Kettfäden die 
Schlußfäden mit einer Nadel (das fpätere Schiffchen) noch 
ziemlich mühſam Durchgezogen wurden, dann aber die Kettfäden 
gerader Zahl an einem breiten Stabe befeftigt wurden und 
durch deſſen Halbe Drehung ein „Tach“ und weiterhin ein 
zweites Durch das Anziehen der an einem zweiten Stabe an- 
geichlungenen und unten mit Webelteinen (wie deren aus dem 
Heiligen Lande bei Niemitzſch vorgelegt wurden) beichwerten 
ungeraden Fäden gebildet ımd fo das Durchichießen Leicht 
gemacht wurde, wobei die durchgeſchoſſenen Fäden mit einem 
der „Weberlade“ entiprechenden Holze in der Kette feſtge— 
ihlagen wurden. Lebhafter Beifall und Danf befonders von 
den Damen Iohnte dem Vortragenden. 

Herr Dr. Seger aus Breslau jpricht über ſchleſiſche 
Sräberfunde der römifhen Kaiferzeit. Schlefien 
jet reicher an prähiftorischen Töpferwaaren, als irgend ein 
Land Europas (auch die Laufig? We), und nicht wenige 
davon zeigten das Höchite, was die vorgefchichtliche Keramik 
geleiltet hat. 

Unter den Funden, deren meijte (118) in das 2. Jahr⸗ 
Hundert fallen und die im 4. nur noch ſehr fpärlich find, aber 
mit dem Goldfunde von Sackrau aufhören, erregt außer dieſem 
eine bei Oppeln gefundene prachtuolle Silberfchale befonderes 
‚sntereffe, unter den Thongefäßen aber die auf Schlefien be- 
Ihränfte dreihenkelige und mehr noch die fcharflantig gebrochene 
Mäanderurne, wie denn Sclefien in diejer Periode mehr als 
in einer anderen al3 ein in fich gefchloffenes Gebiet mit felbft- 
ſtändigen Darftellungsformen erfcheint. 

‚Das diluviale Torflager bei Klinge i. 2. be 
\hreibt unter Worzeigung von Fundproben Herr Sanitäts: 
tath Dr. Behla aus Luckau. Zwiſchen zwei mäßig Starken 
Thonfchichten find im Torf hier Samen und Nefte von Fichten, 
Birken, Eichen, Pappeln, Weiden, Ahorn und Hafelnuß, zahl 








' 


[oje Knochen vom Elefanten, Rhinozeros und Rennthier, Die 
mithin damals in unferer Heimath lebten, vom Pferd, Eich, 
Fuchs und Biber und da® 110 Centimeter hohe &eweih 
eines Rieſenhirſches gefunden, aber feine Menſchenknochen. 
Hier habe ſich demnach auf dem Boden eines troden ge 
wordenen Sees unter einem jehr milden Klima eine Appige 
Vegetation entwidelt, und folder ungeahnter urmweltlicher 
Schätze berge der Boden der Laufi wohl nod) viele. 

Im Anichluß daran zeigt Herr Sanitätsrath Dr. Siehe 
aus Calau Proben und photographiiche Aufnahmen von Dem 
Sumpfcyprejjfenwald in der Braunfohlengrube 
Maria I. bei Groß Räſchen, wo in der oberen wie im 
der unteren Kohlenſchicht noch zahlreiche und zum “Theil fehr 
mächtige Stümpfe zwiſchen den noch erfennbaren umgebrocdhenen 
Stämmen aufrecht ftehen. Wie e3 möglich fei, daß bei Der 
Kohlenbildung diefe Stämme erhalten blieben, fei vorläufig 
nod ein Räthſel.) 

Die Verbreitung des ſchleſiſchen und des Taufiger 
Typus der Thongefäße in Böhmen erläuterte mit Hilfe 
einer von ihm entworfenen Weberjichtsfarte Herr Prof. Pitſch 
aus Prag. Sener findet ji) am Südabfall der Sudeten, 
diefer vornehmlih am Mittellauf der böhmischen Elbe biz 
Prag hinauf und nur vereinzelt weiter nördlich an dem Elbe 
ufer, woraus auf zwei Hauptverfehräwege zu fchließen fei, 
längs der Elbe nad Sachſen hinab und durch die Senfe 
zwilchen Jeſchken und Laufiger Gebirge in die Laufiß und 
nach Niederichlejien hinein. 

Herr Baltor Söhnel aus Altraudten berichtet über 
Eifenjchmelzen der flavischen Vorzeit, deren er fel6ft im Streife 
Steinau 4 aufgefunden hat, jo bei Traxdorf am rechten Dder: 
ufer, wo er Eijencylinder von 1 m Höhe und 4 Centner 
Gewicht bloßgelegt Hat, die von einem Lehmmantel umgeben 
waren. Auch anderwärt3 find folche oder Eifenmaffen in 
Form eines Keſſels, z. B. bei Mallmis, gefunden, bei Brödel- 
wis (Kr. Steinau) aber Reſte eine Eiſenſchmelzofens mit 
ſlaviſchen Scherben. 
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1) Doc) Fein größeres, als dab überall in unjeren Braunfohlen- 
fagern zwijchen der dunfeljten und fettejten Kohle fich viele und große 
Stüde der Baumjtänıme erhalten finden, die befanntlid die Gewinnung 
und Verwertung der Kohle jehr beeinträchtigen. We. 
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Mit dem Danke für den zahlreichen Bejuch und die rege 
Theilnahme ſchloß Herr Oberl. Feyerabend die Verſammlung. 
Bei dem TFeiteflen, das gegen 3 Uhr in der Aftienbrauerei 
112 Berjonen, darunter viele Damen, vereinigte, brachte Herr 
Brof. Jentſch das Hoch auf Kaifer Wilhelm aus, in dag die 
Berfammlung begeiltert einjtimmte, Herr Oberl. Feyerabend 
das auf Die aus allen Himmeldgegenden herbeigeeilten Forſcher, 
die durch ihr Erfcheinen ſoviel zur Bereicherung des Feſtes 
beigetragen, und bejonders auf Herrn Geheimrath Virchow, 
err Sanitätsrathb Dr. Siehe auf die Stadt Görlik, Herr 
berbürgermeifter Büchtemann auf die Riederlaufiger anthro- 
pologifche Sefelfichaft, die für die Görliger vorbildlich ge: 
weien ſei, Herr Geheimrath Virchow auf die Oberlaufiger 
Sejellichaft und deren rührigen Vorſitzenden Herrn Feyerabend, 
Herr Geheimrath Grempler in feiner humorvollen Weile auf 
die Damen und Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld auf den um 
die künſtleriſche Wiederheritellung und Vervielfältigung alter 
Soldfunde, fowie durch feine Geſchenke an die Sammlungen 
md an die Damen der Gejeltfchaften Hochverdienten Herm 
Hof-Sumelier Telge. 

Erit am fpäten Nachmittag führten die berert gehaltenen 
Omnibuſſe und Wagen die Feittheilnehmer an den Fuß der 
Laudskroue. 

Beim Aufſtieg erklärte Herr Feyerabend die Schlacken⸗ 
wallreſte und die Fundamente der ehemaligen Burg; oben 
genoß man die Herrliche Ausſicht über die von den etwas ver: 
büllten Strahlen der untergehenden Sonne beleuchtete Gegend. 

Bis in die Nacht hinein faßen dann viele noch im Garten 
des Wilhelmstheaters gemüthlich beiſammen. 

Einen prächtigen Abſchluß erhielt das Feſt am nächſten 
Tage, am 5. Juni, durch den Ausflug nach Weigsdorf und 
Friedland in Böhmen, an dem ſich außer den Anthropologen 
auch ferner ſtehende Freunde dieſer Wiſſenſchaft und viele 
Damen betheiligten. Auf dem Weigsdorfer Bahnhofe ſchon 
wurde die Geſellſchaft unter Böllerſchüſſen von einer Abordnung 
des Friedländer Ortsausſchuſſes empfangen und von deren 
Führer, Herrn Dr. V. Lenk ala Männer der deutſchen Willen: 
haft und als deutſche Volksgenoſſen in Böhmen begrüßt, 
dem Herr Geheimrath Virchow dankte mit dem Hinweis 
darauf, daß die anthropologifche Wiſſenſchaft nicht an die 
Zandesgrenzen gebunden fei und auch auf öfterreichifchem Boden 
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die deutſchen Anthropologen die Unterſtützung deutfcher Männer 
ſuchten. In Weigsdorf wurden die Gäfte dann von der 
ganzen Bewohnerichaft, vom Fabrikbefiger und Paſtor bis 
zum geringiten Arbeiter, vom älteiten Mütterlein bi zum 
Heinen Buben hinab, jo warm und feſtlich empfangen und 
gefeiert, wie es finniger und herzlicher gar nicht fein Torınte, 
vielleicht dag Schönfte von dem ganzen jchönen Feſte. An 
einer Ehrenpforte vor dem Dorfe hatten ſich der Ortsvorſtand 
und zu beiden Seiten die Veteranen, die Bergleute und Die 
freiwillige Feuerwehr in ihren fchmuden Feſtanzügen aufge 
itellt. Der Gemeindevorjteher Herr Görlach Hob in ſchlichten, 
aber herzlichen Worten hervor, wie die Gemeinde es ſich zur 
Ehre rechne, zwei ſolche Gefellichaften und jo viele Männer 
der Wiffenschaft begrüßen zu dürfen und fchloß mit einem 
Hoch auf die Kaifer von Oeſterreich und Deutichland, Deren 
Reiche hier, an der Grenze Sachſens, zuſammenſtießen. Dazu 
erdröhnten von den umliegenden Höhen die Böllerſchüſſe. Der 
Führer des Zuges, Herr Oberlehrer Feyerabend, gab in ſeiner 
Antwort der freudigen Ueberraſchung und der tiefen Bewegung 
alfer ob eines folchen Cmpfanges beredten Ausdruck und 
brachte ein Hoch auf die Gemeinde Weigsdorf aus. Und nun 
ging e8 unter VBorantritt der genannten Vereine mit Trompeten: 
Hang auf dem mit grünen Reiſern bejtreuten Wege durch das 
Dorf, wo aus allen Fenſtern freudig erregte Gefichter ſchauten 
und Blumensträuße den Dahinziehenden zugeworfen wurden, 
und weiter unter dem Geleit faſt der ganzen Gemeinde hinauf 
zu den noch 20 Minuten entfernten Opferfteinen, einer thor- 
artig aufgebauten Gruppe gewaltiger Granitblöde, von wo 
aus man eine köſtliche Ausſicht weithin über die anmuthigſte 
Gegend bis zum nahen Sfergebirge und zu den darüber ber: 
borragenden Stuppen des Niefengebirges hin hat. Um dieſen 
Genuß zu erleichtern, hatte der Beſitzer dieſes Denkmals aus 
graueſter Vorzeit, Herr Fabrikbeſitzer Richter, mit entgegen: 
tommendem Wohlwollen eine Holztreppe und oben eine Brüftung 
anbringen laſſen. 

Am Eingang zu der mit Gebüſch umhegten Steingruppe 
hieß Herr Richter die Damen und Herren willlommen, auf 
Oeſterreichs Boden — mit deutichem Herzen, worauf Herr 
Feyerabend nach einer kurzen Deutung diefer fagenhaften Kult 
jtätte mit einem Hoch auf den Beſitzer dankte Zu folchem 
Dante follten fie bald noch mehr Grund haben; denn der 
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liebenswürdige Herr bewirthete fie alle bier mit einem aus⸗ 
geſucht feinen Frühſtück und ließ fie dann auf bereit ftehenden 
Wagen nach Friedland Hinüberjahren. So wurde die Geſell⸗ 
Ihaft Hier Länger feftgehalten, al® vorgejehen war, und Mo: 
mentaufnabmen, wobei auch die herumgelagerte Dorfjugend 
nicht Fehlen durfte, feſſelten die zu ſchnell vorübereilende frohe 
Stunde im Bilde. Uebrigens überrafchte Herr ‘Feyerabend 
auch mit Photographien der Opferjteine die meiſten der ‘seit: 
theilnehmer. Der erite Beſuch in Friedland galt der Haus- 
haltungsſchule und der Inititutsmolferet im KRaifer- Franz: 
Joſef-Laudwirthſchaftshauſe, deren muſterhafte Einric- 
tungen, Modelle und Sammlungen von dem Director und 
zweı Zehrern in freundlichiter Weife gezeigt und erflärt wurden. 
Nachdem noch manches ntereffante in der ehrmürdigen 
Stadtkirche unter Führung des Conſiſtorialraths Herrn 
Bergmann bejichtigt war, wo der Herr Cantor die Gäſte auch 
durch Orgelvorträge erfreute, wurde in der Neitauration des 
Landwirtbichaftshaufes ein feitliches Mahl eingenommen, 
wobei es wieder an herzlichen Begrüßungen und zahlreichen 
Toaſten nicht fehlte, jelbitverjtändlich nicht an folchen auf die 
beiden befreundeten und eng verbundenen Sailer, auf die 
Stadt Friedland, die Drtsausfchüffe, die Damen und den 
Neſtor der Forſcher, Geheimrath Dr. Virchow. Diefer feierte 
die von Hochitetter geichaffene großartige anthropologische Ver: 
einigung in Defterreich und forderte auf, der Wiener anthro: 
pologifhen Geſellſchaft einen telegraphiichen Gruß zu jenden. 
Erft gegen Abend, in der That etwas zu fpät, konnte das 
auf beherrfchender Höhe in den fchönften Parkanlagen gelegene 
Schloß des Friedländers, jet im Befig der gräflichen 
Familie Clam-Gallas, befucht werden. Unter der Führung 
des Kammerdirectord Herrn Komers und des Baudirectorg Herrn 
Hecke wurden die impofanten Baulichfeiten des niederen 
Schloſſes wie der alten Burg und darin einige Zimmer mit 
interejfanten Bortrait?, darunter das von Wallenftein, die 
reichhaltige Rüſtkammer, das Burgverließ und die Schloß: 
tapelle befucht. 

Schließlih Hielt ein Kommers im artenfalon des 
Deiterreichifchen Hofes mit einer inhaltreichen und warmen 
Aniprache des Herrn Dr. Lenk, fchönen Liedern des Männer: 
gelangvereing und Mufilvorträgen einer Dilettantenfapelle im 
gemüthlichen Beifammenfein die meiſten Feſtgenoſſen bis zu 


— 474 — 


Fi genen Mitternacht erit nach Görlik zurüdgehenden | 
uge fell. 

Alle aber, welche dieje ſchönen Pfingſttage mit durch 
lebt haben, werden der gaftlichen Orte Görlig, Weigsdorf und 
Friedland und derer, die uns dort fo viel Schönes geboten 
haben, in danfbarer Erinnerung gedenfen. 


Die zwölfte Sauptverfammlung in Sommerfeld 1. £. 
den 5. und 6. Juli 1896. 
Bon 
F. Weinek. 


Zur diesjährigen Hauptverfammlung hatte der Borjtand 
Sommerfeld gewählt, das zwar politiih nicht mehr zur 
Niederlaufig gehört, aber in allem übrigen, was Landſchaft, 
Volksthum und Urgeichichte anlangt, mit feiner Umgegend 
ein echte® Stück unferer Lauſitz ilt; dazu liegt Das Dorf 
Belfau, bei dem die Ausgrabung jtattfinden jollte, ım 
Kreiſe Sorau. 

Leider hatte das fchlechte Wetter am Sonntage, dem 5. 
Juli, jo manche, die fonft namentlich au Guben, Forſt und 
Sorau gefommen wären, zurüdgehalten; und jo machten ji 
am Nachmittag zu der von Herrn Prof. Jentſch, dem Leiter 
des Ganzen, und dem Lehrer in Belfau, Herrn Schmogro, 
fo jorgfältig vorbereiteten Ausgrabung nur etwa 30 Herren, 
von denen Inapp die Hälfte der Gejellichaft angehörten, bie 
übrigen zu unferer Freude aus der Stadt und Umgegend ji 
anschloffen, mit 10 muthigen Damen auf. Durch den immer 
wieder drohenden Regen ließen fich fait alle von der äußerſt 
anmuthigen Fußwanderung durch Wald und Wieſen ab: 
ichreden und fuhren in den bereit gehaltenen Wagen nad) 
dem jtattlichen Dorfe Hinaus. Auf dem Urnenfelde, das dicht 
bei dem Orte in und neben einer Kleinen Kiefernhaide liegt, 
waren jchon früher und leider von unberufenen Händen aud) 
unmittelbar vor unferem Ausfluge ergiebige Ausgrabungen 
vorgenommen. Doch ergab die Aufdeckung von 6 ziemlich 
dicht beſetzten Gräbern immerhin eine lohnende Ausbeute an 
Gefäßen des befannten Lauſitzer Typus, meiſt der jüngeren 
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Zeit, d. h. dem 4. und 3. vorchriſtlichen Jahrhundert an⸗ 
gehörend, mit einigen Nadeln und Ringen aus Bronce. Unſere 
Lauſitzer Gräber aus jener Zeit ſind eben nicht reich an 
Metallbeigaben, wie denn in dieſen hier Eiſen gar nicht 
gefunden wurde, obwohl es in jener Zeit bei uns auch ſchon 
auftritt. Trotz ſtrömenden Gewitterregens hielt die Wiß- 
begierde die — und Damen und die auch aus dem Dorfe 
zahlreich herbeigekommenen Zuſchauer feſt, deren Dank ſich 
Herr Prof. Jentſch durch eine kurze Belehrung über die 
Gräber, die Art und Verwendung der Gefäße und die daran 
zu erkennenden religiöſen Vorſtellungen und Gebräuche der 
alten Germanen erwarb; denn dieſe und nicht, wie oft noch 
irrthümlich angenommen wird, die erſt nach ihnen ins Land 
gekommenen Wenden haben alle dieſe alten Gräber uns hinter⸗ 
laſſen. Auf der Tenne eines nahe gelegenen Gehöftes fand 
nach wohl vollbrachter Arbeit die Geſellſchaft Schutz vor dem 
Wetter und willkommene Erquickung. Beim Glaſe Bier 
feierte hier Herr Prof. Jentſch in humorvoller Weiſe den 
mmjichtigen und trotz ſeiner Jahre unermüdlichen Vorſitzenden 
des Ortsausſchuſſes, Herrn Stadtrath Knorr, über deſſen 
gleichgeſinnte Ahnen zur Zeit der provinzialrömiſchen Kultur: 
periode er rühmende Kunde aus der angeblichen lateiniſchen 
Inſchrift eines der aufgefundenen alten Scherben — den ein= 
gefrigelten tagebuchartigen Notizen eines wandernden Händlers 
— herauslad. An anderer Stelle wurden ein mit einer ein- 
gebrannten, auf die flaviiche Periode Hindeutenden Inſchrift 
verjehener Mauerjtein und eine inhaltreiche Kiſte als prähi- 
ſtoriſche Schäbe einem Grabe entnommen. 

Das gemüthliche Beifammenjein am Abend in dem fchön 
geihmückten Saale des Schügenhaufes wurde durch zahlreiche 
Zheilnahme von Sommerfelder Herren und Damen aus den 
weitelten Kreifen der Bürgerfchaft, durch launige Trinkjprüche, 
dur) Die vortrefffichen Leijtungen de3 von Herrn Lau ge 
leiteten DMännergefangvereins, vornehmlich durch den Vor: 
trag der von unſerm Kaijer jo gejchägten Altniederländijchen 
Vollzlieder, und durch das Zitherſpiel des kunſtverſtändigen 
Schügenhaugwirthes zu einem recht genußreichen gemacht. Für 
die freundliche Begrüßung durch Herrn Bürgermeifter Schlüter 
und die zahlreiche Betheiligung dankte der Vorſitzende der 
Gejelfichaft, und dem Geſangverein ingbejondere und feinem 
Leiter, Herr Dr. Behla. Ein Kleiner Kreis, gefejlelt durch 
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die Liedervorträge einiger Damen, das Zitherſpiel des Herm 
Schützenhausbeſitzers Reinſch und die ſich immer ſteigernde 
Gemüthlichkeit, trennte ſich erſt, als der nächtliche Himmel 
ji ausgeregnet hatte und man troden nad) Haufe geben 
onnte. — 

Am Montag Morgen wurde zuerit die Stadtfirdhe 
unter Führung des Küfter® Herrn Petrus und das ſtädtiſche 
Archiv unter der des Herm Beigeordneten Knorr beiichtigt. 


Die Form und den Zierat der Heiligen Geräthe, befonders _ 


einiger alten Kelche, und die alten SHolzichnigereien und 
Stidereien deuteten der Herr Superintendent Kreisjchulinfpector 
P. Böttcher aus Nieder: Jehfer und die Herren Muſeums⸗ 
GConfervatoren Buchholz aus Berlin und Stubenraudy ana 


Stettin, die urfundlichen und handſchriftlichen Schäge Der 


Mönchskammer an der Kirche und das Rathsarchiv, deſſen 
ältefte Urkunde vom Jahre 1283 ift, Herr Ardhivar Dr. Lippert 
aus Dresden. 

Dann beganı die Hauptverfammlung im Schüßen- 
Haufe. Su ihrer geſchäftlichen Sitzung eritattete der Bor- 
jigende Bericht über den Stand der Gefellichaft, die das vierte 
Hundert Mitglieder hoffentlic) bald vollmacjhen werde, und 
über die günjtigen Verhältniffe der Kaffe, welcher wieder durch 
die Gunst des Herrn -Laudesdireftord und des Provinzialland- 
tages der Zufchuß von 300 Mark zu Theil geworden iſt; und 
nachdem der Schatzmeiſter entlajtet war, wurde der bisherige 
Vorſtand, zuerſt der verdiente Vorſitzende Herr Prof. Dr. 
Jentſch in Guben, durch Zuftimmung (Akklamation) wieder 
gewählt. Nur für den aus der Niederlaufi verzogenen Herm 
Dberlehrer Dr. Wertjch wurde, einitimmig, Herr Georg 
— han auf Lichterfelder Buſchmühle bei Finſterwalde neu 
gewählt. 

Auch an diefem Tage war infolge des noch immer 
drohenden Regens nur der zehnte Theil der 381 Mitglieder, 
die in Sommerfeld neu eingetretenen mitgerechnet, erjchienen, 
unter den auswärtigen Gäjten einige neue Freunde aus \weiter 
Ferne, auf deren Bejuch wir Hoffentlich wieder rechnen 
dürfen. Es waren gefommen unjere alten Getreuen, aus 
Breslau Herr Geheimer Sanitätgratb Dr. Grempler, 
aus Berlin Herr Hofjuwelter P. Telge und Herr Fabrikant 
Buſſe, aus Görlig Herr Sanitätsrath Dr. Kleefeld, dazu 
die fchon erwähnten Herren Dr. Lipppert aus “Dresden, 
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Buchholz aus Berlin und Stubenraud aus Stettin und 
Herr Rittergutäbejiger Treichel aus Hoc) Palefchken in Weit: 
preußen mit feiner Fräulein Tochter, beide durch ihre Forſchungen 
auf dem Gebiete der Volkskunde rühmlichſt bekannt. War 
auch die Zahl der von auswärts Erfchienenen nicht jehr groß, 
jo ließ Dies Die deito zahfreichere Betheiligung aus Sommerfeld 
nicht merken: der große Saal war völlig gefüllt. 
Sn jeiner Eröffnungsrede eritattete Herr Prof. Jentſch 
erfreulichen Bericht über die Arbeit der Gefellichaft auf dei 
Gebieten der Urgefchichte, länger verweilend bei den im Ganzen 
feltenen Funden aus der Steinzeit, von denen einige im 
Öubener Kreiſe neugeivonnene vorgezeigt wurden, ferner 
der älteren Gefchichte und der Volkskunde; nur auf dem en: 
geren anthropologiichen Gebiete fünnte mehr gejchehen von 
Herzten wie von Laien: er empfahl beſonders eine fleißigere 
Beachtung der bekannten Ranke'ſchen Fragen über Ham 
Augen, Schädelform u.a. Zum Schluß wurde die Aufmerf: 
ſamkeit auf neue litterarifche Erfcheinungen hingelenft, ins⸗ 
bejondere auf ein neues Unternehmen, Bufchans Centralblatt 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgeichichte (Breslau, feit 
1896). Darauf folgten die herzlichen Begrüßungen durch den 
Herrn Bürgermeilter Schlüter und durch die Vertreter der 
Gefellichaften und Mufeen, mit denen die Niederlaufiger Ge: 
ſellſchaft im freundfchaftlihem Verkehr fteht, Grüße, durch 
welche dieſe fruchtbringende und ermuthigende Verbindung 
immer von neuem gefeftigt wird. Herr Telge überreichte 
dabei wieder ein beſonders werthuolfes Geſchenk für Die 
Sammlung der Gefellfchaft in Cottbus, nämlich, wie berfelbe 
eingehend darlegte, die Nachbildung eines durchbrochenen 
Korbe aus dem großartigen und berühmten Goldfunde von 
Pietroaffa in der Wallachei, den man wegen ber großen, 
emen Centner wiegenden Goldmafje und der Art des Schmuckes 
mit hoher Wahrjcheinlichkeit für den zurückgelaſſenen Königs⸗ 
has des in der Völferwanderung über die Donau flüchtenden 
Weſtgothenführers Athanarich hält, und zu deſſen Wiederher- 
ſtellung aus höchft verwahrloften Zuſtande der kunſtverſtän⸗ 
dige Herr vom Könige von Rumänien berufen worden iſt. 
Die Nachbildung des ganzen Schages hatte Herr Telge 
nebit anderen ähnlichen Alterthümern jest in Berlin mit aus- 
geitellt, und Se. Majeftät der Kaifer hatte diefe Sachen durch 
das dafür befundete befondere Intereſſe ausgezeichnet. Herr 
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Stubenrauch überreichte mehrere Exemplare der Monog 
„die Inſel Hiddensde” von Haas, Herr Buchholz eine 
über den alten ilchereibetrieb in der Marf. Ä 
Nachdem der Vorfitende den einzelnen Sprechern für & 
alles warmen Dank ausgeiprochen hatte, folgten die Borträg 
Zuerſt trug Herr Archivar Dr. Lippert feine aus urfım 
lihen Studien gewonnenen Forſchungsergebniſſe über Di 
politiijden Beziehungen der Niederlaufiß zu De 
Nachbarländern im Mittelalter vor, intereffant va 
nehmlich durch Einzelheiten über die politische und kulturel 
Entwidelung mancher Lauſitzer Städte, insbejondere Somme 
feld, unter der Pflege der älteren Wettiner Fürſten, 
zweiten® durch den Nachweis davon, welche Bedeutung 
Belig unferes oft mißachteten Kleinen Markgrafthums dam 
für die Geichichte Nordoſt-Deutſchlands, ja zu Zeiten für da 
Reihögeichichte gehabt Hat. Der Vortrag iſt vollftändig im 
diefem Hefte abgedrudt. Ä 
Hierauf lenkte der Berichterjtatter die Aufmerffanfeit auf 
den Knecht Ruprecht und die anderen fich ihm zugefellender 
Weihnachtserfcheinungen (Schimmelreiter, Heiliger Chriſt und 
Erbsbär), die bejonder8 hier in der Lauſitz ihr gutes, altes 
Recht gegen die zeritörende Macht der moderniten Kultur noch 
immer behauptet haben, nun aber auch im Verſchwinden find. 
Er ſchilderte erit die allen aus ihrer Jugend fo Iiebe Er 
Iheinung und dag Auftreten diefer Vorboten des fchönjten 
Teites, beitimmte dann das zufammenhängende Gebiet, in dem 
der Ruprecht heimifch it, von Thüringen an öſtlich und nord- 
öſtlich, nahm dazu fein mehr vereinzeltes Auftreten im fü 
lichen Deutichland und feinen Stellvertreter, den Niklas, Klas, 
Aſchenklas, zeigte wie Die Gejtalten troß der abiprechenden 
Kritik der jüngſten Mythenforfcher als die überlieferten Dar: 
jtellungen der deutichen Götter und ihrer heiligen Thiere 
gelten müſſen und wies jchlieglich nach, daß Ruprecht nidt, 
wie gewöhnlich zu hören und zu Iefen, Wodan ift, ſondern 
durch alle Züge feiner Ericheinung ſich als den äfteren umd 
volfsthümlicheren Gewittergott Donar zu erkennen giebt. Auch 
diejer Vortrag wird im nächiten Heft zum Abdruck gelangen. 
„prernuf zeigte Herr Sanitätsratd Dr. Behla, der m 
der Regel etwas Neues und Intereſſantes mitbringt, einen 
naturgetreuen Gipsabguß des Schädeldache vom Pithecan- 
thropus erectus Dubois vor, jeßt wohl der berühmtefte 
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hropologiſche Fundi)y. Außerdem hatte Herr Dr. Behla 
5 interejfante Funde der La-Töne Zeit von einem Urnen— 
re bei Zöllmersdorf Kr. Ludau, und eine Sammlung 
zerner Honigkuchenformen aus dem vorigen Jahrhundert 
bejprechen. Zuletzt feſſelte trog der vorgerüdten Zeit Herr 
heimrath Grempler die Verjammlung noch durch feine 
htvolle Beſprechung des jog. Swaſtika (Hakenkreuz) und des 
tquetrum (etwa das große lateinische Y), zwei auf alten 
efüßen, &eräthen und Steinen bi3 in dag früheſte Mittel: 
ter vorkommende heilige Zeichen, und erläuterte nach einer 
m 70. Geburtstag Baſtians erichienenen Schrift von Karl 
d. Steinen die Beziehungen des Swaſtika zum fliegenden 
torch, Der im Glauben vieler Völker der Heilbringer ift, 
nd des Triquetrums zum Hahn, einem gleichfall3 heiligen 
ihiere, darnach zur Sonne. 
Ausgeſtellt waren an Fundgegenftänden aus der Urzeit 
mierer Lauſitz außer den jchon angeführten noch einige Stüde 
m dem Muſeum in Cottbus, bejonders die Nachbildung 
des Vettersfelder Goldfundes aus dem 6. biß 4. vorchriftlichen 
Jahrhundert, dag werthvolle Geſchenk unferes Ehrenmitgliedes 
ern Telge, neue Funde des Herrn Buſſe aus Berlin vom 
ujiger Typus, ferner aus der Privatfammlung des Herrn 
Dr. Behla und den Sammlungen der Schulen zu Guben 
und Lübben, und endlich der dem Herrn Grafen v. Houmald 
gehörende Straupiter Eifenfund?) mit feiner hervorragend 
\Hönen Lanzenfpige. Alle diefe Altfachen aus Thon, Stein, 
Bronce, Gold und Eifen erregten die Aufmerfiamfeit der 
Anweienden nicht weniger als die Vorträge, und fo Hat die 
Verfammlung durch alles, was fie bot, vielfeitig angeregt 
und Solche Anregung den Bewohnern der Stadt, in ber fie 
tagte, ala den beften Dank für die gaftliche Aufnahme und 
tege Theilnahme hinterlaffen. 

Nach redlich gethaner Arbeit fanden fich die meiſten Säfte 
und eine große Anzahl Sommerfelder Herren mit ihren Damen, 
über 70 Berjonen, beim frohen Mahle wieder zufammen, dag 
durch ernfte und launige Trinkſprüche gewürzt und durch 
Herrn Dr. Kades Halfjtattlied, fowie ein vom Herrn Rektor 


') Die doch nur, wenn die Forſcher Recht behalten, die in ihm 
den Affenmenſchen zu erfennen meinen, zu denen unter anderen Virchow 
und Ranke nicht gehören. DB. 

’) Beichreibung und Beſprechung in dieſem Hefte S. 321-352. 
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Meinshaufen gedichtetes Belfaulied erheitert wurde. Auf 
Majeität den Kaiſer brachte das begeiltert aufgenomm 
Hoc der Vorfigende Herr Prof. Jentſch, dag auf Die q 
lihe Stadt Herr Sanitätörath Dr. Grempler aus, auf di 
Geſellſchaft Herr Bürgermeijter Schlüter, auf Deren Bor: 
jißenden Dr. Jentſch Herr Juſtizrath Teuſcher, auf de 
Damen, die Unvergleihhlicden, Herr Sanitätsrath Dr. Behle 
in Berjen, auf den freundlichen Geſchenkgeber Herrn Telge 
der Herr Superintendent Böttcher u. |. w. 

Herr Telge erfreute in gewohnter Weife die Damen mit 
überaus zierlichen, bis in alle Einzelheiten genauen, zu Brojchen 
verarbeiteten Nachbildungen des viertheiligen Bruftichildes aus 
dem PBettersfelder Goldfunde. Ein von Bürgern der Stadt 
Sommerfeld veranftalteteg Concert hielt die Gejellihaft noch 
bis zum Abend beilammen, und zum fröhlichen Bejchluß wurde | 
getanzt. | 
Auch von diefer Wanderverfammlung jchieden alfe, die | 
von Nah und Fern herbeigeflommen waren, mit einer Fülle 
von Anregung und mit höchſter Befriedigung. Wir haben bie 
alten Bande befeitigt und haben zahlreiche neue Freunde ge 
wonnen und neue Beziehungen angelnüpft, jo vor Allen zu 
der gajtlichen Etadt, die zur Verjchönerung des Feſtes alles 
Br hatte, und der alle das dankbarſte Andenten be 
wahren. 


— — Om 
— —— —— — 


Mitglieder - Lifte, 
Vorſtand. 


Erſter Vorſitzender: Profeſſor Dr. Jentſch in Guben. 
Stellvertretender Vorſitzender und Schriftführer: Director Dr. 
Weineck in Lübben i. L. 
Schatneiſer und Bibliothekar: Carl Gander, Lehrer in 
uben. 
Verwalter der Alterthümer-Sammlung: 
pr. Arzt Dr. Pagé in Cottbus, 
Stadtratd Hugo Ruff in Cottbus. 
Dr. Behla, Sanitätsratb, Kgl. Kreiswundarzt in Ludau i. L 
Böttcher, Kgl. Superintendent in Nieder-Jeſer bei Pfürten i. X. 
Graf von Houwald, freier Standesherr, Mitglied des 
Kgl. Preuß. Herrenhaujes, auf Straupig i. 2. 
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Dr. Kade, pr. Arzt in Sorau i. 8. 

Krüger, Oberprediger in Lieberofe. 

Freiherr von Manteuffel, Landesdirector der Provinz 
Brandenburg, Bicepräfident des Kgl. Preuß. Herren: 
hauſes, auf Kroſſen, Kr. Luckau. 

Freiherr von Patow, Geheimer Regierungsrath, Königl. 
Landrath zu Calau. 

Stephan, Georg, Lichterfelder Buſchmühle bei Sallgaſt, 
Kr. Luckau. 

von Werdeck, Mitglied des deutſchen Reichsſstages und des 


Kgl. Preuß. Abgeordnetenhauſes, auf Schorbus, Kr. 
Cottbus. 





Ehrenmitglieder. 


Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Virchow zu Berlin. 

Director am Königl. Mufeum fir Völkerkunde Dr. Voß zu 
Berlin. 

Director des Märkiſchen Provinzialmuſeums, Geh. Regierungs⸗ 
rath Friedel zu Berlin. 

Wilibald von Schulenburg zu Charlottenburg. 

Se. Excellenz von Levetzow, Wirfliher Geheimer Nath 
auf Goſſow. 

Se. Durchlaucht Prinz Heinrich zu Schvenaich-Carolath, 
freier Standes: und Majorathsherr auf Amtitz. 

Brofefjor Dr. W. Schwarg, Geh. Regierungsrath zu Berlin. 

Geheimer Sanitätsratd Dr. Grempler, Vorſitzender des 
Vereins für dag Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, zu 
Breslau. 

Hofjuwelier und Hofgoldſchmied Paul Telge zu Berlin. 

Königl. Sächſ. Staatsarchivar Dr. W. Lippert zu Dresden. 


Berzeichnif der 388 Mitglieder. 
Kreis Calau 41. 
Bars, Steuer-Inſpector in Calau. 
Drofign, Dr., pr. Arzt in Vetſchau. 
Fahliſch, Lehrer in Lübbenau. 
bon Götz, Rittergutsbeſitzer auf Niemitſch b. Senftenberg. 
Griebenow, Senator in Vetſchau. 
Haellmigk, Rittergutsbeſitzer auf Reßen b. Petershain. 
Hirſchberger, Rentier in Lübbenau. 
Niederlauſitz. Mittheil. IV. 32 
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von Holimannswalban, Hauptmann und Bezirksoffiziet 
in Calau. 

Jäger, Paſtor zu Groß-Jehſer b. Calau. 

Kittel, Dr., Knappichaftsarzt in Unnahütte, Kreis Calau— 

Klahre, Baltor in Groß-Mehßow b. Gollmib. 

Krüger, Poſtmeiſter in Calau. 

Kuhlmey, Major und Bezirkgcommandeur in Calau. 

Ranger, Rittergutsbejiter auf Laubſt I b. Drebfau. 

Lehmann, Rentier in Altdöbern. 

von Leszezinsky, Ercellenz, General der Infanterie, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Repten b. Betjchau 

Graf zu Lynar, freier Standesherr und erbliches Mitglied 
des Herrenhaufes auf Schloß Lübbenau. 

Märker, Fabrifdirector in Senftenberg. 

Mathing, Gutsbeſitzer in Ragow b. Lübbenau. 

Nixſe, Amtsrichter in Lübbenau. 

Noack, Kreis-Sekretär in Calau. 

Oſter, Lehrer in Annahütte. 

Paſchke, Rittergutsbeſitzer auf Schöllnitz b. Altdöbern. 

Freiherr von Patow, Geheimer Regierungsrath, Königl. 
Landrath in Calau. 

Freiherr von Patow, Geheimer Regierungsrath, 
Mallenchen. 

Paulitz, Lehrer in Rauno b. Senftenberg. 

Platz, Lieutenant, Rittergutsbeſitzer auf Jehſerigk b. Drebkau. 

Graf von Pourtales, Rittergutsbeſitzer auf Laaſow b. 
Vetſchau. 

Quenſtedt, Oekonomieverwalter auf Gr.-Beucho b. Lübbenau. 

Reſchke, Fabrikbeſitzer in Reppiſt b. Senftenberg. 

Riedel, Fabrikbeſitzer in Altdöbern. 

Riedel, Amtsrichter in Calau. 

Riedel, Eugen, Kaufmann in Dreblau. 

Schmidt, Paſtor in Prigen b. Altdöbern. 

Schwarzauer, Dr., pr. Arzt in Vetſchau. 

Strad, Hauptmann a. D., Direktor auf Grube lie b. 
Senftenberg. 

Sreiberr von Waderbarth, RittergutBbn auf Kofchendorf. 

Weymann, Paſtor zu Sapleben, Kr. Cala. 

Wille, Amtmann in Groß-Mehßow b. Gollmitz. 

Wilsdorff, Direktor auf Annahütte. 

Graf von Wißleben, Rittergutsbeſiher auf Altdöbern. 


— 483 — 


Kreis Cottbus, Stadt 29. 
Beutler, Königl. Baurath. 
Dedolph, Rechtsanwalt. 
Dierbach, Dr., pr. Arzt. 
Dreifert, Bürgermeifter. 
Frommer, Juſtizrath 
Geißler, Färbereibeſitzer. 
Henning, Fiärbereibeſitzer. 
Hoſſenfelder, Haupilehrer. 
Klau, Photograph. 
Kuppe, Ed., Stadtrath. 
Krüger, Robert, Tuchfabrikbeſitzer. 
Zeifchner, Lehrer. 
Lierſch, Dr., Gymnafial-Oberlehrer. 
Löw, Hermann, Fabrikbefiker. 
Magiftrat. 
Mehnert, Lehrer. 
Meſſerſchmidt, ©., Fabrikbeſitzer. 
Metzner, Hofphotograph. 
Meyer, Apothekenbeſitzzer. 
Müller, Ewald, Lehrer und Schriftſteller. 
Pag6, Dr., pr. Arzt. 
Pehlow, Hauptmann a. D., Stadtrath. 
Redlich, Dr., Oberlehrer. 
Nittgen, Landgericht3präfident. 
Ruff, Hugo, Stadtrath. 
Schneider, Stabtbaurath. 
Schulz, Rechtsanwalt und Notar. 
Sommerfeld, D., Fabrikbefiter. 
Werner, Oberbürgermeifter. 


Kreis Cottbus, Land 2. 


von Berndt, Regierungs-Referendar und Rittergutsbefiber 
auf Romptendorf. 


von Werded, Nittergutsbefiter auf Schorbus b. Drebfau. 
Kreis Guben, Stadt 100. 
Aders, Stadtrath. 


Darth, Lehrer an der Provinzial-Taubftummenanftalt. 
Birnbaum, C., Kaufmann. 


Bolduan, Apothefenbejiger. 
| 32* 
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Bonde, Gymmafial-Oberlehrer. 

Born, Dr., Neferendar. 

Brennhaufen, Gurt. 

Brüdner, Dr., Gymnafiallehrer. 

Buhlmann, Buchhändler. 

Buro, Banfıer. 

Calließ, Lehrer. 

Dennjtedt, Gymnaſial-Zeichenlehrer. 

Driefe, E., Kaufmann. 

Duch, Oberpojtjefretär. 

Engelmann, Rejtaurateur. 

Euchler, Stadtrath. 

Franke, Dr., Gymnafial-Oberlehrer. 

Franke, Zahnarzt. 

ander, &., Lehrer. 

Gattig, Predigtamts-Candidat. 

Geißler, W., Rentier. 

Glanzdorf, Baul. 

Goldſtein, Landgerichtsrath. 

Gräfe, Dr., pr. Arzt. 

Gutte, Mauermeilter. 

Hamdorff, Dr., Gymnafial-Direftor. 

Haudering, Lehrer an der Provinzial-Taubſtummienanſtalt. 

Heimbürge, Boftdirektor. 
ildenhagen, Diafonus. 
ilger, Direktor der Provinzial-Taubftummenanftalt. 
illand, Conſtantin, Kaufmann. 
illand, stud. chem., 3. 3. in Würzburg. 
iltmann, Gymnafial-Oberlehrer. 

Hohdörffer, Gymmafiallehrer. 
offmann, E., Profeſſor. 
)oemann, Rechtsanwalt und Notar. 
öne, Vorſchullehrer. 

Huſchke, sen., Stadtrath. 

Huſchke, jun., Fabrikbefiter. 

Jackeſchky, Stadtrath. 

Jentſch, Dr., Profeſſor. 

Jeſchke, Hans. 

Jungmann, Dr. Königl. Kreisphyſikus. 

Kaplan, Dr. pr. Arzt. 

Rapp, Dr., Königl. Landrath. 
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'irich, Kaufmann. 
lein}chmidt, Kreisbaumeilter. 
noblaud, Kaufmann. 
oh, Rechtsanwalt. 
tvenig, Alb., Buchdrudereibefiger. 
tvenig, K., Dr., Referendar. 
topfa, Lehrer an der PBrovinzial-Taubjtummenanitalt. 
dühn, Dr., Stadtrath. 
tühn, Victor, Gymnaſiallehrer. 
dange, stud. jur. 
Lehmann, Bernhard, Fabrikbeſitzer. 
Lehmann, Hugo, Bergwerks-Direktor. 
Lehmann, Otto, Fabrikbeſitzer. 
Lewin, Dr., Rechtsanwalt und Notar. 
Liſſauer, stud. jur. 
Lohe, NReitaurateur. 
Markus, Rechtsanwalt und Notar. 
Mehl, Dr., Referendar. 
Meſſow, Lehrer an der Provinzial-Taubftummenanftalt. 
Müller, Bernhard, Kaufmann u. Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Neumann, Heinrih, Mühlenbefiter. 
Reumann, Chemiler. 
Niclas, Lehrer an der Brovinzial-Taubftummenanftalt. 
Nowatzky, Poſtſekretär. 
Poetko, Emil, Weinhändler. 
Richter, Buchbindermeiſter. 
Roſenthal, Richard. 
Sandersleben, Amtsgerichtsrath. 
Schemel, Fritz. 
Schemel, Mar, Fabrikbeſitzer. 
Scheuermann, Bahnmeiſter. 
Schlief, Bernhard, Kaufmann. 
Schlockermann, Landrichter. 
Schmidt, F. W., Commerzienrath. 
Schneider, Bautechniker. 
Schubert, Gymnaſiallehrer. 
Schulze, J. C. H., Kaufmann. 
Seidel, Amtsgerichtsrath. 
Sommerfeldt, Apothekenbeſitzer. 
Steinke, Guſt. Fabrikbeſitzer. 
Streckenbach, Hans. 


— 456 — 


Strümpfler, Brofeitor. 

Thomas, Zahnarzt. 

Thurm, NReferendar. 

Zreutler, Dr. GynmafialOberlehrer. 
Unger, ©., Lehrer. 

Wallis, Reitaurateur. 

Werner, D., Oberpfarrer. 

Wilfe, Fr., Geheimer Commerzienrath. 
Wilke, Zarl, Kaufmann. 

Wilke, Ed 

Wolf, Ad., beier 

Wolf, Emil, Gymnafial-Oberlehrer. 
Wolf, Frig, Hotelbefiker. 
Zeitjchel, Dr., Gymnafial-Oberlehrer. 


Kreis Guben, Land 22. 

Cochius, Königl. Amtsrath zu Wellmig. 

Drewes, Paſtor in Canig. 

Fiſcher, Rittergutbefiger auf Wirchenblatt. 
errmann, Paltor in Horno b. Groß-Gaſtroſe. 
offmann, Paſtor in Möbiskruge b. Neuzelle. 
inne, Oberföriter in Amtitz. 

Komteſſe von Kleift auf Tzſchernowitz. 

Koch, Baltor in Starzeddel bei Jeßnitz. 

Kreijel, Dr., Rittergutöbejiger auf Buderoſe. 

Lehmann, Emil, Fabrikbeſitzer in Groß-Gajtrofe. 

Lehmann, Karl, Lehrer in Fürſtenberg a. D. 

Lehmann, Theodor, Paſtor zu Markersdorf b. Groß-Gaftrufe 

Lejeune, Biegeleibeliger in Kerkwitz. 

Quaſt, Lehrer in Reuzelle. 

Reinhardt, Paftor in Grano b. Guben. 

Rothe, Kantor in Starzebdel b. Jeßnitz. 

Rupnow, Paſtor in Schenfendorf b. Guben. 

Schmidt, jun., Lehrer in Beitzſch b. Jeßnitz. 

Schulz, Baftor in Fünfeichen b. Fürftenberg a. D. 

Sendel, Paſtor und Kreis-Schulinſpektor in Wellmitz. 

Wendt, Paſtor in Strega b. Forft i. L. 

von Wiedebad)- Noſtitz, Rittergutähefiger auf Schloß Beitzſch 

b. Jeßnitz. 
Kreis Lübben 32. 

Aſſelmann, Prediger in Schlepzig. 
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Baumgaertler, Gasingenieur in Lübben. 

Boehr, Dr., Oberftabsarzt a. D. in Lübben. 

Driemel, Albert, Buchdrudereibefiger in Lübben. 

Sinfiedel, Pharmazeut in Lübben. 

Fehlow, Prediger in Friedland i. d. Lauſitz. 

Fiſcher, Dr., Gymnaſial-Oberlehrer in Lübben. 

Srundmann, Apothefenbefiger in Lieberofe. 

Guthknecht, Nentmeilter in Lübben. 

ER aA eh Apothekenbeſitzer in Lübben. 

eillwig, Amtmann in Hollbrunn b. Lieberofe. 

HelmboLldt, Dr., Stabzarzt beim Brandenb. Jägerbataillon 
Kr. 3 in Lübben. 

gile, Dtto, Kaufmann in Lieberofe. 

traf von Houwald, freier Standesherr und Mitglied des 

Königl. Pr. Herreuhaufes auf Schloß Straupib. 

Sanfe, Dberpfarrer in Friedland i. d. L. 

Klinkott, Kantor in Groß—-Leine. 

Baron von dem Kneſebeck, Hauptmann im Brandenb. 
Sägerbataillon Ar. 3 zu Lübben. 

Krüger, Oberprediger in Lieberofe. 

Kufahl, Mühlenbeitger in Zübben. 

Lehmann, Rektor in Lieberofe. 

Neumeifter, Kaufmann in Lübben. 

Penſchke, Paſtor in Straupitz. 

Richter, P., Gymnaſial-Oberlehrer in Lübben. 

Rüter, Paſtor in Zaue b. Gohatz. 

Sack, Rittergutsbeſitzer auf Kemmen, Landſyndicus in Lübben. 

Graf von der Schulenburg, freier Standesherr und Mit: 
glied des Königl. Pr. Herrenhaufes auf Schloß Lieberofe. 

Schultz, PVice-General:Superintendent in Lübben. 

Schwahn, Dttilie, in Lübben. 

Strache, Sparkaſſen-Controlleur in Lübben. 

Weined, Dr., Direktor des Nealprogymnafiums zu Lübben. 

Wolf, C., Hüttenbefiker in Jamlitz b. Lieberofe. 

von Zaſtrow, Oberſtlieutenant und Commandeur des 3. 
Jägerbataillons in Lübben. 


Kreis Luckau 15. 
Barche witz, Amtsrichter in Luckau. 


Behla, Dr., Sanitätsrath, Kgl. Kreiswundarzt in Luckau. 
Buſch, Rekior in Dobrilugk. 
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Haake, Rittergutzbejiger auf Schlabendorf. 

Hauptjtein, Lehrer in Friedersdorf b. Dobrilugf. 

Kopf, Pfarrer in Klettwig b. Finſterwalde. 

Paſchke, Rittergutsbefiger auf Neuendorf b. Lübben. 

Rautendberg, Baltor in Schönborn bei Vobrilugf. 

Richter, C., Zimmermeifter in Ludau. 

von Schumann, Apothefenbejiter und Beigeordneter im 
Golßen i. Lauſitz. 

Stephan, G., in Lichterfelder Buſchmühle b. Finſterwalde. 

Thur, Rektor der Bürgerſchule in Luckau. 

von Wätjen, Standesherr auf Fürſtlich-Drehna. 

Wießner, Dr., pr. Arzt in Luckau. 

Berning, Fabrikbeſitzer in Finfterwalde. 


Kreis Sorau 30. 
Albrecht, Dr., pr. Arzt in Forſt. 
Balzer, Paſtor in Mulknitz bei Forſt. 
Böttcher, Königl. Superintendent in Nieder-Jeſer b. Pförten. 
Brauer, Stadtrath in Forſt, Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten. 
Fügart, Referendar in Pförten. 
Gerlach, Dr., Baltor in Forft. 
Giefe, TH. R., Rentier in Forſt. 
Gieſecke, Kaufmann in Forſt. 
Groß, Dr., Oberlehrer in Fort. 
Kade, Dr., pr. Arzt in Sorau. 
Kaeitner, Kaufmanı in Sorau. 
Karlguth, Cantor in Pförten. 
Koch, Mittelichullehrer in Forſt. 
Lehmann, Erjter Bürgermeifter in Forſt. 
Reiiterer, Pfarrer in Teuplitz. 
Leitsmann, Dr., Sanitätzrath in Forit. 
Lokys, Mittelichullehrer in Forſt. 
Mohr, Hötelbefiber in Forſt. 
Paſſarius, Stadtverordneten-Vorjteher in Forſt. 
Richter, Benno, Reftaurateur in Pforten. 
Noch, Stadtrath in Forſt. 
Sattler, Paſtor in Kohlo. 
Schmidt, Friedr., Fabrikbeſitzer in Forſt. 
Schwarzer, Grubendireftor in Zilmsdorf bei Teuplih. 
Trierenberg, W., Prem.:Lieutenant a. D. in Bohrau b. Forſt. 
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Balentin, Predigtamts-Candidat in Pförten. 
Weichert, Paſtor in Gaffen. 

Wittchow, Paltor in Groß-Särchen bei Triebel. 
Zuchold, Oberpfarrer in ZTriebel. 

Zeidler, Buchhändler in Sorau. 

Zitſcher, Dr., Direftor des Realprogymnaſiums in Forft. 


Kreis Spremberg 13. 

Brandenburger, Kaufmann in Spremberg. 
Dirkſen, Stadtgerichtsrath a. D., Rittergutsbeſitzer auf Jeſſen. 
Groba, Möbelſabrikant in Spremberg. 

Kowal, Lehrer in Spremberg. 

Magistrat in Spremberg. 

Bolt, Karl, Kaufmann in Spremberg. 

Schmüjer, Rechtsanwalt in Spremberg. 

Echhneider, Mar, stud., 3. 3. in Berlin, Puttkamerſtr. 23. 
Schule, ſtädtiſche, in Spremberg. 

Schur, Stadtrath in Spremberg. 

Sinapius, A., Commerzienrath, Fabrikbefiger in Spremberg. 
Stnapius, Fedor, Fabrikbeſitzer in Spreinberg. 
Wilfins, Dr. jur., Rittergutsbefiger auf Hornom. 


Außerhalb der Kiederlaufig 100. 


Altona. Genz, Regierungsbaumeiiter. | 

Berlin 25. Ball, Ernſt, Rechtsanwalt. Graf von Brühl, 
Königl. Major im Reg. Gardes du Corps und Adjutant 
des Kriegsminiſters. Clausnitzer, Dr., Predigtamts- 
fandidat. Döring, Aug., Poſtaſſiſtent. Ehreureich, 
Dr. phil. Engelmann, &., Dr., Gymnaſial-Oberlehrer. 
Geißler, P., Dr., Stabsarzt, Aſſiſtent an der Königl. 
chirurg. Univerſitätsklinik. Götze, Dr., Direftorial- 
Aſſiſtent am Königl. Muſeum für Völkerkunde. Graske, 
Controleur an der deutſchen Bank. Guiard, Amts— 
gerichts-Sekretär. von der Heyde, Premier-Lieutenant. 
Hoffmann, Cand. med. Jewaſinski, Landgerichts— 
rath. Lewald, cand. jur. aus Sillmenau b. Breslau. 
Lorenz, A., stud. med. Makower, F, Rechts— 
anwalt. Freiherr von Manteuffel, Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg, Vice-Präſident des K. Pr. 
Herrenhauſes. Mayer, C., Dr. Profeſſor. Mohr, 
Wilh., Hauptſteueramts-Aſſiſtent. Oloff, Gerichts: 


— 490 — 


affefforr. Olshauſen, Dr. phil., Anhalterjtraße 
Graf Bofadowsfy:Wehner, cand. jur. NRänj 
Johannes, Schumannitraße 113. Suder, Köni 
Supernumerar. Winzerling, Rechnungsrath. 

Breslau 3. en an Gericht3:NReferendar. Neuman 
Dr., ofeffor am Königl. Wilhelms-Gymnaſi 
Bil chel, Osw., Pharmazeut. 

Same b Weitrau. Baron von dem Knefebed auf 

arıwe. 

Charlottenburg 3. Krollid, Dr., Gymnafial- Oberlehbrer. 
Künne, K., Rentier. von Oppel, Öberftlieutenant a. D. 

Chemnig. Lehmann, Oberpoft-Alistent. 

Croffen a. O. 2. Kunkel, Rektor. Sauermann, Aſſeſſor. 

Dresden 2. Deihmüller, Dr., Direktorial: Aiftftent des 
Mufeums. Thürmer, Bürgerjchullehrer. 

Eisleben. Scheuermann, Gütererpeditiong = Voriteher. 

Eſſen a. d. Ruhr. Holfeld, Dr., Brofeffor, Direktor des 
Realgymnafiums. 

Frankfurt a. D. 5. Geppert, Dr. jur., Landgerichtsrath. 
Herz, Dr., pr. Arzt. Klapp, Regierungsrath. von Lift, 
Mar, Lieutenant im 18. Artillerie-Regiment. Püſchel, 
Oberamtmann in Tzſchetzſchnow b. Frankfurt a. O. 

Freiberg i. Sachſen. Mude, Dr. Gymnafial-Oberlehrer. 

Freiburg i. Breisgau. Mar Bittrich, Redakteur. 

Gieſendorf b. Beeskow. Symons, Rittergutsbeſitzer. 

Gießen. von Stöſſel, Hauptmann i. InfReg. Kaiſer Wil—⸗ 
helm Nr. 116. 

Görlitz 4. Feyerabend, Direktor des Pädag. Jecht, 
Dr., Gymnuaſial-Oberlehrer. Kahlbaum, Dr., Direktor. 
Scheuner, Fabrikbeſitzer. 

Großenhayn i. S. 2. Gehre, Gymnaſial-Oberlehrer. Zſchille, 


reg. 
Groß-Kreutz b. Brandenburg a. H. Müller, Paſtor. 
Groß-⸗Lichterfelde b. Berlin a. d. Anhalt. Bahn 2. Hoffmann, 
Kaiſerl. Geheimer Regierungsrath. Rogatz, Lehrer. 
Halle 2. Kupka, Dr. phil. Freiherr von Wackerbarth, 
Prem Lieutenant d. Landw.-Cav. 
Hanau a. M. Franz, Lieutenant im 6. Ulanen-Regiment. 
annover. Karnapki, Boltpraftifant. | 
Soehnnfeften 1 Weitpr. Fräulein U. Treichel. 
Smmenbaufen b. Kaffe. Röhn, Bürgermeifter. 
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Konis, Brov. Weſtpreußen. Lierjch, Dr. jur., Staatsanwalt. 
SKeönigswufterhaufen. Großkopf, Miühlenbefiger. 
Zandäberg a. d. Warthe. Hartmann, Dr., Brofeifor. 
Leipzig. Carlſon, Buchhändler. 

Loipersdorf b. Mank in Nied.Oeſterreich von Zeſchau, 

Major a. D. 

Magdeburg. Theuner, Dr., Staatsarchivar und Provinzial⸗ 
Conſervator. 

Mondſchütz b. Wohlau i. Schl. von Köckritz, Rittmeiſter 
a. D. und Rittergutsbeſitzer. 

München 2. Donath, stud. techn. Rüdiger, stud. chem. 

Neu-Küſtrinchen b. Freienwalde a. O. Dietrich, Paſtor. 

Neuſtrelitz. Goetz, Dr., Ober-Medicinalrath. 

Niederkrüchten, Rheinprov. Flach, Ober-Steuerkontrolleur. 

Nürnberg. Salbey, Dr., Königl. Aſſiſtenzarzt. 

Oppeln. Kloſe, Hauptmanu a. D. 

Perleberg. Wertſch, Dr., Gymnaſial-Oberlehrer. 

Plawniowitz b. Gleiwitz i. Schleſ. Graf Balleſtrem, Leo, 
stud. jur. 

Potsdam. Lohriſch, Verwaltungzdireftor a. D. 

Pürben b. Freiſtadt i. Schleſ. Küfter, A., Rittergutsbeſitzer 
auf Pürben. 

Raudten. Söhnel, H., Paſtor. 

Sommerfeld 13. Balthaſar, Major a. D., Poſtdirektor. 
Granz, Kantor in Riewerle b. Sommerfeld. Herzog, 
Lehrer. Hinke, Buchdrudereibejiter. Lange, Georg, 
Stadtrath. Meinshaufen, Rektor. Melchered, Rektor. 
Neumann, Dr., pr. Arzt. Nidol, Werner, Kaufmann. 
Reinſch, Schützenhausbeſitze. Schlüter, Bürger: 
meiſter. Schramfe, Georg, Schramfe, Heinrich, 
Fabrikbeſitzer. 
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Der Knecht Ruprecht und feine Genoffen. 
Bon 
Stanz Weinek in Lübben. 


Berjprochener Maßen gebe ich im folgenden den auf der 
vorjährigen Hauptverjammlung in Sommerfeld gehaltenen 
Bortrag, — aber bedeutend erweitert und in Einzelheiten, 
nicht im Ergebniß, berichtigt.. Bon Schriften habe ich, um 
Stoff zu ſchöpfen, vornehmlid) die von den Gebrüdern Grimm, 
von Bechftein, Mannhardt, Shwarh, Weinhold, Kuhn, 
B. Saffel, Jahn, Rheinsberg: Düringsfeld, E. Mühl: 
Hufe und W. v. Schulenburg, der mir auch in danfens- 
wertheiter Weile feine noch unveröffentlichten Sammlungen 

ur Verfügung gejtellt hat, und die Veröffentlichungen meines 
eunde® C. Sander benußt; aber ich habe es unterlaſſen, 
meine Darjtellungen mit Quellenangaben zu beladen. 


Einmal bin ich mir bewußt, meine gedructen Quellen 
nur mit größter VBorficht gebraucht zu haben; und von Schrift: 
itellern oder Beitungsberichteritattern, deren Zuverläffigfeit mir 
wegen zu allgemein gehaltener Darjtellung oder wegen gewiſſer 
Vorausſetzungen oder fonftwie nicht ganz zweifellos fchien, 
babe ich Lieber nichtE genommen, wenn ich es nicht durch be- 
ſondere Nachforfchungen beftätigt oder mit Anderem überein: 
ſtimmend fand. Und zweitens habe ich vielleicht noch mehr 
als aus Büchern unmittelbar ſelbſt oder Durch zuverläffige 
Gewährsleute, denen ich hier nicht allen einzeln danken kann, 
erfindet. So darf ich aud) ohne jedesmalige Bezeichnung der 
Quellen für meine thatjächlichen Angaben Zutrauen bean- 
\pruchen; doch ift mir natürlich jede Ergänzung oder Be: 
rihtigung fehr willlommen. Etwas Anderes iſt es, ob und 
wie weit die Leer meinen Folgerungen und meiner von der 

Niederlaufig. Mittheil. V. 1 
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Der Knecht Ruprecht und feine Genoffen. 
Bon 


Stanz Weinek in Lübben. 


Verſprochener Maßen gebe ich im folgenden den auf Der 
vorjährigen Hauptverfammlung in Sommerfeld gehaltenen 
Vortrag, — aber bedeutend erweitert und in Einzelheiten, 
nicht im Ergebniß, berichtigt.. Bon Schriften habe ih, um 
‚Stoff zu Schöpfen, vornehmlid) die von den Gebrüdern Grimm, 
‚von Bechſtein, Mannhardt, Shwarg, Weinhold, Kuhn, 
P. Caffel, Jahn, peinäberg- Düringsfeld, E. Mü 
huſe und W. v. Schulenburg, der mir auch in dantens- 
wertheſter Beife jeine noch unveröffentlichten Sammlungen 
‚zur Verfügung geitellt Hat, und die Veröffentlichungen meines 
Freundes C. Sander benugt; aber ich habe es unterlajien, 
meine Darjtellungen mit Quellenangaben zu beladen. 


Einmal bin ic mir bewußt, meine gedrudten Quellen 
nur mit größter Vorſicht gebraucht zu haben; und von Schrift- 
ftellern oder Beitungsberichteritattern, Deren Zuverläfligfeit mir 
wegen zu allgemein gehaltener Daritellung oder wegen gewiſſer 
Vorausſetzungen oder fonftwie nicht ganz zweifellos fchien, 
habe ich lieber nicht? genommen, wenn ich es nicht durch be- 
\ondere Rachforichungen betätigt oder mit Anderem überein- 
Itimmend fand. Und zweitens habe ich vielleicht noch mehr 
als aus Büchern ummittelbar ſelbſt oder durch zuverläflige 
Gewährsleute, denen ich hier nicht allen einzeln danken kann, 
erkundet. So darf ich auch ohne jedesmalige Segeichnung der 
. Quellen Ir meine thatſächlichen Angaben Butrauen bean- 

| ſpruchen; doch ift mir natürlich jede Ergänzung oder Be: 

| uchtigung ſehr willkommen. Etwas Anderes iſt es, ob und 

wie weit die Leſer meinen Folgerungen und meiner von der 
Niederlauſitz. Mittheil. V. 1 
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gewöhnlichen Auffaſſung abweichenden Deutung zuſtimmen 
wollen; das muß ich jedem anheimſtellen. 
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Wenn Weihnachten, das ſchönſte aller Feſte, Herannaft, 
warten die Kinder allabendlih mit YBangen und Doch mit 
freudigem Verlangen des Schredengmannes, der e8 ihnen vor: 
ber anfündigt. Endlich Elingelt oder poltert und tappt & 
draußen in dem dunfeln Flur, fürchterlich pocht e8 an die 
Thür, Schreden erfaßt die SKinderherzen, und da trappt er 
fchon herein in umgefehrtem, dunflem Pelz, das Geficht ge 
ſchwärzt und mit einem großen Barte verdedt, auf dem Kopfe 
eine Pelzmütze, einen alten Hut, eine graue SZipfelmüge oder 
dergl., in der einen Hand die große Ruthe und auf dem 
Rüden den Sad, in den er die böſen Kinder zu ſtecken droht 
und aus dem er die guten nachher beſchenkt. Mit rauher 
Stimme fragt er, ob die Kinder artig find und beten können, 
und wenn fie mit Zittern und Zagen einen Liedervers, das 
Baterunfer oder ſonſt ein Gebet aufgelagt haben, reicht er, 
freundlicher geworden, ihnen Nüffe und Aepfel, auch Badeln 
(Badobit), oder er wirft dieje mit Geraffel in die Stube hin 
und fchlägt nun, während dies die Kleinen begierig, aber noch 
immer in Angſt auflefen, mit feiner Ruthe auf die größeren 
Buben und Mädchen ein; oder er geht auch (Cottbus, Sprem⸗ 
berg), nachdem er die Kinder Hat beten laffen, mit jtarfem 
Gebrumme Hinaug und wirft nun erjt den von der Angit 
befreiten Kleinen durch die halb geöffnete Thür die Nüſſe und 
Aepfel herein. 

Sp geht oder ging, wie man vieler Orten fchon jagen 
muß, überall in der Lauſitz von Teupitz bis Sorau und 
von Efiterwerda big Frankfurt a. O. der Knecht Rupredt“ 
oder der „Ruprich“, „Ruprad“ (Coſchen), auch „Rubknecht“ 
(Gr. Leuthen Kr. Lübben), „Rumpknecht“ (am Schwielochſee, 
Teupitz), „Uprecht“, „Upricht“ (Straupitz, Mochow) in den | 
Ortſchaften und Häuſern umher, auch nur als „Weihnachts 
mann“ oder ſelbſt als „heiliger Chriſt“ bezeichnet. Und ebenſo 
kommt oder kam er bei den Wenden an der ſchwarzen Elſter 
(bei Senftenberg und Hoyerswerda) und an der mittleren 
Spree, bier als ten Uprecht, der (Knecht) „Uprecht“, in Burg 
abweichend vom jonjtigen Brauch nach echt wendifcher Art, 
die ja weiß trauern (oder trauerten ?), in weißem Gewande und 
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weißer ſpitzer Mütze mit Glöckchen, ſonſt aber ebenſo ſchreckhaft, 
anderswo der „Umprecht“ oder „Dumpredt, (3. B. bei Beib) 
mit einem Strobfeil als Gurt über dem umgelehrten Belz, einem 
Flachsgehänge über Kopf und Geſicht (fo auch in manchen 
deutſchen Dörfern), ein Fichtchen, d. i. eine Fleine Kiefer, in 
der Hand (Werben); oder er fommt ganz in Erbgitroh ge: 
widelt, eine große Müte von Stroh auf dem Kopfe, eine 
Zarve vor dem Geficht, eine eiferne Kette am Bein, eine Klingel 
in der einen und die Ruthe in der andern Hand, in die Spinn⸗ 
ſtuben und macht allerhand Unfinn (um Peitz). Oder man 
begreift (Naundorf, Skadow, Tranit) unter der Bezeichnung 
„Ruprecht“ !) drei zuſammen erfcheinende Figuren, den Erbsbär, 
den Schimmelreiter und den Storch, worüber nachher noch. 

Als Erbsbär erjchien der Ruprecht früher auch in der 
Umgegend von Lübben bi8 in den Unterjpreewald Hinein, 
und in Lübben ſelbſt hatten die Ruprechte wenigſtens noch die 
Beine mit Stroh umwidelt. Hier Hatte nämlich der heilige 
Chriſt Toviel zu thun, daß er mehrere Nuprechte brauchte, wie 
auch in der Gegend des Schwielochſees hie und da zwei mit 
ihm erichienen und in Cummelti (Kr. Guben) auch zwei 
NRuprechte ihr Weſen treiben. 

Was nun den Aufenthaltsort des Knecht? Ruprecht 
anbelangt, jo kommt er meift aus dem Walde, oder er hält 
ih in den Winkeln an der Kirche auf, wie in Lübben, 
während der hlg. Chriſt (Hier und anderswo) auf dem Kirch: 
thurme wohnt. Auch hauſt er an oder in einem alten Thurme 
der Stadtmauer, fo in Luckau im „rothen Thurme“, an deſſen 
Außenwand er fogar fitend abgemalt ift, wie jich die Kinder: 
phantafie die Spuren eine abgebrochenen Thorhäuschens 
deutet, und in Guben mit dem big. Chriſt zujammen in dem 
geheimnißvollen „dicken“ oder „Zindel-Thurme“. Auf die 
fernere Frage, wann er erfcheint, iſt zu antworten: Er 
fommt vor Weihnachten, vom Undreasabende (29. November) 
oder dem erften Adventjonntage an, vorzugsweiſe am vierten 
Avent, oder an dem Tage, an dem in der nahen Stadt 


2) Die angeführten Namen, die doch nur Entftellungen des eben- 
jaU8 oft gebrauchten „Ruprecht“ find, neben der andern echt wendiſchen 
Veihnachtsfigur, dem „Bog“ beweilen, daß dieje Wenden den Knecht 
Aupreht, der fonjt in Slaviichen Gebiet nicht vorfommt, von den 
Deutihen angenommen haben, wie nad meinem Pafürhalten nod) 
vieled Andere in Brauch und Glauben. 


1* 
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Chriſtmarkt geweſen ift, (bei Luckau, Lübben, Peitz), oder an 
dem Sonntage vorher (Schwielochſee), ſelten erſt am heiligen 
Abend oder zur Beſcheerung ſelbſt, dann gewöhnlich mit dem 
hlg. Chrift, wo aber am erften Feiertage früh bejcheert wird, 
am Abend oder unfichtbar in der Nacht vorher. Auch kündigt 
er Sich (bei Luckau und Lübben) bei feinem Umgang vor 
Weihnachten bisweilen nur durch Pochen an die Thüren an 
und wirft Nüſſe und Yepfel herein, ohne fich ſehen zu laſſen, 
wie er das mitunter, auch noch während der Beicheerung thut. 
Dder die Eltern bringen vom Weihnachtsmarkte den Kindern 
Geſchenke mit und jagen, die ſchicke ihnen der Ruprich oder 
der big. Chriſt. 


Wie bei uns in der Laujig jo kommt er in der ange 
gebenen Vermummung auch in den benadhbarten Land» 
haften: in Schlejien, ſoweit e8 Deutjche bewohnen, im | 
Norden als „Rumprecht“ (Primkenau), er allein und zu Web: - 
nachten dag Chriſtkind, am Gebirge als „Rupricht“ mit dem 
Chriftfinde und dem Engel und Petrus in den Adventern 
(vom 1. big 4. Advent), auch „Joſef“, der „alte Joſef“ ge 
nannt, und unter Ddiefem Namen in ganz Mittelichlefien um 
Breslau und Brieg herum bis nad) Oppeln hinauf am Ende 
der Adventszeit, meift mit dem Chriftfinde, dag die Gaben 
bringt, während der Ruprecht oder Joſef nur fchredt, und 
hat ein Strohjeil um den Pelz, Stroh um die Füße, zu 
Großmutters Zeiten auch ganz in Stroh (Gegend von XBarm- 
brunn), eine Kette um den Leib (Falkenberg bei Oppeln) und 
Scherben, Steinfohlenftüde und eine Kette in feinem Cad, 
daß er mit fürchterlichem erajjel damit auf den Boden 
Ihlägt, wenn er ſich fchon draußen vernehmen läßt; am 
Riefengebirge mit diefen Verſen: 


„Flitſch, flatſch, Flederwiſch! 

Ei'm Hauſe is mer'ſch gar ze friſch; 

Ich muß mich ei (in) de Stube packe 

Und den Kindern vertreibe das Lache, 

Und muß ſe ſacke (einſtecken) ei ä Saak (Sack) 
Und ſe reibe ze Schnuptobak;“ 


und drinnen: 


„Guten Abend! Ich komme rei geſchriete (gefchritten), | 
Hätt' ich ä Roß, käm' ich geriete (geritten); 





— 5 — 


Weil ich aber habe kei Roß, 

Geh ich allwäge ze Fuß (kurz zu ſprechen).“ 1) 
Und im Iſergebirge tritt er mit rafjelnden Ketten um ben Leib 
alſo fprechend ein: 


„Mit langen Schritten komm' ich gefchlichen; 
Wenn ih an Eſel hätt’, käm ich geritten. 
Ich Hab’ wohl einen draußen jtehn, 
Muß aber doch zu Fuße gehn.” 
Sm Erzgebirge fommt er mit der ähnlichen Entichuldigung : 
„Ich komme gejchritten. 
Erd ih ein Pferdlein, jo käm' ich geritten; 
Sch Hab’ wohl eins im Stalle ſtehn, 
Aber es kann nicht über die Schwelle gehn.” 


Hier fommt er auch mit Schellen behangen und mit großer 
Strohmüte, biöweilen zwei, ein großer und ein Kleiner Ruprecht 
(Diefer eigentlich das Ehriftfind?); — in dieſen Gegenden wie 
in der ſächſiſchen Oberlaufig (um Löbau) und bier und da 
im Borlande des Crzgebirges (in Zichopau, um Chemnib), 
oft mit langem Beſen jtatt der einfachen Birkenruthe, nachdem 
er ſchon vorher allein erjchienen it oder fich Durch Herein- 
werfen von Nüſſen und Aepfeln angekündigt hat (Borna), 
meilt noch jest am hlg. Abend mit dem Chriſtkinde, deſſen 
Gaben er trägt und austheilt. Mit diefem kommt er, aber 
Ihon vor Weihnachten, auch in der öftlichen Oberlauſitz 
Görlitz, Bernftadt), im ſächſiſchen Theile mit dem vom fchle- 
ſiſchen etwas abweichenden, modern umgebildeten Spruche: 

„Blitz, blatz, Flederwiſch! 

Draußen iſt mir's doch zu friſch; 

Ich will mich in die Stube machen, 

Und ſchaffen, daß die Kinder lachen;“ 
mit dem heiligen Chriſt zufammen ferner öftlich von der 
mittleren Saale (Schkölen) und öfter® auch noch im weftlichen 

» Daran fü In er bier Iolgenden Wunſch 

„Nu w ih iuch ä — Po (Xeben) 

—* ig Ele (Ellen) 

giner (höher), wie de Wulla Bolten) ſchwäba 
änger wie a Gluckaſtran (Siodenftrang). 

SH winſch iuh au a Bade Dukoata 

Un ä Sad vull Heenes Gäld 

Un ä großa Schweinabroata, 

Und —* üch ſüſte (ſonſt) noch gefällt.“ 


u 


Thüringen, (früher auch an der unteren Unſtrut); um Eifenad 
und im SHennebergifchen als „Heriche-ARupperich” oder we 
an der benachbarten Rhön ala „Herſcheklas“, d. i. Riliad, 
deſſen Gebiet hier beginnt, daher auch meiſt am WBorabess 
von deſſen Heiligentage (6. Dechr.), mit einer Perrücke von 
Stroh oder Werg oder ganz in Erbsſtroh gehüllt, mit der 
Kette und der Kuhſchelle, oder wie der Hlas in weißem Xafen, 
ſonſt als Schredgeitalt.e. In Thüringen lautete früher der 
Eintritisſpruch: 

„Riez, raz, Flederwiſch! 

Im Hauſe wird mer'ſch gar zu friſch; 

Ich will mich in die Stube machen 

Und den Mädchen vertreiben das Lachen.’ 
Hier erklärt ſich auch der ſonſt unverjtändliche Anfangsvers; 
denn in der Gegend von Sonneberg im Meiningefchen hat 
(oder hatte) der Herſchäklaus ſtets zwei Flederwiſche am Kopf. 

Allein fommt der Ruprecht als Vorbote des hlg. Ehriftg, 

der dann bisweilen auch noch in PBerfon erjcheint, im ganzen 
übrigen Sachſen und Thüringen, im Ofterfande, mit 
Stroh um den Kopf und mit Ketten bei Weißenfels, auch 
ganz in Erbsſtroh als „Rupperich“ oder „Zemper“ und bie 
weilen mit dem big. Betrug (Eifenberg); bei Herzberg an 
der Grenze der Mark (Schönewalde) als „Hans Ruprecht“, 
bei Torgau (Wildenhain) in der gewöhnlichen Bermummung, 
aber mit einem Korbe auf dem Rüden, durch deifen durch: 
löcherten Boden, wenn er weggeht, Nüffe und Aepfel Heraus- 
fallen; — am Weihnachtsabend furz vor der Beſcheerung, 
jelten am Abend vorher, um nach dem Verhalten der Kinder 
zu fragen, in und bei Halle, Nordhauſen, wo er den 
au der weitlihen Nachbarſchaft entlehnten Namen bes 
Niklas führt‘), im Unterharz (Tanne, Wernigerode), in 
der Mark, auch der „hele Chriſt“ genannt, wo ihm bia- 
weilen Bahn gefegt wird (Zreuenbriegen), gerade wie dies in 
Schleſien Maria als Kehrweibl vor dem umherziehenden 
Chriftfindl thut, an der Odermündung und in Hinter: 
pommern, foweit deutiche Befiedelung fich bemerkbar mad, 
bisweilen auch bier in Erbsſtroh oder doch mit einem aus 
Stroh geflochtenen Bienentorbe als Mühe. 


1) Umgekehrt Hat auf dem Oberharz (Clausthal) die Gejtalt des 
Niklas den Kamen unfere Ruprecht angenommen. 


Auf Uſedom finden wir wieder wie bei den Wenden 
Die Bezeichnung „Ruprecht“ für drei zufammen erfcheinende 
Settalten, die eine in Erbsſtroh gehüllt, alfo dem Erbsbär 
gleichend, aber mit der Ruthe und mit dem aus der Nachbar: 
Ychaft entlehnten Aichenfad, dazu den Schimmelreiter und 
Der: Rlapperbod, den ich nachher beichreiben werde. In 
23 ejtpreußen an der Grenze der Kaſſubei (Hoch⸗-Paleſchken 
Kr. Berent) führt vom hlg. Abend bis Neujahr ein dem 
Hupredt ganz gleichender, aber namenlofer Gefelle mit ge- 
ſchwärztem Geſicht, in umgefehrtem Pelz, ein Strobfeil um 
Den Leib und die Beine mit Stroh umwidelt, ebenfall3 den 
Schimmelreiter und den Ziegenbod, der medernd und ftoßend 
umnherſpringt, und dazu den Story) und einen al® Gaben 
beifchendes altes Weib mit der Kiepe verfleideten Burſchen 
umher. In jenem haben wir um jo ficherer den Ruprecht zu 
ſehen, als nicht weit davon bei Schlochau im Kr. Marien: 
werder der „alte Ruprecht“ (gerade wie der „alte“ Joſef 
in Schleſien) ganz in der Austattung des unfrigen mit 
andern Figuren, feinen Dienern, fommt und in dem Nachbar: 
kreis Mohrungen bei Saalfeld vor Weihnachten dieſelbe 
Geſellſchaft wie in Hoch Balefchlen, nur ohne den Ziegenbod 
und mit dem Etrohbär anftatt jenes Führers erjcheint. Bär 
und Scimmelreiter ziehen auch anderwärt? in Oftpreußen in 
Der Weihnachtäzeit umber und ſehr Häufig der Bär allein, 
meift im Pelz. 

Auch in der Mark bei Zoſſen (Gr.-Schulzendorf) wurden 
nach Weihnachten der Erbsſtrohbär, der Siebreiter und ber 
Biegenbod umbergeführt. Wenn nun auch dafür Hr. v. Schulen: 
burg ebenjo wenig wie Hr. Treichel in Weitpreußen die 
Bezeihnung „Ruprecht“ vorfand, fo ift doch kaum daran zu 
zweifeln, daß auch dort überall der Bär in Stroh oder im 
Belz nur diefen vertritt. Man erinnere jich diejer ausdrück⸗ 
lichen Benennung auf Ufedom, wo er als Führer auftritt, 
und bei unjern Wenden, ferner, daß der Ruprecht ehedem an 
vielen Orten namentlich der Laufit und Schlefiend ganz in 
Erbsſtroh (wie der Faſtnachtsbär) eingehüllt erichien und da- 
er wenigjteng noch die Umbüllung der Beine oder auch des 

opfe3 und der Hüften mit Stroh bewahrt Hat, und endlich, 
daß er niemald mit dem Bär zugleich ericheint. Und dann 
fönnen wir auch den Bär, der im dem wieder polonilirten 
Zandjtriche bei Marienburg vor Weihnachten mit Ziege und 
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Storch (freilich auch mit andern aus der bibliſchen Legende 
hinzugekommenen Thieren) erſcheint und den Kindern Leckereien 
oder auch die Ruthe auf die bereit gehaltenen Zeller Legt, 
ala Ruprecht auffafjen und dürfen endlich den „budeligen Sderl*, 
der in Natangen (Oftpreußen) am Sylveiter mit Schimmeil 


und Bock zufammen auf dem Lande umberzieht, für emen 


verfümmerten Nuprecht halten, deſſen Buckel aus dem 
oder Korb entitanden fein mag. 


Demnach erjtredt ſich das geichloffene Gebiet M 
des Knecht? Ruprecht von Thüringen und dem Unter: 


harz bis Oberfchlejien, und vom Yichtel- und Erz: 
gebirge bis an die Ditjee in Bommern, Weſt- und 
ſfeußen, ſoweit deutſche Beſiedelung und Eultur 
rei 
Das iſt, im Gegenſatz zu dem weſtlich und nordweſtlich 
angrenzenden weſtfäliſch-niederſächſiſchen Gebiet des Niklas, 
etwa der alte oberſächſiſche Reichskreis und dazu Schleſien und 
Preußen, d. h. in ſeiner ſüdlichen Hälfte thüringiſch-frünkiſches 
Culturgebiet und im nordöſtlichen Stück ſehr ſtark mit ſolchen 
Beſtandtheilen gemiſchtes Volksſthum. Ja mir ſcheint troß 
der plattdeutſchen Mundart das Volksthum auf Grund eben 
dieſer meiner Unterſuchungen ſelbſt in Hinterpommern und in 
der Mark, wo die Germaniſirung weniger gewaltthätig Durch 
dag Schwert der niederfächliichen Eroberer und allmählicher 
erfolgt it, ftärfer von dorther beeinflußt zu jein, als man 
gewöhnlich annimmt. Daß der Ruprecht von Thüringen 
aus bier mit eingezogen ift, wird um jo wahrjcheinlicher, als 
wir feiner Erjcheinung überall in den ſüdlich und ſüdweſtlich 
davon ſich erjtredenden alten deutfchen Landen, mitunter auch 
unter demjelben Namen, häufiger unter andern wieder be 
egnen, nicht aber in den niederfächjiich-friefiichen Gebieten. — 
—* — iſt das umgrenzte Gebiet größtentheils dem Slaven⸗ 
thum wieder abgerungenes; und es muß wohl irgend eine 
verwandte Vorſtellung auch bei dieſen germaniſirten Slaven 
die raſche und dauernde Einwurzelung des Ruprecht begünftigt 
haben, oder man muß, was ich Lieber tdue, mit W. Schwart 
annehmen, daß in dieſen nordoftdeutichen Gegenden bei 
der Völkerwanderung ein jtärferer Reit von Germanen, näm: 
lich geringeren Volles, unter der flavifchen Dede fiben ge 
blieben iſt, bei denen bei ber deutichen Rüderoberung das alte 
Volksthum ſchnell wieder erwacht üt. 
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In der Niederlauſitz wird, wie auch in der Mark 
und in Sachien, der Ruprecht, wie bemerkt, öfter auch 
„beiliger Chrift“ genannt und umgefehrt diefer „Knecht 
Ruprecht“; doch iſt dieſer eine von jenem deutlich zu unter: 
ſcheidende Berjon, eben fein Knecht. Bon diefem in der Zeit 
vom erjten Advent oder dem Andreasabend ab angekündigt, 
ericheint Bier der heilige Chrijt jelbit auch in vielen 
Orten am lebten Advent oder an dem Sonntage nach dem 
Chriſtmarkte der nächjten Stadt (am Schwielocdhjee), meilteng 
jedoch erſt am Heiligen Abend kurz vor oder bei der Be— 
ſcheerung, faft immer in Begleitung des Nuprecht, der den 
Sad mit den Gaben und die Ruthe trägt. Sie bringen den 
Kindern Aepfel und Nüſſe, Pfefferkuchengebäd, früher wohl 
immer auch bunte Wachsſtöckchen, die wenigjten® nach meiner 
Erinnerung im nordöftlichen Thüringen und nach zuverläffiger 
Mittheilung in der füdlichen Dberlaufig (Eigenſcher Kreis) 
nicht fehlen durften und demnach auch wohl in dem dazwiſchen 
hiegenden fächfischen Gebiete nicht, zumal da hier, am Erz 
gebirge wie in Schlefien, fie noch andere Heine Geſchenke 
mübringen. 

Der heilige Chriſt wird fat immer von einem 
Mädchen, jedenfall® als ein Mädchen dargeftellt, als 
Rnabe, foweit meine Kenntniß reicht, nur bie und da im 
ſächſiſchen Voigtlande und bisweilen am fächlifchen Erzgebirge. 
Er ericheint im weißen Yermelhemd, oder in weißem Kleide 
oder Leintuh, mit rothjeidenem Leibband oder folcher 
Schürze, an den Schultern und auf dem Rüden mit bunten 
feidenen Bändern, vorzugsweife rothen, oder fogar mit 
goldenen Flügeln (ſächſiſche Oberlauſitz) geſchmückt, vor dem 
Gelicht einen Schleier, auf dem SKopfe einen Kranz (bei 
Lübben, Muskau, Oppeln), fo auch der beſonders fein mit 
einer blaubunten Schürze und geftidter Haube herausgepußte 
„Deicheerchrift“ in Burg im Spreewald, und mit weißer 
Mütze der diefem fonft gleichende, aucd) von einem Mädchen 
dargeftellte „Bog“” (d. i. Gott) der Wenden, oder mit einer 
Krone von SFlittergold (Sorau, Schlefien, Eliterwerda), auch 
ſonſt Goldflitter an der Meidung (Schkölen), fait überall mit 
einer Klingel oder ftatt deren auch mit einem Schlüjfelbund 
(bei Lübben, Calau), in der einen Hand bisweilen einen 
Zweig, feltener die Birfenruthe, in der andern gewöhnlich ein 
Körbchen mit Aepfeln, Nüſſen und Backwerk (Efiterwerda, 
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Sorau, Eommerfeld, Ober: und Niederſchleſien). Dieſer 


freundliche Gabenfpender kommt oder fam außer in deu 


Dftfeeländern im ganzen Gebiet des Ruprecht, 


wie wir fehen werden, nach Süden und Weiten weit Darüber 


hinaus: ala der „hele Chriſt“ in der Mittel- und Udermarl 
bis nach Mecklenburg-Strelitz hinein, hier ſchon mit dem 


Niklas, als „Heiliger Chriſt“; in Weftpreußen bei Thom, umd 
darum wohl auch in der dazwiſchen liegenden Neumark, für 


die ich feine bejonderen Beugniffe anführen kann, im unfter | 


Laufig, im nördlichen Kgr. Sachſen, im Diterlande und im 
weitlichen, früher im ganzen Thüringen (und waährſcheinli 

auch im alten Kurfachlen), als „Ehrijtfind” und „Chriſtkindl 
im Südoſten der Niederlaufit, in Schlejien, in der Ober: 


laufig, am Erzgebirge, im oberen Theile, wo die Brunnen 


niren vom Volt noch bochgehalten werden, „Borntinnel“ 
genannt, und im Voigtlande, in deſſen bayriſchem Xheil (au 
ber Selbig, bei Münchberg) von Haus zu Haus gehende 
Chriftfindle in der „Parretnacht“, d. i. am Andreasabend 
(29./30. Rovbr. ) Nüffe und Aepfel „einichmeipen“. An 
manchen Drten (Betfchau, Sorau, im Eifaß) wird Die vom 
Ruprecht —5 Perſon der „Engel“ genannt, der eigent⸗ 
lich das Chriſtkind begleiten follte; und das geichieht oder 
geihah auch in den Gegenden, in denen die Weihnachtsfpiele 
Ober deren Reſte ſich am beiten erhalten haben, wie in der 
ſächſiſchen Oberlaufig (Bernftadt), in Schlejien auf der linken 
Dderfeite, wo mit Ruprecht Sojef und dem Engel 
„Sabriel”, dem Wagenführer, auch noch der big. Petrus 
in weißem Gewande, mit zwei Schlüffeln und mit der 
auf dem Kopfe, und felbit die Hirten erjcheinen, und am 
jächfiichen wie böhmifchen Erzgebirge, wo ſich fogar St. 
Nikolaus und St. Martin Hinzugejellten. Alle Diele 
Figuren, wie auch nur den big. Chriſt und den Ruprecht, 
jtellen häufig ſchon bei ung in der Laufis, in der Mark umd 
in Thüringen und gewöhnlich in Schlejien, am Erzgebirge 
und im Voigtlande, auch in Pommern und Preußen, nicht die 
Angehörigen, ſondern größere Kinder oder Burſche und 
Mädchen dar, die daraus ein Geichäft machen und, wenn fie 
bie ihnen von den Eltern übergebenen Geſchenke den Kindern 
gebracht haben, dafür eine Gabe in Geld oder, wo das Weib 
mit der Kiepe Dabei iſt, in Eßwaren erhalten. 

Auch der „Chriftmann“, der in der Grafſchaft Ruppin 
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sıit dem Schimmelreiter zufammen fommt und der die Feien, 
al3 alte Weiber verkfeidete Burjche mit geſchwärztem &eficht, 
im Gefolge Hat, ift nicht? anderes. Dem er erjcheint weiß 
gekleidet, mit Bändern beftect, ein grünes Bäumchen in der 
Hand, eine Taſche umgehängt, aus der er die Kinder beichenkt, 
und — die Hauptſache — er kommt mit dem Schimmelreiter 
und trägt das Chriſtkind, geradejo wie am ſchleſiſchen Gebirge 
da3 ſog. Chriſtkind eine Wiege mit einer Puppe hereinbringt 
oder von Petrus oder dem Engel hereintragen läßt und den 
Ruprecht, den fie aber „Joſef“ anredet, auffordert, das Kindlein 
zu wiegen, jo daß mithin die Puppe dag eigentliche Chriſtkind 
voritellt. 

Bisweilen fommt aber bei ung (bei Lübben und Finſter⸗ 
walde) mit unferm big. Chriſt oder dem Ruprecht noch ein 
anderer, ein männlicher heiliger Chriſt, mit unge 
Ihwärztem Geſicht, aber fehr großem weißem Bart und ſpitzer 
Bapiermüte, woran eine Klingel angebracht iſt, in langem 
weißem Hemd oder mit einem Betttuch umhüllt und mit weißem 
Leibgurt. Und ebenjo ericheint bisweilen in der Mark der 
„hele Chriſt“, weiß, groß, mit Bart und Mantel, einen ober 
umgebängt und die Ruthe in der Hand (Gr.-Schulzendorf), 
alſo eine von dem gewöhnlichen Hig. Chriſt deutlich unter: 
ſchiedene Berfon. 

Häufig läßt der big. Chriſt fich zwar nicht jehen, 
zieht aber nach dem Kinderglauben doch kurz vor Weihnachten 
mit den fchönen Sachen im Lande umher. In manchen 
Orten unfrer Lauſitz legt er fie in der Nacht auf’3 Bett oder 
iiebt fie, wenn der Chriſtbaum ſchon brennt, geheimnißvolf 

erein. Er fommt vom Himmel hberabgeflogen oder auf 
einer langen Leiter!) berabgeitiegen (bei Hartmannzdorf auf 
einer Wieſe, wo früher große Eichen ftanden), wenn bei 
Dunfelwerden das Feſt eingeläutet wird, wohin er beim Früh—⸗ 
länten zwifchen 5 und 6 Uhr wieder hinaufgeläutet wird, oder 
wenn Nachts um 12 Uhr vom Thurme geblafen wird (Baruth). 
Dber er wohnt fchon vorher auf dem Kirchthurm, und man 
jagt den Kindern, wenn die Laterne des Läuters fcheint, er 
ſei da oben und mache alle die Spielfachen neu (Straupik), 
oder er holt diefe vom Chriſtmarkte dahin zufammen (Lübben, 
Schleife bei Muskau), und den Kindern, die ſich dann auf 


) Butterleiter. Vgl. Sander, Niederl. Vollsſg. 130. 
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der Straße fehen laſſen, ftreut er Pfeffer in die Augen (Lübben 
oder puſtet fie ifnen aus. (Straupig, Mochow.) Die ſchönen 
Sachen trägt er dann auf feinem Schimmel aus, anf dem 
er hier in der Laufig überall umhberreitet, feltener daß et 
jie umherfährt (Neuzauche, Mochow, Beestow) auf emem 
Planwagen (Straupig), auch mit zwei weißen Pferden (bei 
Lübben). Daher werden, in ber LZaufiß wie in der Mar 
(Treuenbriegen), die Kinder ermahnt, für den Schimmel em 
Bündchen Heu beim Thorweg zurecht zu legen und Waſſer 
Hinzuftellen, daß er „reingeht“ auf den Hof. Tas thun fie, 
damit der big. Chriſt „Die Liebe fieht und recht viel abladel“, 
und in großer Angſt (Golßen, Finſterwalde) beten fie em 
Baterunfer dabei. Auch werden die Höschen und Röckcher 
in der Nacht hinaus gehängt, daß er die Tafchen mit Riten 
und Wepfeln füllt, ganz ähnlich wie in Ruhla die Kinder 
am big. Abend bei Pathen und Verwandten Tücher unter 
Tiſche und Stühle legen und fie am ande Morgen zit 
den Gaben, die dag Chriſtkind hineingethan hat, abholen. 
Bei Finſterwalde und am Müggelfee wird das Futter für den 
Efel des big. Chriſt hineingelegt, in den die aus den Mittel: 
meerländern zu uns gelommene Kirche den Schimmel umge 
wandelt hat; denn in Flandern 3. B. iſt e8 ausdrüdlich em 
weißer Eſel. An einem dieſer geheimnißvollen Abende 
klingelt's dann auf der einen Seite des Haufe, und wenn 
die Kinder hier nad) dem hlg. Ehrift guden, ift fein Schimmel 
inzwilchen über's Dach auf die andere Seite geflogen, und 
von da kommen nun die Aepfel und Nüſſe herein (bei Calau). 
In Schönewalde zeigt er am Abend des Lübbener Chriſt 
marktes das, was er beicheeren will, am Fenſter, aber men 
die Kinder ihn fehen wollen, laufen die Burſchen, welche die 
Gaben Hinhalten, mit Getrappel wie von einem Pferde fort. 
Auch in meiner thüringifchen Heimath (Nebra) fuhr der 
big. Chriſt in den lebten Tagen vor Weihnachten die ſchönen 
Sachen auf feinem Wagen umber und baute fie in der Nacht 
mit dem Knecht Ruprecht zur Beicheerung auf; manchmal 
aber im fchlechten Zeiten, oder aud) nur um die Kinder zu 
ängitigen, hatte er am Waſſer umgeworfen. — Bei Diterfeld 
jegten auch die Kinder feinem Schimmel Futter vor die Thür. 
Und in Schlefien Heißt es nicht bloß, er fahre umher, da 
ziehen die Chrijtlindjpieler wirklich mit einem &abenwagen, | 


freilich ohne Pferd, umber. 
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Das Pferd ericheint oder erjchien mit dem Weiter 
darauf bei ung in der Lauſitz und anderswo auch leibhaftig, 
und mit ihm noch andere Thiergeitalten. Bei den Wenden 
fonmt noch jest, bei Luckau, bei Lübben und auch anderwärts 
in der Riederlaufig kam früher wie zu Faltnachten jo aud) 
vor Weihnachten der Schimmelreiter in die Spinnftuben. 
Ein Burſche mit tief in's Geſicht hereingezogenem großem 
Hute hat Hinten und vorn mit einem Leintuch überdedte Sieb- 
tänder angebunden, woraus vorn der aus einem Strumpf oder 
einem mit Werg umwickelten Wodenitod gebildete Pferdefopf 
md Binten ein Schwanz aus Werg oder Flachs bervorgudt. 
In der Srafichaft Ruppin Ipringt er, wenn er mit dem er: 
wähnten Chriſtmann erſcheint, über einen an die Thür gejeßten 
Stuhl und ergreift ein? von den in der Spinnitube ver: 
nmmelten Mädchen zun Tanze. In Hinterpommern, wo ihn 
en als altes Weib verkleideter Burjche mit einem Wfchentopf, 
and dem fie Kinder und Erwachſene beiprengt, begleitet, 
(Dramburg, Kolberg), auf Uſedom und in Weitpreußen reitet 
er auf einem hölzernen Pferde, oder es guckt wenigſtens aus 
dem weißen Lafen vorm an einer Stange oder auch auf dem 
Kopfe des Trägers ein hölzernes Pferdehaupt und Hinten ein 
aus Flachs verfertigter Schweif heraus. So ericheint er auch 
an vielen Orten Oſtpreußens, wie ſchon erwähnt, in Ratangen 
mit dem Bock und dem budligen Kerl (Ruprecht?), bei Saal- 
ſeld Kr. Mohrungen und anderwärts!), In Miücdenberg 
(Kt. Guben) Haben fie am Donnerstag vor Weihnachten 
manchmal auf dem Schimmel geritten oder auch auf einem 
m ähnlicher Weiſe hergeftellten Biegenbod, ja in Cummeltig 
(Kr. Guben) ritt mitunter der hlg. CHrift auf feinem Begleiter, 
dem Ruprecht, der auf allen Bieren herumlief und einen nad) 
außen gefehrten ar anhatte, offenbar aljo ein Pferd vor- 
ttellte. In der Mark und in Schlejien fitt von den vier 
Burichen, die zufammen mit einem weißen Quche überdeckt 
find, der eine auf dem mittelften, und der vorderite hat einen 
Pferdekopf worgebunden, oder hebt feine Hände mit dem Tuche 
als Hals und Kopf des Pferdes empor; und faſt überall hieß 
und heißt Diefe Figur der „Schimmelreiter.” So ftellt jener 
Durihe mit den vorgebundenen Siebrändern und dem Hut 
Ohne Zweifel auch dieſen, den Reiter, und nicht nur den 


1) Abbildungen von Herrn Treichel in Berl. Vrholg. 1883, ©. 78. 












Schimmel vor, wie Zahn in feinem verdienſtvollen 
über die deutichen Opfergebräuche irrthHümlich behauptet. 

Allerdings kommt auch der Schimmel allein vor, z 
den Dörfern um Bei mit dem Storch, im Kr. Mo 
mit diefem und dem Bär, in Ratangen ebenfalls mit 
Bär. Der männliche Heilige Chriſt mit dem langen Barte 
dem weißen mantelartigen Gewande it nun niemand 
al3 der von feinem Thiere abgeitiegene und allen m 
Stube gelommene Schimmelreiter, zumal da beide niem 
zulammen erjcheinen, ebenjo wenig wie der Ruprecht 
der Erbsbär. Daß der Erbsbär unferer Wenden, bei Ra 
in Oftpreußen und anderwärt® als Tanzbär au der Kette 
führt wird, unter Schlägen zu gräulicher Muſik feine plum 
Sprünge macht (Dörfer bei Kottbus) oder auf allen Bi 
läuft und von allen geprügelt wird (Ditpreußen), das iſt 
Faſtnachtsmummenſchanz herübergenommen, bei welchem Bär 
und Schimmel fich allgemeiner behauptet haben; feinem Weſen 
ala Weihnachtsfigur entfpricht weit beſſer fein Auftreten auf 
Ufedom, wo er ſelbſt Führer ilt, und das unſeres Erbsbär, 
und das ilt das Urfprüngliche. 

Der Klapperbod, der fie beide auf Ufedom begleitet, 
in Weitpreußen ericheint und auf Feiner binterpommerjchen 
Bauernhochzeit fehlen darf, bier auch „Schnabbuck“ genannt, 
wird ähnlich wie der Schimmelreiter hergeftellt: eine ſammt 
ihrem Träger mit einem Zeintuch, früher wie beim däniſchen 
Julbock mit einer Bockshaut überſpannte Stange, an der vom 
ein hölzerner Ziegenfopf mit beweglicher Kinnlade fit, die 
mit einer Schnur fcharf angezogen wird und jo ein mächtig 
Happernde3 Geräuſch madt. In Müdenberg (Kr. Guben) 
wurde der Ziegenbod einfacher mit einer unter dem Leintud) 
hervorgudenden Heugabel, deren Hinten die Hörner vorjtellten, 
hergerichtet und jo vielleicht aud) bei Zoſſen und in Ratangen. 
—- Auf dem Unterharz (Zanne, Ilſenburg) fam am heiligen 
Abend, feltener vorher, in die Spinnftuben vor dem Ruprecht, 
der nachher noch erichien, der Haberfad. Ein Mädchen, 
mitunter ein Burjche, Irug unter dem Leintuch eine Heugabel, 
zwiſchen deren beide Zinken bier ein abgefehrter Bejen einge 
Hemmt war, und ſprang muthwillig umher und tanzte mit 
einer Spinnerin, wozu fie das befannte Lied von dem als 
Haberfad zur Müllerstochter gebrachten Edelmann fangen 
oder auch nur einige Verje: „Der Haberfad ich luſtig macht” 
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. f. mw. Der Alte, von dem ichs erfuhr, fagte ausdrücklich, 
aß Dies einen Bock vorftellen ſollte. Und in Wernigerode 
Bes en am Feſttage der Ziegenbodreiter einher. (Nach 





In den übrigen Ländern deutſcher Zunge er: 
ſcheinen ala Weihnachtsmänner meistens zwei Heilige, 
St. FWilolaus und St. Martin, neben jenem jedoch im 
Süden aud der Ruprecht oder eine ihm gleichende Perſon. 
Dagegen tritt Martin anftatt des Ruprecht am füblichen 
Saume von deijen Gebiete und von da ab nach Südweſten 
bi3 zum mittleren Nedar auf. 


Auh am Niederrhein ericheint zu Martini ein altes 
graues Männchen, da3 Märtesmännchen (erite Silbe lang!) 
und läſßt die Kinder beten; dann müſſen fie in Aengften mit 
ihm tanzen, und dabei ſchwenkt er den Korb auf feinem 
Hücken fo heftig, daß Aepfel und Nüffe und Zudergebäd her: 
ausfliegen. Wenn er fortgeht, werfen die Kleinen ihre Weih— 
nachtswünſche in diefen Korb, und fo iſt dag Männlein auch 
bier der erſte Vorbote des ſchönen Feſtes. 


Völlig unſerm Ruprecht gleicht ſonſt der Märte oder, 
wie er bezeichnender Weife meijt heißt, ver Pelzmärte. 

In Mittelichlejien (Brieg) fam am Abend des 10. No: 
vember der „Märten“ mit der Ruthe und theilte aus feinem 
Sad Mepfel und Nüſſe aus. Dann ſagte man auch: „Geh' 
nicht hinaus, der Märten ftößt dich!“, ſtellte jich ihn aljo in 
Bodsgeitalt vor, wie denn Märten ein Beiname des Bocks 
iſt (Weinhold). Wenn es aber vorher fchneite, jo hieß e8: 
„Diesmal kommt der Märten auf dem Schimmel“, dachte fich 
ihn mithin fo, wie er in dem benachbarten öſterreichiſchen 
Schlejien wirklich mit Martinshörndeln und Kleinen Geſchenken 
erjcheint, eine auch font wahrnehmbare Vermiſchung benach- 
barter Erjcheinungen. In der neueren Zeit wird bei Brieg 
auch diefe dem Nuprecht gleichende Vermummung, die aber 
auch am Andreadabend und (bei den Katholiken) am Nikolaus: 
abend anjtatt dejjelben erjcheint, mit dem gemeinjamen Namen 
„der Joſef“ bezeichnet. 

In Görlik und Umgegend, wo jet gewöhnlich der 
Ruprecht mit dem Chriſtkinde erfcheint, iſt früher der Pelz— 
märtl acht Tage vor Weihnachten ohne das Chriſtkind um: 


u 


gegangen, und einige alte Familien halten noch jet an Diefem 
Brauche feit. 

In einigen Orten des mittleren Erzgebirges Olbern⸗ 
bau) fommt er, wie in den andern Ortichaften der Ruprecht, mit 
dem Chriftfinde am heiligen Abend, vorher aber allein. rüber 
it vielleicht Hier im Gebirge allgemeiner ber Belzmärtel der Bor: 
bote des Weihnachtsfeites geweſen, deſſen Gebiet ſich nicht nur 
in der Oberlaujig weiter ausgedehnt zu haben fcheint. Tem 
noch erſcheint im Nächfüichen Bontlande Helunis der Ruprecht 
zuerſt am Tage des hlg. Martin (10./11.), d. h. 
als Pelzmärtel, und dann wieder am Andreasabende, das 
Chriſtkind aber zu Weihnachten allein. Und im benad: 
barten Sihtelgebirge ſcheint der „Ruprecht“ erjt im 
neuerer Zeit eins oder mindeften® weiter vorgebrungen 

u fein, wo früher wohl allgemeiner der Pelzmärtl als 
Wrecuch vermummter, ſchwarzer Geſell mit wildem Ketten⸗ 
geraſſel erſchienen iſt und zwar am Martinsabende. Von 
Bier aus erſtreckt fich fein Gebiet durch Mittelfranfen 
nah Schwaben Hinein. In allen diefen Gegenden kommt 
er vorzugsweiſe oder ausſchließlich bei den Proteſtanten, 
während bei den Katholifen der Niklas die Kinder fchredt 
und erfreut. Im Ansbachiſchen ericheint er mit unge 
heurem Bart und langem Stod oder der Ruthe, die gellende 
Klingel in der Hand oder die Kuhſchelle am Halfe, jchlürfend 
und brummend, und Hat zwei Säde, einen, in den er die 
unartigen Kinder zu fteden droht, und einen, aus bem für 
die artigen Aepfel und Nüſſe praffelnd herausrollen, und 
tbeilt bier auch Märtelsweden aus. In dem angrenzenden 
Theile Schwabens, wo er auch „Pelzmichel“, „Srale“ oder 
„Buzegrale“ heißt, trägt er nur über dem rußigen Geficht 
die Pelzmütze und it Tonft (oder aud) ganz) mit Erbsſtroh 
umwickelt, hat um den Leib eine Kette oder Schellen, auf 
den Rüden einen Korb (tie der Auprecht bei Torgau) umd 
den langen Stod in der Hand und begleitet am Weib: 
nachtsabend das weißgefleidete Chriftfind (oder den En el). 
Auch bei Göppingen an der Rauhen Alp kommt der „ 
märle (als Pelz Martin „erkärt) und bei Augsburg der "Bel. 
märtl oder „Niklo“, urſprünglich ber Begleiter des 
Niklo. In Heilbronn aufen noch (fowie früher in ganz 
Nordweitdeutichland) am Martinstage die Pelzmärten oder 
Pelzmichel mit Schellengetöje umher und werfen Erbjen an 
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die Yenfter; und an den lebten drei Donnerstagen (jeltener 
Sonntagen) vor Weihnachten ziehen in ganz Süddeutic- 
fand bis tief in die Alpen hinein in den ſog. „Klopfes⸗“ 
oder Knöpflinsnächten“, auch „Anklopfote“ genannt, 
bie Pelzmärten oder die in Erbsſtroh gehüllten „Märtl“ auch 
„Bartel“ genannt, herum, Hopfen fürchterlich an Thüren und 
Fenſterläden und werfen mit Erbſen bagegen, in manchen 
Segenden Schwabens die „Kloaje” am Klaujenabend (5./6. 


.). 

Bei allen diefen Märten iſt freilich gar nicht? mehr von 
dem heiligen Martinus auf weißem Roß, in weiten Reiter⸗ 
mantel zu merken, den die Kirche dem neubefehrten Volle an 
die Stelle des Wodan geſetzt hat, und der in diefer Geitalt 
bei den weit verbreiteten Martinsfeuern, zulebt noch am 
Niederrhein und an der Moſel, aljo in altfränkiſchem Gebiet, 
gewöhnlich mit dem Erbsbär und dem Klapperſtorch umritt, 
an den übrigens auch in unſerm protejtantischen Norddeutichland 
die „Martinsgans“ und die aus ſüßem Wedenteig gebadenen 
„Martinshörner“ (Schlefien, bei Halle und Leipzig, Nord- 
thüringen, auch Hannover), das find die Reſte alter Opfer: 
ipeifen, erinnern. Nicht einmal mehr an dem ihm geheiligten 
Tage, Dem 10./11. November, erjcheint an vielen Orten, wie 
gezeigt, der Pelzmärte, fondern in der Weihnachtszeit — alles 
das zum deutlichen Beweis, daß ſich unter dem Namen und 
dem Rechte des Heiligen ein ganz Anderer, dem Ruprecht 
Sleichender eingeitellt Hat. Und darum Hat Ruprecht auf 
weite Streden bin, in der Oberlaufib, im Erz: und Fichtel⸗ 
gebirge und im Bogtlande, den Pelzmärtl fo leicht verdrängen 
fönnen, d. h. diejer hat eben nur den Namen von jenem ange- 
nommen und erjcheint nicht mehr zu Martini, fondern fpäter 
gegen Weihnachten bin. — Die vorher erwähnten Martins⸗ 
hörner, wegen der Hufeijenähnlichen (?) Form wie gewöhnlich 
auf den Schimmel des big. Martin (-Wodan) zu beziehen, 
verbietet die allein gebräuchliche Bezeichnung „Hörner“. Sie 
baben aber auch eher die Form zweier zujammengefügter 
Hörner oder eines weit zurüdgebogenen Bockshorns, und jo 
laffen fie ſich aus der vorber angegebenen Beziehung des 
Märten zum Bod, der ja auch mit dem Ruprecht und dem 
Erbsbär zujammen fommt, wohl verjtehen. | 

Als Biſchof mit dem Krummitab kommt Martin nur 
im vlämifchen Belgien (Antwerpen) und dort vielleicht auch 

Rederlaufig. Mittheil. V. 2 


als Schimmelreiter; wenigfteng denken fie jich ihn bei Ypern 
des Nachts über die Schorniteine wegreiten. Und jo fommt 
oder fam er noch, wie erwähnt, im öfterreichifchen Schleſien, 
und früher auch in Mittelichlefien auf dem Schimmel. 

Weiter im Süden und Weiten beginnt dag Neid) Des 
Nikolaus, der aber bier feinen jchwarzen Diener hat. 

In dem meilt katholiſchen Elſaß fommt jener zwar auch 
auf feinem Ejel, der durch eine Schelle fich anfündigt, geritten, 
weit häufiger jedoch das „Chriſtkindel“, auch der „Engel“ 
genannt, ein weißgefleidetes, vwerfchleiertes Mädchen, das eine, 
öfter mit Lichtern beſteckte Goldpapierfrone auf dem Haupte 
bat (im Kr. Kolmar ein mit Heu ausgeſtopftes Tuch) und 
Aepfel, Nüſſe und Zuderfachen, im Kreiſe Bolchen ein damit 
behängtes Chriltbäumchen bringt und gleichfall® auf einem 
Ejel reitend gedacht wird. Tür den bindet man ein Bündchen 
Heu an den Fenſterladen, und die Kinder fingen vor Weih- 
nachten: 

„Shriftlindel fomm in unfer Hüs, 

Leer die vollen Taſchen üs, 

Stell den Eſel auf den Milt, 

Daß er Heu und Tannen frißt.” (Molsheim.) 
Dieſes Chriftfindel oder den Nikolaus begleitet als Knecht 
„Hans Trapp“ oder „Biggejel”, mit welchen Namen wohl 
eigentlich da8 Neitthier des Herrn bezeichnet wurde, ein in 
den Pelz, früher oft in ein Bärenfell vermummter, übrigens 
dem Ruprecht gleichender Gefell, der auch deſſen Namen führt, 
nämlid) „NRüpelz“, worin man wohl dag durch den Anklang an 
den „Pelz“ entitellte „Rüpel”, d. i. die Kofeform von „Rupi“, 
demin. von Ruprecht, erkennen darf. 

Unter diefem ung vertrauten Namen treffen wir den 
finftern Diener des Nikolaus, der diefem Sad und Ruthe 
trägt, aus jenem die frommen Kinder, die fleißig gebetet haben 
und im Oberelfaß 3. B. die Anzahl der gebeteten Waterunfer 
auf Kerbhölzern anmerken, beichenft, mit diefer die böfen, 
die in der Prüfung vor dem „heiligen Manne“ nicht beftehen, 
ftraft, fie auch wohl im Sad mitzunehmen droht, ferner auch 
in Schwaben (Gmund), in Baiern und Defterreich wieder 
an. Doch führt er Hier überall auch andere Namen, und 
dieſe vorzugsweiſe. In Niederöfterreich heißt er alfo noch 
Krampus und ift ein fürchterlicher Kerl mit Teufelslarve 
(alfo wohl mit Hörnern), glühenden Augen, langer rotber 
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Zunge und ellenlanger Ruthe, aber auch mit dem Korbe auf 
dem Rücken, in dem er Obſt, Lebkuchen und Spielzeug für 
die artigen Kinder mitbringt. Im bayriſchen Sprachgehiete 
führt er!) den anderen Namen „Klaubauf“ von Hauben — mit 
Rägeln und Fingern auffefen, ein dort noch viel gebrauchtes 
Bort, 3.3. in Tirol Gras, Laub Hauben, in Bayern Klaub⸗ 
holz — Leſeholz, aber auch in Schlejien ganz gewähnlich für 
das Auffefen kleiner Gegenſtände. Mithin ift „Eaub auf!“ 
der Buruf des Ruprecht an die Kinder, wenn er ihnen Aepfel 
md Nüſſe Hinmvirft, und nicht, wie es fogar im Lande felbjt 
auch gedeutet wird, ein Zuruf an ihn: gr auf, nimm mit!’ 
nämlich die unartigen Kinder, die er ja freilich in feinen Sad 
zu ſtecken droht. In Niederbayern und der Oberpfalz werden 
die Kinder gewarnt: „Artig Kinder, ſonſt kommt der Glaub: 
auf” In München zieht er gar die böfen Kinder ing Waſſer 
und fchneidet ihnen mit einem Meſſer den Bauch auf und 
thut Biegeliteine ’rein, was font Frau Percht mit diefen oder 
mit den faulen Mägden thut. Er kommt mit dem Heiligen 
in der Adventszeit; in Tirol (Insbr.) aber kommt der „Klau⸗ 
war, woraus fogar „Wau wau“, der aber nicht® vom Hunde 
an fih Hat, gemacht ift, am Niklasabend und nach ihm erft 
ver Heilige. Der Klaubauf, der in der Ramsau als des 
Nigelo Diener die Kinder fchredt, Hat Hörner, eine Kette 
um den Leib und eine große Glode; und ganz fo ift in der 
Rüde, in und bei Berchtesgaden dag „Putenmandl“ 
«männcdhen) ausitaffirt, nur daß dies jtatt des Sades eine 
Biftel, eine Art Kiepe, auf dem Rüden trägt wie der Ruprecht 
bei Torgau und in Defterreih. Und das, welches nahe dabei 
in Loipl am Niklasabende umbergeführt wird, ift völlig mit 
Stroh umhüllt (wie der Ruprecht-Erbsbär), hat eine Anzahl 
Kuhglocken umgehängt, eine Larve aus Sell oder gefchwärztem 
Leder, allenfall® aus Fries, vor dem Geficht mit Ohren von 
Leder und wirkliche Hörner, ift mithin als Bock vermummt. 
Diefe Bedeutung wie die Herkunft bes Brauchs aus ber 
ülteiten Zeit ift ausdrüclich in einer Predigt aus dem 6. und 
«, Jahrhundert bezeugt, in der es als „Ueberbleibſel heib- 
niſcher Gewohnheit” gerügt und verjpottet wird, daß fie an 





') Bgl. über d. Ramſau: W. v. Schulfenburg, d. Bauernhaus im 
Berchtesgadener Ländchen (Mittheil. d. Anthropolog. Geſellſch. in Wien. 
18%. 6. 71 Anm. 5). 
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den Kalenden des Januar, alſo zu Weihnachten, „ſich in 
Felle ihres Viehes kleiden, andere ſich Thierhäupter 
. .. ber Ziege ... ähnlich zu werden.” (Panzer 
Sagen II 465, mitgeth. in Berl. Vrholg. 1894 ©. 308 
8. v. Schulenburg, mit Abbildung). 


In Steiermark und Kärnthen kommt mit dem Kilo 
an deffen Abend der „Bartel“, gleichfall® mit Hörnern 
dem Kopfe, mit gejchwärztem Geſicht oder einer 5 
Larve und lang heraushängenderrother Zunge, aljo teufelsmäßi 


„Bartel, Bartel, wilder Bär, 
Leg mir ein (fchenfe mir), was i begehr! 
Ste aus deine wilden Braſſen (Tatzen) u. ſ. w.“ 


fingen ihn die Kinder an, worauß zu erjehen, Daß er wie 
Hand Trapp im Elſaß urſprünglich bärenartig ausgeitattet 
war. Damit jtimmt ja, wenn man jich des Erbsbären a: 
innert, daß diefer ſelbe Gefell in Oberöfterreich' „Stroh⸗ 
bartel“ beißt. — Ihm verwandt iſt endlich der Schwarze Diener 
des Semiklas am Bodenfee jeinem Weſen wie dem Namen 
nach, der „Schmubi’ was doch nicht zufällig nur an den auch in 
Mitteldeutichland big nad Schlefien Hin wohlbekannten 
„Schmutzbartel“ erinnert, von dem jenes nur die ſchweizeriſche 
Verkürzung fein möchte. 

Erſcheinung und Namen des Bartel (da8 ift, wie Weis 
Hold ſchon in Seinen Weihnachtsfpielen bemerkt, nicht etwa 
Bartholomäus, fondern „Berchtold oder „Barchtolb”, woraus 
dann Bartold, Bartelt, Bartel verfchleift ift) ift um jo bebeut- 
famer, als in dem ganzen deutſchen Wlpengebiet und weit 
darüber hinaus im Vorlande in der Weihnachtäzeit auch eine 
im Wefen und im Namen ihm eng verwandte weibliche Berjon 
umbergeht, die oder auch das „Berchtel”, die „Verchte“, 
„Percht“ oder jo ähnlich, d. i. die Verfürzung aus „Berchta“, 
„Perachta“, dem oberdeutichen Namen der alten Götter 
mutter, und zwar in doppelter Weile, freundlich) und mil 
ober wild und fürchterlich als Kinderfcheuche. Ihr ift die 
lebte der zwölf heiligen Nächte, Die vom 5. zum 6. Januar, eigen. 

Am Perchtenabend umd am Nachmittag des folgenden 
Tages zieht im Möllthale in Oberkärnthen die „Berdhtel“ 
im Pelz, mit fürchterlicher Larve und die Kubglode auf dem 
Rüden von Haus zu Haus, hüpft mit wilden Gebärben um: 
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her, fragt nach dem Fleiß und der Folgſamkeit der Kinder 
und ſammelt Gaben ein mit dem Spruche: 
„Kinder oder Speck; 
Derweil geh ich nicht weg.“ 

Zuweilen ſind es auch zwei; ja in Oberbayern bei Parthen⸗ 
lirchen (Berchtafirchen?) berchteten drei ſolche wilde Weiber, 
eins mit der Kette, die andern mit der Harle und dem Beſen, 
und ihnen gaben die Leute Birnen, Brot und Nudeln. 
Salzburgiichen geht die Berchtel „ſchien“ herum im blauen 
Kleide, mit einem Schellenkranze, tanzt und fingt, in Rieder: 
öjterreich die „Budelfrau“ weiß gekleidet, mit langem Flachs⸗ 
haar, aljo ganz das Abbild der alten Göttin. ber auch 
ihon vor Weihnachten erfchien oder erfcheint fie, fo in Ober: 
bayern die „Berchtfrau“ mit dem Heiligen am Riflagabend, 
und bei Berchtesgaden, das doch von ihr feinen Namen bat, 
findet das Berchtenlaufen der Frau Berta mit dem 
Aaubauf oder Ruprecht auch an diefem Abend oder zu 
Beihnachten ſtatt. In dieſer Gegend (Reichenhall) geht Frau 
Percht in Begleitung von verfleideten jungen Burſchen, die 
Kuhglocken umgehängt Haben, umher; und beim Umzug war 
immer einer mehr, als ausgezogen waren, und wenn fie über 
einen Brunnen ſprangen, ſprang der Ueberzählige am weitejten, 
wenn aber der Umzug zu Ende war, war er verichwunden. 
Die Percht war zwar weiß gekleidet, alfo eine freundliche 
Erſcheinung, aber noch vor 50 Jahren glaubte man, daß fie 
den unartigen Kindern den Bauch aufichneide und ftatt des 
Herzens Heckſel hineinftede, wie in Oberfteiermarf die 
Perhtel, wenn fie am Chriſtabend das Haus nicht rein gefegt. 
findet, den faulen Mägden den Bauch aufjchneidet und Kehricht. 
Hinein that, und in Unterjteier aus einem folchen Haufe die 
Kinder verfchwinden, was wieder an die angeführte Drohung 
‚Kinder oder Sped‘ erinnert. Dort befcheert fie den Kindern 
am Thomadabend (20/21. Dechr.), hier die „Pudelmutter“ 
(vgl. die öÖfterreichiiche Budelfrau und auch das Putenmanndl) 
am Ehriftabend, in Schwaben (Döffingen) die Berchtel ſchon 
am Klaufenabend. In und bei Augsburg fchredte Die „Buze⸗ 
bercht”” (vgl. den Buzemann) in fchwarzen Qumpen, mit 
ſchwarzem Geficht und wirrem Haar, aljo wieber eine wilde 
—5 — die Kinder, und in der bayriſchen Oberpfalz 
ließen im Mittelalter die Leute der Percht mit der eiſernen 
Raſe in der Perchtnacht Eſſen und Trinken ſtehen. So können 
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wir wohl auch in der „Perret“, einer Kinderſcheuche an der 
Selbitz im bayriſchen Vogtlande, alſo im benachbarten fränkiſchen 
Gebiet, mit 2. Zapf in Münchberg die Perachta erkennen, 
umal da nicht weit davon an der oberen Saale ‚der 

rret”, der der Andreadnacht den Ichon angeführten Ram 
„Parretnacht“ gegeben Hat, fein Wejen treibt, etwa wie ber 
Bartel neben der Bercdhtel. Und noch weiter nörblich in 
Thüringen, bei Saalfeld, fchneidet wiederum Berchta bene, 
die am Sylveſter nicht Knödel und Hering gegeſſen haben, 
den Bauch auf, thut Hecjel hinein und näht ihn mit Pflug- 
ſchaar und Kette wieder zu. 

Wie wir bei Reichenhall mit ihr eine Anzahl jumger 
Leute umberziehen fahen, fo geht auf fie die® „Perchten— 
laufen” oder „Berchtelfpringen”, auch wenn fie midt 
Dabei erfcheint, das über die ganzen deutichen Alpen ver: 
breitet it und befonders in den Rauhnächten getrieben wird, 
d. i. in der Thomas-, Chrift:, Neujahrs: und Berdhten- 
Epiphaniaz-) Nacht, in denen fich die Burfchen oft in großer 

nzahl, öfter8 über 300, zufammenichaaren und mit Kuh— 
gloden und Peitfchenlärm in jeltfamer Bermummung mit Hüpfen 
und Springen von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf ziehen. 
Wohl daffelbe ift eg, wenn in manchen ſchwäbiſchen Dörfern 
an Weihnachten die Knaben mit möglichit viel Kuhſchellen 
behängt fpringend und lärmend fich umbertreiben, wenn man 
dien eine Bezeichnung auch nicht hat, und wenn im Elſaß 

inder und junge Burſchen „‚bechten” (gewiß Verſtümmelung 
von „berchten“), d. h. umberziehend an Thüren und Läben 
flopfen und ihren Antheil an den in diefen Tagen gebadenen 
Krapfen fordern, oder wenn biß 1616, wo es verboten wurde, 
die Buben (d. |. Burfchen) und Mädchen in Rürnberg in ber 
„Bergnacht” mit Hämmern und Schlägeln anflopfend umber: 
tiefen, und endlich) wenn (bis 1529) in der nördlichen Schweiz 
Mädchen, wie Berchta felbit weiß geffeidet, und Buben am 
Berchtentage umherzogen und fich in den Häufern und Abends 
in der Schänfe bewirthen ließen. In alledem ift ohne Zweifel 
mit Grimm und Weinhold ein Weit beiliger Umzüge und 
ganze zu jehen. Wem fie gegolten haben, zeigt ſchon der 

ame. | 

Wenden wir ung nun dem Nikolaus zu, der, wie 
wiederholt bemerkt, in dem jet durchwanderten weiten Gebiet 
und darüber hinaus im Weiten und Norden bis zu den Ge 
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ſtaden des deutſchen und baltiſchen Meeres, ſowie durch 
Böhmen hindurch bis Oberſchleſien der hauptſächlichſte, im 
Norden meist der einzige Verkünder des nahenden Weihnachts⸗ 
feites ift, im Oberſchleſien und im oberſächſiſchen und fränkiſchen 
Volksgebiet allerdings nur bei den Katholifen neben dem bei 
den Proteftanten umziehenden Ruprecht oder Pelzmärtel. 
Im Weiten und Norden fommt er gemwöhnlich bei 
Katholifchen und Evangeliichen, im Süden bei den Katholiken 
am Borabend feines Heiligentages (6. Dechr.). Cr it im 
Allgemeinen im Anpug und Aufzug nicht jo finfter wie jene 
beiden und nur in Nord: und Mitteldeutichland auch eine 
Furchtgeſtalt, während im Süden das Geichäft zu fchreden 
und zu Strafen jein jchon befchriebener Knecht hat, der Heilige 
ſelbſt aber ala ehrwürdiger und freundlicher alter Dann erfcheint. 
So fommt in Niederböhmen und Dejterreich der „Niklo“ 
oder „Niglo“ mit der Biſchofsmütze, mit langem weißem Bart 
und langem Stab in Begleitung des Grampus: Ruprecht, 
wohl ebenjo in der benachbarten Oberpfalz (Cham) und in 
NRiederbayern (Paſſau), wo der Slaubauf ihm zur Seite 
iteht, der „Migelo“ „Migei“ (ausdrüdlich als Nikolaus gedeutet), 
auch Herr „Nikolo“ bei Berchtesgaden im weißen Hemd 
und einer Art Bilchofshaube zufammen mit dem Putenmanndl 
oder wie der „Niklos“ und „Nikla“ Dberbayerns mit dem 
Klaubauf; weiter weſtlich an der Grenze Schwabens der 
„Sente Kläs” mit dem Ruprecht, wie St. Nikolaus im 
Elſaß, welchen Biggejel oder Hang Trapp begleitet, ein freund- 
licher Heiliger Mann in hellem Gewande, auf einem Eſel 
veitend; in der ftammverwandin Schweiz der liebreiche 
„Chlaus“, der in den Fatholifchen Theilen den Kindern an 
\einem Heiligenabend die an einem Lichterbaum hängenden 
Geſchenke bringt, am Bodenſee al? „Zemifla3” oder „Samiklas“ 
mit dem Schmußi; im. nördlichen Schwaben in den fatholifchen 
Strichen (Gmunden) „Nikloſa“ oder „St. Niklos“, weißbärtig, 
m langem Mantel, mit Inful von Goldpapier und koſtbarem 
Bektoral (Bruftihmud), aljo ganz bifchöflich, mit Schelle und 
Laterne, während fein Knecht Ruprecht Sad und Ruthe trägt. 
Südlich) von der Donau (in Rohrbach) kommt der „gute 
163” des Nachts unfichtbar durch die verichloffenen Thüren 
und Fenſter und thut Gutes in die aufgeitellten Schüffeln, 
während nur noch der „böſe Klös“ in Art des Ruprecht 
wirffich erſcheint. So wird hier der Nikolaus jelbit zum 
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ſchreckenden Diener. Wie auch im oberen Schwaben und am 
Schwarzwald der freundliche Heilige im Kloas oder Schanden- 
kloas und im DBelznidel zu einem ganz andern geworden it, 
davon nachher. Webrigens kommt er in Schwaben aud) am 
Chriftabend und reitet an manchen Orten in Wirklichkeit (?) 
oder dem Glauben nach auf dem Schimmel Auch in andern 
Gegenden tritt er in der ehrmwürdigen Erjcheinung des kinder: 
erfreuenden Biſchofs auf, aber er bat feinen rauhen Knecht 
bei fih und muß deſſen Amt zu drohen und zu ftrafen felbit 
ausüben, jo der „Niklos“ am Böhmerwalde in hoher 
Müte, auch im Geficht mit Mehl weiß gemacht, die Ruthe 
in der Hand, St. Niklas, der im Paderbornſchen gleichjalls 
am Vorabend des Niklastages den Kindern Heine Gejchenfe 
bringt, in jeiner Erjcheinung übrigens ſchon viel vom Ruprecht 
angenommen bat, der „Sinte Niklaas“ oder den nobeln baas 
(d. i. der edle, vornehme Herr) in den Niederlanden, ein ehr⸗ 
würdiger graubärtiger reis, meift mit Krummſtab und Mile 
(Biſchofsmütze), der auf einem Tünftlichen weißen Eſel over 
Schimmel (!) umberreitet und auf diefem den Gabenlorb, aber 
auch ein Bündel Ruthen mit fich führt. 

Noch mehr Furcht erwedt die Erfcheinung des Niklas 
im übrigen Mitte und Norddeutichland. Jedermann fennt 
ihn, wie er am Mittelrhein und Main auftritt, aus dem 
Strumwelpeter, den großen alten Dann mit grauen Bart, ın 
ber talarartigen braunen Kutte, zujammengehalten Durch Die 
- Schnur mit Duaften, auf dem Kopfe die hohe bequaftete 
Mütze, die Beſenruthe drohend in der Hand. So oder ähnlich 
erjcheint er auch anderwärt?, z. B. bei Gotha, mit emem 
Strid umgürtet, „wie ein Möndh“, eine Keine, früher mit 
Gejchenten behängte Fichte in der Hand (wie der ſchweizeriſche 
Chlaus und der hennebergiſche Herſcheklas), und auf dem 
Dberharz (Clausthal) unter dem aus der Nachbarfchaft ent: 
lehnten Namen des Ruprecht. Und nicht weniger ſchreckend 
jind troß der weißen Gewandung: der „Bauer“ am nördli 
Vorharz (bei Wernigerode) mit breitfrämpigem Hute und dem 
Tragtorbe, in dem er den artigen Kindern am big. Abend 
Obſt und Schöne Sachen bringt, aber auch mit der Ruthe 
außgerüftet, der „Herſchäklas“ an der Rhön und im Werra 
grunde, wenn er am Niflagabend mit dem Chriſtkindchen oder 
häufiger allein erjcheint, oft fogar, wie erwähnt, in ber 
fürchterlichen Vermummung de Nuprecht mit den Fleder⸗ 
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wiſchen am Kopf (und auch unter deſſen Namen), der „Niklobes“, 
„Neckels“ oder „Niklas“ in & fen, der mit großem Bart 
und langer Rafe, altmodilchem Hut und beitändig gejchwungener 
Kuhglocke kommt und den Kindern im Fuldaiſchen am Nikfas- 
tage, im übrigen Helfen aber meiſt mit dem ‚‚Engel” zu: 
fammen am beil. Abend befcheert oder wenigſtens zur Be 
jcheerung erjcheint, wie im angrenzenden Theile Weſtfalens 
(Hemichlar) am Abend vorher auch der Nädels mit dem 
Chriſtkinde ericheint; der „Kloas“ im nordöftlichen Weſtfalen 
(Lippe und bei Minden), ein mit Ketten raſſelndes Schred- 
geipenft, mit dem den Kindern jebt nur am heiligen Abend 
noch bange gemacht wird („de Kloas kummt!“), während 
das Chriftfindchen (moderner?) fchon vorher und am heiligen 
Abend felbit Nüffe, Uepfel und Heine Geſchenke bringt. Nicht 
weit Davon aber, im Kreiſe Lübbede tritt am Abend vorher 
„Kloas Askenbö“, d. i. Klaus mit dem Aichenbeutel (boi — 
Vollenzeug, 3. B. in „Schwaneboy?‘) wirklich auf. — Und 
ebenfo drohend erſcheint der „Klas“, ‚„‚Clämwes”- in ganz Fries: 
land und Niederfadhjen bis zur Nordgrenze Schleswigs. 
Denn ſchon die Benennungen „Sunder Klaus” (Niedrivde.), 
„Sünter Klaäs“ oder ‚„Sunnerfläs” (Oſtfrsl.), „Sönnerklas“ 
(Helgol.) und „Sünte Klaͤs“ (Holft., Schleswig), d. 5. alles 
Et. Nikolaus, ihn als Heiligen ankündigen, jo bezeichnen 
andere ihn beiler als das, was er ift, nämlich) ala rauhe 
Schredgeitalt: „Bullerklas““, „Pulterklas (nordfrief. Infeln), 
ru Klas (rauher RL.) bi8 nach Vorpommern hinein, wo man 
droßt: „Nur artig, Kinder, font fommt der Ruklas (Demmin), 
der in und bei Celle, weil in der Nähe der Lüneburger Heide, 
im weißen Schafpelz und oft nur unter der Bezeichnung des 
„Weihfnachtsmannes‘ auftritt, der „Klas bür’ („Bauer“) nord⸗ 
öſtlich vom Harz, in der Altmark und Priegnig und den 
angrenzenden Strichen, im Leintuch oder in anderem weißen, 
bisweilen mit Schellen behangenen Gewande, auch mit einem 
Strohfeil umgürtet, den Sad mit Aepfeln und Nüffen auf 
dem Buckel, mit Tangem Stabe und dem (durchläffigen) Aſchen— 
lad, den er den unartigen Kindern und den Burfchen und 
Mädchen um den Kopf fchlägt, wovon er in Medlenburg und 
Vorpommern häufiger „Aſchenklas“ genannt wird (wie ber 
weitfälifche Klas Askenbö). So erfcheint er dort meifteng 
allein, felten mit dem freundlicheren Heiligen Chrift, zum 
Schred und zur Freude der Kleinen. Auf den Dörfern bei 
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Pritzwalk in der Priegnig heißt e8, wenn am big. Abend die 
Kinder vor Erwartung der am andern Morgen jtattfindenden 
Beicheerung nicht fchlafen können: ‚Nu flapt awer jo, füs 
fümmt de Wihnachtsmann mit'n Aſch'nbütel un ftreut ju Ach 
in d' Ogen“. Der hat ſich aber, wie in Hinterpommern, 
jest in ein altes Weib mit dem Afchenbeutel, der Ruthe und 
einem Tragkorb, in dem fie Uepfel und Nüffe Hat, umge 
wandelt, die mit dem Schimmelreiter in den lebten Tagen 
vor Weihnachten kommt. Die Drohung zeigt uns jedoch den 
urjprünglichen Stand der Sache (Kehrberg). 

Bon ihm Hat der Erbsbär-Ruprecht auf Uſedom den 
Achenfad und den langen Stab, in Hinterpommern das mit 
dem Echimmelreiter fommende alte Weib den Aſchentopf ent: 
lehnt. In den Danziger Werder endlich ijt mit den nieder- 
ländiſchen Anfiedlern der „Néôtklas“, d. i. der Nüſſe— 
(bringende) Klas eingerwwandert. 

Im Süden und Weiten jtellt der Niklaus wohl noch 
den altchriftlichen Biſchof vor, aber an den zulett beichriebenen 
Erſcheinungen ift von einem folchen faum noch irgend etwas 
zu merfen. Die Hauptmerfmale verrathei Dagegen einen 
ganz Andern, für den der chriftliche Heilige erjt eingetreten 
iſt: jo fchon die mantelartige, meilt belle Umbüllung und der 
breitfrempige Hut, ferner daß er ſtets ein hochbetagter Greis 
mit langem weißem Bart it, daß er ftatt des Stabes oft die 
Ruthe trägt, ferner der Aſchenſack, und mehr noch, daß er in 
den meiſten proteftantifchen Gegenden und mitunter auch bei 
Katholiten nicht an feinem Heiligentage, fondern näher an 
Weihnachten, ja erſt am Weihnachtsabende ſelbſt kommt, und 
ebenſo daß er häufig mit Ruprecht oder deifen Stellvertreter 
oder jelbit ala Begleiter des Chriftfindes auftritt, vor Allem 
aber, daß er in ganz Niederdeutichland auch als Schimmel: 
reiter erjcheint oder wenigiten® als ſolcher gedacht wird. 

Unter den Nüjarskaukjes in Oſtfriesland jind ſtets auch 
Pierdegejtalten (wie in der Mark zu Neujahr die Börelfen), 
und bei dem am Niederrhein zum 6. Dechr. gebadenen 
„Kläszeug“ darf ein Reiter nicht fehlen, deſſen Pferd aus 
drüdlich einen Schimmel vorftellen ſoll, und auch aus Papier: 
mafje wird bier der Niklas auf einem Schimmel dargeftellt, 
in einem langen bellblauen Mantel, verbrämt mit weißem 
Pelz, mit einer ebenfolchen ſpitzen Pelzmübe, ein Zannen= 
bäumchen in der Rechten. Auf einem Echimmel reitet nach 
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dem Kinderglauben der Klas in dem ganzen Flachlande von 
Veitfalen bis zur unteren Havel und Elbe, und überall legen 
bier die Kinder dem Pferde Heu und Hafer hin. Am 

Niederrhein feben fie in ihren Holzichuhchen, die fie dann 
„Sinterfläsflumpen’ nennen oder auch in bejonders dazu 
ausgefchnittenen Wurzelklumpen Brotfrümchen, Möhrenſtückchen 
und Hafer auf den Beicheertifch, unter das Bett oder auf die 
Thürjchwelle, in Weitfalen in ebenfolchen „Klumpen“ vor 
das Fenſter und an die Thür, im Hanmoverichen und Braun- 
jchweigifchen auf den Tifch oder den Herd, damit er, wenn er 
in feiner Heiligennacht (5/6. Decbr.) oder der Chriſtnacht draußen 
vorbet oder durch die Luft über den Schornitein weg reitet, 
den Artigen dafür Wepfel und Nüffe und ſüßes Badwerf 
bineinlegt, den Unartigen aber thut er Roßäpfel hinein 
(Hannover). Selbſt der oberſchleſiſche Nickel füllt die vor's 
Feuſter oder in den Rauchfang gehängten Strümpfe und Schuhe 
mit jolchen guten Eachen ; und bei Löbau in den proteſtantiſchen 
Orten, wo zu Weihnachten der Ruprecht kommt, ift auch in dieſen 
die erfte Ankündigung des nahenden Weihnachtsfeites die, daß den 
Kindern im jener Nacht der Niklas die Schuhe mit Nüſſen 
füllt. Und eben zu demfelben Zweck Stellen fie in Oeſterreich 
für den Niklo einen Schub, in Oberbayern für Niklos Papier: 
Ichiffel und im katholiſchen Schwaben für den guten Klös 
Schüffeln hin. 

Auch in Berfon erjcheint diefer Reiter in den 
Häufern: auf einem künſtlichen Schimmel in den Nieder: 
landen jener bijchöfliche Greis, im Fatholifchen Weſtfalen 
(Regbz. Arnsberg) der Niklas im weißen Kittel des Hammer: 
ſchmieds mit breitfrämpigem Hut, zu beiden Seiten des Tento- 
burger Waldes (im Osnabrückſchen und bei Bergkirchen) als 
„Schimmel“ oder „ſpaniſcher Hengſt“; in der Weife wie bei 
und, mit vorgebundenen Siebrändern oder von mehreren 
Burfchen unter dem Leintuch bargeitellt, bei Hannover und 
Braunfchweig, bei Zerbit und Brandenburg; fo endlich auch 
in der Priegnig (Kehrberg) der Neiter in weißem Hemd mit 
Ihwarzem Gurt, auf dem Holageftell mit Pferdelopf und 
Schwanz, vor fi) als Pferbeleib ein Sieb querüber gelent, 
. alleg das mit dem Lafen bedeckt, zufammen mit der erwähnten 
Aſchenfrau und durch dies alles dem Hinterpommerfchen 
Schimmelreiter gleichend, aber auch mit einem Schimmelführer, 
der durch ſchreckliches Beitichenfnallen ihr Nahen ankündigt, 
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und mit Einem, der Muſik macht. Dieſe beiden, die ſonſt 
nirgends mit dem Schimmelreiter auftreten, wohl aber mit 
dem Erbsſtrohbär, finden ihre Erklärung darin, daß in der 
That „ganz früher“ ein ſolcher anſtatt des Schimmels auf- 
geführt wurde (oder wohl eher mit diefem?). Daß er an 
vielen Orten, wo es jetzt nicht mehr geichieht, ja wohl überall 
ehedem in den Käufern erfchien, das beweilt der Kinderbraud,, 
dag Futter für das Pferd auch auf oder unter den Tiſch zu 
jtellen, welcher beftätigt und erläutert wird durch ein im der 
Gegend von Minden verbreitetes Verschen, das dem ange 
führten elſäſſiſchen big auf zwei charafteriftiiche Abweichungen 
gleicht, mir aber leider nur in bochdeuticher Moderniſirung 
zugegangen iſt, worin es aljo lautet: 

„Chriſtkindchen, fomm in unfer Haug, 

Pad die große Taſche aus, 

Bind den Schimmel an den Tiſch, 

Daß er Heu und Hafer frißt.“ 
So fingen die Kinder noch, wiewohl das Chriftkind fchon 
lange nicht mehr mit dem Schimmel bereinfommt, und ih 
vermutbhe, daß Dies reitende „Chriſtkindchen“ in dieſer pro- 
tejtantischen Gegend für den Kläs, mit dem ja dort ben 
Kindern am heiligen Abend noch bange gemacht wird, ohne 
daß er jedod) erjcheint, untergefchoben ift, gerade wie im Elſaß 
Uud nicht minder in dem von Niederjachjen aus germanifirten 
England erfcheint in dieſer Zeit das woodenhorse oder 
hobbyhorse (Holz, Stedenpferd). 

Aus alledem erkennen wir, daß der Nifolaug im Norden 
Deutichlands fein anderer ift al3 unfer Schimmelreiter 
und männlicher big. Chriſt, und ebenſo, troß der bifchöf- 
lichen Augitattung in den Niederlanden, wo der Schimmel, 
die Ruthen und die Bezeichnung den nobeln baas (der edle 
Herr) für einen Bifchof durchaus nicht paſſen. Und wie fich 
bier an manchen Drten der Schimmel in ben weißen Eſel 
verwandelt bat, jo wird wohl auch das Neitthier des jüd- 
deutichen Nikolaus erſt unter dem Einfluß der Kirche zum 
Eſel geworden fein. Haben wir Doch in Schwaben auch für den 
Echimmel fichere Anzeichen und unmittelbare Beläge gefunden. 

Noch mehr! Der Niklas taujcht überall, wo beider 
Gebiet zufammenftößt und in einander übergeht, mit dem 
Ruprecht (oder Belzmärte) nicht nur, wie wir gelegentlich 
jahen, den Namen, ſondern auch die Geſtalt, immer zu 
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Gunſten des Rupredt. Wir bemerkten große Aehnlichkeit 
mit Diejem bereit? an dem meltfäliichen Kläos, wie an dem 
vorhärzifchen und altmärkifchen Klägbür, der bei Wernigerode 
jogar den NRüdenforb trägt; und in der öftlichen Priegnib 
und in Mecklenburg nimmt diefer Weihnachtsmann häufig 
auch Des Ruprechts zottiges, dunkles Gewand an. Der 
Herichefla3 oder Heriche-Ruprich aber an der Werra und der 
Niklas auf der Grenzlinie in Franken, Böhmen, Sachſen und 
Oberſchleſien ift vom Ruprecht in der ganzen Erjcheinung 
überhaupt nicht zu unterfcheiden. Nur weniges Hat Dagegen 
diefer von jenem angenommen, den Wichenfad oder Aichentopf 
auf Wjedom und in Pommern, den langen Stab dort und im 
Franken (Belzmärtel), und daß bei Brieg der Märten auch 
auf dem Schimmel kommt. 

Aber auch weit davon entfernt, wo eine jolche Einwirkung 
ausgeſchloſſen ift, trägt der Niflas die Züge des Rup— 
recht, und von dem „heiligen Mann“ iſt die Teste 
Spur verwiſcht. In Weitfalen kommt, wenn man am 
Chriſt⸗ oder Sylveiterabend nach Sonnenuntergang noch ſpinnt, 
was auch bei uns befanntlich in den Zwölften unheilbringend 
ist, der Kläos, der mit Kettengeraffel umherzieht. Im 
Schwarzwald, bei Baden-Baden, verbrannten die Buben, d. h. 
die Burfche, am Niffasabend auf einem Berge eine „Niklas“, 
„Belznickel“ genannte Strohpuppe, und das thaten fie, 
bis e8 1895 polizeilich unterdrüdt wurde, aljo nach uraltem 
Brauch; der Belznickel (Pelznickel) aber geleitet noch an dieſem 
Abend das mit weißem Röckchen und weißem Schleier be: 
kleidete „Chriftlindl“ in die Häufer, alfo ganz derjelbe Knecht 
wie der Pelzmärtel. Der mehrfach erwähnte böje Klös im 
füdlihen Württemberg wird wohl ebenfo ausjehen wie ber 
„Sante Klaos“, der nicht weit davon füdli von Augs⸗ 
burg in einer Pie oder Wildhaut, mit Hörnern und Pferde: 
fuß fürchterlich raſſelnd ganz ähnlich dem oberbayriichen Klaub⸗ 
auf oder Putenmandl erfcheint. Im manchen Orten ziehen 
derartig vermummt 12 Klöje umher, bei ihnen oft ein unbe: 
fannter Dreizehnter; al3 aber einmal der Pfarrer gerufen 
wurde und fie fegnete, da waren e8 nur 12, jener war alſo 
der Gottfeibeiung. In Grömbach im Schwarzwaldkreife und 
anderwärt3 in jenem Theile Württembergs wird am Dienstag 
nad St. Nikolaus der „Schandenklos“ (= St. Klaus), ver: 
mummt und mit der Kuhichelle am Halſe, von den andern 
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Burfchen mit Peitſchenknallen durch. das Dorf gejagt. Dabei 
berußt er alle, die ihm begegnen, mit Kohle, ähnlich wie der 
Aſchenklaͤs fie bejtäubt. Und aud) am andern Ende Deutid- 
lands, in Dftfriesfand ging ehedem am Abend vor dem Ehrijt- 
abend der „Sunnerflaug“ in einer Kuhhaut, mit Hörmern 
auf den Kopfe und mit einer Holzmaske vor dem Geſicht 
mit feinem Knecht Greifan, deifen Name wohl gleichbedeutend 
mit Klaubauf ift, umher, pochte an die Thüren und bedrohte, 
eingelafjen, die Kinder oder beichenkte fie mit Kringeln, gerade 
wie Ruprecht und Belzmärtel. 

Und neben dem Schimmel fehlen die andern Thiere 
auch nicht im Gebiete des Niklas. Mit dem Schimmelreiter 
wird (oder wurde?) an der unteren Havel (Nathenow), in 
der Briegnit (üblich von Brigwalf) und am Elm (KL. Schöppen- 
ftedt) und in der Nachbarichaft de boar (der Bär) und im 
Saterlande (ſüdweſtliches Oldenburg) der Klapperbod herum: 
geführt. In Holland zieht in der Chriftnacht Derk (Dietrich) 
mit de beer und zeritört alles, was an Adergeräthen draußen 
geblieben it. Dies beer oder behr fünnte vielleicht auch dort 
die alte Bezeichnung für den Zuchteber fein, die man in 
manchen Gegenden Deutſchlands noch gebraucht, jo gerade in 
der Niederlaufig um Guben herum, in der volleren umd (nad) 
Grimm) richtigeren Form beier aber auf dem Lande bei 
Lübben und Lübbenau; neuniederländiſch bedeutet es jedoch 
den „Bär“. Und als folcher erichienen ja ehedem im Elſaß 
Hans Trapp und in Kärnthen und Steiermarf der Bartel — 
Hier und in Defterreich aber geht auch die Habergeiß um: 
her, ein gerade jo wie unjer Schimmel von 3—4 Burjchen 
unter dem Laken bergeitelltes Gebilde, dag einen Happerndeu 
Ziegenkopf Hat und die Kinder jtößt, alſo kein Pferd iſt, und 
das Putenmandl bei Berchtesgaden ſtellt ja auch nichts anderes 
dar als einen Bod. Am Böhmerwalde wird von einer Art 
Niklo am 12. December eine mit einem Holzgeſtell herge⸗ 
jtellte Ziege unter dem Namen Lucia berumgeführt, welche 
den böfen Kindern den Bauch mit Stroh und Kiefeliteinen zu 
füllen droht. Da dies, wie wir ſahen in Oberdeutichlaud 
und in Thüringen die Frau Berchte bei ihrem Weihnachts- 
umzuge thut und der Name Lucia etwa dajjelbe bedeutet wie 
Perachta (die Glänzende), jo ift dieſe Ziege wahrſcheinlich nur 
die Begleiterin der Berchta oder einer ihr gleichenden weib⸗ 
lichen Figur geweſen, die zu „der Art Niklo“ geworden fein mag. 





a3 haben, jo fragen wir nun, alle dieſe wunder: 
liden Geftalten, was insbeſondere der Rupredt ur- 
jprünglich zu bedeuten? 

Ihr Ericheinen Tnüpft ſich an die Weihnachtszeit, in 
der nach der Anſicht der älteren Mythenforſcher unfere ger- 
manijchen Vorfahren das Heilverheißende Wiederaufiteigen des 
Sonnenrades, die Geburt des neuen Lichtes und Lebens aus 
der heiligen Mutternacht des Jahres, und damit den Ein- und 
Umzug der Götter de3 neuen Jahre mit um fo größerem 
Jubel feierten, je mehr fie bei ihren elenden Häuslichkeits⸗ 
und Verkehrsverhältniſſen die Schreden des Winters empfinden 
mußten. Die jüngjten Forfcher Dagegen, vornehmlich Tille 
in feiner Geſchichte der deutichen Weihnacht, wollen unjern 
Altvordern gar fein Winterſonnenwendefeſt zugeitehn, ſondern 
nur zwei große Schlacht: und Opferfeſte in der Mitte und 
gegen Ende des Herbites, Die von der Kirche dann auf Martini 
und Niklastag feitgelegt jeien; und fie rüden in Folge dejjen 
den Urfprung unferer Weihnachtsbräuche, die erjt durch die 
Kirche auf dieſes Felt verlegt oder gar erſt hineingebracht 
jeien, weit, weit, z. T. in die nachreformatorifche Zeit herab. 

Dagegen läßt Sich Vieles einwenden. Auch diefe 
Neuerer künnen doch nicht Ieugnen, daß an die heiligen zwölf 
Nächte und die Zeit vorher fich jehr viel altheidnifcher Glaube 
und Brauch, der jchwerlich römischen Urſprungs fein kann, 
anfnüpft. (Siehe, was davon nur aus unferer Laujig in 
Bd. I der Mitthlg. gelammelt il). Und die nur uns 
Deutfchen und den Rordgermanen eigenthümlichen 
Ramen und Bräuche, unfer „Weihnachten“, d. i. 
Ze wihen nahten — „in den heiligen (12) Nächten“, das nor- 
diſche „Julfeſt“, den Namen, der ſich auch bei ung in den 
Dftieeländern in dem Brauch) des „Julklapp“ erhalten hat, 
den „Julblock“ der Schweden und den Yuleclog der Engländer, 
der früher ebenfalls allüberall in Deutfchland bis zum Ober: 
thein hinauf als Chriſtklotz oder Chriftbrand zu Weihnachten 
in die Heerditelle eingefegt wurde, und Die auch bei ung noch 
nicht ganz erlofchenen Weihnachtsfeuer, dies und vieles Andere, 
was dieſer Zeit eigenthümlich ift, können fie nicht wegichaffen. 
Auch ſteht jener Annahme die Thatfache im Wege, daß diejer 
heilige Ehrift und diejer Nikolaus und gar der Bartel und 
die Berchta, der Pelzmärtl und der Ruprecht nur und Deutichen 
und einigen jlaviichen, feit Sahrhunderten unter den befonderen 
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Einfluß des deutichen Volksthums ftehenden Nachbarn eigen 
find. Dazu fommt als befonder8 zu beachtender Umſtand 
noch dies, daß in manchen Landichaften, wie gezeigt, unmittel- 
bar neben einander bei den Katholiken der alte Biſchof 
(Nikolaus), bei den Proteſtanten aber der Ruprecht oder der 
ihm gleichende Märte auftritt und auch in vielen Gegenden, 
in denen der Nikolaus berricht, diefer dem Ruprecht ganz 
anti geworden ilt, der Märte und vielfady auch der Niklas 
aber von dem heiligen Martin und St Nikolaus fo ganz 
und gar nicht? mehr an ich hat, ja auch diefer auf weißen 
Roß durch die Lüfte reitet. Sollten die kirchlichen Heiligen 

anz von felbit fo entartet fein, daß fie Eigen 
haften angenommen hätten, die ihrem Weſen ganz 
fremd, wohl aber in den alten Göttervorjtellungen 
begründet find? Sicherlich nicht! 

Biel wahricheinlicher ift das Gegentheil, daß beim Rad) 
laſſen des kirchlichen Einfluffes, mithin befonder3 in den 
Gegenden, wo derfelbe durch die Reformation gebrochen war, 
im Volksbewußtſein an Stelle des kirchlichen Erſatzmannes 
die keineswegs erlofchene Vorſtellung von der urjprünglichen 
alten Göttergejtalt wieder mehr und mehr bervortrat!). Aber 
für unſere Unterfuchung ijt e8 gar nicht wejentlich, ob Diele 
und die andern Ericheinungen fich urfprüngli an Weihnachten 
angefnüpft haben, ja nicht einmal ob ein großes Mittwinter- 
opferfeit zur Zeit des chriftlichen Chriftfeites ftattgefunden 
bat. Ya wenn diefe Geſtalten urfprünglih nur um Martini 
und Nikolai aufgetreten wären, jo ergäbe das für mich fogar 
den Vortheil, daß der Ruprecht mit den beiden andern Wei 
nachtgmännern, beſonders mit Märten, wie dem Weſen jo 
auch der Zeit nach zufammenfiele. Mögen fie früher oder 
ipäter im Jahre aufgetreten fein, wie jo lange noch bei den 


1) Weinhold jagt darüber in den Weihnachtsſpielen S. 31 vor- 
trefflih: „Den Grund davon, (dat in Norddeutichland die Bertirchlichung 
und Ertödtung der alten Götter nicht jo volllommen gelungen jei) müjien 
wir in der fpäteren und härteren Belehrung zum Chriſtenthum furchen 
und in der völligen Durchführung der Reformation, wodurd die Heiligen 
Streiter in den m traten, welche den Heinen Sirieg gegen Woden 
und Frick zu führen hatten. In den katholiſchen Ländern und den ges 
mifchten ift e8 anders. — Im allgemeinen ift Wuotan dem hi. Nikolaus 
oder Sofef oder auch dem hi. Petrus gewichen; die Göttin ward durch 
die hi. Maria, auch wohl durch das CHriftfind und den Engel verdrängt“, 
was ich nachher genauer nachweiſen werde. 
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Martinsfenern ſich Schimmelreiter und Erbsbär auch mit dem 
Klapperftorch oder dem Bod zeigten und noch immer bei der 
Frühlingsvorfeier zu Faſtnachten auftreten: fchwerlich Täßt fich 
in Abrede stellen, daß fie altheidnifchen Urſprungs find. 

Nicht in Abrede ftellen läßt ſich zunächſt, daß die alten 
Germanen ihre Götter fih perſönlich an ihren großen 
Feſten und Opfern theilnehmen und dazu in manderlei 
Geſtalten zu Fuß, zu Wagen und zu Roß umberziehend 
dachten, daß fie bei folchen Gelegenheiten &ötterbilder oder 
wenigſtens ihre Symbole feierlich umherführten (die Nerthus auf 
dem Wagen, am Niederrhein eine ihr ähnliche Göttin, etwa die 
Fulla oder Nehalennia auf einem Schiff, und in der Volksſage 
Frau Holle oder Berchta mit einem Wagen oder einem Pflug), 
und daß das Auftreten und Wirken göttlicher Wejen allgemein 
auch) dramatiſch dargejtellt wurde. Man erinnere jtc des 
vorher aus Oberbayern beigebrachten Zeugniſſes für die 
altheidniſchen fejtlihen Thiervermummungen und 
Tänze oder man denfe an die Maifeite, wann der Sommer den 
böjen Winter beziwang, an die den gleichen Sinn verratheuden 
Bermummungen und Aufzüge zu Faſtnachten und dag Tod⸗ 
austreiben gegen Djtern, und nicht zuletzt an Die chritlichen 
Baflionz- und Diterfpiele. — So dürfen wir aud) dieſe weih— 
nachtlichen Yiguren und ihr Auftreten mit Grimm, Sim: 
rod, Weinhold, Schwarg, Wolf und Mannbardt 
mythologiſch deuten. 

Dazu nöthigen uns fchon die Thiere. 

Bon Jahn werben diefe nur als Opfertbiere aufgefaßt. 
Das ginge wohl bei dem Pferde für Wodan, bei dem Bod 
oder der Habergeiß und dem Haberfad für Donar, und jedes- 
falls erinnert der Aſchenſack und Wichentopf daran. Denn 
das ift offenbar der Weit des heiligen Opferbrandes, der 
Menichen, Vieh und Felder vor Echaden ſchützt; daher war 
da8 Schlagen mit dem Sad und das Beitäuben aus dem 
Zopfe urjprünglich nicht böfe gemeint, jondern Beilbringenb. 
Und gerade fo ift e8 zu veritehen, wenn der (gejagte) Klaos 
m Schwaben die Leute mit Kohle ſchwarz macht. Über zu 
der augfchließlichen Annahme von Reiten alter Opfergebräuche 
will doch ſchon nicht pafjen, daß das Opferpferd immer ein 
Schimmel ift, und noch weniger da8 Auftreten des Bären 
und des Storches. 

Niederlaufig. Mitthetl. V. 3 
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Bär und Storch waren niemals Opferthiere, diefer aber war 
ein Heilbringer, auch bei andern Völkern und gleich dem Hahn 
ein dem Donar (oder der Hulda) heiliger Vogel, deſſen Neit 
troß feiner Schädlichkeit vom deutichen Bauer noch jest gem 
gelitten wird, weil es dem Haufe Glüd bringt, es namentlich 
vor Blitzſchlag (I) fichert. — Vornehmlich aber paßt zu der 
Dpferanficht das Auftreten menfchlich gearteter Geltalten 
gar nicht, deito beifer zu der von mir angegebenen md 
vertretenen Auffaljung. 

Welche Gottheit wir in dem bei und und anderswo ala 
Gabenfpender auftretenden Schimmelreiter, der, wie be 
wieſen, nicht etwa nur das Pferd vorftellen foll, und in dem 
herumfahrenden oder umberreitenden heiligen Chrift zu erfennen 
haben, kann nicht zweifelhaft fein. Der Schimmel, der weite 
Mantel, der breitfrempige Hut, alles das verräth Wodan, 
und beſonders das Weberfliegen de3 Haufes, ſowie der Um: 
ſtand, daß er die Gaben durch den Rauchfang auf den Herd 
herabfendet oder vor dem Fenſter in die Strümpfe, Höschen 
und Schuhe thut. Wodans Hauptopfer war das Pferd, zu: 
mal das weiße, daher das weiße Sachſenroß noch im 
pannoverden und braunfchweigischen Wappen, daher Karl 

er Große im unterworfenen und befehrten Sachienvolfe auf 
das Eſſen von Pferdefleich die Zodesitrafe ſetzte, (wovon die 
Wirkung fich ja noch bis ‚heute in dem thörichten Vorurtheil 
gegen das Pferdefleiſcheſſen erhalten Hat), Und Wodan-Odin, 
der Glück und Gaben fpendende Wunfchgott, reitet auf feinem 
milchweißen, achtbeinigen d. i. wunderjchnellen Roſſe Steipnir 
dahin, fo daß deifen Hufe die Spiten der ehren und die 
Kämme ber Wogen kaum berühren. Den jtärfiten Beweis 
aber dafür, daß in diejer Ericheinung des Niklas urfprünglich 
nicht der altchriftliche Biſchof, jondern der Heidengott ſteckt, 
ſehe ich darin, daß in den jtreng proteitantiichen Land- 
ſtrichen NRordweftdeutichlandg und der Niederlande, da wo das 
alte Volksthum immer am zäheſten gewurzelt hat, von allen 
Heiligen allein fich dieſer erhalten hat, aber freilich mit deut⸗ 
lichen Merkmalen des Gottes, deſſen Verehrung bier gerade 
vorzugsweiſe herrſchte und nur mit der graufamften Strenge 
hat unterdrückt werden fünnen. — Un jener Art des Gaben: 
fpendens erfeımen wir in dem oberjchlejiichen Nidel, an der 
ganzen Austattung aber in dem niederdeutichen Klas, auch 
wo er ohne Pferd erjcheint, wie als Bauer in der Altmark 
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und Priegnitz und als Aſchenklas in Mecklenburg, ferner in 
dem heſſiſchen und weſtfäliſchen Nickels und in unſerm männ- 
lichen heiligen Chriſt, dem abgeſtiegenen Schimmelreiter, den⸗ 
ſelben Gott, der ja oft als alter Mann, mit großem Bart, 
den Schlapphut tief heruntergezogen, in weiten Mantel!) 
unter den Menſchen wandelte, jo wie er es im Märchen als 
der liebe Gott noch thut. Darum erfcheinen alle die Ge: 
nannten niemal3 mit dem Schimmelreiter zufammen; und wo 
zwei Ruprechte mit dem (weiblichen) ‚heiligen Chrijt” oder 
auch ohne diefen fommen, da iſt höchſt wahrjcheinlich der eine 
uriprünglich jener in den Mantel gehüllte weißbärtige (männ- 
Jiche) Heilige Chriſt. Nun will ich nicht jagen, daß an dem 
Niklas nichts von dem alten Bifhof von Myra, dem 
Batron der Kinder, fei oder geweſen jei; gewiß joll jener in 
vielen Gegenden den firchlichen Heiligen darjtellen und thut 
e& auch. Aber deſſen Berfon iſt meines Erachtens auch dort 
nur die Unterlage für die darauf übertragenen, oder bejjer 
die Hülle für die darunter verborgenen wejentlichen Merkmale 
der alten Göttergeitalt, die bald weniger bald mehr hervortreten. 


Daß der andere bei uns viel häufiger ericheinende und 
Th deutlich al3 weiblihes Weſen ausweiſende Heilige 
Chriſt, dag Chriſtkind oder der Engel, mit dem wirklichen 
Chriſtkind gar nichts zu thun Hat, wird auch daraus offenbar, 
daß er. oder vielmehr fie fich faft immer dem als Wodan 
nachgewiefenen weißbärtigen Manne, Schimmelreiter oder 
Niklas und noch öfter dem Ruprecht oder einem feiner Ver: 
treter zugefellt, und daß fie in den fchlefiichen Weihnachts: 
ipielen geradezu die Stelle der Mutter Maria neben Ruprecht: 
Joſeph einnimmt. Ihr ganzes Auftreten und ihre Austattung, 
das weiße Kleid, die Krone, der Schleier, die Glode und 
beſonders das Gabenkörbchen und der Schlüffelbund, laſſen in 
diefer Erfcheinung die altgermanifche Himmelskönigin 
und Erdenmutter, die göttliche Frau „Frigg“ oder „Frija“ 
erfennen, die nach dem Volksglauben in diefer heiligen Zeit 
und befonders in der Chriſtnacht und in der Berchtnacht mit 
ihrem Gefolge umherzieht, um in der Wirthichaft nach dem 
Rechten zu fehen, die dann den faulen Spinnerinnen den 





1) Davon hat ja Wodan als wilder Jäger in Norddeutichland den 
Namen „Hadelbärend“ „Hadelbernd“ — Mantelträger oder Hadelberg 
= der in den Mantel fid), Bergende, Hüllende. 


3* 
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Rocken arg befudelte oder zerzaufte, den fleißigen aber emm 


neuen Woden aufitedte oder Geld Hinter den Wodenbuf 
that. Site zieht unter verfchiedenem Namen, in der Uckermark 
als die (alte) Grid oder die alte Fui, in der Mittelmarf und 
über die Elbe Hin bi ind Anhaltifche als Fru oder Frau Harte 
oder Herfen, in der Gegend des Harzes aud) al Fru Free, 
Fru rien, in Thüringen und Heſſen und nad) ⸗ 
ſachſen hinein als Frau Holle und im Voigtlande, in Franken 
und in ganz Süddeutſchland unter den angeführten manmig- 
fachen Kamen, die von Perachta, Berchta abgeleitet find. 
— Daß man ihr ehedem wohl ziemlich allgemein zur Zeit 
ihre® Umzuges des Nachts Speijerejte hinſetzte und dies bier 
und da noch thut, ift auch erwähnt, jo bis im unfere Zeit 
in Tirol, Kärnthen, Steiermark und bei Berchtesgaden Krapfen, 
Küchel, Nudeln, Brot und Mil, uralte Feſtſpeiſen und 
Speifeopfer, die, wie vornehmlih Zahn nachgewiejen bat, der 
göttlichen Frau gebracht wurden. 

Dos ijt diefelbe, die in und bei vielen alten Burgen und 
Schlöſſern (jo auch in Lübben) und an anderen unbeimlichen 
Orten als weiße Frau, d. i. eben Perachta — die Prächtige, 
Glänzende, erjcheint und dabei häufig den Schlüfjelbund 
trägt. Im Dfterlande ift fie in einem alten Schloffe (Talau 
bei Zeuchern) als Schaffnerin mit dem Schlüſſelbunde ab- 
gemalt und heißt dort die „Schlüjjelmarje”, d. i die 
Himmelsherrin Maria; an der unteren Unſtrut (Nebra) hauſt 
ald Spulgeſtalt mit Langer Naje und Laterne die Schlüjjel- 

griete, d. i. die ald Batronin Treißender rauen an die 
Stelle der alten Göttermutter getretene hlg. Margarete. Nun, 
abgefehen von der langen Naſe, dachten ich unfere heidniſchen 
Vorfahren ſo die göttliche Hausmutter und Himmelskönigin, 
in glänzendem Gewande, mit dem Schleiertuch, dem Spin: 
rocken, dem Wunderkäſtchen, aus dem ſie Gaben ſpendete, 
und ſehr Häufig mit dem Schlüffelbunde, das ja 3. B. Thor 

auch an der Seite trägt, da er als Freyja verkleidet von Loft 
zum Rieſen Thrymer geführt wird. Die lange Naſe aber 
haben Schlüffelgriete und die Frau, die in Oberheſſen früher 
bei der Beſcheerung mit dem Niklas erichien, mit der „Percht 
mit der eiſernen Naſe,“ der man in der Oberpfalz eben ‚jene 
Opferſpeiſen hinſetzte, gemein. Beſonders deutlich ift jemer 
Engel in Heflen als die alte Göttin wiederzuerfennen, da es 
am Meißner ausdrücklich Heißt, Frau Holle bringe auf 


mn 
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Weihnachten den artigen Kindern fchöne Sachen, den un⸗ 
artigen Hingegen die Ruthe; hier haben fie alfo den richtigen, 
alten Namen für den „Engel” noch erhalten. 

Als Frau Holle wohnte diefe göttliche Frau belanntlich 
in Brunnen und Teichen; das find aber eigentlich die ©e- 
wäffer des Himmels, von wo fie ja, wenn es fchneit, 
die Federn ihres Bette herabjchüttelt (Thüringen... Und fo 
trägt fie Den oder die Schlüffel urfprünglic) wohl wie Petrus⸗ 
Donar, weil fie jene Gewäfjer erjchließt und von da das be- 
fruchtende Naß herabitrömen läßt. Da diefe Waſſer als 
Wollen- Kühe gedacht wurden, deren Milch der Regen ift, und 
diefe ihr bemnad) unterjteben, weshalb auch in Dänemark die 
„Huldra“ der Viehweide und dem Milchweſen vorfteht, fo 
eignet ihr und der nur im Namen von ihr unterjchiedenen 
Berchta die Kuhſchelle (Heilen, Kärnthen), die Kuhkette (Parthen: 
firhen); und die Knaben und Burfche, die fich zum Berchten- 
laufen zufammenfchaaren, behängen jich mit Kubgloden. So 
it die zottige Umhüllung der wilden Berchtel urjprünglich 
wohl ala Kuhhaut aufzufaflen, die ja auch der Klaos an 
der Wertach trägt. Und daß wir uns nicht irrten, wenn wir 
den ſog. Chriſtmann in der Grafichaft Ruppin als weiblichen 
heiligen Chriſt auffaßten, das Heißt eben als dieſe Göttin, 
wird num noch deutlicher durch deſſen Gefolge, die „Feien“. 
Das find die Nachtfrauen, die Unbolden, die elementaren 
Vegetationägeifter, mit denen vornehmlich in der Zeit um 
Weihnachten Frau Holle oder Berta zieht (vgl. Goethes 
Gedicht „Der treue Edart”). 

Wenn nun der Ruprecht im folcher heiligen Zeit und 
in folcher Geſellſchaft erfcheint, fo ift daraus ſchon zu muth- 
maßen, daß er nicht nur, wie Tilfe will, „der vollsthümliche 
Typus eines Knechtes fchlechthin” iſt. Dazu Hat er zu viel 
mythiſche Züge und einen zu bedeutungsvollen Namen. Es 
giebt wohl einen dummen Hans oder Peter, auch einen gan 
Tapps, aber nie und nirgends wird der vornehme Name 
Ruprecht zu allgemeiner Bezeichnung, noch dazu in jo niedrigem 
Sinne gebraucht. Alles deutet vielmehr darauf Hin, daß 
auch unter diefer Verkleidung fi) eine alte Odttergeftalt 
verbirgt; freilich nicht Wodan, wie faft alle Forſcher, eben 
durch den Namen „Hruodperacht”, d. i. „der Ruhm⸗ oder 
Siegprangenbe”, verleitet, annehmen. Wodan ift fchon durch 
zwei Weihnachtsgeitalten, den Schimmelreiter und den männ- 
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lichen hlg. Chriſt oder den Niklas, die eben deswegen nie zu⸗ 
ſammen erſcheinen, vertreten; und auf ihn den hohen Her 
der Götterwelt, den Luft: und Himmelsgott, will nicht? von 
der plumpen und Dunkeln Knechtögeitalt paſſen. Wohl aber 
paßt alles, das finftere Ausſehen, das ſchwarze Geſicht, der 
große Bart, das Poltern, das Kettengeraffel und Klingeln, 
das knatternde Geräufch der Hingervorfenen Nüffe, Die raue 
Stimme, das fchredenerregende zormige Auftreten und das 
heftige Brummen beim Weggehen, ausgezeichnet auf den Ge 
wittergott, auf Donar, den nordiihden Thor, deſſen 
„Bartiprache” der Donner ift, und der im Zorn in feinen 
roten Bart ſchnaubt, daß die Blibe herausfahren und es 
durch die Wolken Fracht und dröhnt und der Hagel auf die 
Erde herniederpraſſelt. Heißt e8 doch noch jeßt Hier und da, 
wenn's wittert, Gottvater „brummelt.“ 

Und nicht nur alle diefe, Die Gewitterſcene trefflich veranfchau- 
lichenden Geräufche, auch die raubhe und dunkle Umhüllung, 
Pelz oder Stroh, verräth des Ruprechts Beziehung zu dieſem, dem 
dunfeln Gewittergotte. In gleicher Weile fanden wir auch die 
Bertreter des Ruprecht, Hans Trapp, den Schmußi, Krampus, 
den Klaubauf, das Putenmandl und den Pelzmärtl, dem dod) 
als Hig. Martinus eine ganz andere Verkleidung zufüme, 
und ſelbſt den Niklas, wo er für ihn eintrat als rü Kläs 
Kläs bür, Kloas in Wejtfalen und Schandenflös in Schwaben, 
vermummt. Auch diefe und der heffiiche Nedels führen die 
Kuhfchelle oder Kuhfette, fo wie die Bercht; und der Sante 
Klaos an der Wertady und der Sunnerklas der riefen ſind 
ganz in die Kuhhaut mit Hörnern gefleidet. Der Grund üt 
derjelbe wie bei der Berchta, nämlich daß auch Donar zu 
den Wolfen-Kühen in einem nahen Verhältniß fteht, Denen 
er ja beim Gewitter mit feinem Blitz das befruchtende Naß 
entzieht. Diejes Verhältnif bezeugt auch mancher Aberglaube. 
Ein rothe8 Tuch Hilft beim Buttern die Butter vermehren; 
Brand vom Blisfchlag kann nur mit Milch gelöfcht werden; 
und die drei Kreuze, die man gegen Beherung am Walpurgis- 
abende an die Thüren der Viehjtälle macht, find nichts anderes 
als Donars Hammerzeihen. Auch ihm wurden deshalb 
Rinder geopfert, und zu des Gottes Darftellung im Feſtzuge 
mag die Haut de geopferten Thieres benutzt worden jem. 

Das Gleiche wird mit dem Tell feines andern Opfer: 
thiereg, des Bockes geichehen fein, den wir im Klapperbod, 
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im Julbock, in der Ziege, dem Haberſack, der Habergeiß und 
dem Putenmandl, beim erſten und letzten noch jetzt mit Bockfell 
und Bockhörnern dargeſtellt finden. Wenn er nicht einher⸗ 
ging, fuhr Thor bekanntlich auf einem Wagen, der mit zwei 
Böcken beſpannt war, dahin; und in dieſen meckernden und 
und ſpringenden Böden Haben wir den mit Geknatter im 
Zickzack dahinfahrenden Blit zu erfennen. Oder, wenn er ge 
fegentlich ihr Fleiſch verzehrt, dann aber aus den Knochen 
und der Haut fie wieder lebendig macht, Haben wir in ihnen 
ein anderes Sinnbild für die Wollen, von denen ja der Ge: 
hintergott ſich nährt und die er darnach immer wieder neu 
ildet. 


Und auch in Deutſchland läßt ſich die Erinnerung dar⸗ 
an, daß der Bock dem Donar heilig war, nachweiſen. 
Wenn es im Volksmunde hieß: „Wie Gott die Wölfe ſchuf, 
ſo ſchuf der Teufel die Geiße und Böcke“, und wenn Hans 
Sachs noch die Wölfe unſeres Herrgotts Jagdhunde nennt, 
ſo it unſchwer unter Gott hier der von zwei Wölfen be: 
gleitete Wodan zu verftehen und unter dem Teufel Donar. 
Auf den Zeufel in feiner vollsthümlichen Geſtalt find unter 
der Einwirkung der Kirche die meilten Züge dieſes Gottes 
übergegangen. Die jchwarze Schredgeftalt und die techenden 
Augen, der rothe Bart, das rothe Haar, die Hahnenfeder und 
dag rothe Gewand des Gottfeibeiung, die rothen Hojen des 
Junker Hans (Luthers Tifchreden), daß der Teufel oft brüllt, 
daß er oft im Gewitter erfcheint und Echwefelgeitanf (dem 
Ichwefeligen Geruch des einfchlagenden Blitzes) zurückläßt, ſo⸗ 
bald er auf ein heilige Zeichen plötzlich entweicht, das alles 
it vom Gewittergott auf ihn übertragen‘). Und dahin gehört 
noch Anderes. Das rothe Haar wird jebt als Abzeichen der 
Heren verabjcheut, während es doch in alten Zeiten für ſchön 
befunden wurde; der nah dem Volksglauben vom Blitz ge: 
bildete Donnerfeil heißt auch Teufelsfinger, mit dem man 
Bauber treiben Tann; bei Schaßhebungen braucht man ein 
ſchwarzes Huhn, Donars Opferthier, und in Schlefien gehen 
die Gaͤnſe „zum Donner” ftatt zum Teufel. Man Ichidt 
ferner Jemand zum Kuckuck oder jagt: „Hol ihn der Kuckuck“, 


h Eine Erinnerung daran iſt es wohl aud), wenn in Goethe's 
Fauſt der Pudel, der ſich nachher als Teufel entpuppt, einen Feuerſtreifen 
hinter ſich her zieht. 


- 


„Ei zum Rudud“, „Muß ihn der Kudud herführen“, „Der 
Kuckuck it los“ u. drgl. mehr, überall ftatt des Teufels, und 
der Kuckuck fteht wieder mit Donar in engiter Verbindung 
Das zeigt 3. B. die Redensart: „Ei, fo ara doch gleih 
der Kuckuck“ (ſtatt das Donnerwetter) drein. Auch führt die 
unter dem Namen Bärlapp befannte Pflanze ſowohl bie 
Namen Donnerbar (Braunschweig) oder Donnerbart (Schweiz 
wie Kuckuckskraut (am Erzgebirge.) — Endlich tritt der Böſe 
auch als Meitter Hämmerlein, d. 5. mit Donar3 Hammer, 
auf und Heißt in Norwegen geradezu „Dunder“. Alles das 
zeugt für die angegebene Umwandelung. Darum erjdheint 
der Teufel auch mit Ohren, Hörnern, Füßen und Schwanz 
des Bockes oder Widders, z. B. auf U. Dürers berühmten 
Bilde „Ritter, Tod und Teufel”; und als Verwünſchung 
diente, „Daß Dich der Bod fchend“, weil alle Hexen ſich 
ihren Meifter in der Herenverfammlung als ſchwarzen Bod 
dachten. Die Heren felbit, die ald Wettermacherinnen zu Donar 
im engiten Verhältniß jtehen, reiten auf ſchwarzen Böden durch 
die Lüfte — Nun kommt im nördlicden Böhmen vor Weih- 
nachten auch der Teufel mit dem Bod anjtatt — des Rup 
rehtl Krampus- Ruprecht in Niederöſterreich, Bartel in 
Steiermark und oft auch der bayerische Klaubauf erfcheinen ganz 
teufelmäßig, aber mit Hervorfehrung des Yeurigen (glühende 
Augen, lange rothe Zunge); das iſt allein jchon ein Beweis, 
wen wir im Nuprecht vor uns haben. Andrerſeits foll ja 
die Teufelsfrage de3 Putenmandls (Berchtesgaden) mit der 
Larve und den Ohren aus sell und den Hörnern nach dem 
beigebrachten jehr alten Zeugniß einen Bock vorftellen; auch 
wurde de3 Ruprechts Vertreter in Brieg in Bocksgeſtalt ge 
dacht. — Auf dem Numburger Beter-, d. i. urjprünglid 
Donnersberge, in der Nähe des Kyffhäuſers reitet am Himmel- 
fahrtstage, an dem der Verwalter des Himmels, Betrus-Donar, 
jein Wejen treibt, „ein hoher, Heiliger Herr“ auf einem 
„Biegenbod“ den Berg binan, und dazu erjcheint an dieſem 
jelben Tage dort auch die „Schlüfleljungfrau”, alfo die zu 
Donar in engjter Beziehung ftehende Himmelsfrau (Mitthlg. 
des Herrn ©. Meyer in Rordhaufen.. — Und in Hinter: 
pommern fehlt, wie erinnerlich, auf dem Lande fait niemals 
der Schnabbud (Klapperbod) als Begleiter des Erbsbärs bei 
ben Hochzeiten, zu denen auch bei ung felbit von den 
aufgellärten Städtern immer noch am liebſten der Donnerftag 
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gewählt wird, d. 5. der Tag des Gottes, mit deſſen Hammer: 
zeichen bei unferen Vorfahren die Ehe geweiht wurde!). Auch 
toll der Klapperbod mit dem Klappen feiner Kinnladen doc) 
nur den Donner nachahmen. 

Nach alledem ift fein Zweifel, daß auch bei ung in 
Deutichland dem Gewittergott der Bock heilig war; und wenn 
der Klapperbod, die Ziege, der Haberfad oder die Habergeiß 
vor Weihnachten mit dem Ruprecht oder mit dem ihn ver- 
tretenden Erbsbär oder auch allein erjcheinen, fo dürfen wir 
nad dem Dargelegten mit Mannhardt, Kuhn und Jahn 
ohne Bedenken auch diefe Geitalten und dann mit ihnen den 
Ruprecht und feine Stellvertreter zu Donar in engjte Ver: 
bindung bringen. 

Der Belz des Ruprecht kann demnach aus der Kub- 
oder Bockshaut geworden fein, er kann aber auch einen anderen 
Ursprung Haben. Der Ruprecht und PBelzmärtel, das Buten- 
mandl und felbit der Klös iſt oftmals in Stroh und zwar 
in Erbsſtroh gehüllt, und auch dag ift wieder ein Hinweis 
auf Donar. Erbjen find den böjen Geiltern und Zwergen 
unangenehm; Erbfen find in der Mark und in Berlin nod) 
das Donneritagägericht: mit Erbjen bewerfen fi) am Schwieloch⸗ 
fee die jungen Leute bei Hochzeiten, und auch am heiligen 
Abend dürfen hier Erbfen unter den Feſtſpeiſen nicht fehlen. 
Wenn man dagegen Erben in den Zwölften nicht ejjen darf, 
weil man Geſchwüre befommt, jo erklärt fih das einfach 
daraus, daß die Kirche gerade das, was dem neubelehrten 
Volle aus der Heidenzeit das Liebjte war, wie 3. B. das 
Vferdefleifch, ihm am meiften zuwider machte, und baß fo den 
alten Feſtſpeiſen im Volksglauben eine jchlimme Bedeutung 
angeheftet wurde, — wenn e3 nicht gelang, das Altheidnifche 
Hrijtlih umzumandeln, wie eben die Götter in Heilige. Und 
Erbfen werfen die oft auch mit Erbsſtroh vermummten Bartel 
oder Märten (oder Klofe) in Südbeutichland in jenen drei 
Donneritagsnächten vor Weihnachten an die Fenſter. Daraus 
erhellt, daß die Erbfe dem Donar heilig war, fei e8, daß ber 
Klang der geworfenen Erbfen das PBraffeln des Hagelmetters 


-— — 





1) An vielen Orten der Niederlaufig pflanzte ehedem jedes Braut- 
paar am Abend vor der Hochzeit ein paar Eichen, Donars heiligen 
Baum, bei Hartmannsdorf auf der Wieje, auf die zu Weihnachten der 
hig. Chriſt vom Himmel herunterfam. 


J 
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oder des Donners veranſchaulichen, ſei es daß man ihm, dem 
Beſchützer des Ackerbaues, für dieſe Bereicherung der Ernte 
beſonderen Dank damit bezeugte, daß man ihm die neu ein- 
geführte Frucht heiligte. 
Aber der in Stroh ganz eingehüllte Burjche wird Häufig 
als Erbsbär oder fchlechtweg als Bär!) bezeichnet, md 
—* Trapp und der Bartel erſchienen früher im Bärenfell. 
wiſchen dem Bären und Donar laſſen ſich nun aber auch 
nahe Beziehungen nachweiſen. Beide hatten urſprünglich 
die erſte Stelle inne, jener in der Thierfabel, dieſer im 
ermanijchen Götterſtaat. Ber Bär, das jtärfite und ge 
Nirchtetite unter den wilden Xhieren, das der altnordilde 
Volksglaube als höheres Wejen feiert, und dem er Beritand 
und die Stärke von 12 Männern beilegt, der alte König der 
deutjchen und nordifchen Wälder, ift aus dieſer Stelle von 
dem erjt im romanijchen Gallien zu den Franken gekommenen 
Löwen verdrängt, und mit Donar, dem ftärfiten und furdt: 
bariten der Götter, ift daffelbe durch den Der Zeit nad 
jüngeren Wodan gefchehen, wie noch gezeigt werden joll. — 
Wie ſchon erwähnt, fehlt auf den pommerichen Dörfern bei 
Hochzeiten aud) der Erbsbär nit. Und beide, Donar und 
der Bär, haben eine bedeutfame Benennung gemein; Thor 
beißt nord. Atli d. i. Großvater“ und der Bär in der Thier: 
jage „der Alte“ oder „der alte Großvater”; ja Thor führt 
geradezu den Beinamen „Björn“ d. i. Bär. Und bei uns 
wird nicht nur in der Bezeichnung „alter Brummbär“ dieſes 
dem fernen Donner am meijten gleichende Geräufch als Haupt 
eigenjchaft de Bären hervorgehoben, er heißt, nach Grimm 
(Wörterb.), auch „alter Knafterbart” und hat „Inifternde Zähne”. 
Nun dag weilt doch unmittelbar auf Donars von den heran 
fahrenden Blitzen Inafternden Bart hin. Im der That Stimmt 
auch die ganze Art dieſes Thieres, feine gerwaltige breite 


1) Neuere Forſcher, namentlich Tille, meinen freilich, das jei eigent: 
lich gar fein Bär geweſen, ſondern der Yuchteber, der beim lebten 
Herbitopfer, um Nikolai, unter dem Beil gefallen und vorher in feftlichen 
Auge herumgeführt worden fei. Nun habe id) ja vorher (S. 30) ange 
führt, daß das gleichklingende alte Wort beer den Zuchteber bedeutet, 
aber aud) daß dies Wort und eine faft geeicjlautende Nebenform noch 
jeßt viel gebraucht wird. Anzunehmen aber, daß das Boll aus Ri 
verftänbnit eine noch jetzt gebräuchlichen Wortes fi ftatt des 
Eberd in den Weihnachts- und Faſtnachtsaufzügen einen Bär zurecht ge 
macht habe, das wäre doch gar zu jtark oder vielmehr lächerlich. 
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Geſtalt, Die furchtbare Stärke, fein dumpfrollendes Gebrumm, 
der fchredliche Zorn des ſonſt gutmüthigen Petz, feine raube, 
plumpe und doc wieder jo drollige Ericheinung durchaus 
mit dem Wejen und der Erfcheinung des Gottes über: 
ein, wie ihn die mythiſche Meberlieferung ung jchildert, und — 
mit der des Ruprecht. Darnad) gehört ficher auch der Bär 
zu Donar. 

Und mehr noch. Wie Odin und Thor Häufig zufammen 
wandern, fo fommt oder fam der Erbsbär meilten® mit dem 
Schimmelreiter, in dem wir Wodan haben, aber niemals mit 
dem Ruprecht, oder er iſt begleitet von dem Klapperbock, wie 
bei den pommerjchen Bauernhochzeiten, mitunter auch vom 
Storh, dem andern dem Donar (vder der Hulda) geheiligten 
Thiere; und recht deutlih als Führer und in menschlicher 
Art, ganz offenbar den Ruprecht vertretend, erfchien er auf 
Wedom. — Daß Götter Thiergeitalten annehmen, das ijt 
nicht allein der ägyptiichen und altindifchen Religion eigen, 
jondern kommt ebenſo bei Homer und in der altnordifchen 
Götterfage vor. Göttinnen, vornehmlich Freyja, ſchweben im 
Talkenfleide, die Walküren im Schwanenhemde, durch die 
Lüfte, Odin wandelt fich in einen Adler und wird mit Adler: 
fopf dargeftellt. Im Märchen fpricht das Pferd, ja felbit 
das abgeichlagene Pferdehaupt, und der Bär ijt oft ein ver: 
wünjchter Prinz mit menfchlider Rede und Empfindung. 
Rimmt man dazu, daß Bär und Wolf vorzugsweile als 
Wappenthiere und in vielen Eigennamen vorfommen, und daß 
man noch bis tief in die chriftliche Zeit hinein ſich jcheute, 
fie bei ihrem richtigen Namen zu nennen, jondern dafür 
ichmeichelnde Beinamen, wie bie für jenen angeführten und 
ähnliche gebrauchte, jo dürfen wir mit Mannhardt wohl im 
Erbabär und im Schimmel nicht nur Vertreter Donars 
und Wodang, fondern deren Thierverwandelungen jehen. 
Sa daß wir im Bär, mithin aud) in unferm Erbsbär, nicht 
nur Donars heiliges Thier, fondern eine Verkleidung des 
Gottes ſelbſt haben, wird außer durd) den nordifchen Bei: 
namen Björn zur höchiten Wahrſcheinlichkeit durch unfer 
deutſches Märchen vom „Nußzweiglein.“ Da Holt ein 
brummender Bär, der auf einem pfeilfchnell dahinjagenden 
Ihwarzen Wagen fikt, die ihm zugefagte Braut heim in 
dad Innere eines Berges, in dem neben der jeinigen noch 
11 andere Ungethüme ihre Wohnungen Haben; und 
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hier wird er durch einen gewaltigen Blitz und Donner 
entzaubert und in einen Prinzen verwandelt. Wer iſt das 
anders als Donar? Und er und die andern 11 Ungethüme 
find zweifelsohne die 12 Aſen, die ihre Burgen neben ein⸗ 
ander in Asgard (hier im Wolkenberge) haben. Wir hätten 
ſomit in dieſen Thiergeſtalten, wenn ſie ohne den Ruprecht 
und den Reiter auftreten, jene beiden Götter in unſerem 
Weihnachtsmummenſchanz noch einmal. Des Ruprechts Pelz 
und das ihn vertretende Erbsſtroh, das ſich dazu auch durch 
Farbe und Rauhheit beſonders eignet, hätte demnach wohl 
auch den Pelz des Bären vorſtellen ſollen, woneben recht 
gut an andern Orten, ja zugleich an denſelben, zur Um— 
hüllung des figürlich dargeſtellten Gottes, wie ich vorher ge 
muthmaßt habe, das sell des Opferthieres, des Rindes oder 
des Bockes, gedient haben kann. 

In dem Storch aber iſt vielleicht nicht das dem Donar 
geheiligte Thier zu erbliden, jondern die dritte von uns auf: 
gefundene Gottheit verjtedt, die Berchta oder Hulda, die ja, 
wie wir fchon fahen, dem Donar in ihrem ganzen Weſen 
ſehr nahe fteht. Für ihre enge Beziehung zu ihm zeugt 
nicht nur die Kuhhaut, die Kuhkette und Kuhſchelle, ſondern auch, 
wenn meine Muthmaßung zutrifft, jene ihr zugehörige Ziege, 
die Lucia, bei den Weihnachtzaufzügen im Böhmerwalde. — 
Aus ihren Zeichen aber holt jener Vogel die Kinder, und 
nad) dem friefifchen Volksglauben verwandelt ſich der Stord) 
in Menfchen und umgelehrt diefe in ihn. !) 

Doh um nun zum Ruprecht zurüdzufehren, jo weilt 
auch feine Entſchuldigung, daß er ein Roß im Stalle zu 
ftehen habe und doch zu Fuß komme (Erzgebirge und Rieſen⸗ 
gebirge), auf Thor, der das vom Niefen Hrugnir erbeutete 

1) Was diefe Thiergeftalten anlangt, jo gehe ich noch weiter. 
Meine Anficht ijt die, daß dem unentwidelten kindlichen Borjtellunge: 
vermögen unſerer Uwäter ſich die geahnten und gefürchteten übermenſch⸗ 
lihen Gewalten, namentlid) die, welche ji) in Gewitter jo mächtig offen: 
barten, zuerſt als ſolche Thiere darjtellten, die ihnen an Stärfe, Muth, 
Schnelle oder Liſt überlegen waren und mit den fraglichen Naturerſchei⸗ 
nungen Berührungspuntte und Nehnlichkeit Hatten, wie der Bär, das 
Roß, dad Rind, der Bock, auch der (ſchwarze) Hund (mit den feurigen 
Augen), die (ſchwarze) Kate, der Adler, Rabe und Kudud. Sch jede 
in diejen Thieren wie bei den orientaliichen Völkern und bei den 
Aegyptern fo auch bei unjern Urätern ihre ältejten Göttergeftalten, 
die jpäter, al® die Götter menſchliche Geftalt annahmen, diefen als 
heilige Thiere zugejellt wurden. 
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Roß jeinem Sohne Magni geichentt Hat und niemals reitet, 
rer einzige von allen Aſen. Am Tiebiten aber fährt er 
such nicht, jondern geht, recht wie ein Bauer, mit dem 
Tragforbe auf dem Rüden unter die Bauern. Darin gleicht 
Hm wiederum Ruprechts oder Belzmärtel® oder Klaubaufs 
jarıze plumpe bäuerlihe Erjcheinung, die ja auch mitunter 
den Korb (Torgau, Defterreich, Anſpach, Oberbayern), jeden- 
falſs aber den Sad auf dem Budel haben. Das Strohfeil 
ferner oder der Strid, womit er jich gürtet, mag vielleicht 
an Thors Kraftgürtel erinnern, der ihn fo fürchterlich madıt. 

it größerer Gewißheit weift die Beſenruthe auf 
Donar Hin. 

Auf ihn ala den Schüger der Ehe und des Eigenthums, 
zumal des bäuerlichen, geht es, daß in der Laufib, wenn ein 
neuvermähltes Paar in fein Haus einzieht, ein Beſen und 
eine Art freuzweis über die Schwelle gelegt werden, und daß 
der Wirth, um die Heren abzuwehren, unter die Schwelle des 
neuen Stalles einen Beſen eingräbt oder am big. Abend, 
wenn das Feſt eingeläutet wird, zwei abgefehrte Bejen über 
die Stalfthür legt. Auf Beſen reiten auch die Hexen, d. 5. 
die Wetterdämonen, zum Blocksberg. Nehmen wir dazu, wie 
das Vieh mit gewiſſen Zweigen oder Ruthen, befonders vom 
Bogelbeerbaum, mit deifen Reiſern Thor die Wolkenkühe 
fchlägt, oder mit ſog. Donnerbefen gefchlagen wurde, um eg 
vor Beherung zu jichern, jo erfennen wir mit Schwart und 
Mannhardt wie im Beſen, jo auch in der Geſen-) Ruthe 
Ruprechts den Donnerbefen, d. i. den bujchig aus einander 
fahrenden Blit, mit dem der Gewittergott Die Wetterwolken fpaltet. 

Außer im Teufel hat fich die Geſtalt diefes Gottes 
noch im volksthümlichſten aller Heiligen, in St. Peter erhalten. 

Biele dem Donar geweihte Heiligthümer bat die Kirche 
in ſolche des Apoftelfürften umgewandelt. So hat gleich 
Bonifacius aus der bei doigeiömar gefällten Donargeiche dem 
hlg. Betrug eine Kapelle erbaut. Auf dem vorher genannten 
Rumburger Petersberge bei Kelbra jteht die Ruine einer 
Petersfapelle in einer vorgefchichtlichen Wallburg; und auf 
diefer jagenumfponnenen Höhe wurden noch im 13. Jahr⸗ 
Hundert am Kirchweibfeite „nach alter Weile” Zufammentünfte 
des Volks gefeiert, welche die Firchliche Behörde troß aller 
Berbote nicht wegbringen konnte, jo daß das Klojter Walken⸗ 
ried klugerweiſe ſich entichloß, dem Volke dort predigen zu 
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laſſen; aljo eine uralt heilige Stätte. (Urfundlich von 1266.) 
Wem fte heilig war, das jagt ung deutlich der hohe heilige 
Herr, der am Himmelfahrtstage auf dem Ziegenbode hinauf⸗ 
ritt. Das kann nur Donar fein, deffen Schweiter oder Ge⸗ 
mahlin dort auch ala Schlüffeljungfrau erfcheint. So find noch 
mehr Donnersberge in Betersberge umgetauft, ich ver: 
muthe auch der bei Erfurt. Da wird auch ein Hauptheilig- 
tum gewefen fein, weil Bonifacius Erfurt zum Mittelpunkt 
feiner Zhätigfeit in Thüringen machte und dort ein Bistum 
gründen wollte, wovon bekanntlich nur der Dom am Fuße 
des Petersberges verwirfliht it. — Betrug macht das 
Wetter, was früher Donar bejorgte, und der nr Hammer, 
mit dem diefer die Wolfenhimmel fpaltete, it in der Hand 
des Betrug zum Schlüffel geworden, mit dem er ihn aufichließt; 
er hat aber den Schlüfjel erit feit dem 8. Sahrhundert, mit- 
hin nicht auf Grund altchriftlicher, fondern germanischer An⸗ 
ſchauung. Wenn's donnert, ſchiebt St. Betrug mit den Engeln 
Kegel. Auch hütet er im Märchen die Geiß (den Bock). Und 
wenn St. Peter mit dem Herm auf Erden umberwandelt, 
was ja urjprünglih Thor und Ddin find, jo fpielt er die 
felbe Rolle des gutmüthigen Tropfes, wie der Knecht Rup-: 
recht neben dem heiligen Chriſt oder neben dem Nikola 
(Kuhn), ein neuer Belag für meine Deutung de3 Ruprecht. 

Erwähnt fei noch, daß nad) der Edda Thor Fiſche mit 
Mehlſpeiſe als überaus köſtliche Speife rühmt und oft gleich 
Betrug, dem Patron der Fiſcher, filchend angetroffen 
wird. Das bedeutet Doch, daß dies vornehmlich Feſtſpeiſe 
‘ bei Thor Opfermahlzeiten war; und befanntlich werden noch 
heutzutage an den beiden hHeiligiten Abenden der Zmwölften 
allgemein Fiſche gegeijen, verjtändlich nur als Weberreit alten 
Opferbrauchs. Das deutet darauf Hin, daß in dieſer heiligen 
Zeit beim Landvolfe befonder® Donar verehrt wurde, den wir 
unter den Weihnachtsgeftalten doch nur im Ruprecht wieder: 
finden können. 

Daß gerade die Geftalt dieſes Gottes in allen deutichen 
Landen, ausgenommen dag rheinfräntiiche und niederjächjtiche 
Kulturgebiet, in der verdunfelten Vollgerinnerung, im Brauch 
und Aberglauben ſich vorzugsweife erhalten Hat, ift nicht zu 
verwundern. Die gewaltigite Naturerfcheinung, das Gewitter, 
Hat ohne Zweifel mit am früheiten den Eindrud göttlichen 
Waltens und die Furcht vor überirdiichen Wefen hervor: 
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gerufen (Mannhardt, Schwark), wie es Dies noch immer bei 
alten einfachen Leuten thut; und jo ift Donar, wenn nicht 
als ber ältefte Gott, jo doch als einer der älteſten 
anzufehen. Er und fein Vertreter unter den Thieren, ber 
Bär, hießen ja „der Großvater“, „der Alte“; auch der Teufel 
heißt „der Alte“. Und noch jebt wird in der Lauſitz, ber 
Kittel-, Uder: und Neumark, der Prieguik und in Pommern 
bis nach Mecklenburg Hinein (in fchwachen Spuren auch in 
Schlefien) die menſchenähnlich ausgeputzte lebte Garbe, Die 
die Schnitter und Binderinnen umtanzen, feitlich einholen und 
old Segenjpender (Laufig) auf dem Hofe an die Scheune 
ftellen und dann dem Hofheren big zur nächlten Ernte über: 
geben (Mittelmarf), die demnach offenbar den Erntegott jelbit 
darftellt, „der Alte” genannt!); und das iſt Donar, der auf 
die Saaten das fruchtbringende Naß herabitrömen läßt, die 
gelder vor Hagel und den Hof vor Blitzſchlag behütet und 
überhaupt die Arbeit des Bauern vor allen anderen Himm⸗ 
lichen fegnet. | 

In Medlenburg und in vielen Gegenden Niederſachſens und 
Beitfalens zeigt die dabei übliche AUnrufung des „Wode’, „Bol“, 
„Raul oder der „Fruͤ Gaue“, das ift doch wohl Frö Gaue — 
Herr Gode oder Wode, und bejonders die Nennung des Rofjes, 
für dag jener die Opfergaben holen foll, daß hier Wodan ge 
meint ift, fowie daß in Weitfalen auf ihn die Bezeichnung „de 
Dalle” und „de Aule” geht, wie mit Recht Kuhn, Schwart und 
Jahn meinen; und auch bei Zuffen in der Mittelmart kommt auf 
dem Felde um die Mittagszeit „der Alte auf dem Schimmel’ ?). 

) Belege: Niederl. Mitthlg. I 474—476; Zahn, Opfergebr. ©. 
171-174 (vgl. aud) ©. 163—170 u. 175—177), deſſen Deutung id) 
aber nicht annehme; W. v. Schulenburg, Wend. Vollsſ. S. 45. 

) Ich weiß jehr wohl, dak Odin unter den Menſchen ftet? als 
jehr alter Mann erfchien, wie auch der Schimmelreiter und ber Niflas, 
und daß er in den Gegenden, wo er vorzugsweiſe verehrt wurde, wie 
alles, fo auch die Ernte jegnete, weshalb die fragliche Bezeichnung „der 
Ate" in Ddiefen Gebieten nachweislich oder wahıfheinlih auf Wodan 
geht und von jener Eigenthiimlichkeit feiner Ericheinung entlehnt fein 
mag. Aber abgeiehen, daß dies eben nur in diejer Beſchränkung gilt 
und auch Hier nicht völlig, wie ich nachzuweiſen gedenke, jo handelt es 
ſih bei der bier beginnenden Unterfuchung gar nicht um das perjöntiche 
Alter der beiden Götter, fondern um das zeitliche, d. b. um das Alter 
der Berehrung, ob diefer oder jener in der Volksvorſtellung früher 

geweien und eher verehrt worden iſt; und in dieſem Sinne kommt, 
wie fich zeigen wird, „ber Alte” dem Donar (und „die Alte der Frija⸗ 
Hube) zu und nicht Wodan. 
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Wo aber folche unzweifelhaften Beweiſe für Wodan fehl, 
(wozu übrigens die Bezeichnung „Vergodendeel” nidt zu 
gehören fcheint), da muß man doch an den rechten WBetier, 
Ernte und Bauerngott, d. i. Donar denken, zumal in Se 
genden, in denen jonft auch die Spuren des MWodanzkultus 
nicht bejonders hervortreten. 

Ein weiteres Zeugniß für ihn ergeben die Damit verbundenen 
Meite des Hahnopfers. Nach den lebten Schnitten wirft der 
Mäher feine Senje fcheinbar nach dem Hahn, oder wenn die lehte 
Garbe gebunden ift, greift ihn die Aufbinderin, felten noch wie 
in der Gegend von Beeskow und Fürſtenwalde in Wirklichtet, 
meift nur zum Schein, fo in der Laufig, in der Mark, aber auf 
in der Eifel und in Siebenbürgen. Und bei der Feier des Emte 
fefte3 wird nach dem Hahn im Topf oder in der Tonne gejchlagen, 
anderöwo gleich auf dem Stoppelfelde (Weitfalen, Schleji, 
Schwaben), und früher ift er wirklich dabei todt geichlngen 
worden. Verbreitet iſt oder war diefer Brauch über ganz 
Deutichland. Oder es wird mit dem lebten Ernterwagen ein ge 
malter oder aus Blumen gemachter Hahn feierlich hereingebracht 
(Schlefien, Eifel) oder nach der Ernte ein Hahn feierlid) ver- 
zehrt (Lippe, Schweiz.) Daher heißt in vielen Gegenden die 
legte Garbe der „Hahn“, „Bauthahn“, „Erntehahn” 
oder jo ähnlich 4). Dies Ernteopfer ift ohne Frage Do nar gebracht 
dem der Hahn heilig war, und fo ilt er der Erntegott, der bei 
uns und in den benachbarten Landitrichen im Alten figürlich 
dargeftellt wird; denn bei uns heißt es von dem betreffenden 
Schnitter ebenfo wohl: ‚Er hat den Hahn getroffen‘, wie: 
„Er bat den Alten gehaſcht“; beide Ausdrücke gehen ganz fir 
einander. 

Auf Donar geht ferner jicherlih Die Herrichtung 
des gehörnten Bockes oder der Habergeiß beim Schluf 
der Roggen: und SHaferernte in einigen Orten Ober⸗ und 
Niederbayernd und Schwaben? und felbit das Hanımelauk 
tanzen oder Hammelausfegeln auf Sommerkirchweihfeſten in 
Schwaben und im Elſaß. | 

Neben ihm ift zwar auch der Erdmutter Frija, Berchta 
geopfert worden, aber gewiß nicht zwei männlichen Erntegott: 
heiten zugleich. Da, wo das lebte Aehrenbüfchel Wodans Pferde 





4) Niederl. -Mittbeil. I ©. 473 Jahn, deutſche Tpfergebr. 
S. 184—190. | 
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übrig gelaſſen wird und uns Daneben das Hahnopfer begegnet, 
wie 3. B. in Weitfalen und in der Mark, da nehme ich 
auch das ala Zeugniß dafür, daB Wodan erſt an Stelle des 
alten ımd eigentlichen Erntegottes, des Dunar, getreten iſt. 
— In einigen Strihen Mittelfrankens, Riederbayernd und 
Schwabens wird dieſer Reit des Ernteopfers dem faſt noch 
abgöttiih verehrten Aswald oder Oswald dargebradit. 
Diefer „Aſenwalter“ oder „Aſenbeherrſcher“ fcheint ja nun 
uach der landläufigen durch die nordifchen Skalden zurecht- 
gemachten Götterhierardjie fein anderer ald Odin-Wuotan fein 
zu fünnen. Run aber wird in die Heinen Aehrenbüſchel für 
Oswald hie und da Brot, Kühl (Kuchen) und eine Rudel, 
alſo ein Speifeopfer eingebunden, was ſich für Wuotan 
Ichwerlich ſonſt belegen läßt, während wir ja Schließen durften, 
daß Mehlſpeiſe (mit Fiſchen) eine dem Thor (Donar) geheiligte 
Opferſpeiſe war. Demnach wird er gerade bier als ber höchſte 
(weil der älteſte) ber Götter bezeugt, und es fällt ja auf: 
fallender Weiſe das Gebiet, in welchem Donar am 
meijten und höchſten verehrt worden ift, faft genau 
mit dem Des Ruprecht und feiner Stellvertreter, 
daB des Wodan aber mit dem ausfchließlidhen 
Herrichergebiet des Niklas zufammen. 

Sa jelbit in diefem Gebiete oltäcfiicer und fränkiſcher 
Herrichaft und Götterverehrung haben wir Zeugniſſe für das 
höhere Alter Donard. In der alttächjiichen Abſchwörungs⸗ 
formel aus der Zeit Karls des Großen entiagt der Täufling 
dem thunaer ende wöden ende saxnöte; bier wird aljo 
Thunar (Donar) vor Wodan und Saynot, dem ſachſiſchen 
Kriegsgott, genannt, doch als der älteſte. Und in den 
Vierlanden bei Hamburg werden (oder wurden?) an den dem 
Deiche zugekehrten Hausgiebeln des altſächfiſchen Hauſes Beſen, 
ans Holz geihnigt, aus Stroh geflochten oder auch nur ge⸗ 
malt, gegen die eoliögejube angebracht, ein Deutlich auf Don 
weifenbes Symbol mitten in dem Gebiete, wo man fonft 
überall als Giebelzier die Pferdelöpfe Wodaus ſieht. Ferner 
haftet beſonders in Be en, am Nieder: und Mittelrhein, 
doch auch natürlich anderswo, fein Andenken an den Berg- 
namen, den „Donneröbergen“, von denen der bekannteſte, der 
Donnersberg in der Pfalz, noch jet auch „Dorsberg“ heißt, 
auf deſſen Gipfel die Hefte eines mächtigen Ringwalles von 
der alten Kultitätte zeugen. Auf Donar weilt nad) meinem 
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Dofürbalten auch der Name des „Altkönigs“ im Tamm, 
der gleichfalls zwei ſolche koloſſale Steinwälle trägt, und ber 
der beiden Altväter in den Subeten, in deutfchem und zer | 
fränkiſchem Befiebelungsgebiet, von denen ber Hleinere ve 
zum Sagıb deffen noch den andern Namen „WBeterftein' 
führt. Auch daß der befannte Drachenfels am Rhein * 
neben Petersberg heißt, gehört hierher; die Beziehung 

feurigen Unthiers, d. i. urjprünglich Die Blitfchlange, zum Fr 
wittergott ijt von felbit Mar. Und fo Hat auch Der Dur 
Sceffel befannt gewordene „Rodenjtein“ im Ddenwalbde 
um dem Gott im rothen Barte, der dort noch umgeht, feinen 

amen. 

Run haftet zwar auch Wodans Andenken an einigen 
Bergen und Gehölzen im rheiniich-weitfäliichen Gebiete, wie 
„Godesberg“, „Gubenaberg“, im 12. Jahrhundert , Wuodenes⸗ 
berg“, und, wie eben erwähnt, an den Erntegebräuchen. Aber 
im 8 olfamunbe hat fich fonjt nur Donars Name er 
halten; fo in vielen Wflanzermanen, wie „BDonnertwurz”, 
„Donnerkrant“ (Johanniskr.), „Donnernelke“, ——— 
u. a. und in vielgebrauchten Ausrufungen und Flüchen, als 
„Donnerwetter“, „alle“ oder „zehn Donnerwetter“, „Daß dich 

das Donnerwetter“ u. dergl, in „Gottesdonner“ und „ 
(für „Gott's“) Blig“; und in dem in Thüringen umd Sachfen 
üblichen Fluche „Sottitrahlaus”, entitellt im „Gottſtrahleis, 
tritt uns der alte Blibgott noch leibhaftig vor die Augen 
Im niederſächſiſchen Volke aber und gerabe hier Iebt die Gr 
innerung an den Donarshammer in Redensarten wie „dat di 
de hamer (slä)”, auch bochdeutich „Daß dich der Hammel 
fchlage”, „dat were de hamer”, „i de hamer!” u. bergr. 
bis heute fort. 

Als ein Zeichen höheren Alters bezeichnet endlich Grimm 
in ber Mythologie das Fahren auf einem Wagen gegen- 
über dem erjt von ben Helden auf die Götter 
Reiten; und Donar reitet nie, jonbern fährt gleich Der 2 
mutter erthus, Sobbe, Harte), wie auch die älteiten Könige 
fahren, 3. ®. die Merowinge bis zu ihrem Untergange. 

Dur) den jüngeren, Sieg und Herrichaft verlei 
Gott des Triegeriichen Adels, der gleichfall3 jünger ift als der 
freie Bauernjtand, aus ber eriten Stelle verdrängt, ift Donar 
bann im Einflang mit feinem ganzen Weſen um jo mehr ber 
Sott der Bauern. geworden, wie er denn bei ben Nor: 
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wegern (und Isländern), dem Bauernvolle ohne Adel, der 
eigentliche Landesgott geblieben it. Im Volke aber bat er 
fih ebendeshalb um fo feiter behauptet, weshalb eben ihn vor 
allen andern Göttern die Kirche zum Teufel oder zum volls- 
thümlichiten Heiligen gemacht hat. Gerade jo iſt der halb: 
möthifche Dietrich von Bern, auf den die \wejentlichen 
Züge Donard übergegangen find, die Schwerfälligleit, der 
furchtbare Zorn, der Feuerathem, die weithin dröhnende Stimme, 
die übergewaltige Kraft, die ſich vorzugsweile in teten 
Kämpfen mit Riejen offenbart, und nicht Siegfried, das Gegen: 
bild Odins, im Mittelalter der Lieblingsheld des Volles ge 
worden. Dabei wurden natürlich die niedrigen Züge feines 
Weſens, das Derbe, Ungeichlachte, aber auch die mit feiner 
gewaltigen Kraft fich paarende und wirkungsvoll kontraftirende 
Gutmüthigleit und drollige Laune befonderd ausgebildet — 
ganz fo wie beim R t. 
So veritehbt man auch, daß Diefer neben dem zum big. 
Chriſt gewordenen Wodan die Rolle des Knechtes fpielt, 
gerade wie Der freie Bauer vom Adel in dieje Stellung herab: 
üct ift. Dafür haben wir aber noch einen bejonderen 
lag in einer anderen Umwandelung Donars, nämlich in 
dem jungen Rieſen, ftarfen Gottlieb oder ftarlen Hans 
des Märchens, der Sich als Knecht verdingt. Wie Thor. 
beim Rieſen Thrymer allein einen Ochſen und acht Lachſe ißt 
und drei Kufen Bier austrinkt, wie er die Schleufen des 
immels aufreißt, und beim Durchwaten des himmlischen 
luſſes an einem Vogelbeerbaum fich feithält, wie er das 
Schiff mit zwei Walfiichen zum Gehöft trägt und den NWiefen- 
leſſel (d. i. wohl der fchwarzgraue Gewitterhimmel) fich über- 
ftülpt und davonträgt, mit feinem Hammer dem Rieſen, bei 
dem er nachher, ohne es zu wiſſen, herbergt, eine tiefe Zelle 
in die (Fels⸗) Stirn 1cägt, einen guten Theil des Weltmeeres 
austrinkt und die als Katze erjcheinende Weltichlange hebt: 
anz jo ißt auch der ftarfe Knecht alles, was für ihn und 
fine Mitknechte gekocht ift, reißt den Damm durch und läßt 
den See überlauten, ihwingt fi durch diefe Waſſermaſſen 
an einem mächtigen Heubamm hinüber, zieht den Wagen mit 
den Pferden über den Berg oder den von ihm felbft herge⸗ 
Tihteten Berhau (= bie Wetterwolfen) oder trägt auf einer 
Bahre von 2 Eichbäumen zwei Eggen und zwei Pferde nad) 
Haufe, freut fich, als fie, während er den Brunnen reinigt, 
4* 
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ihm einen Mühlſtein auf den Kopf werfen, über den ſchönen 
Halskragen, trinkt, weil ihm dag Schöpfen zu langlam gebt, 
den Brunnen aus, wirft mit dem Steine dem Riefen, in 
defien Bauberfchloß auch er nachher unbewußt geräth, eine 
tiefe Schramme in die Stirn und jchleudert die große Kate 
mit einem Fußtritt hinaus. Und wie Dietri (= Thor) 
nach der Bilkinafage in einer Höhle die Niefen Hilde und 
Grimm erfchlägt und fo den reichen Schatz hebt, jo erichlägt 
in einer Laufigifchen Faſſung des Märchens der ſtarke Schmied 
mit feinem Schmiedehammer (1) die Ungethüme, die im tiefen 
Keller den Schat beivachen. Der ſtarke Hans treibt in dem 
von Wolf mitgetheilten Märchen die Schafe feines 

immer wieder auf den Rieſenberg, ohrfeigt dort zwei Rieſen 
zu Tode und wandert Dann ins Niefenland aus, gerade wie 
Thor immer wieder zu den Rieſen wandert und mit ihnen 
fänpft. Und wenn er in der Faſſung bei Grimm zulet Den 
treulofen Genoffen durch das Meer nachſchwimmt und ihn 
dabei fein centnerfchwerer Spazierftod, mit dem er alles 
niederichlägt, hinabzuziehen droht, fo erinnert doch auch das 
wieder an den das Wolkenmeer durchwatenden Thor, dem in 
der däniſchen Mythologie ftatt des Hammers auch eine un⸗ 
geheuere Steule beigelegt wird. Er ift ſtark wie Thor und 
Knecht wie Ruprecht. Auch feinen Namen „der ſtarke Hans” 
nehme ich zur Beitätigung meiner ‚Deutung. Mit meinem nd 
Brof. Größler erblide ich in ihm den ftarfen „Ans“, got. u. ahd. 
noch in Namen wie „Ansbald, Unfelm, Ansgar“, nord. „As“, 
plur. „Asen“, wie bei den Nordgermanen die Götter heißen. 
Das kann freilich ebenſowohl auf Siegfried, den Wobans- 
Sproß, wie auf Dietrich-Donar paſſen, und in der That geht 
das Märchen vom „Starten Hans“ ganz (bei Müllenhof) oder 
in ber Hauptjache (bei Wolf umd Grimm) auf jenen hinaus !); 
aber bie zuleßt angeführten, deutlich auf BDonar-Dietri 
weilenden Züge find doch in zweien dieſer Märchen dem 
ſtarken Hans auch beigelegt, und wir haben auch ſonſt Be 
weile genug dafür, daß mit diefem Namen die Umbildungen 
Donars benannt wurden. Hans-Trapp im Bärenfell und Hans- 
Ruprecht (bei Herbberg) ind uns fchon bekannt, und in der 
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Er erlöſt eine oder drei ſchöne Jungfrauen "aus der Gewalt 
eines Zwerge, geht durch ein großes euer oder reitet den gläfernen 
Berg Hinauf und Hat jogar Hornhaut (Wolf). 
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Gegend von Weißenfels wurde in dem bekannten Sartenipiel 
derjenige „Ihwarzer Peter,“ der den „vothen Hans” be: 
fan, — fo hieß der rothe Ober, aber nur bei dieſem Spiel (!). 
Fit diefer rothe Hans, der jofort an den Junker Hans mit 
Haar und Habit, den Teufel, erinnert, nicht der rothe 
And, Donar, da er bier mit dem „Ichwarzen Beter“, d. i. ja 
auch Donar, zufammenfällt? Und iſt dieſer, der im Spiel 
mit angelohltem Kork geſchwärzt wird, nicht derfelbe, wie der 
geichwärzte Schandenflöß bei Waldfee, der die Leute mit der 
Kohle ſchwarz macht und in dem wir ebenfall® Donar er- 
fannten? Dieje uralte, in Eigennamen noch fortlebeude Be⸗ 
nennung der Götter ift, meine ich, mit der verfürzten Form 
des feit dem 13ten Jahrhundert bejonders beliebten (Firch- 
lihen) Namens Johannes, dem beim Ausgang des Mittel: 
alter3 Schon zum Gattungsnamen geivordenen „Hans“ un: 
bewußt zufanımengefallen; und dag wird um jo mehr glaublich, 
als im 16ten und 17ten Jahrhdt. Damit feineswegs, wie jebt, 
geringe oder dumme und täppiiche Leute, jondern gerade 
jolhe, Die etwas zu bedeuten Hatten, vornehme, angelebene 
Leute bezeichnet wurden. Luther und Fiſchart reden vom Adel 
und von den Reichen als von „großen Hanjen“, und bie 
Landsknechte unterichieden ihre Befehlshaber je nach ihrer 
Stellung als große und Heine Hanfen. 
Die Geftalt dieſes Gottes war dem Volke fo lieb und 
traut geworden, daß wir eben unter verfchiedenen Namen und 
Hüllen, wenn auch unverjtanden, ihr immer wieder begegnen, 
und daß jogar manche Erfcheinungen des Niklas, auch in 
Riederdeutichland, durchweg aber die des (Pelz⸗) Märte fein 
Weſen völlig angenommen haben, obwohl beide ohne Frage 
von der Kirche an die Stelle von Wodan gejekt find. 


Nach alledem kommen wir endlich zu einer genügenden 
Erklärung des Namens, deifentwegen man allermeiit den 
Ruprecht falich deutet, nämlich ala Wodan, während es Doc) 
an Fich Ichon am nächſten lag, in der volksthümlichſten 
Seibnachtseriiheinung auch des Volkes derben, gemüthlichen 

Lieblingsgott wiederzuerfennen. 
| „Bater der Kraft und ber Stärke” heißt im Norden 
Thor, „Kraftwelt“ fein Wohnſitz, „Kraft“ (Wagen) und 
„Muth“ feine Söhne; und auch im niederrheiniichen Germanien 
nennen ihn lateinische Imfchriften „Herkules Maguſanus“. 
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Menſchen und Götter wären verloren, wenn er nicht immer 
wieder gegen Rieſen und andere Ungeheuer auszöge, er, ter 
„Kämpfer“, Borlämpfer und Hort der Götterwelt bis zu 
legten furchtbaren Schlacht, in der er zornmutbig bie Grend 
der Meerestiefe vernichtet, dabei aber jelbjt zu Grunde geht 
Welcher von den Göttern verdiente fchon deshalb mehr der 
Kamen des „Sieg: oder Ruhmglänzenden“ — (Hruodperabti 
den darin felbjt Wodan, der Siegverleiher, nicht übertrifft? 
Und legen wir den Rachdrud auf den zweiten Theil des 
Wortes, „peraht, berht, preht“ — „glänzend, prächtig“, ſo 
haben wir ein männliches Seitenjtüd zu der Perahta, Berchta, 
unferer Berchte, Berchtl, welche als Wolkenfrau (daher im der 
Kuhhaut und mit der Kubfchelle) unter diefen und andern 
Kamen an Alter, Volksthümlichkeit und Werbreitung dem 
Donar gleihlommt und nad) meinem Dafürhalten urfprimg 
ich ihm und nicht dem Wodan ald Gemahlin zur Seite ge 
Itanden Hat. Dies männliche Seitenftüd zu ihr begegnele 
uns ja auch in Namen, in dem Bartel, der in dem öftlichen 
Theil der deutſchen Alpen den Ruprecht vertritt, und nad 
meiner Muthmaßung auch im Schmubi am Bodenfee. 
Welcher Name könnte nun wohl das Wefen der in 
Donar vorgeitellten Raturerfcheinung beſſer bezeichnen, 
ihn, der aus dem Dunkel der Gerwitterwollen glänzend und 
jiegreich hervorbricht, und — fügen wir Hinzu — nun feinen 
Segen ausfchüttet? Und jo möchte ich die Vermuthung aus 
iprecjen, daß Hruodperaht ein alter, nur im Ruprecht noch 
erhaltener Beiname Thunars ſei, der durch Die weiter 
Forſchung fich vielleicht erweifen Täßt. — Jedenfalls paßt wie 
zum Weſen des Gottes jo zu dieſem Namen vortrefflich die 
„edeinung unſeres Ruprecht, erit dunkel, rauh, zürnend ımd 
furchtbar, dann gütig und Gaben ausſchüttend !). 
Und zum Schluß für meine Deutung noch einige be: 
ſonders fräftige Stüßen, um nicht zu fagen Beweiſe 
1) Gegen dad Mißverſtändniß brauche ich mid) wohl nicht erit ; 
verwahren, als ob ich meinte, das Volk habe die alte Gottheit Beust 
und in beutliher Erinnerung zu dieſer Gejtalt umgebildet. Die Kirche 
hat, wie fi) aus den Anweiſungen Gregors de Großen beweiſen läßt, 
mit weifer Abſicht auf ſolche Umbildungen hingewirkt, und im Rolle jind 
dadurch um fo leichter die alten heidniſchen Bräuche, Aufführungen und 
Borftellungen, aber mit veränderter Auffafjung, lebendig geblieben. Die 


bewußte Erinnerung an die altheidniichen Götter ift auch im alten Sachſen⸗ 
lande nunmehr jeit etwa einem Jahrtauſend geſchwunden. 
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Meiſt ſieht man in dem wilden Jäger Wodan, und 
mit Recht; doch auch der Gewittergott erſcheint in ihm, 
wie Schwartz und Mannhardt nachgewieſen haben. In 
der Schweiz zieht jener am Donnerſtag vor Weihnachten, 
duch Eisleben am Faſtnachts⸗Donnerſtag; am Bergichloß zu 
Kirnbach a. Schwarzwald ericheint in den Adventsnächten eine 
mit 20 Böden beipannte Kutfche, geführt von dem Grafen 
und 100 Knappen mit Tyadeln und Speeren; im Hildes⸗ 
heimifchen fährt der wilde Jäger in einer glühenden Kutjche, 
die Bferde ſpeien Feuer und Flamme, aus der Beitiche (iegen 
Funken und der Kuticher iſt ein feuriger Mann. — In ber 
Schweiz Heißt der wilde Jäger „Dietrich“ oder „ber böje 
Dieter”, und Hebel3 „rother Dieter” iſt ficherlich fein anderer, 
ebenfo wie der „Derk“ (niederdtich. „Dierk“ — Dietrich) der 
in Holland in der Chriftnacht mit dem beer, doch dem Bären, 
Donars Thier, a — In Ultenburg heißt der Nachtjäger 
„Dietrich von Bern”, in der Oberfaufik ‚Dietrich Bernhard‘ 
oder „Berndietrich”, das iſt derielbe, das a de Gegen: 
jtüd des alten Gottes; und in der Oberlauſitz Hatte nad) 
Fichtes Zeugniß auch ber Knecht Ruprecht den Namen 
„Dietrich von Bern.” 

Endlih und vornehmlich: Den ewigen oder wilden Jäger 
erblidt man im nördlichen Schwaben mit einem Hammer, 
mit dem er die Bäume zeichnet wie zum Burchforiten, und 
der Schlag feines Hammers giebt einen hellen [eltfamen Schalt. 
Sie nennen ihn in der Gegend von Wurmlingen Rieſen— 
jäger (wie Donar immer auf der Jagd nach Riejen oder 
jelbft ein riefiger Jäger ift), bei Sigmaringen aber heißt er 
Ruprecht. (Bechitein, Sagenbuch ©. 744.) 

Sind meine Ausführungen zutreffend, fo erfcheinen in den 
weihnachtlichen Geſtalten, wie fie fich ſeit Urzeiten troß 
der irhlichen Gegenwirtung im Volke erhalten haben, noch 
immer in Diejer heiligen Zeit die Drei höchſten und meiſt 
verehrten Gottheiten unferer Urväter mit den ihnen zu- 
gehörigen Thieren, nämlich 
im Ruprecht oder Pelzmärtel, Märte, Bartel, Grampus, 
KHaubauf, Putenmandl, Schmugi, Hand Trapp, Rüpelz, 
Schandeflös, Sunnerklaus und dem Erbsbär 

Donar mit dem Bol (als Klapperbod, Schnabbul, 

Biege, Haberfad, Habergeiß); 
in dem (weiblichen) Heiligen Chriſt, dem Chriftlinde, Engel, 
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der Frau Holle, Percht, Perret, Berchta, Berchte, Berchtel, 
Budelfrau und Pudelmutter 
Frigg (Frija, Hulda, Perachta) mit dem Storch; 
im Schimmelreiter, dem männlichen Heiligen Chriſt, Niklaus, 
Niklas, Niklo, Niklofa, Niklobes, Nekels, Ktloͤs, Klaös, Klans, 
Klas, Bullerkläs, Ruklas, Aſchenklas, Nètklas, ſehr ſelten auch 
im Märten 
Wodan mit dem weißen Roß. 





um Schluß bitte ich Alle, die mir über den 
und feine Genofjen zur Ergänzung oder Berichtigung dei 
Vorftehenden noch etwas mitzutheilen willen, auch aus ver: 
gangenen Zeiten, oder noch Xiteratur angeben lünnen, mir 
ſolches freundlichit zufommen zu laſſen, da ich meine Studien 
zu einer fpäteren erweiterten Umarbeitung fortfegen möchte 
Jeden Beitrag dazu nehme ich mit aufrichtigem Dante an. 
MWeined. 


- ae 


Aus dem Gebiet der Diehzudt.') 
Beiträge zur Volkskunde der Niederlaufib. 
Bon 


Karl Sander. 

Abkürz. Bud. — Buderofe, Kr. Guben; Co. — Coſchen, Ar. Buben; 
Gb. = Buben. (Orte, bei denen die Angabe des Kreijes fehlt, gehören 
dem Kreife Guben an.) 

1. Wenn man fette? Vieh baben will, foll man das 

Brot ftet3 am dien Ende anfchneiden. Bud. 

2. Um fette Schweine zu haben, muß man in jedes 
Futter einen Eßlöffel voll Zuder thun. Drebkau. 

3. Man foll das Vieh (oder einen Menfchen) nicht mit 
einem Beſen werfen oder fchlagen, weil es fonft mager wird. 
Co. Brezlad. 

4. Bor dem Werderthor in Guben hielten fich Leute 
in dem Falle, in dem der Trank für das Vieh?) gefammelt 
wurde, eine lebende Schildtröte.) Das foll jehr gut ſein. 
Dos Vieh bleibt gejund. 

5. Neben dem Vorwerk Sielebufch bei Guben Hatte ein 
Mann eine Schildfröte im Faß. Mit dem Waffer, in dem 
fie fich befand, tränkte er das eh. 

6. Ein Fleischer in Guben Hielt fich zwei Schildfröten 
in einem mit Waſſer gefüllten Faſſe, aus dem er feine Pferde 
tränkte. Aus dem Panzer der einen ließ er fich eine Gelb- 
Thale machen. 

7. In Wellmis wird da8 Vieh mit Dfterwafjert) 
beiprengt. Bol. N. Mitth. I, 279, 451. 


ı) Ein Aufſatz von Michael Urban über „Wgrartiche Gebräuche aus 
der Blauer Gegend, ift in ber Zeitichr. für öfterreichiihe Volkskunde er: 
ſchienen, mir aber feider nicht zugänglich geworden. — Vgl. Niederlauf. 
Mittheil. Bd. I, S. 508; I. meine Arbeit: „Zu dem Sapitel der 
Volksheiſtunde“; ebenda Bd. IV, ©. 292 fi. 

7 Schildfröte im Trank auch bei Berlin. Mitth. v. Geh. Reg.-R. 
Briedel-Berlin. — Desgl. in Pommern. Dort wird mit einer Schale 
aus dem Banzer ber Schildfröte der Hafer für die Pferde eingemeſſen. 
Mitth. v. Geh. Bau⸗ und Landesrath Bluth-Berlin. 

9 Schildkröte Im Trank ber Schweine, damit fie gejund bleiben 
jollen, in Oftpreußen. Bol. Wuttke, Deutich. Volksabergl. S. 410. 

9) Bgl. Kuhn, Märt. Sg. 385. 
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8. Junges Vieh ſoll in den erſten Drei Tagen nad 
der Geburt niemand jehen, damit es mich beſchrieen wirk. 
Man hält e8 daher fo lange verjtedt.!) Co. — Ueberhaupt 
zeigt der Bauer das Vieh nicht gern einem andern Menſchen; 
denn nicht nur die Here Tann ihm fchaben, fondern * 
ſchon das Lob, welches man ihm zollt, iſt verderblich, das 
Vieh wird daburch beſchrieen. Wenn man alſo in einen 
Stall kommt, ſo lobe man ja die Thiere nicht au Ich, „Deraeike 
aber vor allen Dingen nicht zu jagen: „Sch will es nidt 
bejchreien!” Bei Zriebel. J. Kurth. 

9. Wenn jemand ein Kalb ſehr lobt, wird es bejchrieen. 
E3 lernt dann wicht Treffen. Die Bauern gehen in Dielen 
Falle zu Mugen Leuten. Co. 

10. Bieh darf man nicht ala hübſch bezeichnen, ſonjt 
beihreit man es. Go. Gb. — Schön, gut, hübſch foll 
das Vieh nicht genannt werden, jondern nur jchmud.) 
Lobt jemand ein Stück Vieh, jo verhindert man das Be 
Ihreien, wenn man etwas ee von ihm fagt. 
Bei Zriebel. J. Kurth. Vgl. N. Mitth. I, 453. 

11. ®er ein Stüd junges Bieh zum eriten Mal fieht, 
ſoll ſprechen: „Gott bewahr’ dich!“ (Co.) oder: „Der liebe 
Gott hat dich eher gejehen, ala ich.““ Dam wird e8 nicht 
beichrieen.. Sachsdorf. Vgl. N. Mitth. I, 453. 

12. Wenn man ein Stüd Vieh oder einen Menſchen 
nicht beſchreien will, ſoll man ſagen: „Behüt' dich Gott vor 
mein beſchrieen Maul! Hätt’ ich doch lieber den Wolf 
gelehen, ala dich beſch. ..... Sau!5)” oder auh: „Ur 
erufen und unbefchrieen, unbejchlabbert und unbeſpieen!“ Gb. 

13. Wenn man glaubt, daß das Vieh bejchrieen 
(bewundert) worden iſt, jo wird e8 geräuchert®), indem man 


— — 





1) Vgl. Weineck, N. Mitth. II, 151; Ew. Müller, Wendenth. 155. 
?) Die mit dem Namen J. Kurth eingefügten Abſchnitte find 
folgenden Arbeiten des verftorbenen Rektors J. Kurth Berlin entnommen: 
„Sitten und Gebräuche im ſüdöſtl. Theile der Niederlaufig“ (Sonnta, 
d. Br. Lehrerztg. 1881 ©. 609 ff. Nr. 38) und „Heren u. Hexenmei 
(Ebenda 1882 ©. 454 Nr. 29). 

*) Auch zum Teige darf man nicht Ichön jagen. Wenn es doch 
via, iogte eine Frau in Gulden: ‚Bas der Hund Id... ., tit jchön!“ 
Bol. Weined, N. M. I 269; Lieber, ebenda I, 268. 

) Bol. W. dv. Schulenburg, Wend. Volksth. 114. 
) ugen gegen den böſen Blick auch bei den galiziſchen Juden. 
Vgl. B. W. Schiffer, Am Urquell IV, 210; H. Theen, ebend. V, 21 j. 


einen Zopf mit glühenden Kohlen nimmt und auf Diele 
Beichreifraut (Erigeron acer L.) legt. Die jungen Gänje 
werden vor dem eriten Austreiben auch auf dieſe Weile 
geräuchert, damit fie nicht bejchrieen werben follen.!) Co. 

14. Ein Beliter in Buderoſe begießt die Ochſen, 
die er getauft hat, bevor er fie in den Stall führt, mit 
taltem Waſſer. Das foll belfen, fall® die Thiere be 
Ihrieen worden find. 

15. Wenn die jungen Gänſe das erite Mal auf die 
Weide gebracht werden, läßt man fie durch ein Hofenbein?) 
laufen. Man glaubt, die Krähen Holen fie dann nicht weg, 
weil fie von jenen nicht gejehen werden. Co. 

16. Am Lichtmeßtage (2. Februar) müfjen viel Plinze 
gebaden und gegeilen werden. In Buderoje findet man jie 
in jedem Haufe; denn man ift der Meinung, ſoviel Blinze 
man an dem Tage bade, foviel Libane (junge Gänſe) 
erhalte man, auch gerathe das „etreide gut. Bud. Bol. 
Niederlauſ. Mitth. Bd. I, ©. 2 

17. Wenn ein gefauftes Säwein heimgebracht wird, 
(pt man e3 über die Art laufen (Drebtau), aud beiprengt 
man e3, ehe man e3 in deu Stall führt, mit Waffer, um 
Krankheiten zu verhindern. Gaſſen. — In Caaſo wird 
es rückwärtss) (died auch in Dreblau) in den Stall ge: 
itoßen und mit Branntwein beiprigt. 

18. Bieh, das gekauft worden war, mußte, bevor es 
den Stall betrat, über Stahl und Eif en) (in Niemaſchkleba 
über Art und Bejen?) gehen und wurde außerdem mit 
Water befprengt, einmal am Kopf, ein zweites Mal auf 
dem Rüden und das dritte Mal am Kreuz. Caaſo. Bol. 
N. Mitth. I, 454, 461. 


) Kuhn, Märk. Sg. 281. 
2) In Pommern heißt es: „Sähl'n bei gungen Goſſe gedeihn — 
Loat loͤpen dörch't Hoſenbein!“ UL. f. föt. III, 188. — Wenn 
es beim Wäſchetrocknen regnet, lachen bie —5 — in die Unterhoſen 
hinein, um gutes Wetter zu bekommen. Gb. — Freſſen die Schweine 
wicht, jo muß man ihnen rüdwärts eine alte abgetragene Hofe in den 
Stall werfen. Bl. f. po. Volksk. III, 188. 
Art? Ana Btichr. d. Ber. f. Boltat. I, 187 (Warthebruch); Kuhn, 
a: 380; Em. Müller, Wendenth. 155. 
iſen bannt auch auf Geylon Geilter. gl. Don Martino de 
Zilva Wickremasinghe Am Urquell V, 7 ff. 
5) Ew. Müller, Wendenth. 155; Weined, N. Mitth. II, 141; 
Ziſchr. d. Ber. |. Voltst. I, 187. (Muß der Mart Brandenburg.) 
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19. In Göritz a. O., Kr. Weſtſternberg, hatte ein Manu 

ein Pferd gekauft. Bevor es in ben Stall geführt wurde, 
fam erit die rau und beitreute es mit Mehl.) 
20. In Sachsdorf legt ein Bauer eine birfene Ruthe 
in die Krippe des Thieres, mit dem er zu Markte treiben 
aut Er Hatte den Aberglauben, daß er dadurch ver: 
aufte. 
21. Ein Mann aus Scenfendorf pflüdte auf dem 
Neißedamm bei Guben Grasnelken (Armeria vulgaris L.)2ı 
und nahm fie mit. Als er gefragt wurde, welchem Zwecke 
fie dienen ſollten, antwortete er: „Das find ja Keeferchen 
(Käuferhen)!! Ich will morgen meine Kuh zu Markte 
führen; dann ftede ich mir die Blumen in die Taſche, dam 
Ioden fie die Käufer an.“ 

22. Schneider Ludwig in Steinsdorf Tief auf affen 
Dörfern umber, um einen Biehverfauf, einen alten Cha— 
rafter?), aufzutreiben. Wer einen folchen Brief bei id) 
trage, jo fagte er, dein fehle e8 auf dem Markte nie au 
Kaufleuten. 

23. Wenn eine Kuh gefalbt bat, fo erhält fie in das 
erfte Getränf neunerlet Getreide, allerlei Kräuter, 
darunter auh Drant (Achillea Ptarmica L.). Ferner wurde 
eme Rohlrübe, ein Krautkopf, eine Brötſchnitte und 
ein Ei bineingethan. Co. 

24. Früher verfaufte man, wenn eine Kuh zum eriten 
Mal gekalbt Hatte, das Kalb gewöhnlich nicht, fondern man 
band e8 an (z0g es auf). Eignete es fich dazu aber garnidt, 
jo ließ man ſich von dem Fleischer wenigſtens die Leber 
zurüdgeben und aß fie jelber; denn man war der Meinung, 
wenn fie von fremden Leuten gebraten und gegeſſen würde, 
verlöre man den Nutzen von ber Kuh.) Go. GB. 

25. An dem Tage, an welchem eine Kuh gefalbt Hat, 
wird in Guben vor dem Werderthor weder etwas gefauft, 


) Mitth. dv. Taubit.-Lehrer Mefiow-Guben. 

N Die Grasnelken heißen im Wolle Pißblumen; fie werden bei 
Blajenleiden als Thee getrunfen. Co. Gb. Laubft, Kr. Cala. 

) Charakter-Zauberbuch. Bgl. W. v. Schulenburg, Wend. Bolftf. 
74, 87. — Ein Charakter iſt ein Buch, in dem man alles findet, wen 
man jemand einen Poſſen thun will. Gb. 

4 Der Brauch in jeiner Umkehrung aus Oſtpreußen bei U. Jahn. 


Dich. opfergebt, 303. 
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noch verfauft. Die Leute wollen das Glüd nicht ver- 
— — In Mückenberg erhalten ſelbſt die Bettler!) 
nicht3. 

26. Wenn ein Kalb gut gedeihen foll, muß man es 
Sonntags anbinden. Bohlen. 

27. Beim Anbinden wird das Kalb dreimal um 
die Kuh geführt. Dann zieht es fich gut auf. Bud. Co. 

28. Wenn man ein Kalb anbindet, foll man einen 
Feldftein nehmen und damit dreimal auf den Kopf des 
Aalbes drüden. Dann jchreit die Kuh nicht nach dem Kalbe. 

mtitz. 

29. Beim Abſetzen eines Kalbes legt man ein Hand⸗ 
tuch um den Hals des Thieres und führt es dreimal um die 
Ruh. Erit dann wird es in einen andern Stall gebracht. 
Man thut dag, damit fih Kuh und Kalb gegemfeitig nicht 
bangen ſollen. Co. Wenn man ein Kalb anbindet, führt 
man es dreimal um die Kuh; dann zieht es jich gut auf. 
Bid. Vgl N. Mitth. IV, 303, 

30. Der Beliter eines Koffäthengutes in Coſchen Hatte 
viel Unglücd beim Vieh, namentlich konnte er Feine jungen 
Thiere mehr groß ziehen. Da glaubte er behext zu jein 
und grub den Stall einen Meter tief au. Dabei fand er 
Töpfe mit Dedeln (Ümen oder Bauopfer?). Er hielt fie 
I Töpfe mit Leichenwaſſer, die die Heren eingegraben 
ätten. 

31. Eine Frau aus Breslad ließ fich jedesmal, wenn 
fie ihre Verwandten in Cofchen befuchte, deren Kühe zeigen; 
jte griff dann gleih in die Streu, zog Strohhälmchen 
heraus und fing an Knoten zu Mnüpfen. Dan hielt fie für 
eine Here und glaubte, fie nehme den Nutzen von den Kühen 
mit. Sie machte ſehr viel Butter, fogar bei ihren Kindern 
war Das noch der Fall. — Eine Tochter von ihr, die jich 
nah Coſchen verheirathet Hatte, machte auch ungeheuer viel 
Butter und hatte doch die dürrſten und elendeiten Kühe. 
Bon folchen Leuten fagt man, daß fie einen Todtenfinger 
hätten, den fie in die Milch machten. 

32. In Küppern war eine Here. Wenn folche Heren 
nur ein Stüd Holz oder einen Strohhalm vom fremden Hofe 

1) „Kein Bettler erhält während der Zwölften ein Geſchenk, 


welches er mit vom Hofe nehmen Könnte; er. würde jonit den Segen mit 
tortnehmen.” Bei Triebe. J. Kurth. 
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erwiſchen, dann können ſie einem etwas anthun. Eine Frau 
in Küppern war auch bebert; fie bekam feine Butter mehr. 
Da ging fie nah Sommerfeld zum Fugen Maum.ı 
Der Fate: ‚a, jetzt werde ich mal buttern!” — Einmal 
war ein Kalb behert; es. fraß nicht mehr ımd lag lang- 
neitredt da. Nun jchidte fie den Sohn zum Fugen Mann. 
Der fagte zu ihm: „Geh ig nach Haufe, das Kalb wird 
ſchon freſſen!“ Um dieſelbe Zeit, als der Sohn dageweſen 
war, war das Kalb aufgeiprungen und hatte gefreſſen. 
33. Wenn beim Buttern die Butter fich nicht machen 
will, wirft man Stahl?) oder Silber in die Sahne oder 
legt einen Feuerſtahl unter das Faß oder macht mit Kohle 
ein Kreuz auf den Boden deſſelben (Co., Breslack) oder 
legt einen jogenannten abgeitorbenen Schlüffel unter dasſelbe 
(Werben b. Cottbus). >) | 


34. Ein Mann aus Döbern erzählte: „Beim Vieh it 
mir ſchon viel paflirt; ich bin jchon big Spremberg geweſen; 
antdun können fie einem bald etwas, aber los wird man’3 
nicht leicht. Manche Leute brauchen im Butterfaß bloß ein 
pearnal „rauf und runter zu ſturlen“, dann haben fie ſchon 

ie Butter. 


35. In Wellmig wurde beim Bajtor zur Zeit des 
Grünfutterns die Milch zu Schaum. Die Dagt, die ſich 
erfundigt hatte, was dagegen zu thun fei, ging auf die vier 
Grenzen, holte von jeder einen Stein und warf ihn in den 
Stall. Außerdem brachte fie von jeder Grenze ein Fichten: 
(Kiefern-)reis mit. Damit wurden die Kühe geräuchert.) 


36. Bor dem Croſſener Thor in Guben befommt man 
nach (Untergang) der Sonne feine Milch5) mehr zu kaufen, 
weil die Leute jich fürchten, bebert zu werden. 


) Der berühmteite Herenmeifter der ganzen dortigen ugend (bei 
Triebel) war im erjten Viertel d. Jahrh. ein Bauer &. in x. Sein 
Enteljohn, der die Zauberbücher von ihm geerbt hatte, lebte vor 25 
Jahren in ber Stadt S. und mwurde in der ganzen Gegend um Rath 
erragtı, wenn den Leuten bei ihrem Vieh etwas nicht richtig vorkam. 

rth. 
2) Bgl. W. v. Schulenburg, Wend. Vollsth. 115. 

— Vgl. Ew. Müller, Wendenth. 155; J. Mesdorf, Am Urquell 


9 Mitth. v. Lehrer H. Groſſe⸗Verlin. 
°) Vgl. Ew. Müller, Wendenth. 153; Knoop, Sg. a. Poſen 90. 
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Nach Sonnenuntergang erhält man in manchem Dorfe 
nicht einen Tropfen Milch und fein Stüdchen Butter mehr, 
san ur nod) jo viel Geld dafür geben wollen. Bei Triebel. 


In Coſchen giebt es Leute, die verborgen nach ber 
Sonne nicht? mehr. 

37. Butter Darf nicht ungefalzen aus dem Hauſe 
gegeben werden, und wenn Milch verkauft oder verjchentt 
wird, thun die Frauen etwa Salz!) hinein, um der Hexerei 
entgegenzuwirfen. Bei Triebel. I. Kurth. 

38. Die Wiefel blafen manchmal die Kühe an; biefe 
beflommen dann böfe Euter. Die Wiefel follen bei ben 
Kühen zigen. Co. — Wieſel ſoll man nicht angreifen; fie 
blajen einen an; dann belommt man etwas Schlimmes. So. 2) 

39. Die Kröten zigen Milch aus den Kühen. Co.:) 

40. Findet man im Stall eine Kröte, foll man fie 
auf Die ihgebet ſpießen und damit hoch übers Dach 

en. Co.“ 

41. Wenn man eine Katze todtſchlägt, ſtirbt eine 
Kuh. ©6.5) 

42. Wenn die Kühe wenig Milch gaben, alſo auch 
Den Sahne vorhanden war, wurde in Coſchen früher mit 

laſche gebuttert und diefe fo lange gejchüttelt, bis ſich 
hi Butter machte. 

43. Rad) dem Zideln einer Ziege wurde in Müden- 
berg früher Die Sahne eine ganze Zeit lang mit der Quirle 
im Topfe zu Butter gemacht. Die Duirle war aus 
Fichtenholz ). 

44. In Guben macht man, wenn die Ziege gezi m 
Dit bie erjte Sahne durch Schütteln in einer Flaſche 

Butter. Wenn die Sahne did wird, Stellt man fie in den 
Keller. — An anderer Stelle wurde auch Hier die Sahne 
gequirlt. Die Quirle war aus dem Chrijtbaum gefchnitten. 

45. Bei Stettin wird die erſte Sahne in ber 


1) Em. Müller, Wendentb. 153; Knooh, Sg. a. Poſen 189. 

) 8. v. Schulenburg, Wend. Sag. 2 

2) Hexen ericheinen in Krötengeftalt. gt. W. dv. o, Shulenbun. 
Bend. Volksth. 47, 151; Knoop, ©g. a. Bojen 90; ®. Schiffer, 
Am Urquell II, 272. 

2) Em. Miller, Wendenth. 147, Enoop, Sg. a. Bojen 90. 

‘ Bol. Sander, Niederlauf. Bolts 8. 3 

Volksthümlich: Die Quirle. 
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Flaſche geſchüttelt. Wenn ſie dick wird, wird ſie in der 
Keller geſtellt. Es wird mehrere Male jo gebuttert. 

46. Ein Mann in Schentendorf, der aus Der Gegend 
von Sagan dorthin gezogen ift, hat ftatt des Butterfaſſes 
eine Flaſche mit weitem Halle. Durch Quirlen macht 
er die Butter. Das macht er das ganze Fahr fo. 

47. Sn Sembten wurde die erfte Sahne von emer 
Kuh, die gefalbt Hatte, im Topfe mit der Quirle (zu 
Butter) gemacht. Die erjte Butter wurde gleich aufgegeſſen; 
jie durfte nicht über die Schwelle (nah außen) gegeben 
werden. — Das Letztere auh in Küppern. 

48. Wenn ein Fohlen zum eriten Mal aus dem Stall 
fommen foll, wird ihm ein rothes Band!) um den Hal 
gebunden, in da8 Beſchreikraut und Dill gethan worden 
it. Das Thier behält das Band jo lange um, bis es da& 
jelbe verliert. Co. Vgl. N. Mitth. IV, 306. 

49. Als e8 vor mehr als 50 Jahren Hier noch feine 
Eifenbahn gab und von den Bauern noch viel „gefuhrwerft“ 
wurde, rieb ein Dann in Coſchen jedesmal, wenn er eine 
Reife antrat, die Zäume und Mäuler jener Pferde mit 
Knoblauch aus; denn er glaubte, diefer ſchütze vor an⸗ 
jtedenden Krankheiten, und es fchadeten feinen 
nun fremde Krippen nichts. Co. Vgl. N. Mitth. I, 503. 

50. Wenn die Bferde langſam freilen, erhalten fie 
Wacholderbeeren. Co. (Diele follen auch in dem In⸗ 
ſtruktionsbuch für die Kavallerie empfohlen fein.) 

51. In der Chriſtnacht ging der alte Schrode m 
Ratzdorf jedesmal einen Arm voll Heu fteblen Die 
gab er am erjten Feiertag früh feinem Vieh zu freilen. 
Er glaubte, e8 gedeihe dadurch beſſer. 

Vieh bringt recht viel Ruben, wenn e8 am heiligen 


ı) Mit einem rothen Bande wird aud dad Zauffijien umwickelt 
Bud. — Um ein Kind vor dem Beſchreien zu ſchühzen. bindet man ihm 
ein rothed Bändchen um den Gold. Am Ultenburgiihen. — Im em 
Kind vor Beherung zu fihern, bindet man ihm ein rothed Bändchen um 
ein Aermchen. Anoop, Sg. a. Poſ. 88. — Ein rotfer Faden um bie 
Hand, ein rothes Band um den Hals find ein wirkſamer Schuß gegen 
den böſen Blick (Glaube galtziicher Juden). B. W. Schiffer, Am Ur⸗ 
quell IV, 211. — Bgl. auch Urquell V, 192, 282; ferner Kuhn, Märk 
Sg. 380; Weineck, N. Mitth. I, 269. 


Cbend mit gejtohlenem Sutter?!) gefüttert wird. Bei 
Triebel. J. Kurth. Vgl. NR. Mitth. I, 232, 503. 

52. Wenn der Wirth oder die Wirthin geftorben 
ſt, ſoll man e8 den Kühen und Schweinen jagen, ſonſt 
riillen bezw. grunzen ſie, wenn die Leiche fortgefchafft wird. Bud. 

Der Tod von Bauer oder Bäuerin mußte ſämmtlichem 
Sieh angejagt werden; dasfelbe wirde fonft nicht mehr ge- 
yeihen. Auch jedem Bienenftode zeigte man den Tod des 
Bienenvaterd durch dreimaliges Klopfen an; der Stock würde 
onjt unzweifelhaft eingehen.) Bei Triebel. 3. Kurth. Bol. 
7. Mitth. I, 340 f. 

53. Wenn früher die Hochzeitsleute aus der Kirche ge- 
kommen und auf den Hof gefahren waren, wurden fchnell die 
Strohſäcke, auf denen fie gejeflen hatten, in den Schweineftall 
getragen und dort ausgejchütte. Bub. 

54. Früher gingen fie (die Frauen und Mädchen!) mit 
einem großen Strauß in die Kirche. Am Johannistage 
galt der Strauß als gejegnet. Sie nahmen ihn mit nach 
Haufe, und er wurde aufbewahrt. Wenn die Kühe gefalbt 
hatten, befamen jie davon etwas ing Futter. Co. 

55. Wenn in Wellmig einem Bauer ein Schwein oder 
ein Pferd gefallen war und der Schinder holte es, dann 
warfen die ältejten Leute mil Steinen Hinter ihm her. Er 
ſollte nicht glei) wiederfommen. 

56. Stirbt einem Beliger viel Vieh Hinter einander 
weg, ſo ſoll er, ehe er das neugefaufte in den Stall bringt, 
in demſelben einen Kamm verbrennen. Drebkau. 

57. Wenn einem viel Vieh wegftirbt, joll man dag 
neue nicht für jich, fondern für Die Kinder faufen. Drebfau.) 

58. Als ic) einſt in Cobbeln nad Steinhämmern bezw. 
durchbohrten Steinen fragte, erklärte mir ein Junge: „Wir 
haben einen, den binden wir dem Vieh um den Hals, wenn 
es 8 den Wurm hat!” Als er ihn Holte, war es aber eine 


) Das Rindvieh und die Pferde gedeihen vortrefflih, wenn man 
ie in der Chriſtnacht mit gejtohlenem Kohl füttert. Klöden, ai Quitzows 
und ihre Zeit (herausgeg. v. A. Friedel), Berlin 1889, ©. 

2) Vgl. W. v. Schufenburg, Wend. Sg. 236; Wend. Bolfsth, 160; 
Weineck, N. Mittd. II, 147; Eh. Müller, Wendenth. 136; A. Haas, 
Bl. f. po. Volksk. IT, 27, 43; Heinrich v. Wislodi, Am Urquell IV, 51 
Volksgl. d. Siebenbürger Sadjjen). 

3) Bol. Bernhard Mundfächt, Am Urquell IV, 116 (Volksgl. d. 
Wotjaken.) 

Niederlauſitz. Mittheil. V. 5 
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Flaſche gefchüttelt. Wenn fie did wird, wird fie in deu 
Keller geſtellt. Es wird mehrere Male jo gebuttert. 

46. Ein Mann in Schentendorf, der aus der Gegend 
von Sagan dorthin gezogen it, hat ftatt des Butterfajjes 
eine Flaſche mit weiten Halſe. Durch Quirlen mad 
er die Butter. Das macht er das ganze Jahr fo. 

47. In Sembten wurde die erſte Sahne von einer 
Kuh, die. gefalbt Hatte, in Topfe mit der QDuirle (zu 
Butter) gemacht. Die erjte Butter wurde gleich aufgegefien; 
fie durfte nicht über die Schwelle (nad) außen) gegeben 
werden. — Das Lebtere auch in Küppern. 

48. Wenn ein Fohlen zum eriten Mal aus dem Stall 
fommen foll, wird ihm ein rothes Band!) um den Hals 

ebunden, in das Beſchreikraut und Dill gethan worden 
it. Das Thier behält dad Band jo lange um, big es das⸗ 
jelbe verliert. Co. Vgl. NR. Mitth. IV, 306. 

49. Als es vor mehr als 50 Jahren bier noch feine 
Eijenbahn gab und von den Bauern noch viel „gefuhrwerkt“ 
wurde, rieb ein Mann in Coſ Sen jedesmal, wenn er eine 
Reife antrat, die Zäume und Mäuler feiner Pferde mit 
Knoblauch aus; denn er glaubte, diefer ſchütze vor aus 
itedenden Krankheiten, und es fchadeten feinen Pferden 
nun fremde Krippen nichts. Co. Bol. N. Mitth. I, 503. 

50. Wenn die Pferde langjam freilen, erhalten fie 
Wacdolderbeeren. Co. (Dieje follen auch in dem In⸗ 
ſtruktionsbuch für die Kavallerie empfohlen fein.) 

51. In der Chriſtnacht ging der alte Schrode in 
Ratzdorf jedesmal einen Arm voll Heu ftehlen Dies 
gab er am erften Feiertag früh feinem Vieh zu freien. 
Er glaubte, e8 gedeihe dadurch beſſer. 

Vieh bringt recht viel Nuten, wenn es am heiligen 


1) Mit einem rothen Bande wird auch das Tauffijjen unuvidelt. 
Bud. — Um ein Kind vor dem Befchreien zu ſchützen, bindet man ihm 
ein rothes Bändchen um ben yald. Am Altenburgifchen. — lm ein 
Kind vor Beherung zu jihern, bindet man ihm ein rothes Bändchen um 
ein Nermchen. Knoop, Sg. a. Pol. 88. — Ein rother Faden um die 
Hand, ein rothes Band um den Hal find ein wirkſamer Schutz gegen 
den böjen Blick (Glaube galiziicher Juden). B. W. Schiffer, Am Ur⸗ 
quell IV, 211. — gl. auch lirquell V, 192, 282; ferner Kuhn, Märl. 
Sg. 380; Weined, N. Mitt. I, 269. 


Abend mit geitohlenem Futter!) gefüttert wird. Bei 
Triebel. J. Kurth. Bol. N. Mitth. I, 232, 508. 

52. Wenn der Wirth oder die Wirthin gejtorben 
üt, joll man es den Kühen und Schweinen jagen, fonft 
brüllen bezw. grunzen fie,wenn die Leiche fortgefchafft wird. Bud. 

Der Tod von Bauer oder Bäuerin mußte ſämmtlichem 
Vieh angejagt werden; dasjelbe wiirde ſonſt nicht mehr ge- 
deihen. Auch jedem Bienenftocde zeigte man den Tod des 
Bienenvaterd durch dreimaliges Klopfen an; der Stod würde 
ſonſt unzweifelhaft eingehen.?) Bei Triebel. 3. Kurth. Vgl. 
N. Mitth. I, 340 f. 

53. Wenn früher die Hochzeitsleute aus der Kirche ge— 
kommen und auf den Hof gefahren waren, wurden ſchnell die 
Strohſäcke, auf denen ſie gejeflen hatten, in den Schweineftalf 
getragen umd dort ausgejchüttet. Bud. 

54. Früher gingen fie (die Frauen und Mädchen!) mit 
einem großen Strauß in die Kirhe. Am Johannistage 
galt der Strauß als gefegnet. Sie nahmen ihn mit nad) 
Haufe, und er wurde aufbewahrt. Wenn die Kühe gefalbt 
hatten, befamen jie davon etwas ins Sutter. Co. 

55. Wenn in Wellmib einem Bauer ein Schwein oder 
en Pferd gefallen war und der Schinder holte es, dann 
warfen die älteften Leute mil Steinen Hinter ihm her. Er 
\olte nicht gleich wiederfommen. 

56. Stirbt einem Beſitzer viel Vieh Hinter einander 
weg, jo ſoll er, ehe er das neugefaufte in den Stall bringt, 
in demjelben einen Kamm verbrennen. Drebfau. 

57. Wenn einem viel Vieh wegjtirbt, joll man Das 
neue nicht für Jich, jondern für die Kinder faufen. Drebfau.)? 

58. Als ich einjt in Cobbeln nach Steinhämmern bezw. 
durhbohrten Steinen fragte, erffärte mir ein Junge: „Wir 
haben einen, den binden wir dem Vieh um den Hals, wenn 
8 den Wurm hat!“ Als er ihn holte, war es aber eine 


) Tas Rindvieh umd die Pferde gedeihen vortrefflidh, wenn man 
he in der Chriſtnacht mit gejtohlenem Kohl füttert. Klöden, Die Quitzows 
und ihre Zeit (herausgeg. v. A. Friedel), Berlin 1889, ©. 311. 

2) Sy W. v. Schufenburg, Wend. Sg. 236; Wend. Volksth. 160; 
Weineck, N. Mitth. II, 147; Co, Miller, Wendenth. 136; A. Haus, 
Bl. fi. po. Volkst. II, 27, 43; Heinrich v. Wislocki, Am Urquell IV, 51 
Voltsgl. d. Siebenbürger Sachſen). 

) Bgl. Bernhard Mundkaͤeſi, Am Urquell IV, 116 (Volksgl. d. 
Botjaten.) 
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Niederwendilhes aus dem Anfang und der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. 


Leihweiſe befindet fi) in meinen Händen ein Exemplar 
der Churſächſiſchen Agende mit dem Titel: Bollftändiges 
Kirchen-Buch, darinnen I. Die Evangelia und Epilteln . . . 
I. Die Hiftoria von dem jchmerklichen Leiden . . . unferes 
HErrn ... IM. Die erbärmliche Zerſtörung der Stadt 
Serufalem. IV. Der Catechiſmus ... V. Die gewöhnlichen 
Kirchen-Gebete... VI. Die Agenda und Kirchen-Ordnung. 
VI. Die Chur- und Fürftl. Sächſiſche Ehe-Drdnung . .. 
zu befinden. Mit Churfürjtl. Säfch. (sie) Freyheit. LEIPZIG, 
1668. (Quartformat.) Beſondere Bedeutung erhält dag Buch 
dadurch, daß den Abſchuitten I—IN, V, wie einem großen 
Theil von VI (ausfchließlih 3. B. der Colfecten auf die 
Wochentage), die mit Schreibpapier durchichoffen find, in 
fauberer deutjcher Handjchrift die wendifche Meberfegung 
beigefügt it. Ein längerer, nur handſchriftlich angefertigter 
Anhang enthält ferner die deutiche und wendische Faſſung einer 
größeren Reihe von Abfündigungen und Gebeten. Die Mehr: 
zahl der Ueberjegungen iſt von derjelben Hand geichrieben 
und daber wohl ziemlich gleichzeitig, wahrſcheinlich um 1700, 
entjtanden; etwas weniger gleihmäßig und minder forgfältig 
ift die Schrift in Stüden, die, wie das datierte Danfgebet 
für den HubertZburger Frieder -zeigt, jüngeren Urſprungs 
find. Das Kirchenbuch felbjt ift, wie aus einem eingelegten 
Gebet für die Soldaten der fächfifchen Armee und der ver- 
bündeten Mächte erfichtlich wird, dem feine wendiſche 
Ueberſetzung angefügt ift, noch über den Anfang unjeres 
Jahrhunderts hinaus in Gebrauch geblieben. Wei der Selten: 
heit Niederlaufiger wendiſcher Sprachreite aus, älterer Beit 
find dieſe Stüde, wenn auch der Mehrzaht unſerer Lejer 
unverftändlich, doch von hohem Intereſſe für di? Vergangen— 
heit unferer Landſchaft. Mit Rückſicht auf die Gefahren, 
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denen handichriftliche Unica ausgeſetzt find, theile ich daher 
als Probe der eritgenannten Gruppe von Ueberſetzungen 
die Difter-Epiftel nebſt Evangelium und für die zweite das 
erwähnte Dantgebet a. d. %. 1763 wörtlich mit.!y 


H. Jentſch. 


Epiſtel am heiligen Oſtertage, in der erſten an die Corinther 
am 5. Cap. V. 7—8. 


Wumeſcz'o ten ſtahri Kwaß won, abü wü nowe 
Sceejto bue, rowno ado wü wedtwaßone ſczto. Pichetko 
mi mamü tide jadno Jatſchowne Jagn'e, to jo Kryſtus, 
ſa naas hopprowan'i. 

Togodla dajſcho naam Jatſchi zarzafch, nyz wi 
ſtahrem Kwaaßu, tide niz, wä Kwaaßu teje Bmwofcz'i, 
Schacknoſczi, ale wä tom ßwotckem Scheeſtu teje ziltofez:i 
a Wiernoſcz'i. 


Evangelium am heiligen Oſter-Tage, 
Marci 16, V. 1—8. 

1. El acko ten Sabbat ſajſchel bieſcho, kupowachu Marja 
Magdalena, a Marja Jakubowa, a Salome drogu 
zr'albu, abü wonni pſchiſchli, a Jeſußu zralbowalı. 

2. A wonni pſchiz'ochu k—tomu Rowu na jadnom 
Sabbaſche welgen rachno, acko to Swünzo gorez'eſcho. 

3. U wonni z'achu mäſi ßobbu: Ehto wotwahlijo naam 
ten Kameen wot tich zwiüry togo Rowa? 

4. A wonni tam hen gledachu, a hupüttachu, az'ten 
Kameen wowaloni b’eicho, pfchetto won be’jcho welgen 
weldi 

5. A wonni zrechu nutſch do togo Rowa, a wizrechu 
jadnogo Miozrenza T-—pfchawee Ruzze ßez'ezzego, ten 
mejafcho jadnu dwycku bewu Draftu na Be, a woni 
Be jlerdachu. 

6. Won pad z'aſcho k—nym: Nefle—dajiho Be. Wü 
püttajiho Jeſußa wot Nazareth, togo kſchizzowanego, 
won jo goreitanul, a nejo how, Gledajſcho to Meeito, 
303° woni jogo poloz'ili. 

7. Ziſcho pad hen, a pawelczo jo jogo Poßwam, a Bet: 
Ichoju, az: won pretkwaas pojz'o do Galileeſkeje, tam 


— — 





1) Bei den Schriftzeichen ni, 3° ſteht dev Punkt im Origiual felbit- 
verftändlid) itber dem Buchitaben. 
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buz’ojho wü jogo wiz'eſch, ado won waam gronil jo. 

8. A wonni z'echu marſno wön, a chwattachu wot togo 
Rowa, pſchetto z'anje, a Wuledane beſſcho na nie 
Pole, a negronachu nifomu niz, pichetto woni fe 
ojachu. 





Danck-Gebeth 

bey dem angeſtelleten Frieden-Feſte in Sachßen nach Aufhörung 
eines in die 61/, Jahr geführten Krieges zwiſchen Preußen, 
Sachen und Ojterreich, welches verlefen wurde d.21.Mart. 1763. 

Nimmerni, wozni, a dobrotmi Bohg, ty Kneß Reba‘, a 
teje Senin, fenz ty Be tod hußocko By Bebnul, ale ne to 
nyske gledeſch, a ſchicknu Pommotz ziniſch, kottara na 
Semi Be ſtan'i: Mü pichizomü netto ſ—Wäßeloſczi pretcku 
twojogo Woblizza; mü padnomü, E—twojona Nogoma 
do‘e, a modlimü ße tebe wutichobne, a ponüz'ne, Tenz ty 
Be nad—nami‘, ado jaden Woſchz By fmilil, a nas gore 
wäſel. Napuwnone, |—welifeje Wüßelofezi a wutſchobnim 
zedowanim, zejezimü twojo Hußode Me, kottare piches 
to gnadne Huſchwu jchane naſcheje Pichoßbe, a piches 
ti Reitomone j—nacheje welideje zralofez'i jo kſchaßne wor- 
daralo. Kneß, ty By welde na nas zinil, togodla Bmü 
mü wäßele. Naſcha Dufcha ſchy pohuſchijo, a naſch Duch 
ße wäßelio na tobu, Bohg, naſch Wumoznid. Kack droga 
jo twoja Dobrotta, az mü pod twojüh Kſchidlow ſichar 
bädliſch, a twoju Pommez zeſcz iſch mazamü. Mü laz achmũ 
pretcku tebe ſ—naſchim Sdüchowanim, a Dſami, a pſchoßach⸗ 
mü tebe wutſchobne wä Pſcheſchonowan'u, wä Mere, a 
z'ognowanim, acko mü wot tebe großne merslene, a jtrof- 
fowane wordowachmü. Ty pad pſchauwi Bohg, pockſchu⸗ 
waſcho twojo Woblizo pſched nos, a ſamkaſcho twoju ſunſtev 
teck luboßneu Wutſchobu naſchich welckich, a ſcheſchlich Grechow 
dla ſ-katarimi mü tebe pere bechmu hobtuz'ili, a pottom 
ticke polle twojich Stroffow a Marſkan ow weze, a weze ßmü 
zinili, a tebe roßgnirali. Togodla wordowa twoja Rucka 
immer ſchez'a na nas, az neſcha Mozz hußknuſcho acko 
wonno Teſche Buche wordujo, a mü tomu zellem Stajenu 
immer blize pichizochmü. Ale, Kneß, naſch Stworeicel, 
Smilnar a Pommoznid, fat kſchaßne jo twojo Me wä 
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ſchicknich Landach, z0 Fuzdi Be tebe zedujo wä Nebu? 
z'oga jo jaden tacki Bohg, ado ty By, knezt te Greſchy woda⸗ 
wa, a Bwoj Gniw nimmerne n'iehobchowa? ßrezie wä twojne 
Sornoßcezi ßy ty na twoju Emilnofcz ſpominal, a ado to 
Nuſa, Newotpozzind, Wojna, Drogoih a druge Plogi wä 
naſchom Lanze na n'eswetſchem bechu, ßy ty to Swetwo 
twojne Gnadi, a ten lubſchi wot kuz dego wünſchowani Mer 
ſteje amnoſczi i napretick pſchin aßl. 

I By ty nmaſch ſcheßki Laſcht pſchetzwäſel, a te 
Eweitti nafcheje Stahrofezi, Teſchnoſcz'i, a Echerpenow 
wotwäſal. S-pſchauwem wußnajomü mü wä dwymockeje 
Bonüznofezi, az ty jano ten Knieß ßy Fenz tu Scham: 
nofcz‘, a to Smwetwo dajo, fenz‘ to Swe pſchipoſcz'elo, ale 
tede ten Mer jchendup. Net mü pwazomü piche Waße⸗ 
Iojezi, kenz mü pere pſche welckeje Tuz izze mußachmü pwalaſch 
wet mü Be wäsſelimü, fenz‘ mü pere ſckärſiſch, a tuz ne 
mußachmü. Chwahloni Byty, —5 Israel, kenz Bam züwe nn. 
hwalone buzi twojo Eichafne Me nimmerne! Müneßmü, 
dojtojne ſchickneje Smilnoſczi, a Wernoſczei, kottaru ty Bam 
wä tich n’eöwetichich ua, a Gförlichnoſiz i nam ßy zinil 
a boppofafal. Ale chto mi ßmü, az‘ mü ten drogi dahr 
jadnogo hobſtaunego Mera wot wwojne milneje Rudi; 
ßmü doftanuli? Kack mojomü mü tebe o ty bobrotni, a 
roßmiloni dawar, tacku dobrottu ſarowneſch fenz‘ mü pretdu 
tebe niz, a Greſchnidi bmü? Dh, webäsfi Woſchz! wodaj 
dah nam fchidno, zozt mü napſcheſchiwo tebe, tede wa: tom 
zaßu teje Wojne, ßmü zinili, a daj nam kam ten 90 pp’er, 
fenz‘ tebe deri pſchin aßone wordowaſch, abü mü Be tebe zecko⸗ 
wali. Stwor wä nas jadnu ziſtu Wutſchobu, daj nam 
jadnogo nowego weſtego ducha. Tacki wot tebe ßamego 
pſchigottowani Hopper n'iebuz'oſch ty, o Bohg, ſanizzo⸗ 
waſch Wäßmi togodla naſche Wutſchobi k-jadnom n'im⸗ 
mernem Hegenſtwu —F a daj nam pſchi tom zaßnem luboß⸗ 
nem Mere ten lepſchi dahv togo duchnego Merra. Och ty 
Bohg togo Merra, wußweſchi nas, durch, a durch, a ſäzarz'i 
nas wä twojom Gmenſtwu, abü mü woje Drobrotte nikula 
Bwe n’ebruchomwali, ale ten n’et ſchenckowani Wotpozind, a 
Mer Etwojne mus be, a Befezi naloziili, tim Grecham 
ado ten neswetiht Winid naſchogo Wotpozzinda, a dere— 
chiſcha grammowali, napſcherſchiwo pad twoju Gnadu na 
nes, a naſche zefchi weze, a weze porrali. Swign gore, Kne'$, 
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twojo Woblizo, a daj jo na naſch zelli Land ſchweſchich 
Zognuj twojogo z'albowanego, naſchogo gnadnego Krala. 
kottarego ty knaſchom Troſchtu wä naſchuh Nuſach By pichi 
züwenu ſäz'arzal. 

Waloſchi, a wäßeli jogo, a ten zelli Kralowski domm 
ſ—twojeju Gnadu. Sweſaj tich Huſchich, a Moznich na 
Semi, abü wonni wä Mere woſtali, a tu Sjadnofez‘ lubo⸗ 
wali. Hugaßn' pſches tu pſchelattu Kſchwe wojogo ßynna 
ſchickuu Swadu, a Neljadnofez na ten pſchichadni zaß. 
Smil Be nad— ſchicknimi, kottare pſches tu Wojnu, a ſunſter 
chude, a zawoßne Bu wordowali. Dej wä naſchom Lanze 
twoju zejez‘, twojo ſweete ſbozne ßwowo, a wojo bogatte 
z'ognowane kuz'di zaß büdliſch, abü mü pod tich Kſchidlow 
naſchogo hußockego Kneſtwa jadno werne, a ſchiche zũrene 
wädli, a twojne bohz'eje Majestäſche tack dere ſa ten ßami 
State, acko ticke ja ſchickkne druge nam hoppockaſane Statdi 
twojne Luboſczei, a Mozzi how, a tam wä ti Wäz'ech 
togo nimmernego Mera wepfcheftawajuzze Be zeckowali. 
Tebe, ty dobrotni tſchijodni Bohg. Woſchz, ßynn, a. S. Duch, 
buz’i Zeiez‘, a ze met, a do ſcheje Nimmernoſcz'i! Amen! 


Die Sprache weicht in diefer aus der Lübbener Gegend 
ſtammenden Handſchrift, wie eine Vergleichung mit den ent: 
Iprechenden Stellen in der Ueberfegung des Neuen Teltaments 
zeigt, die Gottlieb Fabricius, big 1709 in Peitz, dann in 
Kahren bei Cottbus Prediger, herausgab (Kahren, 1709;, 
von dem Dialekt der Gegend um Cottbus in Form und Aus- 
ſprache einzelner Wörter ab; auch ift die Schreibung des durd)- 
hm I verfchieden: bei Fabricius l, in der bez. Hand- 
chrift w. 


Zur Geſchichte der Patrimonialgerichte. 
Bon 
A. Küfter in Bürben in Schlefien. 

Einige Uctenjtüde des Archivs des Nittergute® Haus 
Falkenberg im Kreife Zudau, aus dem ich früher bereits 
einige interefjante mittheilte, zeigen die auffallende Thatjache, 
daß das eigentliche Nechtiprechen auf dem Lande nicht durch 
die von den Gerichtäherrn, das find die Rittergutsbeliger, an— 
zuitellenden, verpflichteten Gerichtäverwalter, eine in einer der 
umliegenden Städte wohnende rechtsfundige Perſon, ftattfand, 
ſondern durch die juriftifche Fakultät der nächſten Univerfität 
Wittenberg. Selbſt das Hin und wieder die Rolle eines 
Appellgerichtes ſpielende Rentamt zu Dobrilugt wurde vom 
eriten Richter nicht in Anspruch genommen, jondern er wendete 
ih ſofort unter Einreichung der Ucten wegen der geringjten 
Bagntelle in Civil: oder Straffachen ohne befondere Begründung 
für diefen Schritt au die Fakultät. Es Tiegen mir 4 derartige 
Fälle vor von 1753 — 1811. Der erjte Fall betrifft die Weigerung 
eine® Unterthanen, feine Tochter in den Dienſt der Herrichaft 
zu geben. Der zweite Fall behandelt eine ganz gewöhnliche 
wörtliche Beleidigung, der dritte eine Bedrohung und der 
vierte wieder eine wörtliche Beleidigung, ohne irgend welche 
Berwidelungen, die etwa die Sachen ſchwierig gemacht Hätten. 
Ih will nur den erften und legten Fall ausführlicher mit: 
teilen, um zu zeigen, wie diejelben, obgleich) der eine eine 
reine Civil:, der andere eine Strafjache behandelt, doch ganz 
aleihmäßig auch von der juritiichen Fakultät abgethan 
worden find. 

1. Des Hauſes Falkenberg Acta des Gerichts— 
Herrn, Herrn Sigismund Ernſt von Stutterheim 
contra George Casparn wegen verweigerter Ge: 
ttellung feiner Tochter in herrſchaftlichen Dienft. 
Erg. Anno 1753. 

1. in praes. Hans Caspars und Ernſt Krüger? 
Gerichtsſchöppen. 
Haus Falkenberg, den 27. November 1753. 
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Bringt die Gerichtsherrichaft, Herr Siegismund Emit 
von Stutterheim bejchwerdeführend vor: der Schulze Georg 
Caspar verweigert fich, jeine Tochter Anna Elifabeth ihn aß 
Magd in den Dienft zu geben; da nun die Gerichtäherrjchaften 
in der Riederlaufit befugt wären, deren Unterthanen Kinder 
nad Gefallen gegen gewöhnliches Lohn in den Dienit zu 
nehmen, jo verlangte er den Schulzen Georg Casper dahin 
anzubalten, daß er auf Fünftige Weihnachten... . ſeine 
Tochter in ihren Dienft laſſen müßte. 

Der Schulze Georg Caspar erjcheint auch aufgefordert 
und geiteht, daß er fich verweigere, der Gericht3-Herrichait 
feine Tochter Anna Elifabeth in den Dienſt zu geben, fchügt 
aber vor, eines Theils brauche er feine Tochter jelbft in der 
Wirthichaft, anderen Theils aber wäre diefelbe nicht recht ge 
jund und zum Dienen nicht im Stande. Dieſes wird der 
Gerichtö-Herrfchaft mitgeteilt, jelbige aber bleibt Dabei, ihre 
Eimrichtung mit dem Geſinde wäre einmal mit Anna Eliſabeth 
Caspar gemacht, fie könnte aljo davon nicht wieder abgeben, 
die von Caspar gemachten Einwürfe heißen jo viel ala nichte. 
Georg Caspars älteite Tochter diente zwar jchon bei ihm, 
jollte aber Weihnachten wieder nad) Hauje gelajjen werden; 
mehr als eine Tochter aber brauche Caspar zu feiner Wirtf- 
ihaft nicht, Anna Elifabetd Casparin Hingegen könnte nicht 
nur jeßt allein zu Haufe die nöthige Arbeit verrichten, ſondern 
auch den Hof-Dienit thun; wäre fie aber dieſes zu thun ver- 
mögend, jo könnte fie auch dienen, und follte ihr ja während 
ihres Dienſtes etwas zuftoßen, fo würde fie Schon Geduld mit 
ihr haben und ihr mehr nicht auferlegen, als fie ertragen 
fünnte. Dieſes wird dem Schulzen George Caspar zu er: 
fennen gegeben und ihm dabei ernitlic) zugeredet, ſich der 
Gericht3:Herrichaft deshalb nicht zu widerjegen und Koſten 
auf den Hals zu laden, weilen aber alle vergebens ift und 
er jich jogar trogiglich Herausläfjfet: Er hätte die Kinder vor 
jich auferzogen und er wollte jehen, wer ihm feine Tochter 
nehmen wollte; wenn ihm zu viel geſchähe, jo wollte er in's 
Amt Dobrilugk gehen, fo wird deshalb rechtlich Erfenntnik 
einzuholen rejolviret, folche® aber Casparn zu vernehmen ge 
geben und ihm Dabei freigejtellt, binnen 8 Tagen jeine Recht: 
liche Nothdurft fernerweit zu beobachten. Nach geichehenem 
Vorleſen erinnert Caspar auf Befragen nicht? weiter, läſſet 
jih vielmehr heraus, weilen die Gericht3-Herrichaft feine 
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älteſte Tochter nicht mehr haben wollte, ſo ſollte ſie die 
jüngſte Tochter auch abſolut nicht bekommen. Dieſes wird 
Casparn ebenfalls wieder vorgeleſen und nichts weiter er: 
innert. Actum ut supra. 
Chriſtian Friedrich Meyer 
Verpfl. Ger. Verw. 

2. Dahme, den 8. Decbr. 1753. 

Nachdem ſich George Caspar Schulze zu Falkenberg bis 
dato nicht wieder gemeldet, geſchweige denn weiter etwas er- 
innert, fo iſt diefe Sache ohngeſäumt nach einem Decifum zu 
verfchicen rejolviret, Dieses aber in Nachricht anhero bemerft 
worden. Actum ut supra. 


Chrijtian Friedrich) Meyer 
Juſtit. 


3. An die Hochlöbl. Juriſten-Fakultät zu Wittenberg. 

Ew. Magnificenz und Hochedelgeb. Dechant u. |. w. über: 
machen wir beigehende einige wider George Casparn allhier 
umdeswillen weilen er ſich verweigert, der Gericht3:Herrichaft 
feine Tochter Anna Eliſabeth als Magd in Dienst zu geben 
ergangene NRegiftraturen, mit ergebenftem Geſuch, Sie wollen 
ung alles, was ſowohl deshalb als wegen deren vom ver: 
meldeten Casparu bei dieſer Gelegenheit ausgejtoßenen, die 
Serichtö-Herrichaft zum Deſpect gereichenden Rede, auch font 
allenthalben Rechtens it, in einem Deciſo zu erkennen geben 
und zugleich die anbei liquidirten Gebühren nad) Befinden 
leidlich moderirn. Das Honvrarium erftatten wir dank: 
barfich und verharren mit allem Eſtim, Ew. Magnificenz und 
Hochedelgeb. Dechant u. ſ. w. 

Falkenberg in der Riederlaufig, den 8. December 1753. 

Die Gerichten dafelbit, Ehriftian Friedrich Meyer 

Juſtit. und Advoc. zu Dahme. 

4. Decifum. 

George Caspar it, ſeines Einwendens ungeachtet, 
jeine Tochter Annen Elifabethen, dem Gerichts-Herrn, Sigis- 
mund Ernſten von Stutterheim auf die übliche Zeit und gegen 
gewöhnliches Lohn in Dienft zu geben, auch die aufgelaufenen 
Unkoften, von welchen die liquidirten auf 1 Rthl. 18 Gr. ge 
mäßigt werden, abzuftatten fchuldig, und wird derjelbe hierüber 
jeiner ausgeftoßenen ungehorfamlichen und troßigen Reden 
halber, drei Tage lang mit Gefängniß oder um ein halbes 
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Neuſchock billig beſtrafet, oder auch für jeden Tag Gefängniß 
3 Tage zu einer gewifjen Handarbeit angehalten. Bon Rechts 
Wegen. Urkundlich mit der Jurijten- Fakultät Infiegel beiiegelt. 
(L. S. 
Dedhant, Ordinarius auch andere Doetvres und Aſſeſſores der 
Juriſten-Falkultät in der Univerſität Wittenberg. 
M. Dec. 1753. — 22 gr. 6 Pig: 

5. Haus Tzalfenberg, den 13 uni 1855. 

In praes. aus Saspar, Hang Krüger Ericheint auf Er- 
fordern George Caspar, Richter allbier, in Perſon und wird 
ihm vorjtehendes Decifum gehörig publicirt. (Weshalb das 
erit nach 1!/, Fahren gefchehen iſt, geht aus den Akten nicht 
hervor.) Dieſes aber in Nachricht anhero bemerket. Actum 


ut Supra. 
Chrijtian Friedrih Meyer 
Berpfl. Ger. Berw. 

6. An George Casper Richter zu Falkenberg. 

Gerichtwegen wird George Casper, Richter zu Falkenberg, 
hiermit bedeutet, die ihm in der am 13. Juni a. c. publicirten 
Decifo zuerfannte Strafe von 3 Tagen Gefängniß benebjt 
3 Rthl. 6 Gr. 9 Big. binnen 14 Tagen a dato längſtens 
den 2. September a. c. in Richtigkeit zu ſetzen widrigenfalls 
nut würflicher Execution in jein bereiteſtes Vermögen wider 
ihn werde verfahren werden. Wornach ſich zur richten. 

Falkenberg, den 14. Auguſt 1755. 

Hochedelgeb. von Stutterheimſche Gerichten dajelbit. 

Chriſtian Friedrich” Meyer 
Ger. Verw. 

Iſt am 15. ejusd. George Caspar, als er ſich an Ge— 
richtsftelle in Falkenberg gegenwärtig befand, dafelbit durch 
den Gerichtsſchöppen Hand Krüger m meinem Beilein ad 
manus infinuirt worden. Nachrichtl. u. |. w. 

C. F. Meyer. 

7. Praeſ. Haus Caspar und Hans Krüger beiderſeits 
Gerichtsſchöppen zu Falkenberg. 

Nachdem George Caspar, Richter zu Falkenberg, auf die 
am 15. Auguſt a. c. ihm gehörig inſinuirte Auflage vom 2. 
Septbr. a. c. und nachher der in Sachen die ungebührliche 
Verweigerung ſeiner Tochter in herrſchaftl. Dienſte zu begeben 
die aufgelaufenen Gebühren und Verlag nicht bezahlt Hat, fo 
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werden von Gerichtäwegen Hans Caspar und Hans Krüger, 
beiderfeit3 Gerichtsſchöppen daſelbſt bedeutet, ſich ſofort im 
deſſen Haus zu begeben und die Bezahlung von 3 Rthl. 12 
Gr. 9 Bf. incl. der Gebühren vor dieſe Verordnung zuförderit 
in Güte zu erinnern, dafern aber jelbige nicht erfolgt, dem⸗ 
\elben an Getreide oder anderen Eachen, welche er am beiten 
entbehren kann, foviel, als zur Bezahlung 4 Rthl. nöthig, 
wegzunehmen und bis zu fernerer Anordnung wohl zu ver: 
wahren, dvemfelben aud) zugleich zu vwermelden, daß dafern er 
jie binnen 4 Wochen a dato an zu rechnen nicht wieder einlöfet, 
deren gerichtliche Veräußerung erfolgen würde. Wonach jich 
zu achten. 

Talfenberg den 23. Septt. 1755. 

Hochedelg. von Stutterheimfche Gerichten dajelbit. 

C. F. Meyer Ger. Verw. 

3. Haus Falkenberg den 2. Januari 1756. 

Bei heutiger Anweſenheit Endesunterfchriebenen Gerichts⸗ 
verwalter8 wurde Hand Caspar und Hans Krüger, beiderjeit$ 
Gerichtsſchöppen allbier, inftruirt, daß fie fich zu dem Richter 
George Caspar allhier begeben, die Bezahlung derer in diefer 
Sache jchuldigen 3 Rthl. 12 Gr. 9 Pfg. nochmals in Güte 
erinnern, Dafern aber felbige nicht erfolgen würde auf 4 Rthl. 
noch auspfänden und ihm vermelden follen, daß dafern die 
Riedereinlöfung der abgepfändeten Sachen binnen 4 Wochen 
nicht erfolgt, fodann mit dererjelben Verkaufung werde ver- 
fahren werden. Selbige gehen darauf fort, fommen aber bald 
wieder und vermelden: Der Richter George Caspar hätte 
ji nicht wollen laſſen auspfänden, auch habe er etwas, welches 
tie ihm wegnehmen können, nicht gehabt. Der Richter George 
Caspar erjcheint zugleich mit und geiteht, daß er fich nicht 
habe auspfänden laffen, verlangt zugleich die Acten und ver: 
meldet, daß er nach Dobrilugf und wohl gar nad) Dresden 
gehen wolle. Es wird ihm darauf vermeldet, daß ihm die 
Original-Acten nicht gegeben werden fünnten, von demſelben 
aber gegen die Gebühr Abfchrift gegeben werden folfte; dieſe 
will er wohl haben, aber fein Geld dafiir geben und bedient 
ich dabei der Ausdrüdung: Er folle um das Geld gebracht 
werden. Endlich aber verjteht er fich Doc) zur Bezahlung und 
bezahlt 4 Rthl. wogegen ihm damı von den vorhandenen 
Kcten Abfchrift erteilt wird. Actum et praelectum ut supra. 

Chriſtian Friedrih Meyer, Verpfl. Ger. Verw. 
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II. Acta Denuntiationis Gottfried Plaſchnick— 
jun, Windmüllers zu Falkenberg, Denunciantens au 
einem, Friedrich Döhlern, Erbbüdnern allda, Be 
nunciaten am anderen Theile wegen wörtl. Beleidi 
gung. Ergangen vor deu Herrihaftlid Hottewitid' 
ſchen Gerichten zu Falkenberg Anno 1811. 

1. Hochedelgeborener und Nechtöwohlgelahrter, Hoch 
zuverehrender Herr Gerichts-Director. 

Kahden am 7. Febr. d. J. der hieſige Einwohner 
Friedrich Döhler bei mir gemahlen hatte, jchüttete ich in 
deſſen Gegenwart auf ein mir eigenthümlich zugehörendes Tuch 
Grütze. Als Döhlert dieſes Tuch jah, führte er die kränkenden 
Neden: „Kommt endlih das Lafen zum Borjchein* und 
äußerte, daß ich dieſes Tuch nicht auf eine redliche Urt be 
fige, indem es ihm zugehöre. Diefe Beleidigung Tann ich 
dem Döhlert wegen der für mich nachtheiligen Folgen nicht 
ungeahndet erlajjen, melde folche vielmehr mit der gehorjamiten 
Bitte, Denunciaten darüber zu vernehmen, geſetzlich zu be 
itrafen, ihm auch in die mir gebührende Privatgenugthuung 
jowie zur Bezahlung fämmtlicher Koften zu verurtheilen. 

Im Zeugnungsfall wird der Bauer Neumann, nad) dem 
Gute Tobiad genanıt, zu Kemlig die Denunciata bezeugen, 
um deſſen Abhörung ich in diefem Falle geziemeudft bitte. 

Der ich mit fchuldiger Hochachtung beharre 

Tsalfenberg, den 9. Febr. 1811. 

Ew. Hochedelgeb. gehorfamjter Gottfried Plajchnid. 
(conc. Advocat Gotthelf Augujt Yledeifen.) 

2. Haus Falkenberg, den 20. Mart. 1811. 

In Gegenwart des Nichterd Kopfch, und der Schöppen 
Schmidts und Caspars. 

Erſchien auf Erfordern an Gerichtzitelle Friedrich Döhler, 
Erbbüdner allhier, feinen Angaben nach ungefähr 58 Jahre alt, 
wurde bedeutet, feine Ausſagen der Wahrheit gemäß und alfo zu 
thun, wie er folche erforderlichen Falls mit gutem Gewiſſen 
eidlich beitärfen könnte, ſodann aber über vorbefindliche De 
nunciation vernommen, wie folget: Er räumt ein, daß er am 
7. Sebruar d. 3. beim Müller Gottfried Plajchnid gemahlen 
babe; gab auch als richtig zu, daß genannter Müller Plaſch⸗ 
nid in feiner Gegenwart auf ein Tuch Grüße gefchüttet; 
räumte auch ein, daß ſolches Zuch zu jelbiger Zeit dem 
Müller Plaſchnick zugehört Habe; verficherte aber, daß das: 
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ſelbe erſt ſeine, nämlich Döhlerts Tuch geweſen ſei und er 
ſolches vor ungefähr 4 Jahren vom Wagen verloren habe; 
leugnete, daß er am 7. Februar d. J., als er dieſes Tuch 
geſehen habe, die Worte geſprochen: „Kommt endlich das 
Laken zum Vorſchein“; behauptete vielmehr blos alſo ge— 
ſprochen zu haben: „Das Laken iſt einmal meine geweſen“; 
leugnete gegen Plaſchnicken geäußert zu haben, daß er, Plaſch— 
nid, ſothanes Tuch nicht auf eine redliche Art befige, indem 
e3 ihm, Döhlern, zugehöre; verlicherte, nicht ein Wort gejagt 
zu haben, daß er dieſes Tuch wieder haben wolle. 

Auf Vorleſen beharrte Döhler bei feiner Ausſage, ver: 
ſichert ſolche beichwören zu können und wurde entlafjen. 
Actum ut supra. 

August Theodor Nitzſche Verpfl. Ger.Verwalter. 
Johann Chriſtoph Kopſch 
Johann George David Caspar 
Johann George Schmidt. 

3. Hochedelgeborener und Nechtsmwohlgelahrter, Hoch: 
zuverehrender Herr Gerichtsdirector. 

Wenn der Halbbüdner Friedrich Döhler auf meine wider 
denfelben erhobene Injurienklage am 20. Mart. d. J. einge: 
räumt Hat, daß das auf meiner Mühle am 7. Gebr. gejehene 
Tuch mir zugehöre, dagegen aber ohne Beicheinigung behauptet, 
daß daſſelbe vorher das feinige gewejen und er ſolches vor 4 
Jahren vom Wagen verloren habe, jo ijt dadurch meine Be— 
ſchwerde Hinlänglich erwiefen worden jo, daß es der Abhörung 
des Zeugen nicht bedarf. Hat er auch die Worte: „kommt 
endlich dag Laken zum Vorſchein“ abgeleugnet und vielmehr: 
„das Laken ift ein mal mein geweſen“ gefprochen zu haben 
behauptet, fo fommt das auf Eins Heraus. Denn fchon in 
diefen eingeftandenen Reden Liegt der Vorwurf, den ich gerügt 
babe, nämlich, daß ich das Tuch nicht auf redliche Art beſitze. 
IH kann mit unverlegtem Gewiſſen heichwören, daß ich dieſes 
Laken weder gefunden noch von Jemand erkauft fondern vor: 
längft von meinen Eltern, welche folches früher, als Döhlert 
das einige verloren haben will, fchon gebraucht haben, er: 
halten habe. Jeder alfo, welcher behauptet, daß es ihm jemals 
gehört Habe, ſetzt mich mit Dieben und deren Genofjen in 
eine Klafie. 

‚, Em. Hochedelgeb. bitte ich Daher gehorſamſt, mit Requi⸗ 
Nition um Abhörung des Zeugen Anftand zu nehmen, und Die 
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Sache fofort den Geſuch meiner Denunciation vom 9. Febr. 
d. 3. gemäß, zu entjcheiden. 

Ter id) mit gebührender Hochachtung verharre. 

Tsalfenberg den 2. April 1811. 

Ew. Hochedelgeb. gehorfamfter Gottfried Plaſchnik, 

(conc. ad just. Advocat Gotthelf Auguſt Fleckeiſen. 

4. Nachdem wir beſchloſſen haben, in der zwiſchen den 
Nachbenanuten anhängigen Denunciations-Sache ein rechtl 
Deciſum einzuholen und zu dieſem Behufe die Acten den 27. 
April d. J. zu involuliren, jo machen wir ſolches deu inter: 
ejlenten zur Beobachtung ihrer rechtl. Notdurft andurch bekannt. 

salfenberg den 6. April 1811. 

Herrſchftl. Hottewitichiche Gerichten dajelbit. 
Aug. TH. Nitzſche, Ger.:Benw. 

Zu infinuiren 1. dem Windmüller Mitr. Gottjried 
Plafchnid, 2. dem Erbbüdner ‘Friedrich Döhler, beiderfeits zu 
Tsalfenberg. 

Inſinuirt den 8. April 1811. Mitr. Gottfried Plaſch- 
niden und Friedrich) Töhlern domi ad manus durch den 
verpfl. Dorfrichter Joh. Chriftoph Kopfchen zu Falkenberg 
sec. cj. relat. So nachrichtl. 

Auguſt Theodor Nische verpfl. Ger.Verw. 


5. Hochedelgeborener und NRechtsgelahrter, Hochzuehrender 
Herr Gericht3-Director. 

Auf die vom hiefigen Windmüller Gottfried Plaſchnick, 
wider mich bei Ew. Hocjedelgeb. angebrachte Rüge fei es mir 
verftattet, folgendes zu meiner Rechtfertigung Hiermit gezie 
mendft vorzuftellen. „Injuria“, jagt der berühmte Rechts⸗ 
(ehrer Bürger in feiner Oeconomia juris pag. 190. .est 
ddelietum, dolo in alterius contumeliam admissunı. Nad) 
diefer Definition dürfte ich gar nicht mehr nötig haben, etwas 
zu meiner Rechtfertigung zu fagen, da das, was ich gegen 
Denuncianten geäußert und aud) coram judicio eingeräumt 
habe, fich ganz und gar nicht zu einer Iujurie eignet, inmaßen 
ja einem jeden, der feine ihm eigenthümlic) zugehörige Sache 
verloren hat und ſie nachmal3 in den Händen und Belik 
eined Dritten Sieht, allerdings freiiteht, ſich darnach zu er: 
fundigen und fobald er feines Eigentums daran gewiß it, Sie 
gefegmäßig zu vindicieren. 
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Beritatten dies die Geſetze? 


Die Beantwortung muß nad) den Begriffen des Dominii 
allerdings bejahend ausfallen. Conf. 2. 27. 8 3 ff. de 
reivind. 

Mittelſt Eidez, zu deſſen gewillenhafter Ableiſtung ich 
mich Hiermit offeriere, fann ich befräftigen, daß ich das quaelt. 
Säetuch vor ungefähr 4 bis 5 Jahren von meinem Wagen, 
als ich nach meinem Ader, um folchen zu bejäen, fuhr, ver- 
foren babe. Kein Wort würde ich diejerhalb verloren haben, 
daferne mir nicht jene Tuch ganz bejonder8 daran kenntlich 
wurde, Daß fih an jedem Zipfel ein jogenannter Drömel, den 
ich ſelbſt geflochten und angenäht habe, befindet. Aus dieſen 

erkmalen kann ic) aber mein Eigenthum um fo gewifler 
behaupten und mich deito weniger für Begehung eines Mein- 
eides fürchten. 

Wie konnte demnach fih Mitr. Plafchnic beleidigt 
finden, wenn ich in einem ganz gelaffenen Zone sine animo 
juriandi, zu bemfelben fagte: „Das Lafen (Säetuch) iſt einmal 
meine geweſen.“ 

Wollte nun Denunciant ganz reell handeln, jo mußte er 
den Titulum possessionis rejp. den Auctorem angeben, und 
dann würde jich bei näherer Unterfuchung meine Behauptung 
gewiß beftätigt haben. 

Statt dejjen aber brach Denunciant in die ehrenrührigen 
von mir bejonderd gerügten Ausdrüde gegen mich aus: „Das 

redet Du wie ein Erzipikbube“! Unfehlbar mögte derjelbe, 
da er erft feit 2 Jahren Befiter feiner von feinen Eltern er- 
haltenen Mühlen-Wirtfchaft ift, ſchwören, daß er quaeft. Laken 
weder gefunden nod) von jemand erlauft fondern jolches von 
feinen Eltern erhalten habe. 

Allein es entſteht die Frage, auf welche Art und Weife 
deſſen Eltern zu dem Beſitz quaeft. Laakens gefommen find. 

Ich frage Daher sub eventuali devotissima Appellatione 
an eine hohe Landesregierung zu Dresden dahin geziemend an, 
des Denuncianten Eltern nach Verſendung der Acten in Hin- 
ſicht des modi aquirendi und Tituli possessionis mehr: 
beiagten Säetuchs geneigteft zu befragen, ihnen, daß ſich ihr 
Sohn auf fie berufen, und daß er jenes von ihnen erhalten, 

vorgewendet habe, zu eröffnen, und deren Ausſagen nöthigen 
Falls mittelſt Eides beſtärken zu laſſen, mir aber zu befagtem 
Niederlaufig. Mittheil. V. 6 
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Säetuch als meinem rechtmäßigen Eigenthum, welches ich 
mittelſt Eides bemerktermaßen beſchwören Tann, zu feiner Zeit 
gerechteſt zu verhelfen. 

Mit Zuverſicht darf ich hoffen, daß für Recht dahin 
werde decidirt werden: „Daß die von mir gebrauchten Redens 
arten für ehrenrührig nicht zu achten und wider mich weiter 
etwas nicht vorzunehmen, ich auch mit Abftattung einiger Un- 
koſten, als welche von Gottfried Plafchniden einzubringen, 
gänzlich zu verfchonen.” Mit gehorjamfter Bitte, gegenwärtige 
Rechtfertigung geneigteſt ad acta zu nehmen, verharre ich mit 
vollkommenſtem Reſpect 

Falkenberg, den 29. April 1811. 

Ew. Hochedelgeb. gehorſamſter 
Friedrich Döhler (conc. Adv. Johann Carl Ferdinand Yung.) 

6. Falkenberg, den 10. Mai 1811. 

Sqh ya Gegenwart des Richters Kopf) und des Schöppen 
midt. 

Da der Denunciat Friedrich Döhler in nebenitehendem 
Schreiben darauf angetragen, daß des Denuncianten Eltern 
noch vor Verſendung gegenwärtiger Acten in Hinficht des modi 
aquirendi und tituli possessionis des Lakens oder Sä 
quaest.befragt werden mögten. So erichienen acto auf Erfordern 
an Gerichtzitelle Mitr. Johann Gottfried? Plaſchnick sen., 
Windmüllerr und Auszügler allhier, ohngefähr 73 Jahr alt 
ingleichen deffen Ehefrau Anna Marie Plaſchnick geb. Richterin 
aus Pickeln gebürtig, 51 Jahre alt und wurden beide hierauf 
anermahnt ihre jetzt zu erftattenden Ausfagen der Wahrheit 
gemäß zu thun, wie fie folche nachher mit gutem Gewiſſen 
eidlich zu beſtärken vermögten, ſodann aber wegen des Tuches 
quaest. und wie ſie darzu gelangt, befragt, worauf dann die 
Plaſchnickin verſichterte, daß ſie das Garn woraus ſothanes 
Tuch gewirkt worden, ſelbſt nebſt den Ihrigen geſponnen, auch 
ſelbiges ſelbſt gewirkt habe. Mitr. Plaſchnick sen. aber ge 
nehmigte nicht nur feiner Ehefrau vorbefindliches Anführen 
und erflärte folches für richtig, fondern gedachte auch noch, 
daß er die Bänder oder Strippen, jo an den Bipfeln des 
Tuches befindlich, jelbjt mit feinen eigenen Händenangenähet habe. 
So wie nun diefe Plaſchnick'ſchen Eheleute auf eine recht 
mäßige Weiſe ſich erworben und verichafft, jo Habe auch ihr 
Sohn ſolches auf Leine widerrechtliche Art an ſich gebracht, 
fondern jolches von ihnen erhalten. 
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Auf Berlefen verbleiben die Comparenten bei ihrer be- 
ſchehenen Ausjage mit der Verficherung, jolche jederzeit mit 
gutem und unverlegten Gewiſſen eidlich beſtärken zu können 
und wurden vor jet entlaſſen. Nachrichtl. actum ut supra. 

Auguſt Theodor Nitzſche verpfl. Ger. Verw. 
Johann Chriſtof Kopſch. Johann George Schmidt. 

7. Nachdem nunmehro zur Einholung eines Deciſi in 
der zwiſchen Nachbenannten anhängigen Denunciationsſache 
der 13. Juli d. J. pro termino inrotulationis actorum ans 
beraumet worden. Als wird folcher den Intereſſenten zu ihrer 
Nachachtung Hierdurch wiljend gemacht. 

Ifenberg, den 10. Juni 1811. 
Herrſchaftl. Hottewitſch'ſche Gerichten daſelbſt. 
Aug. Th. Nitſche Ger. Verw 


Zu inſinuiren 1. dem Windmüller Mitr. Gottfried 
Plaſchnick jun. 2. dem Erbbüdner Friedrich Döhlern, beider: 
jeit3 zu Falkenberg. 

Inſinuirt den 13. Juni 1811. Mitr. Gottfried Plaſchnicken 
und Friedrich Döhlern durch den verpflicht. Dorfrichter Joh. 
Chriſtof Kopichen zu Tyalfenberg domi ad manus. sec. cj. 
relat. So nachrichtl. 

Auguſt Theodor Nitzſche verpfl. Ger. Verw. 

8. An die Juriſten-Facultät zu Wittenberg. 

P. P 


Ew. überſenden wir mitfolgende vor ung ergangene De- 
nunciationg-Acten Mitr. Gottfried Plafchniden jun. zu Falken⸗ 
berg contra Friedrich) Döhlern dafelbit betr. mit gehorſamſter 
Bitte, in der Sache ein rechtl. Decifum abzufajjen und ung 
darinnen: Was in der Sache allenthalben Rechten? und ob 
die angejebten Advocaten-Gebühren und Gerichtäloften zu 
paflieren oder zu ermäßigen fein mögten, höchitgeneigteit zu 
belehren. Wir erlegen das Honorarium dafür mit ſchuldigſtem 
Danke und verharren mit größter Hochachtung Ew. Herrichftl. 
Hottewitich’Iche Gerichte allda 

Falkenberg den 20. Juli 1811. 

Aug. Theod. Nitiche verpfl. Ger. Verw. 
Deciſum. 

Es iſt Friedrich Döhler, der gerügten Injurie wegen, 
deren er nicht ganz abredig, Gottfried Plajchniden eine Ab— 
Ditte und Ehrenerflärung vor Gericht zu tun ihuldig und 
hierüber drei Tage lang mit Gefängniß zu beitrafen; inmaßen 

6* 
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er auch die in der Sache aufgelaufenen Unkoſten ab- und dem 

Denuncianten zu erftatten verbunden. Die geforderten Ad⸗ 

vofatengebühren (2 Rthl. 12 gr.) find nebſt den Gerichtskoſten 
(3 Rthl. 20 gr.) ohne Abgang zu laſſen. 
Bon Rechts Wegen 

Urkundlich mit der Juristen Facultät Inſiegel bejiegelt 
(L. S.) 
Dechant, Ordinarius auch andere Doctoren und Affeljoren 
ber Juriſten-Facultät in der Univerfität Wittenberg. 

M, Julio 1811. 

10. Faltenberg den 18. Januar 1812. 

Im Beilein des Richter Kopſch und der Schöppen 
Caspar und Schmidt. 

Dato erjchienen mündlicher Beitellung zu Folge Denun: 
ciant Mitr. Gottfried Plaſchnick, ingleichen Denunciat Friedrid) 
Döhler, beide von hier und wurden felbigen hierauf vorbefind- 
liches Decifum VBormittagg um 11 Uhr gehörig publicitt, 
(weshalb erft nach einem halben Jahre iſt aus den Acten 
nicht erfichtlich) von Mitr. Plafchniden auch dabei Togleich 
beclariret: daß er Döhlern die Abbitte umd Chrenerflärung 
erlaffen wolle. Nachricht. 

Actum et prael. ut supra. 
Auguft Theodor Nitzſche Ger. Verw. 
Johann Chriſtof Kopſch 
Johann George David Caspar. 


* * 
* 


Dieſe beiden Beiſpiele, denen, wie geſagt, noch mehrere 
ähnliche an die Seite geſtellt werden können, zeigen wohl 
hinlänglich, daß zur damaligen Zeit die eigentliche Recht⸗ 
ſprechung in Civil- und Strafſachen im Bereiche der Patri⸗ 
monialgerichte, die übrigens ganz mit Unrecht als ein Bor: 
recht der Feudalherrn Hingeftellt werden, denn fie waren 
denfelben vielmehr eine an ihrem Beſitz Flebende Laſt, von 
der Juriſten-Fakultät der Univerjitäten ausgeübt wurde, bie 
dafür 10) einen ganz beträchtlichen Apparat zur Verfügung 
gehabt haben muß, defjen Koften wohl nicht durch die ein: 
gehenden Sporteln gedeckt worden find, deun es find bei den 
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mir vorliegenden vier Beiſpielen für die ertheilten Deciſa an 
Gerichtskoſten nur berechnet worden: — Rthl. 22 Gr. 6 Pig. 
— 1Rthl. 14 Gr. — Big. — — Rthl. 20 Gr. 6 Pig. — 
— Rthl. 20 Gr. 6 Pig, wie denn überhaupt die Gerichts: 
ojten im Vergleich zu den gegenwärtigen unglaublich billig 
genannt werden müſſen. Sie beliefen jich bei den gedachten 
vier Prozeſſen jedesmal im Ganzen auf 3 Rthl. 19 Gr. 3 Pfg. 
— 5 Rthl. 4 Gr. 6 Pfg. — 3 Rihl. 17 Gr. 6 Pig. — 3 Rthl. 
20 Gr. — Big. 

Wie aus den übrigen vorliegenden Gerichtsacten erhellt, 
beitand die Thätigkeit der PBatrimonialrichter mehr im Ber: 
gleichen der an einander gerathenen Barteien und in Ber: 
waltung3angelegenheiten, die heute durch Landrath und Amts⸗ 
vorſteher erledigt werden. 

Ich Hoffe nun, daß diefe Mitteilungen das Intereſſe 
derjenigen Lefer gefunden haben, die der Entwidelung unjerer 


Kultur nicht gleichgiltig gegenüberjtehen. Gewiß könnten 
manche von ihnen vielleicht noch interejlantere Beiträge dazu 


liefern, wenn fie ſich einmal in einer müßigen Stunde Die 
gewiß nicht große Mühe machten, die Winkel ihres Haufeg, 
die Dachböden und dergl. nach alten Acten zu durchjuchen, 


dieſelben zu ſäubern und zu ordnen, jo wie ich es mit den- 


jenigen des väterlichen Rittergutes Haus Falkenberg gethan 
babe. Ich entjinne mic) noch aus meiner Kindheit, daß zu 
den Gerichtötagen ein Advocat Steger aus Ludau (F um 1860 
als Gerichtzrath zu Kirchhayn) erfchien. Die Acten waren in 
einem mit 2 Vorhängeſchlöſſern verwahrten hölzernen Kajten 
und diejer in einem feuerficheren Gewölbe untergebracht. Nach 
Aufgebung der Batrimonialgericht3barkeit fand der derbe Kalten 
in der Hauswirtbichaft eine anderweitige Verwendung und die 
Arten kamen in eine alte offene Kiſte auf den Hausboden. 
Durch Reinigen iſt e8 mir gelungen, fie vor gänzlichem Unter: 
gang zu bewahren und ich verdante ihnen fchon manche lehr⸗ 
reiche, angenehm verlebte Stunde, in denen ich tiefere Einblicde 
im umfere Rulturgefchichte Habe thun können, als die ein: 
gehenditen fiterartichen Werle ermöglichen. 

Ich will aljo bei dieſer Gelegenheit auf diefe verborgenen 
Schäge hinweiſen und glaube, daß es deren noch eine große 
Anzahl giebt; denn ein jedes Rittergut Hatte früher feine 
Patrimonialgericht3barkeit und die dazu gehörigen Acten, von 
denen nur eine Auswahl an die neu gebildeten SKreisgerichte 
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übergeführt worden ift, verbleiben auf dem Rittergbit Re 
weit die Gleichgültigfeit mancher Menfchen ſolchen Dinge 
gegenüber geht, ift ganz unglaublich, wofür folgendes Beiſpiel 
Auf einem mir jebt benachbarten Rittergut hatte ich früher 
einmal Gelegenheit gehabt, in den vorhandenen Acten zu 
framen und hatte u. a. einen Herenproceß nod) aus dem Ende dee 
vorigen Jahrhundert? aufgefunden. Die Here war Durch eimen 
aus Prag verfchriebenen Scharfrichter verbrannt worden, 
vielleicht die Iebte, der das widerfahren ijt, und das Gut 
Hatte müfjen das Holz dazu liefern und Die übrigen ganz ex 
heblichen Koſten, die in einer eingehenden Rechnung ſich aut: 
geführt finden, tragen, da der Nachlaß der Verbrecherin dazu 
nicht im Stande war. Da3 Gut erhielt vor mehreren Jahren 
einen neuen Befiter, einen anfcheinend ganz gebildeten Wann. 
Nach einiger Zeit machte ich ihn gelegentlich auf Diejen ihm 
noch völlig unbekannten Schab aufmerffam, und er ftellte m 
Ausficht, nächſtens die Acten zu juchen und in Sicherheit zu 
bringen. jedesmal, wenn ich den Herm jehe, erkundige id 
mich Danach, aber immer erhalte ich die Antwort, daB es noch 
nicht bat fein Fönnen aus den oder jenen Gründen. Es wird 
wohl nichts helfen, als daß ich mich ſelbſt noch einmal an 
die Hebung und Bergung des Schages mache. 


Hfarrbefebungen im Stift Meuzelle 
im 17. und 18. Jahrhundert. 
Bon 
Fr. Senckel in Wellmitz. 


Zu dem Gepräge der Stabilität, das frühere Zeiten 
von gegenwärtigen unterſcheidet, mag in hieſiger Gegend die 
Beſetzung der Pfarrämter nicht wenig beigetragen haben. 
Dieſelbe, obwohl die letzteren evangeliſch waren, lag in den 
Händen des Abtes (und Konventes?) von Neuzelle, dem 
1817 nah der Einverleibung in Preußen ſäkulariſirten 
Ziſterzienſerkloſter. Vielleicht übten die Mönche ihr Patronats⸗ 
echt wegen ihrer abweichenden Konfefjion mit bejto größerer 

rückhaltung eigener Tendenzen und Rüdjichtnahme auf die 
Umstände und Wünfche in den Gemeinden. So konnte es 
fommen, daß die Pfarrämter durch Jahrhunderte in derjelben 
Foamilie blieben ober doch durch Berfönlichkeiten der Gegend 
bejegt wurden, was dann wieder eine Verzweigtheit der Ber: 
bindungen und des Verkehrs zwilchen den Nachbarorten her- 
ftellte, wie fie unfere Zeit nicht mehr erzeugen zu können 
ſcheint. Die uns zugänglich gewordenen Beiſpiele aus 
Fürſtenberg a. DO. und Wellmig ſetzen dies allein fchon in 
helles Licht; fie Tießen fich ohne Zweifel aus dem fonitigen 
Stiftsgebiet noch reichlich vermehren. Indem wir fie mit- 
theilen, bemerken wir, daß „St.” in Klammern überall Stifts⸗ 
gebiet bedeutet. Die behandelten Berjönlichkeiten gleichen 
Ortes find der Klarheit halber nach Ifdr. No. geordnet. 


Fürſtenberg a. O. (St.) 
(nad) Mittheilungen des derzeitigen dortigen Oberpfarrers 
Sohannes Mueller). 
1. Petrus Sänihen!), Primarius 1646—1696 (d. i. 


1) 2 Sg über dieſe Familie Lauſitz. Magazin Bd. 12. Görlitz 
1834 S. 127; Bd. 52, 1876 S. 201 Anm. 1. Wohl ein Sohn des 
oben an zweiter Stelle Benannten war der Rektor Bet. Jänichen in 
Thorn (+ 1738), der 1703 zu ‚Wittenberg in 4 Differtationen jeine 
Lufatia fitterata herausgab, die in Hoffmann. Scriptor. rer. Lusatic I 
©. 330 ff. abgebrudt ift. 
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50—1!) war aus Wellmitz (St.) gebürtig, wo fein Vater 
Petrus Jänichen Prediger (I) war; er zog nach Fürſtenberg 
aus Fünfeichen (St.) 1646 und ftarb 27. Sept. 1695. 

2. Beter Jänichen, des obigen Brimarius Betr. 3. 
Sohn, war 1676—90 Diakonus in %., dann 1696—1708 
Primarius ebenda. 

3. Johann Jänichen, des Peter Sohn, ſeit 1701 
Subititut, dann Umtsnachfolger desfelben biß 1759 (F 2. Jan. 

Diefe 3 Jänichen, deren Bildniffe noch in Fürftenberg 
zu fehen find, haben aljo das dortige Primariat von 1646 
bis 1759 beffeidet, einer von ihnen zuvor noch 14 Jahre 
das Diakonat. Wehnliches wäre wohl der nachfolgenden 
Familie auch zutheil geworden, wenn die perfünlichen Be— 
dingungen erfüllt worden wären. 

4. Zohann Gottfried Mehliih, Primarius 1761 
bis 1791, war vorher Pfarrer in Göhlen (St.), gebürtig 
aus Möbisfruge (St... Ob eines dortigen Pfarrer? Sohn, 
wie zu vermuthen ſteht, konnte 3. 3. nicht ermittelt werden. 

5. Samuel Gottfried Mehlifch, des Vorigen Sohn 
und ihm in Göhlen 21. December 1758 geboren, von 1787 
an Santor, von 1789 an Subftitut des Vater, 1792 bis 
1828 Diafonus + 3. Yebruar 18291). 

Immerhin war auch dieſe Familie durch 67 Jahr und 
vorher im Beſitz geiftlicher Aemter im Stiftögebiet, wie ihm 
auch entitammt. Eine Mehliich - Stiftung bejteht noch in 


Fürſtenberg. 
Wellmitz (St.) 

Wir geben die ff. Nachrichten nach einer Chronik im 
älteſten hieſigen Kirchenbuch, welches mit der erſten hier 
folgenden anfängt. Die früheren Kirchenbücher ſind leider 
durch Brand zerſtört und auch dieſes iſt am Rücken durch 
Brand beſchädigt. 

1. Anno 1676 den 24. Februar iſt H. Johann 
Lauriscus, ins zehende Jahr geweſener Pfarrer verſtorben 
und in die Kirche den 5. Mart. begraben worden. 

Da die deutſche Schreibart öfters „Lauriſchkus“, ſcheint 
der deutſche Namen „Lauriſch“ gelautet zu haben. 


1) Einer ſeiner Söhne war Apothekenbeſitzer in Fürſtenberg, er 
ſtarb 1844 mit Hinterlaſſung nur einer Tochter; der andere früh ver: 
ehr hinterließ einen Sohn, durch defien Adoptivfinder der Name 
ortlebt. 


2. Eodem Anno ift zum Pfarrambt hierſelbſt vociret 
und Dom. 20 post Trinitatis von 9. Petro Jänichen (vgl. 
Fürſtb. Nr. 1) zu Fürſtenberg und H. Jacobo Mindwigen, 
Pfarrherren zu Goehlen im Beyſeyn des damaligen Stifts- 
kanzlers Herrn Chriſtoph Bernhardt Horcklers (?) inveitirt 
worden. Herr Chriſtian Lauriscus, obbenahmbten Herrn 
Sohann Laurisci Sohn. 

Da die Chronik jedes Jahr berührt, wird diefer Chriſtian 
Laurigcus big zu der nädjiterwähnten Pfarrbefebung bier 
Pfarrer geweſen fein, aljo 41 Jahr. 

3. 1717—1724 Michael Friedrich Lerche, vorher Diakonus 
in Fürftenberg nad) einer andern Aufzeichnung begraben 
‚25. Dftober 1724, 60 Jahr alt. 

4. 1725 Invocavit bat 9. Magilter Schneyder von 
vEyh (sic! — TFünfeihen St.) eine Probepredigt abgelegt. 
Und nachdem er zu der erledigten Pfarritelle eine Vocation 
erhalten. — Nach Abſterbens HErn Michael Friedrich Lerchens 
geweienen treuen Seelſorgers allhier ift die investitur ge⸗ 
Ihehen den 3 post Trinit. wozu Ihm Gott Ianges Leben 
gebe. Dabey geweien H. Magifter Jänichen Paſtor prim. 
und Senior in Yürjtenberg (vgl. Fürftbg. Nr. 3) und 9. 
Sup. Sen. (sic!) M. Johann Hartwig in Ratzdorf (St.) 
Aus Nachbarſchaft H. Pfarrherr aus Möbiskruge Mehliſch 
(doch wohl ein Borfahr, wahrfcheinlich Vater des oben Fürſten⸗ 
berg Nr. 4 gen.) und R; Magiſter Peckhold aus VEyd. 

Bei der nächſten Pfarrvalanz 1744 hat dann bier ein 

Mogifter Mehliſch S. S. Studiosus Theologiae, aus Möbis- 
kruge gebürtig, eine Gaftpredigt gethan, den mittleren Pfingit- 
tag, doch wohl der fpätere Pf. in Göhlen und Brimar. in 
Fürſtenb, fo daß offenbar fchon in Möbistruge mehrere 
Mehliſch nach einander Pfarrer geweien. Obwohl nun dieſer 
Mehliih mit feiner Bewerbung bier feinen Erfolg gehabt, 
hat fich feine Familie mit der des erfolgreichen Bewerbers 
doch eng befreundet und verſchwägert. 
‚5. 1744 Dom. Rogate bat zit. Herr Chriſtian Gott- 
lieb Richter, S. S. Studiosus Theolog., von Groß : Breejen 
gebürtig, eine Gaftpredigt alhier gethan. Und nachdem er 
bociret, feinen Anfang gemacht 1. Advent 1744, den Anzug 
das neue Jahr 1745. Groß-Breeſen Liegt nicht in, aber hart 
am Fuſtsoebiet der Vater des p. Richter iſt dort Pfarrer 
geweſen. 
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Chr. Gottl. Richter war bier Pfarrer bis 1776 und 
hatte die Tochter feines Amtsvorgängers Schneider zur Frau: 
Catharina Elifabeth geb. Schneider. Aus diejer Ehe wurden 
10 Kinder lebend und 1 todt geboren, 5 Söhne und 5 Töchter. 
Der IV. Sohn Samuel Friedrich geb. 15. May 1754 ward 
des Vaters Nachfolger. 

6. Anno 1776 wurde dem bief. Prediger Herrn Chrütian 
Gottlieb Richtern wegen Schwäche feines Alter8 fein Sohn 
Samuel Friedrih Richter als Subftitut im Predigtamt 
bei der biejigen Gemeinde ernannt und eriwählet, welcher 
Dom. V p. Tr. bef. Jahres allhier feine Probepredigt hielt. 
Darauf geichahe nad) vorhergegangenem Eramen in Lübben 
desjelben ordination Dom. V p. Trin. ej. a. Bei feiner 
Zurüdtunft von Lübben fand er feinen Water, den er rauf 
verlaffen Batte, nicht mehr am Leben, und mußte alſo Die vor- 
fommenden actus ministeriales und Predigten alhier über- 
nehmen, wozu er als wirklicher pastor eine vocation erhielt, 
und nad) gehaltenem Colloquio im Consistorio zu Lübben 
von neuem confirmiret wurde. Seine Introduction geſchahe 
nach vielen Erinnerungen bei desjelben wiederholten Erinnern, 
endlich erft Dom. XXIII p. Tr. 1778. 

Diefer Samuel Friedrich Richter Heirathete 1777 bie 
Witwe eines weiland Diakonus Chriſtian Ernſt Heinrich im 
Fürſtenberg Johanne Sophie geb. Mehliih, Tochter des 
dortigen Primarius Joh. Gottfr. Mehliſch (vgl. Fürjtenberg 
Nr. 4). Diefer Che find 9 Kinder entiproffen, worunter 2 
Söhne; der eine von ihnen iſt 14 Jahre alt veritorben, der 
Verbleib der andern unbelannt. 

Samuel Friedrich Richter war bier Pfarrer bis zum 
17. Sept. 1826, wo er ftarb, nachdem er am 24. Auguſt 
borber fein 50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert Hatte. 

Cr Hat hier getraut 1) eine Echweiter Catharina Elifabeth 
1775 mit Chriftion Ludwig Jakob Gottlob Friedenreich, 
Paftor in Bomsdorf (St.), deſſen Sohn Kaplan und Pri— 
marius in Lieberofe war, wo er 1851 als foldher jtarb, 
Großvater des jet. Paſtor Friedenreich in Jakobsdorf. 
2) eine andere Schweiter Caroline Chriftiana 1781 mit 
einem Pfarrer Samuel Leberedt Krüger in Fünfeichen. 
3) eine Tochter Johanna Amalia Charlotte 1800 mit einem 
ac, Friedrich Auguſt Schinfe, Brediger in Ratz— 

orf (St.). 
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Er Hat begraben hier außer 3 Kindern 1) feine Ehefrau 
Joh. Sophie geb. Mehliih 1821 nach 48 jähr. Ehe, 2) feine 
Mutter Catharine Elifabeth geb. Schneider, die Witwe bes 
oben (Wellmiy Nr. 5) gen. Ehriftian Gottlieb Richter. Diele 
letztere Hat aljo im Pfarrhaufe Hierjelbit das Licht der Welt 
erblickt (27. Sept. 1727 als Tochter des hieſ. Pfarrers 
M. Schneider), geheirathet den Amtsnachfolger des Waters 
(1745), und das Zeitliche gejegnet den 6. Deceniber 1796, 
at 69 J. 2 M. 8 T., alſo etwa 8/, Sahrhundert im Pfarr: 
Haufe bier zugebradht. 

In der Familie Schneider-Richter war aljo das biejige 
Pfarramt 1725—1826. 

* « * 

In Toferem Bufammenhange mit dem obigen Thema 
kann noch folgendes hier mitgetheilt werden: 

1. Wieviel Leid und Freud die obige Weltermutter der 
Richter, Catharina Elifabeth geb. Schneider im biejigen Pfarr: 
Haufe erlebt haben mag! 

Sie war de Mag. Schneider einziges nachgelajjenes 
Kind aus erjter Ehe, in welcher noch 2 Söhne geboren wurden, 
einer, der nur 1 Jahr alt wurde, und einer todigeboren. 7 Tage 
nach der Geburt de Tebteren ſtarb die Mutter, alt 27 Yahre, 
3 Wochen, 3 Tage. 

In 2. Ehe der Eltern wurden ihr 7 Stiefgefchwilter 
geboren, und zuletzt am 8. April 1744 ein Bruder als post- 
humus, nachdem der Bater am Weihnachts - Heiligen : Abend 
1743 geftorben, alt erſt 47 Jahre, 2 Monate, 2 Wochen. 
Dann in der eigenen Ehe die Geburt von 11 Kindern, darunter 
1 todt, das frühe Abſterben von 3, wahrjcheinlich 4 Kindern, 
die Verheirathung dreier Kinder: Außer den obben. 2 Töchtern 
an die Pfarrer zu Bomsdorf und Fünfeichen ein Sohn Auguſt 
Christian, Feldfcher in Lübben, fpäter Chirurg und Bader in 
Guben, 1791 hier getraut mit einer Frau oh. Carol. Tappert 
geb. Peckhold, weiland H. Joh. Friedr. Tappert, ehem. Chirurg 
und Bader in Guben, Hinterl. Wittwe, 1796 mit eine? 
Nadlers Hanowsky Tochter au Guben und 1800 mit der 
Tochter eine Verwalter Kofchan (?) des Geh. Rathes von 
Maren auf Egeln bei Pförten. — Dazu der Tod ihres 

Mannes, ihre 20jährige Witwenfchaft hier, die Amtsnachfolge 
des Sohnes und deſſen reiche Familienerlebniſſe. 


— 9 — 


2. Ein Grabdenkmal der Familie des Sam. Fr. Richter 
findet ſich noch auf hieſ. Kirchhofe: Ein Sandſteinſockel mit 
Urne und folgenden Inſchriften. Südſeite: Hier ruhen vereint 
Hr. Samuel Friedrich Richter, Sen. und Paſtor allhier, 
geb. d. 15. May 1754, geſt. d. 17. Sept. 1826. Am 24. 
Auguſt 1826 feierte er das Feſt ſeiner 50 jährigen Amtsführung. 
Und deſſen Gattin Fr. Joh. Soph. Richter. Sie ftarb nad 
einem 43 jährigen allhier verlebten Eheitande d. 11. Juni 1821 
in einem Alter von 71 Jahren u. 11 Tagen. — Rorbfeite: 
Die Geburt: und Sterbeangaben über 3 Kinder. — Ditfeite: 
Bater, Mutter, in dankbarer Liebe bliden wir Euch nach ımd 
gedenfen Eurer ächten Tugend, Eurer ftillen, ſegensreichen 
Wirkſamkeit, wodurch Ihr ung als Muſter vorleuchten werdet, 
bi3 auch unfers Lebens Sonne jintt. — Weitjeite: Hier, wo 
wir nach Euch uns fehnen, floffen einſt auch unſre Thränen; 
Eure Thränen find geitillt; Unſre Sehniucht wird erfüllt. 

3. Der jüngfte Bruder des Sam. Fr. Richter: Auguft 
Wilhelm ZTraugott Richter war Konreltor in Guben. T 1862. 

4. Auch der Amtsnachfolger der Richter 8 Joh. Gottlob 
Erdmann Goſche Hat übrigen? das hieſ. Pfarramt durd) 
4 Jahrzehnte bekleidet, 1827 Feſt. Trin. bis 14. Dec. 1869, 
gebürtig aus Triebel, hierher verjegt aus Neuendorf bei Croſſen 
nad) 4 dortigen Amtsjahren. 

Deſſen Amtsnachfolger, H. Heine. Guſt. Rahnfeldt, vorher 
Erſter Seminarlehrer in Neuzelle, aber nur vom 1. Dftb. 1870 
"bis 10. Febr. 1871; nach ihm H. Wilh. Rob. Diedrich bis 
27. Juni 1887, Amtsvorgänger des derzeit. hieſ. Pfarrers 
Friedr. Gottlob Immanuel Sendel. 


Bon Wiedebach'ſche Befizungen in der Herrfchaft Sorau 


i. 3 1381. 
Mitgetheilt von 


E. von Wiedebach-Noſtitz auf Beitzſch. 


Unter vielen andern Niederlaufiger Handjchriften be- 
findet fi auch das Landregifter oder Zinsbuch der 
Herrſchaft Sorau im Archiv zu Weimar. Dasfelbe ift anno 
1381 in der Faſtenzeit von Nite von Unruh in Sorau verfaßt. 

Wir bringen (vgl. Niederlauf. Mittheil. Bd. 4 ©. 424) 
die Beſitzer und Einwohner der Ortſchaften Friedersdorf, 
Bernau (dad Vorwerk gehörte dem Herrn von LZeichau), . 
Czeſchaw, Jeſewyn und Nysmenau. 

Frederistorff: Nicze von Wiedebach: der hat II hwben 


Benyn: 


und 14 ruthe 

der richter I hube Niczes von Wiedebach 
Petir Stackenberg I hube Nicze’s von 
Wiedebach 

Nicze Pomer 11 ruthe Nicze’s von 
Wiedebach 
Dytterich Kirczemer 4 ruthen Nicze’s 
von : Wiedebach 


Friedrich von Wiedebach der hat XIII hwben 
und Ill ruthen und der ist III hube lethevryi. 
Nicze strosse III ruthen Friedrichs von Wiede- 
bach 

Petir Frank — I hube Friedrichs von Wiede- 
bach 

Hensic Kale II hwben XII ruten Friedrichs 
von Wiedebach 

Nicze Kale IX. ruthen Friedrichs von Wiede- 
bach lethe vri 

Hannos Stose I hwbe Friedrichs von Wiedebach 
Hannos Sotteraldis IX ruthen Friedrichs von 
Wiedebach 

Hannos Schuwurt I hwbe] Friedrichs von Wie- 
Petir Klenke I hwbe debach lethe vry 
Tieze Schulir I hwbe Friedrichs von Wiede- 
bach lethe vry 

Nicze Otten XV ruthen Friedrichs von Wiede- 
bach 
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Hans Tyle I hube Friedrichs von Wiedebach 
Hanwie Mertins 1 hwbe Friedrichs von 
Wiedebach 
Petirs I hwbe Friedrichs von Wiedebach, 
Heyrich Blabule I hwbe Friedrichs von 
Wiedebach 
Petir Tyle X ruthen Friedrichs von Wiedebach, 
Heynczil Tyle XXHI ruthen Friedrichs von 
Wiedebach. 


Czeschaw: Friedrich von Wiedebach der hat X hwrbe. 


Jakob Wetewyne I hwbe 
Hannos Nusken son II hwbe| Friedrichs 


Clauwis II hwbe 
Semart II hwbe von 
Lucke II hwbe | Wiedebach. 
Panwie II hwbe 

Daz Dorff 

Jesewyn daz hat in synen reynen XII hwben und I 


garten und ist Friedrichs von Wiedebach 
mit allem rechte daz gerichte das ist von 
II hwben und stet zu genaden mit seyner 
phlege 

dis sint dy namen der luthe zu dem 
Jesewyn in dem Dorffe, das gerichte das ist 
von OH hwben Heynnick II hwben Clauwis 
1 hwbe, Peczisch 1 hwbe Niccil 1 hwbe 
Pecz U hwben Albrecht II hwben Pecz 
Czogerthoyn 1 mass. 


Nysmenau: Friedrich von Wiedebach der hat XIII hwben 


mit dem czinse. 

mit dem ezinse: Hannos Schullis 1 hwbe, 
Clauwis Walter 1 hwbe, Kons Albrecht 
1 hwbe, Albrecht Schullis 1 hwbe, Hannos 
Lynde 1 hwbe, Henczil Srysemann 1 hwbe, 
Clauwis. Lynden sone 1 hwbe, Kethe Wete- 
wyne 1 hwbe, Panwie Vogie 1 hwbe, 
Heynrich Schultis II hwben, Clauwis Nodir I 
hwben, Stanko II hwben. 

alle Friedrich’s von Wiedebach. 





Das Gräberfeld bei Schlepzig Kr. Sühben. 
Bon 
Stanz Weinek in Lübben i. 2. 


Schlepzig liegt 10 km nördlich von Lübben am Runde 
des linterfpreewaldes, an der hier nad) Dften ausbiegenden 
Hauptipree auf einer im den alten Spreewaldjee weit vor- 
Ipringenden Landzunge. Daß an Dielen für die Sicherheit, 
den Berfehr und die Ernährung der vorgefchichtlichen Menſchen 
jo günjtigen Plage ſchon eine altgermanijche Anfiedelung ge- 
legen bat, war bejtimmt zu vermuthen und ift durch die Auf- 
dedung eines in eine ziemlich frühe Zeit zurüdreichenden 
Urnenfeldes nunmehr erwiejen. 

Diejeg Liegt etwa 200 Schritte norböftlich von der 
Kirche nahe dem Rande des alten Gewäſſers. Schon früher 
find bier beim Adern Töpfe und Scherben gefunden, und 
einige Gefäße und Bronzeſachen follen noch im Dorfe vor: 
handen fein. In diefem Frühjahre (1897) hat der Lehrer 
Herr Selling die lebten, noch nicht zeritörten Gräber des 
weit ausgedehnten Urnenfeldes mit Fleiß und Sorgfalt auf- 
gebect und, was an Gefäßen und Beigaben noch zu finden 
war, gerettet. Für meine Bejchreibung liegen mir nur Die 
Bronzefachen und einige Gefäße vor; zum Theil muß ich 
aus dem Gebächtniß berichten, was an der betr. Stelle er: 
kennbar gemacht wird. 

Die wenigen Grüfte, die Herr Selling noch vorgefunden 
dat, lagen in weiten Abjtänden von einander über das Feld 
Hin. Von Nr. 1, dem älteften Grabe, lag das viel jüngere 
2. etwa 20 Meter und von Diefem wieder Nr. 3 und 4 
vielleicht 30 Meter entfernt, diefe beiden lebten aber nur 5 
Meter, vom Mittelpunkt aus gemefjen, auseinander und in 
gleichem Abftande von No. 4, dem jüngften und ebenfoweit 
untereinander entfernt noch 4 andere. 

Ueber .dven Aufbau habe id nur ermitteln können, daß 
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der Boden der Grüfte !/, bis 1 Meter unter dem jebigen 
Ackerboden lag, und daß fie mit Steinen nur fpärlich umſeht 
waren, auffallender Weile die älteren am dürftigften und das 
jüngite am forgfältigiten, endlich daB von einer Dede ms 
Steinen nicht? zu bemerken war. Doc kann das alles z Th. 
in der bereit? angerichteten Zerftörung feinen Grund Haben, 
wiewohl auch auf andern jüngeren Gräberfeldern 3. B. Guben 
Raltenborneritraße, Steinfirchen-Ellerborn, dichterer Steinfat 
bemerkt ift. 

Ueber die lebte Gräbergruppe, Nr. 5 bis 8, weiß ih 
nicht? weiter, al3 daß in dem dem 4. Grabe am nächjten ge 
legenen 5 Gefäße, wohl von gewöhnlicher Laufiger Art, ge 
funden ind. 

Sm 1. Grabe barg die Leichenreite eine ımten weit aus 
gebauchte, dann aber ziemlich gerade aufjteigende, außen ganz rauhe 
Topfurne von etwa 40 cm Höhe und 30 cm Deffnungsweite, aljo ein 
recht anfehnliches Gefäß, das am Boden übrigens jenes räthfel- 
hafte Zoch Hatte, vielleicht für den Zugang der Seele, Die nad) 
dem Glauben der Alten an die Gebeine gebunden war, be 
rechnet, vielleicht auch angebracht, damit beim Hineinlegen ber 
Knochen die Aiche unten wieder herausſtieben konnte, oder nur 
zu wirthfchaftlichen Zweden zum Ablaufe des Molleng bei der 
Käfebereitung. Ein diefem Grabe früher ſchon entnommenes 
Gefäß war ganz ähnlich, außen rauh, aber oben noch mit 
leiftenartigen Anſätzen verjehen, beides, ınm das Abrutſchen der 
Hände an einem folchen Topfe ohne Henkel oder umgelegten 
Rand zu verhindern. Solchen umgeflappten Rand Hatte das 
eine von den Beigefäßen, ein Kleiner, mäßig ausgeſchweiſter 
Zopf ohne Dentel ; die anderen waren ein kegelförmig zu- 
gehender Pokal mit hohem, breitem und ſtark eingezogenem 
Standfuß, an diefem, über der Kante und wahrjcheinlich aud 
an dem fehlenden oberen Theile mit reifenartigen Parallel⸗ 
furchen verziert (vgl. Norl. Mitth. I, Taf. V, Abb. 12) und die 
Bruchitüde zweier (?) Kleiner Budelurnen mit nicht Stark 
heraustretenden Budeln auf der oberen Fläche der Ausbauchung; 
im Ganzen 6 Gefäße. Zu diefen und den folgenden Gefäßen 
vergleiche die von Herrn Jentſch nach der Zeit zufammen- 
geitellten drei Gruppen von Gefäßen der Laufiter Typen 
(Niederl. Mittheil. Bd. II, Taf. D. An Metallbeigaben 
lagen in der Leichenurne eine Nadel und eine Heine Spirale 
von Bronze, beide nur in Stüden herausgebracht. 





In dem arg zeritörten 2. Grabe fanden fich nur noch 
die Bruchſtücke zweier Gefäße; die der jehr großen Leichen: 
ume von grobem, graufchwarzem Thon, die am untern Theile 
mit fjeichten, theils jtrahligen, theils durch einander laufenden 
Einftrichen, die urjprünglich die Abdrüde der beim Trocknen 
umgelegten Strohhülle waren, bebedt war, und die eines did: 
wandigen flachen und ſehr weit geöffneten Gefäßes, das außen 
ganz rauh gemacht, unter dem ſtark eingezogenen und wieder 
umgelegten Halje einen durd) Fingereindrücke perlenartig ge 
gliederten Wulſt Hatte. Das ijt mit die feltenfte Erjcheinung 
auf unfern Gräberfeldern und zwar auf denen der jpäteren 
Beit (|. Niederl. Mitth. Bd. I, zur. IH, Fig. 34 die Abbildung 
eines ähnlichen Gefäßes aus den Hügelgräbern der Ragower 
Haide). Wenn ich recht verftanden habe, hat die Leichenurne 
in diefem Gefäß geitanden, wahrjcheinlich in dem umgelehrten 
Obertbeil, wie ic) dies 3. B. auf einem Ulrmenfelde dicht bei 
Lübben auc) gefunden habe. — Keine Metallbeigabe. 

Die Gefäße des 3. Grabes hatten meiſt über dem faſt 
fugelig gerundeten Untertheil einen ſcharf abgejegten, gerade 
und Ichlicht aufiteigenden Hals; die Leichenurne und ein fleineres 
Beigefüß Hatten jchräg über die Weitung herunterlaufende 
Rippen, aber nicht aufgelegt, fondern es waren die Kanten 
zwilchen den in den weichen Thon eingeitrichenen breiten und 
flachen Keblungen. Zwei andere folcher frugartiger Gefäße 
waren unverziert, von denen das eine, chofoladenbraun ge 
färbte, dadurch auffiel, daß fein ziemlich enger Hals aus einer 
etwas gedrüdten Rundung hoch aufitieg, ähnlich wie eine jebt 
beliebte Blumenvafenform. Dazu kamen eine gehenfelte und 
2 ungehentelte, flache gerumdete Schalen mit der bekannten 
mittleren Bodenerhebung, die ihnen feften Stand verleiht, 
und die Bruchitüde eines wohl über die Knochenurne gededten 
Zeller8 mit mehrfach abgeftrichenem (facettirtem) Rande — zu= 
ſammen 8 Gefäße, faft ohne alle Verzierung, die einer etwas 
jüngeren Zeit angehören als die der erjten Gruft, aber einer 
früheren als der: benachbarten vierten, und feine Metall: 
beigaben. 

Das 4. Grab war das am jorgfätigften bergerichtete, 
am reichſten ausgeftattete und am beiten erhaltene. Es war 
mit zwei loſen, aus Heinen und mittelgroßen Feldſteinen ber: 
geitellten Ringen eingefaßt, einem unteren von etwa 1 7 m 

rchmeſſer und einem darüber liegenden engeren, jo daß fait 
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der Anſatz zu einer kegelförmigen Ueberwölbung ba war. Hier 
bat die Dede aus Steinen oh nicht ger, wie das Grab au 
jonft an Hügelgräber erinnert. Denn es barg mehrere, nämlıh 
4 Begräbniſſe, eine Erſcheinung, bie freilich auch bei lad; 
gräbern nicht fo felten vorkommt, wie 3. B. bei Lübben, Kiry 

vorwerf, bei Ellerborn, Starzebbel und Guben Chöne, 
Gr.⸗Teuplitz, Sr. Sorau und befonders häufig auf dem jüngeren 
Theile des von dem zu früh verftorbenen Dr. Degn er vortrefflich 
unterfuchten und bejchriebenen &räberfeldes bei Freiwalde, Kr. 
Luckau (Berhandl der Berl Gel. f. Anthr. 1890, ©. 623 ff) 
An gleichzeitige Beiſetzung iſt ſchwerlich zu denfen, jonbern au 
Nachbegräbniſſe, obwohl dies nicht, wie öfters, an einer 
Störung der früheren Beilegungen wahrgenommen ijt: eime 
ſolche möchte denn darin angedeutet fein, daß gerade bie 
Leichengefäße alle zerbrochen waren. Wielleicht war bie 
Störung eher zu vermeiden, weil hier dieje in ber Mitte zu 
jammengejtellt waren, demnach etwa von voruberein, wie in 
unfern Erbbegräbniſſen, für eine jede mit ihren Beigefäßen 
ein Kreisausſchnitt vorgejehen war, wie denn die 15 Beigefäße 
3. Th. recht Dicht, fogar jchräg über einander ftanden. Wir 
haben | bier offenbar eine Familiengruft vor ung. 

Die Knochen dreier Leichen waren in großen Uruen 
von der gewöhnlichen Terrinenform, mit Heinen Deſen und 
mit Keblitreifen verziert, geborgen, und dieſe enthielten reiche 
Beigaben in Bronze. Die der vierten lagen in einer tiefen 
Schüffel, die mit einer eben folchen bededt war, ohne Metall: 
beigaben. An einer diefer Schüffeln (vielleicht war es aud 
da3 Bruchſtück einer anderen mitbeigefetten) war der gerade 
außlaufende Rand jchräg geferbt, an der andern war er nad) 
innen umgelegt mit ftridartiger Kerbung auf der ftumpfen 

ante. 

Die Beigefäße waren von mancherlei Art und Geſtalt: 
kleinere Umen mit Kehlitreifen oder dem bekannten Bande 
in einander geichobener, aus Parallelftrichen bejtehender Drei⸗ 
ede (urſprünglich ein Geflecht), eine mit dieſer Verzierung 
geſchmückte gefällige mittelgroße "lache, 2 hohe etwas plumpe 

Taſſen, deren eine ebenfall3 mit großen Dreieden von recht: 
winfelig zu einander gejtellten Gruppen paralleler Striche 
bebedt war, eine Heine ſehr zierliche, nach unten faſt ſpiß 
auslaufende Taſſe mit hochgeſchweiftem Henkel, unter dem 
ſtark eingezogenen Halje auf der Wölbung mit ſchmalen um- 
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laufenden Furchen verziert (vgl. auf der angegebenen Tafel ®b. 2 
Mittelgruppe ganz rechts), endlich Stüde von Dedtellern mit 
tantig abgeftrichenem Rande. 
Wahrſcheinlich find auch diefem Grabe noch) die folgenden 
{ehr niedlichen Gefäße entnommen, bie durch ihre dunklere Farbe 
und durch Form und Arbeit der eben befchriebenen Taſſe ſich an- 
{chließen: ein nur 8 cm Hohes und ebenſo weit, aber flach aus⸗ 
gebauchtes Flaͤſchchen mit verhältnigmäßig 
hohem, ſtark verjüngtem Untertheil und 
ebenjolchem Halje, das ebenfall® mit 
Paralfelfurchen verziert iſt (Abbildg. 1); 
ein Meines halbkugeliges jälchen mit 
Henkel, von 6,5 cm Durchmeſſer, und ein 
nur 5 cm hohes Urnchen von 5,5 cm 
rößter Weite mit allmählich verengtem 
See und ungewöhnlicher zufammengefeßter dia 1. ad. mat. 8 
‚zierung. Es ijt nämlich unten an 6 ret oe 
die Defen verbindenden Parallelftriche das mit geftrichelten 
Dreieden ausgefüllte Band angehängt (Abb. 2), aber am 
untern Saume nicht durch eine Linie 
abgefchloffen, und oben find ge— 
ftrichelte Heine Dreiecke zinnen- oder | 
treppenartig aufgejeßt, d. i. die Auf- 
Töfung be3 oben bezeichneten Bier 
rales (Möbldg. 2). 
Während die andern Gefäße 
un Grabes oh Mn — 
nuſitzer vorgeſchichtlichen Töpferkunſt 
angehören, weiſen ER Stüde fon 9? "rd mat. or. 
über diefelbe hinaus (vergl. die unterfte Gruppe auf der an- 
gegebenen Tafel des 2. Bandes). \ 
Endlich Hat unfer Urnenfeld und viel- 
leicht dies Grab noch zwei fehr feltene 
Stüde ergeben. Da ift zuerft an einem 
ohne den übrigen Gefäßlörper beigelegten 
Flaſchenhalſe von Hellgelber, forgfältig 
gearbeiteter, gut gebrannter Mafje, ein 
aus 2 über einander ftehenben Deſen ge- 
bifdeter, fogen. B⸗Henkel (Abb. 3). 5 
Sole find bis jest befannt aus - unfrer 
Niederlaufig und deren nächſter Um: 313. nat. Gr. 
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gebung !) von Schlagsdorf bei Guben an eimer fTleineren 
ſchlanken Flache, von einem in den Beginn der Blütdezen 
des Laufiter Typus gehörenden Urnenfelde von Wilmersder 
bei Beeskow an einer Flaſche und an einem Zopfe (Berl 
Verholg. 1895 ©. 456), weiter weg von Güßfeld bei Sal; 
wedel in ber Altmark (wie die beiden vorher genannten im 
Kol Mufeum zu Berlin), von Königswartha i. d. Oberlauſi 
an einem weit offenen, unten fpiralig verzierten, mithin wobl 
älteren Kruge (in der Alterthümerfammlung in Görlitz), on 
einem Gefäß von Uebigau Kr. Liebenwerda Prov. Sachen 
(im Provinzialmufeum zu Halle), und von Heidenftatt bei 
Egenburg in Nieder:Oelterreich ?), alfo mit unjerem zuſammen 
8, borzugsweile in unferer LZaujig und von da weiter ns 
Süden bis nad) Deſterreich Hin. — Das zweite ift eine 
eigentbümliche Verzierung auf dem weitgebauchten Ober: 
theil einer krugartigen Urne von gleichen Thon und gleid 
jorgfältiger Arbeit, Die leider nicht ganz erhalten ift, nämlich 
ein dicht unter dem Halſe herumlaufendes Band fchmaler 
Furchen, das an den Dejen unterbrochen it und rechte: 
winfelig umgebogen, zu beiden Seiten an jeder Deje gerade 
herunterläuft und dam mit 4—5 furzen Ouerftri 
quaftenartig abjchließt, die Nachahmung eine® Gürtels, befien 
bequaftete Enden beiderfeits berabhängen, eine Verzierung, 
die ich noch nicht gefehen Habe und die big jebt auch weder 
dem Herrn Direltor Voß und Herrn Dr. Göße in Berlin 
noch dem Herr Brof. Jentſch befannt iſt. 


Dies ift der Gewinn an Thongefäßen. Sie find ohne 
Drehicheibe, aber meift geſchickt und ſehr gefällig gearbeitet, 
weniger ein Theil der gerundeten Schalen und am wenigiten 
die großen Taſſen und einige gleichfall3 recht dickwandige 
große Gefäße, und fie bejtehen meiſt aus gut Durchgearbeitetem, 
mit feinerem Kiesgrus gemengtem Thone, der zwar nicht immer 


') Beſprochen von Hm. Prof. Jentſch in den Berhdig. d. Berliner 
Sefeitfeaft Antyrop. 1892 S. 274 f 


7, Etwas abweichende vorm bat der Doppeldenfel an einem 
artigen Gefäße yon Aſſenheim in Oberheſſen aus älterer Zeit (ſ. Sinden. 
ſchmid, d. rön.=germ. Centralmuſ. 1887, Taf. 50 Fig. 20) und aus 
der römifchen Periode von Debelo brdo bei Sarajevo in Bosnien 
(ſ. Fiala's Bericht in d. Wiffenjchaftl. Mittheil. a. Bosnien Bd. 5 18% 
S. 125 Taf. 51 Fig. 6). 
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Scharf gebrannt iſt, am beiten bei den älteren Gefäßen, aber 
mit fein geichlänmter Maſſe überzogen und geglättet iſt; nur 
die ſchon bezeichneten größeren find aus gröberem brüchigem 
Thone gemacht. Bon Farbe find die beiden zuleßt hervor: 
gehobenen jeltenen Stüde wie auch die Buckelurnen hell⸗ 
gelb, die andern meiſt lederfarbig, ſchmutziggelb bis zu 
cofoladenfarbigem und dunflerem Braun (die Fleinen Stüde), 
oder Stein bis bläulich grau, wie die großen Taſſen und ein 
paar kleinere Urnen: alles Cricheinungen, wie wir fie auf 
unjern Urnenfeldern gewöhnlich bemerfen. Sie gehören auch 
fämmtlih dem bekannten Laufiter Formenkreiſe an, haben 
aber ihre Befonderheiten und zeigen eine große Mannigfaltigkeit, 
obwohl fie nur aus jo wenigen erhaltenen Gräbern jtammen, 
ein befonderer Glücksumſtand. 


Bon den im Norden der Lauſitz vorlommenden Thon- 
ſachen fehlen mithin: die großen doppelfegeligen Urnen (oder 
Näpfe) mit kantig gebrochener Seitenwand, die weitgebauchten 
Krüge mit breit umgelegtem Rande, Henkel und franzenartiger 
Berzierung, die tonnen= oder eimerartigen Becher, die jelteneren 
Näuchergefäße, Dedeldofen, blumentopfartigen und Doppel: 
Gefäße und die Kinderflappern, von Verzierungen aber die 
fonzentriichen Halbkreiſe mit Zupf in der Mitte, die dichter 
über die Wölbung ſchräg Herunterlaufenden Kehlitreifen 
und die Tupf- und WBunktverzierungen -— wovon aber 
gewiß jo manches in den zerftörten Gräbern mit: 
zeritört ift. | 

Wenden wir ung den Metallbeigaben zu. Die des 
eriten Grabes beweifen, daß es ein Frauengrab war. Die 
Bronzeipirale, die beim Herausnehmen in viele Stüde zerbrach, 
war 2 cnı weit und etwa 1 cm hoch, aus fehr dünnem Draht 
gewunden und an beiden Enden fchleifenartig umgebogen, und 
lomit doppelt. Die gleichfall3 zerbrochene 7,7 cm lange und 
3 mm breite, mithin ziemlich eine Nadel ift im euer des 
Scheiterhaufens worin ihr ein Klümpchen Bronze von einem 
andern Schmudgegenitande (?) angeichmolzen ift, am Kopfende 
etwas abgelaufen; doch ift ſoviel noch zu erkennen, daß wohl 
der fleine Kopf von gleichem —* mit dem Schafte, 
faum merklich abgeſchnürt war (und vielleicht in eine kurze 
Spitze auslief?), eine in der Hallftattzeit in der Schweiz und 
ganz Deutichland verbreitete und auch im Norden häufige Art 
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bei der deshalb Soph. Müller (die nordiſche Bronzezeit 
©. 118 Anm. £.) auf urjprünglichen Import aus dem Süden 
ſchließt (f. Mittd. IS. 121). Sie wird eva wie die hier er: 
wähnte von Starzeddel und die bei Guben Chöne gefundene 
im Gubener Programme von 1886 Taf. III, 22 abgebildete 
ausgejehen haben, oder wie die Mittheil. II Taf. 9 Mittel 
ruppe recht abgebildete von Oſſig, oder fie Hatte einen 

gelrunden Knopf wie die bei Reichersdorf häufiger gefundenen, 
dort, wie an den vorgenannten Orten bereit? mit Eifen zu⸗ 
ſammen (Abb. Berl. Verhdl. 1890 ©. 358), kann aber audh der 
bei Lubolz gefundenen, mit abſatzweiſe verjüngtem Knopfe ge 
glichen haben, die zu den älteren Bronzefunden gehört (Mit⸗ 
theilungen II ©. 385). Sie wieje font, wenn fie Den vor: 
bergenannten geglichen hätte, nicht gerade in fo frühe Zeit 
zurüd, in der fie nad) Ausweis der Gefähformen den Gebeinen 
beigelegt ift; aber das höhere Alter ift bei ihr und der Spirale 
wohl an der mürben Beichaffenheit des durch und durch 
ſchmutzig grün und gefprenfelt orydirten Metall wahrnehmbar. 
Da diefe Nadeln nach dem eben Gefagten erit fpäter recht 
verbreitet ericheinen, fo muß dieſe jammt der feinen Spirale 
zu ihrer Zeit ein jeltene® und koſtbares Beſitzthum ge 
wejen fein. 


In dem vierten, weit jüngeren, rei” ausgeitatteten 
Grabe lagen in der einen Knochenurne eine größere Kabel, 
ehr viele Bronzeperlen und das Reſtſtück eines Armbandes. 
Die 12,7 cm lange und 3,4 mm dide fehr feite und ganz 
unverjehrt erhaltene Nadel (Abbild. 4) ift dunkelgrün glänzend 
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Fig. 4. 1 d. nat. Br. 


patinirt und hat 8—9 mm unter der Heinen flachen Scheibe 
eine doppelkegelförmige VBerdidung des Schaftes. Sie ilt 
nicht ſauber gearbeitet; die Knopfſcheibe iſt ſehr unvollkommen 
kreisförmig, und die Gußnaht tritt an beiden Seiten ſtark 
hervor, alſo vielleicht, wie z. B. die Ringe von Cummeltik 
und Datten (Mitth. TI S. 36 ff.) und manche andere 
Depotfunde als Halbfabrifat hier eingeführt, wenn der keltiſche 
Händler nicht etwa meinte, daß für die nordifchen Barbaren 
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fofche unfaubere Arbeit gut genug wäre. Der Reſt des nicht 
fehr breiten Armbandes beitehbt aus drei platten, 4 mm 
breiten Bronzeſtreifen, die vielleicht fpiralig herumliefen und 
mm durch Feuer und Oxydation zufammengebaden jind. 


Ein außerordentlich feltener Fund find die 91 Bronze: 
perlen in einer Urne, die ein zu jemer Zeit jehr werth- 
volle® Halsband gebildet Haben. Sie find, meilt jchön 
patinirt, tönnchens und ringfürmig, doch alle an der einen 
Seite fürzer, da nämlich, wo die verjüngten Enden des 
zulammengebogenen Blechitreifeng verjchweißt find. Sie find 
von recht ungleicher Größe und Dide, die Heinften nur 
1!1/, mm hod) bei 3 mm Durchmeſſer, die längiten 5 mm 
lang, die größte etwa an der breiteiten Stelle faum 5 mm 
breit, aber von 6 mm Durchmeſſer, aus recht diden Band: 
itreifen gemacht und von der Form eine nach innen ſich 
ſtark verjüngenden Armringe® mit gemwölbten Mittelgrat. 
Defter find 3—5 von ihnen auf einen feinen, mitunter jogar 
hohlen Bronzedraht aufgereiht und jetzt zufammengebaden. 
Vielleicht find fie alle jo gruppenweife aufgereiht gewefen, 
und dieſe Gruppen waren’ dann erjt auf einen ganz feinen 
Draht gezogen und durch Zwilchenjtüde von Holz oder dgl, 
was im Teuer oder in der Erde vergangen ijt, getrennt; 
denn die 91 Berlen allein ergaben kein hinreichend weites 
Halsband für eine Frau (Verg. Die VBermuthung von Herrn 
Jentih ynbetzei eines Perlenfundes von Starzeddel Mitth. I 

. 119). 


In der zweiten Leichenurne fanden fich 2 gleiche 
Berlen, ein 11 mm langes und 5,5 mm breites, etwas 
platt gedrücktes Bronzeröbrchen, wie fie etwa die Damen 
von damals im Haar trugen, eine Kleine Bronzelugel mit 
zwei noch kleineren zu beiden Seiten und einem zurüd- 
gebogenen Dorn dazwilchen, vielleicht am Ohr getragen, 
mehrere im Feuer entitellte Schmudrefte und die Bruchitüde 
eine® oder zweier Fingerreifen aus dünnitem Draht 
Ihleifenartig gebogen, von etwa 1,5 bis 2 cm Durchmefjer, 
wie deren auf vielen Gräberfeldern diefer Zeit gefunden find, 
jo bei Guben Kaltenbornerftraße, Beitzſch, Ratzdorf, Bauchel 
bei Pförten, Steinkirchen, Koppainz u. W:, alles das ſchmutzig 
grün und körnig orydirt. Dagegen waren trefflich erhalten 
und mit dunflerer Patina bededt eine der Nadeln wie die 
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in der Nachbarurne und ein Spiralring von 1,9—2 m 
Durchmeſſer, aljo ein Fingerreif, aus 


itarfem, 3—4 mm breitem Bronzeband, 
11/, mal berumgewunden mit etwas ver: 
jüngten und ſchräg abgejchnittenen Enden; 


ein ſeltenes Stück (Abblög. 5). 


In der dritten Leichenurne lag wieder 
der Reit einer aus 3 Streifen beitehenden, 
doch ſchmaleren Armſpirale, ein Kleiner 
aus 2—3 mm didem rundem Bronzedraht 
zufammengebogener Fingerring, 





Fig. 3. nat. GEt 


deſſen zujammenftoßende 


Enden ein wenig verjüngt find, von nur 1—1,2 cm innerem 
Durchmefjer, und dag Hauptjtüd, ein ftridartig gewundener 


Halsring (torques) aus 
3—4 mm didem rundem 
Bronzedraht, deijen vier: 
fantige platte Enden zu 
Defen zurücdgebogen find, 
nach Tiſchlers Bezeich⸗ 
nung ein „Bügelring“ 
(Abbldg. 6). Der, geſtreckt 
gemeſſen, 28 cm lange 
Reif ift vor dem Hinein- 
legen in jich zuſammen⸗ 
gebogen worden, jodaß er 





Dig. 6. %, d. nat. Gr. 


jest 5,6 cm und 9 cm Durchmeifer hat (Außenmaß). Denfen 
wir ihn ung in feiner urfprünglichen Biegung mit der zum 


Umthun gelaffenen Deffnung, die 
dann wohl ein durch die Oeſen 
gezogene? Band verichloß, jo hatte 
er etwa die mehr ovale Form 
(Abbldg. 7), wie der in den Berl. 
Verhdlg. von 1886 ©. 717 ab- 
gebildete, doch ſchönere Bügelring 
von Mennewitz bei Aken, oder 
auch die kreisförmige Rundung 
wie der bei Zauchel gefundene 
(abgeb. in den Mitthlg. II Taf. 6), 


Fig. 7. 1, d. nat. Größe. 


der aber im petichaftartigen Stollen endet, und er muß 
(Innenmaß) etwa 8 und 10 oder 9 cm Durchmeſſer gehabt 
haben, fo daß ihn eine erwachlene Frau fchwerlich anlegen 
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konnte. Wenn wir in unjerem Grabe vorher eine Familien⸗ 
gruft erkannten, jo zeigen uns die Metallbeigaben Tauter 
Schmuckgegenftände, daß die 3 Umen Frauenleichen 

en, ımd zwar die dritte mit dem Kleinen Singer: und 
Halaring ein halbwüchſiges Mädchen. Dazu würden als 
Beigefüße die hübfchen Heimen Sachen, die Taſſe, das 
Flaſchchen, Urnchen und Schälchen, gut pafjen. — Nun wird 
es wohl erlaubt jein, in denjenigen Gebeinen, welche im 
Gegenja zu den 3 anderen in einer Schilffel geborgen waren, 
die ich freilich nicht gejehen habe, die Reſte einer männlichen 
Leiche zu vermuthen, weil Bronzebeigaben, vor allem Schmud- 
ſachen, fehlten, in Diejer Zeit aber und zumal in unferer 
Lauſitz, Waffen und ſelbſt Meſſer nur ſehr felten in das 
Grab mitgegeben wurden. Dann hätten wir hier die Gruft 
eineg recht vornehmen Mannes mit jeinen beiden Frauen 
und feiner Zochter, vielleicht die des Häuptlings ber Ge: 
meinde, die bier ihre Todten beftattete. 

Dieſe Bronzejachen gehören jämmtli der Hallſtatt⸗ 
zeit und zwar meilt der jüngeren an. Bon ber Nadel des 
eriten, älteſten Grabes iſt das fchon erwähnt. Folche wie 
die beiden aus dem vierten Grabe, haben ſich z. B. auf den 
gleichzeitigen Gräberfeldern bei Steinfirchen, Hier mit e 

bogenem Schaft (abgeb. Mitthlg. I Tafel I, Fig. 2) 
Da (Subener Gymn.-PBrogramm 1886 ©. 15) und Bei 
eiwalde Kr. Luckau (Berl. Verhdlg. 1890 ©. 629 Fig. 26) 
gefunden. Sind fie als Entartung der vaſen⸗ oder mohnkopf- 
förmigen Radeln anzufeben, fo führt dag zwar in eine 
ſehr frühe Zeit zurüd, und beiläufig wieder nach Süden, da 
nach Tiſchlers Unterfuchungen dieje Form in den Schweizer 
‚Piahlbanten auftritt und der dortigen jüngeren Bronzezeit 
b.i. Dem Anfang der Hallftattperiode angehört (Gub. Gymn.: 
Prog r. 1886 ©. 7), die auch bei uns in alten Gräbern, fo 
bei Treitvalbe, Flur Plaß (a. a. O. ©. 628 Fig. 21) und 
Stublen u a I Taf. 4 Abb. 25) erjcheint, aber fie kommt 
doch 3. B. auch auf dem Felde Guben Chöne, das noch jünger 
ala das unferige ift, und in einem La Töne-Grabe bei Fohrde 
(Boß und Stimming a. a. DO. IH Taf. II Fig. 10b) vor, 
und unfere abgeleitete Form ijt felbitverjtändlich jünger. — 
Der breite Spiralfingerring, zu dem ich in der Lauſitz 
fein Seitenjtüd Tenne, weilt dagegen weiter zurüd. Kin 
dem unfrigen am meilten gleichender, etwas weiterer, nur mit 


ipigeren Enden, gehört zu dem Depotfunde von Klein-Mantel 
i. d. Neumark (abgeb. i. d. Nachrichten über deutiche Alter: 
thumsfunde 1895 ©. 9), den Herr Dr. Götze nach den Formen der 
Flachcelte und eben dieſer ſpitzen Ringe in die ältere Bronze 
zeit jest, aljo etwa gleichzeitig mit der älteren Hallitattzeit. 


Zu dem ftridartig gewundenen dünnen Hals- (oder 
Arm) Ringe find meines Wiſſens in der Nähe von Leichen- 
umen nur zwei jehr ähnliche Seitenftüde bei. Radewege 
nördlich) von Brandenburg (Voß und Stimming, Vorgeſch. 
Alterth. d. Markt Brandenburg Wbth. I Taf. D, in Der 
Lauſitz aber ein noch dünnerer in der ftädtiichen Alterthümer⸗ 
Sammlung im Gymnaſium zu Guben befindlicher bei Strega, 
(Mitth. I S. 20: Gubener Gymn.:Progr. 1892 ©. 19) ge— 
funden,; ein etwas größerer, gleichfall® dünner in der 
Gegend von Poppſchütz uud Freyſtadt: Abſtand der Deien 
4 cm (in Breslau ausgeſtellt 1884); andere aber haben wir 
nur aus Depotfunden: Zwei etwas größere aus jener Gegend, 
die 1880 bei dem Berliner Anthropologifchen Kongreß mit 
ausgeitellt waren, die Bruchftüde in dem Bronzefund von 
Straupig, außer denen manche mit platten Enden, einer aber 
auch mit einer Deje (Berl. Verhölg. 1883 ©. 245) und 
ſolche mit petichaftartigem Abſchluß (mit Stollen) find, ferner 
eine größere Anzahl bei Sorge Kr. Kroſſen (Berl. Vrhdlg. 
1885 ©. 82), 3 Stüd bei Zauchel Kr. Sorau (Mittblg. LI 
©. 280 ff) und 6 Stüd bei Fürjtlih-Drehna Fr. u 
(Oberlauf. Jahresheft 3 S. 160) gefundene. 


Was die Zeit anlangt, jo deutet die Buckelurne, in Der 
die ſechs Stüde von Fürjtlich-Drefna mit anderen Ringen 
zujammen lagen, allerding3 weiter zurüd, doch hat Herr 
Siehe diefe nicht näher beichrieben, und Urnen mit flachen 
Budeln haben wir auch bei uns noch bis in die mittlere 
Beit; aber der Wendelring von Radewege lag mit Fibeln 
der |päteren Hallitattzeit in derjelben Urne (fiehe Mitthlg. TI 
©. 333 f.), und der von Zauchel iſt mit einer eiſernen 
Zanzenfpige, wie der von Strega mit einem Eijenringe un: 
mittelbar zujammen gefunden worden. Wenn demnach dieſe 
oder ähnliche Ringe auch fchon früher vorkommen, jo gehören 
fie in der Hauptfache doch der Zeit an, in der auch bei uns 
hier zuerft das Eiſen eintritt, d. i. dem Ausgang der 
Halkftattzeit, während fie in den oftbaltiichen Landen nach 
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Liſſauers Unterfuchungen noch in die reine, dort eben länger 
anhaltende Bronzeperiode fallen. 

Wie dieſe Ringe ung fomit bis in die beginnende Zeit 
des Eiſens herabführen, obwohl auf unferm Urnenfelde keins 
gefunden ift, fo laſſen ung dies aud die Formen und 
Berzierungen der Thongefäße als untere Zeitgrenze 
deutlich erfennen, geben ung aber überdies für die Begrenzung 
nad) obenhin einen fichern Anhalt. 

Die Budelurnen, die Pokale auf hohem Standfuß, das 
Töpfchen mit breit umgeflapptem Rande im erjten Grabe 
bezeichnen im Allgemeinen die ältere Lauſitzer Periode, bie 
Zeit vom 8. biß ind 6. Jahrhundert v. Chr., die in der 
Nachbarſchaft dur; die Gräberfelder von Lübben: Raths- 
vorwert, Wittmannsdorf, Skuhlen, Groß-Leine und Die 
älteren Theile der Friedhöfe von Friedland und Freiwalde 
vertreten it. Da das Gräberfeld aber nur fo wenige der- 
artige Gefäße aufweilt, diefe mit einer ander® geformten 
Zeichenurne zufammen ftanden, die Buckelurnen nur Bei: 
gefäße waren und die Budel an ihnen nicht mehr hoch und 
träftig hervortreten, auch die Metallbeigaben nicht die alte 
Zeit verrathen, jo gehört dag Grab jchon der Zeit des 
Uebergangs zur folgenden Periode, aljo etiwa der Mitte des 
6. Zahrhundert3 an, wie das ältere bei Lübben-Kietz und 
das jebt erit erjchloffene bei Neuzauche in feinen älteren 
Theilen. Dieſen Uebergang bezeichnen nun bejonders Die. 
Gefäße des 3. Srabes, kugelig gerundet mit fcharf abgejegtemn, 

gerade aufiteigendem Halſe, alfo immer noch in gebrochenen 
Umrißlinien, ohne Perzierung oder feltener mit fchrägen 
Rippen verziert. Die gleichen Formen bieten ung mit Budel- 
gefäßen zufammen von den genannten Feldern die bei Skuhlen, 
von denen bei Friedland und Freiwalde das mittlere, ferner 
die bei Tröbig, Kr. Luckau (Mitth. I S. 211 u. Taf. IV), 
bei Koſchen (Gubener Progr. 1886 ©. 18 u. Taf. III Abb. 
37), Ratzdorf und Vogelſang Kr. Guben (Mitthig. II 
©. 403 f.), welche meift auch die bei Schlepzig fehlenden 
weiten boppelfegeligen großen Gefäße haben, und ohne Budel- 
urnen das jlingere bei Rathsvorwerk bei Lübben, das aber 
doch noch einer älteren Zeit angehört (Mitthl. II ©. 109 f.). 
Und die Ausläufer diefer Verzierung gehen bis in die mittlere 
und ſpätere Lauſitzer Zeit herunter: auf dem jüngeren Felde 
von Lübben⸗Kietz, das aber doch noch ein paar foldher ftumpf- 
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winflig gebrochener weiter Gefäße enthielt, in Gruppeu ver: 
theilte, kurze jchräg aufgelegte Rippen an großen terrinen 
fürmigen lirnen, und bier wie in den der Blüthezeit durch 
aus angehörigen Hügelgräbern der Ragower Heide eng zu 
jammengereihte, ſchräg eingejtrichene Kehlungen mit kantigen 
Rippen als Scheide an je einem Heinen weiten Henkelkruge 
(Mitthlg. IS. 321 ff. u I ©. 110 ff), und endlich eben: 
jolhe zufammen mit den belannten konzentriſchen, Den Zupf 
umfchließenden Halbkreifen auf einer Heinen, in meinem Belit 
befindlichen Urne von Sellendorf im nördlichen Zipfel des 
Zudauer Kreifes. 

Auch waren in unferm Grabe ein Zeller mit Tantıy 
abgeitrichenem Rande und gerundete Schälden Dabei, und 
e3 lag, wie gezeigt, in unmittelbarer Rachbarjchaft des 
jüngjten Grabe; alles Beweiſe, daß dieſe Formen und Ber: 
zierungen nicht mehr der älteren Zeit noch angehören, jondern 
der des Ueberganges zur Blüthezeit des Lauliger Typus. 
Dieſe Blüthezeit, die id) von der Mitte des 6. bis 
zu der des 4. Jahrhundert? v. Chr. anſetze, vertritt das reich 
ausgeitattete vierte Grab. Das zeigt ung die Formenſchöunheit 
und Mannigfaltigleit der in weicheren Umrißlinien gejtalteten 
Gefäße, die fich ſelbſt an den hübſch gerundeten und ge 
henkelten Schalen zu erfennen giebt, mehr noch an den 
Zerrinen, Krügen, Flaſchen und feineren Zaffen, Die auf 
‚1güherförmigem Untertheil in weiter gefälliger Wölbung ſich 
erheben und ohne harten Abfag in dem meiſt etwas ver 
engten, mit dem Gefäßkörper durch die zum Bierrath ge 
twordenen Dejen verbundenen Halje endigen, ala Verzierung 
aber nur an diefem noch die reifenartigen Furchen haben, 
auf der Wölbung dagegen in der Regel das Band gejtrichelter 
Dreiede oder noch häufiger engere und breitere Kehlitreifen 
oder folche in umfaſſenden Halbkreiien über der Biegug um 
einen Zupf, den lebten Reit der Buckel, geordnet, welch Iebtere 
Verzierung jedoch auf unjerem Felde nicht bemerkt ift. 

Alles Dies finden wir auf den meiſten unferer Laufiker 
Gräberfelder, Hier in der Nähe hauptjächlich auf dem ſchon 
genannten bei Lübben-Kietz und in der Ragower 
denen bei Steinfirhen, auf einigen bei Neuendorf” umd 
Treppendorf, bei Freiwalde auf dem jüngeren Theil, umd 
auf der andern Seite auf den jüngeren Feldern bei Stuben, 
Groß-Leuthen und Neuzaucdhe, bei Krugau, Mochow und 
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3. TH. bei ?riedland, bei Grunow und Giefensdorf Kr. 
Beeslow. In den Beginn diefer Blüthezeit weit auch ber 
B:Hentel wie das Schlagsdorfer Urmenfeld mit einer gleichen 
Flaſche uns zeigt (ſ. S. 100); die Heinen niedlichen Gefäße 
dagegen führen ung über dieje Blüthezeit noch hinaus. 
Derartige Eleine, nach unten und oben abſatzlos und ſpitzer 
verlaufende Beigefäße von dunkler Maſſe und meiſt mit 
feihten Furchen verziert Hat in auffallender Menge das 
Urmenfeld bei Steintirchen-Ellerbornm ergeben, die, zumal Die 
Flaſchen, hier wie auf den gleichzeitigen Urnenfeldern bei 
Reihersdorf, Strega, Guben Chöne und Starzeddel ohne 
Zweifel Racbildungen großer Gebrauchsgeräthe find, eben zu 
dem Zweck angefertigt, fie als Weihgeſchenk an deren Stelle 
dem Todten mitzugeben. In diefe Zeit weiſt auch die Ver: 
zierung der Heinen Urne. Auf allen diefen Feldern der aus: 
gehenden Lauſitzer Zeit, vom Beginn oder der Mitte des 4. 
bis zur Mitte des 3. vorchriftlichen Jahrhunderts, it das 
Eifen bei uns eingezogen, und es machen jich auch fchon Die 
Einwirfungen der La-Töne-Rultur bemerkbar (jiehe Mitth. II 
S. 21); daran nimmt unfer Urmenfeld nur erit wenig theil. 
So fönnen wir feine Zeit nunmehr bejtimmen, nämlid) 
von Anfang des 6. Jahrhunderts big in das 4. Jahrhundert 


v. Chr. hinein, ein Zeitraum, faſt fo lang wie der der Frei⸗ 


walder Urnenfelder Platz, Doh und Wulf, welche zufammen 
dem unfrigen ziemlic) genau entiprechen (Berl. Vrholg. 1890 
&. 623— 635), und nad) rückwärts wie nach vorwärts etwas 
fürzer als die Belegung des großen Feldes von Friedland 
(Mitth. I ©. 313 H länger aber als es fich ſonſt für ein 
Umenfeld in der Nähe nachweiſen Täßt. 

Daß wir Hier etwa die Gräberfelder zweier zeitlich ge- 
trennter vorgefchichtlicher Anfiedelungen vor uns hätten, iſt 
durch den wiederholt bemerften Umstand ausgeſchloſſen, daß 
das Grab Nr. 3 mit jenen älteren Gefäßen der Uebergang®: 
zeit Dicht bei den jüngjten Gräbern lag, dagegen Grab Nr. 2 
mit Gefäßen, die denen dieſes 4. Grabes gleichzeitig find, 
30 Meter davon entfernt, wahrjcheinlich aber in derjelben 
j. Th. zerftörten Gräberreihe wie Nr. 4, wogegen Nr. 3 mit 
feinen älteren Gefäßen ber nächſt älteren Reihe angehört 
haben mag; dieſes Verhältniß der Gräber zu einander jeden- 
falls ein Zeugniß für die nicht unterbrochene Belegung des 
Grüberfeldes. 
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Diejes fteht mit feinen Einſchlüſſen völlig unter den 
Urnenfeldern des Laufiger Typus, manche Eigenthümlich— 
en aber verknüpfen es noch bejonders mit einigen von 
ihnen. 
Auch bei Freiwalde war auf Wuk, dem jüngften Felde, 
das Leihengejäß dreimal nicht eine Urne, jondern eine 
flade Schale. Die flachgebrüdte raufe Urne mit Dem 
gegliederten Wulſt weilt, wie bemerkt, nach der Ragower 
Haide hin. Der fein profilirte Trintbed er auf dem jtarf 
eingezogenen Standfuß Dagegen ericheint auf fait allen 
weiter öſtlich gelegenen &räberfeldern, wohin er aus Dem 
ſüdlichen Poſen gefommen fein wird (Mitthlg. I ©. 394) 
Umen am Untertheil verziert, in dDemjelben 2. Grabe, 
finden fich bei Neuzauche, Wittmannzdorf, Hier ſchon regel- 
mäßig farrirt, bei Gieſensdorf und Grunow (Berl. Br 
1890 ©. 487 u. 489), bei Friedland und Aurith (Mitthlg. I 
Zaf. IV Abb. 10, 17 u. 19), bier überall mit regelmäßiger 
Anordnung ſenkrecht oder ſparrenförmig zu ein— 
anderſtehender Strichgruppen. Dahin gehört auch 
die ebenſo geordnete Verzierung der blaugrauen Taſſe, wozu 
man das Mitthlg. I Taf. IV unter Nr. 27 abgebildete 
Zafjentöpfchen von Friedland vergleiche, wie denn auch auf 
nicht wenigen öftlichen Ummenfeldern unter den Beigefäßen 
die Zafjen überwiegen, fo bei Gieſensdorf, Grunow, 
Oſſig Kr. Guben und auch bei Starzebdel, aber nicht nad) 
Weiten hin. Bon den Gefäßen mit B-Henkeln gehörten: 
wie erwähnt, zwei dem Urnenfelde von Wilmersdorf bei 
Beeskow an, das nach Herrn Voß Aurither Typus zeigt. 
Endlich zeigte uns das Kleine Urnchen zmeierlei, was dahin 
weilt: Die Auflöjung des Bandes in wechjelnder Richtung 
geitrichelter Dreiede zur zinnen- oder treppenförmigen Ber: 
zierung und Die mehrfache Verzierung übereinander. Jene 
Dreiede zwifchen je einer oder mehreren Parallelfurchen oder 
auf ſolche aufgefeßt oder mit den Spiten unten au fie an- 
gehängt, das ſog. Treppenornament, erjcheinen, nicht 
jelten von fenfrechten Strichgruppen unterbrochen, überaus 
häufig auf den von Giefensdorf und Friedland aus öftlich 
und füdöftlich big in die Kreife Weit-Sternberg und Rroflen 
hinein gelegenen Urnenfriedhöfen (jiehe z. B. Mitthlg I 
Zar. I Abb. 17 und 19, II Taf. II Abb. 12, Berl. Vrhdlg. 
1886, ©. 654, 1890 ©. 490; vergl. Gubener Gymn.-Brogr. 
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1892 ©. 6 zu Ratzdorf). Das Zweite, daß mehrere Ber- 
zierungen übereinander angebracht find, Hier drei, auch 
das ericheint Häufig auf dieſen öſtlichen und ſüdöſtlichen 
Sräberfeldern bei Friedland und Aurith (a. a. DO. Abb. 10, 
16, 17, 19 u. 27), bei Offig in der Südoftede des Gubener 
Kreifes (Mittdig. II S. 389 ff. u. Taf. IX oben) und bis 
nach Zrettin und Heinrichshofen im Kreife Weit-Sternberg hin. 
Sp ſchließt fi unfer Gräberfeld in hervorſtechenden 
Bügen an das Fundgebiet des Aurither Typus an, 
welches Dr. Weigel in unjern Mittheilungen I S. 394 kurz 
harakterifirt, H. Jentſch aber genauer unterſucht und umgrenzt 
hat (Berl. Verhölg. 1889 ©. 223 ff. u. 1890 ©. 490 f. 
Riederlauf. Mittheil. II S. 21 f., Nachrichten über beutfche 
Altertfumsfunde 1891 ©. 74), und es läßt Einflüffe erfermen, 
die in dem füddjtlichen Poſen und in Schlejien, weiterhin in 
NKieder:Defterreih und Ungarn ihre Ausgangspunfte hatten 
und ſich über die Oder herüber bei ung bis in Das Urnen- 
feld auf dem Koppainz bei Steinfirchen (Niederl. Mitthig. I 
©. 14 u. 315, Taf. I Abb. 17) und das bei Freiwalde 
(Berl. Verhdlg. 1890 ©. 633 Fig. 46) bemerkbar machen. 


Jeuerſteinaxt von Seibel Ar. Lübben. 
" Bon 
Sr. Weinek in Lübben. 


Die Gejellihaftsfammlung Hat eine werthvolle Er: 
werbung an einer Feuerſteinaxt (Keil) von feltener Größe 
und Schönheit gemacht, die der Unterzeichnete jo glücklich 
. war, unferer Lauſitz erhalten zu können. Sie iſt hellgrau, 

vorn in's Braune Poielen, vierfantig, in die Länge wie in 
die Duere fchwach gemwölbt, 19 cm lang, an der annähernd 
rechtedigen Bahn 3,2 cm und an der ehr ſchwach vor: 
gebogenen, noch ganz fcharfen und unverfehrten Schneide 
6,3 cm breit und an der didften Stelle, etwa °/, nad 
binten, 2,4 cm did und wiegt 500 gr. Sie iſt bis zum 
Bahnıende vorzüglich geichliffen, jo daß nur an wenigen 
Stellen, bejonderd an den Schmalfeiten, der mufchelige Bruch 
zu ſehen ift. Nach Urtheil des Herrn Director Dr. Voß zu 
Berlin iſt es Rügener Arbeit. Sie macht den Eindrud, als 


— 12 — 





06 fie noch gar nicht gebraucht wäre, und Doch fcheint fie hei 
genauerem Hinfehen ſchon nachgeichliffen zu fein. — Bas iſt, 
umal in unferer an Feuerſtein und größerem Yeuerfteingeräth 
ie armen Lauſitz ein koſtbarer Fund, dem wir feinen au- 
näbernd gleichen an die Seite zu jeten haben. Gefunden bat 
die Art ein Arbeiter in Leibchel Kr. Lübben, als er zu 
feinem neuen Haufe an einer noch niemals bebauten Stelle 
den Grund grub, etwa einen Meter tief in ganz trodenem 
Boden unter einem großen Haufen von 3. Th. zeriprengten 
Feldſteinen, die alfo mit Abficht dort über der Art aufgehäuft 
waren, ohne daß übrigens noch irgend etwas Anderes, auch 
fein Scherbe dabeigelegen hätte: em Beweis, wie jehr ber, 
welcher in der grauen Vorzeit dieſes Weiheſtück Dort nieder: 
gelegt Hat, darauf bedacht war, es vor Auffindung und Ent- 
weihung zu bewahren, was ihm anch etwa dritthalbtauſend 
Jahre gelungen ift. 
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Mahgrabung auf dem Kukatzberge 
hei Heitwann Ar. Guben. 


Bon 
Carl Gander in Guben. 


Als mir beim Sammeln von Sagen in Seitwann über 
den Kukatzberg erzählt wurde, daß dort die Heinchen, Jüdchen 
oder Jüdelchen gewohnt haben follten (Niederlauf. Volksſagen 
S. 41), durfte ich vermuthen, daß dort auch Urnen zu finden 
ein würden; denn die vorgejchichtlichen Gräberfelder gehören 
ja für die Niederlaufiß mit den menfchenfreundlichen Zwergen 
der Sage zujammen. Sch war daher nicht fonderlich über: 
raſcht, als mir em Einwohner von Seitwann berichtete, e3 
wären, al3 er in der Jugend feine Viehherde über den Kukatz⸗ 
berg getrieben, von diejer zuweilen Töpfe und Xellerchen 
im Sande ausgetreten worden. Cine genaue Abjuchung der 
Oberfläche des Berges ergab damals nur einen Scherben aus 
vorſlaviſcher Zeit (Niederlf. Mitth. IE, 130). 

Am 24. Juli d. J. nahm ich in Folge jener Mittheilung 
eine weitere Unterfuchung des Kufagberges vor. Den Namen 
Berg verdient die Stelle eigentlich faum; denn fie iſt nicht höher, 
als der ganze Höhenzug, welcher zwifchen Seitwann und Cuſchern 
die Neiße auf ihrem rechten Ufer begleitet. Nur von der 
Neiße Her gejehen, von der fie etwa 1 km entfernt ift, er: 
ſcheint ſie als Berg, weil fie etwa 50 m in deren Thal vor— 
Ipringt. Sie Liegt nahe an der Feldmark von Lufchern, ift 
aber Gemeindeeigentfum von Seitwann, von welchem Dorfe 
lie etwa 3 km entfernt ift. 


Bon Sieben Einftichen, die an verjchiedenen Stellen des 
Berge gemacht wurden, ergab nur einer, °/, m tief, einen 
auf der Außenfeite etwas rauhen Scherben aus vorjlaviicher 
Zeit. In meinen Erwartungen getäufcht, machte ich noch eine 

Nicderlaufig. Mittheil. V. 8 
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Eingrabung am nördlichen Abhang. Hier ftieß ich im Ziek 
von !/, m auf eine Padung von 25 fopfgroßen Steinen. 
Ich glaubte jest um jo mehr, ein Grab gefunden zu haben, 
ala bisher Steme, die auf der Feldmark von Seitwann jet 
felten find, überhaupt noch nicht angetroffen waren. Beim 
Herausnehmen derjelben entdedte ich jedoch nichts weiter, als 
einige Heine Stüde Holzkohle und unter den Steinen, 1 m 
tief, zwei Scherben aus der erwähnten Beriode, der erſte von 
einer Schüſſel mit wenig nad) innen vorjpringendem Rande, 
der zweite mit rauber Außenflähe und auf der Innenſeite mit 
Abdrüden, als ob bei Heritellung des Topfes, dem er zuge 
börte, der feuchte Thon um ein Geflecht aus Stroh oder 
Gras herumgelegt worden wäre. Obwohl 11/, m tief ge 
graben wurde, jo Tieß ſich doch nichts weiter entdecken, als 
daß noch zwei kreisförmige dunkele Stellen im Boden zu er 
fennen waren und ein Stüd in Die Tiefe gingen. Sie machen 
es wahrjcheinlih, daß bier zwei Rundhölzer, ein arm und 
ein lendenitarfes, im Sande ftanden. 

Das Ergebniß der Unterfuchung war aljo dürftig und 
läßt nach meiner Meinung nicht einmal mit Gewißbeit darauf 
jchließen, daß auf dem Kukatzberge ein Gräberfeld oder ein 
Wohnplab aus der vorgefchichtlichen Zeit vorhanden ijt. Die 
drei außgegrabenen Scherben habe ich der ftädtiichen Sammlung 
im Gymnaſium übergeben, wo fie jo lange, bis vielleicht 
befjeres auf der Fundftätte zu Tage kommt, aufbewahrt bleiben 
. mögen. 


Bom Shlöhcdhen in Seitwann, Kr. Guben. 
Bon 
Carl Sander. 


Nach dem diesjährigen Hochwaljer wurde von der Ge 
meinde Seitwann der Neifedamm auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes bedeutend erhöht und der erforderliche Boden an 
höheren Stellen zwifchen Deih und Flußbett entnommen. 
Dabei jtieß man auf die Reſte eines ehemaligen Burgwalles, 
der fi) etwa 3 m über den Waſſerſpiegel und 1!/, m über 
da3 angrenzende Gebäude erhebt. Der Name Schlüßchen 
Hatte zwar fchon 1892 zur Entdedung von Rımdwalfreiten 
auf den Aeckern außerhalb des Dammes geführt (vgl. ander, 
Niederl. Volksſ. 41, 153, und Frankf. Oderztg. 1892, Nr. 93): 


| 
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aber es war biöher unbefannt, daß fich der Wall noch inner: 
Halb des Dammes 25 Schritt big zum Neißeſpiegel fortſetzt. 
Der Einichnitt, welcher gemacht worden ift, war 10 Schritt 
breit (v. ®. n. D.) und 3 m tief; er ließ in einer Länge 
von 23 Schritt (v. S. n. N.) Brandſchichten erfennen. Südlich) 
ftand eine lehmhaltige ſchwarze Brandichicht zu Tage, die fich 
11/, bis 2 m in die Tiefe fortiegte, dann folgte Lehm. An 
einer Stelle fand ſich hier, etwa ®/, m tief, ein other Schutt, 
mit ziegelartigen, allerdings nicht jehr feiten Broden durch: 
fett, wie ode: ih aud) auf andern Rundwällen findet. Er 
. mag von zerbrödeltem Eſtrich herrühren. Weiter nach Oſten 
lag eine lehmhaltige Schwemmſchicht zu Tage, !/, bi? 1 m 
Did, dann folgte eine Brandichicht, darauf wieder Lehm. Die 
ſchwarze Schicht war hier wie dort mit Holzkohle (u. a. von 
Der Eiche), Scherben, fcharffantigen fauſtgroßen Steinen und 
vielen Kuochen durchſetzt. Diefe hätten, wie die Bauern be: 
richteten, fuderweile gejammelt werden fünnen. Unter dei 
gejammelten Knochen befinden jich, wie Herr Zahnarzt Thomas 
in Guben freundlichit feitgeftellt Hat, ein Schädelſtück (Öber- 
fiefer) vom Wildjchwein, ein Heine Kieferſtück von einem 
Meutterfchwein und ein Ziegenhorn. Die Arbeiter behaupteten, 
Geweihſtücke vom Reh, von der Ziege und vom Hirſch ge 
funden zu haben; das von dem lebtgenannten Thiere wurde 
in die Neiße geworfen. In der Brandichicht befand fich auch 
ein 11 cm hohes, roh gearbeitetes und bejchädigtes Töpfchen 
mit freisförmigem Bodenſtempel und einer Doppelreihe un- 
regelmäßig zu einander geitellter Tupfen, die dem Bodenein— 
drud ähnlich, nur viel Feiner find. Verzierte Scherben wurden 
nicht beobachtet. Bon den gejammelten zeigt ein größerer auf 
dem Rande eine feichte Längsfurche und vier kurze, wie von 
singernageleindrüden hHerrührende Querfurchen. Außerdem 
hat das Stück 3 cm unter dem Rande eine nachträglich her- 
geitellte Durchbohrung. Wenn die Arbeiter berichten, daß jie 
eine Menge von angefohltem Roggen gefunden hätten, jo 
ſtimmt das durchaus zu den auf andern Burgwällen gemachten 
Beobachtungen. Zahlreiche, oft mehrere Centner ſchwere Feld— 
iteine, die meiſt zerjchlagen und vielfach fchalenförmig ſind, 
beweifen, daß fie neben Lehm und Holz das Material zum 
Bau der altjlavijchen Niederlaffung hergegeben Haben. Ein 
Anhalt dafür, daß fie fchon in der vorflaviichen Zeit dauernd 
oder zeitweife von Menfchen bewohnt geweſen ei, bat Sich 
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bisher nicht gefunden. Die aufgefammelten Funde Yind vor 

mir der Alterthümerfjammlung in Guben übergeben worden 
Nach der Kreigfarte von R. Schulz liegt der Wall etwa in 
der graden Linie zwifchen den Dörfern Breslad und Lahmo. 


Vorjlaviſche Wohnreſte in der Sprucke Ar. Guben. 
Von 
Hngo Jentſch. 

Eine alte Hausanlage, die der von Atterwaſch!) ſehr 
ähnlich ift, zu unterfuchen bot ih im Frühjahr 1297 Ge 
legenheit, als im Dorfe Sprude?), 2 km weſtlich von 
Buben, der Zimmermann Zickert auf feinem Gehöft Ro. 7, 
20 Schritt nördlich) vom Wohnhaufe, 40 Schritt weitlich vom 
Mege nad) der benachbarten Kolonie Bethanie einen Brunnen 
anlegte. Es fanden fid) wenig über 1 m tief im fandigen 
Boden durch Feuer geröthete, zum Theil auch rauchgeichwärzte 
bis über 25 cm lange, auf einer Seite glattgeitridene Stücke 
von Lehmbewurf mit 20—25 cm breiten Emdrüden von 
Rollholz; bisweilen zeigte ein Lehmfloben den Abdrud von 
2 Hölzern und zwiichen ihnen den im Querſchnitt fat dreieckigen 
Streifen, der dem Hohlraum zwifchen den beiden Stangen oder 
Stämmen ausgefüllt hatte. Nach der Stätte der Lehmflächen 
und der Ausprägung der Holzfafern zu jchließen it die Borke 
vor der Einlagerung entfernt worden. Einzelne Bemwurfitüde 
ſind Stark verſchlackt und zeigen ſchwammige Hohlräume. Tieie 
Schicht rothgebrannten Lehmbewurfs, der z. Th. bröckelig ge 
worden war, hatte eine Stärke von durchſchnittlich 30 —35 
em; darunter befand ſich eine ®/, m tiefe keſſelförmige Grube, 
gefüllt mit grausweißer Aſche, die in dünnen Schichten mit 
Ihwärzlichen Kohlenftreifen wechjelte; im der Afche lagen 
Boden- und Seitentheile eines dichvandigen Topfes von der 
Beichaffenheit der vorjlavifchen Gefäße; in halber Höhe des 
Keſſels, dejfen untere flache Wölbung einen Durchmeffer von 
7, m hatte, und deſſen Seitenwand mit Steinen von Kopf: 
bis Kürbisgröße ausgeſetzt und mit jegt durchglühtem Lehm 
ausgeftrichen war, fand fich eine kleine Quantität von Eichen: 


3) Niederlauſitz. Mittheil. Bd. IV S. 235 —240. 
2) Inmitten des Dorfes jind vor etwa 15 Jahren zwijchen den 
alten Eichen mehrere Gruben aufgededt worden, die auf Steinunterlage 
—20 en die Kohlenihichten, allerdings ohne Garafteriftüiche Ein- 
iclüre zeigten; ). Guben. Gymmaj.-Brogr. 1892 ©. 
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toble- Im Ganzen wurde 2,5 m tief in den Boden, alfo 
bis unter die Sohle des Keſſels, eingedrungen. Dem feitlichen 
Bordringen ftellten ſich durch das Nachfallen der Erde 
Schwierigkeiten entgegen, doch fonnte da, wo ihr Baum: 
wurzeln einigen Halt gaben, noch die tennenartige Beichaffen: 
beit der Umgebung des Keflelrandes ermittelt werden. Die 
chemiſche Unterfuchung der Alche jteht in Ausfiht. Süämmt- 
liche Funde hat Herr Zidert, der in dankenswertheiter Weile 
Die Unterſuchung erleichterte, der Gubener Alterthümerſamm⸗ 
lung im Gymnaſium gejchentt. 


Auttelalterliche, zum Theil datirhare Funde, 


namentlid aus Kr. Guben. 
Bon 
9. Jeniſch in Guben. 

Zwei Münzfunde aus jüngiter Zeit haben Gelegenheit 
gegeben, Stücde mittelalterlicher Thongefäße annähernd zu da: 
tiren und dadurch für die Zeitbeitimmung anderer ähnlicher 
Reſte der Vorzeit eine Aufnüpfung zu gewinnen. !) 

Etwa den Jahren um 1310 entitammt der big zur Höhe 
von 11 cm erhaltene Zopf aus den Baalshebbel, einem 
befannten doppelichichtigen Aundwall?) bei Starzeddel, Kr. 
Guben. Er enthielt eine große Menge Heiner Silberbracteaten 
und einen einzigen, übrigens zerfnitterten größeren, auch jehr 
viele zerjchnittene Stüde — einen und, der für uns von 
bejonderem Intereſſe ift, weil ji) nach Vergleichung mit ben 
5 anderen großen Bracteatenfunden aus der Niederlaufig und 
bei Gegenüberjtellung derjenigen aus benachbarten Gebieten 
die Wahrjcheinlichkeit ergiebt, daß ein Theil der Gepräge 
unjerer Landfchaft felbft entſtammt. Es tritt eine Fleinere 
Zahl von Denaren Hinzu, 3. B. böhmijcher und branden- 
burgifcher Herkunft, u. a. von Otto dem Kleinen + 1304. 
Hieraus ergiebt ſich die oben angedeutete Entitehungszeit des 
1) Vgl. die Mitiheilungen über das große cylindriiche Gefäß des 
Leiſſower Hadfilberfundes (um 1015) von R. Buchholz (hervorragende 
Kunſt- und Altertd.-Gegenjtände des Märk. Mufeumd. 1. Berlin 1896 
©. 11), über d. Fund v. Michendorf (um 1185) von E. Friedel: Verhdl. d. 
Berlin. Geſellſch. f. Anthropol. 1883 S. 115, 4, von Wollin (um 1060) 


von demjelben ebd. S. 113, von Ragow (um 1010) von Siehe, Nolſ. 
Mittheil. I. S. 130. 

) Beſprochen in den Verhdl. d. Berlin. Sejellichaft j. Anthropot. 
1882 ©. 355 und 1890 ©. 360, fürzer in ben Niederl. Mittheil. Bd. I 
©. 48, 129, zujammenfafjend im Guben. Gymnaſ.-Progr. 1892 ©. 18. 
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Topffragments. Dies befteht aus fehr hart und klingend ge 
branntem, im Bruch bräunlich ſchwarzem Thon, dem viele 
Quarzbrödchen beigemiicht 
find: durch dieſe wirb bie 
Außen und Innenfläche kümig 
‚ und rauh. Die Farbe it 
giemtich gie —R dunkel⸗ 
raun. Gefãß erweitert 
ſich —* dem dünnen, eben 
aufliegenben, im Durchmeſſer 
8,5 cm haltenben Boden, ber 
unten gegen bie Gefäßwand 
durch eine, ftellenweife nur 
Tißartige Furche abgefegt ift, 
bis zu 16 cm in 9 cm Höhe 
i und wölbt fi) darüber mäßig 
Bo 1 Yu d mat. Or. ein. Die Wand ift im ımteren 
Theile 6, in der Mitte nur 4 mm ftarf. Die Herftellung 
auf ber Töpferfcheibe wird durch die auf der Innenſeite ftarf 
vertieften, namentlih an den dünneren Stellen auch auf der 
Außenfeite deutlich erfennbaren, fingerbreiten, auf der größten 
Auswölbung fehmaleren Spiralfurchen erwiefen. Der Rand 
ift leider nicht erhaften. Eine Bruchſtelle zeigt, daß der Boden 
nachträglich eingezogen worden ift. Bedeckt war ber Zopf 
mit eimer hartgebrannten Schüffel 
bon etwa 8 cm Höhe und 22 cm 
Durchmeſſer an der Deffnung. Der 
obere Rand ift durch eine fingerbreite 
Einwölbung nad) innen gedrüdt. Sie 
it 1 cm bie; bie — ift_ Dicht, 
hart gebrannt, "gleichfalls mit Quarz 
”s, gruß burchfegt, doch ziemlich glatt, 
Seen 2 außen ſchmutzig rotöbraun, innen etwas 
Fig. 2. 10 d. mat. *. heller, im ch chieferfarben. 


Etwas über ein Jehrhunden jünger iſt der Fund von 
Leibchel Kr. Lübben, beſſen Erhaltung wir unſerem ver- 
ehrten Vorjtandsmitgliede, dem gm Grafen von Houwald 
verdanken. Er enthielt 176 ck theils böhmifche, theils 
ſächſiſche Groſchen aus der Zeit bis 1425 (erftere von Carl I. 
1346—78, und Wenzel III. Ießtere von Friedrich dem 
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Streitbareu, 1428, Fürſtengroſchen von bemfelben nebft 

Wilhelm II., dem Reichen, und Friedrich dem Cinfältigen, 

von Wilhelm II, + 1425, allein, endlich von Wilhelm TIL, 

+ 1482, ein Stüd), ferner 4 Niederlauſiher Finkenaugen von 

nur 15 mm Durchmeſſer,) zum Theil beichädigt, und 1 

Stenbaler Hohlpfennig. Hiernach fcheint der Fund etwa in 

ber Beit der Huffitenfriege in ber Erde geborgen zu fein. 

Das Gefäß (Fig. 10) ift eim cylin— 

drifcher Henfelfrug von 15 cm Höhe, 

am unteren Theile ein wenig nad; außen 

gebrüct. Der Durchmeſſer des Bodens, 

deſſen Kante nach außen geftrichen ift, 

beträgt 10,5 cm. Er ift in der Mitte 

ſehr mäßig aufgewölbt und hier gleich 

der Außenwand nur 5 mm ftarf. Der 

obere Rand iſt durchweg bejchäbigt. Die 

Waſſe ift jehr dichter, Hart gebrannter 

Thon mit recht fpärlichen, wohl kaum 

abfichtlich eingemengten Sandlörmern, 

im Brud — und bläulich⸗ grau, 

auf der Außenſeite gleichmäßig hell⸗ 

braun und mit ftumpf glängenber 30-8 h der mat. Grdke, 

Sfafur?) überzogen. Die —— zeigt die durch die 
tellung bedingte Riefelung, der Boden auf der Innenſeite 

feine Kreißfurchen, auf der Außenſeite die durch das Abitreifen 

von der Töpferfcheibe bewirkten concentrifchen Bogen. Won 

beſonderem Intereſſe ift das Ornament, infofern es außer 

wagerechten, mit einer mehrzinkigen Gabel Hergeftellten Strich: 

ſyſtemen mit demfelben Gerät gezogene Gruppen von Wellen 

linien zeigt und zwar biefe mit ziemlich fteilen Kurven fo 

dicht an einander gerüct, daß fich bisweilen ber obere Bogen 

des einen Syſtems mit dem unteren des barübergezogenen 

durchkreuzt oder berührt, wodurch Meine, umegefmäßie be 


Aehnliche Stüde find beim Bau der Triebeler Chaufjee in der 
Gegend von Schadsdorf Kr. Sorau gefunden worden, im Vollsmund 
als Karpfenfhuppen bezeichnet. 

9 Saft zu derfelben Zeit ijt ein wohl ber gleichen ſpät mittelalter- 
lichen Periode zuzuweiiendes Gefäh, ein weit offener Senfeltopf ober 
Hafen, 13 cm Hoc, m. Oeffnung v. 14 cm zu Guben im Baugrund des 
Hauſes Königftraße 4 gefunden worden, den Herr Jackeſchty der jtädtiichen 
Alterthümer · Sammlung geichenft hat. Die Glaſur ijt grünlich braun. 
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grenzte Kreife entitehen. Bon dem Henkel find nur Anſatz⸗ 
Äpuren vorhanden. Die Bruchitüde des Gefäßes befinden ſich 
gleich dem Münzfunde im Niederlaufiter Mufeum zu Cottbus. 


Dur das Verzierungsmuſter diefem Gefäße verwandt, 
aber durch die Färbung des Material® und die Form ab- 
weichend, ijt ein zwar zerbrochener, aber der Hauptjache nad) 
noch wohl zu ergänzender Henfeltopf vom Fuße der Neiß— 
berge!) bei Guben. Er ijt unterhalb der weithin fichtbaren, 
namentlihd auch von den Eifenbahnftreden aus als charafte- 
riltiih für das gegenwärtige Stadtbild wahrnehmbaren Billa 
des Herrn Stadtrath Aders (Neißejtr. 14) 6—7 m tief in 
der ebenen Erde gefunden worden, die allerdingd im Laufe 
der Jahrhunderte ficher durch Abſpülungen von den Sand: 
bergen erheblich aufgehöht worden ift. Noch jet find dort Die 
Umriſſe eines alten breiten Flußbettes, 200 Schritt vom jeßigen, 
unmittelbar unter dem dinenartigen Höhenzuge zu erfennen. 

Das Gefäß lag auf einer Pflafterung, über die jetzt 
Ichon Spuren des Grundwaſſers traten, deſſen Niveau aller: 
ding? auch durch die Verſandung der Neiße und die Erhöhung 
ihres Boden mit der Zeit verändert worden ift. 


Der unten weitbauchige, niit dem Boden breit aufliegende, 
zum Halle bin vafenartig verengte Topf it an der er 
baltenen Henkelkante 17, im Uebrigen bis zum oberen Nande 
15 cm Hod; über dem Boden von 17 cm Durchmeſſer 
weitet er ſich bi8 22 cm (in 5,5 cm Höhe) aus, um ſich 
dann faſt Fegelfürmig bis zur fchmaliten Stelle von 9 cm 
Durchmefjer in 14 cm Höhe, aljo dicht unter dem Rande, 
zufammenzuziehen, der ein wenig nach außen gebogen üt. 
Der Henkel, kräftig und von elliptiihdem Querſchnitt, mit 
fait mandelförmiger Deffnung, feßt dicht über der größten 
Ausbauhung an und endet über dem Gefäßrande, der an 
beiden Seiten zu ihm beraufgezogen if. Der Boden, 
in der Mitte flach aufgehöht, iſt verhältnigmäßig dünn, 


1) Im weiteren nördlichen Verlaufe dieje® Höhenzuges find in 
Entfernung von 500 Schritt auf den jandigen, zur Meike abfallenden 
Aeckern nördfih vom Café Pfingitberg wie zahlreiche Feuerſteinſplitter, 
fo auch viele mittelalterliche Scherben, theils di und röthlich, theils von 
bellerer Farbe und härterem Brande, diefe meift mit profilirtem Rande, 
aufgefammelt worden, die fich in der jtädtiichen Alterthümerſammlung im 
Gymnaſium befinden; vgl. Gubener Gymn.-Rrogr. 1885 ©. 17. 
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mitten 3, nad) dem Rande hin 5 cm ftarf; er ift, wie die 

Bruchſtellen zeigen, von unten Her in die hier mad) innen 

verdickte Wandung einge 

zogen, die am Boden über 

1 em, oben jeb: nur 

3 mm bid ift; die Innen- 

und ein Theil der Auf: 

feite zeigt bie bei An- 

wendung der Töpferfcheibe 

entjtehenden feinen Furchen, 

die erſtere auch ftärfere 

Riefelung und an der Anz | 

jagitelle des Henkels zwei 

tiefe Eindrüde. Auf der 

Innenfläche des Bodens 

Ye ganz dünne aan 

triſche islinien ſichtbar, 

während bie — dis· 4. 3, der nat. Größe. 

bräunte poröß ift und dag Ausfehen ber Markzellen eines Knochens 

Hat. Die Maffe ift mit vielen Steinbrödchen durchfegt und fühlt 

fi rauh an, zumal die Oberfläche durch Sand oder Waſſer ab: 

gerieben erſcheint, jo daß die Sandförner Heraustreten. Die 

Farbe ift blaßgelb, am unteren Theile etwas dunkler. Die 

Verzierung ift jehr harakteriftiich. Unter dem oberen Saum 

fäuft eine ſchwach Heraußtretende Leifte zur Verftärkung ber 

Haltbarkeit um, 3 cm weiter unten eine zweite, ſchwächere, 

der noch drei in Abftänden von 1,5 cm folgen. Zwiſchen 

diefen beziv. unter ber Iegten find 5 Schlängellinien, bie oberen 

mit flacheren, breiten Curven, die unterjte mit fteileren, faſt 

rechtwinkeligen kräftig, zum Theil mit feitlicher Aufſchiebung 

des Thons eingeprägt. Erſt nad) deren Herftellung ift ber 

Sentet angelegt, dem auf ber Gegenjeite ein zweiter ober ein 
lusguß entſprach.i) Die untere Anfagjtelle ift verbreitert und 

+) Ein mittelalterlihes Gefäß von verwandter Form, bdefien beide 

Hentel an den Hand, nicht über ihn gezogen find, aus dem Stadtgebiet 

von Landöberg a. ®., hat Prof. 9. Hartmann in ben Berhdl. d. 

Berlin. Gefellih. f. Antöropol. 1885 S. 152 mit Wbbild. veröffentlicht. 

& Hat grünfich-gelbe Farbe und an den Kanten der Hentel große läng⸗ 

liche Zupfen. ine gewiſſe Berwandtidaft ijt auch in dem ähnlich ge 

ftalteten und verzierten Gefäße vom Hradek bei Czaslau in Böhmen zu 

ertermen, das ftatt des einen Henfels einen Widderkopt, ftatt bed andern 


einen Schwanzanſatz trägt (abgeniiet im den bez. Berhbl. 1897 ©. 256): 
& gehört der erſien Zeit der böhmiichen Herzöge an. 





durch bogenförmig gruppirte tiefe, längliche Einftiche angedrüdt 
und zugleich verziert. Den Griff entlang laufen drei ent 
rechte Reihen tiefer fchräger Kerben, an der einen Seite ſehr 
diht und regelmäßig, fait als Verlängerung des unteren 
Bogens eingejtochen. 1) Nach Farbe?) und Verzierung dürfte dag 
Gefäß, das Herr Stadtrath Aders der jtädtiichen Alterthümer⸗ 
Sammlung im Gymnaſium gejchentt hat, dem 13. Jahrhundert 
angehören. 


Annähernd zu datiren find auch die Gegenftände, welche 
auf einem etwa 10 qm Haltenden Raum in 4 m Tiefe 
dem Marttplag zu Guben in der füdlichen Hälfte des 
Baugrundes für den Zierbrunnen des Zweikaiſerdenkmals zu 
Tage gekommen jind, nur 25 Schritt von der Südwand der 
Stadtfirche entfernt. Da fie unmittelbar über der 3 m ftarfen 
Lettenfchicht lagen, unterhalb deren grober Flußſand ermittelt 
wurde, dieſe centrale Stelle der Stadt aber unzweifelhaft ſchon bei 
ihrer Anlage mit bejiedelt worden ift, gehören fie dem Beginn 
des 13. Jahrhunderts an; denn 1235 erhielt die Stadt ihre 
erite Urfunde, welche grundlegende jtädtifche Rechte beitätigte. 
Ueberdies ſtimmen dieſe älteiten Gubener Niederihläge mit 
den jüngjten aus dem beiligen Lande bei Niemitzſch überein, 
jener Unfiedlung, die ihre Bedeutung mit dem Aufblühen der 
weiter ftromab gelegenen Stadt einbüßte. Zwei kreuzweiſe 
gelegte die Bohlenböden rubten auf 1 m tief in die Letten 
eingegrabenen, unten nicht angeſpitzten Pfählen; über Die 
Holzlage ragten feitlich Balten'tüinpfe, von 20 cm Breite 


1) Ein breiter Henkel von einem mittelalterlichen Gefäße mit einer 
herablaufenden Reihe jchräger, kräftiger Einftiche (vgl Guben. 
Gymn.Progr. 1889 ©. 18), befindet ſich aus einer Scerbenitelle in 
der Gärtnerei im Südlichen Theile der Stadt Calau in der Gubener 
AitertHümer- Sammlung. Er hat die jchwärzlich - graue Färbung der 
jüngiten Funde aus dem heiligen Lande bei Niemitich, die der Zeit um 
1200 angehören dürften. Aber ſchon in älterer Zeit wurde dem Henkel leichtere 
Faßbarkeit in derſelben Weife verliehen, wie 3. ®. prebingial-tömiche 
Funde aus ben erften nachchriftlichen Sahrhunderten im Lokalmuſeum zu 
Hallftatt in Defterreich beweijen. 

?) Hellgelblihe Farbe hat auch der gleichjallg mit Wellenlinien 
verzierte Dedel des Michendorfer Schabgefäßes (ſ. S. 117 Anm.), ver: 
wandte Form aber ein einhenfeliger Krug von Berlin, Roſenſtr. 24 
(Buchholz, Brandenburgia 1895 Febr. S. 279), der 2. Hälfte des 13. 
Jahrh. zugewiejen. Webrigen® find von derjelben Form die modernen 
Niederländiichen Kaffeelannen mit 3 Füßen, meijt grün glafirt. 
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md 12 cm Dide auf; zwifchen ihnen Tag rother Brandichutt. 
in ihm fanden ſich eiferne Nägel, 2 Meſſer, beide ſtark aus⸗ 
ewetzt, davon eins, deſſen Nüdenlinie dicht über dem Griffanſatz 
zeknickt it, noch in dem vieredigen Holzgriffe, ein kurzer 
iſerner Schlüfjel mit rautenförmigem Griffe, ein hartgebrannter 
veißgrauer Spinnwürtel, eine Kugelzone mit wagerechten Riefen, 
in Stabfürmiger, graurother Webitein von 6 cm Länge, quer 
durchbohrt, wie er in jlawilchen Rundwällen vorfommt, ein 
wohlerhaltener Sporn mit ſchlank pyramidenförmigem Stachel, 
zu Dem ans dem heiligen Lande Seitenſtücke vorliegen, endlich 
Dickes Thongeichirr von ſchwarzgrauer Farbe, Darunter namentlich 
ein träftiger Henkel mit Längsfurche und 4 tiefen Tupfeindrüden in 
ihr (ſ. S. 122), enghaljige Töpfe mit ſtark geriefelter Seitenwand 
und nachträglich eingezogenem, unebenem Boden, über den von 
der Seite der Thon herübergedrüdt ift, ein Theil eines finger: 
dien, plumpen Topfes mit faſt graphitartigem Glanze, aber 
auch dünnwandige, klingend gebrannte Töpfe mit verdicdtem, 
profilirtem Rande lagen in dem Brandfchutt, deren Mafje im 
Bruch weißgrau, außen dunkler, 3. Th. röthlich iſt. Diele 
gleichen Funden aus dem Lübbinchener Pfahlbau, welcher eben- 
falls der mittleren zweiten Hälfte des Mittelalter angehört. 


Kleine Mittheilungen- 





In das Königlihe Mufeum für Bölferfunde zu 
Berlin find nach deſſen amtlihem Bericht vom 1. October 
aus der Niederlaulig während des 2. Duartal3 d. J. auf 
genommen worden: Kr. Cottbus 2 Thongefäße und em 
flacher thönerner Spinnwürtel (alte Funde aus dem Schloß- 
berge bei Burg); Kr. Luckau Thongefäße aus Freiwalde 
und aus der Gegend von Finſterwalde, neue La Täöne-Fzunde 
(Urne, Eifenmefjer u. a.) von Balerin; Kr. Lübben Nabel 
und Perlen aus Bronze von Sclepzig; Kr. Sorau 4 
größere und 4 Kleinere Armringe aus Bronze von Laubnig. 





In das Märkiſche Provinzialmujeum zu Berlm 
find nach deſſen Jahresbericht vom 31. März 1897 während 
des vorhergegangenen Berwaltungsjahres aus der Niederlaujik 
aufgenommen worden: Kr. Calau: 8 photograph. Anjichten 
a. d. Gegend von Altdvöbern; 2 Beigefäße von Golſchow, 
ein Kleines Gefäß von Siewiſch bei Dreblau; Kr. Cottbus: 
3 Bhotographien von Frauendorf; Kr. Guben: Nach einem 
Mufter im Goldfunde von Vettersfelde fachimilirte Broſche; 
Topffachel (15. Zahrhundert) aus Stadt Guben; vierediger 
Taufftein (Anfang des 17. Jahrh.) aus der Kirche zu Göhlen; 
Kr. Luckau: Bronze und Eifengeräthe, Ohrringe, Radeln, Ringe, 
Gürteldaden u. a. von Landwehr; photographiſche Anfichten 
der alten Kirche in Drehna; Kr. Sorau: Siegelftempel von 
Triebel a. d. 3. 1701; Kr. Spremberg: Bon Sebferigf 
1 Prager Groſchen. 


Der todte Mann. Nachweile des in der Riederlaufig 
alfenthalben befannten Brauches, an der Stelle eines Todt: 
ichlages Reiſig oder Steine anzuhäufen, find für Pommern 
in den Blättern für Pommerſche Volkskunde von Snoop u. 
Haas V 7 ©. 104 Wr. 4,5, 88, 120,9 gegeben. — Zu ber 
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Glockenſage ebd. V 7 ©. 99,1 bietet die in Luckau noch 
lebende ganz ähnliche Sage ein Seitenjtüd, nad) welcher der 
Gießer in die flüſſige Slodenjpeife eine Schlange geworfen 
bat, weshalb, ſoweit die Kirchengloden klingen und namentlich . 
in dem ehemaligen jumpfigen „Bush“ im Süden der Stadt 
nie eine Schlange vorgekommen wäre. Dieje Thatfache jcheint 
übrigens feſtzuſtehen. Bekanntlich wird der Urjprung der: 
artiger Sagen auf den in der Nähe hörbaren zijchenden 
Klang der fchwingenden Glocke zurücgeführt. 


Dorfnedereien. Als eine Probe der in der Mehr: 
zahl der Dörfer des Gubener Kreijes, vielleicht in allen, und 
wohl auch auderwärts in der Niederlaufig üblichen neckenden 
Dorfpoejie über die einzelnen Wirthichaften liegt folgende 
Zufammenftellung vor, in der die Eigennamen allerdings 
verändert worden find: 


Der Mächter bläjt ins Horn, 
Der Schäfer treibt ing Korn, 
Haniſch läßt die Bienen raus, 
Neumann fagt: 's wird gar nifcht draus. 


Hanke hat 'nen weißen Schimmel, 
Böhne reitet mit in Himmel, 
Lucke der kocht Birnenbrei, 
Winter jpringt mit der Lederhofe dreifn). 


Schnad hat einen gelben Bart — 
Gärke jagt: „'s it Teifelsart.“ 
Semper iſt das Judenhaus, 
Bei Herrſchafts fliegen die Tauben aus. 


An den einzelnen Perſonen iſt hervorgehoben, was im 
Geſichtskreiſe des Landmanns bemerkenswerth erſcheint: körper: 
liche Eigenſchaften, Eigenthümlichkeiten der Thätigkeit, Kleidung 
und Redeweiſe, Auffallendes am Gehöft. Daß ſelbſt mit 
Dank hingenommene Wohlthaten dem neckenden Spott nicht 
entgehen, zeigen zwei Zeilen aus dem ähnlichen Liede eines 
benachbarten Dorfes: 

Der Lehrer futtert Schweine, 
Aber 's ſind nicht ſeine. 
Unſer gutherziger Freund hatte einem Nachbar, der von 
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.ie8 nachgefchriebene Gelb follen die Weinzapfer für das 
. vfen ober die Weinlage geben... . . Item von der Pfeife 

ſch⸗Wein 4 Scl. (Schilling) und vom Keller 4 Scl.... 
‚mn die Weine zum Berzapfen aufgeftellt worden, find... 
_n Gubenfchen Wein 4 Stof aufs Schloß zu liefern.“ 
benſoviel vom Nigaer und Kurzwein, dagegen 4 Stof vom 
Yländifchen Bein, vino australi.) — Im 16. Jahrhundert 
_ fen Die Didcefanftatuten wiederholt Beitimmungen über 
An zum 9. Dpfer zu verwenbenden Wein. Beſonders wird 
. 75 verordnet, Daß der Pfarrer den Kirchenwein beforgen ſoll, 
_ &_ nur guten, reinen und nicht verborbenen Wein; ebenfo 
” Oftern, bei Jubiläumstagen und in Feſtzeiten. Der von 

uben wird Hier fo wenig wie andere Sorten erwähnt. 


U. Treicel. 


‚.. Im September hat fich unter der Bezeichnung „Thürin- 
ifche hiſtoriſche Konimiſſion“ eine nachahmungswerthe freie 
zereinigung ber Hiftorifchen Vereine und Archivare Thüringen? 
w gemeinjamer Arbeit zujammengethan. &3 foll durch Zu⸗ 
mmenfaffung aller in Thüringen vorhandenen Kräfte eine 
reihe allgemeiner hiſtoriſcher Aufgaben geföft werden. Ge: 
Mant wird die Inventarifirung der Archive der Gemeinden, 
Stiftungen, Körperichaften und Privaten, die Herausgabe- der 

- Hüringilchen Stadtrechte, der Landtagsakten, Lehns- und Er⸗ 
zagzregifter und der Weisthümer, die Herftellung eines Ver: 
zeichniſſes thüringiſcher Wüftungen und einer Wüftungslarte, 
die Veröffentlichung eines Hiftorisch-geographifchen Ortslexikons 
unter Feſtſtellung der Orthographie der Ortönamen, die Feſt⸗ 
ſtellung thüringifcher Straßenzüge, die Herftellung eines %er- 
zeichniſſes Der Burgen und Befeſtigungen jowie der fließenden 
Gewäſſer in Hiftorifcher Beleuchtung, die Sammlung volf#- 
thümlicher Ueberlieferungen der seite, Spiele, Trachten, Bauten, 
Mundarten,. Volkslieder, VBollsmelodien, Vollamedizin u. |. w., 
Sammlung prähiftoriicher Forſchungen. Die wichtigite Auf 
gabe ift, wie dem „Leipz. Tagebl.“ von betheiligter Seite 
mitgetheilt wird, die bereit3 begonnene Ausgabe eine? codex 
juris municipalis; auch eine Reihe von Ärchiven iſt ſchon 
ganz oder theilweile inventarifirt. Die Veröffentlichung Jollen 
zunächft vorzugsweile Materialienfammlungen fein. Dar: 
Itellende Werke zur Geichichte der Verfaffung,; der Verwaltung 
und ber ſozialen Wirthfchaftögeichichte Thüringens follen indeß 
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ebenfalls die Unterftügung der Commiſſion finden. Es it 


alfo eine umfaſſende Aufgabe, die ſich die Commiſſion geftellt 
hat, und ihre Löſung wird über viele Gebiete mitteldeutichen 
Culturlebens interejlante Auffchlüffe geben. Wie das ähnlich 
auch bereit in anderen deutichen Gegenden gehandhabt wird, 
iit daS Arbeitögebiet in Hauptpflegfchaften und Pflegſchaften 
zerlegt worden. Die Gejchäfte werden durch eine Commiſſion 
von vier Mitgliedern und je einen Vertreter der dem Ber: 
bande beigetretenen Vereine geführt. - Derzeitiger Vorſitzender 
ift der Profeſſor des öffentlichen Recht? an der Univerfität 
Jena Dr. E. Rofenthal, Sekretär der Herausgeber de3 großen 
thüringifchen Regeſtenwerkes Dr. Dtto Dobeneder in Jena 
Die Commiſſion veröffentlicht ihre Arbeiten in der Zeitjchriit 
des Vereins für thüringifche. Gejchichte und Alterthumskunde 


Bon den wachjenden Intereſſe für die Volkskunde legt 
der Beichluß der Abgeordnetenverfammlung de Berbandes 
deutſcher evangelijcher Pfarrvereine, die am 9. September d. J 
in Gajjel tagte, Zeugniß ab, den vertretenen Pfarrvereinen 
in den Brovinzen Brandenburg, Sachen, Bommern, Dft: 
und Weitpreußen, Poſen, Helen, Naſſau, Schleswig-Holſtein 
und Hannover, ſowie in Braunſchweig Anregung zu geben, 
daß fie die in ihren Bezirken bejtehenden firchlichen und 
volfstHümlichen Sitten und Gebräude ſammeln und 
dieſe in die Pfarrchroniken eintragen; zugleich ſei auf die Be 
lebung der guten und unanjtößigen Gebräuche gegenüber den 
\chlechten Werth) zu legen — ein Verfahren, das von Geilts 
lichen bereit3 mehrfach mit gutem Erfolge angewandt worden it. 


Der Berein für ſächſiſche Volkskunde, der fich über: 
raſchend fchnell über ganz Sachlen und Altenburg ausgebreitet 
hat und 1400 Mitglieder, unter ihnen 25 Stadtbehörden, zählt, 
hat am 24. October zu Dresden in Gegenwart der Priuzen 
Friedrich Auguſt und Johann Georg feine 1. Hauptverfammlung 
abgehalten. Tas Bereinsmufeum foll Leben und Weben des 
Volkes feithalten und maleriſch Darftellen, wobei als deal 
das von Dr. Arth. Hazeliug ing Leben gerufene nordilche 
Muſeum zu Stodholm vorjchwebt. 
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Der Auffab von E. v. Ubiih in den „Grenzboten“: 
Baterländiiche Kriegsandenten, weilt darauf Hin, welche Be 
yerıtung es für die allgemeine Belebung patriotiichen Sinnes 
3aben müßte, wenn in den Orts- und Bezirkömufeen, und 
wo dieſe fehlen, in leicht zugänglichen Räumen, wie Rathhaus 
and Schuljälen, Zurnhallen und Schügenhäufern kleine 
Sammlungen von Undenten an die Kriegszeit 

ufjammengebracht würden, namentlich folche, die zur Bürger: 
haft und zur Garniſon in Beziehung ftehen. „Wo ind die 
Waffen, die Kriegsandenten, die Uniformen geblieben, die 
Soldaten, Freiwillige, Offiziere einft getragen? Die Kinder 
wollen in ihrer Lernzeit auch etwas Greifbareg aus jenen 
Zeiten fehen, über die ihnen die Schule berichtet, und wäre 
e3 eine römiiche Fibula oder gar ein Stüdchen Holz vom 
römijchen Brüdenbau über den Rhein: wie viel mehr aus 
neuerer Zeit und zur Geſchichte unferes eigenen Volkes. 
Man frage nur den Künjtler, wie viel mehr werth ihm eine 
echte, alte Uniform iſt, als das beite Bild oder gar eine 
- Beichreibung.” — Gedanken, denen Niemand feine Zuftimmung 
verjagen wird, und die der Erörterung und Begründung kleiner 
ODrts⸗ und Landichaftsfammlungen sehr förderlich fein könnten. 


Nach Beichluß des Magiſtrats und der Stadtverorbneten 

zu Guben werden in dem jtädtifchen Gebäude Markt 12 

3 große Räume zur Aufitellung der bisher im Gymnaſium 
untergebrachten Altertfümerfammlung hergerichtet. 


Während in einzelnen Provinzen die Beſorgniß beiteht, 
. durch Begründung jtädtischer Alterthümerjammlungen fönnte 
- den größeren Mujeen die Zufuhr aus ihren Sammelgebieten 
abgejchnitten werden, hat der Provinzialconſervator Schleſiens 
nach dem Bericht der Provinzial-Commilfion zur Erhaltung 
und Erforjchung der Denkmäler über ihre Thätigfeit in d. J. 
- 1891 —96 ©. 14. wegen Uleberfüllung des Provinzialmufeums 
in Breslau vielfach auf die Einrichtung von Ortsfammlungen 
Hingewirft und diefe auf Fundorte und auf die Gelegenheit 
» zum Erwerbe werthvoller Stüde hingewieſen. Diefe Commiſſion 
» Bat auch Prämien von je 20—30 ME. für diejenigen Kirchen, 
„Innungen, Gilden uſw. ausgeſetzt, welche ihre Kunftgegen- 
ftände durch die Werkſtätten des Königlichen Kunſtgewerbe⸗ 
Mufeums zu Berlin ausbefjern laffen, das die beite Aus⸗ 
führung bei künftlerifcher Zeitung verbürgt. 
Nicderlaufig. Mittbell. V. 
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In Frankfurt a. Oder geichehen feit Anfang December 
db. 3. vorbereitende Schritte, ein ſtädtiſches Muſeum ins Leben 
zu rufen und ihm als erite größere Erwerbung Die reid- 
haltige Münzfammlung aus dem Nachlaſſe des Landgericht: 
director Bardt im Werthe von 9000 Mark zuzuführen. 


Der 15. Bericht über G. Wenkers Sprachatlas de 
Deutichen Reiches umfaßt die Wörter Augen, Glaube, ver: 
faufen, hauen und Frau; gelegentlic) wird auf das Wünſchens⸗ 
werthe der Localforfhung als Ergänzung der großen Gejammt: 
arbeit verwiejen. _ 


Den Rolf. Mittheil. Bd. IV ©. 365 aufgezählten vor 
ſlaviſchen Gefäßen mit Wellenlinien reiht Größler m 
den Mansfelder Blättern XI. 1897 ©. 138 mehrere ver: 
wandte Funde an, und zwar aus der La Tène-Zeit v. Wolle 
bei Stavenhagen, v. Altenrath a. Wupper, Sietow i. Medlen- 
burg, vielleicht auch v. Leimbach a. Werra, aus älterer Zeıt 
v. Bordesholm, dazu andere von minder ficherer Herkunft. 





Das römifch-germanifche Centralmuſeum zu Mainz bat 
mit einer Zufammenftellung aus der Hinterlafjenschaft 
der ſlaviſchen und preußiſch-littauiſchen Stämme ben 
Anfang gemacht, welche die öſtlichen Landichaften Deutfchlands 
im Mittelalter behandeln foll, um deren Vergleichung mit den 
AUlterthümern aus dem Neiche Carla d. Gr. zu ermöglichen. 


Zu den Echerben mit gleichartigen ovalen Eindrüden 
eines Treuzweife geferbten Stempeljtabes aus dem Baalshebbel 
bei Starzeddel, Sir. Guben (abgebildet in den Verhdl. d. Berlin. 
anthropol. Gejellih. 1882 ©. 357), bietet ein etwas ein: 
facheres Seitenjtüd mit nur einer Längslinie ein flavifcher 
Fund von Szittlehmen, Kr. Goldap (Schriften der phyfilal.: 
ökonom. Gejellichaft zu Königsberg Bd. 37 1896 ©. 124 
Taf. 4 Fig. 57b), zu dem rautenförmigen gleichfall® geferbten 
von Stargardt, Kr. Guben (abgebildet in den BerhdL d. 
Berlin. anthropol. Gefellich. 1386 ©. 199), ein zweiter Fund 
von derjelben Stelle, beiprochen und abgebildet a. a. D. Fig. 57e. 


Um 14. October d. J. iſt zu Halle der Director des 
dortigen Provinzial-Muſeums, Profeſſor Dr. Julius Schmidt, 
geſtorben. Er war ein liebenswürdiger und gern geſehenet 
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Saft bei unjeren Hauptverfammlungen, an deren Berhand: 
lungen er fich belehrend und anregend zu betheiligen pflegte. 
Auch wir bedauern daher lebhaft fein Scheiben. 


Am 13. December iſt zu Göda bei Bauten der evan⸗ 
gelifche Pfarrer Immiſch im Alter von 78 Jahren gejtorben, 
ein Dort für das wendifche Volksthum im Kar. Sachen, 
befannt durd) die Begründung des wendifch-Iutherifchen Bücher: 
vereind, der 80 Schriften in mehr ald 200,000 Eremplaren 
unter den Wenden verbreitet hat, ferner des homiletifchen 
Wendenkurſus zu Leipzig, und durch zahlreiche eigene Arbeiten, 


Die Das Aussterben der wendifchen Sprache aufzuhalten be: 
ſtimmt find. . 


Für Dialektforſchungen, wie fie unfere Geſellſchaft 
wiederholt unternommen hat, wären zuverläflige Antworten 
auf nachitehende. Fragen, namentlich aus dem Grenzitreifen 
des Deutichen und wendiſchen Sprachgebietes, den Kreiſen 
Salau, Cottbus, Sorau und Spremberg erwünſcht, die der 
Herausgeber (f. Umſchlag) weiter zu befördern gern bereit ift: 

1. ic bin, ich war; ic) habe, ich hatte; ich bleibe, ich blieb; 
ich gehe, ich ging — durch alle Perſonen der betr. Indikative; 

2. Imperativ und 2. Barticipium von fein und bleiben; 

3. die Pronomina ich, du, er, fie, e8; wir, ihr, fie. 


Um erjchöpfendes Material über die alten Steinfreuze 
in der Oberlaufiß und den angrenzenden Landestheilen!) zu 
tammeln, hat Herr Amtsrichter R. Hahn in Niesky am 26. 
October d. 3. einen Fragebogen ausgejandt, der das Bor: 
fommen derartiger Kreuze oder anderer Gedenkzeichen für 
Mord- und Unglüdsfälle, das VBorhandenfein von Abbildungen 
auf ihnen (Schwert, Beil, Kreuz, auch Grübchen), den ur: 
prünglihen Standort (Kirche, Straße, Feld), den etwaigen 
Namen dieſes Ortes, die Weberlieferung von Urkunden oder 
Sagen über: Zeit und Zweck der Aufitellung, endlich bereits 
gefundene haltbare Erklärungen derjelben ermitteln fol. Um 
die Beitrebungen unfererjeit3 zu fördern, theilen wir die 
Tragen über den in unferen Mittheilungen wiederholt berührten 
Gegenftand hier mit. 

) Ueber die Zufammenjtellung der bisher belannten Streuze in 
unferer Landſchaft |. Niederlaufig. Mittheil. Bd. IV S. 221 Anm. 
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FLitteratur- Bericht 
über ausführliche und kürzere Miltheilungen beit. 
Alterthümer und Geſchichte, 
Landes- und Polkskunde der Miederlaufik 


von 15. December 1896 biß 15. December 1897 (Fortſetzung vn 
Bd. IV ©. 446). 


Bon 9. Jentſch. 


Die Botanik der Niederlaujig und P. Tauber’ 
Verdienite um Ddiefelbe, Nachruf von Löfener: Verhdl. d. 
Botan. Vereins f. d. Prov. Brandenburg, Febr. 1897; vgl 
Jahrg. 1885. 

Brandenburgi he Ortsnamen (kurze Ueber] At nament 
lich über die ſlaviſchen Urſprungs) dv. G. W.: Groß-Belin, 
Montagsbeilage z. Deutichen Warte 1897, 27. IX. 

Mythologie des Slaves (et des Finnois) par 
A. Lefövre: Revue mensuelle de l'éole d’anthropoiogie 
Paris. VII. 1897 S. 225 ff. 

Volkskundliches a. d. Bereich der Viehzucht (mament 
lich der Niederlaufik) v. C. Sander: Globus Bd. 72 18% 
Nr. 22 ©. 351 ff. 

Die Lutchenfagen in der Laufiß v. W. Braunsdonj 
Zeutice Leſehalle, Beil. 3. Berlin. Tagebl. 1897 Ar. & 


Die politifhen Beziehungen d. Nolſ. z. Meißen 
u. Brandenburg: Lippert, Ndolſ. Mitth. Bd. IV ©. 366. 

Der Gottesdienst der alten Wenden v. G. Raof, 
Se Leſehalle, Beil. 3. Berlin. Zagebl. Nr. 7, 3 


Die Einführung des Chriſtenthums umter den 
heibnifchen Wenden der Niederlaufig v. Ew. Müller. Frauff 
Dderztg. 1897 Nr. 1. 1.1. 

Quempastores, Weihnachtsgefang in Sandau bei Pas 
berg, verwandt Riederlaufiger Bräuchen, namentlich in Ludan: 

Bon. Beit. 1897 Sonntagsbeil. Nr. 8, a1 II. 
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Volksheilkunde: Sander, Nolſ. Mittheil. Bd. IV. 
5. 293 ff. 

Der Gefindedienitzwang in der Mark Brandenburg, 
Brandenburgia (Monatsbl.) VI. 1897. Apr. ©. 23. 

P. Engelhardt, D. Geſammtinduſtrie d. Brov. Brandenburg. 
Ind uſtrieatlas m. Regiftern, Berlin 1897. 

Kirmes (Urſprung u. Bräuche) von F. Kunze: Cottbufer 
Anzeiger 1897 Nr. 237, 9. X. 

Der Kneht Ruprecht: Weined, Nolſ. Mittheil. Bd. 
V. ©. 1—56. 

Denkmale und Erinnerungen an die Schwedenzeit 
v. &. Albrecht: Frankf. Oderztg. 1897 Nr. 228, 30. IX. 
2. Beil. — Spez. Riederlaufig. Beitr. (Schwedentiſch ſüdlich von 
Riedebeck, Kr. Ludau, Kirchhofsmauer zu Starzeddel, Kr. 
Suben, Begräbnilfe in der Gubener Stadtkirche) ebd. No. 229, 
1. X. 2. Beil. 

Ernennung des Axel Witzthum, Hofmarſch. Friedrichs 
d. Streitb., z. Landvogt d. Nolſ. u. erfolgreich. Widerſtand 
d. Stände gegen dieſe Ernennung, v. Knothe, Neues Archiv 
f. Sächſ. Geſch. u. Altertumskd. Bd. 18. 1897 H. 1, 2. 


Spreewald. 


Eine Spreewaldfahrt, v. W. Braunsdorf (1. Lübbenau, 
2. Lehde (Spree-Benedig) u. Wotſchofska, 3. Durch den 
Könige. Wald nah Straupig): Frankfurt. Oderztg. 1897, 
Ro. 126—8. 2.—4. VI. Beil. 

Im wendiſchen Eismeer, v. Ew. Müller: Frankfurt. 
Oderztg. 1896 Ro. 306, 31. XI. 1. Beil. 

Eine Eisfahbrt durch d. Spreewald: Kunzendorf, 
Mittheil. d. Touriften-Elub f. d. Markt Brandenburg 1897 
Ro. 1, S. 2—4. 

Bollstrahten-Mufeum z. Berlin, Erwerbungen 
aus dem Spreewald, aufgejtellt in der Birchow-Samml. da⸗ 
ſelbſt (irdene Bierfrüge m. Zinndedeln, Fayence-Kannen u. 
Töpfe, Geſchirr 3. Tödten der Bienen, 15 Bilder): Voſſ. 
Zeit. 1896 No. 533, 12. XL 

Wendiſche Ausstellung in Dresden, Trachtenbild im 
Baupen. wend. Kalender d. Macicy Serbskeje 1897 ©. 24. 

Wanderfahrt nad Lübbenau, Leipe, Burg, Lehde im 
Oberjpreew.: Mittheil. d. Touriften-Club f. d. Mark Branden⸗ 
burg. 1897 No. 11 ©. 131—4. 

Ein Ofterbraud) im Spreewald, nad) e. Zeichnung 


Kleine Mittheilungen. 





Sn das Königlihe Mufeum für Völkerkunde zu 
Berlin find nach deijen amtlichem Bericht vom 1. October 
aus der Niederlaufit während des 2. Quartals d. 5. auf- 
genommen worden: Kr. Cottbus 2 Thongefäße und em 
flacher thönerner Spinnwürtel (alte Funde aus dem Schloß— 
berge bei Burg); Kr. Ludau Thongefäße aus Freiwalde 
und aus der Gegend von Finsterwalde, neue La Tene-Funde 
(Urne, Eiſenmeſſer u. a.) von Baferin; Hr. Lübben Nadel 
und Perlen aus Bronze von Schlepzig; Kr. Sorau 4 
größere und 4 Fleinere Armringe aus Bronze von Laubnig. 


In das Märkiſche Provinzialmufeum zu Berfm 
find nach deſſen Jahresbericht vom 31. März 1897 während 
des vorhergegangenen Berwaltungsjahres aus der Niederlaufit 
aufgenommen worden: Kr. Kalau: 8 photograph. Anſichten 
a. d. Gegend von Altdöbern; 2 Beigefüße von Golſchow, 
ein Feines Gefäß von Siewiſch bei Dreblau; Kr. Cottbus: 
3 Photographien von Frauendorf; Kr. Guben: Nach einem 
Mufter im Goldfunde von Vetterzfelde facjimilirte Brofche; 
Topfkachel (15. Jahrhundert) au Stadt Guben; vierediger 
Zaufjtein (Anfang des 17. Jahrh.) aus der Kirche zu Göhlen; 
Kr. Luckau: Bronze: und Eifengeräthe, Ohrringe, Radeln, Ringe, 
Gürtelhaden u. a. von Landwehr; photographiiche Anfichten 
der alten Kirche in Drehna; Kr. Sorau: Siegeljtempel von 
Triebel a. d. 3. 1701; Kr. Spremberg: Bon Jehſerigk 
1 Prager Grofchen. 


Der todte Mann. Nachweiſe des in der Riederlaufik 
allenthalben befannten Brauches, an der Stelle eines Todt: 
ſchlages Reiſig oder Steine anzuhäufen, find für Pommern 
in den Blättern für Pommerſche Volkskunde von Knoop u. 
Haas V 7 ©. 104 Nr. 4,5, 88, 120,9 gegeben. — Zu der 
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Blockenſage ebd. V 7 ©. 99,1 bietet die in Luckau noch 
ebeude ganz ähnliche Sage ein Seitenftüd, nach welcher der 
Sießer im die flüjlige Glodenfpeife eine Schlange geworfen 
dat, weshalb, foweit die Kirchengloden Flingen und namentlich . 
in dem ehemaligen jumpfigen „Buſch“ im Süden der Stadt 
nie eine Echlange vorgefommen wäre. Diele Thatjache jcheint 
übrigens feitzuftehen. Bekanntlich wird der Urſprung der: 
artiger Sagen auf deu in der Nähe hörbaren ziichenden 
Klang der ſchwingenden Glocke zurücgeführt. 


Dorfnedereien. Al eine Probe der in der Mehr: 
zahl Der Dörfer des Gubener Kreijes, vielleicht in allen, und 
wohl auch anderwärts in der Niederlaufig üblichen nedenden 
Dorfpoeſie über die einzelnen Wirthichaften Tiegt folgende 
Zufammenftellung vor, in der die Eigennamen allerdings 
verändert worden find: 


Der Wächter bläft ind Horn, 
Der Schäfer treibt ing Korn, 
Henijch läßt die Bienen raus, 
Neumann fagt: 's wird gar niſcht draus. 


Hanke hat 'nen weißen Schimmel, 
Böhne reitet mit in Himmel, 
Lucke der kocht Biruenbrei, 
Winter jpringt mit der Lederhofe drei(n). 


Schnad Hat einen gelben Bart — 
Gärke jagt: „'s iſt Teifelsart.“ 
Semper iſt das Judenhaus, 
Bei Herrſchafts fliegen die Tauben aus. 


An den einzelnen Perſonen iſt hervorgehoben, was im 
Geſichtskreiſe des Landmanns bemerkenswerth erſcheint: körper: 
liche Eigenſchaften, Eigenthümlichkeiten der Thätigkeit, Kleidung 
und Redeweiſe, Auffallendes am Gehöft. Daß ſelbſt mit 
Dank hingenommene Wohlthaten dem neckenden Spott nicht 
entgehen, zeigen zwei Zeilen aus dem ähnlichen Liede eines 
benachbarten Dorfes: 

Der Lehrer futtert Schweine, 
Aber 's ſind nicht ſeine. 
Unſer gutherziger Freund hatte einem Nachbar, der von 
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gaben ermöglicht aber auch jedem die Nachprüfung der Er 
gebniffe, die vom Verf. mit aller Vorſicht und bei zweiſel 
baften Fragen mit offen ausgeſprochener Zurüdhaltung gezogen 
werden. Als zwei wejentliche Stüde ſeien herausgehoben die 
Teititellung der Thatſache, daß in der älteren römiſchen 
Periode, den beiden eriten nachchriſtlichen Jahrhunderten, das 
Eulturcentrum des oftdeutichen Gebietes einjchließlich des 
Frankfurter Regierungsbezirk die untere Weichjelgegend in 
Weitpreußen bildet!) Dagegen ift der Einfluß Der römtichen 
Provinzen auf die nordeuropäische Induftrie in Diefer wie m 
der ſpäteren Periode ganz gering gewefen, jo daß eigentlid 
die allgemein gebräuchliche Bezeichnung dieſes Zeitraumes 
nicht recht treffend iſt; im fpäterer Zeit ift fogar ein ftartes 
germaniſches Element in der provinzialrömilchen Formenwell 
jelbit zu erkennen. Für die Niederlaufis ift von Intereſſe 
daß die bei Eadersdorf in zwei Eremplaren gefundene breite 
Xförmige Eifenfibel (Nolf. Mitthl. Bd. IV Taf. 2 Fig. 1,3; 
Almgren Fig. 43) anderwärts nicht hat nachgewieſen werden 
fönnen, und daß fie aus diefem Grunde als örtliche Beſonder 
heit de Gubener Kreifes bezeichnet wird. Der trefflide 
Inhalt des ehr danfenswerthen Buches Hat im jeder 
Beziehung, namentlih auch Hinfichtlih der zu einem be 
fonderen Bande vereinigten 245 Abbildungen, eine würdige 
Austattung erhalten. 
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R. Jecht, Codex diplomaticus Lusatiae superi 
oris. II. H. 2. Bon dem in den Nolſ. Mittheil. Bd. IV 
©. 155 angezeigten Oberlaufiger Urkundenwerke ift die 1. Fort: 
ſetzung erjchienen, durch gleiche Vorzüge ausgezeichnet wie 
das 1. Heft, das von der Kritik allgemein ſehr beifällig 
aufgenommen worden iſt. Won den unermübdlichen Verfaſſer 
iit die baldige Weiterführung zu erwarten. 


R. Krieg, Chronik der Stadt Schlieben. Ein 
Beitrag z. Heimathlunde. Cchlieben. 1897. 152 S. Unter 
Benugung des gejammten bisher zugänglich gemordenen 


ı) Hieraus erklärt fid) die betreffs der Fibeln von Sadersdorf 
Kr. Guben in den Niederlauf. Mittheil. Bd. IV S. 94 f. gemadıte 
Bemerkung. 
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Materials berichtet der Verf. über die Vorgeſchichte und die 
Seichichte des Stadtgebietes, das einſt Eigenthum der Grafen 
von Brena, dann im Belib der Wettiner war. Bei der 
Mähe der Weitgrenze unferer Landichaft, die vielfach daſſelbe 
Schickſal wie das Echliebener Gebiet gehabt Hat, ift dag am: 
ziehend geichriebene Buch auch für und von Intereſſe. 


N. Andree, Braunschweiger Volkskunde. Mit 6 
Zafeln und 30 Abbildungen, Plänen und Karten. Braunfchweig 
1896. 385 S. Wenngleich naturgemäß die Zahl der Be 
rührungen mit Laufiger Intereſſen nicht groß fein fann — 
3- B. fei an die Reſte des nordweitlichen Wendenthums er- 
innert — jo glauben wir Doch des Buches Hier gedenken zu 
müſſen, weil e8, gleich Regels Werk über Thüringen, in feiner 
Allſeitigkeit und Gründlichkeit das Muſter einer Landes: und 
Volkskunde ift, die allerdings umfänglichere Vorarbeiten vor: 
ausſetzt als für unjere SHeimathlandichaft bisher vorhanden 
jind. Ebenſo unterhaltend wie Iehrreich, wird es auch im 
Kreife unſerer Mitglieder feine Freunde finden. 


A. Haas, Rügen'ſche Skizzen. Greifswald 1898. 
140 ©. Beiträge zu eimer Landes: und Volkskunde der 
Inſel Rügen von dem als Sagenfammler und Alterthums- 
forfcher befannten Mitherausgeber der Blätter für Pommerſche 
Volkskunde. Von der Entitehung der Ortjchaften, Die viel 
fah im Laufe des 8.—12. Jahrhunderts neben den alten 
Burgwällen angelegt find, und ihrer Umwandlung in deutjche 
Städte während des 12. und 13. Jahrhunderts verfolgt der 
Verf. bis zur Gegenwart die Fulturgeichichtliche Entwidlung 
der Landichaft in anziehend gefchriebenen, auf forgfältiger 
Quellenforſchung fih aufbauende Einzelunterfuchjungen; auch 
dort wie anderwärt3 fchnell verichwindende oder bereits 
eritorbene Bräuche werden vorgeführt. Abbildungen ver: 
gegenwärtigen die landſchaftlich oder gejchichtlich bedeutfamen 
Punkte. Den Beluchern der Infel wird die Schrift über 
mancherlei Erinnerungen interejlanten Aufichluß geben, den 
Freunden der bezeichneten Zweige der Wiſſenſchaft aber einen 
jehr willlommenen Beitrag zur eingehenderen Kenntniß des 
deutfchen Vaterlandes bieten. 





Niederlaufig. Mittheil. V. 10 
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D. Ladendorf, Chr. D., Freiherr v. Schoenaid. 
Beiträge zur Senntniß feines Leben? und feiner Schriften. 
Leipzig. R., 1897. 78 ©. Schickſale und Werke des der 
Niederlauſitz entitammenden Dichters find in den legten Jahren 
Gegenſtand mebrfeitiger Forichungen (|. Rolf. Mittdeil Bd. II 
©. 130, 80. V ©. 137) gewefen; am eingebendften behandelt fie 
unter Heranziehung vielfachen neuen Materials diefe Differ- 
tation. Mit genauer Quellenangabe wird der Jugendaufenthalt 
in Amtig, wo v. Sch. am 11. Juni 1725 geboren war, Die 
Dffizierszeit (1745—47), die wiffenjchaftlichen Studien in der 
bheimathlichen Einſamkeit, die Entitehung der eriten Dichtungen, 
der unerwartete Erfolg und die durch ihn bewirkten Anfein- 
dungen, weitere Schöpfungen, endlich die heiß entbrannte 
litterariſche Fehde gejchildert, in welcher der Dichter jelbft zur 
Dffenfive überging. Der Verf. weilt zwar die Schwächen der 
poetischen Erzeugniffe mit treffendem Urtheile nach, verfennt 
aber aud) die guten Seiten nicht, die an ihnen zu finden find, 
namentlih wenn die Werke mit dem Maßſtabe der vor- 
Hopftodichen Zeit gemeilen werden. Giebt doch 3. B. der 
deutich-nationale Hauch, der aus dem „Hermann“ weht, ihm 
vor dem meijten Gleichzeitigen einen großen Vorzug. Imjofern 
iſt auch Ladendorf Schrift geeignet, zu einer gerechteren Be 
urtheilung des Dichter beizutragen, deſſen poetiiche und 
äfthetiiche Arbeiten jett allerdings ausſchließlich der Litteratur- 
geichichte angehören, zum größten Theile auch nur fchwer zu 
beichaffen find. Für die Biographie hat fie die ficherite und 
zugleich die erfte Umfänglichere Grundlage geichaffen. 


| 








Dtt. Schwocde, die Kinder des Auswandererd. Leipzig 
1897. Eine für die Jugend beitimmte, aber Erwachjene nicht 
minder anſprechende Erzählung, die im Spreewald jpielt und 
dortige Bräuche und Sagen in anziehender Weiſe verwerthet. 


In Göttingen ericheint im Verlag von &. PBfarneberg 
die Allgemeine Sammler-Zeitung am 25. jed. Mon., 
deren Redaction den Abonnenten ihre Bibliothef zu freier 
Benutzung barbietet und unentgeltlih Auskünfte und Tauſch- 
vermittlung zujagt. 
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Das Kunſthandbuch für Deutſchland 5. Aufl. 
Berlin 1897. giebt in überfichtlicher Ordnung und größter 
Zuverläffigfeit ein Verzeichniß der für Kunft und Kunſthand⸗ 
werk in Betracht kommenden Behörden, Lehranftalten, Samm⸗ 
Yungen (S. 27—285), Alterthumsvereine (S. 415—506) und 
kunſtgewerblichen, wie photographiichen Vereinigungen, unb 

war einen Weberblid über ihren Beſtand, ihre Gejchichte, die 
Berwaltungsorgane und Veröffentlichungen, endlich ein Regifter 
der einichlägigen Zeitichriften. Bon Lehranftalten find aus 
Der Niederlaufig verzeichnet die Kgl. Webeichulen in Forſt, 
Sommerfeld und Spremberg, die Kal. höhere Webeichule in 
Sprau; von Kunſt⸗ und AltertHumsfammlungen unferer Land: 
ſchaft werden verzeichnet als in Privatbeſitz befindlich die 
Prinzl. Carolath'ſche zu Amtitz, die Wilke'ſche in Guben, die 
Sräfl. Brühl'ſche in Pförten und die Weined’Iche in Lübben, 
mit bejchräntter Deffentlichfeit die jtädtiiche im Gymnafium 
a Guben, die des Gejchichtävereind zu Sorau, und die der 

iederlauſitzer Gejellichaft in Cottbus. 


P. Fahliſch, der Spreewald. Praktiſcher Wegweifer. 
5. Aufl. Berlin 1897. Bon dem fnapp gefaßten Schriftchen 
des auf dieſem eigenartigen Gebiete völlig heimischen Verf. 
fommen für uns beſonders Die geographifch = geichichtliche 
Einleitung und die kurze Schilderung der wendiichen Sitten 
in Betracht. Für Zouriften jind die Reifepläne und die Be 
ſchreibung der Dertlichleiten von bewährter Zuverläffigkeit und 
Brauchbarkeit. 


Bon dem großen Sammelwerk der Niederlauſitzer 
Urkunden, deffen Herausgabe der Communal-Landtag bes 
ehemaligen Markgrafthums auf Anregung Sr. Durchlaucht 

rinzen Heinrich zu Schoenaich-Carolath i. 3. 1879 be 
tchloffen hat, wird dem Vernehmen nach demnächft der I. 
Band ericheinen. Die mühfame Sammlung des Materials 
gilt für abgefchlofjen. J. 


10* 


Jahresbericht. 
Von 
H. Ientfd. 


Während des verfloſſenen Jahres hat ſich die Zahl 
unſerer Mitglieder auf 430 vermehrt, namentlich durch 
Zuwachs in Guben und in Spremberg; eine weitere Steigerung 
hat dann, wie gewöhnlich, die Hauptverſammlung herbei— 
geführt, für die zum eriten Male der weitlichite Theil unferer 
Landichaft, der Ludauer Kreis, in Ausficht genommen war. 
Sie hat am 8. und 9. Juni in Finſterwalde ftattgefumden 
und bat officielle und private Ausflüge über Sonnewalde 
gutand bi3 in die Nähe der Kreisftadt ſelbſt ausgeſandt. 

ir haben bei dieſer Gelegenheit die Freude gehabt, dem 
Herrn —— Baurath Bluth die am 16. Mai telegraphiſch 
ausgedrückten Glückwünſche der Geſellſchaft mündlich zu wieder⸗ 
holen, und haben als deren bleibenden Ausdruck die Widmung 
bes IV. Bandes unjerer Mittheilungen an den Herrn SJubilar 
beſchloſſen. Ein zweites feitliche® Creigniß ähnlicher Art 
war gegen das Ende des Berichtgjahres die 50. Wiederkehr 
des Tages, an welchem der Herr Geheime Medizinalraih 
Dr. Virchow feine Dozententhätigkeit begonnen bat: ihm 
als ihrem älteſten Ehrenmitgliede bat unfere Gejellichaft am 
6. November ihre Gratulation dargebradjt, wie am 12. Septbr. 
Sr. Excellenz dem Herrn Wirfliden Geheimen Rath von 
Levetzow zur Feier feines 70. Geburtätages. — In die m: 
befeßte Vorſtandsſtelle ift von der Hauptverfammlung Herr Dr. 
jur. Kühn, unbefoldeter Stadtrath zu Guben, gewählt worden. 

Der Abſchluß des IV. Bandes unferer Zeitichrift iſt 
buch Ausgabe der Negifter erit verhältnigmäßig Tpät, faft 
gleichzeitig mit der PVeröffentlichung der eriten Hefte des 
V. Bandes erfolgt; die Gründe find die wiederholt bei 
unferen Verjammlungen und in den Sahresberichten (vgl. 
Bd. IV ©. 464) zur Sprache gebrachten. Es ift ung jebt 
zum erften Male gelungen, unveröffentlichter älterer wendifcher 
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E chriftitüde Habhaft zu werden und durch den Abdrud eines 
kleinen Theile® auch unfererjeit3 einmal diefer Seite der 
Niederſchläge unjerer Iandfchaftlichen Vorzeit die Aufmerkſam⸗ 
Teit zuzuwenden. Daß wir gern in Verbindung mit der von 
unfern Mitgliedern eifrig gepflegten Vollsfunde in den Kreis 
unſerer Arbeiten die Landeskunde ziehen würden, iſt bei 
den Hauptverfammlungen mehrmals ausgejprochen worden; 
es fehlen uns aber noch immer geeignete Kräfte. Sehr dank: 
bar wären wir auch für Aufſätze aus dem Gebiete der 
Heraldik, namentlid über unſere Städtevappen, deren ge 
Tchichtliche Behandlung die Numismatiker nicht felten vermiſſen: 
Die Sammlung der Stadtjiegel und ſtädtiſchen Münzen wie 
-Srinnerungsmedaillen jei der freundlichen Förderung auch bei 
dieſer Gelegenheit empfohlen. 
Unjere Altertfümerfammlung iſt durch Anlauf vorge 
Tchichtlicher Funde aus Kr. Calau und Guben fo wie eines 
Münzfundes aus Kr. Lübben, ferner durch einzelne Geſchenke 
gewachſen: hervorgehoben ſei eine Reihe von Bracteaten, auch 
aus der Niederlauji, nebſt einigen Denaren, aus dem Star: 
zeddeler Echab, von Herm Numigmatiter Dr. Bahrfeldt in 
Berlin uns überwiefen, nnd die glänzende Vermehrung der 
koſtbaren Nachbildungen alter Goldfunde, durch die uns unfer 
Ehrenmitglied, Herr Hofjuwelier Paul Telge in Berlin wie 
fo oft auch in diefem Jahre erfreut Hat. Ein weiterer Bu: 
wachs jteht unferen Eammlungen wahrjcheinlih dur Funde 
aus dem Schloßberge bei Burg i. Spreew. bevor. An den 
Schritten zur Erhaltung dieſes mächtigen Erdwerkes iſt unfere 
Geſellſchaft fortdauernd betheiligt geweien. Der Vorſitzende 
ift zu der Commiſſion zugezogen worden, die am 12. April 
d. J. nach örtlicher Befichtigung dem Königlichen Minifterium 
Vorſchläge für die Schonung der Wallanlage zu machen hatte. 
Während der Durchitechung felbjt, die von Vertretern des 
Kön. Muſeums für Völferfunde überwacht worden. ift, ind 
5 Mitgliedern unferes Vorſtandes Zutrittskarten gewährt 
worden. Auch auf die dauernde Erhaltung eines der wenigen 
erratiichen Blöde in unferer Landichaft, nämlich des Teufels- 
ſteins bei Kemnitz Kr. Sorau, hat unjere Gefellichaft mit Er- 
folg hinwirken fünnen: nach feiner Täuflichen Erwerbung 
— wir ſeinen Uebergang in den Beſitz und Schutz des 
ovinzialverbandes erreicht. Er ſoll fortan ein Zeichen 
unſerer Dankbarkeit gegen die Hohen Behörden ſein, denen 
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wir uns, wie früher, auch in diefem Jahre für die thatkräftige 
Förderung unſeres Wirkens zu lebhaftejtem Dante verpflichtet 
fühlen. Wie unfere Beziehung nach diefer Seite fo it aud) 
das Verbältniß, in welchem wir zu den Vorftänden König: 
licher und der Provinzial⸗Muſeen, jo wie zu ſtädtiſchen Be 
börden jtehen, ungetrübt; die Zahl der gleiche Ziele verfolgen- 
den wiflenichaftlichen Gefellfchaften, mit denen wir durch den 
Schriftentaufh in ftändiger Verbindung find, iſt gewachſen. 
In unferer eigenen Mitte jehen wir die alten Freunde unſerer 
Vereinsthätigleit in erfreulicher und ermuthigender Einmüthig- 
feit bei der Arbeit; das Intereſſe unferer ſämmtlichen Mit 
glieder aber iſt unverändert unjeren Beitrebungen zugewendet 
geblieben. Wir dürfen daher mit Befriedigung auf das ab- 
geiaufene Vereinsjahr zurücbliden und auch auf eine ungejtörte 
eiterentwiclung in der Zukunft hoffen. 


Die dreizehnie Hauptverſammlung in Finflerwalde 
am 8. und 9, Juni 1897. 
Bon 
Sr. Weinek in Lübben. 


Diesmal Hatte der Borftand die Gejellichaft in der 
Pfingſtwoche nach dem Südweſten unjerer Landfchaft, wo 
unfere Sache noch wenig gepflegt wird, berufen. Herr 
Stephan-LKichterfelde Hatte, unterjtüßt vom Ortsausſchuß 
in YFinjterwalde und Sonnewalde, die Zurüftungen ins Werf 
gelebt und namentlid) die YAusgrabung auf einem bei 

anneberg in der Bee an ber Heinen Eliter gelegenen 
Urnenfelde auf das Beſte vorbereitet. 

Dahin ging am Dienstag Nachmittag unſer Ausflug 
zu Wagen. Das Urnenfeld unterjchied fich merklich von 
den gewöhnlichen laufigifchen, gli aber dafür um fo mehr 
den meijten unmittelbar benachbarten. In dichter PBadung 
aus ziemlich großen Tzelditeinen, die dag Grab umgab und 
meiſt auch) flachlegelig überdedte, fand fich meilt nur ein Ge 
füß, einmal fogar nur der untere Theil, und zwar umgelehrt 
bineingefeßt, unter dem halben ein wenig Leichenbrand, der 
übrige hier wie in den anderen Grüften der gejammte, über 
das ganze Grab verjtreut, ja ein Grab enthielt überhaupt 
fein Gefäß: eine Begräbnißweiſe, der wir bei uns in diefer 
Periode heute faum noch begegnen. Nur einmal lag eine 
Dedichüffel bei der Ume. Die Gefäße find bis auf einen 
Zopf mit fchlichter mäßiger Ausbauchung und unter dem 
Rande ein wenig eingezogenem Halſe, Urnen mit niedrigen 
Budeln und Heinen Dejen, gehören mithin dem Ausgang 
einer Periode an, in der fonit unfere Gräber ſchon reicher 
mit yeigeläben ausgeitattet find. Bon diefen fanden fich 
koniſche Taſſen, blumentopfförmige, nach oben jchlicht erweiterte 
Zöpfchen, mittelgroße ZTerrinen mit mehr Tugelfürmigem Ge 
fäßkörper mit zahlreichen Kehlitreifen oder Kamelüren, ein 
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eimerfürmiges cylindrifches Gefäß mit 2 Dejen, dejien Ber: 
zierung etwas fremdartig in dieſer Umgebung erjcheint: 2 cm 
unter dem Rande umzieht es ein \wagerechter Kreis von 
ſtrohhalmſtarken Bunkteindrüden, darunter ein Syſtem von 
4 ganz unregelmäßig gezogenen wagerechten Linien, an die 
jentrecht in Abitänden von etwa 4 cm gleichartige vierfacdye 
Stridgruppen anjegen, während in den Zwifchenräumen je 
eine wagerechte Gruppe von Punkten eingejtochen ift: em 
Drnament, das an Funde an der Ober und öftlich von ihr 
erinnert. In der Haupturne lagen, wie fonjt auch öfter in 
diefer Gegend, Thonperlen, aljo Stüde eines ziemlich rohen 
Schmudes, tönnchen- oder ringfürmig abgeftumpft, die eine 
melonenförmig mit 5 tiefen Längsferben, aber feine Epur 
von Metallbeigaben, dagegen ein prigmatiiches Feuerſtein⸗ 
mefjerhen von 4 cm Länge. So war das Gräberfeld zwar 
recht arm, aber in feiner Eigenthümlichkeit doch intereſſaut 

Bon ganz bejonderer Art war das zuleht geöffnete Grab; 
denn da lag in der Epite der Steinpadung ein Hammer: 
fürmiger Stein mit halber Durchbohrung und mit einer 
Widmung in Runenſchrift für Dr. Hugo Jentſch, darımter 
aber in einer Urne eine Krufe Steinhäger für unfere Gäſte 
Vom Gräberfelde aus wurde der nur etwa 30 Schritt Durch 
meſſer Haltende, aber noch recht hohe Rundwall bei 
Möllendorf*) befichtigt. Da er an der einen Stelle 3. Tb. 
abgetragen ift, gewann man einen guten Einblid in ſeinen 
Aufbau. Es iſt, wie die Einfchlüffe beweifen, emer von den 
wenigen doppelihichtigen, d. b. die alten Germanen haben 
ihn Schon angelegt, und die nachrüdenden Siaven haben ihn 
erhöht und erweitert. Verkohltes Gebält und Geäſt zwischen 
den beiden Schichten zeigen, daß auf dem unteren, germant: 
hen Wall Hütten gejtanden Haben, was jedesfall®, mögen 
diefe immer oder nur zu Zeiten feindlicher Einfälle dort ge 
jtanden haben, die Auffaffung der Rundwälle ala Kultftätten 
nicht gerade ftügt. Herr —* Jentſch erklärte dies alles 
den Anweſenden. 

Weiter ging es nad) Sonnewalde, wo nach der Ein: 
nahme einer Erfriihung der herrliche Schloßpart mit feinen 
Prachtbäumen um das mächtige Schloß, dem man es anſieht, 
daß e3 im breißigjährigen Kriege den Bewohnern des Städtchen? 


*), Bgl. Niederlaufiger Meittheil. Bd. L ©. 370 f. 


und der Umgegend öfter fichere Zuflucht Hat bieten können, 
bejichtigt wurde. Der Beliter, Herr Graf zu Solms er: 
wies der Gejellichaft von Herren und Damen die Ehre, ſelbſt 
fie Durch die in die fchöniten Anlagen verwandelten Um: 
wallungen und durch das Schloß zu führen. Zuerit erregten 
Die Aufmerffamkeit am Eingang in dag Niederichloß die über 
dem Thore ſchön ausgehauenen Alliance-Wappen der gräflichen 
Samilie vom Sahre 1523 und die zu beiden Seiten in der 
Meauer noch erhaltenen Holzrollen, über welche die Stetten 
Der AZugbrüde liefen, danach eine am Thurme des Oberfchloffes 
an der Innenwand angebrachte Mtetallplatte mit dem Bilde 
Des Schloſſes und der ſtark befeftigten Stadt, über der Die 
Sonne ftrahlt, wohl finnbildlih) auf den Namen deutend. 
ach der Belichtigung der inneren Räume, unter denen vor- 
nehmlich der gewaltig große und Hohe Bankettſaal auffiel, 
zeigte der Herr Graf verichiedene Familienſchätze: 2 große 
Yilberne Humpen, die fein Vater mit Verwendung alter, in 
Sonnewalde gefundener Thaler und Guldenftüde Hat au- 
fertigen laſſen, eine jilberne Taufſchüſſel und Kanne in 
ſchöner Renaiffancearbeit, die Guſtav Adolf einem feiner Vor⸗ 
fahren mütterlicher Seits, einem in der Oberlaufit anfäfligen 
Grafen Rex, geichenft hat, und worin die Glieder der Fa— 
milie alle getauft find, und einen Schugbrief Torſtenſons für 
das Schloß Sonnewalde, zu Eufchern Kr. Guben am 9. Aug. 
1642 auggefertigt. Bor der Abfahrt zeigten noch der Herr 
Superintendent Splittgerber ein 1597 beginnendes Kirchen: 
buch, das der Schulmeister Chr. B. Cheminiug bei der von 
den Schweden 1642 über die Stadt gebrachten Plünderung 
aus der brennenden Kirche geholt und unter die Schloßbrüde 
gervorfen und fo gerettet Hat, und der Lehrer Herr Schlom: 
bach ein 1574 anhebendes Buch über Schulverhältnifje, nament: 
lich über die VBeitellung der Schulen aus geiltlichen Lehen. 
Nach der Rückkehr fand in Finſterwalde ein gemüthliches 
Beilammenfein in den Räumen des Victoriahotels ftatt. 
Nachdem am Mittwoch) Morgen unter der kundigen 
Führung des Herrn Archidiakonus Schlobacd die Drei- 
faltigleitäficche und das Schloß befichtigt waren, begann um 
10 Uhr die geihäftlihe Sitzung. Der Vorfigende 
theifte zumächft mit, daß die Geſellſchaft durch Zuwachs auf 
417 Mitglieder gekommen fei. Er giebt dann einen Leber: 
blik über den günftigen Stand der Kaffe, der.wieder durch 
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die Güte des Heren Landesdirektors und der Provinzial 
verwaltung ein Zuſchuß von 300 ME. zutheil geworden it, 
und über den Haushaltungsplan de laufenden Jahres, 
worauf dem Schagmeilter, Herrn ander, Entlaftung und 
Dank ausgejprochen wurde, und berichtete über den Erfolg 
der Kommiljion, die der Herr Kultusminister zum Schuß 
des durh den Eifenbahnbau bedrohten Burger 
Schloßberges entiendet Hatte und der er ſelbſt angehört 
hat, daß fie nämlich) doch wenigſtens erreicht bat, daß die 
Bahn in einer ſchon vorhandenen Einſenkung durchgeführt 
wird, und daß zur Ueberwachung und Entgegennahme der 
etwaigen Funde Beamte des Königl. Mufeums abgeordnet 
werden follen. Dann wurden auf den Antrag des Bor 
itandes 150 M. zum Anlauf des fagenumiponnenen Teufels 
fteines!) auf dem jebt parcellirten —* Kemnitz bei Triebel, 
des mächtigiten Findlingsblockes unferer Niederlauſitz, der 
fonst unfehlbar der Beriprengung anheimfiele, bewilligt. 

Aug Anlaß eines beitimmten Falles wurden nach dem 
Antrage des Boritandes die Satzungen der Gejellichaft 
dahin näher beftimmt, daß Mitglieder, die ihren Wohn: 
fit nit in der Niederlaufig haben, nicht im den 
Boritand gewählt werden können — ganz fo, wie es 
bisher immer gehalten worden ift —, Daß aber Borjtands: 
mitglieder, welche aus der Niederlaufig verziehen, 
bi3 zum Ende ihrer Wahlperiode im Vorſtande ver: 
bleiben follen. 

Endlih fam eine Verfügung des Herrn Kultusminifters 
zur Berlefung, aus der ich ergab, daß ein Zwang, Alt: 
funde auf Privatbefig an die Behörden abzuliefern, oder 
an beitimmte Sripatperionen zu melden, bei uns nicht bejteht, 
ſondern daß nad) wie vor die Herren Landräthe und 
Negierungspräfidenten über die ihnen belannt gewordenen 
Funde an das Kgl. Mufeum zu berichten baben.?) 


. 4) Gander, Niederl. Volksſagen 49 (S. 18); v. Schulenburg, 
Wend. Eagen 185, Volksthum 86; Haupt, Sagenb. 94. 

2) Dabei können wir die dringende Bitte nicht unterlaffen, daß 
jeder, der Altfachen findet oder von foldhen Yunden erfährt, nicht ver- 
fehle, dem Vorſtande oder einem jachlundigen Mitgliede der nädhiten 
Alterthumsgeſellſchaft Nachricht zu geben, damit dieſe für die Wiſſenſchaft 
fo werthvollen Schäge nicht zerjtreut werden und verloren gehen oder 
im Privatbefig wieder vergraben werden, fondern wenigſtens ihre Durch⸗ 
forſchung und wiflenichaftlicde Verwerthung ermöglicht werde. 
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Für Die näßite Hauptverfammlung (1898) wurde 
Fürſtenberg a. D. und fubjidiär Guben gewählt. In ber 
a at Sitzung des Vorjtandes fand eine Ergänzungs- 


Die öffentliche Sitzung eröffnete Herr Prof. Jentſch 
um 11 Uhr im Saale des Hoteld, den Herren und Damen 
aus Finſterwalde und die Ehrengäfte füllen halfen. An die 
Begrüßung und an eine kurze Darlegung der Aufgaben und 
erfreulichen Erfolge der Geſellſchaft fchloß der Borfibenbe 
einen fejlelnden Vortrag, der nad) kurzer Orientirung über 
Die vorgeihichtlihen Beiträume in ber Niederlaufig, deren 
Handelsbeziehungen und Handelswege von der jüngeren Stein- 
zeit, über deren Zeugnijfe das nächſte Heft eine eingehende 
Darlegung von dem vn Vortragenden bringen foll, bis zur 
provinzial-römijchen Beit, die in der ältejten Zeit auch nad) 
Norden in die baltifchen Gebiete, ſpäter jedoch namentlich) nad) 
Diten und Südoften zur Oder und weiterhin zur Donau bis 
nach) Ungarn und von dort über die Alpen hinüber nach 
Oberitalien leiten, in der La Töne-Periode aber nach Thüringen, 
in der provinzialerömiichen Zeit nordöftlich an -die Oſtſee ins 
Sothenland keiten. Lehrreih und” anregend wurde dieſer 
Bortrag befonders noch durch viele große Abbildungen von 
Thongefäßen und Stein, Bronze: und Eifengeräthen aus den 
verichiedenen Beiträumen, 3. X. auch durch Vorzeigen ſolcher 
Altſachen ſelbſt. Darnach famen die Begrüßungen. Herr 
Bürgermeijter Klix Spricht der Geſellſchaſt den herzlichen 
Willlommen der Stadt aus, Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Grempler, einer unſerer Getreueſten, begrüßt fie als 
Bertreter des fchlefifchen Muſeums in Breslau, Herr Buſſe 
als der des Vereins für die Gefchichte Berlins, Herr Direktor 
Dr. Feyerabend als Vorjigender der Oberlaufiger Schweiter- 
gefellichaft, zu deren zehnjährigem Stiftungsfeit im Herbſt 
1898 er nad) Görlitz einladet, Herr Geh. Negierungsrath 
Friedel, den wir nach langer Zeit wieder einmal die Ehre 

atten unter ung zu ſehen, als Vorſteher des Märkiſchen 

uſeums und als Vorſitzender der Brandenburgia, Geſell⸗ 
ſchaft für Heimathkunde, Herr Dr. Götze als Vertreter des 
Kgl. Muſeums für Völkerkunde in Berlin, und Herr Hof- 
juwelier Telge verband mit feinem Gruße wie gewöhnlich 
‚ wieder ein prächtige® Geſchenk, die Nachbildung eines 
weiteren Stüdes aus dem Königsfund von Pietroaſſa, 
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des Pantherkorbes, die er aber, durch befondere Umſtände 
verhindert, noch nicht hatte mitbringen fünnen. 

Der Vorſitzende dankte für alle diefe Freundſchafts 
bezeugungen mit warmen und beredten Worten und bezeichnele 
infonderheit die Zeit, jo lange wir Herru Telge zu unſern 
Ehrenmitgliedern rechnen, treffend ala das goldene Zeitalter 
der Gefellichaft. Derſelbe fprach alsdaun Herrn Geheimen 
Baurath, Zandesrath Bluth die Glückwünſche der Gefellichaft 
zu dem am 16. Mai gefeierten 5Ojährigen Amtsjubiläum aus, 
worauf diefer mit herzlichen Worten dankte. Außer den oben 
Genannten beehrten ung noch Herr Sanitätsrath Dr. Klee: 
feld. auch ein lieber Getreuer aus Görlis, Herr Direftorial- 
aſſiſtent Dr. Deichmüller aus Dresden, Herr Geheimer 
Medicinalratb Dr. Fritzſche, Herr WUmtsrichter Dr. 
Beringuier und Herr Wagner aus Berlin, Herr Amt: 
rihter Krieg aus Schlaben, Borfitender de dortigen Ge 
ſchichtsvereins, mit ihrem Beſuche. 

Schriftlih mit dem Ausdrud des Bedauerns, nicht er 
fcheinen zu können, jandten ihre Grüße das Chrenmitglied 
Herr Geheimer Medicinalratd Brofejfor Dr. Virchow, der 
Königl. Landrath zu Ludau Herr Freiherr v. Manteuffel, 
Herr Xandesdireftor Freiherr v. Manteuffel zu Berlin, 
Herr Dr. Bo$, Direktor am Kön. Mufeum für Völkerkunde 
zu Berlin und die meijten der an der Theilnahme verhinderten 
Mitglieder unferes Vorjtandes. 

Darauf wurde in den Vorträgen fortgefahren. Hen 
Geh. R. Grempler, der uns in der Regel etwas ſchoͤnes 
Neues zu zeigen hat, Iegte einige Stüde des im December 
v. J. gehobenen Depot: oder Schapfundes von Lorzen: 
dorf Kr. Namslau in Schlefien vor, der in 3 gerippten, mit 
Doppelbügeln verjehenen Eimern (Ciften), 2 Bferbegebiffen, 
2 ferdefetten, 44 fternförmigen und 2 länglichen Riemen: 
beichlägen, 4 Tänglichen Zierbeichlägen und 3 großen Hohl: 
ringen, alles aus Bronze beiteht. ?) 

Eingehend erläuterte der Vortragende diefen außerordent: 
lich werthvollen, fchönen und fo gut wie neu erhaltenen 
Fund, der feines Gleichen diesſeits der Alpen nicht hat. 
Beſonders beſprach er die fat einzig daſtehenden Stetten, 


1) Abbildungen und genaue Beſprechung von Herm Geh. R. 
Grempler in Schlefien® Vorzeit Bd. VII (1897) S. 195--205. 
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yeren Glieder aus je 3, bezw. 4, gegofjenen runden Stäben 
zebildet find, die an beiden Enden in dreifantige Ringe aus- 
zehen und mit dieſen auf die Querſtangen quadratiicher 
Rahmen höchſt kunſtvoll aufgezogen find, die faum minder 
kun ſtreichen Gebiſſe, wozu die nächiten ähnlichen am Bieler 
See und bei Bologna gefunden find, und Die (nicht mit: 
gebrachten) Bügeleimer; und aus deren bejonderer Art in 

erbindung mit der der Gebiffe beitimmte er die Herkunft 
Des Fundes aus Nordoft:talien, die Heritellungszeit vom 
Beginn bis zum Ausgang der Hallftattperiode, und als Zeit 
Der Niederlegung der offenbar noch gar nicht gebrauchten 
Sacden das 5.—4. vorchriſtliche Jahrhundert. 

Herr Archidiakonus Schlobach that in feinem urkundlich 
belegten intereflanten Vortrag lehrreiche Rückblicke in die 
ältere Zeit von Finfterwalde. Er bemerkte zunädjit, 
daß die noch beitehenden Flurgrenzen fehr oft in die ältefte 
geichichtliche und ſogar vorgeichichtliche Zeit zurüdreichen und 
tomit allein Schon wichtige Aufichlüffe für die Ortsgejchichte 
geben fünnen. So wird in einer Urkunde vom 19. Februar 
11991) bei der Beitimmung der Dobrifugter Kloftergrenze 
dicht bei den fieben Bömen al® „gegen Finſterwalde“ Hin 
angegeben, wie noch jebt dort deren Weichbild an die Nachbar: 
fluren grenzt. Dies ift die ältefte Erwähnung der Stadt 
und Herrichaft Finſterwalde, fie iſt alfo mindeiteng 700 Jahre 
alt. 1304 wird in einer Aufzeichnung der Grenzen ber 
Riederlaufig Schloß und Herrſchaft %. als dazugehörig be 
zeichnet; vorher fchon 1282 wird ein Heinemann de Vinſter⸗ 
walde gelegentlich genannt,2) vielleicht der Schloßherr. Ur: 
kundlich ericheint zuerſt als folcher 1307 Johann Schenk von 
Landsberg und damit ift Schon die nahe Beziehung zu den 
Wettinern angedeutet. 


Dann find die Befiter die in der Laufig reichbegüterten 
Ileburge, zuerft 1353 als folche genannt, die Rodejtod (1379), 
ein Holzendorf (1421), ein Pad (1425), Herr v. Maltitz, 
in demfelben Jahre vom Kurfürften Friedrih von Sachſen 
damit belehnt, deſſen Gefchlecht über 100 Jahre im Belik 
wer, dann die v. Mindwig-Sonnewalde, die es 1519 von 


— — — —— 


1) Abgedruckt in Ludewigs — man. I p. 205; Inhaltsangabe 
in ®orb3 Invent. diplom. Lus. inf. No. 162. 


2) Miülverjtedt Diplom. Aleburg. 
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Herzog Georg von Sachſen erhalten, aber ſchon um 1536 
wieder an die v. Diesfau verkaufen, die legten Privatbeiiger, 
von denen es 1625 Kurfürjt Johann Georg von Sachſen 
faufte. Daraus erhellt, daß Schloß und Serricaft Finſter⸗ 
walde, obwohl zur Niederlauſitz gehörig, lange bevor dieje 
an Sachſen kam (1635), von den Fürſten dieſes Landes ab- 
hängig war. Und daraus erklärt e8 ſich auch, Daß in dieſer Stadt, 
die vorher Firchlic) zum Sprengel des Erzprieſters von Kird; 
hain gehörte, erit nach dem Tode Herzog Georgs, des ärgiten 
Feindes von Luther, 1539 die Reformation Durch eine von 
deifen evangeliichem Nachfolger Heinrich anbefohlene Kirchen 
pilitation eingeführt wurde, und Daß es zur Superintendenti 
Großenhains kam. Es waren urſprünglich zwei Prieſter bie, 
der Stadt- und der Dorfpfarrer, diefer für die 7 zur Herr: 
Ihaft gehörigen Dörfer; er wurde Archidiakonus, der aber 
noch in der Pfarrgaſſe feine Wohnung bat, ald noch ein 
Diakonus angeftellt wurde. Als es 1815 preußifch wurde, 
ift Finſterwalde firchlich wieder mit den DOrtichaften, die deu 
Sprengel des Erzpriefter8 von Kirchhain gebildet Hatten, zu 
einer eigenen Superintendentur vereinigt worden. 


Zuletzt hielt Herr Sander einen mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über: Volkskundliches aus dem 
Bereich der Viehzucht iu der Niederlaufib. 


Der VBortragende führte etwa folgendes aus: Die That- 
lade, daß das Wappenthier der Niederlaufig ein Rind ift, 
läßt darauf fchließen, daß die Viehzucht von altersher eine 
hervorragende Bedeutung für die Bewohner dieſer Landſchaft 
gehabt Hat. Aber auch bis auf den heutigen Tag Bat fie 
neben dem Aderbau ihre Hervorragende Stelle im bäuer- 
lichen Leben behalten, und der Bauer ift fich beiten wohl 
bewußt; das Verhältniß, in dem er zu feinem Vieh ſteht, ift 
dag denkbar innigfte, und Die Pflege, die er ihm zu theil 
werden läßt, ift groß, zumal er dabei ſtets des Sprichworts 

edenkt: „Giebſt du der Kuh nichts ind Krippchen, fo giebt 
fe dir aud nicht? ind Tüppchen.“ Uber troß aller Mühe 
und Ürbeit, die er auf fein Vieh verwendet, lebt er and 
der Weberzeugung, daß es bei ihm nicht ftebe, ob nun au 

alles wohl geraten werde, und obwohl er im allgemeinen ein 
frommer Mann ift, fo fann er fi doch einer teten Furdt 
vor geheimnißvollen dämonischen Einwirkungen auf fein 
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Bieh nicht erwehren und er übt mancherlei Bräuche, um ſich 
Durd) fie gegen ſolche böſen Einflüffe zu ſchützen. 

Der Bortragende gab nun einen Weberblid über die 
Bräuche, die der Bauer übt, um mit feinem Vieh Glück zu 
haben, und noch eingehender über diejenigen, Durch welche er 
Unglüd zu verhüten ſucht. 

Wenn der Bauer Unglüd bei jeinem Vieh Hat, jo 
fchreibt er die Schuld in der Regel nicht fich, jondern andern 
böjen Menſchen und Einflüffen zu: es ift ihm befchrieen 
oder behert worden. 

Der Bortragende ging nun darauf näher ein, unter 
welchen Umftänden dag Vieh Leicht befchrieen oder behert 
werden fann, und Darauf, welche Mittel der Bauer gegen 
beides anwendet. 

Weil er an dämoniſche Einflüffe auf fein Vieh glaubt, 
darum jucht er bei Erkrankung eines Thieres nur jelten 
Zuflucht bei einem XThierarzt, jondern bei einem jogenannten 
Mugen Mann, deifen Klugheit vor allem darin beiteht, daß 
er einen Schab von Sympathiemitteln befigt, zu denen ja 
der Bauer das größte Vertrauen hat. Selbſt wenn ein 
Stück Vieh gejtorben ift, muß noch der kluge Mann oder 
der Scharfrichter kommen, um den Zauber zu bannen und 
weitere® Unheil zu verhüten. Zum Schluß wies der Vor- 
tragende darauf Hin, daß das Bild, welches er von der 
Weltanfhauung des niederlaufiger Bauern gegeben Habe, 
für die Gegenwart zwar nicht mehr in allen Stüden zu— 
treffe, Daß e3 aber injofern ein getreues gewejen jei, als 
fi) allgemein der Bauer in der früheren Zeit auf Schritt 
und Tritt von fchädlichen Geiftern umgeben jah, jo daß das 
Suchen nad Schubmitteln gegen ihr Treiben in der That 
einen wejentlichen Theil feines Seelenleben? ausmachte. 

Direktor Weineck gab kurzen Bericht über zwei kürzlich 
erichloffene Urnenfelder in der Nähe von Lübben, eins 
bei Schlepzig, von dem dortigen Lehrer Herrn Selling 
aufgegraben, !) und eing beim Bau der Kreisbahn zwifchen Neu 
zauche und Straupitz bloßgelegt, deſſen Einjchlüffe Herr 
Graf v. Houmwald geborgen hat. Bon diefem hatte er 
eine Anzahl Gefäße, und von dem Schlepziger die fchönen 
Bronzeſchmuckſachen mitgebracht. 


”) Eingehende Beichreibung mit Abbildungen in diefem Heft ©. 95. 
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Zum Schluß zeigt Herr Dr. Teiymüller eine große 
Zahl von Scherben und Zeichnungen mit Band- und Schnur: 
verzierungen der Steinzeit, erflärt Die archäologiiche Be: 
Deutung Ddiejer beiden Verzierungsarten und giebt die Ber- 
breitung fteinzeitlicher Gefäße im Königreih Sachſen an, 
aus der Gegend von Leipzig her gerade hinüber der Efbe, 
* hinauf, nad) Bautzen hinüber und weiter in die Lauſit 

inein. 

Ausgeftellt hatte Direktor Weined außer den ſchon 
erwähnten nod) andere Altjachen aus Stein, Bronze, Eiten 
und Knochen und Herr Stephan das Erlejenfte aus feiner 
gegen 600 Stück betragenden Sammlung, was alles von 
den TFeittheilnehmern mit viel Intereſſe betrachtet wurde. 
Das meifte Aufſehen erregten, namentlich) bei den Kenmern, 
die Amulette und der altgermanifche Napf mit der Wellen: 
finienverzierung unter den Sachen des Herrn Stephan und 
vornehmlicd, die zwei Etagenurnen, eine aus der Gegend 
bon Lichterfeld (abgebildet auf der Lichtörudtafel zum 
3. Bande Heft 5), die andere von dem Urnenfelde bei Hen- 
zauche. Bon ſolchen Urnen find nun im Ganzen erft 9 Stüd 
befannt, und jelbjt dag Kal. Mufeum in Berlin befigt noch feine. 

So war die Arbeit redlich gethan, und um 2 Uhr ging 
es zum feſtlichen Mahle, das durch einen anfehnlichen 
Damenflör verſchönt war. Herr Brof. Jentſch brachte das 
mit Begeifterung aufgenommene Hoch auf Se. Maj. den 
Kaiſer aus, dem er auch fortan weilen Rath, fieghafte 
hat, froben Muth und ein mildes Herz wünſchte. Daran 
ſchloß fich die übliche Reihe von Trinkſprüchen an, auf die 
Haftliche Stadt, die Gejellichaft und deren Vorſtand, den 
Ortsausichuß, die Säfte, Die Damen und diesmal auch auf 
den in unferer Mitte weilenden Herrn PBrovinzialfonfervator, 
den ja vornehmlidy die Sorge für die Erhaltung der vor: 
und frühgefchichtlichen Denkmäler obliegt. Am ſpäten Rad; 
mittag fuhren die meiſten Gäfte nad) Haufe zurüd, einige, 
die fic) aud) früh ſchon den uralten Eibenbaum in Eichholz 
angejehen hatten, fuhren nod) nad) Dobrilugt zur Beftchtig: 
ung der alten, geichichtli und baulich gleich bemerfens- 
werthen Kloſterkirche. | 

Möge unjere Tagung auch in diefem Jahre eine an- 
Re Erinnerung und fruchtbare Anregung hinterlaſſen 

aben! 


Satungen 
der 
Niederlauſitzer Bejellichaft für Anthropologie 
und Alterthumstunde. 


81. | 

Die Niederlaufiger Gejellichaft verfolgt den Zwed, 
Borzeit und Bolfsthum der Niederlaufig zu durchforjchen 
und die gewonnenen Kenntnilfe in möglichft weiten reifen 
zu verbreiten. 


82. 

Die Mitgliedichaft wird erworben durch mündliche 
oder Ichriftliche Anmeldung bei einem Borjtandgmitgliede. 
Der Vorſtand befcheinigt die erfolgte Eintragung in die Mit- 
gliederlifte. 

Der Austritt iſt Schriftlic) dem Vorfigenden oder dem 
Schatzmeiſter anzumelden. 


$ 3. 

Der Vorſtand, welcher die Gelammtthätigfeit der 
Sejellichaft ordnet, beiteht aus 15 Mitgliedern, die in einer 
Hauptverjammlung gewählt werden. Die Wahlzeit ift zwei— 
jährig. Lüden, weldye in der Zwiſchenzeit entjtehen, ergänzt 
der Vorſtand Selbft. 

In getrennten Wahlgängen werden der Vorfigende und 
die übrigen Mitglieder gewählt. Die Wahl erfolgt durch 
Stimmzettel. Wahl durch Zuruf ift zuläffig, wenn feiner 
der Anmwelenden dagegen Widerſpruch erhebt. 

Den Stellvertretenden VBorfigenden, den Schagmeifter, 
den Schriftführer, den Verwalter der Alterthümer-Sammlung, 
der Bücherfammlung und der Schriftftüdle des Vereins be- 
ftimmt, gleichfalls auf zwei Jahre, der. Vorſtand jelbit. 


"Niederlauf. Mittheil. V. 11 
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Bon diejen Aemtern können zur Erleichterung Des Geſchäfte⸗ 
betriebe8 mehrere in einer Perſon vereinigt werden. 

Der Borftand Hält regelmäßige Sigungen um Vftern 
und Michaelis. 


8 4. 
Ein geſchäftsführender Ausſchuß wirdgebildetdurd: 
den Vorſitzenden der Geſellſchaft, 

den Verwalter der Bücher- und der Schriftenfammlung, 

den Schriftführer, 

den Schatmeifter und 

den Berwalter der Alterthfümer-Sammlung. 

Der Ausichuß Hat die Aufgabe, die laufenden Gejchäfte 
zu bejorgen, alſo namentlid) den Verkehr mit Behörden, 
Vereinen, Sammlungsvorftänden und einzelnen Berjonen 
aufrecht zu erhalten, die Zeitichrift der Geſellſchaft heraus⸗ 
zugeben und zu verjenden, über Ankäufe für die Alterthümer- 
und die Bücherfammlung zu entfcheiden, die Durchſicht beider 
Sammlungen zu veranlaften und die Vorſtands- wie die 
Hauptverfammlungen vorzubereiten. 

Die Mitgliederdes Ausſchuſſes vertreten im Bebindberungs- 
falle einander in ihren Dienftleiftungen. Der Ausschuß tritt 
nad) Bedürfniß zujammen. 

8 5. 

Alljährlih wird mindeftend eine Hauptverfamm- 
lung abgehalten, in der Regel in der Zeit nach Bfingiten. 
In derjelben wird über die geichäftlichen Vorgänge und die 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Gejellichaft, jo wie über die 
Durchficht der Alterthümer- und der Bücherfammlung und 
den entworfenen Haushaltsplan Bericht erftattet, Rechnung 
gelegt und der Schatmeifter entlaftet, auch die Neuwahl des 
Boritandes vorgenommen. Daran fchließen fich wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge, Heinere Mittheilungen aus dem Arbeitägebiete 
der Gejellichaft und freie Beiprechungen. 

Der Borftand beftimmt den Tag und den Drt ber 
Hauptverfanmlung; bei der Auswahl des leßteren wird vor- 
läufig auf thunlichſten Wechjel Bedacht genommen. Der Ein- 
ladung tft die Tagesordnung beizufügen. 

Auf der Hauptverfammlung erfolgt die Enticheidung durch 
Beſchluß der Mehrheit der anwejenden Mitglieder. Die nicht 
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anwejenden Mitglieder der Gefellichaft find an diefe Beſchlüſſe 
gebunden. Für eine Abänderung ber Sapungen find Die 
Stimmen von zwei Dritteln der anwejenden Mitglieder er- 
forderlich; für derartige Beſchlüſſe bedarf eg der Anwejenheit 
von mindeftens funfzehn Mitgliedern; bei Beichlußunfähigkeit 
entfcheidet eine zweite Hauptverfammlung ohne Rüdjicht auf 
Die Zahl der anweſenden Mitglieder durch Stimmenmehrheit. 

Anträge find jpäteftens zehn Tage vor der Hauptver⸗ 
fanımlung dem Borfigenden einzureichen. 


8 6. 
Der Vorſtand iſt berechtigt, mit Genehmigung der 
ea He Ehrenmitglieder zu ernennen. Sie 
aben alle Rechte der wirklichen Mitglieder. 


87. 

Das Rehnungsjahr Läuft vom 1. Januar bis 
31. Dezember. Der Jahresbeitrag beträgt drei Marl, 
fann aber für einzelne Mitglieder auf Antrag nad) dem Er- 
meflen des Vorſtandes auf die Hälfte ermäßigt werden. Der- 
felbe ift bis zum 1. April an den Schatzmeiſter einzuzahlen, 
von welchem als Quittung die Mitgliedslarte für dag Iaufende 
Jahr zugefandt wird. Unterbleibt die Einzahlung, jo wird nach 
einmaliger Anfrage der Betrag durch Boftnachnahme erhoben. 

Bor Beginn des Gefchäftsjahres Tegt der Schatzmeiſter 
dem gefchäftsführenden Ausſchuß einen Haushalts⸗Entwurf vor. 


8 8. 

Als Unterlage für die wiflenjchaftlichen Arbeiten und 
zur Belehrung für weitere Kreife wird von der Gefellichaft 
eine Alterthümer-Sammlung angelegt. Sie foll durch 
altertHümliche Funde, Nach⸗ und Abbildungen ein einheitlichen 
Bild der Reſte aus vorgeichichtlicher Zeit geben, zugleich aber 
der Veranſchaulichung des Volksthums unferer Landichaft 
dienen. Für diefe Sammlung ift eine befondere Verwaltungs- 
ordnung entworfen und ein Verwaltungsausfchuß eingeſetzt. 
Alljährlich wird fie einer fürmlichen Ducchficht unterzogen. 

8 9. 

Zur Förderung der wifjenfchaftlichen Arbeiten wird eine 
Bücherſammlung eingerichtet, für deren Vermehrung, Ver- 
waltung und Benutzung gleichfalle eine bejondere Ordnung 
feſtgeſetzt ift. 


11* 
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$ 10. 

Aufjäge und Fleinere Mittheilungen über Anthropologie 
und Volksthum, Alterthümer und Gefchichte der Niederlaufitz, 
jowie Nachrichten über die Thätigfeit der Gejellichaft werden 
in einer vom Vorſtande herausgegebenen Zeitjchrift zu 
fammengefaßt, die den Mitgliedern koſtenfrei zugeitellt wird. 

Die Zufammenftellung der „Niederlaufiger Mittbeilungen“ 
überträgt der Vorftand, welcher in zweifelhaften Fällen jelbit 
über die Aufnahme der Beiträge enticheidet, einem einzelnen 
oder mehreren Mitgliedern. 

8 11. 

Soll die Auflöjung der Gefellichaft oder deren 
Verſchmelzung mit einem anderen Verein beichloffer werden, 
jo ijt die Hauptverfammlung nad) demjenigen Orte zu be 
rufen, welchem nad) Ausweis des Kafjenbuches in den erjten 
drei Tagen des betreffenden Nalenderjahres die meiſten Mit- 
glieder angehört haben. 

Die Auflöfung der Gefellihaft kann nicht ausgeſprochen 
werden, jo lange ſich mindeitens 20 Mitglieder jchriftlich oder 
auf der Hauptverfanmlung mündlich gegen diefelbe erklären. 

Die lebte Hauptverjammlung, in deren Tagesordnung 
diejer Auflöfungsantrag ausdrüdlich zu vermerken ift, ent- 
Icheidet zugleich) darüber, welchen Vereinen, Behörden oder 
Anstalten und unter welchen Bedingungen der Beſitz der Ge: 
jellfchaft überwielen werden ſoll. Erft wenn die Uebergabe 
an die lehteren jtattgefunden Hat, find die Mitglieder dei 
geichäftsführenden Ausſchuſſes ihrer Verantwortlichteit Ledig. 


So beichloffen auf der 5. Hauptverjammlung zu Calau 
am 7. Juli 1890 und unterzeichnet von den anmefenden 
Mitgliedern des derzeitigen Vorſtandes. 


Vaufchvereine (96). 


Baußen Macica Srbska; Bayreuth hiltor. Berein f. Ober— 
franfen; Berlin Anthropologiihe Geſellſchaft; Verein f. Volkskunde, 
f. d. Geſchichte Berlins, f. d. Geſchichte d. Mark, f. Heimathkunde d. 
Prov. Brandenburg, Tonriſtenverein, Märkiſches Mufeum; Gefammt- 
verein der Geihichtövereine; Birkenfeld a. R. Verein f. Niterthums: 
funde; Brandenburg a. H. Geichichtöverein; Breslau Verein f. d. 
Muſ—. Ichlel. Alterthümer; Buda-Peſth Nedact. d. anthropolog. Blätter; 
Szaslau Wufeumdverein; Coburg. anthropolog. Verein; Danzig 
Raturforihende Geſellſch, Weitpreuß. Provinziafhnufeum; Dillingen 
Gefchichtäverein; Dresden Iſis, Kgl. Muſ.; Düfjeldorf . Geſchichts— 
verein; Eisleben Verein f. Geſch. u. Alterth. d. Grafſch. Mangfeld; 
Emden Geſellich. f. bildende Kunft u. vaterländ. Alterth; Erfurt 
Getchichtäverein; Eutin Nitertfumsverein; Frankfurt a. D. Natur: 
wifjerrfchaftl. Verein, Verein f. Heimathhunde; Freiberg i. S. Kreis— 
altertgumspverein; Gießen Oberhefl. Verein f. Lofalgeich., Geſellſch. f. 
Natur- u. Heilfunde; Görlitz Oberlauf. Gejellich. d. Wiflenich., Geſellſch. 
j. Antbropol. u. Urgeſch. d. Oberlauj., Naturforjchende Geſellſch.; Gotha 
Seichichtöverein; Göttingen Kön. Gejelih. d. Wiſſenſch.; Greifs— 
wald Geſchichtsverein f. Vorpommern; Halle a. S. Brovinzialmuf., 
Thüring.-Sähl. Geſch. u. Alterth.-Verein, Geograph. Geſellſch; Hanı- 
burg Naturwiſſenſch. Muf.; Heidelberg Hiſtor.philoſ. Verein; Kiel 
Deut. vaterländ. Alterth., Anthropolog. Geſellſch; Königsberg i. Pr. 
Pruſſia, Bhnfilal.ölonom. Geſelilſch.; Kopenhagen Kün. Mut. f. Nord. 
Alterth; Kriftiania Kön. Muſ. f. Nord. Alterth.; Yandsberg a. W. 
Neumärk. Geich.-Berein; Leipzig Muſ. f. Völkerkunde; Lemberg 
Hiſtor. Verein; London anthropological Institut; Lübeck Verein f. 
Geſch. u. Alterid.; Mainz Röm.sgerman. Muſ.; Metz Geſellſch. f. 
letHring. Geſch; Müncheberg i. M. Geſchichtsverein; Münden 
Deutſche Geſellſch. f. Anthropologie, Redaet. d. Prähiſtor. Bl.; Münſter 
Weſtphäl. Provinzialverein; Neuchatel Geogr. Geſellſch; Neuruppin 
Geſchichtsverein; Nürnberg German. ationalmuſ., Naturhiſtor. 
Geſellſch; Oybin Oyb.Muſ.; Olmütz Muſeumsverein; Paris Ecole 
d'anthropologis, Redact. d. Mélusine; Plauen i. V. Alterthumsverein; 
Poſen Geſellſch. d. Freunde d. Wiſſenſch., Hiſtor. Gejellich., Provinzial⸗ 
muſ.; Prag Redact. d. Ceski Lid, der Pamatky archaeolog. ; Quedlin— 
burg SHarzverein; Ron Societa di antropologia; Salzwedel Alt: 
märf. Berein; Sarajevo Landesmuſ. f. Boſsn.; Sorau i. Ü. 
Geſchichtsverein; Stettin Gefellich. f. pomm. Gedichte, Nedact. d. Bl. 
f. pomm. Volkskunde; Stodholm Kön. Akademie d. Wiſſenſch. Nord. 
Muf.; Stralfund Neuvorpomm. Muf.; Sydney i. Auſtr. Public 
Library; Torgau Mterth.-Berein; Warmbrunn i. Schl. Gräfl. 
Bibliothek; Wien Naturhiltor. Hofmuſ.; Nedact. d. Zeitichr. Am Urquell, 
Anthropolog. Geſellſch; Wiesbaden Verein f. Naſſ. Alterthumskunde; 
Worms Geih.:Berein; Wolfenbüttel Ortsverein f. g aunihweig. 
Geſch.; Zagref-Agram, jlav. Alademie; Zittau Redact. d. Gebirgsfrd. 
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Mitglieder⸗Verzeichniß. 


In die Niederlauſitzer Geſellſchaft ſind ſeit dem 15. 
December 1896 folgende 61 Mitglieder eingetreten: 
Berner, nl in Guben. 
von Bolten teen, Premier -Sieutenant, Friedrichs- 
hain bei Spremberg. 
von Diepow, Nittergutsbefiger auf Göhrigk, Kr. 
Spreuberg‘ 
Eccardt, 9., Kaufmann in Guben. 
von Elsner, Dr., Oberlehrer in Kiel. 
Erdmann, D., Königl. Bauinfpector in Stade. 
Eudler, Elfe, Fräulein, in Gubeu. 
gahle, Direktor der Zuckerfabrik in Frankfurt a. D. 
Falkenthal, KRönigl. Landrath in Spremberg, Bremier- 
Lieutenant der Reſerve. 
gi cher, Georg, Referendar in Guben. 
reytag, Rittergutsbeſitzer auf Roitz, Kr. Spremberg 
Gneiſt, Rechtsanwalt in Spremberg. 
Groſſe, Lehrer in Berlin. 
Haaſe, Rendant a. D. in Guben. 
Habermann jun., Mühlenbeſitzer in Burg im 
Spreewald. 
agen, LZandrichter in Cottbus. 
änifch, Rektor in Spremberg. 
Heinrich, Fräulein, Lehrerin an d. höheren Töchter⸗ 
ſchule zu Lübben. 
eller, Yabrikbefiter in Guben. 
irt, Dr., Oberlehrer in Sorau. 
vehne, Vorfchullehrer in Guben. 
dfer, Königl. Juſtizrath in Yinfterwalde. 
orn, Frau Majorin, geb. v. Löſchebrand in Lübben. 
ackeſchky, M., Kaufmann in Guben. 
Seide, Kaflirer und Konkursverwalter in Spremberg 
Klinkott, Kantor in Lieberofe. 
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Klittke, R., gehrer an der Mittelichule in Frank⸗ 
ta 


Klir, Bürgermeifter in Finſterwalde. 

Köhler, ge Gerichtsaſſeſſor in Magdeburg. 

Köhler, Fabrikbeſitzer in Ouben. 

Köhler, Bergaffefior in Eſſen a. R. 

Kühnaft, Hauptmann im 35. Füſilier-Reg. und 
Adjutant d. 6. Infanterie-Brigade in Stettin. 

Krumrey, Paftor in Stargardt, Kr. Guben. 

v. d. Leyen, Bremier-Lieutenant in Lübben. 

Müller, Karl, Fabrikbefiter in Spremberg. 

Dtto, Gerichtsaſſeſſor in Guben. 

Bandt, Dr., Arzt in Yinfterwalde. 

Bericht, Paſtor in Atterwaſch, Kr. Guben. 

von Poncet, Rittergutöbeliger auf Friedrichshain bei 
Spremberg. 

Reeka, Brauereibefiger in Dreblau. 

Neichelt, Königl. Aaumeifter in Guben. 

Rothe, Zandmefler in G 

S hilasty, Intenbanturrath in Wilhelmshaven. 

Schlegel, Kreisthierarzt in Lübben. 

Schlief, Paul, Rentier in Guben. 

Schlief, „Fabrikbeſitzer in Guben. 

Schlobach, ——— in Finſterwalde. 

Schlunz, Lehrer in Tauchel, Kr. Soran. 

Saneibe Baul, Fabrikb iger in Forſt i. 

neider, Amtsgerichtsrath in —e— 

Der Geichichts- Verein für den Kreis Schweinig, 
Prov. Sachſen. 

Schwetaſch, Hotelbeſitzer und Bofthalter in Spremberg. 

von Seyblis, Oberftlieutenant a. D. in Guben. 

Selling, Lehrer in Schlepzig, Kr. Lübben. 

Sommer, Lehrer in Forft. 

Syrku, Bolychronios, Dr., Eaiferl. Univerfität3-Pro- 
feſſot in St. Petersb urg. 

Tietz, Apothefenbefiger in Spremberg. 

Werner, Dr., Profeffor, Docent in Marburg. 

Wiegand, R. Kön. Oberſteueraufſeher in einzig. 

MWüftefeld, W „Apothekenbeſitzer in Berlin. 

Zühlke, Dr., Arzt in Guben. 
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Seit dem letzten Jahresbericht Hat unſere Gejellicha 

durch den Tod folgende 5 Mitglieder verloren: 
StadtratH M. Euchler in Guben, 
Fabrikbeſitzer &. Henning in Eottbug, 
Nentier Hirſchberger in Zübbenau, 
Stadtrath Jackeſchky in Guben, 
Buchhändler E. Zeidler in Eorau: 

Die Gejellichaft wird ihrer tet dankbar gedenken 
haben fie ihr doch alle, jo weit es ihre Jahre geftatteten 
durch Theilnahme au den Hauptverjammlungen perjönli 
ihr Interefle für unſer Wirken bekundet. 


Druck von Albert Koenig in Buben. 


Kleine Mittheilungen. 


Hriederlaufiger Funde im Königl. und im Märk. Mujeum zu 
Berlin. Der todte Mann im pommerjchen Volksbrauche. 
Glockenſage aus Luckau. Gereimte Dorfnedereien. Bon 
Brof. Dr. H. Jentſch in Guben. Gubener Wein im 
ojtpreußischen Handel. Von Rittergutsbefiger A. Treichel 
auf Hochpaleſchken b. Altkiſchau. Thüringiſche hiſtoriſche 
Commiſſion. Erhaltung kirchlicher Sitten. Verein für 
ſächſ. Volkskunde. Kleine Sammlungen von Andenken 
an die Kriegszeit. Gubener Stadtmuſeum. Schleſiſche 
Provinzialcommiſſion zur Erhaltung der Denkmäler. 
Geplantes Stadtmuſeum in Frankfurt a. O. Wenkers 
Sprachatlas. Vorſlaviſche Gefäße mit Wellenlinien. 

interlaſſenſchaft der ſlaviſchen Stämme. Slaviſche 
tempelornamente. Prof. Dr. 3. Schmidt F. Pfarrer 
Immiſch FT. Nachfrage über Dialeftformen*), über 
Steinfreuzge. Bon H. Jenti . . 124 


itteraturbericht über die Niederlaufiß 15. XI. 189697. 
Bon demjelben . . . 132 


Bückeranzeigen: Schumann, Bommern: Süße, Neumark; 

Metzner, photographiſches Album; Beltz, Veedlenburg; 

Freund, Lübeck; Deichmüller, Sadjien; Almgren, nord: 

europäifhe Fibelformen; Seht, Oberlauſitz; Krieg, 

Sclieben ; Andree, Braunfchweig Haas, Rügen; Ladendorf, 

D. Schoenaid); Schwahn, Erzählung; Sammler-Zeitung; 

Kunfthandbud); Fahliih, Spreewald; Nieberlaufiger | Ur: 

fundenwert. Bon demjelben. . 140 

Nachrichten aus der Gefellſchaft. 

Jahresbericht. Von demjelben . . . 148 
Die 13. Hauptverfammlung in Finfterwalde. Bon F. Beined 151 
Satzungen der Niederlaufißer Gejellihaft . . 161 
Tauſchvereine. Mitgliedewwerzeihniß . - - : 165 
Todesfälle > 22 168 
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Die Verjendung des vorliegenden Heftes ift durch die Einziehung 
der Beitragsreſte a. d. 3. 1897 aufgehalten worden. 


Manuffripte für den Drud bitten wir einfeitig, geichnungen 
dem Format der Hefte angepaßt auf beſonderen Blättern, (wenn möglic) 
mit tieffhwarzer Tufche geitrichelt) herzuftellen. Die Geſellſchaft zahlt 
für Beiträge zu den Mittheilungen fein Honorar, jtellt aber Sonder: 
abzüge zur Verfügung (in der Regel nicht über 25); Wünfche betr. 
ihrer Zahl werden am ° wemäßigften an der Spitze des Manuffripts 
ausgeſprochen. Die Bücheranzeigen erfolgen nicht auf Grund der 
Einſendung von Recenſionsexemplaren, ſondern nad) privater Kenntniß— 
nahme. 


*) Dieſe Anfrage S. 131 ſei freundlicher Beachtung und baldiger 
Beantwortung ganz beſonders empfohlen. 


Vergriffen fmd Bd. I, Bd. IU, 9. ,, °4. Berlaufsangebote 
bitten wir an die Bibliothefdverwaltung in Guben zu richten. 

Eintrittganmeldungen, Sendungen in Angelegenhei 
der Bibliothek, Beiträge zu den Mittheilungen bitten wir 
Brof. Dr. Jentſch in Guben, Piörteneritrake 5a, Alterthümer nad 
Cottbu3 an da3 Muſeum (Kaftellan Tonke, Realfchule in der Bahn: 
efitrahe) alle Geldjendungen an Carl Gander in Guben, Königitr. 56 I 
zu richten. 

Den Rahresbeitrag von 3 Marf für 1898 Haben bereit? 25 
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Mitglieder eingeſandt. In Cotthus, Lieberoſe und Lübben wird er durch 
unſere Vertrauensmänner erhoben werden. Für die übrigen Mitglieder 
iſt eine Poſtanweiſung mit der Adreſſe des Schatzmeiſters beigelegt. 
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> Tunparon. Niederlaufiger 


Mittherilungen. 








Seitfhrift 7. tl 

liederlaufißer Geſellſchaft 
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Berausgegeben 
im Auftrage des Dorftandes. 
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V. Band. 5. m 7. Heft. 


Guben 1898. 
Druck von Albert Koenig. 








Snhaft. 


Geſchichte. 

Verſammlungen der Niederlauſitzer Stände während der Habs- 
burger Herrſchaft 1526 — 1635. Von Dr. Eduard 
Clausnitzer m Berlin . . . . . 

Tas ältejte Stadtfiegel von Luckau. Nebft Bemerkungen zum 
Wappenweſen der niederlauſitziſchen Städte. Bon Staats- 
archivar Dr. Woldemar Lippert in Dresden. WMiit 
einer Tafel . 

Das Rechnungsbuch der Stadt Buben auf das Jahr 156 
Von Prof. Dr. Hugo Jentſch in Guben 

Ausziige aus dem irchenbuche von Wellmit 1687— 1827. 
Ron Kreisfchulinipektor Zr. Sende, Pfarrer in Wellmitz 


Volkskunde. 
Sagen aus dem Gubener Kreiſe. Bon Karl Gander in 
Gubenn. 
Vorgeſchichte. 


Bronzefund von Schlepzig, Kr. Lübben. Von Dr. Robert 
Beltz, Gmmnnaſialoberlehrer in Schwerin i. M. . 
Wiederherſtellung zerbrochener alterthümlicher Thongeſäße. Von 

A. von Wiſoczki in Guben .. 


Kleine Mittheilungen. 

Münzſunde im Kreiſe Lübben. Won Stadtrath Hugo Ruſff 
in Cottbus. Sitzung der Brandenburgiſchen Provinzial 
kommiſſion fiir Denkmalspflege. 16. Bericht über Wenkers 
Sprachatlas. Dorinecereien: 2. Niemafchkleba. 3. Grochv 
Kr. Guben. Die jteinernen Sühnekreuze in der Nieder- 
lauſitz; im Braunſchweig. Todte als Sterne. Ucker— 
mörtiicher Muſeums- md ſeſchichtsverein. Kriegsarchive. 

Von H. Jentſch in Guben . en 


Bicheranzeigen. 

Soph. Mittler, Nordiſche Alterthumskunde; Brunner, jteinzeit- 
liche Keramik in Brandenburg; Pniower, Brandenburg 
vor der ſlaviſchen Zeit; Vorgeſchichtliche Wandtafeln für 
Weſtpreußen; Hörnes, Urgeichichte d. bildend. Kunft (üb. 
d. Goldfund v. Nettersfelde); Sächſiſche Volkstrachten ı. 
Bauernhäuſer; Dähnhardt, Volksthümliches a. d. Kar. 
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Fortfegung S. 3 des Umichlager. 


Hiederlaufißer 


Mittheilungen. 


Beitlchnift Den Birdenlaufiker Geſellſchaft Fün 
Anthnopologit und Altenthumskunde. 


"Band V. | 15. April 1898. — 


Derfammlungen der Wiederlaufiker Stände 
während der Habsburger Herxſchaft. 
1526— 1635. 

Bon 
Dr. Ednard Elausniker. 


Borbemerfung. 


Der nachfolgende Aufſatz beruht hauptjähli auf den 
Akten des Königlichen Geheimen Staats-Archivs in Berlin 
(Rep. 11. 10.1.6. Rep. 43. 1-8. 10. 18.); Nachforfchungen im 
Provinzial⸗Stände-Archiv daſelbſt blieben erfolglos. Zwar 
wäre es nothwendig geweſen, um ein vollſtändiges Bild 
von den Niederlauſitzer Ständen aus der Zeit von 1526 bis 
1635 zu erhalten, die Akten der Archive der Niederlauſitz, 
bes Statthaltereiarchivs zu Prag, des Reichsfinanz-Archivs in 
Wien umd des Hauptſtaatsarchivs in Dresden durchzujehen. 
Da mir dies für eine Reihe von Jahren unmöglich it, gebe 
ih nur einen Weberblid über jene Epoche. Bei der geringen 
neuzeitlichen Litteratur der nieberlaujiger Geſchichte vermochte 
ih, zumal mir auch einiges nicht zugänglich war, nur in 
mäßiger Weile, das in den Berliner Akten gegebene Material 
zu ergänzen. Daß daher die Ergebniſſe meiner Arbeit, be- 
ſonders nah Einſicht in die genannten Archive verbeſſerungs⸗ 
fähig find, ift mir jehr wohl bewußt. So mußte ich es mir 


- denn aud) verjagen, den vorliegenden Stoff eingehender zu ver: 
. arbeiten. Für den Kenner der Stände-Geichichte dürften jedoch 
die folgenden Seiten manchen Beleg zur allgenteinen jtändiichen 
' Entwidelung Ddiefer Jahrzehnte bringen und einen vielleicht 


nicht unwillkommenen Einblid in ein in ſtändiſcher Beziehung 
bisher wenig befanntes Territorium gewähren. 
Niederlaufig. Mittheil. V. 11 
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Die Alten liegen zumeist in gleichzeitigen Abfchriften vor, 
welche aber nicht jelten Schreibfehler zu enthalten jcheinen. — 
Die Daten find bis Ende 1583 im Tert nach dem alten, von 
da ab nach dem neuen Stil angegeben. Die Datirung der 
angeführten Aktenſtücke geſchieht bis 1583 im alten Stil, von 
da ab, jofern nicht dur a. St. als alter Stil bemerkt, im 
neuen. Von den fonjtigen Abkürzungen bedeutet Org. — Original; 
K. — Koncept; A. — Abſchrift; 0. D. = ohne Datum. 

Herrn Geheimen Archivrath Dr. Reuter, ſowie Herm 
Arhivar Dr. Erhardt jage ich auch an diefer Stelle für ihre 
freundlichen Bemühungen meinen ergebeniten Dan. 


Die niederfaufiter Gejchichtsichreibung Hat bezüglich der 
Neuzeit, von verichwindenden Ausnahmen abgejehen, fünf 
Dezennien geruht. Erſt feit furzem beginnt wieder die Forſchung 
jih den legten Jahrhunderten zuzumenden. Wlöge vorliegende 
Arbeit beitragen, neues Schaffen anzuregen! 

Berlin, den 17. März 1898. 


I. Die Zeiten Ferdinands I 


Am 29. Auguſt 1526 Hatte der König von Böhmen 
und Ungarn Ludwig II. unmittelbar nad) der Schlacht bei 
Mohacz in dem moraftigen Ufer eines jene „ſchickſalsvolle 
Ebene“ durchichneidenden Fluſſes feinen Tod gefunden. Zu 
feinem Nachfolger wählten die böhmischen Stände am 23. Oftober 
desjelben Jahres den Bruder Kaifer Karla V., den Erzherzog 
Ferdinand, welcher durch feine Gemahlin jowie durch jeine 
Schwelier ein Schwager des verjtorbenen Königs war. !) 

Zu Böhmen gehörte damals unterdem Titel „inforporierte 
Lande" Mähren, Schlejien, die Ober: und die Riederlaujig- ?) 
In diejen Seiten trat leßtere in engere Beziehungen zu Sur: 
brandenburg und zu der unter Markgraf Johann von Küſtrin 





1) Ranfe, deutiche Geſch. im Zeitalt. d. Reformation Bd. 2 (1561) 
S. 332 ff. 

2) Außer der jpäter angeführten Litteratur vgl. ned Neumenn, 
uUrſprung d. n.=l. Stände in Ledeburs Allg. Archiv f. Geihichtsfunde 
d. preuß. Staates Bd. 13 (1834) S. 14 f. Neumann, Gejd. 2. 
Landſtände des Marfgrafentums d. Nied.-Lauſ. Theil 1 (1843). Kries, 
Hiſtoriſche Entwicklung d. Steuerverfaflung in Schlefien unter Theilnabme 
d. allg. Landtagsverſammlungen (1842). Römer, Staatöredt u 
Statiftik i. Churfürſtentum Sachſen (1788). Weinart, VBerlud einer 
Litt. d. ſächſiſchen Geſch. u. Staatsk. (1790 ff.). 
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felbitändigen Neumark. Dies geſchah durch die Herrichaften 
Zoſſen und Beeskow-Storkow. 

Zoſſen war am Anfang des 16. Jahrhunderts im Beſitz 
Georgs von Steinau. Von deſſen Erben erwarb es Kurfürſt 
Joachim J. von Brandenburg als ein niederlauſitzer Lehen. 
Verpflichtungen zu Heeresleiſtung, Abgaben und dergleichen 
beſtanden nicht. Nur mußte der neue Landesherr durch ſeine 
Vertreter die niederlauſitzer Ständetage beſuchen laſſen, um 
Die Propoſition anzuhören. Am 24. Juli 1531 vollzog Ferdinand 
von Budweis aus die Belehnung mit Zoſſen neben der Be: 
jtätigung der Herrichaft Cottbus. !) 

Beeskow-Storkow war 1518 gegen ein Darlehen von 
45000 Gulden rheiniih als Pfandbejig an den Biſchof 
von Lebus gefommen.?) Gegen eine gleiche Summe verkaufte 
dieſe Länder im Dezember 1555 der Kurprinz Johann Georg 
von Brandenburg als Vormund feines Sohnes des Biſchofs 
von Lebus Joachim Friedrich an den Markgrafen Johann 
von Küſtrin.s) Nach uriprünglicher Verweigerung überließ 
Kaiſer Ferdinand dem Markgrafen nicht nur diefe Herrichaften 
wiederfäuflih, wahrſcheinlich da er die Pfandſumme nicht 
aufbringen konnte, ſondern verjchrieb ihm auch die dortigen 
Steuern und Biergelder gegen Erlegung von 20000 Thaler 
unter dem Vorbehalt, gegen Erjtattung genannter Summen 
Beeskow-Storkow wiederfaufen zu Dürfen. *) 


1) Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris ®d. 1 
(1837) S.350 Anmert. — Memorial für d. brandenb. Sejandten; Kölln 
a. d. Spree, 30. Dez. 1589 (a. St.) Org. — Raumer, Codex diplo- 
maticus Brandenburgensis Theil 2 (1833) S. 298—301. 

) Weber frühere Zeiten vgl. Knothe, die Herrſchaften Sorau, 
Beeskow u. Storfom i. Beſitz d. ſächſ. Fürſten 1490—1512, in Niederl. 
Mittheilungen Bd. 3 (1894) S. 90 ff. 

*) Kaufbrief d. Kurprinzen oh. Georg; Kölln a. d. Spree, 8. Dez. 
1555, bei Klette, Regesta historica Neomarchica Abt. 3 in Märkiiche 
Forſchungen Bd. 13 (1876) S. 323. 

*) Berichreibung Kaijer Ferdinands; Görlik, St. Georg (23. April) 
1558, bei Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis 2. Haupttheil 
Bd. 6 (1858) ©. 512 fi. Ball. aud) Wohlbrüd, Geld. d. ehemaligen 
Bisthums Lebus Theil 2 (1829) ©. 357. — Durch die Zugehörigkeit 
Zoſſens zu Kurbrandenburg und Beeskow-Storkows zur Neumark iſt es 
gelonimen, daß im Geh. Staats-Archiv ſich Akten über die niederlaufiger 
Ständetage befinden. Allerdings jind aus der Zeit big 1555 nur wenige 
Schriftitüicte vorhanden und die Jahre 1604 — 1609, jowie 1624— 1634 weijen 
groge Lücken auf. Auch die Akten der übrigen Jahre zeigen oft nicht 
die gewünſchte Vollſtändigkeit. 
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Tserdinand ließ nad) feiner Wahl zum König von Böhme 
einen Zandtag in der Niederlaufit ausfchreiben. So begrüften 
denn die Stände am 17. Dezember 1526 ihren neuen Zandek 
berrn. Sie haben, jo heißt e8, den Tod und die Niederlage 
des „rechten und natürlichen Erbherrn mit Betrübniß und 
Herzeleid“” gehört, vernähmen aber doch herzlich gern und mit 
großer Freude, daß Ferdinand zu feinem Nachfolger gewählt 
ji. Sie wünjchen ihm „zu folchen erhabenen Füniglichen 
Ehren in Sonderheit auch viel Heil, Glück und Eeligkeit‘ 
und verpflichten ſich ihm, als „ihrem rechten natürliches 
Erbherrn“ Treue und Gehorſam zu leiiten.!) 

Die Krönung Ferdinands wurde am 24. Februar 1527 
zu Prag vollzogen. Er ging Ende März nad) Mähren und 
von hier aus nad) Breslau, um Sich dort am 2. Mai von 
Sclefien und den Laufiten Huldigen zu laſſen. Auch die 
Niederlaujiger Stände leifteten dafelbjt dem König ihren Treu: 
eid. Gleich das erſte NRegierungsjahr brachte Unruhen. Der 
Woywode Johann Zapolya, der von einen Theile Ungarns 
zum König gewählt war, juchte eine jchon früher beitandene 
Verbindung zwifchen Ungarn und den Laufigen wiederherzu— 
itellen. In der Riederlaujig trat als fein Barteigänger Ni: 
colau8 von Mindwig auf. Der Landvogt Heinrich Tunfel 
von Bernitzko forderte diefen vor den Landtag in Lübben am 
18. Februar 1528, damit er ich rechtfertige. Er erjchien 
jedod) nicht, unternahm vielmehr einen Raubzug gegen das 
Bisthum Lebus. Inzwiſchen fand in der Niederlaufit eine 
Mufterung jtatt 2). 

Auch im Jahre 1529 hieß es, daß Mindwig wieder 
Truppen jammle. Wermuthlich deshalb befahl der König einen 


1) Randvogt Heinrich Tunfel von Bernitzko an Kg. Ferd. Kutten 
berg, Dienst. nad) Barbara 1526. Erklärung d. Stände d. N.-2. Qübben, 
Mont. n. Rucia 1526, in den Böhmiſchen Landtagsverhandlungen 
und Landtagsbeichlüfien vom Jahre 1526 an bis auf die Neuzeit Bd. 1 
(1877) ©. 115 ff. Die Erklärung der Stände gefürzt aud) bei Bud: 
Holt, Geſch. d. Regierung Ferd. I. B. 2 (1831) S. 443. Kommtitar 
des Königs war der Sohn des Landvogtes Tunfel. Rezek, Geh. d. 
Reg. Ferd. I. in Böhmen Bd. 1 (1878) S. 82. Die Böhm. Landtags⸗ 
often konnte ich leider nicht völlig ausnutzen, da bie für vorliegende 
Arbeit inbetracht kommenden Aktenſtücke vielfach in tſchechiſcher Sprache 
porliegen. 

% Neumann, Geich. d. Kreisſtadt Lübben Bd. 1 (1846) S. 96 1. 
Neumann, Beriud) einer Geſch. d. Nicderl. Landvögte Thl. 2 11833) 
©. 195 ff. 
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gemeinen Landtag, der am Sonntag Quafimodogeniti abge: 
Halten und auch von Brandenburg beſchickt wurde!). Biel: 
feicht it auch fchon bei diefer Verfammlung das Aufgebot, ſich 
für Den Heereszug gegen die Türken bereit zu halten, er: 
gangen. Die Mannjchaft blieb jedoch wegen der Unruhen 
im Lande; während des Juli wurde nämlich befannt, daß 
Dtto von Pack in der Niederlaufig Truppen werben jollte?). 
— Für 1531 war dann zum 25. Januar wegen der Türken: 
teuer ein Landtag nad) Lübben, dem gewöhnlichen Zufammen- 
funft3ort, angefegt, aber auf den 11. Februar verichoben worden 3). 
Am 24. April deifelben Jahres forderte der König durch feine 
Kommiſſare Joachim Freiherrn von Wartenberg und den Land: 
"vogt von den Ständen in Lübben eine Hilfe zum Türfenfriege 
32,000 Gulden betragend. Sie lehnten jedoch dieſelbe ab, 
erboten ſich aber 100 reilige Pferde auf 5 Monate zu jtellen *). 


Aus dem Jahre 1532 ift ein unter dem 15. Juni von 
Krafau aus an die Stände der Niederlaufit gerichtetes Schrei: 
ben des Königs Sigismund von Polen befannt. Ueber den 
Hochmeijter des deutichen Ordens Herzog Albrecht von Preußen 
war nämlih am 18. Januar 1532 die Reichsacht verhängt 
worden, da er dem Befehl des Kaiſers, das Hochmeijteramt 
niederzitlegen, nicht nachfam. Sigismund erflärte jedoch, daß 
die Neichgacht ohne Berechtigung erlaſſen fei, und daß er als 
Lehnsherr den Herzog fehügen werde. Dies theilt er dann 
auch den Niederlaufiger Ständen mit. Sie antworten, daß 
ihrerjeit3 jene® Schreiben an König Ferdinand befördert jei 
in der Zuverſicht, dieſer werde der Angelegenheit halber Frieden 
und Einigkeit im Reiche befördern >). 


1) Befehl Kg. Ferd. Annabrud, 7. Februar 1529, bei Worb3 
S. 346 Nr. 1074. Inſtruction, was unfere Gefandten auf dem Landtag 
verhandeln jollen. 1529. K. 

2) Neumann, Lübben Bd. 1 ©. 97 f. 

®) Herzog Karl v. Münjterberg an Landvogt; Frangftein, Sonn- 
abend nad) dem 8. Tage trium regum 1531, bei Worb3 ©. 349 Wr. 
10854. Der Herzog und der Landvogt waren faijerlihe Kommiſſare. 
4) Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 200. Am Januar 1530 und 
un Juli 1531 fanden in Budweis General-Landtage der böhmijchen Kron— 
länder fratt. Böhm. Landtagsverhandl. Bd. 1 ©. 321 fi., 353 ff 

°) Neumann, Schreiben Sg. Sigismunds von Polen an die 
Niederlauſ. Stände, in Ledeburs Archiv Bd. 5 (1831) S. 67 fi. 
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Meitere Nachrichten ſetzen erit beim Jahre 1537 em!\. 
Ein neuer Angriff der Türken war zu erwarten). Im März 
ließ Ferdinand daher zu Prag einen General-Landtug für 
Böhmen und die inforporirten Länder abhalten, aber ohne 
Ergebniß. Die vom König als eilende Türfenhilfe gemwimid;: 
ten 100000 Schod Groſchen wurden verſagt. Er mußte 
fi) nun an die Zandtage der einzelnen Länder wenden. Tie 
Niederlauſitz bewilligte am 22. April 4000 Gulden und den 
Heereszuzug ?). 

Am 19. Januar 1538 follten die Stände wieder zu: 
fammentreten, fie baten jedoch, die angelegte Tagefahrt bis 
— zu verſchieben. Am 13. Mai erklärte ſich dann die 

ndfchaft wegen der drohenden Türkengefahr bereit, 100 Pferde 
und 6000 Gulden zu bewilligen, Iettere Bartholomäus (24. 
Auguft) zahlbar). Ein feindliches Heer war inzwiſchen nad) 
Siebenbürgen, ein anderes nach Ofen vorgerüdt. ‘Ferdinand 
hatte zur Bejegung dieſes felten Plates 5000 Mann mit 
Kriegsnothdurft abgefertigt. Er forderte nun im Auguſt den 
Landvogt Tunfel auf, die vornehmiten Landſtände zujanmen: 
zurufen, um fich mit Dielen in Verbindung zu fegen, damit 


1) Groſſer, Laufigiihe Merkwürdigkeiten (1714) Thl. 1 S. 
174 berichtet, daß der König 1532 und 1535 von der Lauſitz Türlen— 
hilfen forderte. Ueber die Niederlaufig ift weiter nichts geſagt. 

2), Huber, Geld. Oeſterreichs Bd. 4 (1892) S. 58 7. 

2) Inſtruktion für den Landtag zu Prag; Wien, Lichtmek 1537. X. 
geopofition. A. Abihied zu Prag; 26. März. A. Bol. auch Böhm. 

andtagdverhandl. Bd. 1 ©. 399 ff. — Ausſchreiben des engeren 

Ausſchuſſes; Lübben Dienstag nad) Vocem iucunditatis 1537. Ing. — 
Das bei Neumann, Landv. TH. 2 S. 210 angegebene Datum Montag 
nah Invocavit iſt unzutreffend. 

+) Stände an Landvogt; Dienstag nad) Epiph. 1538. N. Kan. 
Unna an Landvogt. Prag 14. Mai 1538, bei Worb3 S. 360 Ar. 
1120. — Am 18. März (?) war fig. Ferdinand in Baupen, lam aber nicht 
nad) der Niederlaufig, jondern ging über Görlitz nad) Breslau (Groſſer, 
Merkw. Th. 1 ©. 175). Bon Görlik aus erfolgte am 26. Mai die 
Beitätigung ber Niederlaufiger Privilegien und Freiheiten. inter dem 
gleihen Datum, nad) anderer Nadjricht bereits am 26. Anguſt 1537, 
erging auch eine Ordnung für das 1526 gegründete Sandgeridht. Der 
Never bei Worbs S. 360 f. Nr. 1122, der Anhalt der Landgerichts⸗ 
ordnung bei Neumann, Landv. Thl. 1 ©. 125. Ueber das Yand- 
gericht vgl. Neumann, Provinzial-Recht des Markgrafenthums Nieder: 
Raufig (1838) S. 10 f. Neumann, das alte Landding oder Land: 
gericht in der N.-L., im Neuen Lauf. Mag. Bd. 38 (1861) S. 166 fr, 
188 ff. aud) Sauße, fürftliche Bejuche in der N.-L., im Neuen Lau. 
Mag. Bd. 34 (1858) ©. 425. 
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Die bewilligten Gelder „ohne Aufzug und Widerrede“ den 
veroröneten Zahlmeiſtern abgeliefert und in guter Bereitichaft 
gebalten würden!). Indes machte die Ausbringung große 
Schwierigkeiten. Gegen Ende des Jahres genehmigte die 
Zandichaft für den Türkenfeldzug des nächiten Frühjahrs die 
Heeresfolge, lehnte aber die verlangten 2000 Gulden ab). 

In eigenen Angelegenheiten berieth jich ein Niederlauſitzer 
Landtag am 17. Tecember 1539 zu Lübbens). Die Frage 
über die Verpflichtungen des Kurfürjten von Brandenburg und 
des Markgrafen Johann gegen die Niederlaufis kam fchon 
am 24. März in Lübben zur Verhandlung Die Gefandten 
verweigerten jedoch die Urkunden, welche ihr Necht bezeugten, 
den Ständen vorzulegen, da fich der König im vorigen Sahre 
mit dem Kurfürjten und dem Markgrafen zu Speier ge- 
einigt habe. Ohne bejondere® Ergebniß ging man aus 
einander‘). 

Für 1540 beitimmte Ferdinand den 7. März zum Land: 
tage. Er forderte auch) den Kurfüriten Joachim II. von 

. Brandenburg zur Schidung von Landtagsvertretern auf, Die, 
wie es fcheint, eine Zeit lang unterblieb >). 

Im Sabre 1541 veranlaßte die drohende Türfengefahr 
einen Landtag am 28. März Der König ſchien eine Ab- 
lehnung der geforderten Geldhilfe zu vermuthen, darım er: 
Härte er augdrüdlich in feinem Schreiben an den im vorigen 
Sabre zum Landvogt ernannten Grafen Albrecht Schlid, daß 
die Entichuldigung der Stände, es fünne feine Zuſage Statt: 
finden, da nicht alle erjchienen wären, abzuweiſen ſeis). Sie 
bewilligten mit der Oberlaufit zujammen 100 und 1100 Fuß: 
fnechte, jowie 50000 Gulden”). Tie Gelder wurden aber 
wahrjcheinlic) zur Ausrüftung und achtmonatlichen Unter: 


) Kg. Ferd. an Landv. Enns, 18. Aug. 1538. A. 

) Neumann, Landv. Thl. 2 S. 219. 

3) Neumann, Landv. Thl. 2 S. 223. 

*) Neumann, Landv. Thl. 2 S. 246 f. 

86) Kg. Ferd. an Kurf. Joachim II. von Brandenburg. 1. Febr. 
1540. rg. 

°) Kg. Herd. an Landv. Bien, 1. März 1541. W. 

) Dieje Zahlen, die als Bewilligung für ein Jahr etwas hoch er- 
iheinen, bei Oberleitner, Oeſterreichs Finanzen und Kriegsweſen unter 
Ferdinand I., im Archiv f. Kunde öſterr. Geichichtsquellen Vd. 22 (1860) 
S. 80. Das Beitragdverhältnig zwiſchen Ober- und Wiederlautig war 
wie 3 zu 2. Vgl. darüber weiter unten. 
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haltung der Truppen jeiten® der Stände einbehalten. Gr 

die Niederlaufit fich bejchwert hatte, daß weder Joachim TI! | 
noch Johann die Landtage befuchen ließen, jo ergeht jeiter 
Ferdinands an den Landvogt die Aufforderung, die genannten 
Fürſten zur Entjendung von Vertretern einzuladen 1). | 

Soachim II. war Zoſſens wegen, wie oben dargelegt. 
zur Schickung von Gelandten, aber nicht zur Steuererlegang 
genöthigt. Weder eine Veranlaſſung Bertreter zu fchiden 
noch Steuern zu zahlen lag für Johann vor, ehe er in den 
Belig von Beesfow-Storfow trat. ?) Froßdem erging an 
ihn eine Aufforderung, den Landtag feiner in der Wieder- 
laufig gelegenen Herrichaften halber — gemeint find Gott: 
bus und Kroſſen — zu beihiden. Er jandte einfach Das 
Einladungsichreiben zurück und erklärte fein Befremden ob 
folder Zumuthung.%) Die Folge war ein Briefwechſel: 
Johann verfocht jedoch unbeirrt jein Ned. *) 

sm Dezember fand in Prag ein General-Landtag Statt. 
Böhmen und Mähren bewilligten als Türfenhilfe 1 Schod 
böhmiſche Grofchen von je 100 Schod Vermögen nad) der 
alten Schabung, jowie daß der gemeine Mann von jedem 
Schod einen Grojchen, zu 7 Pfennigen gerechnet, erlegen 
jollte; Schlejien ſagte feine Hilfe zu. Die Niederlaufig mar 
zu einer folchen bereit, nur fonnte fie fich über die Aur- 
bringung noch nicht einigen. Der König erkannte jedoch 
ihre Gutwilligfeit an und ftellte einen Never aus, gemäß 
deſſen ihnen an den Privilegien Durch jene Bewilligung fein 
Abbruch geichehen und eine richtige Schäßung ihrer Güter 
erfolgen jollte. 5) 

Für den 9. Januar 1542 erfolgten Einladungen an 
die Stände, um über die Aufbringung der Gelder zu be- 
rathen. Auf den 24. Januar wurde indes ein neuer Termin 
anberaumt. Da bei den Hierzu ergebenden Ausfchreiben 
eine Strafe von 100 Gulden für das Fernbleiben angedrodt 


1) Ueber frühere Forderungen der Stände wegen Landtagsbe— 
ſchickung und Steuerzahlung vgl. Neumann, Landv. Th. 2 ©. 211, 
213, 226 t. 

?, Raumer S. 301 ff. 

2) Markg. J. an Landv. Cüſtrin, Donn. n. Dculi 1541. K. 

) Kg. Ferd an Markg. J. 6. Okt. 1541. Org. Markg. J. an 
Kg. Ferd. No. D. 

og Ferd. an Marfg. %. Prag, 22. 23 54. Org. Revers: 
Prag, 28. Dez. 1541, bei Worbs S. 370 Nr. 


» wwird, jo liegt die Vermuthung nahe, daß bei der erften 


» 


erfammlung in diejem Jahre nur wenige anwejend waren. 
Auch Joachim II. erhielt eine Einladung. Jedes Mitglied 
Der Stände mußte für jenen Tag eine Abſchätzung feines 
und jeiner Untertanen Beſitzes mitbringen, ſowie ein Ver— 
zeichniß der geliehenen Kapitalien als auch dejlen, was an 
Zinſen von verborgten Geldern u. j. w. einfam.; Zum 
17. April ließ Ferdinand einen Landtag nad) Lübben aug- 
Ichreiben; der Landvogt erhielt hierzu eine Beſtallung als 
Kommiſſar des Königs. Näheres ift nicht bekannt. >) 

Im Januar 1543 hatten die Gejandten der vereinigten 
Zänder auf dem General-Tandtage in Prag eine Steuer von 
7 Schod pro 1000 Schod für die Stände jelbit und 4 Pfennigen 
pro ein Schod für deren Unterthanen beſchloſſen. Zu diejem 
Zwecke follte eine allgemeine Schagung ftattfinden, bei der 
ein jeder jein Vermögen an beweglicher und unbeweglicher 
Habe genau anzugeben Hatte, um dann eine feinem Beſitz 
entjprechende Summe zu erlegen. ?) 

Zum Frühjahr wurde ein Niederlaujiter Landtag aus— 
gejchrieben, der endgiltig auf den 29. April feſtgeſetzt ward, 
Da Ferdinand perjünlich theilnehmen wollte.*) Am 24. Juli 
erfolgte während des Landtages in Lübben die Bewilligung 
einer Zürfenfteuer im Betrage von 8 Gulden pro 1000,5) 


— 


1) Sg. Ferd. an Martg. J. Prag, 22. Dec. 1541. Org. Kg. Ferd. 
an Kiſt. Joach. I. Brag, 2. San. 1542. Org. Landv. an Kill. 
Joach. II. Lübben, Donn. n. 3 Kg. 1542. Org. 

2) fg. Ferd. an Landv. Speier, 23. März 1542: desgl., Speier, 
23. März 1542 (nicht Mai, wie gedrudt), bei Worbs ©. 371 j. Wr. 
1156. 1159. — Im März 1542 fand in Brag ein General-Landtag der 
böhmijchen Länder und von Ober- und Nieder-Tefterreih ſtatt. Vergl. 
Böhm. Kandtagsverh. Bd. 1, S. 531 fi. 

2) Landtagsbeſchluß; Prag, Mont. n. heil. 3 Kg. 1543, bei 
Grojje, Entwidlung d. Verfaſſung u. d. öffentl. Rechtes i. d. Nieder- 
laufig jeit 1635, im Neuen Laufiger Magazin Bd. 55 (1879) ©. 164. 
Ueber die Steuerveranlagung vergl. weiter unten. — Unter den Alten 
des Jahres 1543 der Böhm. Sandtagöverh. Bd. 1 finden fich feine 
Angaben über einen General-Landtag. Neumann, Landv. ©. 239 be— 
richtet von Einforderungen zu einem General-Landtag nad Prag auf 
den Sonntag Cantate (22. April). 

+) Kg. Ferd. an Landv. Nürnberg, 28. März 1543, bei Worbs 
©. 373 Nr. 1164. Nad) Gevay, Stinerar Kg. Ferd. I. (gedrudt 1843), 
in den Forihungen zur deutihen Geh. Bd. 1 (1862) ©. 391 war 
Ferdinand bis zum 24. April in Nitmberg. 

5, Neumann, Xübben, Bd. 1 ©. 103. 
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und am 15. September ergeht die Aufforderung, Die zu 
gejagten Gelder jchleunigjt einzubringen.!) Kurz vorher am 
8. September hielt der Yandvogt eine Mujterung der Nieder: 
laufiter Mannjchaften ab, weldye dann nad) Ungarn gingen. ’i 
Für den 4. November lud der Landvogteiverweſer 
Hieronymus von Bieberitein die Stände ein, ſich in Lübben 
zu verfammeln. Da jedod) der Kurier mit der Faijerlichen 
Propofition wegen der Witterungsunbilden nicht pünftlid 
erichien, gingen die Anmwejenden nad) Haufe. Der König 
war zwar nicht damit einverstanden, daß der Landvogt Graf 
Schlid die Erjchienenen nicht zum Warten veranlaßt Hatte, 
oder wenigitens gleid) ein neuer Yandtagstermin vereinbart 
war, wollte jedoch nunmehr erit die Beſchlüſſe der jept 
tagenden Böhmen abwarten. ?) | 
Der religidje Gegenjag in Deutichland Hatte inzwiſchen 
immer mehr an Schärfe zugenommen. Ein offener Kampf 
ſtand zwiſchen Kaiſer Karl V. und den im Schmalkaldiſchen 
Bunde vereinigten evangeliſchen Fürſten bevor. Ferdinand 
ſtellte ſich auf Seiten ſeines Bruders und verlangte von den 
böhmiſchen Kronländern Heeresfolge.) Er ließ daher bie 
Ober- und Niederlauſitzer Stände zu einem Landtage nach 
Görlitz berufen, welchen der jugendliche Erzherzog Maximilian 
am 25. Mai 1546 erüffnete.d) Ein Verbot erging, dem 


und am 1. Mai bereits in Frag. Ein Beſuch des Lübbener Landtages 
am 29. April wäre demnach nicht möglich gewejen. Allerdings iſt Gevay 
nicht unbedingt zuverläſſig. So giebt er S. 394 für das Jahr 1558 
vom 15. April bis 2. November als Aufenthaltsort Wien an; Ferd. 
war aber am 23. April in Sörlig. 

!) Landv. an d. ftänd. Sberjteuermitr. Spremberg, Sonntag n. 
Kreuzerhebung 1543, bei Worbs S. 373. Nr. 1166. 

°, Neumann, Lübben, Bd. 1 &. 108. Daſelbſt S. 104 findet 
ih die Notiz, daß in der Folge jährlih mehrere Landtage zu Lübben 
gehalten wurden, wojelbit der König Türkenhilfen und Steuern aller 
Art verlangte. 

9) Ausichreiben d. Yandvogteiverweierd; Sorau, Mittw. n. Hedwig 
1543. Kg. Ferd. an Landv. Prag, 8. Tec. 1543, bei Worbs S. 374 
Nr. 1108 f. 

) Schon im Herbit 1545 war der Landvogt Graf Schlid an den 
Hof berufen, wahrideinlih um in dem drohenden Kriege Verwendung 
zu finden. Anfang Dezember faßten nun die Stände ben Beſchluß, 
um Nücjendung des Landvogtes zu bitten, damit das Land jeines 
oberiten Beamten in der bevorjtehenden Gefahr nicht entbehre. Neu: 
mann, Landv. Thl.2 S. 251 f. 

s) Groſſer, Mertw. Thl. 1 S. 176 f. 
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Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen hilfreiche Hand 
zu leiſten. Dagegen ſollten Truppen geworben und aus— 
gerüſtet werden, die ſich in Dobrilugk ſammeln ſollten, um 
dann gegen Sachſen Verwendung zu finden. Die Bewillig- 
ung dieſer Forderung geichah, aber nur die Niederlaujik 
jandte allerdings wohl recht ungern ihr Kontingent und ließ 
fih nicht dur) die böhmischen Proflamationen beeinfluffen, 
die zur Wahrung der politifchen und religiöſen Freiheit zu 
einem Widerftand gegen den König aufforderten.!) Sie 
ftellte, al3 Ferdinand im Februar 1547 100 gerüftete Pferde 
und 500 gute wehrhafte Knechte auf 2, möglichſt 3 Monate 
forderte, dieſe Truppenhilfe zur Verfügung. 2) Bedeutungsvoll 
jollte aber jener Krieg für die böhmischen Länder werden. 
Nach der Schlacht bei Mühlberg unterwarf Ferdinand jeine 
auflähigen Untertanen in Böhmen und in der Oberlauſitz; 
Der „blutige Landtag” zu Prag und der Bönfall der Tber- 
laufiter Seh3- Städte beweiien e8.3) „Die königliche Ge— 
walt jchien zu einer Uebermacht auf immer gelangt zu fein. 
So unermeßliche Folgen für alle Gebiete der böhmijchen 
Krone hatte die Niederlage von Johann Friedrich.“ *) 

Bis zum Jahre 1554 fchweigen nun die Quellen, be 
ginnen aber von da ab reichlicher zu fließen. Es ijt nur be 
faunt, daß in der Zwiſchenzeit Landtage abgehalten worden 
ſind, nähere Nachrichten fehlen.) Am 10. Oftober 1554 
hatten die Stände in Epremberg eine Türfenhilfe und Bier: 
gelder bewilligt. Ferdinand jtellte ihnen einen Revers darüber 
aus, daß dieſes Entgegenfommen feinen Schaden an ihren 
Privilegien nad) ſich ziehen follte:%) Für den 22. Januar 1555 
war dann in Lübben eine Zufammenfunft anberaumt, ver- 


!) Schlejinger, Geſch. Böhmens? (1870) S. 446. Huber, 
Bd. 4 ©. 121 fi. 

2) fg. Ferd. an Landv. Auffig, 20. Febr. 1547, bei Worbs 
S. 384 Nr. 1198. — lieber Einzelheiten des Ariegen vergl. Neumann, 
Landv. Thl. 2 S. 254 ff. Neumann, Lübben, Bd. 1, S. 104 1. 

%) Glafey, Pragmatiiche Geſchichte der Kron-Böhmen (1729) ©. 
462. Richter, Geſch. d. Pönfalls der Cherl. Sechsſtädte, im Neuen 
Lauſ. Magazin Bd. 13 (1835) S. 1 ff., 104 ff. 

+ Ranke, Rejormat.* Bd. 4 (1868) S. 417. 

5) Markg. 3. an den Böhm. Kanzler; Cüſtrin, Mittw. n. Kilian 
1553. 8. — lieber die Unruhen in der Zeit nad) dem Krieg, die fat 
zu einen Bauernaufitand audarteten, vgl. Neumann, Thl. 2, ©. 261. 
Veber die „neue Steuer” des Jahres 1552 vgl. dajelbit S. 271. 

°) Revers; Wien, 2. Nov. 1554, bei Worbs &. 393 Nr. 1239. 
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muthlich wegen Aufbringung der im Herbit vorher zugeingten 
Gelder!); gegen Ende des Jahres ergingen noch Einladungen 
zu einem Landtag am 13. Dezember. Ueber den Zweck iſt 
nichts weiter erfichtlih. Markgraf Johann verwahrt jıdhı auch 
dieſes Mal, daß er Cottbus und Kroſſen wegen zur Be 
ſchickung des Niederlaufiger Zuſammenkünfte genötbigt fer.’ 
Bald nah Pfingiten 1556 fand ein Landtag Itatt. 
Jedoch war die Zeit zu kurz, als daß Markgraf Johann, der 
ih außerhalb feines Landes befand, Gejandte Schicken Tonnte: 
die Einladung war diesmal ausdrüdlich Beesfow-Storfows 
wegen erfolgt. Jedoch erklärte er fi in einem Cchreiben 
an den neuernannten Landvogt Bohuslav Felix von Lobkowizß 
bereit, in die Beichlüffe der Stände einzuwilligen. Man 
berieth fich vermuthlich über die Feſtſetzungen des bald nad 
Ditern eröffneten Generallandtages, der beitimmt Hatte, daß 
im alle der Türfengefahr die böhmischen Länder dem 
Kaiſer 37500 böhmiſche Schod (— 75000 Thaler) reichen 
würden. 5000 Schod kämen auf die beiden Laufiten.®) 
Geben die Alten und die Litteratur bis zu dieſer Zeit 
nur in feltenen Fällen nähere Auskunft über die ftändiichen 
Berlammlungen, jo ijt doch anzunehmen, daß vielfach Bor: 
lagen wegen einer Türfenhilfe gejchahen. Seit Ferdinand”? 
Negierungsantritt brachen die Kämpfe mit dieſem, Feinde der 
Chriftenheit” immer wieder aus. Im Frühjahr 1556 zogen 
die Zürfen von Ofen nach Szigeth. Stebenbürgen, das bis 
1551 unter türfifcher Oberboheit ftand, dann aber durd 
Vertrag an Ferdinand kam, empörte fich, ftürzte die habs— 
burgiſche Herrichaft und proffamirte den früheren Yandesherrn 
Johann II. Zapolya wieder zum Fürjten.‘) Diele Gründe 
bewogen den König, der am 7. September ala Stellvertreter 


1) Zandv. v. Qobfowig an Markg. I. Lübben, 2. San. 1555. Org. 
Kredenz f. d. bröbg. Geſandien Joach. v. d. Dahme; Cüſtrin, Yreit. n. 
Felix 1555. K. 

2) Landv. an Markg. J. Lübben, 25. Nov. 1555. Org. Ant— 
wort; Cüſtrin, Sonnt. n. Andreas 1555. K. 

3) Hauptmann Clemens Ludwig dv. Beeskow an Landv. Beeskow. 
Sonnb. n. Exaudi 1556. A. Markg. 3. an Landv. Cüſtrin, Job. Bapt. 
1556. X. Gindely, Geſch. d. böhmijchen Finanzen von 1526 bis 1618, 
in d. Dentichriften d. Nail. Akademie in Wien, phil.-hiſt. Klaſſe Bd. 15 
(1869) S. 142. Vgl. auh Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 278. 

+) Ritter, deutſche Geſch. i. Zeitalter d. Gegenreformation u. d. 
30j. Krieges Bd. 1 (1859) S. 92 f. Huber, Bd. 4 ©. 185 ff. 
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ſeines kaiſerlichen Bruders die Negierung des Römiſchen 
Reiches übernommen hatte, zum 13. December einen Landtag 
nach Lübben ausschreiben zu laſſen. Die Stände jollten 
Deputirte für den General:Landtag zu Prag im März des 
folgenden Jahres wählen, um bort weitere Maßnahmen zu 
beichließen. Die Anmejenden erklärten ſich auch einveritanden, 
obgleich Hierzu feine Verpflichtung beftehe.) 

Der General-Landtag ?) erforderte aber am 13. März 
1557 noch eine Jujammenfunft, damit die Gefandten Die 
nöthigen Inftruftionen erhielten. In Prag wurden von 
ihnen als Türfenhilfe 12 Gulden pro 1000 bewilligt. Die 
Kiederlaufiger Stände beitätigten am 3. Mai diefen Beichluß, 
Jagten aber noch für den föniglichen Hofhalt 2 Weißgrojchen 
von jedem Viertel Bier auf 3 Jahre zu). Jedoch fam das 
Geld nur zügernd ein. In Beeskow-Storkow erging jeiteng 
des Hauptmanns eine Verfügung an die Ritterichaft *), von 
den Bauern zur Erlangung der Türkenhilfe alle gangbare 
Münze anzunehmen, „damit der arme Bauersmann nicht gar 
aufgejäuget” werde, ſelbſt aber dieſes Geld in Thaler, zu 
44 märkiſchen Grojchen gerechnet, umzuwechſeln 9). 

Anfang Januar 1558 traf ein verjiegelte® Schreiben 
an die Stände ein; der Beantwortung wegen ergingen Ein- 
fadungen für den 25. Januar; nähere Nachrichten Liegen 
nicht vor. Am 13. März des gleichen Jahres, einen Tag 
ehe ‘Ferdinand zum römischen Kaiſer gekrönt wurde, trat ein 
Landtag in Lübben zujammen. Die Böhmen Hatten am 


2) Hauptm. v. Beet. an Markg. 3. Stephanstag 1556. Org. — 
Partgeof Johann hatte keinen Vertreter nach Lübben entſenden können. 
Das Einladungsſchreiben war am 8. December in Küſtrin eingetroffen, 
da er ſich aber in Cottbus befand, dorthin geſchickt worden. Es traf 
aber erft am 17. December jpät Abends ein, da der Bote wegen der 
verichneiten und ungebahnten Wege nicht ichneller vorwärts gefonnt 
hatte. Markg. J. an Landv., Cottbus, 17. Dec. 1556. K. 

) Er fand im März und April 1557 ftatt. Vgl. Böhm. Land— 
tagsverhandl., Bd. 2 (1880) ©. 785 ff. 

2) Nevers Sg. Ferds. Brag, 5. April 1557, bei Worbs S. 400 
Nr. 1261. Hauptmann von Beeskow an Marlgr. 3. Lübben, 4. Mai 
1557. 8.(?) Kommifjare des Königs waren Jörg von Oppersdorf und 
Dr. jur. Lorenz Strauch. 

9 Beeskow, Tonn. n. Mil. Dom. 1557. 8. (2). 

5) Am 1. December 1557 kamen die Vertreter der böhmijchen und 
der übrigen Länder in Wien zufammen. Bgl. Böhm. Landtagsper- 
dandi., Bd. 2 ©. 813 j. 


3. Januar eine anjehnliche Türfenhilfe bewilligt I. Ungarn 
veritand Jich gleichfalls zu einer ſolchen, auch das Neid 
follte darum angegangen werden. So werden denn, beion- 
der wegen Belegung der ungarifchen Grenze mit Kriegs 
volf von den Niederlaujiger Ständen, 6. Schod pro 10 
Schock Vermögen für ihre Perſon und ebenjoviel für ihre 
Unterthanen gefordert. Sie jollten fich Hierzu ſelbſt ein- 
Ihägen, wie fie eg „gegen Gott, ihr Vaterland und Nädhiten 
mit gutem Gewiſſen zu verantworten ſchuldig.“ Tod) ie 
darauf zu achten, daß die Armen nicht nach Ungebühr be 
Schwert würden. Bei Nichtzahlung ftand Arrejt und Son: 
fiscation in Ausſicht. Endlich beichwert ſich der König nod 
wegen der rejtirenden Gelder, — die ſtete Klage auf allen 
Landtagen. In der Antwort wird jeitens der Stände, wie 
fait immer ausgeführt, dag Land jet zu arm und würde zu 
hoc) im Verhältniß der anderen Länder beiteuert; aber nad) 
langen Worten gejchieht doch die Bewilligung, allerdings 
gemäß der alten Steuerordnung nad) Rauchfängen 2). 
MWahricheinli der Türkengefahr halber?) war für 
den 8. Januar 1559 ein Landtag angeſetzt. Auch Mark— 
graf Johann erhielt eine Einladung, aber nicht Beeskow: 
Storkows, fondern feiner in der Niederlaufig gelegenen Herr: 
Ihaften wegen. Er ſandte dieſelbe zurüd, erflärte indes 
ausdrücklich, daß diefe Ablehnung fich nicht gegen die Perſon des 
Landvogtes richte, Jondern gegen die „alten Meijter“ unter den 
Ständen, die „lich wiederum an ung zu verfuchen gedenfen“ *). 
Die Streitigfeiten imbetreff dieſes Punktes famen vor: 
läufig nod) nicht zur Ruhe. Im März 1561 fandte Johann 
abermals aus gleichen Gründen, wie oben, eine Einladung 
zurück“)). Zur Verhandlung ſtand Diesmal — am 18. Mär; 


) Bergl. Böhm. Landtagsverhandl. Bd. 3 (1884) S. 1 ff. 

2) Inſtruction für die fal. Kommiſſare: Nürnberg, 11. Febr. 1558. 
N. Antwort d. Stände. A. Kommiſſare waren von Schleinig, Chriſtoph 
Eilber von Silberitein und Dr. 2. Straud). 

®, Nach Neumann, Landv., Thl. 2 S. 287, zog die Nieder: 
lauſitzer Mannſchaft im Frühjahr nad) Ungarn. 

+) Landv. an Markgr. J. Lübben, 22. Tecember 1558. A. — 
Antwort. K. o. D. 

5) Er ſchrieb dem Landvogt, daß er trotzdem Vertreter ſenden 
würde, forderte ihn jedoch auf, den Ständen zu erklären, daß der Marl: 
graf nur Beeskow-Storkows wegen die Niederlaufiper Berfammlungen 
beichicten müſſe; auch follte dies in der Kanzlei regijtvirt werden. Wearfg. 
J. an Landv. Küſtrin, Sommab. n. Teuli 1561. K. 
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— eine kirchliche Angelegenheit‘). Der Probit Joachim 
Bgolemann in Zübben hatte, genau wie feine Vorgänger, die 

rdinationen in der Niederlaufit vollzogen Der Dechant 
ohann Leijentritt in Baugen, dem Ferdinand 1560 die 
geiitliche Gericht3barfeit in der Niederlaufig übertragen hatte, 
Torbderte jenen auf, jeine Ordinationd-Befugniß nachzuweiſen. 
Mit Net fahen die Stände in diefem Vorgehen eine Be- 
Drohung ihres Befenntnifjes und der reinen Lehre des Evange- 
Liums, obwohl ſich jpäterhin der Dechant dagegen verwahrte, 
al3 wolle er die Anhänger der Augsburger Konfeſſion hiermit 
angreifen. Dem Landoogt wurde gleichfalls geboten, die 
Drdinationen fünftighin zu unterjagen. Der Probſt jelbit 
erhielt aber die Auffordung, ſich zu feiner Rechtfertigung 
nach Prag zu begeben. Nicht grundlos fürchtete wohl Mark— 
graf Johann, daß dies geichehe, um jenen „auf die Fleiſch— 
banf zu opfern“ und die Orte der Niederlaufit bezüglich 
Der geiftigen ;reiheit zu verwüften. Er und fein Bruder 
fandten Eſajas von Mindwig und Chriftoph von der Zauche 
zum Kaiſer nah) Wien. Die Antwort lautete im wejent- 
Lichen beruhigend. ?) 

Am 6. Januar 1562 fand in Lübben ein Yandtag ftatt; 
vermutlich fagten hier die Stände eine Türfenhilfe von je 
12 Thalern pro 1000 auf 2 Jahre zu. Die zur Tilgung 
der Schulden des Erzherzog Marimilian gleichfalle auf 
2 Fahre begehrten Biergelder wurden bewilligt.) Am 
24. Juni beichloß jogar der große Ausschuß den perjönlichen 
Heeredzug; es Jollte aber geftattet jein, jtatt der perjönlichen 
Heeresfolge eine Anzahl Reiter zu Stellen. Wenige Tage 
ſpäter trat deshalb ein Landtag zujammen. Zu diejem hatte 
jeder 8 Thaler pro 1000 mitzubringen. Ob die Truppen- 


1) Bgl. Vetter, Veiträge zur Geichichte d. Kirchenverfafjung in 
der NR. bt. 4 (1845) ©. 29 ff. Ueber den Fortgang des Streites 
wegen der geijtlichen Gerichtsbarkeit vgl. Groſſe, Verfafjung ©. 24 ff. 

2) Abſchrift v. oh. Keijentritts Schreiben an d. Offizial i.  Kübben: 
Budifjin, 29. Jan. 1561. Antwort; Lübben, 2. Febr. 1561. A. Erz 
Herzog Ferd. an Landv. Brag, 21. Fehr. 1561. A. Der Sail. Majeftät 
Abſchied den Geſandten: Wien, 11. Mai 1561. A. Joh. Leiſentritt an 
d. nl. Stände; Budiſſin, 28. Sebr. 1563. A. — 

2) Zandv. an Markg. I. Lübben, 6. Dez. 1561. Org. Relation, 
was auf dem Randtage i Lübben ausgerichtet av 63. A. Cs jcheint 
fait, als ob dies Nftenjtiit 1562 zu datieren jei. — Erzh. Mar. an d. 
Stände; Prag, 12. Feb. 1562, bei Worb3 ©. 409 3% 1296. 
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hilfe ernftlich in Thätigkeit trat, ericheint zweifelhaft, da in 
diefem Jahre ein achtjähriger Yriede mit den Türken zum 
Abſchluß Fam. !) 

Am 1. März 1563 Tieß der Kaiſer von den zum Landtag 
verjammelten Ständen die Einbringung der feit 1550 nod 
ausftehenden Reftanten einfordern. Hierzu jollte Die Steuer- 
raitung, wie fie in Böhmen, 2) Mähren, Schlefien und der Ober⸗ 
Zaufig beitand, eingeführt werden. Zur Steuerzahlung erbat 
man eine Friſt von 2 Monaten. Einen heftigen Wider- 
ſtand fand indeß die neue Steuerraitung, welche die biäherige 
tändiiche Steuerverwaltung beſchränkte und fie in Die Form 
der feſten Behördenorganilation überleitete. Auch eine 
Negelung der Münzangelegenheit wünjchte der Kaijer, um 
die Schlechte Minze auszutilgen: 5000 Thaler benöthigte er 
hierfür. Die Stände lehnten jedoch diefe Summe wegen der 
zu großen Armuth des Landes ab. 3) 

Am Montag nach Ralmarım erging feiteng des Land- 
vogtes die Aufforderung an die Landfchaft, ſich zur Ab— 
tragung der feit 1552 reftirenden Steuern einzufchägen. 
Zugleich wird ein Verzeichnig über den Werth beweglicher 
und unbeweglicher Habe veröffentlit.) Es ſollten gelten 
alles nad) Kalauer Maß, ein Scheffel Korn, Gerfte, Wicken 
je 3 Groſchen, 1 Ch. Weizen, Erbſen, Linien je 4 Gr. 
1 Cd. Hafer 2 Gr. 1 Sch. Hirfe oder Hanfförner je 


1) Landv. an Markg. 3. Lübben, 24. uni 1562. U. — Bei ben 
Akten dieſes Jahres befindet jih ein „VBerzeichnig der Perſonen des großen 
und Keinen Ausſchuſſes.“ Zum großen Ausichuß gehörten: die Geſandten 
des Markgrafen Johann, der Abt von Neuzelle, Kaspar v. Dohna, 
Seyfried v. Promnitz, Euſtach v. Schlieben (Hauptmann v. yollen) 
Joach v. d. Schulenburg, Kaspar v. Mindwig (Landrichter der Rieder: 
laufiß), Chriſtoph v. Stutterheim, Georg v. Tſcheitwitz, Friedrich v. Streu: 
men (?), Rudolf v. Gersdorf, Göß v. Wolfersdorf, Chriſtoph v. d. Zaude, 
Heinrich v. Zabeliß, Georg v. Lubwalde, Georg v. Zabelig, Peter v. Rede: 
ſtock, Heinrich v. Voleng, Caspar v. Zeſchow, der Rath von Ludau 
und von Guben. Mitglieder des Heinen Ausſchuſſes waren: Der Wbt 
bon Neuzelle, Kaspar v. Dohna, Joachim v. d. Echulenburg, Caspar 
v. Mindwig, der Bürgermeijter von Yudau. 

) Rojenthal, die Behördenorganijation unter Kaiſ. Ferd. L, im 
Arch. f. öfter. Geſch. Bd. 69 (1887) ©. 172 fi. 223. 

3) Kaiſ. Propojition. A. vo. D. — Beſchluß d. Stände; Lübben, 
1. März 1563. A. Kaiſ. Komm. waren Heinrich v. Wollſtein, Benno 
v. Saltz, u. Dr. Ant. Camperius (?). 

) Verzeichniß u. Anichlag, wie die Türkenſteuer eimzunehmen u 
jolhes zu Kalow beichlofien. Anno 1552/62. X. 
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6 &r., 1 Sch. Salz oder Mohn je 8 Gr., 1 Sch. Hopfen 
3 Pfennig An Saatgetreide Hat Wertd 1 Sch. Korn, 
Weizen, Gerjte, Erbjen, Heideforn, Wilden, Hirje je 3 Gr. 
int geringerem, 4 Gr. in gutem Ader, 1 Sch. Hafer auf 
gutem Boden 2 Fr., auf geringem 1 Gr. Es werden ver- 
anſchlagt: ein Lehnsdienſt zu 2 Thalern,!) ein Hufendienft 
zu 1 Thaler, ein Gärtnerdienft zu 15 Gr., eine Wieje, un 
100 Schafe Halten zu fünıen, 6 Th. Es gilt 1 Pfund 
Ingwer 10 Gr., 1 Pd. Pfeifer 8 Gr., 1 Schod Eier 
2 ©r., eine Gans 1 Gr., ein Huhn 6 Pfennig. Weitere 
Beftimmungen ergehen noch über Fleiſch, Holz, Mühlen, 
Weinberge, Weide, Sagden, Häufer u. |. w. 


II. Unter Magimilian I. 


Bereits im Herbſt 1562, noch bei Lebzeiten Ferdinands, 
erfolgte die Krönung Marimiliand zum böhmischen König. >) 
Anfang 1564 nahm er die Huldigung der Niederlaufig in 
Ziibben entgegen. Er war am 4. Januar von Cottbus aus 
mit etwa 600 Reitern gegen 5 Uhr Nachmittags eingetroffen 
und feierlidjt empfangen worden.?) Am folgenden Bor- 
mittag leijteten die Stände den Treueid. Darauf ritt der 

"König dem Kurfürften von Sachjen entgegen um ihn zu 
empfangen. Markgraf Johann war nicht erichienen, da er 
feine Nachricht erhalten hatte, daß der König zur Huldigung 
käme. Dieſer trat bei feiner Anwejenheit gleich mit einer 
Reihe von Geldforderungen an die Stände. Er verlangte 
von ihnen ſowohl wie von ihren Untertanen je 12 Schod 
pro 1000 Schod jährlicdy zur Sicherung der Grenze gegen 
die Türken, und zwar auf 3 Jahre, ferner für die gleiche 
Zeit 2 Weißgrojchen von jedem Viertel Bier, um die often 


1) Es ließ ich bei Geldangaben nicht immer genau feititellen, ob 
in den Aftenjtücen nad; Thalern oder Gulden gerechnet wird. Das 
Abkürzungszeichen, das allerdings jelten gebraucht wird, kann mitunter 
für Thaler oder für Gulden bez. Ylorins angewandt jein. Auch Ber: 
gleichungen der Alten miteinander führten nicht ſtets zu einem jicheren 
Ergebniß. Oft wird in dem vorliegenden Material Thaler und Gulden 
als Wechjelbegriff gebraudıt. 

2) Vgl. zu Ddiefer und der folgenden Regierung Tberleitner, 
die evang. Stände im Lande ob d. Enns (1862). 

*) Bgl. Kuriöſer Auffag von d. Einholung Kg. Max. IT. zu 
Lübben i. %. 1564, in Destinata litteraria et fragmenta Lusatiae 
(1738 fi.) Stüd 4 S. 296 Fi. 

Riederlaufig. Mittheil. V. 12 
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für Reifen, Hofhalt u. |. w. zu deden. Den Berjammelten 
wurde auch nahe gelegt, daß e8 Brauch jei, beim Regierungs- 
antritt des Landesherrn ihm eine fogenannte Krönungsfteuer 
zu reichen, wie es bereit in Mähren und Schlefien ge 
ſchehen fei.) 

Im Herbft — Kaiſer Ferdinand war inzwiichen am 
25. Juli geftorben — traten die Stände am 23. Oktober 
zufammen. Auf der Tagesordnung jtand die Steuerangelegen: 
heit. Die Gelder von 1550—61 befanden ſich im Rück 
jtande, die Bewilligung von 1562/63 war auch noch nid 
gezahlt, ebenjorwenig die vom Januar des laufenden Jahre:. 
Natürlich jagten die Verſammelten jchnellfte Erledigung der 
reftirenden Summen zu, — Lichtmeß 1565 jollte die Zahl: 
ung jtattfinden, aber es dauerte noch eine ganze Reihe von 
Jahren, ehe die Wünſche des Kaiſers Befriedigung fanden. 
Auch bei diefer Verſammlung beſchwerte fich, wie noch öfter, 
Markgraf Johann, daß er nicht nach Gebühr geladen fei. 3 
Auf der nächſten Zuſammenkunft Ende November oder An- 
fang December verfocht er wiederum jeine Rechte und jeine 
Stellung in der Niederlaufig. Sonſt famen Streitigfeiten 
betreffend Spremberg und die pefuniäre Unterhaltung des Zand- 
gerichts zur Sprache, aud) erweift fich eine Geldumlage von einem 
Thaler pro 1000 für die Verwaltung des Landes nöthig.’) 

Der neuen Steuerraitung wegen, welche ſich an die 
Einjetung des Landeshauptmanns und feines Gegenhändlers 
anſchloß und, wie jchon früher bemerkt, den Uebergang der 
ftändilchen Steuerverwaltung zur Tandesherrlichen Behörde 
bedeutete, fand am 3. Juli 1565 ein Landtag ftatt. Pie 
Prälaten, Herren und Ritter, ſoweit fie in der Niederlaufit 
ſeßhaft waren, mußten perfönlic) ericheinen, die Fürſten, 


2) Bericht Paul Boltiteins an Kfſt. Joach. II. Lübben, Dienst. 
n. Gircumeif. 1564. Org. Bericht Joach. v. d. Tahnıe an Markg. Joh 
Dienst. n. Cireumciſ. 1564. Bortrag d. Königs an d. Stände. N. 
Inſtruktion für die fail. Kom. zum 23. Juni 1567. N. 

2) Inſtruk. f. Dr. Ndrian u. d. Hptm. v. B. N. o. T. Ant: 
wort d. Stände am 23. Oft. gegeben. A. Markg. Joh. an Landv. 
Drojien, 8. Okt. 1565. 8. — Kaiſ. Kommiſſare waren Jacob von Sala, 
Abraham zu Meprode, Nicla® von Tornbad). 

s, Inftrut. j. d. Hptm v. B. 26. Nov. 1564. K. u. Org. 

+ Inſtruktion für die Landeshauptmannichaft, Wien, 31. Wai 
1564, bei Neumann u. Gallus, Beiträge z. Geſch. u. Altertumdfunde 
d. NR. Lief. 2 (1838) S. 134 fi. 
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welche im Lande Güter befaßen, ſowie die Städte, follten 
«Sefandte jchiden. !) Nähere Nachrichten fehlen, ebenjo auch 
von dem Landtage im Herbit, der am 4. November zu= 
Jarınmentreten ſollte. Als Bevollmächtigten beitimmte Mart- 
grafen Johann einen vom anjäffigen Adel, da in der Stadt 
Meestow eine Seuche herrichte und bei der Entiendung eines 
Der dortigen Räthe eine Berichleppung der Krankheit ge- 
ſchehen konnte. Der Hauptmann Clemens Ludwig, der nicht 
irı Beeskow geweilt hatte, wollte ſich jchließlich doch ſelbſt 
nad, Lübben begeben, da jein Landesherr wieder nur der 
Herrſchaften in der Niederlaufig halber geladen war. Steuern 
Jollte der Hauptmann auf feinen Fall bemwilligen, da Die 
Einberufungsjchreiben nicht3 hierüber enthielten. 2) 

Auf Befehl des Kaifers fchrieb der Landvogt für den 
13. Sanuar 1566 einen Landtag nach Lübben au?) Der 
Dauptmann Clemens Ludwig erhielt Befehl, denfelben zu 
besuchen; die Ladung erfolgte diesmal ausdrüdlich Beeskow— 
Storkows wegen. Die Beranlafjung diejer Zufammenktunft 
war in erfter Linie, daß infolge des feit 1564 beitehenden 
Srenzfrieges mit Siebenbürgen ein Wiederausbruch des 
Kampfes gegen die Türken drohte. Der Kaiſer verlangte 
deshalb eine Steuer von 8 Thalern pro 1000 nach den An- 
fchlägen des Jahres 1526, die Biergelder und eine Heerezhilfe. 
Alles wurde auf der nur Spärlich befuchten Verſammlung 
zugeſagt, die Gelder für ein Jahr. Nur der Heereszuzug 
jollte unter beftimmten Beſchränkungen ftattfinden, wahr- 
fcheinlic) daß zur Dedung feiner Unkosten die genehmigten 


) Bei den Landtagsbeichlüffen ift immer von den vier Ständen 
die Rede. In Wirklichkeit waren es jeit 1543 nur drei, da fich der 
Abt von Neuzelle als nunmehriger einziger Prälat der Herrenfurie an— 
ihloß (Brofje, Berfafiung ©. 54). Er den Städten gehörte in diejer 
Zeit jiherlid Guben und Luckau, wahrjcheinlid auch Lübben und Kalau. 
Die übrigen waren im eig der Herren und der Ritterfchaft. — Im 
März 1565 waren 7 bis 8 Berfonen des Ausſchuſſes in Kalau ver- 
jammelt, um innere Landedangelegenbeiten zu berathen. Bericht d. 
Hauptmd. v. B. Sonnt. Deuli u. Sonnb. nach Dculi 1565. Org. 

2) Die Amtsbefehlshaber (Vertreter d. Landv.) an Markg. J. 
Lübben, 20. Oft. 1565. Org. Hpim. v. B. an den Geh. Rath Dr. 
Adrian Albinus: Rotmersdorf, 27. It. 1565. Org Markg. J. an 
Hptm. v. B. Peitz. 28. Oft. 1565. 8. — Nach Beilage B. zur Sail. 
Inftruftion, Prag, 12. Juli 1599 U. betrug die Schatzung der Nieder: 
taufig 1552—65 je 12000 Thaler. 

®) Die bei Neumann, Landv. TH. 2 ©. 312 f. gegebenen Nach— 
richten über das Jahr 1560 find aus den Berliner Aften nicht zu belegen. 


12* 
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Summen eine Verringerung erfuhren, bezw. ihre Zahlung 
ganz unterblieb }). 

Auf den 19. Mai ward die Muiterung der Truppen 
angelegt. Markgraf Johann fertigte Hierzu 6 gerüftete Pferde 
ab?). Zwar hatten frühere Beliter von Beeskow-Storkow 
12 Bferde geitellt, eine Verpflichtung lag aber nur für & 
vor. Der Hauptmann Clemens Ludwig erhielt eine Daran 
bezügliche lange Inftruftion, in der auch abgelehnt wir, 
wegen Cottbus und Peitz Truppen zu jenden. 

Der Kaiſer forderte als Hilfe 200 Reiter. Beim Land— 
tage am 2. Juli willigten die Stände ein, nur 150 für: 
Monate zu ftellen. Die Koften werden auf 11070 Thaler 
berechnet, zu deren Aufbringung 9/, Thaler pro 16 
nötig find ?). 

Die Mufterung gab noch zu manchen Verdrieklichkeiten 
Anlaß, da die 150 Pferde nicht richtig zufammen famen. 
Der 21. Juli war ald Mujterungstag angejegt, am 23. Juli 
jollten jich die Reiter unter Georg von Zabelitz mit dem 
DOberlaufiger Contingent vereinigen, um ſodann nach Nikols 
burg zum Kaiſer zu gehen‘). Iener Termin iſt aber wahr: 
ſcheinlich verſchoben worden, vielleicht weil am 21. Juli zu 
wenig erjchienen waren. Aber felbjt bei der Mufterung am 
30. Juli in Spremberg fehlten an den zu ftellenden 122 
reiligen Pferden, den 38 Wagen- und den 7 Troßpferden 
noch 36, 11 und 2 Bferded. — Tags zuvor hatte fich in 
Lübben ein Landtag verjammelt, der aber den geforderten 
perfönlichen Zuzug zum faijerlichen Heer ablehnte‘). Am 
29. Auguft wurde er indes Doch genehmigt, nachdem der 
Kaiſer ein dringendes Schreiben Hatte ergehen laſſen, daß 


1) Die Amtsbef. an Markg. J. Lübben, 30. Dez. 1565. Tıig. 
Markg. 3. an Hptm. dv. B. Küſtrin, Epiph. 1566 K. Bericht des 
Hptms. Beeskow, 16. Yan. 1566. Org. 

N Landv. an Markg. 3. Lübben, 23. Aprit 1566. Org. In: 
ituftion für den Hptm. dv. Beeskow zur Mufterung; Küjnin, 1. Wat 
1566. A. — Ueber die Mufterung jelbit liegen feine Nachrichten weiter 
vor; vielleicht hat fie gar nicht ſtattgefunden. 

8) Erzherzog Ferd. an Landv. Brag, 14. Juni 1566, bei Worb? 
©. 415 f., Nr. 1322. Anichlag der Stände; Lübben, 2. Juli 1566. A. 

4) Hptm. an Marfg. 3. Beeskow, 3. Juli 1566. Org. 

5) Mujterungäzettel vom 30. Juli 1566. N. 

s, Landtagsbeſchluß; Lübben, 29. Zuli 1566. 4. 
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Die Stände fo ſtark als nur möglich erfcheinen möchten. Sie 
Wollten jih am 14. September in Bauen jammeln!). 


Inzwiſchen gejchah auch der Anſchlag zur Aufbringung 
Der bewilligten Gelder. Urjprünglid) waren in der Nieder- 
laufi die Steuern nad) Rauchfängen und Feuerſtellen er- 
Hoben worden. Neben fie und aud) an ihre Stelle trat in 
Der böhmischen Zeit die Kopfiteuer, welche von Menſchen 
und Vieh erhoben wurde 2). 1543 beichloß, wie fchon oben 
Dargelegt, der General-Zandtag eine Schagung. Ob Diele 
für Die Niederlauſih zum erſten Male in Anwendung kam, 
muß vorläufig dahingeſtellt bleiben Thatſache iſt, daß ſich 
ein ——— aus dem Jahre 1526 erhalten hat, für 
Den vermuthlich der 1517 in Böhmen eingeführte modus 
collectandi nad) Schoden ?) als Vorbild diente. Der Grund- 
gedanke dieſes Anjchlages ift der, daß in der Niederlaufig 
Da3 bewegliche und unbewegfiche Beſitzthum abgeichägt it; 
Dies geſchah wahrscheinlich nach eigenen Angaben unter Mit- 
wirkung und Oberaufficht der ftändiichen Steuerbehörde. Es 
Liegt aljo eine Vermögenzfteuer vor. Von dieſem bered)- 
neten Werthe wird ein im Einzelfall genau beitimmter Sag 
al? Abgabe erlegt. Wenn es früher ſchon hieß, pro 1000 
jeien jo und jo viel zu zahlen, jo liegt gewöhnlich jener An- 
\chlag von 1526 zu Grunde. Er bleibt maßgebend für faft 
alle aud) ſpäter unter der Habsburger Herrichaft bemilligten 
Steuern. In feinen Werthbeftimmungen jcheint auch feine 
weſentliche Aenderung eingetreten zu fein‘. Die Art der 
Selbfteinihäßung, wie fie 1563 ftattfand, dürfte vor allen 
für die Bertheilung der Städte- Quote, welche ein Fünftel 
von dem Werthe der herrichaftlichen und ritterlichen Beſitz— 
ungen ausmachte, für die Nepartirung ſeitens der Herren 


1) Kaiſer Dar. Il. an d. Stände; Feldlager Fiſchermund, 14. Aug. 
1566. A. Landtagsbeſchluß; Lübben, Freit. n. Barth. 1566. A. — 
Markg. Johann Hatte ſein Einladungsichreiben zurüdgejandt, da er nicht 
Beeskow⸗Storkows wegen geladen war (Küjtrin, 22. Aug. 1566 W.; bei 
Worbs 5. 416 Wr. 1325). 

) Sdimmelpfennig, Die preuß. direkten Steuern. Th. 1 
(1842) S 

8) "slafen S. 414, 

*) Nach den Angaben bei Schimmelpiennig 0. O. iſt e8 
wahrſcheinlich, daß dieſer Anſchlag mit der unter der jächfifchen Re⸗ 
gierung beſtehenden und bis in die preußiſche Zeit reichenden Schatzung 
identiſch war. 
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und Ritter unter ihre Unterthanen, und bei einer nach 1526 
geichehenen Gütertheilung in Betracht gefommen fein. 

Es werden 15661!) eingefchäßt und haben, da 8 Zhaler 
pro 1000 erhoben werden zu zahlen: Beestow-Storfow 
80000 Th. (640) Rudolf von Gersdorf zu Daberlom 
105600 Th. (814 . 16 Sgr. 9°/, Pf.), der Abt zu Neu- 
zelle 75000 (600), Seifried von Bromniß zu Sorau und Triebel 
80000 (640), die Herren von Bieberftein zu Forſt «00m 
(560),) der Ordensmeiſter von Friedland und Schenfenvori 
30000 (240), die von Thonen (Dohna) zu Straupi 10000 (Sü,, 
die Schenken zu Leuch 6000 (48), Joachim von der Schulen: 
burg 12000 (336); die Grafen zu Sonnenwalde 27000, der 
v. Minkwitz auf Threnen und Gölgig 13000, die v. WWulfers: 
dorf zu Bornsdorf und Gerbsdorf 14000, die v. Stutten- 
FA 20000, Euftah v. Schlieben 11000, derſelbe wegen 

ayn 1000, die von Polenzk 7000. Leo Kaldreuth v. d. 
alten Dober 3000. Kaspar v. Mindwig wegen Gollmit 
und Branfow 1200. Jörk v. Mindwit wegen WBurbelang 
2500. Hans v. Dalvi wegen Kolow 2000. Euj. Kald: 
reuter wegen Kolmo 1300. Euſtach v. Schlieben zu Zötſchow 
8000. Die Köderit und Steinkeller zu Trewelow 5001. 
Joachim Röbel und Georg Zabelit 2200. Chriſtoph v. d. 
Zauche zu Lambsfelde 5000. Kaspar Zabelit zu Kafell mil 
Kaspar Birkholg wegen Nebendorf 3000. Albrecht Kracht 
v. Mellenchin und Schadik 2000. Chriſtoph v. BZabelik, 
jest Hans und Jörg Zabelitz Gebrüder, Die Zertiwiber wegen 
Iheſeins (?) und Dörmitz 4000. Die Müllowen zu Weiſſagk 
4000. Heinrih von Zabeli zu Knudin 4000. Nickel 
Jörg und Hans Beter von Bopydorf zur Zinnitz umd 
Schlabendorf 6000. Nidel d. 3. und Dietri von Bor: 
dorf zu Schlabendorf je 1800. Kaspar von Mindwig 
wegen des Gute Badamarf und des zugehörenden Theils 
am Dorf Iejar. Philipp und Jakob Polens auf Besdow 
wegen des Dorfes NRadtmannsdorf 600. Die v. Schlieben 
und Birfholg 10000. Hans Schwanik von Bigichen 1000. 


1) Verzeihnig der alten Anfchläge der Stände des Marfgraien: 
thums N.-R., die 1526, Donnerstag nach Petri und Bauli fonferirt und 
heute dato 2. Juli 66 durch die Stände einander konferirt und aufs 
neue verglichen worden. A. — Oben im Text iſt das, was diegmal akt 
Steuer zu erlegen war, in Klammern gejegt, ſpäter ganz weggelajien. Dbige 
Steuer wurde höchſtwahrſcheinlich einbehalten, um die berilligten Truppen 
zu unterhalten, fir die 11070 Thaler nölig waren (S. 188.). 
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Die Johanniter von Wurtenhein 1600. Sürgen Pilgram 
1000. Hang, Yörg und Bernhardt v. Millem 2000. Kradt 
zu Stregow 6000. Wolf Kaldreuter mit Kaspers Antheil 
3000. Die Traufhwiger zu Mefow 1500. Die v. Wehlen 
400. Kaspar Zabeli zum Hainchen 1200. Die Kederitzer 
Süter zu Kalau 2000. Die v. d. Heide zum Serge 8000. 
Heinrich v. d. Heide zu Starzeddel 3000. Köckeritz zu 
Staflow 8000. Jürgen Pickler 2200. Die Glaubiger 2000. 
Jörg Zertitz zu Waltersdorf, jebo die von Wulfersdorf 50V. 
Die Bomsdorfer zu Bomsdorf 1200. Sigmund v. Boms— 
Dorss Söhne von drei Bauern zu Groß-Breeſen 300. Euſeb 
SKaldreuter zu Dölkig 2500. Heinrich v. Polenbf zu 
Zernewitz und Albrecht v. Seheitrangt zum Heinen Peſigk 
und Wolf Dietrich v. Zeihow 7000. Die Kaldreuter zu 
Jeſſen 2500. Euſeb Kalfreuter zu Doltzig 2200. Die 
Didon zu Neuen Dober mit Schönefeld 3600. Heiningk 
uart zu Veddern und die v. Kökeritz zu Göritz 4000. Ltto 
Zebeit zu Saßleben und Buchweldigen 5000, Gregor 
elow zu Veicharts Grenz (?) 600. Die Kifebufcher zu 
Kalau und Kikebuſch aud) Hang Glaubik wegen Grebelig 
4000. Burſchwitz zu Golben 1000. Die von Zeſchow 7000. 
Dans v. Dalwig zu Starzeddel 2000. Die v. Wiedebad) 
zum Beitzſch 11000. Kaspar Wiedebach zu Gallen 2000. 
Die von Appel zum Leuthen 800. Schöneich zu Baudach 
800. Friedrich Strumen zu Brötzſch 2500. Nidel Kökeritz, 
Dtto Knobloch, Hans Staplow 1000. Sigmund Zabelit 1000. 
Chriſtoph v. d. Zauche 1000. Hans Stauchwitz 800 und 200. 
Der Offizial (-Probft) zu Lübben 700. Andreas Huet 1000. 
Der Brior von Lübben 1000. Das Iungfrauenklofter zu 
Guben 15000. Hand Beuden und Gruner 200. Jörgen 
MWerdid 2000. Schönfeld 300. Kaspar Grunbergk 200. 
Joachim Hoebek von Sarfa 400. Kaspar Maltib 200. 
Jörg v. Köferig 1000. Hand Pannewig 1000. Uchten⸗ 
hagens Leibgeding 3000. Hieronymus Zidow 1500. Wengel 
Zeſchow 300. Die Herrihaft Spremberg 10000. Der Herr 
v. Kittlid 2000. Die Pannwitzer 2600. Chriſtoph v. 
Kattwitz 830. Die MWoltersdorf 2000. Die v. Reichenbach 
1800. Heinrich v. d. Heide 10000. Hans Sauelt (?) 1000. 
Felitzſch vom Berge 325. Schmalt 400. Kaspar Löben 500. 
Sigmund Schü 1000. Die Zabeliger 2000. Die Löbener 1200. 
Die Haberländer 800. Heinrich Schüg 400. Die Bnt- 


holzer 200. Die Fuchs 200. Knoblach (Knoblath?) 1m. 
Merten vom Berge 70. Chriſtoph vom Berge 50. Die 
Schombow Gebrüder 400. Landsfron 200. Hans Koferz 
350. Paul v. Cottbus 300. — Insgeſammt beträgt die 
Einſchätzung 826025 Thaler. Sie bringen bei 8 pro Mille 
6608 TH. 4 Sgr. 22/, Pi. Da der Werth der Städte em 
Fünftel der herrichaftlichen und ritterfchaftlichen Einſchätzung 
ausmacht, jo ergiebt fi) als folder: 165205 Thaler, von 
denen 1325 Th. 13 Sgr. 5%/,, Pf. zu erlegen wären. Zu- 
fammen werden „Stände und Städte“, wie es heißt, auf 
991230 Thaler tarirt. Die Steuer beläuft fi dann auf 
‘929 Th. 17 Sgr. 71, Bf 

Im Sahre 1567 waren zum 27. Februar und zum 
4. Mai Zandtage in Kalau bez. Lübben angeſetzt. Mark⸗ 
graf Johann ließ fie beide aus den mehrfach angeführten 
Gründen nicht bejuchen. Infolgedeſſen entipann fich wieder 
ein längerer Briefwechlel, in welchen der Markgraf sein 
Necht genau auseinanderſetzte. Auch die Mufterung des 
vergangenen Jahres, fowie eine auf Spremberg geliehene 
Summe von 3000 Thalern, die Johann vom Komptur zu 
Merben übernommen hatte, für die er aber feine Zinſen 
erhalten konnte, gaben zu Erdrterungen während der Land— 
tage Anlaß. Zwar fagte der Landvogt fchriftlid) und münd- 
lid) dem Markgrafen zu, daß fortan die Einladungen nur 
Beeskow-Storkows wegen ergehen jollten. Dies geichab 
vorläufig feineswegs immer. Entweder erhielt die Kanzlei 
feinen darauf bezüglichen Befehl oder fie zeigte jich bei Ab— 
wejenheit des Landvogt den ftändifchen Wünſchen willig.’ 

Marimilian durfte bisher Feine Erfolge in den Türfen- 
friegen verzeichnen. Unthätig verweilte er mit einem außer— 
ordentlich Stattlichen Heere ‘bei Raab, ohne die vom Feinde 
belagerte Feftung Szigeth zu entjegen, welche nach einer 
felten ruhmmwiürdigen Vertheidigung durch den Grafen Zrim 
im September 1566 fiel. Die Türfen zogen ſich wider Er: 
warten nach Oſten zurüd und das fo fampfesmuthige, aber 
durch das lange Warten Höchit verftimmte Heer wandte ji 





) Markg. oh. an die Amtsbef. in Lübben; Küſtrin, 20. Febr. 
1567. 8. Markg. 3. an die Stände; Küſtrin, 23. Febr. 1567. K. Landd. 
an Marfg. %. Lübben, 29. April 1567. Org. Markg. I. an Rand. 
Reig, 1. Mai 1567. 8. Markg. 3. an die Stände; Peitz, Sonnt. vor. 
iueund. 1567. 8. Marfg. J. an Landv. Peitz, 6. Aug. 1567. 8. 
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zur Heimfehr.!) Aud) der Niederlaufiger Kontingent war 
im Feldlager zu Raab geweſen. Trogdem aljo ein Theil 
der Stände die Einzelheiten des Krieges ſehr wohl aus 
Augenſchein fannte, ließ der Kaiſer durch feine Kommillare 
auf dem Zandtage am 23. Juni 1567 doch daran erinnern. 
Er bedurfte jegt vor allem eines ftarfen Grenzichußes im 
Oſten des Reiches: 10000 Dann follten die Grenzen be- 
jegen. Dazu famen noch verichiedene Botichaften und Be— 
richte, vornehmlid) aus Konſtantinopel und Venedig, der 
Eultan rüfte von neuem zum Kampfe, um Raab und Komorn 
zu erobern und dann nad) Wien zu ziehen. Er janımle 
neue Truppen aus Europa und Wien, fo daß der Berluft 
von 40000) Wann im Feldzuge des vorigen Jahres mehr 
als gededt fei. Viel ſchweres Geſchütz und viel Belager- 
ungswerfzeug würde die Donau heraufgeführtt. Zur Er: 
langung der für die Verteidigung nöthigen Gelder forderte 
der Kater anddem oben angegebenen Termin, wiewohl erit 
1564 eine dreijährige Bewilligung gejchehen ift, doch wieder 
eine Zulage nach der Art, wie fie fürzlic) von den Böhmen 
und Mährern genehmigt war. E8 follten dort nämlich von 
jedem Freiſaſſen 1 Schod Groſchen, von jedem Pfarrer 20 
Weißgrofchen, von jedem Unterthanen 81/, Weißgrojchen ge- 
zahlt werden; jteuerfrei blieben Schöfferhäufer, Badeltuben, 
Schmiede und Hirten. Die Städte geben für jedes Haus, 
indem aber die Reichen für die Armen eintreten, 21/, Schod, 
ebenjoviel die Adligen und Geiftlichen, wenn fie in einer 
Stadt ein Haus beſaßen. Endlich mußten diejenigen, welche 
Geld verliehen Hatten von je 1000 Schod 5 Schod erlegen. 
Die genannten Beträge waren jährlicd) zu zahlen, die Be- 
willigung geſchah auf 2 Jahre. Für den Unterhalt: jeines 
Hofitaates und für die Schuldentilgung fordert weiter der 
Kaiſer anſtatt der früheren 3 MWeißgrofchen von jedem 
„Viertel oder Faß Bier“ jetzt 5 Weißgrofchen, gleichfalls auf 
2 Iahr. Aber aud) eine Truppenhilfe wünjchte er. Won 6000 
Schock Beſitz möge ſtets ein Mitglied der Stände zur perſön— 
lichen Heeresfolge verpflichtet fein. Der Landesherr ift jedoch 
bei den hieraus erwachjlenden großen Unbequemlichkeiten und 
Schwierigkeiten einverstanden, wenn an Stelle der per— 


— — — 


1) Ranke, Zur deuiſchen Geſchichte. S. W. Bd. 7 (1888) 
S. 66 ff. 
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Tünlichen Heeresfolge von je 10,000 Schod ein Weiter aui 
Die Dauer von 5 Monaten ausichließlich der Hin- und Rüd: 
reife ausgerüftet wird. — Es folgen nun Klagen, welche für 
die nächſten Jahre und Jahrzehnte typisch find: Die mangel: 
hafte Ordnung beim Biergelde, wodurch die kaiſerlichen Cin- 
fünfte erheblich gekürzt würden, und die nadjlätlige Ablieie: 
rung der Steuern, fo daß noch jehr viele Reſte blieben. 
Auch beichwert ſich der Herricher, daß die 1564 beſchloſſene 
Steuerraitung, welche in den andern Ländern beitehe, nod 
nicht durchgeführt wäre. Endlich jagt er, wie fajt immer 
bei den Yandtagen, den „getreuen Ständen“ zu, jie bei ihren 
Brivilegien und Freiheiten zu fchügen, ihre Bejchwerden, 
die jogenannten Gravamina, abitellen und jtet3 für das Beite 
des Landes jorgen zu wollen !). 

Die Antwort der Stände?) enthält, wie mit ganz ge: 
ringen Ausnahmen immer, eine Danfjagung wegen der ;Für- 
forge und des Wohlwollens feitend des Kaiſers, ſowie die 
Herzlichen Wünfche für fein Wohlergehen und daß Gott ihm 
„Sieg, victoriam und Triumph wieder diefem mordlichen 
Feind der Chriftenheit gnädiglich verleihen“ wolle. Tann 
fommen, wie regelmäßig die Ktlagen?), daß „Dies arme, ge 
ringe, Jandige Ländlein“ durch die bisherigen Leiltungen an 
Geld und Zuzügen, durd) Feuersbrünfte und Wafferichaden, 
Dur Sterben und „unerhört theure Zeit” gänzlich erichöpit 
lei: die armen Leute hätten das „tägliche trodene Brot“ 
feit vielen Tagen „in ihren Häuferchen” nicht zu eſſen ge: 
Habt. Die Stände wären auch ſtets treue und gern gebende 


1) Inſtruktion für die failerl. Kommiſſare; 23. Juni 1567. 1. 
Kommiſſare waren Heinrih von Wallenjtein, Wenzel von Wegſchwiß 
und Dr. Martin Wiederum. — Ueber den Türkenkrieg vgl. die Berichte 
in 839 „Quellen zur Geſchichte Kaiſer Maximilians II. Bd. 1 (1859) 

2) Antivort der Stände am 23. Juni gegeben. A. Hier heißt es, 
der Kaiſer habe 4 Weißgroſchen vom Biertel Bier erbeten, aber nur 3 
erhalten. Dies fcheint ein Schreibfehler zu jein. 

Jene Klagen, die allerdings nicht unbegründet, jedoch außer 
ordentlich übertrieben find, werden nicht nur von den Ständen der 
Riederlaufig, jondern auch von denen vieler anderer Länder geführt. 
Es ift eine tupiiche Erjcheinung, wenn die Stände diefer Zeit ihre nicht 
jelten vecht beicheidene Vermögenslage in den jchwärzeiten Farben dar- 
jtellen, entweder um ſich den Geldbewilligungen zu entziehen, oder um 
ihre Wilfährigfeit gegen den Landesherrn bei Steuerzuſagen in um fo 
beſſerem Lichte erjcheinen zu laſſen. 
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Unterthanen gewejen. Bon ihnen fei ihrem Befiß enfprechend 
immier fo viel aufgebracht worden, wie von den „anderen 
Seichen und vermügenderen Ländern." Trotzdem wollen fie 
auch diesmal dem Sailer eine Zuſage machen und jchließen 
ſich ihrerſeits den böhmischen Bewilligungen an. Nur wird 
Der Wunſch um Verlegung der Zahlungstermine von Jo— 
hannis und Martini auf Gallus (16. October) und Andreas 
(30. Roveniber) ausgeiprochen, da dag Land feine bejonderen 
Einnahmequellen habe, und die Stände ihr Geld erjt durch 
Verkäufe auf dem Kalau’ichen Markte holen müßten. Vom 
Viertel Bier genehmigen fie nur 4 Weißgrofchen, ebenjo die 
Unterhaltungsfoften für die gewünschten Reiter auf 4 Mo- 
nate. Die begehrte Mujterung des 10. Mannes wird ab- 
gelehnt, da das Land jo viel Leute nicht entbehren fünne. Die 
Steuerreſte und Unterjchleife jollen möglichſt vermindert werden. 
Die Stände bitten endlich noch, die Steuerraitung nicht 
weiter durdyguführen, da jich die bisherige bewährt habe !). 
Die Steuern famen jedoch nur fpärlich ein. Dreimal 
war deshalb der große Ausjchuß bis Anfang 1568 nad) 
Stalau berufen worden, aber nie leifteten feine Mitglieder 
in genügender Anzahl Folge. Selbft der Landtag am 15. 
März 1568 verlief ergebnißlos, da nur wenige erjchienen. 
Der Kaiſer beauftragte die Kommifjare, hier fein großes Mik- 
fallen über das mangelhafte Einfommen der Gelder auszu— 
drüden. Es müſſe daher bei diefer Zuſammenkunft die 
Steuerraitung ind Werk gejebt, insbejondere ein Verzeichnik 
aller Städte, Flecken, Dörfer, Krüge u. |. w. aufgeftellt 
werden. Er jpricht auch fein Einverjtändniß mit den Zu- 
Tagen im Juni des vergangenen Jahres aus, nur dürfe eine 
Burüdbehaltung der bewilligten Gelder nicht gefchehen, falls 
fih der perſönliche Zuzug nöthig erwieſe. Als neuen 
Zandtagstermin fchrieb der Landvogt den 7. April aus ?). 
Nachrichten liegen über diefen jo wenig vor, wie über dei 
auf den 27. Juni 1569 anberaumten Landtag ®). 
Das Ende des Jahres brachte noch einen General: 
Zandtag‘) der böhmischen Kronländer,; er dauerte vom 19. 


. Hptm. v. B. an Markg. 3. Beeskow, 27. Juni 1567. Org. 
Propofition auf den Landtag Montag n. Reminiſcere 1568. 4. 
Landv. an Martg. 3. Lübben, 27. März 1568. Org. 

2) Landv. an Marfg. J. Lübben, 13. Juni 1568. Org. 

*) Die Verhandlungen eines ſolchen General-Landtags waren jehr 
umständlich; e& fand in der Regel feine gemeinjame Sitzung ftatt. Biel- 
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Tezember 1569 bis Ende Mai 1570. Biererlei forderte 
hauptſächlich der Kaiſer: Als erites zur Abtragung jeiner 
Schuldenlaft, die meift no von jeinem Vater herſtammte 
und in den ungeheuren Ausgaben der Türfenfriege ihren 
Srund hatte, den 30. Pfennig bei allen Käufen und Ber- 
füufen. Weiter wünjcht er von jedem Biertel Bier zur 
Unterhaltung des Hofſtaates 4 Weißgroſchen, für die Kaiſerin 
1 Weißgroſchen. Dann jpllen die Niederlaufiger jährlich 
7500 böhmiſche Schock = 15000 Thaler als Türfenhilfe. ') 
auf 3 Jahre genehmigen und fid) jelbft zum perjünlichen 
Heereszug verpflichten, falls der Kaijer ins ;seld ginge. In—⸗ 
betreff der beiden legten Punkte bejagen die Geſandten Feine 
Vollmachten. Deshalb trat am 3. April der große Aus— 
ſchuß in Lübben zujammen. Tie Deputierten, ?) welche am 
nächiten Sonntag bereit3 wieder in Prag jein mußten, er- 
hielten den Auftrag, 10000 Thaler Türfenhilfe, allerdings 
nur auf 2 Jahre zu bewilligen. Wegen des Zuzuges ſollten 
fie fi nach den Beſchlüſſen der Schlefier und Oberlauſitzer 
richten. 9) Am 19. Mai ertheilten die Vertreter der Nieder⸗ 
laufig den Kaiſer entgiltig ihre Antwort; fie verſprachen 
den 30. Pfennig, die Biergelder und 10000 Thaler Türfen- 
hilfe. Dieſe war nad) dem böhmiſchen Vorbilde ald Rauch— 
fang- oder Giebelſteuer zu zahlen, und zwar von jedem 
mehr berathichlagten und bejchloijen die geſammten böhmiſchen Stände 
getrennt von den Gejandten der inforporierten Länder, welche ihrerieits 
aud) wieder gejondert tagten. Ueber die in jolden Cinzelzuiammen: 
fünften gemachten Beſchlüſſe äußerten jid) dann die böhmiſchen Stände 
und die Bertreter der übrigen Nationen, aber auch wieder in einzelner 
Berathung und Beſchlußfaſſung. Daß hierdurd die Berhandlungen ganz 
erheblich in die Länge gezogen wurden, ijt Har. — Auf den Landtagen 
der Niederlaufiß trugen die füniglichen, bez. failerlichen Kommiſſare auf 
Grund einer ihnen mitgegebenen Anftruftion die Sorderungen des Yandes- 
herin den Ständen vor. Diefe beriethen num unter einander und theilten 
nad) einigen Stunden, mitunter auch Tagen den Kommijjaren ihren 
Beſchluß mit. 

ı) war war 1568 mit den Türken ein 8 jähriger Waffenſtillſtand 
abgeichlojjen worden, der nach feinem Ablauf vorläufig immer wieder 
erneuert wurde, jedoch bedrohten die ungariich-türkiihen Grenzfonflifte 
und die Streitigkeiten mit dem Fürſtenthum Siebenbürgen fort und fort 
den Frieden. Nitter Bd. 1, S. 408 f. 

?) Geſandte waren Euſtach v. Sclieben, Götz v. Wulfersdorjf, 
Eſajas v. Minchvig und der Bürgermeijter von Luckau. 

3) Bericht des Hptms. v. B. an Marty. J. Diend. n. Duajimo: 
dogeniti 1570. Org. Desgl. Beeskow, 9. April 1570. Org. 





gewöhnliden Haufe 1 Thaler, von den füniglichen 3 und 
im WBedarfsfalle 4 Thaler. Die Gejandten verjchieben Die 
Entjcheidung über den Zuzug auf einen bejonderen Landtag 
der Miederlaufis, geben auch feinen Beicheid der Aufforderung 
halber, im nächſten Jahre der Berathichlagung wegen wieder 
nach Prag zu fommen, da hierfür ihre Inſtruktion nichts 
belage.!) Bald darauf bejtätigte Marimilian die Freiheiten 
Der Niederlauſitz. So stellte er denn am 1. Juni Reverſe 
über die Privilegien, da3 Landgericht und das Indigenats— 
recht bezüglic) der Zandeshauptmannjchaft aus. Am 9. Suni 
ergeht dann noch ein Revers wegen der Yandtagsbewilligung 
in Prag. ?) 

Der uriprüngli zum 4. Juni nach Lübben ausge— 
Ichriebene Landtag ward auf den 18. uni verfchoben. 3) 
Der Sailer verlangt vor allem, daß die Aufbringung der 
zugelagten Gelder gehörig geordnet und ihr pünktlicher 
Eingang geſichert werde. Vorläufig fträubten ſich aber noch die 
Städte, die Türfengelder nach NRauchfängen zu erlegen, da 
Dies eine zu große Bedrüdung für fie bedeutete. Es follte 
deshalb fogar an den Kaijer die Bitte um Verringerung 
der Summe ergehen. Auch inbetreff des Zuzuges kam «3 
noch zu feiner Enticheidung, da man erjt die Beſchlüſſe der 
Oberlauſitz abwarten wollte. Wegen des neuen Grenzzolls 
in Sclejten werden Klagen erhoben, die Vorſchläge der 
Kommifjare, im Falle feiner Aufhebung eine Entichädigung 
zu zahlen, jedoch abgelehnt. ?) 

Die Erlegung der Steuern erforderte noch Zuſammen— 
fünfte des großen Ausſchuſſes am 2. Juli und am 13. Sep: 
tember. Da indes die Abgaben fo Tangfam eingingen, daß 


1) Landtagsbeſchluß der n.-f. Abgejandten; Prag, 19. Mai 1570. 
A. Der Krone Böhmen Landtagsbeihlug zu Prag, Mont. n. corpus 
Christi 1570. %. Gindely, Geich. d. böhm. Finanzen von 1526—1618, 
in den Denlichriften d. Nail. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien, phil.hiſt. 
Klaſſe Bd. 18 (1869) ©. 97 ff. Bergl. auch Böhm. Landtagsverh. 
Bd. 3 (1884) ©. 436 ff. 

®) Bei Worb ©. 420 Nr. 1342 —45. 

3) Kaiſ. Mar. UI. an Landv. Brag, 24. Mai 1570, bet Worb 
©. 420. Nr. 1341. 

4) Kail. Inſtruktion: Brag 31. Mai 1570. A. Landtagsbeichluß : 
Lübben, 18. Juni 1570. N. eriht d. Hpims. v. B. an Marke. J. 
Beestom, 23. Juni 1570. Org. (7). Kommiſſare waren Heinreich Kurb— 
bad) Freiherr zu Trachenberg u. Militzſch, Chriſtoph Silber v. Silberjtein 
und Dr. Deartin Wiederum. 
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e3 den ernftlichen Unwillen des Kaiſers erregte, auch andere 
Angelegenheiten vorlagen, jo wurde zum 16. Dftober em 
Landtag ausgejchrieben.!) Nähere Nachrichten über ihn 
fehlen. Zu diejer Zeit verließ der bisherige Landvogt Lobkowitz 
die Niederlaufig, da er die Stellung eines oberften Land⸗ 
richters in Böhmen erhielt. Sein Nachfolger in der Land— 
vogtei war Jaroßlav von Kolowrat. 


Für die Zeit bis Ende 1573 ift Näheres über die 
Berfammlungen der Stände nicht befannt. Bom 27. bis 
31. Nanuar 1574 tagten fie in Yübben. Der Kaiſer ließ 
dringlich die Eintreibung der rücdjtändigen Gelder, der joge- 
nannten Neftanten fordern. Er verlangt die Aufbringung 
einer halbjährlichen Rauchfangſteuer für den Grenzſchutz und 
einer Halbjährlichen Bierfteuer zur Beitreitung der Hof— 
haltskoſten und Abzahlung der Schulden. Die Anmwejenden 
zeigen nun, wie unmöglich e8 ihnen geworden wäre, der 
Bewilligung von 1570 nadyzufommen. . Infolge von Miß— 
wachs und Hochwaffer, bei dem viel Getreide, Futter und 
Vieh „erjoffen“ jei, Herriche große Noth und Theurung, 
jetbit Saatkorn fehle. Andere Einnahmequellen außer Aderbau 
und Weinwirthichaft ftünden aber den Bewohnern dieſes 
dürftigen Yandes nicht zu. Eine Zahlung fünne nicht geleijtet 
werden, noch viel weniger eine neue Bewilligung ftattfinden. 
Brächte das Jahr eine gute Ernte, jo würden die rüdjtän- 
digen Gelder erlegt werden. — Aber vielfady wußte man 
in der Niederlaufig gar nicht mehr, wer noch midt 
feinen Steuerbeitrag gezahlt Hatte. Am 16. September 
des Jahres vorher war an die Stände der Befehl er: 
gangen, die Papiere iiber die Abrechnung zu jammeln und 
vorzulegen. Aber mancherlei Schwierigkeiten ftellten ſich 
dem in den Weg, und jo befand fich diefelbe jegt noch arg 
im Rückſtande. Auch die Zinsangelegenbeit fam bei diejem 
Yandtage zur Verhandlung. Die Söhe der Intereſſen war 
1546 in Böhmen und den andern Ländern auf 6%, feit- 
gefegt worden. Jedoch fuchten viele diejen Sat zu erhöhen, 
da ſich die Schuldner zu beionderen „Berehrungen“ an Wein, 
Getreide, Holz, Wild, Gewürz u. |. w. verftehen mußten. 


— — 





1) Die Amtsbef. i. Lübben an Markg. J. 22. Juni 1570. Org. 
Desgl. 5. Sept. 1570. Org. Landv. an Markg. J. Lübben, 21. Sepi. 
1570. Org. 
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Die früheren VBerjchreibungen jollten nun zwar weitere 
Geltung bejigen, bei neuen blieb e3 jedoch ſtrengſtens unter- 
ſagt, mehr ala 6°/, zu nehmen. Die fortichreitende Miünz- 
ve richlechteung und Einfuhr minderwerthiger Geldjorten 
kommt gleihfallg zur Sprache.) 

Einen neuen Zandtag ließ der Kaiſer fiir den 26. April 
arnızichreiben. Nähere Nachrichten fehlen. 2) 

Das Jahr 1575 brachte ein wichtiges Ereigniß. Nach- 
Dem jeit Ende Februar mit den böhmiſchen Ständen ver- 
Handelt worden war, jeßte der Kaiſer Marimilian Die 
Krönung feines Sohnes Rudolf zum böhmiichen König 
Durch.) Auf dem Landtage am 21. November theilten die 
fatjerlichen Kommiſſare dieſe Thatſache den KRiederlaufiger 
Ständen mit. Zugleid) fordern fie eine Türfenhilfe, Da 
Einfälle an der Grenze jtattgefunden hatten. In beweglichen 
Worten wird die ewige Sorge vor feindlichen Angriffen ge- 
Ichildert und darauf hingewiejen, weldy ungeheure Koften 
Die Sicherung der Länder verurjache: eine ganze Reihe kaiſer⸗ 
licher Kammergüter jeien deshalb verpfändet und aus gleichem 
Grunde aud) bedeutende Summen aufgenommen worden. 
Tas Wüthen der Türken gegen die armen Grenzberwohner, 
jo Heißt es in der kaiſerlichen Landtagsinftruftion, müſſe 
„nicht allein ein chriftlich Herz, fondern einen Stein, wie 
man jagt, Erbarmen machen.” ine halbjährliche Türken— 
teuer 3000 Thaler betragend fordert der Kaiſer von den 
Ständen, „daß man ſpüren und fehen möge, es gehe ihnen 
gemeine Paterlandes und der ganzen Chriftenheit Noth 
und Anliegen ala ihre felbiteigene Belchwerung zu Herzen.” 
Der Herricher begehrt auch für ich und feine Gemahlin die 
Verlängerung der Biergelder bis Pfingſten 1576. Aber der 
Zandtag ging nicht auf die Forderungen ein. Unter Be- 


gründung der eigenen nothdürftigen Lage lehnte er die 
Gelder ab.‘) 


1) Kaiſerl. Inſtrukton, Wien, 31. Stt. 1573. 4. Kaij. Jnſtr. 
Bien, 12. Jan. 1574. 4. Landtagsbeſchluß; 20. (wohl Schreibfehler für 
30.) Jan. 1574. 9. Landtagsbeſchluß; 27. Jan. 1574. A. Kommijlare 
waren der Gegenhändler Heinrich von Nojtiz, Abraham v. Megeradt, der 
böhmiſche Kammerbuchhaltereirath Hans Büchler und Dr. Marx au? Zittau. 

2) Zandvogt an die Martgräfin Katharina, geb. Herzogin von 
Braunschweig (Wittwe Markgraf Johanns); Lübben, 5. April 1574. Org. 

3, Ritter Bd. 1, ©. 467 f. 

) Kaiſ. Inſtruk. Regensburg, 3. Nov. 1575. X. Landtagsbeichluß; 
Lübben, 23. Nov. 1575. N. Commiſſare waren der Landvogt Kolorvrat, 


Rovember 1575 erüff- 
j in Lübben. Manch 
wegen Verweigerung 
imlung hören. Sie 
Srempel”, fie erhöben 
Verlegung von Frei⸗ 
ihnen bejjer jei, ſich 
genheiten zu fümmern. 
die alten Rejtanten 
Bein, Getreide, Vieh, 
feiner Schuldenlaft 
es auch nöthig, Die 
3 Böhmens und ber 
halb jollen Geſandte 
Vorbringung vieler 
2 wegen unberedhtigter 
Kaiſers, bewilligte 
Rauchfangſteuer als 
ahlbar, und die Bier- 
ı auf ein Jahr. Die 
o die Sendung von 
ftanten würden troß 
irrung, welche durd) 
ranlaßt ift, geordnet, 
) 


Rudolfs IT. 


ıtte am 12, Oftober 
legensburg gebracht. 
in der Würde des 
rt wollte urſprünglich 


um. — Eine Verjamm- 
äyz, ein Landtag am 2. 
Imtsbej. in Lübben vom 


ıd) Zubica; Wien 31. März 
A. — Der Generallandtag 
» Zandtagsverh. Bd. 4 
“in der Niederlaufig aber- 
m Deputierten wiederum 
ben, 12. Mai 1577. A. 
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am 23. April 1577 in Eorau den Treueid der Niederlaufiß 
entgegennehmen. !) Die Ankunft verzögerte fic) jedoch, ſodaß 
noch vorher am 12. Mai ein Landtag nach Lübben berufen 
wurde Die gewohnten Klagen über die große Geldnoth 2), 
irber die dringenden Ausgaben zur Unterhaltung des ungarischen 
Srenzichußes®), über das langjame Einfommen der bewillig- 
tert Summen und über die Linterjchleife beim Biergelde 
werden erneuert. Dieſes, fowie eine einjährige Türfenhilfe 
wird gefordert, deögleichen die Schickung von Gejandten nad) 
Prag zur Beichlußfaffung über die Defenfiongordnung der 
Krone Böhmen!) Natürlich malten die Etände in ihrer 
Antwort die Armut und das Elend des Landes wieder 
in möglichſt fräftigen Farben aus. Jedoch verstanden 
fie fih als Türfenhilfe von jedem NRauchfang 20 Weiß— 
groſchen auf Gallus und Andreas zahlbar, jowie von jedem 
Viertel Bier 4 Weißgrojchen und endlich auch die Abord- 
nung von Gelandten zu bewilligen. Es ergeht aber die 
Bitte um Erlaß der Reitanten, welche fich nach) Berechnungen 
der faijerlichen Verwaltung für die Jahre 1550—65 auf 
11589 Thaler ohne die Rauchfangftener und den 30. Pfennig 
vom Jahre 1567 beliefen >). 


Unmittelbar auf diefen Landtag fam Rudolf wirklich 
nad) der Kiederlaufig und nahm wahricheinlih am 14. in 


) Landv. an Kurfürſt Ich. Georg dv. Brandenbg. 26. März 
1577. rg. 


2) Im Jahre 1573 Schon betiugen die Ehuiden liber LO Millionen 
Gulden ıheiniich, eine für die damalige Zeit unerhörte Summe. Gindely, 
böhm. Finanzen ©. 109. 


9) Nach den Angaben des Kaiſers betrugen die Koften de Grenz- 
ſchutzes 957622, die übrigen Ausgaben 710167 Gulden; jeine gejamm- 
ten Länder brachten aber nur 596492 Gulden. Huber Bd. 4 S. 368. 
An der Grenze waren über 22000 Mann aufgeſtellt. Gömöry, Türfen- 
noth und dag Grenzweſen in Ungarn und Stroatien während 7 „Friedens— 
jahren“ von 1575—1582, in d. Mittheilungen des f. k. Kriegsarchivs 
Jahrg. 1885 ©. 166. 


+) Der General-Landtag ſcheint nicht zu Stande gelommen zu ſein. 
Tie Böhm. Landtagsverh. Bd. 5 (1887) enthalten nichts davon. 


5, Kaiſerl. Propoſ. für den Landtag am 12. Mai 1577. U (be: 
ſchädigt). Landtagsbeſchluß; Lübben, 12. Mai 1577. U. 
Nicderlaufig. Mittheil. V. 13 
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Sorau die Huldigung entgegen. Daſelbſt erklärten ſich die 
Stände aud) zu einer Krönungsſteuer bereit). 


Ende Auguft oder Anfang September fand ein Landtag 
Statt, auf dem Hauptjächlich der vom Kaiſer erbetene Revers zur 
Verhandlung fam 2). Weitere Nachrichten liegen Dann bi3 1579 
nicht vor. Am 2. Januar diejes Sahres trat die Landſchaft ze: 
ſammen. 3 erfolgte die Zulage der verlangten halbjährige 
Rauchfangſteuer und der Halbjährigen Bierfteuer, ſowie eim 
Deputierung nad) Prag. Die Gejandten erhielten aber nm 
Vollmachten für die Defenfionsordnung, nicht für Bewilligung 
einer Türfenhilfe 3). 

Der Generallandtag begann im Februar. Als Vertreter 
der Niederlaufig erichienen Johann von Bieberjtein, Der Land- 
richter Götz von Wulfersdorf, Dr. Andreas Blaue und ber 
Bürgermeilter Andreas Betſchmann aus Ludau. Als wid- 
tigfter Punkt ftand der Grenzichuß auf der Tagesordnung. 
Die Berfammelten wollten auf ein Jahr 750 gerüftete Pferde, 
hiervon 40 auf den niederlaufiter Antheil, 300 Arkebufiere 
und 1200 Huſaren zujagen, aber unter der Bedingung, daß 
dafür die Rauchfangfteuer zur Verwendung käme. Nach 
einiger Bedenkzeit erklärte der Kailer, daß er fich mit dieſer 
Bewilligung nicht zufrieden ftellen fünne, beſonders, weil ihm 
die Rauchfangfteuer dann verloren ginge. Zudem empfehle 
e3 ſich, Statt der gerüfteten deutichen Pferde eine entiprechende 
Anzahl Hularen zu nehmen, da für Die Koften eines ge 
rüfteten Pferdes 3 bis 4 Huſaren zu unterhalten jeien. 
Schließlich faßten die Böhmen und die inforporierten Länder 


1) Die Daten und Ungaben über die Anweſenheit Rubdolfs in der 
Niederlaujis und Über feine Neite find bei Neumann, Lande. Thl. 2 
S. 327, Neumann, Lübben S. 109 und Worb3 ©. 430 Nr. 1382 
bi? 1384 ſehr verihieden. Wenn bei Worb die Daten richtig fund, 
(leider fanıı man ſich bei ihm nicht unbedingt darauf verlaſſen), kam der 
Kaifer über Zittau, Baupen und Priebus nad Sorau und begab fich 
dann über Görlitz nad Schlejien. So ftellt ed auch Grojjer, Merkw. 
S. 207 dar. 

?) Nic. v. Langens Relation an den Lkurbrandenburg. Kanzler 2. 
Diitelmeyer; Münchhof, 8. September (a. St.) 1577. Org. 

2) Kaiſerl. Inſtruktion. Brag, 23. Dechr. 1578. A. Landtag? 
beſchluß; Lübben, 2. Januar 1579. A. — Kommijjare waren Chriſtoph 
v. Schleinitz und Melchior n. Nechenberg. 
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den Beſchluß, es bei der bisherigen Türkenhilfe, der Rauch⸗ 
fangſteuer, zu belaſſen, dieſelbe weiter zu bewilligen und dem 
Kaiſer anheimzuſtellen, mit dieſer für den Grenzſchutz zu 
ſorgen. Auch zum Bau der Feſtung Ujvar (Neuhäuſel) 
als Sicherung der mähriſch-ſchleſiſchen Grenze, und wenn 
hierfür nicht alles Geld daraufginge, zur Unterhaltung von 
250 gerüſteten Pferden und 100 Arkebuſieren, werden 21500 
Thaler zugeſagt, hiervon als Quote der Niederlauſitz 600 
Thaler. Ferner erfolgt zur Abtragung der Landesſchulden 
eine Steuer auf Getreide, Wein und Pferde. Inbetreff 


der Defenfionsordnung geben nur Böhmen und Mähren 
Erklärungen ab. 


Am 26. und 27. Mai tagten die Niederlaufiger Stände 
in Lübben, um ihre Genehmigung für die Prager Beichlüffe 
zu ertheilen. Sie erklären fi) zu einer weiteren Türken⸗ 
hilfe bereit, ebenjo zur Zahlung der Biergelder im Betrage 
von 4 Weibgrofchen bis Ende 1579 und von da ab in einer 
Höhe von 5 Weißgroſchen big Johannis 1580; 2 Weiß- 
grofchen jollte der Kaiſer erhalten, 3 aber im Lande ver- 
bleiben. Sie verpflichten fich auch zur gewiflenhaften Leiftung 
der Abgaben auf Getreide, Wein und Pferde, damit „fein Unter- 
jchleif oder Contrabande gebrauchet würde“. Die Aus— 
zahlung fünne indes noch nicht erfolgen, da ſich Die Land- 
ſchaft nicht bewußt ſei, daß die Schulden im Allgemein- 
interefje gemacht wären; ſobald die Ergebniffe jener Ber- 
braudjiteuer vorlägen, würde Weiteres erfolgen. Die An- 
wejenden bitten aber ferner, daß ſich der Kaifer mit einer 
halbjährigen Bierjteuer zufrieden gebe, fie wollten auch jcharfe 
Kontrolle augüben. Wegen des Defenfionswerfes würden, 
jobald die Entſchließungen Schleſiens und der Oberlauſitz 
vorlägen, Berathungen abgehalten werden). 


Am Schluß des Jahres ergingen wieder Einladungen 
zu einem LZandtage, der am 31. December 1579 zujammen- 
trat. Bewilligungen erfolgten nicht; man wollte erjt Die 
Beihlüffe der andern Länder abwarten. Die Beſchickung 


1) Kaiferl. Inftrultion; Prag, 16. Mai 1579. A. Untwort der 
Stände; Lübben, 27. Mai 1579. A. Relation des Hauptmanns v. B. 
A. o. D. Bol. auh Böhm. Landtagsverh. Bd. 5 ©. 321 ff. 


13* 
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des General⸗Landtages, ſeine Eröffnung ſtand am 11. Januat 
1580 bevor, unterblieb !). 

Ein neuer Landtag wurde vom 26. bis 28. April ın 
Lübben abgehalten). Im erfter Linie fteht natürlich wieder 
die Türfenhilfe zum Echirm der Grenzen. Statt Der RKaud- 
fangſteuer verlangt der Kaiſer ein Pauſchquantum, nämlich 
auf 3 Jahre je 10000 Thaler, an denen aber nicht, wi 
bei den Rauchfängen, Kürzungen wegen der Bejoldung 
für die Steuereinnehmer und wegen der Brand- um 
Wallerihäden gemacht werden dürften. Es müßten 
ferner die 600 Thaler zum Bau der Feſtung Ujvar 
erlegt werden, da die Verrechnung diejer Summe auf bie 
Rauchfangſteuer unzuläffig ſei. Auch bei den Biergeldern 
‚fordert der SHerricher eine beitimmte Summe, indem 
die Biergelderhebung den Ständen fortan ſelbſt über: 
lafien bliebe. Seinen Grund fand diefer Vorſchlag darin, daß 
die Beträge jener Steuer um die Hälfte abgenommen hatten. 
Tas Schuldenwejen bereitete viel Eorge, Da die Bewilligungen 
der Failerlichen Länder die Ausgaben nicht dedten. So 
mußten in den legten Jahrzehnten jährlich) 600000 Thaler, 
wie e3 heißt, „gepumpt“ werden. An die Nicderlaufig er- 
ging nun das Erjuchen zur Deckung jener Summen 200000 
Thaler zu übernehmen und fie im Laufe einiger Jahre auf- 
zubringen. Auch bei diejem Landtage wird Die Abordnung 


I) Bericht Nic. v. Langens an Diſtelmeyer; Münchhof, 5. Jannar 
(a. Et.) 1580. Org. — Der General:Landtag fam nicht zu Stande: die 
Böhmen verfammelten fich daher allen. Böhm. Landtagsverhandt. 
Bd. 5 S. 649 ff. 

2) Nach dem Tode Johanns v. Küſtrin im Jahre 1571 war die 
Neumark an das Kurland zurückgefallen. Kurfürſt Johann erhielt die 
Belehnung mit Beeskow-Storkow ſeitens Maximilians II. (Prag, 19. 
September 1575. A.) Ihm wurden die Herrſchaften mit allen Rechten 
Steuern u. ſ. w. zugeſagt. Nur beſtand die Verpflichtung, Hilfen, deren 
Bewilligung bei beſonderen Nöthen geſchah, zugleich mit den anderen 
Niederlauſitzer Ständen zu reihen. Bei dent oben angegebenen Yand- 
tage mußte ſich der Kurfürſt beſchweren, daß er nicht Beestom-Storkams, 
jondern feiner in der Laujig gelegenen Bejigungen halber geladen war. 
Edjon im Zahre vorher erklärte er, zu Eteuerzahlungen nicht verpilichtet 
zu fein. Dieſe zigerung hatte fchon früher jtattgefunden, — Mark— 
graf Johann bejah ja durch Verpfändung die Nauchfangjteuern in 
Beeskow-Storkow jelbit, — fie wiederholte fid) im Laufe der Jahrzehnte 
fort und fort und gab zu inmerwährenden, häufig recht lebhaften Aus- 
einandeniebungen mit den Slaifer und den Niederlaujiger Ständen Anlap- 

ep. 43. 8. 
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* £riegsverftändiger Perſonen gefordert, welche einberufen 
werden fünnten, wenn die Defenfiongordnung in Prag be- 
-rathen würde. Es wird auch mitgetheilt, daß die böhmiſchen 
Stände der Kaijerin-Mutter für ihren Unterhalt 150000 
-&ulden reichen, die Niederlaufig möge da nicht zurüditehen. 
"Schließlich ergeht noch die Verfügung, die Juden, welche 
ſich in der Niederlaufis einjchleihen und Wucher treiben, 
au3 dem Lande zu verweilen oder, wie in Böhmen, mit einer 
Kontribution zu belegen, ferner darauf zu achten, daß niemand 
mehr als 6%, Zinſen nehme und daß endlich das Steuer- 
und Münzwejen in die gebührende Ordnung käme. 


| Aber die Landichaft zeigte fic) wenig entgegenfommend. 
- Sie bewilligte die einjährige Nauchfangiteuer als Türkenhilfe, 
- Das Biergeld in der Höhe von 5 Weißgrofchen, jedoch unter 
Der Bedingung, daß es zur Bezahlung der einheimijchen 
- Gläubiger Verwendung finde; fie lehnt dagegen die Bau— 
ſumme für Ujvar ab, ebenfo die Betheiligung an der Schulden- 
tilgung, da man ſelbſt nicht einmal die eigenen Steuern und 
Pflichten aufzubringen vermöchte. Inbetreff der Defenfiong- 
ordnung wollen die Stände das Vorgehen der anderen 
Zänder abwarten. Sonft machen fie die gewöhnlichen. Ver- 
ficherungen, dag Steuer und Münzweſen in guter Ordnung 
zu halten und behaupten, daß fie die faum noch einzutreibenden 
Reſtanten wohl noch „aus ihrem eigenen Beutel zahlen und 
verlegen” müßten. Die Anwejenden wünjchen dann „Ihrer 
Römiſchen Kaiſerlichen Majeſtät ala derjelben guädigiten 
Kaifer und Herrn neben unterthänigjter Erbietung Der 
Stände gehorjamjter Dienjte, beftändige Leibesgefundbeit, 
friedliche glücliche Regierung, auch victoria und Obfiegen aller 
Ihrer Römijchen Kaiferlichen Majeſtät Feinde und Rebellen”). 
Auf dem nur mäßig bejuchten Landtag am 3. Mat 1581 
erfolgte die Zuſage einer Türfenhilfe für ein Jahr im Be— 
trage von 20 Weißgrojchen pro Rauchfang, jowie der Bier- 
fteuer in der Höhe von 5 Weißgroſchen für das Viertel. 
Das Geld foll indes auch wieder zur Zahlung der hei- 
mischen Kreditoren zurüdbehalten werden. Ein Beitrag für 
die Feſtung Ujvar erfolgt nicht, ebenjowenig die Deputirung 


1) Kai. Inſtruktion; Prag, 16. April 1580. A. Der Stände 
Antwort; 28. April 1580. A. — Kommifjare: Der Landvogt Kolowrat, 
Chriſtoph v. Schleinig und Melior v. Nedjenberg. 
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von Abgefandten zur Ablühnung des ungarifchen Krieg 
volfes, da die Niederlaufit ihre Türfengelder an den Landes 
Hauptmann und den Gegenhändler richtig abgeliefert habe 
und das Weitere fie nichts angehe. Die Stände Hoffen in 
3 Monaten die Rechnung über die Steuer der Jahre 15:0 
bi3 1579 aufgeftellt zu haben, fie würden auch dann ihren 
Fleiß auf die älteren Steuerangelegenheiten wenden. Es 
erfolgte noch eine Bejchwerde, daß der Kurfürft von Bran- 
denburg an der Grenze von Zoſſen, Beesfow-Storfow und 
Krofjen einen neuen Zoll errichtet habe). 

Die hnderen Ränder waren aber wenig mit dem Ber- 
halten der Niederlaufig einverjtanden. Bei dem General: 
Landtag zu Prag im November und Dezember bejchwerten 
fie jih, daß in ber Niederlaufig die als Türfenhilfe be: 
willigten Gelder nicht abgeliefert würden, ſondern zur Be 
zahlung der dortigen faiferlichen Gläubiger Verwendung 
fünden, jowie daß die Beiträge zum Bau der Feſtung Ujvar 
ausblieben. Bejonder® gab zum Unwillen Anlaß, dag die 
beiden Zaufiten in Prag nicht vertreten waren ?). 

Die von den Ständen zugelagte Steuerrechnung blieb 
aus, auch die verlangten Rauchfang- und Krugregifter famen 
nicht ein. Dazu forderte das „blutdürftige Fürnehmen umd 
Verhalten des Erbfeindes" an der Grenze?) neue Gelder. 
So bemwilligte denn ein Landtag am 19. Kanuar 1582 wieder 
pro Rauchfang 20 Weißgrofchen, abzüglich der Erhebungs- 
foften der <Seuer- und Wetterſchäden. Die Steuererlegung 
von 1570 ab fol am Johannistag, Die der früheren Jahre 
Martini fertig fein. Die Reſte big 1562 möchten jedod 
von der Regierung niedergejchlagen werden. E3 wird aud 
wieder viel über die Landesarmuth geklagt, und daß mancher, 
der weit von den Steuereinnehmern wohne, kaum jo viel 
zahle, daß der Botenlohn dabei herausfäme *). 


1) Der Stände Antivort; Lübben, 3. Mai 1581. A. Kai. Kom 
miljare: der Landvogt von Kolowrat und Melchior von Rechenberg. 

2) Beſchluß der TDeputirten der Länder der böhmiſchen None: 
Prag, 2. Dez. 1581. Weitere Antwort; Prag, 9. Dez. 1581, Erklärung: | 
Prag, 9. Dez. 1581, in Böhm. Yandtagsverh. Bd. 6 (1890) 2.111, . 
123, 133. | 

3) Vgl. Gomöry S. 155 ff. | 

* Kai. Inſtruktion; Prag, 13. Dez. 1581. A. Relation; Lübben, 
23. Jan. 1582. X. Kommiſſare: Jakob von Salza ımd Dr. Martin | 
Wiederum. 
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Der Kaifer war jedod) mit der Türfenhilfe nicht ein- 
veritanden; denn wenn die Städte nur 20 Weißgroſchen 
Pro Rauchfang zahlten, würde die Städte-Quote von 3000 
Thalern noch nicht einmal erreicht. Entweder follten fie 
irrsgejammt 3000 Thaler zahlen oder pro Haus 21/, Thaler 
erlegen. Die Stände gingen aber darauf nicht ein. Ende 
Mai erklären fie, daß fie für dag ganze Land 10 000 Thaler 
bewilligen, wovon aber die Erhebunggfoften, die Brand- und 
Waſſerſchäden nach dem Worbilde der Therlaufi abgezogen 
yverden würden!). 

Die fortdauernde Sorge um die Türfengefahr veranlaßte 
einen Landtag am 21. und 22. Februar 1583. Ter Kaiſer 
wünschte wieder die Rauchfangfteuer oder eine Summe von 
10 000 Thalern, außerdem noc, die Biergelder, alle aber 
obne die befannten Abzüge. Die nur ſpärlich Berjammelten 
Lehnten jedoch die Vorlage ab: gerade die Vornehmiten feien 
unvertreten?) — die Ausſchreiben ergingen nämlich ehr 
ſpät —, zudem vermöchte dag arme Land faum noch etwas 

aufzubringen und die andern Länder hätten auch noch feine 
Zufagen gemacht. Die rüdjtändigen Steuerrechnungen find 
indes jo weit gefördert, daß fie den Ständen vorgelegt und 
Pfingſten dem Kaiſer übergeben werden fünnten?). 

Ein neuer Landtag zu Guben am 23. Juni hatte fein 
anderes Refultat. Die Armut des Landes und die noch 
nicht erfolgten Entichließungen der andern Länder werden 
als Ablehnungsgrund vorgebradt. Die Steuerabrechnung, 
die immer noch nicht erfolgt war, foll in 2 Monaten ab- 
geliefert werden). 

Inzwiſchen gejchahen ſeitens der anderen böhmischen 
Kronländer Geldbewilligungen. So wird denn auch die 


1) Kaiſer Rudolf an Landv.; Preßburg, 21. Febr. 1582. U. Ant- 
wort der Stände; 29. Mai 1582. N. 

?) Auch jeiten® Brandenburg war fein Vertreter anweiend, da 
der Kurfürjt außer Landes weilte und jo jein Befehl, den Landtag zu 
bejuchen, nicht rechtzeitig eintraf. Relation Nic. v. Langens; Münchhof, 
27. Febr. (a. Et.) 1583. Org. 

2) Landtagsinft.; Wien, 1. Febr. 1583. A. Beihluß der Stände; 
Lübben, 22. Febr. 1583. A. Kommiſſare: der berlaujiger Landvogt 
Hand von Schleinitz und Eſajas von Mindwig. 

+) Erklärung der Stände; Guben, 26. Juni 1583, bei Worb3 
©. 430 Nr. 1409. Kommiſſare: Jakob von Salza und Xohann Tonner 
(nit Tennert) von Truppach. 
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Niederlaufit zum 12. Auguft, früh 6 Uhr, einberufen. Eine 
Zuſage fcheint auch jetzt noch nicht erfolgt zu ſein. Die 
Stände bitten vielmehr um Verichiebung der Zahlungstermme 
für die noch rüditändige Steuer des vergangenen Jahres, 
jowie daß der Kaiſer die gewöhnlichen Abzüge genehmigen 
möge ?). 

Die jährlichen Neuforderungen von Türfenhilfen und 
die leichte Möglichkeit ihrer Ablehnung brachte für das faiter- 
liche Finanzweſen nicht die nothwendige Stetigfeit. Deshalb 
iit die Regierung bedacht, fortan Bewilligungen auf längere 
Zeit zu erhalten. Am 13. Dezember fordert fie Daher in 
Lübben 15 000 Thaler jährlich für eine Reihe von Jahren 
ohne alle Abzüge. Der erite Zahlungstermin joll geg 
Mitfaſten ſein. Außerdem wird um Erlegung von 6 Weiß 
groſchen pro Viertel Bier, ſowie die Abgabe von 6 Thalern 
pro 1000 ausgeliehener Thaler erſucht, um die kaiſerlichen 
Schulden zu tilgen. Die Landſchaft verſtand ſich aber nur 
zu je 10 000 Thalern auf 3 Jahre und zu 5 Weißgrofchen. 
Als Bedingung jtellte fie, Daß die Biergelder zur Befriedi- 
gung der faiferlichen Gläubiger in der Riederlaujig dienten, 
und daß während der folgenden 3 Jahre feine neuen Steuern 
gefordert würden. Die Kommiſſare erklärten ſich indeſſen 
mit den Beichlüjfen nicht einverjtanden und ordneten zum 
2. Februar 1584 einen neuen Landtag an?). Nähere Nach— 
richten liegen nicht vor, e3 jcheint jedoch, al3 ob das ganze 
Unternehmen, wenigjtens eine dreijährige Steuer zu erhalten, 
geicheitert wäre; denn 1584 geichahen Bewilligungen?) und 
1585 wird eine einjährige Tiürfenhilfe verlangt. 

Die Stände tagten in diefem Jahre am 8. Mai in 
Lübben. Sie genehmigten die begehrte Türfenhilfe, aber mit 
Abzügen. Auch das Biergeld in der Höhe von 6 Weik- 


1) Randtagsinit.; Wien, 12. Juli 1583. A. Landtagsbeſchluß; 
13. Aug. 1583. 4. Stommifare: Kaſpar von Nojtiz und Safob von Sala. 

2) Inſtrukt.; Prag, 4. Dez. 1583. A. Antwort der Stände; Lübben, 
14. Dez. 1583. 4. Kommifjare: Ddiejelben wie im Auguſt, außerdem 
der Yandvogt. Grenzitreitigfeiten zwiſchen Brandenburg und der Nieder- 
lauſitz famen, wie jchon früher, jeßt wieder zur Sprade. — In dieſem 
Jahre wurde endlich die Ueberſicht der reſtirenden Bewilligungen von 
1570—83 fertig geſtellt. Vgl. auch Neumann, Landv. 2 S. 333. 

3) Kaiſerl. Revers: Prag, 10. Okt. 1584, bei Worbs S. 437 
Nr. 1411. — Ende Januar 1584 wurde in der Niederlauſitz der gre⸗ 
gorianiſche Kalender eingeführt, Neumann, Landv. Thl. 2 S. 334. 
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zrojchen pro Viertel wird auf ein Jahr zugejagt, jedoch jo, 
Daß e3 mit dem 1. Mai beginnt, und die feit dem 1. Ja— 
yruar, 100 dag alte Biergeld jein Ende nahm, verfloffene Zeit 
frei blieb. Indes vermögen fich Die Anwejenden zu einer 
Auflage der faijerlihen Schuldenlajt halber nicht verjtchen. 
a3 Land jei zu arın, Handel und Gewerbe — dieſes wäre 
iiberhaupt nur jehr mäßig vertreten — liege darnieder, der 
verminderte Durchfahrtsverfehr und der neue brandenbur- 
giſche Grenzzoll thäte bedeutenden Abbruch. Die Landichaft 
Itellte es jedoch dem Kaiſer anheim, von der Türkenhilfe 
eine entiprechende Summe zur Schuldentilgung abzuziehen. 
Die drei früher ernannten Deputirten jollen aufgefordert 
werden, ih an der Berathung über das Defenfiongwerk in 
Prag zu betheiligen. Nachden noch die Abjicht Fund gethan 
ist, Die Ichlechte Minze nad) Möglichkeit zu unterdrüden, 
ſprechen die Stände die Bitte aus, bei Neubejegung der 
Landeshauptmannſchaft und des Gegenhändleramtes einhei- 
miſche Adlige zu berufen). 

Auf einer bejonderen VBerfammlung in Kalau wurden 
am 20. Mai Gefandte der Niederlaufig fir Prag gefordert, 
vermuthlich, da die bisherigen Deputirten zu einer Reiſe 
nicht bereit waren. Sie blieb jedoch unvertreten, ent- 
Tchuldigte aber ihr Ausbleiben. Die Defenſionsordnung, 
welche bei den drohenden Türfeneinfällen einen Schuß der 
böhmijchen Kronländer bezwecte, fam am 19. Juni zu jtande. 
Die Böhmen fagten 30 000 Deutjche Reiter und 30 000 
Knechte zu, die Mährer 1500 Neiter und ebenjoviel Knechte, 
Schleſien 2000 Reiter und 1600 Knechte, die Oberlaufig je 
173 Reiter und Knechte; daffelbe wie von der Oberlauſitz er— 
hoffte man von der Niederlaufig. Zugleich wurde aber Die 
beitimmte Erwartung ausgeiprochen, daß beide Randichaften 
noch nachträglich je 250 Reiter und 250 Knechte bewilligen 
würden. Die Berufung dieſes Landesanfgebotes, das aus— 
dDrüdlid nur zu Vertheidigungszwecken dienen follte, fonnte 
nur auf Beichluß der Stronländer mit Genehmigung des 
Kaiſers erfolgen. Die Geltung der Defenfiongordnung war 
zwar für 10 Jahre verlangt worden, die Stände beichloffen 
diefelbe aber vorläufig nur auf 4 Sahre?). 


1) Amtsbef. in Lübben an Kurf. v. Brandenbg. Donnerstag nach 
Ditern 1585. Dig. Landtagsbeſchluß U. o. D. 
2) Böhmifche und derjelben inforporirten Yänder Defenfionzordnung; 
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Zuſagen der Niederlauſitz über Betheiligung an jenen 
Landesaufgebot erfolgten noch nicht. Sie zeigte ſich aber 
am 31. Januar 1586 bereit, eine Türkenhilfe und 6 Weiß— 
groſchen pro Viertel zu erlegen!). 


Im März 1587 verſammelten ſich die Vertreter der 
böhmiſchen Kronländer um die Defenſionsordnung wieder zu 
berathen. Die Niederlauſitz deputirte dazu Karl von Kittliz, 
Hans von Schlieben, Dr. Andreas Blaue und den Syndicus 
Jakob Adam aus Ludau. Man febte genaue Beſtimmungen 
über Ziruppenorganilation, Befehlsführung, Beſoldung. 
Mufterung, Aufgebot u. |. w. feit, beftimmte aber auch, dab 
die Steuer im Falle der Einberufung des Heerbannes nidt 
gezahlt, jondern zu deſſen Unterhaltung verwendet werke. 
Die beiden Lauſitzen Hatten 500 Reiter und ebenfoviel Knechte 
zu Stellen 2). 


Schon am 2. und am 24. Januar waren Landtage 
in der Niederlaufig gewefen, aber ohne daß der Kaiſer eine 
Bewilligung erlangen konnte. Eine jolche jeßten jeine Kom— 
miljare erit am 18. April zu Lübben in der Höhe von 
10000 Thalern durch, allerdings unter dem Vorbehalt der 
Stände, daß 400 Thaler al3 Befoldung der drei Einnehmer, 
fowie auch) die Fener- und Waſſerſchäden in Abzug kämen. 
Das Biergeld, für welches die Regierung eine neue Ordnung 
erließ, die jest überall angeichlagen werden follte, nachdem 
fie bei den Zuſammenkünften im Januar und Februar von 
der Landſchaft berathen war, jagten die Stände im Betrage 
von 6 Weißgrojchen zu, aber nur mit der früheren Be- 
ſchränkung, daß es zur Befriedigung ber kaiſerlichen Gläu- 
biger im Lande zurücbehalten werde. Für die jeitens Des 
Kaiſers begehrte Zufammenfunft wegen der Neftanten jeßte 
die Landſchaft den 4. Juni feit. Eine Forderung Tick 
Rudolf noch vorlegen. Er jchuldete dem Kurprinzen Joachim 
Sriedric) von Brandenburg 20000 Thaler. Tiefe Summe 
lollten die Stände nun übernehmen und dieſelbe nach Roß— 


Prag, 19. Juni 1585. W. Ber Wortlaut in tichechiicher Sprade ın 
Böhm. Landtagsverh. Bd. 6 (1890) ©. 605 fi. 

1) Neumann, Landv. Thl. 2 S 335 fi. 

2) Fr Ver ir Prag, 20. März 1587. A. Ein Auizug 
davon, ſowie die as Knien im Böhm. Landtagsverh. VB. 
(1891) ©. 146 f., 182 
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>iensten !), welche jo lange nicht erhoben wären, aufbringen. 
3 erfolgt jedoch eine Ablehnung. Die Verfammelten ver- 
fehlten aber nicht, ihre Bitte vom Jahre 1585 zu wieder- 
Sofen und um Bejegung der Landeshauptmannichaft und des 
Segenhändleramtes mit Einheimischen zu bitten 2). 
Ein wichtiges Ereigniß beichäftiate bald die Nieder- 
Lauſitz. Der König Stephan Bathori von Polen war im 
Dezember 1586 geftorben. Yu feinem Nachfolger wählte 
Der größere Theil des Adels den Erzherzog Dearimilian, 
Bruder Kaiſer Rudolf I. Die Heinere, aber bedeutung3- 
vollere Partei jchloß jich dem Kronprinzen Eigismund von 
Schweden an. Mearimilian mußte fi) alfo die Krone erit 
erobern. Auf Betreiben jeines Bruders erhielt er auch Unter- 
Ytügung ſeitens der faiferlichen Länder; nur Böhmen ſchloß 
Th aus). Co hatte denn auch die Niederlaufig am 20. 
und 21. September in Lübben über die als Ehrengeleit zur 
Krönung geforderte Hilfe zu berathen. Man war jehr wohl 
bereit 300 Pferde zu genehmigen. Bald wurde indes be- 
fannt, daß die Oberlaufig nur 50 ftellte.. So wurden denn 
diefer Zahl entiprechend nur 35 Reiter auf 3 Monate ein- 
Ichließlic) des Hin- und NRüdzuges bewilligt. Die deshalb 
nöthigen Gelder find nach der Schagung aufzubringen, näm— 
ih 3 Thaler pro 1000. Während des Landtages, wahr- 
Icheinlich am 20. September, Abends 9 Uhr, traf ein Courier 
mit einem Schreiben ein, in welchem der Kaiſer verbot, 
fremde Kriegsdienjte anzunehmen, und forderte, ich in Be— 
reitichaft für den Landesſchutz zu jegen, da dem Lande Gefahr 
drohe. Die Stände entgegneten, daß fie jelbit das letztere 
nicht vermöchten, fie aber alles vorbereitet Halten würden‘). 


1) Es wird in der faijerlichen Inſtruction gejagt, daß die Nieder- 
laufig ungefähr 200 Roßdienſt zu je 400—500 Berjonen unıfajie. 

?) Kaiſerliche Inſtruction; Brag, 8. April 1587. A. Landtags- 
beſchluß; Lübben, 18. April 1587. 1. Vgl. aud Neumann, Joach. 
Friedr. als Gläubiger Kaiſer Rudolfs IT., in Ledeburd Allg. Archiv 
DB. 3 (1830) ©. 193 ff. Kommijjare waren: Niklas von Nojtiz, 
Chriſtoph von Edjleinig, Dr. Joh. Tonner von Truppach. Bei diejer 
Verſammlung veriprad) der Kaiſer auch Schutz gegen die fremden Hand— 
werfäleute, beſonders gegen die Niederländer und die Echotten. 

°) Ritter, Bd. 2 (1895) ©. 84 ff. Huber Bd. 4 ©. 3715. 

Bericht des brandenburg. Vertreters M. Gregorius Koch an den 
Hauptm. v. B. Beeskow, 14. Eept.. (a. St.) 1587. Org. Kaifer Rudolf 
an die Stände; Prag, 15. Sept. 1587. A. Landtagsbeſchluß; Lübben, 
21. Eept. 1587. A. 
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Die 35 Reiter gingen ab, aber fie genügten dem Kaijer 
durchaus nicht. Er verlangte zum Schub Oberſchleſiens und 
un dem Erzherzog im Nothfalle beizujtehen 200 Reiter nad 
Pleß oder Beuthen auf 2 Monate. Hierüber ſollte ſich der 
große Ausſchuß jchlüjlig machen. Aber der Landvogt beriei 
den ganzen Landtag, was natürlich den Unwillen der Stände 
itarf erregte. Widerſprechende Gerüchte waren bei Dieter 
Verſammlung verbreitet. Die einen wollten wifjen, daß 
Marimilian die Königskrone bereits feit befite, andere hatten 
gehört, daß er Krakau geftürmt, hierbei an die 1000 Mann 
verloren habe, aber zur Rückkehr gendthigt worden jei. Tas 
Ergebniß des Landtages war ein negatives. Die neu be 
gehrten Pferde werden nicht nur verjagt, jondern auch die 
35 Reiter zurüdgezogen, da die Friſt von 3 Monaten fait 
abgelaufen it. !) 

Der Erzherzog war in der That bei Krakau gefchlagen 
und zum Rüdzuge nad) Schlefien gezwungen worden. Jedoch 
ſchien noch feine bejondere Gefahr für die kaiſerlichen Länder 
vorzuliegen. Sp wird denn bei der ftändijchen Verſammlung 
am 13. Januar 1588 nur das Biergeld verlangt und über 
die Reſtanten Stlage geführt. Dasfelbe fagten die Anwejenden 
auf ein halbes Jahr zu. Wegen der Steuerrüditände er- 
gehen Entſchuldigungen und Verjicherungen, daß gewilien- 
hafter Fleiß auf die Ordnung dieſer Angelegenheit ange 
wendet ei. 2) 

Aber bald famen bedrohliche Nachrichten über eine Ge- 
fährdung Schleſiens durch die Polen, welche mehrere 
1000 Mann Stark im Anzuge wären. Der Kaiſer forderte 
deshalb auf dem Landtage in Lübben am 12. Februar eine 
Hilfe an Reitern und Fußvolk jo ſtark wie möglich; die 
Stände verjagten dieſe aber, da jeitens der andern Länder 
feine Bewilligungen vorlägen. 5) 


1) Kaiſ. Rud. an Landv. Prag, 19. November 1587. 8. Desgl 
22. Novbr. 1587 A. Landtagsbeſchluß, Lübben, 15. Dezember 1587. N. 
Bericht des Hpims. v. B. 7. Dezember (a. Et.) 1587 Org. Die Dar: 
jtellung der Greignijje de3 Jahres 1587 und Anfang 1588 im Weſent⸗ 
lichen die gleiche bei Neumann, Landv. TH. 2, €. 386 fi 

?, Nandtagsbeichluß, Lübben 13. Sanuar 1588. 4 Bericht des 
Hptm. v. B. Beesk. Donnerst. n. 3 Kgn. (a. St.) 1588. Org. Kommiſſare: 
der Oberlauſitzer Landvogt Hand von Schleinitz und Niklas von Noſti,. 

3) Kaiſ. Rud. an Vandv. Prag, 28. Januar 1588. A. Randtage: 
beſchluß: Lübben 12. Februar 1585. A. Bgl. auch Neumann, Bei: 
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Eine Mufterung wurde allerdingg am 27. April ab- 
gehalten.!) Es erjchienen auf dem Gubenſchen Weichbild 
Dieronymus von Bieberftein zu Sorau mit 6 Mferden; 
GShHrijtoph von Bieberftein 2 Pferde; der Herr von Bieber- 
Fein zu Forſt Stellte 6 Pferde; der Abt von Neuzelle 3; 
Die von Seljtrang 2; Georg von Wiedebach 1; Hans von 
Wiedebachs Sohn 2; die von der Heyde zu Serichne 2; 
Philipp Kradt zu Strago 2; die Kalfreuth zu Dolzigk, 
Jeſſen, Bolko und Drem (?) 4; die von Zeiche zu Amtig 3; 
Wulf von der Heyde zu Starzebdel 1; die von Dalwig zu 
Starzeddel 1; Chriſtoph Schöneich zu Linderode und Hans 
Oppel zu Leuthen 1; die Stadt Guben, welche aber nod) zu 
einer Anzahl Fußvolk zu verpflichten ilt, 2. Aus dem 
Krummſpreeiſchen Kreis: der Ordensmeiſter von Eonnenburg 
für die beiden Häufer Friedland und Echenfendorf 10 Pferde 
(unter der Bemannung dafür befand fich aber ein Krüppel 
und ein Bube); Wilhelm Schent von Leuthen 2; Friedrid) 
Stramen 1; Joachim Nöbel zu Leupell (?) und Georg 
Babelig zum Lene (?) 1; Georg von der Zauche zu Lambs— 
feld 1; Kasper Burggraf zu Tohna 2; der Kurfürft von 
Brandenburg wegen Beeskow-Storkow 6. Aus dem Ludauer 
MWeichbilde: der Landvogt aus Trobrilugf 4; Graf Solms- 
Sonnenwalde 0; Wulfersdorf zu Bomsdorf 3; Frau 
von Weiſſagk 1; die Boleng zu Besdom 2; die Minhwih 
zu Dreno 2; die v. Mielen aus Lübben 1; die von 
Schlieben zu Luckau und Golzig 3; Euſtach v. Schlieben 
zu Golzig mit den Wittfrauen zu Caslow 0; Caspar und 
Hans v. Stanchwitz zu Kroſſen 1; die v. Stutterheim 5; 
die Stadt Ludau 3. Aus dem Kalauer Kreiſe: Georg v.d. 
Schulenburg 11, Caspar und Heinrich v. BZabeli zu 
Neuden 1; Baltian und Otto v. Zabelit zu Eaßleben 1; 
yon v. Köderib zu Kedem 1; Georg v. Köckeritz zu 

orig 1; Hans Steinfeller und die Köderig zu Dreblow 2; 
Sigmund von Köderit zu Radow 2; v. Burdorf zu Zinnitz, 
Bodemagt und Schebendorf 2; Caspar v. Zabelig zu 
Kafel 1; Georg v. Tezihegichwig mit den Kiefebujchern zu 
Kolo 2; die v. Teihegichwig auf Wuftenhain 1. Aus dem 
Epremberger Weichbild und die aus Cottbus, welche von der 


träge zur Geſch. Echlefiend und der Laufig nad) der Wahl Erzh. Mar. 
zum König v. Polen, in Ledeburs Allg. Ar. Bd. 10 (1833) S. 114 ff. 
1) Muſterungszettel 1588 U. 
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Krone Böhmen Zehen haben: Chriftoph und Otto Schütz 
zu Spremberg 1; die Bannewig 2; Lippold v. Kliging 1; 
Philipp v. Kracht zu Strega und Nifel Xöben zu Groß— 
Döbern 1; die v. Lewald zu Radewig und die v. Walters- 
dorf zu Kachsdorf 1; Wolf v. d. Heyde zu Starzeddel für 
Steiner3dorf 1; Hans v. Buſchwitz zu Guben und Euſtach 
v. Kalfreuth Eilo 1; Chriftoph v. Kotwig zu Cottbus und 
Wolf Hafenland zu Spremberg 1. Zujammen 126 Bferde; 
von den Neitern haben 20 Spieße, die andern find Schüben. 
Ausgeblieben waren Euftach v. Schlieben auf Seh's (?) und 
Betihau mit 6 Pferden, der Kurfürft von Brandenburg 
mit 6, da er nad) Anficht der Niederlaufis 12 jtellen mußte, 
Graf Solms mit 3, der Herr von Bieberftein mit 2, 
Sriedrih dv. Stutterheim mit 1, das ihm aber erlafjen 
wurde, da er abgebrannt war. Es heißt auch Brandenburg 
hätte wegen Zoſſen, Cottbus, Peitz Reiter jenden müſſen. 

Der Zug Marimilians hatte nun inzwilchen ein wenig 
rühmlicheg Ende genommen: am 24. Januar war jeine 
Gefangennahme jeitens der Polen erfolgt. Aber weder auf 
ihrer noch auf kaiferlicher Seite zeigte fich viel Verlangen den 
Krieg fortzuſetzen. Zu erniten Zuſammenſtößen ift e8 weiter 
nicht gefommen; in den böhmijchen Kronländern beriet) man 
fi) allerdings über die Vertheidigung. Im Hochlommer 
fand deshalb vielleicht in Prag eine Verſammlung jtatt, zu 
der auch die Niederlaufit Gefandte fchiden wollte; ficher iſt 
e3 aber nicht.!) 

Für den April Hatte der Kaijer einen Landtag aus- 
Ichreiben, ihn aber aus nicht näher mitgetheilten Gründen 
abjagen laſſen. Dagegen fam e3 vom 12. bis 14. November 
in Lübben zu Verhandlungen. Zuerſt begehrt der Kaiſer 
die Fortfegung der Türkenſteuern von Anfang 1588 an auf 


) Böhm. Landtagsverh. Bb. 7 ©. 347 |. Auf der Rüd- 
jeite de& dajelbit abgedrudten Actenjtüdes ift erft von jpäterer Hand die 
yahreägan! 1588 gejeßt worden. Nach der Snitruction der kaiſerlichen 
Kommiljare für die VBerfammlung der niederl. Stände im December 1588 
(Prag, 3. Rov. 1588. N.) ſcheint jene Datirung nit richtig. Die In- 
jtruction vom 3. November beginnt mit dem Hinweis, daß aus be 
jtimmten Gründen der für April in der Niederl. ausgeſchriebene Landtag 
abgefagt worden ſei; jeßt aber verlange ber Kaiſer neue Bewilligungen. 
Es hat demnach wenig Wahricheinlichfeit, daß inzwiichen eine Berfammlung 
Ntattfand, auf der die Entjendung von Bevollmädtigten nad Prag be 
ſchloſſen werden konnte. 
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2 Sahre, weiter für Die gleiche Zeit die Biergelder ohne alle 
Abzüge, endli auf 5 Jahre eine put zur Tilgung der 
immer mehr aufgelaufenen Schuldenlaft, da die anderen 
SDärnder, mit Ausnahme des durch den Kampf mit Polen 
geichädigten Schlefien, eine folche bewilligten. In einer be- 
Jonderen „Nebenichrift“ wird auch) des Längeren augeinander- 
geſetzt, wie drüdend und unerfreulich die Finanzlage durch 
Die Verjehung eines großen Theiles der Kammergüter und 
vieler Landesgefälle und durch die faum noch erjchwinglichen 
Zinfen geworden ift. Die weitere Darlegung zeigt, wie die 
Schuldenlaft der früheren Herrſcher immer auf die Nach— 
Tolger überging, und daß die verausgabten Gelder nur im 
SStaat3interefje, bejonders zur Abwehr der Türken Verwen— 
Dung fanden. Die Stände jtimmen den geforderten Summen 
einjchließlich der Hilfe zu, welche nad) dem Worbilde der 
anderen Länder als Abgabe von Korn, Wein u. |. w. 
erhoben werden fol. Die Verſammelten ftellten jedoch) 
Die Bedingung, daß fämmtliche bei diefer Zuſammenkunft 
bewilligten Gelder im Lande blieben, um als Bezahlung 
der kaiſerlichen Gläubiger und Bürgen in der Niederlaufit 
zu dienen. Es famen bier noch mandherlei andere An- 
gelegenheiten von geringerer Wichtigkeit zur Beiprechung, jo 
die rüdftändigen Gelder der vergangenen Jahre und Jahr— 
zehnte, derentwegen eine Verſammlung zum 5. Dezember 
vereinbart wird, ferner Klagen, dab ein Mandat erlaffen 
wäre, den Wein nicht außer Landes zu führen, oder eine 
fehr hohe Steuer zu zahlen. Hierdurd) trat, wie es heißt, 
eine empfindliche Schädigung vor allem des Gubener Kreiſes 
ein, der aus dem MWeinerport wejentliche Einkünfte bezog. 
Schon früher hatten die Stände, ohne Zweifel um größere 
Selbitjtändigfeit zu erlangen gebeten, die Aemter de Landes⸗ 

hauptmanns und des Gegenhändlers fortan nur mit Ein- 

heimifchen zu bejegen. Bei dieſem Landtage gehen jie noch 

einen Schritt weiter. Sie jtellen dag Anſinnen, e8 möge 

ihnen geitattet fein, der Steuern und anderer Landesange— 

legenbeiten halber zweimal jährlich am Mittwoch nad) 

Milericordiag Domini und am Martinstag zulammenzutreten. 

Der Landesvogt folle Befehl erhalten, dieje Landtage auf 

Erfordern des großen Ausſchuſſes auszujchreiben. Der 

Kaiſer gab indes diefem Verlangen nicht Folge. Zwei Buntte, 

die während der officiellen Zandtagsverhandlungen nicht zur 


— 216 — 


Sprache famen, wurden in den Landtagsbeſchluß aufge 
nommen, oder wie fich der brandenburgijche Wertreter 
Abraham von Kracht ausdrüdt, „eingeflidt.‘ ES handelte 
ſich um Bejchwerden über den neuen furfürjtliden Zoll ın 
Zoſſen, Kroffen und an anderen Etellen, jowie über Die 
Stauung der Spree in Fürftemvalde, wodurd; Lübben umd 
der Spreewald großen Schaden zu leiden gehabt hätten. 
Die Stände bitten den Sailer, deshalb beim Nurfürften von 
Brandenburg Einiprache zu erheben. !) 

Ueber die bewilligte Hilfe oder Umlage, auch Ston- 
tribution genannt, berieth fih eine Verſammlung am 
17. Januar 1589 in Lübben. In der Hauptiache gleichen 
die in der Niederlaufig ergangenen Beitimmungen der faijer: 
lichen Verfügung aus Prag vom 1. Januar 1589 2) 

Es iſt bei Verkäufen zu zahlen von jedem Eimer 
(2 Eimer — ein Viertel Gubenſch gerechnet) inländiichen und 
böhmichen Weins 5 Weißgroichen, vom ungariichen, öiter- 
reihiichen, mährenschen, meißenichen und Rhein-Wein 10 War. ; 
beim Export muß von jedem halben Fuder (— 4 Eimem) 
außer der eben erwähnten Abgabe noch ein halber Thaler 
erlegt werden. Bon dem Legel jüßen oder welchen Weines 
wird ein Thaler erhoben. Vom fremden Bier find pro 
Faß (= 2 Viertel) 15 War. zu zahlen. Vom gubenjchen 
Scheffel jchweren Getreides, als Weizen, Korn, Arbais, 
Schwaden, Haideforn find feiten® der Herrſchaften und 
Bürger 2, ſeitens der Unterthanen 1 Wgr., von Gerite 
und Hafer 1, ſeitens der Unterthanen !/;, War. zu zahlen. 
Weizen und Gerſte, jofern zum Bierbrauen importirt, fell 
frei fein. Beim Export vom Ccheffel Weizen 3 Wgt. 
Weizenmalz, 2 Wgr., Korn 2 Wgr., Gerite und Gerften- 
malz 11), Mor. Bon jedem Scho€ Starpfen (= 2 Centner) 
5 Nor. Bei Hechten ift immer dag 20. Schock als Steuer 
zu erlegen, oder das 20. Schod Groſchen der Einnahme. 


1) Randtagsinftr. Prag, 3. Nov. 1588. U. Nebenſchrift Hierzu 
A. Landtagsbeſchluß; Lübben, 12. Nov. 1588. A. Poſtkriptum, LXübben, 
11. Nov. 1588. N. Bericht des Hptms. v. B. und des Abrah. v. Kracht, 
Bersfow, 20. Nov. (a. St.) 1588. Org. 

2) Landv. an Kurf. v. Brdbg., 17. Dez. 1588. Org. Inſtruktion 
f. d. kfſtl. Geſandten; Kölln a. d. Spree, 28. Jan. (a. St.) 1589. X. 
Kaiſ. Verordnung wegen der Contribution: Prag, 1. Jan. 1589. Druck 
und A. Plakat, auf welchen die Landeshauptmannichaft die fail. Ber: 
ordnung befannt macht, Lübben, 14. März 1589. Druck. 
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Wolle pro Stein 4 Wgr. Bon Butter, Käfe und andern 
Mreilchipeilen, das 20. Echod oder das 20. Schod Grojchen 
der Einnahme Bon Gold, Edeljtein, Borten, Tuchen u. |. w. 
das 10. Schock. 

Die Beſtimmungen über die Zahlung der Abgaben und 
die Kontrolle der Waaren erwies ſich ſofort als ziemlich 
umſtändlich und den Handelsverkehr recht behindernd. Der 
grobe Ausschuß, welcher am 21. (29.?) März tagte, bat um 

eren Vereinfachung. Auch an der Art des Maaßes bei den 
Fiſchen wünschte er Wenderung, daß nämlich jtatt der 
nd auch die Zuber als gleichwerthiges Maaß zuläffig 
eien. !) 

Ein lebhafter Streit erhob fich wegen diejer Kontribution 
zwijchen Brandenburg und der Niederlaufig. Der Kurfürft 
weigerte ich diejelbe zu erlegen, der Kaifer forderte fie aber 
gemäß des Lehnsbetrage® von 1575 als eine Leiftung bet 
bejonderer Noth. Die Augeinanderfegungen gingen dieſes 
und Das folgende Jahr fort, wie überhaupt die Beitrags— 
pflicht wegen Beeskow-Storkow und der anderen urjprünglich 
Zaufiter Gebiete wieder ftarf in Fluß fam, um bis zum 
Ende der habsburgiſchen Herrichaft nur vorübergehend ein- 
mal Ruhe zu finden. — 

Erzherzog Marimilian befand ſich immer noch in Ge— 
fangenſchaft. Polen war jedoch zu einem Friedensſchluſſe 
bereit, verlangte aber, daß dieſer, insbeſondere der Verzicht 
Marimilians auf die polnische Krone aud) von den Ständen 
der faijerlihen Erblande garantirt würde. Deshalb ließ 
Rudolf Ende Mai oder Anfangs Juni einen Landtag in 
Lübben abhalten. Er forderte die Deputierung von zwei Ab- 
geordneten, um mit den Vertretern der andern Länder 
vor der polnischen Gejandfchaft, die in einer Stärke von 
500 Mann bereit? auf dem Wege war, in Brag den Frieden 
zu beichwören. Die Niederlaufig beauftragte hiermit Richard 
von der Schulenburg und Karl von Kittlib. 2) 

Auf dem Landtag am 15. Januar 1590 forderte der 
Kaiſer das Biergeld bis Johannis, welches aber nur zur 
Bezahlung der einheimiſchen kaiſerlichen Gläubiger genehmigt 


N Ausſchuß an den Kaifer; Lübben 21. (29.7?) März 1589 A. 
) Beriht Richard von der Schulenburg an den Kurfürjten von 
Brandenburg, Prag, 6. Juni (a. St.) 1589. Org. — Kommiſſare in 
Lübben waren: Karl von Wartenberg und Dr. Kröpfer () 
Nicderlanjig. Mittgeil. V. 14 
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wird. Er bejchwerte fich ferner, daß die Reitanten immmer 
noch nicht eingebracht find und ſoviel Wolle unbeiteuert 
blieb. Die Stände verjprechen dies abzuftellen, bitten aber 
die noch ausſtehenden 388 Thaler 21 Groſchen 8 Pfennige 
niederzuichlagen. Sie ſprechen auch ihren Danf aus, daß 
der Kailer bei der Kontribution 2 Scheffel kleinſten Maßes 
für einen großen gelten läßt, bitten jedodh, er möge 2 
gentner Karpfen für einen Zuber rechnen, ſowie daß die 

rhöhung des Ausfuhrzolles für Wein aufgehoben würde. !) 

Zum 22. Juni war ein Landtag ausgeichrieben. Die 
Stände bewilligten wahrjcheinlich auf diejem eine Dreijährige 
Türkenhilfe von je 10000 Thalern, beginnend mit dem 
1. Sanuar 1590.) 

Nähere Nachrichten darüber, fowie bis zum Jahre 1592 
fehlen. Am 17. December 1592 follte fi) der große Aus- 
ſchuß wegen der Steuerangelegenheiten und Reitanten be- 
tathen. Zu einem Beichluffe fam es nicht, da zu wenig 
verjammelt waren. Die Anwejenden erklärten indes, dab 
der Kurfürft von Brandenburg Beeskow-Storkows wegen 
zur Beteiligung an der Kontribution nicht verpflichtet jei. >) 

Der Defenfionsordnung halber — es war nämlid 
immer noch fein Vergleich zwilchen der Ober- und Nieder: 
laufig zu Stande gefommen, wieviel jede von den je 500 
Mann zu Roß und Fuß stellen hätte — tagte der große 
Ausſchuß am 26. Januar 1593*). Ihretwegen ſollte bald 
nad) Dftern eine Verjammlung der Deputirten der böß- 
miſchen Kronländer ftattfinden, welche aber abgejagt wurde). 

Schwere Sorgen brachen bald über die faijerlichen Lande 
ein. Seit 1586 war, abgejehen von Zwiſchenfällen an der 
Grenze, der Friede mit dem osmaniſchen Reiche durch einen 
regelmäßig erneuerten Waffenftillitand gewahrt worden. Im 


17. 3 Kail, Sale +08. 8. Januar 1590 U. Landtagsbeſchluß; Lübben, 
anuar 
2) Die Amtäber, an d. Kit. v. Brdbg. 14. Juni 1590. Org. Kail. 
Inftr. 31. San. 1594. A. — Im Sahre 1591 fand auch in Bähmen 
fein Landtag ftatt. Böhm. Landtagsverh. Bd. 7 ©. 565. 
1592 dert des brög. Rathes Köppen; Lübben, 8. Dezember (a. St.) 
D tg 
‘) Die Amtsbef. an den Hauptmann v. Beeskow v. Kradt; 
ee Org. Böhm. Landtagsverh. 35.8 (1895) 5.209 ff. 
1 
5) Kaiſer Rudolpd an Landv.; Prag, 7. April 1593. A. Die 
Amtsbef. an den Hauptm. v. Kracht; 16. Mai 1593. Org. 
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Sommer 1593 ließ Murad II, der „türkifche Bluthund“!), 
Die TFeindfeligfeiten wieder eröffnen. Der Kaijer verlangte 
Deshalb im Dftober von den Niederlaufiger Ständen 200 
gerüftete Pferde auf Grund der Defenfionsordnung, da die 
böhmischen Kronländer bedroht fchienen. Es war aber be- 
züglid) der von der Niederlaufig zu ftellenden Reiter bei 
den früheren Verhandlungen feine Einigung erzielt worden, 
Ste Hatte nur das Verſprechen gegeben, im Falle der Noth das 
Möglichite zu thun. So lehnt denn der Niederlaufiger 
Zandtag die 200 Pferde ab, erklärt fic) aber zur Stellung 
von 52 Arkebufierpferden und zur Leiftung der Ritter- und 
Lehnsdienſte auf 4 Monate bereit. Die hierzu nöthigen 
Gelder, 4 Thaler pro 1000 Sulden, jollten am 4. November 
in die Landeslade nad) Lübben geliefert, die Generalmufterung 
am 22. November abgehalten werden?). Es erging aud) 
die Beitimmung, daß bei den 52 Reitern von 6 ftet3 ein 
Adliger, 4 Knechte und 1 Junge wären. Dieje Abtheilung 
begab ſich unter Lippold von Köckeritz nad) Ungarn, wo fie 
mit den Oberlaufigern im Lager vor Gran waren). 

Etwas Erfreuliches brachte aber dies Jahr doch. Schon 
im Herbſt vorher war die Türfenfteuer von 1567 und 68, 
welche nach den Abzügen für Erhebunggfoften, für Brand- 
und Wetterfchäden 13 174 Thaler 8 Pfennig betrug, gänzlich 
eritattet worden. Am 27. Oktober 1593 fonnte der Kaiſer 
endlich eine General-Aſſekuration ausſtellen, daß alle von 
1550—91 bewilligten Summen zur Auszahlung gefommen 
feien ®). 

Die dreijährige Türlenbewilligung von 1590 im Be— 
trage von je 10000 Thalern war 1592 zu Ende gelommen. 


1) Kaiſ. Aufgebot zur Muſterung; Prag, 22. Juli 1596. 4. 

?) Bericht d. Hauptm. v. Kracht; Lübben, 14. Oft. (a. St.) 1593. 
Drg. — Die Landeslade bejand fich „bis zu weiterer Vergleihung” beim 
Rath zu Lübben in Verwahrung. Sie hatte 3 Sciöfier, das eine für 
die Herren und Prälaten, bejaß ein Herr von Bieberftein, das andere 
für den Ritterjtand, Aibrecht v. Kracht, das für die Städte endlich Qudan. 
Ausſchreiben zur Kontribution und Mufterung; Lübben, 23. Oft. 1591. 
A. Der Kurfürft von Brandenburg betheiligte fi) an Geld- u. Heereshilfe. 

°, Beitallung für Köderig; Lübben, 23. Oct. 1593. 4. Neumann, 
Landv. Thl. 2 ©. 342. 

9) Kailerl. Duittung; Prag, 15. Dez. 1592. Kaiſerl. General- 
Aſſekuration; Brag, 27. Oct. 1593, bei Worbs, ©. 443 Nr. 1433 f. 
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Rudolf verlangte daher auf dem Landtage am 12. zyebrunt 
1594 eine gleiche Steuer, beginnend mit dem 1. Januar 1593, 
jedvoh ohne die gewohnten Abzüge, welche jährlich über 
2000 Thaler ausmachten. Auf 3 Jahre begehrt er auch 
von Johannis 1593 ab die Biergelder. Viele Klagen ver- 
anlaßte auch die jogenannte Kontribution, welche bisher noch 
nicht 2000 Thaler gebracht hatte. Des Türfeneinfal3 wegen 
traten aber noch weitere Forderungen an die Stände. Es 
mußten nämlich feitens der Regierung 100000 Thaler auj- 

enommen werden; Davon jollten fie nun 10000 Thaler 
innerhalb’ dreier Jahre tilgen. Ferner wird eine weitere 
Heereshilfe an Neitern und Fußvolk außer den 52 Arfe- 
bufieren erbeten, die big zum fommenden Winter im Felde 
bleiben jollten. — Die Berjammelten find zu einer Drei- 
jährigen Türkenhilfe allerding? unter Abzügen bereit; jie 
darf jedoch erit am 1. Sanuar 1594 beginnen. Die Zufage 
der Biergelder auf den gleichen Termin geichieht ebenfalls. 
Wegen der mangelhaften Erträge der Kontribution, heißt es, 
möge fi) die Landeshauptmannjchaft mit dem Landvogte 
vergleichen. Weitere Beichlüffe fommen nicht zu Stande, 
da dns Verhalten der anderen Kronländer noch nicht Hin- 
reichend befannt iſt. Die Stände bitten daher, die Regierung 
möge Fünftighin die Zufammenkünfte nicht gleichzeitig, ſondern 
nad) einander abhalten Lafjen.!) 

Ein neuer Zandtag wurde für den 1. Mai ausgefchrieben, 
jedod) auf den 16. verjchoben. Man erklärte fich diesmal 
einverftanden, die Türkenhilfe mit dem 1. Januar 1593, die 
Biergelder mit Johannis 1593 beginnen zu lafjen; Die "x: 
züge indes bleiben. Won den 100 000 Thalern Kriegsfchulden 
werden 8000 dergeitalt übernommen, daß für 3 Sabre 
jährlih 2666 Thaler 20 Weißgroſchen zur Erlegung 
kommen. Sobald aber das Heeresaufgebot erfolgt, werden 
ſämmtliche Bewilligungen zur Deckung der Koſten einbehalten. 
Eine weitere Truppenhilfe erfolgt nicht, die 52 Reiter jollen 
jedoch noch fernerhin in Ungarn verbleiben. Zur befieren 
Inſtandſetzung der Defenfiongordnung befchließen die Stände 
nad) dem Vorgehen der Böhmen Sonn- und Feſttags an 


2) Kaiſ. Inſtr. 31. Jan. 1594. A. Landtagsbeſchluß; 13. Yebr. 15%. 
A. Kommifjare: Heinrich dv. Wartenberg, Bohuslav Joachim v. Lob: 
fowig, Hartwig v. Seydlitz, Wenzel d. J. VBergiha v. d. Taub, Dr. 
oh. Zonner dv. Truppad). 
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Den Kirchthüren Truhen aufzuftellen, wo hinein jeder nad) 
Belieben zum Landesſchutz beiſteuern fonnte!). 

Die Tage in Ungarn war nicht fonderlich günftig. Die 
Zürfen rückten nad) Raab vor, das noch in demjelben Jahre 
ftel, und Schienen ihren Weg nach Dfen nehmen zu wollen. 
Erzherzog Matthias, der mit feinem Bruder Marimilian 
Die fterreichifche Kriegsmacht führte, jandte ein dringendes 
Schreiben an die Riederlaufiger Stände, auch ohne Befehl 
ſeines Ffaiferlichen Bruders fchleunigft Hilfe zu ſchicken. 
&Sleichzeitig forderte aber auch Rudolf von Regensburg aus 
eine Unterftügung an Reitern und Fußvolk, bejonders jollten 
Die 52 Arkebufiere, deren Reihen fich gelichtet hatten, wieder 
ergänzt werden. Der große Ausichuß beichloß dann aud) 
am 6. Auguſt 200 Reiter und ebenjoviel Knechte für 3 
Monate zu ftellen. Auf je 4800 Thaler Werth kam ein 
gerüftetes Pferd mit Reiter und ein Landsknecht, auf je 12 
Neiter ein Adliger und ein Rüftwagen. Die 52 Arfebufiere 
würden außerdem weiter unterhalten werden, jofern die andern 
Länder dies mit ihren bisherigen Truppen auch thun. Wer 
unter den Ständen fic) diefen Beichlüffen nicht fügte, follte 
von den fünftigen Zandtagen ausgeſchloſſen bleiben, auch in 
Roth und anderen Ereigniffen feine Unterftügung erhalten. 
Denn der große Ausschuß Hat, jo heißt es, Diele Hilfen 
„einhellig, feſt und unverbrüdjlich zu halten bewilligt und 
bei Treue und Ehren zugefagt.” Um die 2666 Thaler, 
jowie die Neiterbefoldung und andere Unfoften zu Deden, 
werden 12 Thaler vom 1000 erhoben ?). 

Die Türken rüdten indes unaufhaltiam vorwärts, in 
Defterreich und in Mähren machten fie Einfälle mit Morden 
und NRauben: es war höchſte Zeit daS Landesaufgebot de2- 
halb einzuberufen. Der große Ausſchuß follte nur wenige 
Zage Später am Sonnabend den 13. Auguft fich darüber 
ſchlüſſig machen. Der kaiſerliche Kommiflar Karl von Warten- 
berg traf ſchon am 10. Auguft, Nachmittagg um 3 Uhr, in 


1) Kaif. Inſtruction; Prag, 4. Mai 1594. N. Landtagsbeſchluß; 
Lübben; 18. Mai 1594. A. Kommiſſare: Heinrich v. Wartenberg, Bo. 
v. Roblowig und Caspar v. Meperadt. 

?) Erzherzog Matthias an die Stände; Tyeldlager bei Komorn, 
26. Juli 1594. A. Kaiſer Rudolf an Landv.; Negenzburg, 24. Juli 
1594. U. Beichluß des großen Ausfchufjes; Lübben, 6. Aug. 1594. X. 
Vgl. auch Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 343. 
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Lübben ein. Da ihm ein Courier nachgeſchickt war, welcher 
meldete, daß es in Ungarn ſehr ſchlecht ſtünde und ihm den 
Befehl brachte, am nächſten Sonnabend wieder in Baugen 
zu fein, jo ließ er nur die Vornehmſten und Rächitwoh- 
nenbften zur Iofortigen Berathung einfordern. Am 12. er- 
Härten fich auch die Erjchienenen bereit nach dem Vorgehen 
Böhmens, die Herren und Ritter, jowie den 10. Mann vom 
Lande und den 8. aus den Städten aufzubieten, jobald Dies 
auch in Schlefien und der Oberlaufig geichähe; jedoch würden 
in dieſem Falle die Steuern einbehalten werden. An den 
Kaiſer wird bei diefer Verſammlung noch die Bitte gerichtet, 
ben Unruhen bei Dobrilugk zu fteuern!). 

Die Mujfterung jollte in Znaim am 26. Auguſt ſtatt· 
finden. Der perſönliche Zuzug unterblieb jedoch. Statt 
deſſen beſchloß der Niederlauſitzer Landtag am 1. Oktober 
noch 300 Mann Fußvolk ebenfalls auf 3 Monate abzufertigen, 
und daß die 200 Anfang Auguſt bewilligten Reiter als 
Zuzu Y zu betrachten wären. Dieſe fünnten erſt im Laufe 
des Oktober aufbrechen, während die am 16. September in 
Dreblau gemufterten 200 Mann Fußvolk fich jet bereitz 
auf dem Wege nach Ungarn befänden. — Die Anwerbung 
der 300 im eigenen Lande machte aber außerordentliche 
<ähwierigteiten, jie geſchah mit Genehmigung des Kurfürften 
Sohann Georg im Brandenburgifchen. Wegen Abjendung 
der Hilfstruppen berieth fich der große Ausſchuß noch einmal 
am 19. November. 2) 

Das Jahr 1595 machte eine neue Bewilligung nöthig, 
da die alten ein Ende nahmen und die Kriegslage bedrohlich 
blieb: War doch inzwilhen Raab gefallen und Komorn 
jtand erfichtlid) in Gefahr. Der Kaijer erforderte deshalb 
einen General-Xandtag für den Februar nad) Prag. Hierzu 
deputirte die Niederlaufig am 7. Februar Otto Grafen von 


1) Die Amtöhef. an den Hauptm. v. Kracht; 9. Aug. 1594. Cu. 
Desgl. 10. Aug. 1594. Org. Kaiferl. Snftruction; Prag, 30. Juli 1594. 
M. Der Stände Antwort; Lübben, 12. Aug. 1594. A. Landvogt an 
die böhmiſchen oberſten Lanbeöbeamten und Sendauer in Prag; 22. Aug. 
1594, in Böhm. Landtagsverh. B 642. 

2) Ausichveiben d. Amtsbef. 13. ag, 1594. A. Landtagsbeſchluß; 
Lübben, 1. Dct. 1594. A. Kfit. Joh. Georg an db. Amtsbeſ. in Lübben, 
Kölln a. h Spree, 29. Ott. (a. St.) 1594. K. Hpt. v. Kracht an Kit. 
3. &. Beeskow, 22. Nov. (a. St.) 1594. Org. Vergl. aud) Neumann, 
Landv. Thl. 2 ©. 342 f. 
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Solms, Abraham von Kracht, den Landesfyndicus Heinrich 


- Dtto von Gerzdorf, Dr. Andreas Blaue, den Bürgermeifter 


- von Zudau M. Jakob Adam und den Bürgermeilter Melchior 
- Zielfe aus Guben. In Prag bewilligten fie zuerft 100 


Reiter und 200 Dann zu Fuß auf 6 Monate, erhöhten aber 


: nur das Fußvolk auf 300, wiewohl der Kaiter mehr, nämlich 


200 Reiter und 400 Knechte verlangt Hatte. Für den 
Ausbau von Komorn und Ujvar jagen fie 500 Thaler zu. 
In der Kiederlaufig jelbit fanden diefe Summen am 12. April 
die Genehmigung. !) 

Die Einbringung der Gelder geſchah aber wieder jehr 
langtam, auch die am 18. Mai 1594 bewilligten Bier- und 


Türkengelder blieben rüditändig, die am gleichen Termin 


zugejagten 8000 Thaler fanden zur Bezahlung der Truppen 
Berwendung. Natürlich rief dies einen lebhaften Proteſt 
des Kaiſers hervor. ?) 


Am 4. Detober verlangte er vom großen Ausſchuß 
eine Verlängerung der jechgmonatlichen Heeresbewilligung. 
Die Anwejenden — e3 waren nur fech® erjchienen — er— 
Härten, Dies ohne Genehmigung des ganzen Zandes nicht 
thun zu können.) So vergingen denn für den 22. Ok— 
tober Ausſchreiben zu einem Landtage. Zwar hatte 
der Kaiſer auf dem Kriegsichauplage Erfolge zu ver- 
zeichnen, in einigen fleineren Gefechten blieben jeine 
Zruppen Sieger, in Gran und anderen Grenzfeitungen 
mußten die Türfen fapituliren, Siebenbürgen fagte ſich von 
der osmanischen Herrichaft los. Troß diefer ziemlich günftigen 
Lage, jo erflärte die Regierung‘), bedürfe man noc) eines 
ſtarken Grenzſchutzes. Deshalb erneuert fie ihre frühere 
Forderung, die Friſt der Truppenbewilligung zu verlängern 
und die Lücken unter der Mannichaft zu ergänzen. Nach 


1) Inſtrukt. f. d. niederl. Gejandten; Lübben, 7. Febr. 1595. A. 
Erklärung d. nieder. Abgejandten in Prag; 9. März 1595. A. Die 
dritte ta Propojition A. v. D. Hptm. v. Kracht an d. Kfſt. v. Brdbg. 
Beesk., 2. Mai (a. St.) 1595. Org. 

2) Rail. Rud. an d. gr. Ausich. Prag. 14. Aug. 1595. A. — Der 
Landvogt Kolowrat jchied wahrſcheinlich ſchon 1594 aus feinem Amte. 
zum erwalter der Landvogtei ernannte der Kaiſer 1595 Karl von 

ittlip. 

p Beichluß der Anweſenden d. gr. Ausſchuſſes; Lübben, 4. Oft. 
1595. 9. 

4) Kail. Inſtr. Brag, 12. Okt. 1595. N. 
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langathmigen und beweglichen Klagen über die Armuth des 
Landes, erfolgt wie es jcheint, eine Zuſage ſeitens ber 
der Stände. Sie weigern fich aber die laufenden Türrfenfteuern 
außzuzahlen, da im Landtagsbeichluß vom 18 Mai 159, 
den der Kaifer auch reverjirt habe, erklärt ſei, daß bei Heeres- 
leiftung die Einbehaltung‘ der Türfenhilfe erfolge. !) 

Eine im Berhältniß zu den früheren Jahren ganz be: 
deutende Forderung jtellte der Katfer auf dem Landtage am 
17. März 1596. Er begehrte 600 Reiter und 1200 Knechte 
die er aber ſelbſt außerhalb der Niederlaufiß anwerben laſſen 
wollte, da hier im vorigen Jahre zu viel Eimvohner ihrer 
Hantirung entriffen find; Deputirte der Stände ſollten da— 
gegen die Führer fein. Außerdem werden noch 500 Thaler 
zum Bau der Feſtungen verlangt, jowie die gewöhnlichen 
dreijährigen Türfen- und Biergelder. Letzteres wird aud) 
genehmigt, ftatt der Truppenhilfe und der Türfenfteuer aber 
20000 Thaler und die Summe zum Feſtungsbau verjprochen. 
Beichwerden ergingen übrigens wieder über die jo geringen 
Biergelder und die Unregelmäßigfeiten bei der Steuerauf- 
bringung. Auch der Streit, ob die Bewilligungen von 1594 
einbehalten werden dürften, ging ohne Erledigung weiter. 2) 

Gar bald drohte neues Verderben für Ungarn. Am 
21. Zuni3) brach der Nachfolger Murads Muhamed IIL 
mit einem bedeutenden Heere in Konjtantinopel auf. Zein 
Biel ſchien, fo fürcdhtete man, Wien zu fein. Rudolf lieg 
deshalb in feinen Ländern Mufterungen abhalten, in der 
Kiederlaufit am 10. September. Aber jeder follte jchen 
vorher zum Aufbruch bereit fein, falls ein Befehl dazu ein: 
füme und jeine Unterthanen mit Büchfen oder wenigitens 
Hellebarden und Spießen verjehen.*) Die Negierung hielt 
aud) eine Berathung der böhmiſchen Kronländer für nöthig. 
Deshalb Tieß fie hierzu am 1. Auguft in der Niederlaufig 
Abgeordnete wählen. Es werden bevollmächtigt Otto Graf 


1) Landtagsbeſchluß, Lübben, 23. Oftober 1595. A. Kommijiare: 
Galla Bopel v. Loblowig und Albredt von Selavig. 

2) Kaiſ. Inſtr. Prag, 2. März 1596. A. Bericht des Hptm. v. 
Kracht; Beesk. 25. März (a. St.) 1596. Org. Kommiſſare: Wenzel 
d. %. Bertha v. d. Daub und Dr. Johann Tonner v. Truppad). 

3) v. Hammer, Geihichte des osmaniſchen Heiches ? 9b. 2 
(1834) ©. 613. 

) Ausichreiben des Landv.-Verweſ. v. Kittlitz; 14. Aug. 1596. 1. 
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von Solms, Marimilian von Löben und Heinrich Utto von 
SSerädorf. !) 


Diejes Jahr brachte noch einen Mißerfolg. Erlau ging 
Den Raiferlichen verloren, hierdurch wuchs die Gefahr eines 
Einfalles in Böhmen und Schlejien. Der Kaijer künnte 
Deshalb, fo jchreibt er im März 1597, jehr wohl dag Landes— 
auıfgebot berufen, um feinen Unterthanen aber dieſe große 
Zajt zu Sparen, fordert er auf dem Zandtage der Niederlaufi 
vom 31. März bis 2. April nur eine Geldhilfe zur Unter 
Haltung der Truppen, jowie eine „gute” Anzahl von Roſſen 
und Wagen für die Artillerie, und endlich vom 1. Januar 
1597 ab die gewöhnliche dreijährige Türfenhilfe, entweder 
20 Weißgroſchen von jedem Rauchfang oder insgeſammt 
10000 Thaler. Die faijerlichen Kommiſſare proteftiren aud) 
Hier wieder gegen die Zurückhaltung der lebten Bewilligung 
zur Ausrüftung der Truppen, jowie daB von den 20000 Thlr. 
Des Jahres 1596 erſt die Hälfte gezahlt jei; der Reſt müge 
ſchleunigſt nachfolgen, da der Kaiſer die fehlenden 10 000 Thlr. 
Hätte aufnehmen lafjen und hohe Zinjen dafür zahlen müſſe. 
Die Stände antworten, daß die Gelder wegen der außer- 
ordentlichen Armuth des Landes nur langjam einfimen — 
viele Herren und Ritter wären jogar gendthigt gewejen, für 
ihre Unterthanen die Steuern auszulegen, — der Herricher 
möge fich daher noch gedulden. Die Bewilligung der Jahre 
1594— 95 fei in Gemäßheit früherer Beſchlüſſe zu Recht 
einbehalten worden. Endlich genehmigt dann der Landtag 
dem Kaifer auf feine Vorlage hin, Alles in Allem 20000 
Gulden zu reichen. 2) 


Diefer gab ſich aber damit nicht zufrieden. Er 
verlangte am 26. Juni von den Ständen 5000 “Thaler 
Neitanten aus der Türfenhilfe von 1593—95 und Die 
8000 Thaler Beiträge zur Schuldentilgung, ſowie daß Die 
diesjährige Bewilligung aus Gulden in Thaler verwandelt 
würde. Sie jollten endlid) noch zu den 20000 Thalern 


.. 5 Mail. Inſtr. Prag, 22. Zuli 1596 A. Beſchluß: 1. Auguſt 
1596. A. 

2) Kaiſ. Inſtr. Prag, 24. März 1597. U. Landtagsbeſchluß; 
2. April 1597. A. Kommifjare: der Obermeiſter des Priorats des St. 
Jhannis Hieroſolymitani⸗Ordens Matthias Leopold der Jüngere von 
todowig, Anton von Solhaufen und Dr. Andreas Blaue. 
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13 333 Thlr. zulegen, insgeſammt alſo für 1597 33333 Tälr. 
aufbringen als die den andern böhmischen Ländern ent- 
Iprechende Quote. Die Landichaft veritand fich aber nur 
zur Zahlung von 20000 Thalern und zur Erftattung von 
5000 Thalern aus den Zulagen der früheren Jahre. 

Die Finanzlage Audolf3 war eine recht drüdende ge- 
worden ?). Im jelben Jahre ging er daher noch Die Rieder- 
laufi um ein Tarlehn von 30000 Thalern an, wofür ihr 
die Landvogtei verpfändet werden follte, d. 5. er verpflichtete 
ſich dieſes Amt fünftighin nur mit einheimijchen von den 
Ständen vorgejchlagenen Perjonen zu bejegen. Am 1. se 
bruar 1598 erfolgte die Ausstellung eines darauf bezüglichen 
Reverſes ?). 

Einen faft jtürmifchen Verlauf nahm der Landtag am 
15. und 16. Mai 1598 in Lübben. Die Türfengefahr war 
äußerjt drohend geworden, der Sultan ſchien einen gewaltigen 
Kriegszug zu planen, zahlreiche orientaliiche Hilfsvölker, jo 
hieß es, jeien auf dem Wege nah Ungarn. Der Kaiier 
bedarf darum, ließ er den Ständen melden, ein jehr 
ſtarkes Heer, "10000 oder 50000 Thaler sollten fie m 
furzen Zerminen hierfür erlegen, dies wäre nur Die der 
Oberlaufiger Leiftung entfprechende Quote. Er verlangt 
weiter die Rauchfangsteuer für die Jahre 1596 und 97 nach— 
träglich, ebenjo 3000 oder 4000 Thaler zum Feſtungsbau 
und zu den 1597 genehmigten 20000 Thalern noch 21000 
Thaler, da die Landichaft in der Erklärung vom 28. Juni 
1597 fich verpflichtet Hatte eine Summe zu zahlen, welche 
im Verhältnig zu den allerdings noch nicht erfolgten De 
ſchlüſſen der Oherfaufit 4) Stehen würde. Es waren dies 
enorme durch die bedrängte failerliche Finanzlage bedingte 
Summen, welcde der Niederlaufiß zugemuthet wurden, jie 
wiberfprachen aber nicht, wie die folgenden Jahre zeigen, 





) Kaiſ. Snitr. Prag, 21. Zuni 1597. A. Beſchluß: Lübben, 28. Juni 
1597. A. Extlärung der Stände; Lübben 28. Zuni 1597. N. Kommiijare: 
Wenzel der Jüngere Berfha v. d. Daub, Dr. Joh. Kauffer und Dr. An⸗ 
dreas Blaue. 

2) Die Schulden betrugen am Anfang des ie Sahrdunderts 12 
Millionen Gulden. Gindely, böhm. Finanzen S. 

®) Groſſer, Merkw. Thl. 3 S. 19. Sud nad} Ausitellumg 
dieſes Reverſes wurde Kittlitz Landvogt. ſtarb aber noch in demſelben 
Jahre. Neumann, Landv. Thl. 2 S. 345. 

4) Tieje hatte 50000 Thaler veriprochen. 


rer Leiltungsfähigkeit des Landes. Doch ließ fich erwarten, 
Jay die Stände auf ein derartiges Verlangen nicht fofort 
irıgehen würden. Deshalb waren die Kommifjare mit ge= 
namuer Weifung verjehen, unbedingt die Wünſche der Regie- 
cung zur Annahme zu bringen. 

Wie immer, jo ergehen fich die Stände bei ihrer Ant- 
wort in den gewöhnlichen. Klagen über die völlige Zahlungs— 
sırıfähigfeit. Aber dennoch veritehen fie ſich zu einer Pauſch⸗ 
ſumme von 45000 Gulden, worin die Hilfen und Rauch— 
Tangfteuern von 1597 und 98 enthalten fein follen. In 
Wirklichkeit wurden, da im vergangenen Jahre ſchon 23000 
Gulden (20000 Thaler) zugejagt, aber erit zum Kleinen 
Theil erlegt worden waren, nur 22000 Gulden neu be= 
willigt. Die faiferliden Kommiſſare lehnten aber die An— 
nahme Ddiefes Beichluffes „mit faft Harter und weitläufiger 
Deductio, wie e3 nie zuvor bräuchlich gewejen ſei“, ab. Sie 
fordern unter Drohungen eine Aenderung. Die 20000 
Thaler vom Jahre 1597 kämen jebt gar nicht in Betracht, 
es müſſe außerdem noch die Genehmigung von mindeftens 
40000 Thalern erfolgen. Aber eine andere Rejolution war 
jest nicht zu erwarten, da fchon viele Adlige Lübben ver- 
laſſen hatten. Zudem zeigte fich bei den wegen folcher 
Behandlung natürlich ſtark erregten Ständen gar feine Nei— 
gung, noch einmal zu berathichlagen. Sie gaben vielmehr 
in heftigen Worten ihrer Verwunderung Ausdrud, daß ſeitens 
der kaiſerlichen Regierung aus freiwilligen Leiftungen ein 
Dbligatorium gemacht ſei, was „vor diejer Zeit bei Menjchen 
Gedenken niemals geichehen." Sie trennten fi) von den 
Kommifjaren „fait bedraulih” und fragten am Abend den 
Vertreter Brandenburgs auf dem Zandtage, Johann Köppen, 
um jeinen Rath, da „jolher Spott und Schimpf ihnen nie- 
mal? geboten” ſei. Diejer hielt fich jedoch zu einer Er— 
Härung nicht befugt und ftellte den empörten Ständen nur 
anheim, jenes Ereigniß den bereits Abweſenden mitzutheilen). 

Auch der Kaiſer zeigte ſich mit den Zulagen dieſes Land⸗ 
tages nicht zufrieden, daher ließ er einen neuen zum 24. 


1) Kaijerl. Inſtruktion; Brag, 3. Mai 1598. A. Landtagsbeſchluß; 
Lübben, 16. Mai 1598. U. Bericht des brandendb. Rathes Joh. Köppen 
an den Kurf. von Brandenburg; Lübben, 8. Mai (a. St.) 1598. Org. 
Kommifjare: Ehrenfried von Minkwitz, Otto Stoſch, Herr von Kuniß, 
Dr. Joh. Kauffer. 
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Juli ausſchreiben. Wie gewöhnlich entſchuldigte er ſich, DE 
er vor feine Unterthanen, fo ganz wider feinen Willen, mit 
einer Steuervorlage treten müſſe. Aber doch dürften jeme 
Worte diesmal mehr als der fonftige typische Eingang der 
Zandtagsinftruftion fein. Aus dem ganzen Ton derjelben 
icheint hervorzugehen, daß der Kailer mit Dem ſchroffen 
Vorgehen feiner Kommiffare nicht ‚völlig einverftanden war: 
e8 erfolgt auch die Entjendung anderer Vertreter. Verlangt 
werben von neuem die halbe Rauchfangfteuer für 1594, de 
ganze für 1596 und 97, fowie eine Beihilfe zu den Krieg 
ihulden, insgefammt 41 660 Thaler, entiprechend der Uber: 
laufiter Quote im Betrage von 50000 Thalern, 
weiter als Türkenhilfe bez. Rauchfangſteuer für 159 
10 000 Thaler, ferner zur Kriegserpedition 20 000 Thaler, 
endlid) zum Feitungsbau 666 Thaler, zufammen 72332 
Thaler. Die Stände erklären fich auch bereit 70 000 Thaler 
zu zahlen, die eine Hälfte Andreas dieſes Jahres, die an 
dere Gallus 1599, abzüglich der bereits für 1596 und 97 
abgelieferten Gelder. Auf je 1000 der Schagung nad} Ber: 
mögen, mußten daher 70 Thaler aufgebracht werden’). Der 
Kaiſer erklärte ſich mit der Bewilligung einverjtanden, 
wünjchte indes die Zahlung zu Gallus und Weihnachten des 
laufenden Jahres. Der große Ausschuß fagte fie nach einer 
am 7. September abgehaltenen Berfammlung am 8. Dezember 
für Gallus und Weihnachten 1598, fowie Mitfaften 1599 zu". 

Am Ende des Jahres 1598 ernannte Rudolf aus ben 
von der Niederlaufig vorgeichlagenen Perſonen den Freiherm 
Heinrich Anfelm von Promnig zum Landvogt und le 
ihn auf dem Landtage am 28. Januar 1599 durch ſeine 
Kommifjare einführen. 3) 

Inzwiſchen gejtaltete ſich auch die Kriegslage in Ungam 
günftiger. Im März 1598 eroberten die fatjerlichen Truppen 
bie Feitung Raab, im April trat der Fürſt Sigmund Bathon 
Siebenbürgen an Rudolf ab. Diefer benöthigte aber dringend 
noch weiterer Geldhilfe, wenn auch von jet ab die Krieg 


ı) Kaiſ. Inſtruktion; Brag, 12. Zuli 1598. A. Landtagsbeſchluß: 
25. Juli 1598. WU. Kommifjare: Bohuslav Joach. v. Kobtowig und Dr. 
ob. Tonner dv. Truppad. 
2) Kaiſer Rudolf an die Niederlaufiper Stände; Prag, 7. A 
1598. U. Beſchluß; Lübben, 7. Sept. 1598, desgl. 8. Dez. 1598. 1. 
s) Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 351. 
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übrung auf Seiten der Türken erlahmte.!) So läßt er 
jenn vom 21. big 23. Juni 1599 in Lübben einen Landtag 
ıbHalten und fordert durch feine Kommifjare 37142 Thaler, 
20 000 Thaler davon nämlich für dieſes Jahr, 17142 Thaler 
weil Die 1596 genehmigten 20000 Gulden auf die 70000 
Thaler des vergangenen Jahres Anrechnung gefunden Hätten. 
Außerdem werden nod) 10 000 Thaler Hausfteuer, 666 Thaler 
zum Feſtungsbau und die Biergelder auf 2 Jahre verlangt. 
Die Stände fangen troß großer Erichöpfung des Landes durch 
Brände, Wafjer, Unwetter, Mißwachs und Truppendurcdhzüge 
die Bierſteuer zu, fowie 16000 Thaler ala Kriegshilfe, 
500 Thaler zum Feitungsbau, 8000 Thaler Hausfteuer und 
überdies noch 2000 Thaler. Jedoch jollen von der Rauch- 
fangjteuer die gewöhnlichen Abzüge erfolgen, im ‘Falle 
des SHeeresaufgebotes werden die bewilligten Gelder ein- 
behalten. Ihretwegen kommen nunmehr 42 Thaler pro 
1000 zur Erhebung. ) Der Kaijer gab ſich mit dieſem 
Beichluß vorläufig zufrieden. Beim Landtage am 1. Of- 
tober begehrte er jedod) noch einmal die vom Jahre 1596 
rückſtändigen 20000 Gulden, aber vergeblid). ®) 

Während des Landtages am 15. Mai in Lübben ergeht 
die Forderung 20000 Thaler als Kriegshilfe, fowie 500 
Thaler zum Feltungsbau zu reichen. Weiter wünjcht die 
Regierung, daß die gewöhnlichen Türfen- oder Rauchfang- 
ſteuern *) nicht immer nur auf ein Jahr, fondern dauernd 
bewilligt würden, und zwar ohne Abzüge. Lebhafte Klagen 
erfolgen noch über die zahlreichen Steuerrüditände, welche nun— 
mehr 43000 Thaler betrügen. Auch die Münzverfchlechterung 
und ihre dringend nothwendige Abftellung fommt zur 
Sprade. Tie Stände zeigten ſich aber nicht geneigt, eine 


1) Nitter. Bd. 2 S. 153 1. 

2) Kaiſ. Inſtr. Brag, 12. Juni 1599. A. Landtagsbeſchluß; Lübben, 
23. Juni 1509. A. Kommiſſare: der Landvogt von Promniß, der ober- 
laufiger Landeshauptmann Caspar v. Meberad und Dr. Joh. Käuffer. 

2) Ausſchreiben d. Landv. 10. Cept. 1599. A. Bericht d. Hpim. 
v. B. 24. Gept. (a. St.) 1599. Org. Hierin heißt es, daß in Beeskow⸗ 
Storkow viele Ritter ſowohl wie Unterthanen ihr Beſitzthum der großen 
Noth wegen verlafien hätten und deshalb viele Aeder unbebaut blieben. 
Auch währe die Thenerung fchon im dritten Jahre. 

) Dieje Türkenjteuern verdienen den Namen Rauchfangfteuer jegt 
eigentlich nicht mehr, da fie höchſt wahrſcheinlich ſchon jeit einer ganzen 
Reihe von Jahren gemäß der Bermögensitenerihagung zur Erhebung famen. 
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dauernde Steuer einzurichten und ihren Zuſagen hierdurch 
den Charakter der ;zreiwilligkeit zu nehmen. Sie wer 
ſprechen 8000 Thaler Rauchfangfteuer und 10000 Thale 


Kriegshilfe und 500 Thaler für den Feſtungsbau, nachdem 
fie erſt über den zweijährigen Mißwachs, das Er: 
frieren von Weinjtöden und Fiſchen, jowie großes Bich 
fterben geklagt haben!). Weil die NReftanten nicht fo ſchnell in 
Drdnung gebracht werden fünnten und auch Differenzen unb 
Irrungen bei der Einſchätzung vorgefommen wären, wollen 
die Stände noch 2000 Thaler erlegen. Zum Schluß erbitten 
jie ein Verbot an Fremde, in der Niederlaufig Bieh zu 
treiben, da polniiche DOchientreiber das Land mit ihren 
kranken Thieren verjeucht hätten 2). 

Die Erfolge in Ungarn waren feine dauernden geweſen 
Im Jahr: 1600 fiel die Feſtung Kanizſa in die Hände ber 
Türken, denen nunmehr der Eingang nad) Deſterreich, Steier⸗ 
marf, Kärnthen und Krain offen ftand. Der Kaiſer fordert 
deshalb auf dem Landtage in Lübben vom 2.—5. Mat 1601 
26000 Thaler Unterftügung zur Kriegsführung, 1000 Thaler 
zum Feitungsbau und 10 000 Thaler Raudjfangiteuer, jowie 
dag zweijährige VBiergeld. Die Stände genehmigten letzteres 
nur auf ein Jahr und ftatt der 37000 Thaler fagten fie nur 
27000 aber mit den gewohnten Abzügen zu. Deshalb war 
eine Umlage von 40 Thalern pro 1000 der Vermögens— 
ſchätzung nöthig. Die Landichaft erklärte aber ausdrücklich 
wie auch ſchon früher, daß die Bewilligung, welche eine völlig 
freiwillige jei und nur wegen Der äußerjt bedrängten Lage 
des Herrichers gefchehe, nicht zur regelmäßigen Einführung 
gelangen dürfe. Wegen der eingeforderten Neftanten bittet 
der Landtag um Geduld; die Steuern wären faum noch ein- 
zutreiben, die Einnehmer fünnten ihres Amtes oft nur mit 
Gefahr walten. Dan hat den Säumigen die Fenſter aus— 
gehoben, aber fie litten „Kälte und Martern“, da fie zahlungs- 
unfähig wären. Die Noth Sollte jo groß fein, daß „dag 


Nah Werner, die älteiten Kirchenbüder der Stadt: und 
Hauptliche von Guben, in den Niederl. Mitth. Bd. 4 (1896) S. 392 5. 
herrichte von 1597—1605 Theuerung im Lande, aud) durch Seuchen 
wurde es heimgejucht. 

2) Kaiſ. Inſtr. Bilfen, 5. März 1600. %. Landtagsbeſchluß 
16. März 1600 4. Kommifiare: Karl von Wartenberg, Ehrenfried v. 
Mindwig und Felir Riedinger. 
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Weinen, Klagen, Wimmern dermaßen ift, daß es einen Stein 
erbarmen möchte“. Auch Hier wird wieder berichtet, daß 
zablreiche Grundftücde von ihren Bewohnern verlaffen wären. 
Die Stände bitten noch um Beftrafung des ;Freiheren Wil- 
helm von Mindwis, da er das Landgericht und feine Aſſeſſoren 
fälſchlich bejchuldigt habe, jowie Daß Die jchon Lange ſchwebenden 
Grenzitreitigfeiten mit Brandenburg, und —— auch 
Sachſen, endlich geſchlichtet würden; es möge auch geſtattet 
ſein, für Unterhaltung der hierzu nöthigen Kommiljion von 
den 27000 Thalern 600 abzuziehen. !) 

Die Lage der Katjerlichen in Ungarn befjerte fich im 
Laufe des Sommers und des Herbſtes nicht, deshalb be- 
willigten die Böhmen den Heereszuzug. Auch von der 
Niederlaufi wird eine Hilfe an Reitern und Fußvolk oder 
eine entiprechende Summe gefordert. Auf dem Landtage in 
Lübben am 18. Dezember erichienen die Stände nur in ge= 
ringer Anzahl. Deshalb und da die Feiertage vor der Thür 
ftanden, alfo für die erforderliche längere Berathung dieſer 
wichtigen Vorlage feine rechte Zeit blieb, beichloß man eine 
neue Verſammlung auszufchreiben. Aber auch auf diejer am 
22. Januar 1602 fam es zu feiner Bewilligung. Die An- 
wejenden erflärten indes, „fie wollen aber nichts weniger 
dem getreuen Gott mit ihrem emjigen Gebet anflehen”, daß 
er alle Gefahr und Noth abwenden möge. ?) 

Auf dem Landtage am 11. und 12. Mai konnte der 
Kaiſer eine erfreuliche Nachricht bringen laſſen, daß nämlich 
Siebenbürgen endlich wieder in jeiner Gewalt wäre und daß 
Stuhlweißenburg, welches die Türken über 60 Jahre befeffen 
hätten, zurüderobert fei. Aber trogdem beftände die Gefahr 
nach wie vor; denn Kanizja befinde fich noch in den Händen 
der Feinde, und Stuhlweißenburg würden jo ohne Zweifel 
wieder zu erlangen juchen. Deshalb verlangt ber Kaiſer 
weitere Geldhilfen und jtellt jettt Diefelben Forderungen wie 
im Mai bes verfloffenen Jahres. Die Stände beichließen 
27000 Thaler, auf je 1000 fommen 30 Thaler zur Er- 
legung, fowie ein zwetjähriges Biergeld, verjprachen aud) die 
Unterfgleife bei der Steuererhebung nad) Möglichkeit abzu- 


5. m 16 Hy Initr Prag, anno 1601. A. Landtagäbeihlug; Lübben, 
ai — 601. 

Rail. AN m Landv. Brag. 31. Oft. 1601. U. „Kandtagsbeihluß; 
Lubben 18. Dez. 1601. A. Landtagsbeſchluß; Lübben, 22. Jan. 1602. N. 
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ſtellen, ebenſo die reſtirenden Gelder, 70 000 Thaler betragend. 
baldigſt zu erlegen.!) Im Herbſt quittirte der Kaiſer über 
180 000 Thaler Steuern, die er in den legten 10 \ahren 
erhalten Hatte.2) Ch bis dahin auch jene 20000 Thaler 
abgetragen waren, ericheint aber recht fraglid). 


Eine weitere Bewilligung, welche entiprechend der ım 
Böhmen gefchehenen von der Niederlaufig am 14. Eeptember 
verlangt wurde, fam nicht zur Annahme. Jedoch verjprachen 
Die Stände, fich bei der dDrängenden Nothlage zum Heereszug 
bereit zu halten. ®) 


Stuhlmweißenburg ging inzwiichen verloren. Peſt blieb 
nur vorübergehend im Beſitz der Kaiſerlichen. Der Krieg 
forderte daher, ebenſo wie die höchſt traurige Finanzlage‘ 
neue Unterftügungen feiteng der Stände für das Jahr 1603. 
Tie Niederlaufig follte von Anfang Mai an auf 7 Monate 
möglichſt 150 Neiter und 400 Knechte nad) der ungarijchen 
Grenze jenden. Wäre fie dazu nicht bereit, fo fei der Kaiſer 
auch mit einer Bahlung von 45 000 Gulden „15 000 Meiß-— 
niſch Werth zu 24 Silbergroichen“, einverstanden >). Hierin 
jollte dann auch die gewöhnliche Rauchfangiteuer enthalten 
fein, Abzüge, ſelbſt für die verlaflenen Grundftüde, dürften 
nicht erfolgen. Auch die Mahnung für Erlegung der 20 00% 
Gulden von 1596 geichieht wieder einmal. Der Landtag 
bewilligte nun am 29. März zu Lübben alles in allem 
29 000 Thaler, aber mit Abzügen. Bro 1000 fonmen 
daher 38 Thaler zur Erhebung. Die 20 000 Gulden werden 
abgelehnt. Auf das Begehren am 1. Mai zum Xherit- 
Zeugmeiſter in Wien bis Ende des Feldzuges 15 Wagen 
mit je 4 Roffen und 2 Knechten für die Artillerie zu jenden, 
erfolgt nur die Stellung der Fuhrleute, da die Geſpanne ın 
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) Kaiſ. Inſtr. Prag, 6. März 1602. A. Landiggadeſcauuß: Lübben, 
12. Mai 1602. A. Kommiſſare: Wenzel v. d. Daub, Dr. Eragmız 
Heidellus v. Raſſenſtein. 
9) Kalf. Zuittung; Prag, 30. CH. 1602, bei Worbs S. 447, 

r. 1452. 

8) Kaiſ. Rud. an Landv. Brad 14. Aug. 1602. U. Landtage- 
beſchluß; Lübben 14. Sept. 1602. 

Bgl. über die Finanznoth indelw, Rudolf II. und ſeine Zeit 
Bd. 1 (1863) S. 86 

°) ES werden auf die Unterhaltung von 100 Reiten monatlich) 
2000 Gulden, für 300 Knechte monatlich 3600 Gulden geredhnet. 
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Der Niederlaufit ſehr fchlecht wären und nur Ungelegendeit 
brächten?). 

Ueber die Zeit bis 1608 fließen die Nachrichten nur 
Ipärlid. Für den 13. April 1604 war ein Landtag aus— 
gefchrieben. In diefem und dem nächſten Jahre famen 38 
Thaler pro 1000 zur Erhebung?). Auf dem Landtage in 
Zucau am 14. Juni 1606 geſchah die Zufage von 30000 
Thalern, wofür pro 1000 36 Thaler zur Erhebung kamen9. 
Im Frühjahr 1607 verlangte der Kaifer, daß die Nieder- 
laufis einen Theil des Fußvolkes in Schlefien, welches aber 
wahrſcheinlich wegen rejtirenden Soldes nicht abgedantt 
werden fonnte, aufnähme und unterhielte. Der große Aus— 
ſchuß in Guben lehnte e3 jedoch am 5. März in Guben ab. 
Das Land fei durch Belt, Einlagerung, Näſſe, Mißwachs, 
Viehſterben jehr arg mitgenommen, nur jchwer könne der 
Einzelne feine Nahrung erwerben, es gäbe Taum ein Dorf, 
in welchem fi) nicht wüfte und ledige Höfe vorfänden t). 
— Ein Landtag fand am 13. Auguft Statt, der lebte auf 
2 Jahre. Es erfolgte eine Bewilligung, derethalben 38 
Thaler pro 1000 zu zahlen waren). 


Im Sabre 1608 berieth fich der große Ausſchuß am 
12. März der kaiferlichen Kreditoren und allgemeiner Landes⸗ 
angelegenbeiten wegen. Die Stände tagten am 25. Juni 
in Guben. Sie bewilligten 100 Pferde und 200 Musketiere, 
die Gelder hierfür werden nach Lehnsdieniten aufgebracht: 
von jedem Roßdienſt 30 Gulden, von jedem Fußknechtsdienſt 
15 Gulden, von jedem Wagendienft 60 Gulden.) Die 


1) Kaiferl. Inſtruktion; Prag, 7. März 1603. U. Landtagsbe- 
ſchluß; Lübben, 23. März 1603. U. Der Landtag follte uriprünglich 
am 17. März ftattfinden, wurde aber auf den 22. verjhoben. Landv. 
an Kurf. von Brandenb. 9. ng, 1603. Org. 

7) Landv. an Kurf. von Brandendb. 1. Upril 1604. Dig, Ver- 
zeichniß der rejtirenden Gelder von Beeskow-Storkow 1608 (?) A. 

) Großer Ausſchuß an Landvogt; Guben, 5. März 1607. A. — 
Der Türfenfrieg Hatte endlih im Jahre 1606 fein Ende genommen. 
Am 11. November wurde in Zſitva⸗Torok ein 20jähriger Friede ab- 
geichlojten. Gindely, Rud. Bo. 1 S. 82. Huber Bd.4 ©. 471 ff. 

9) Großer Ausfhuß an Landv. Buben, 5. März 1607. U. 

5) Kaiferl. Inſtruktion; Prag, 18. April 1610. U. Verzeichniß 
der reftirenden u. ſ. w. 

°) Landv. an Kfſt. v. Bröbg. Lübben, 22. Febr. 1608. Org. 
Landtagsbeihluß; Guben, 25. Juni 1608. X. 

Niederlaufig. Mittheil. V. 15 
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Truppen waren offenbar beitimmt dem Katler Schub gegen 
feinen Bruder Erzherzog Matthias zu gewähren. Die Une 
zufriedenheit mit Der Regierung Rudolfs hatte nicht nur 
in Ungarn und Oelterreich, jondern auch bei den Erzherzögen 
des habsburgiichen Hauſes einen hohen Grad erreidht. So 
verbündete fi) denn Matthias mit den ungariichen, öfter: 
reihiichen und mähriichen Ständen, um den geiſtesſchwachen 
Kaiſer zur Verzichtleiitung auf den Thron zu zwingen. Aber 
dieje aufitändiiche Bewegung fand bei den Böhmen einen 
vorläufigen Widerjtand. ) Kriegeriſche Verwicklungen traten 
nicht ein: jo wird denn auch die Abſendung der Wieder- 
laufiger Truppen ſchwerlich geicheben fein. 

Im Jahre 1609 fanden am 13. Juli und am 10. Sep- 
tember Landtage ftatt, e3 ijt nur befannt, daß auf leterem 
eine Bewilligung erfolgte. ?) 

Die bedeutenden Schulden, welche auf der Riederlaujig 
lajteten, verurjachten eine Zuſammenkunft des großen Aus- 
ſchuſſes vom 10.—15. Februar 1610 in Lübben. Es ftanden 
aus: 21000 Thaler bei den Brüdern v. Schönbergk, je 
15000 Thlr. bei denen von Landeskron und v. Wellmitz, 
23 500 Thlr. bei denen v. Bergsdorf, 1750 Thlr. beim Herrn 

v. Baunid, 3000 Thlr. bei Friedrich v. Löben, 1460 Thlr. 
bei Wolf v. Raditod, 6000 Thlr. bei Marimilian v. Löben. 
1000 Thlr. bei der Frau Schenkin, 4000 Thlr. bei Johanna 
v. Bieberftein, zujammen 91650 Thaler. Wegen diejer 
Summe jollte eine Anlage auf 100000 Thaler gemadjt 
werden, indem vdiejelbe auf die fünf Streile gelegt wurde 
und der Einzelne pro 1000 120 Thaler zahlte. Es follte 
erlegen der Luckauiſche Kreis (geichägt auf 289610 Gulden 
17 Groſchen 6 Pfennig) 32 867 Thaler, der Gubenjche Kreis 
(344280 Gulden 20 Groſchen geihägt) 39073 Thaler, der 
Krummifpreeiiche Kreis (69512 Gulden 14 Grojchen) 7 SS5 
Thaler 12 Groſchen 10 Pfennig, der Calauer Kreis 139 039 
Bulden) 15775 Thaler 9 Groſchen 11/, Pfennig, der Sprem- 
berger Kreis (33 775 Gulden) 4398 Thaler 12 Grojchen 
10 Pfennig. Was noch fehlte, jollte aus den Reſtanten— 
geldern gezahlt werden. Nachdem der große Ausſchuß dieſer 


i) Gindely, Rud. Bd. 1 S. 200 ff. 222 fi, Nitter, B®p. 2 
©. 229 ff. 

2) Ausichreiben, d. Landv. Lübben, den 26. Juni 1609. A. Be: 
ihluß d. gr. Ausſch. Lübben, 15. Febr. 1610 A. 
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Angelegenheit halber noch einmal am 26. März getagt hatte, 
übernahmen die Kreiſe am 1. April die auf ihren ‘Theil 
Tallenden Schulden. !) 

Der Landtag am 26. und 27. April brachte mannig- 
Tache Borlagen. 2) Zunächſt werden auf 5 Jahre je 10 000 
Thaler NRauchfangfteuer gefordert, jowie die DBiergelder, 
welche Iohannig 1608 ein Ende genommen hatten, von Da 
ab auf 7 Jahre. Bon den Tailerlichen Schulden follen die 
Stände 2009 000 Thaler übernehmen und dafür jährlich 
35 000 Thaler zahlen. Endlich joll auch die Erlegung der 
von 1603—1607 reſtirenden 19 799 Thaler erfolgen. Die 
Stände lehnten indes wegen zu drüdender Armuth die Haus— 
teuer ab, jagten aber die Biergelder, jowie 30 000 Xhaler 
ala einmalige Gabe für die Schuldendedung zu. Sie er- 
heben auch wieder die gewöhnlichen Klagen über Die große 
Noth im Lande, über die vielen Schäden durch Waſſer und 
Wetter, für welche eine 3= bezw. 1-jährige Steuerbefreiung 
nothwendig jei, und über die immer mehr zunehmende 
Minzverichlechterung. Unter dem 26. Juli reverlirte der 
Kaijer dann ſämmtliche Bewilligungen feit 1606, indem er 
erklärte, daß diefe den Ständen an ihren Freiheiten feinen 
Abbruch thun follten. 3) 

Das Verhältniß zwijchen Rudolf II. und feinem Bruder 
Matthias war dauernd ein gejpanntes geblieben, auch nad) 
dem Ausgleich im September 1610 zu Prag. *) Ta trat 
ein Ereigniß ein, welches die Wahl des Erzherzogs zum 
Böhmenfönig befchleunigen jollte. Im Paſſauiſchen ſtanden 
Truppen, welche unter den Auspicien des Kaiſers vom Erz— 
berzog Leopold, angeblich um für die Eroberung Jülichs zu 
dienen, angeworben waren. In Wirklichkeit jcheint Rudolf 
gehofit zu haben, hiermit die ihm abipenftigen Länder wieder 
zu gewinnen, Zeopold dagegen, ſich die Nadjfolge in Böhmen 
zu jichern, Die dortigen Stände zu unterwerfen und den 


ı) Beſchluß d. gr. Ausſch.; Lübben, 15. Febr. 1610. U. Desgl. 
26. März 1610. W. Ausichreiben d. Landv. 12. März 1610. A. 

2) Kaiſ. Inſtr. Karl 18. April 1610. A. Landtagsbeſchluß; 
Lübben, 27. April 1610. N. 
y *) Kaiſ. Revers; Prag, 26. Juli 1610, bei Worbs ©. 450. 
ir. 1465. 

4, Die Nachricht bei Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 358, dab 
1610 in Prag ein General-Landtag ftattfand, tft unzutreffend. 
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1609 auögeitellten Majeftätsbrief !) zu vernichten. Dieſes 
Heer nun brach, wahrſcheinlich um beſſere Quartiere zu er: 
halten, in Defterreih und Ende Januar 1611 in Böhmen 
ein. Es bemächtigte fi), nachdem inzwilchen Erzherzog 
Leopold an feine Spite getreten war, am 15. Februar 
Kleinjeite von Prag. Der Kaiſer billigte jenes Unternehmen 
im Stillen, welches ihm die Herrichaft über die Böhmen, 
die fi) im Laufe der Jahre eine große Selbjtändigfeit ver- 
ſchaft hatten ?), zu fichern ſchien. Diele riefen jedoch Matthias 
zu Hilfe. 3) 

Sobald die Pafjauer Truppen auf ihrem Kriegszuge 
Budweis und Tabor beſetzt hatten, ging aud) mit dem äufer- 
fihen Einverftändnig Rudolfs die Bitte der böhmifchen 
Stände an: die inforporirten Länder, „freundlichft und nad: 
barlich" eine Hilfe zu Roß und Fuß zu jenden. Der große 
Ausſchuß der Niederlaufig erflärte ſich jedoch hierfür nicht 
befugt, daher wird der Landtag auf den 7. März berufen. 
Ein beftimmter Entichluß geſchieht noch nicht, man will erft 
die Beiprehung mit der Oberlaufig, welche zum 11. m 
Hoyerswerda feitgejegt ift, abwarten. Wird daſelbſt eine 
Zruppenhilfe vereinbart, jo erfolgt feine Zahlung der noch 
rüdjtändigen 15000 Thaler. Obwohl die eine Hälfte dieſer 
Summen erſt Andreas fällig ift, foll fie in 14 Tagen, bie 
andere in 2 Monaten zur Erlegung kommen. Für den Fall 
der Truppenhilfe wird Iſaak von Kracht als Kriegsrat, Hie— 
ronymus von Köckeritz ala Rittmeifter, Veit von Kracht als 
Landsknechtshauptmann beftellt. Als Deputirte gehen nad) 
Hoyerswerda der Landeshauptmann Hans von Wiedebach, 
der Steuereinnehmer Nikel von Seydlig, der Gegenhändler 
und Bürgermeifter Matthes ElBel (?) au Zudau unb der 
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1) Die beiden Laufigen hatten damals feinen Majeftätäbrief er- 
halten wie Worbs G. 449 Wr. 1463 behauptet. Bgl. Knothe, Be 
mühungen der Oberlaufig um einen Majeftätsbrief, im Neuen 
Lauf. Mag. Bd. 56 (1880) ©. 96. | 

N Bol. Grünberg, die Bauernbefreiung und die Auflöiung des . 

ut3herrlich-bäuerlihen Berhältnifjes in Böhmen, Mähren und Schleſien 

—* 1 (1894) ©. 108. | 

°s, Ritter Bd. 2 ©. 350 ff. Gindely, Rud. Bb. 2 ©. 182 fi 
Viele Einzelheiten aud in den Schreiben der böhm. Stände an bie 
Niederlaufig vom 10., 11. u. 22. März 1611. X. 
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Zandgerichtönotar und Bürgermeiſter Joſias Neander aus 
Guben. !) 

Die Berhandlungen am 11. März in Hoyerswerda 
zeigen deutlich, daß man nicht gefonnen war, die Böhmen zu 
unterftügen; nur die Vertheidigung des eigenen Landes wird 
in Ausjficht genommen. Es mußte ja Höchjt verwunderlich 
fein, daß ein faiferliches Heer in das kaiſerliche Land ver- 
wüſtend einfiel, e8 fonnte, troßdem die Bitte um Hilfe mit 
Genehmigung des Kaiſers geſchah, nicht vortheilhaft fein, 
einem Heer, da3 in kaiſerlichem Eide ftand, entgegenzutreten. 
Die Gründe liegen aber wohl tiefer und dürften, abgejehen 
von dem recht mäßigen Intereffe, welches die böhmischen 
Zänder für einander hatten, in einem nationalen und ftaat- 
lichen Gegenjage zu fuchen fein. Die deutſchen inforporirten 
Zänder empfanden jchon feit einiger Zeit einen Widerwillen 
gegen das böhmisch-tichechiiche Ständethum, das fi) als 
deren Oberherrn betrachtete. So erklären fich denn die Lau—⸗ 
Tiger und für den Anfang wenigſtens auch Schlejien?) nicht 
bereit, den bedrängten Nachbarn zu Helfen, fondern be= 
Ichränfen fich auf die eigene Vertheidigung. Die Oberlaufig 
will zum Schuß der Grenzpäfle 200 Reiter und 400 Knechte 
werben; jie bittet, die Niederlaufig möge 300 Knechte ftellen, 
welche an der beiderjeitigen Grenze aber noch auf Nieder- 
Yaujiger Gebiet lagern follten, um im Bedarfsfalle ſofort 
zur Hand zu fein und die Päſſe nad) Böhmen ſperren zu 
helfen. Die Niederlanfiger Gefandten. erffären, daß fie be- 
vollmächtigt feien, eine Zufage von 100 Reitern und 200 
Knechten zu geben. Sie würden aber über den Wunfch von 
300 SKnechten zu Haufe berichten. Unter Austausch von 


4) NMusfchreiben des Landv. Sorau, 22. Febr. 1611. A. Memo: 
rial, was auf dem Landtag den 7. und 8. März 1611 geichloffen. U. 
Brandenburg entichuldigte fein Ausbleiben mit dem zu |päten Empfang 
des Einladungsfchreibeng: Zoflen, 25. Febr. (a. St.) 1611. 8. vom PVice- 
kanzler Pruckmann. Diefer, welcher unter der Regierung des Kurfürſten 
Johann Sigismund das treibende Element der brandenburgiichen Politik 
war, hatte ohne Zweifel das Beſtreben, fih den Unruhen in Böhmen 
möglicht fern zu halten und die Verbindung Beeskow-Storkows mit der 
Niederlaufig zu löſen. 

?, Schreiben der Fürſten und Stände Sclefien? an die Stände 
der Oberlaufig; Breslau, 5. März 1611. A. Später wollte Scjlefien 
1000 Reiter und 2000 Knechte jenden. Zeitung aus Schleſien; U. o. D. 
Der Entſchluß kam jedod zu ſpät. Vgl. Grünhagen, Geſch. Schle- 
ſiens Bd. 2 (1886) S. 146. 
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sreundfchaftsverficherungen trennte man fi.) Der Rieder 
laufiter Zandtag am 12. April in Guben ließ es jedoch bei 
der urſprünglichen Abmachung. Daſelbſt werden auch Ge— 
ſandte auf den General-Landtag nach Prag beordert, zu 
deſſen Ausſchreiben Rudolf, der ſich volllommen in der Ge— 
walt der böhmischen Stände befand, gezwungen wurde.?) 
Die Eröffnung erfolgte am 12. April.3) Der Zwei 
war, den Erzherzog Matthias zum König von Böhmen zu 
proflamiren. So erfolgte denn nad) mehrfachen Differenzen 
der berathenden Nationen, indem die Böhmen für fich allem 
das Wahlrecht beanipruchen und es den inforporirten Yän- 
dern verjagten, die Krönung am 23. Mai. Rudolf behielt 
zwar den NKönigstitel, mußte aber feine Untertanen dx 
Zreueides entbinden.*) Scharf plagten Die Gegenſätze zwischen 
den Böhmen und den Schlefiern ſammt den Laujigern auf: 
einander, 5) wiederholt fam es zu lebhaften Auseinander⸗ 
jegungen. Schleſien begehrte ein eigenes Appellationsgeridt, 
die Lauſitz wenigſtens deutiche, von ihr zu beſetzende Stellen 
in dem bisherigen. Zuſammen fordern fie auch einen Deut: 
ihen PVicefanzler und einige deutiche Kammerräthe, welche 
innerhalb der böhmischen Kanzlei völlig jelbititändig Die An- 


6 neigt über die Zuſammenkunft in Hoyerswerda; 16. Mäg 
1611. A. 

2) Bericht Siaals v. Kracht und bes Hauptm. v. Beeskow Buño 
von Gülen an den Kurf. oh. Sigismund von Brandenburg; Beeskow. 
10. Apr. (a. St.) 1611. Org. Als Deputirte der Nieberlaufig merden 
Iſaak v. Kracht, Otto v. Gersdorf, Reinhard v. Kiekebuſch, Joſ. Reander 
und zwei von den Städten zu wählende Perſonen genannt. Gindeln, 

. 8b. 2 ©. 262. Anm. führt noch Joh. Müller, Dr. And. Mayen, 
Joh. Hutter und Joh. Kühn an. ° 

9) Vgl. die eingehende Darftellung bei Gindely, Rud. BR. ? 
S. 258 ff. Die Alten de3 Geheimen Staats-Archivs in Berlin darüber 
(in Abſchriſuen umfaſſen einen Folioband von der Stärke einer Hand: 
breite. Die Kiederlaufiger Gejandten trafen am 25. April, Kracht und 
Gersdorf, die in der Niederlaufig Mufterungen abhalten mußten, erit am 
15. Mai ein. Bericht der Gejandten; 12. Juni 1611. N. 

) Die Schlefter und Laufiger wurden erſt nad) der Krönung ihres 
Eides entlajten. Die Urkunde darüber ift auf den 22. Mai zurüddatiır. 
Gindely, Rud. Bd. 2 S. 290 f. 

8) Die Gegenjäge genauer darzujtellen, würde den Rahmen Dieter 
Arbeit überjchreiten. Die Führer waren die Schlejier, die Niederlauſitzer 
folgten ihnen mehr getrieben als jelbft treibend. Tas einigende Band 
war nicht jo das gemeinjame Intereſſe, ald die Abneigung wider Die 
mehr denn je hewortretenden Herrſchaftsgelüſte der böhmiſchen Ztände 
über die anderen Yänder. 
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gelegenheiten Schlejiend und der Lauſitzen bearbeiten jollten!). 
Die Böhmen genehmigten zwar, daß Echlefien und die Lau— 
ſitzen ihre Räthe beim Appellationsgericht präjentiren dürften, 
verwielen jedoch das Verlangen inbetreff der Kanzlei, der 
Jogenannten deutichen Erpedition, zur Erledigung an den 
König. Die bejonderen Gravamina der Niederlaufig fanden 
wie ihre mit den Schlejiern und Tberlaufigern gemeinjamen 
Wünſche nur eine theilweije Erledigung. Insbeſondere lehnten 
Die Böhmen die Forderung des Indigenates für die Land— 
vogtei ab). Wenig befriedigt fehrten die Gejandten heim. 
Das Hatte der General-Landtag gezeigt, jtatt des früheren 
einen Herrichers erhielt die Niederlaufig zwei neue, nämlich 
Matthias und die böhmischen Stände. Es galt jebt dafür 
zu jorgen, daß die Macht der lebteren nicht zu groß würde. 
Ih ſchließt Jich die Niederlaufig nunmehr den Schleſiern 
näher an. 


IV. Bis zum Prager Frieden. 


König Meatthiad wollte auch nad) der Niederlaufig 
fommen, um in Eorau die Huldigung entgegen zu nehmen. 
Der große Ausihuß traf die Hierfür nöthigen Anordnungen 
in Guben am13. Auguft.!) Die Ankunft jollte urfprünglicd) am 
31. Augujt erfolgen, verjchob ſich aber auf den 10. September 


1) Meber den bißherigen Geſchäftsgang der böhmiſchen Kanzlei vgl. 
Fellner, Zur Geichichte der öjterreichiichen Gentralverwaltung, in den 
Mittheilungen des Inſtituts für öfterreichiihe Geichichtsichreibung Bd. 8 
(1837) S. 29 f. Rachfahl, die Irganijation der Geſammtſtaatsver⸗ 
waltung Schleſiens vor dem 30jährigen Kriege, in Schmollers Staats— 
und ſocialwiſſenſchaftlichen Forſchungen Bd. 13 (1894) S. 422 f. 

)) Tie Niederfaujiger Gravamina betrafen Webergriffe de Dekans 
von Baupen inbezug auf die geiſtliche Gericht3barfeit, weiter Steuer: und 
Meünzangelegenheiten, Lehnsſachen, die Bejugnik jelbitftändig Landtage 
abzuhalten, ferner daß die königl. Dekrete nicht den Privilegien wider- 
iprechen jollten, daß Einlager oder Truppendurchzüge nur mit Bewilligung 
der Stände geihehen dürften, dag ein Jchnellerer Geichäftsgang bei den 
königl. Behörden eintrete u. }. w. Erledigung der Niederlauſitzer Gra— 
vamima; Prag, 7. Juni 1611. A. — Leider kam mir Band 9 (1897) der 
Böhm. Landtagsverh., weldher die Jahre 1595— 1599 umfaßt, erjt zu 
Gejicht, al mein Aufiag jaſt zu Ende gedrudt war. ch konnte daher 
jenen Band nicht mehr benugen. 

1) Berzeihnik, was beim Ausſchuß in Guben am 13. Auguft 1611 
berathichlagt. 4. 
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Abends. Der neue Zandesherr, befleidet mit einem grünen 
ungariſchen Zalar, traf mit etwa 500 Pferden ein, davon 
ala Leibwache zwei Kornet3 dampiereicher Reiter, die aber 
nad) dem Bericht der brandenburgischen Gelandten jehr fchlecht 
armiert waren. Die Stände, nur die zu jpät benadhrichtigte 
Nitterfchaft von Beeskow-Storkow fehlte, zog ihm mit 
4 Kornets Reitern und 4 Fähnlein Fußvolf entgegen, leßeres 
in rothen Röden und weißem aufgenähten Burgunderfreuz; 
auch etliche Geichüge wurden vor die Thore der Stadt 
gebracht und abgefeuert. Am folgenden Tage, einem Sonn- 
tage, verjammelten ſich Die Niederlaufiger auf dem Schloffe 
beim Landvogt, zeigten aber erjt nach ziemlich jchwierigen 
Unterhandlungen ihre Bereitwilligfeit zur Huldigung, da fie 
vorher einen Revers über den Majejtätsbrief, die Privilegien 
und die Gravamina wünfchten. Dieje erfolgte nun, ſobald 
Matthias aus der Meile kam. Am Montag, dem 12. Sep- 
tember geſchah zunächit die VBorlegung des Majejtätäbriefeg, 
welcher Zuftimmung fand, da er mit dem Oberlaufiger über- 
einftimmte. Dann kam die Geldforderung an die Reihe. 
Es wird verlangt eine Beihilfe zum Schuldwelen, eine drei— 
jährige Türfenfteuer, da die Grenze Mangels der nöthigen 
Mittel verfallen wäre, ferner die bald zu Ende gehenden 
Biergelder auf drei Jahre, endlich einen Beitrag zu den 
30000 Gulden ausmachenden Koften des Hofhaltee. Außer⸗ 
dem wurde mündlich noch eine Kron- und TFräuleiniteuer 
begehrt. In Abweſenheit des Abtes von Neuzelle Hatte dem 
Range gemäß der Vertreter Brandenburgs, welches ja in 
Beeskow-Storkow der Rechtsnachfolger des Biſchofs von 
Lebus war, feine Meinung zu äußern. Der turfürftliche 
Vicekanzler Friedrich) Prudmann führte nun aus, wie es 
ſchon lange bei den Landtagen geichah, er bejäße feine Voll- 
macht etwa3 zu bewilligen, er nähme von der Vorlage nur 
Kenntnig ad referendum an feinen Herrn. Es fei über- 
haupt wünjchengwerth einen neuen Landtag auszufchreiben, 
damit die ganze Angelegenheit nicht überjtürgt würde. !) Der 
Zandvogt Freiherr von Promnitz fuhr über diefe Erklärung 
heftig auf und forderte jehr erregt, daß eine Bewilligung 
geſchehen müßte. — Am Abend kam die Angelegenheit des 


1) Ein Herr v. Kracht meinte, daß bei einer jolchen Geldforderung 
auf dad 1000 wohl 200 Thaler zur Erhebung kommen würden. 
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Johanniter-Ordens in der Lauſitz zur Verhandlung. ) Am 
13. September tagten die Stände wieder. Gleich am Un- 
fang wandte fi) der Zandoogt mit lauten Worten an die 
Brandenburgiichen Geſandten: fie verführten ihren Landes» 
herrn, daß er feinen Beitrag zahle. Dieſe erhoben wegen 
folchen Vorwurfes bei den Anweſenden Beichwerde, welche 
teils feine Antwort gaben, theils es „durch den Trunk 
damit fich der Landvogt beladen“ entichuldigten.) Nach 
dieſem Zwiſchenfall ſagte die Landfchaft zunädft nur 
14 000 Gulden Dftern 1612 beginnend zu, jpäter jedoch) 


2) Vergl. über die Streitigkeiten, die fchon früher einmal lebhaft 
geführt wurden, Buchholtz Geſch. der Churmark Brandenburg Ih. 3 
u) * 436 f. Kletke paſſim. Neumann, Landv. Th. 2 

?) Pruckmann meinte über dieſe Entſchuldigung in ſeinem Bericht: 
„Dadurch geſchah uns aber keine Genüge; denn war er voll, ſo ſollte er 
ausſchlafen, nicht aber mit denen, weichen er nichts zu gebieten, ex plena 
grobitudine verfahren.“ Pruckmann will aber das Vorgehen des Land⸗ 
vogted nicht dem Trunk zuichreiben, ſondern dem „Webermuth und der 
Disaffektion“, da er am Tage vorher früh nod) vor dem Eſſen einen 
vom Adel in ähnlicher Weile behandelt hätte. Die ingefegenheit gab zu 
einem Briefwechſel Anlaß, bei dem der Landvogt jein Verhalten erklärte 
und gewiſſermaßen ſich entichuldigte: er habe wohl „affectudine‘‘ ge 
ſprochen, auch jei es nicht jein Brauch „Leute anzuſchnauzen“. (Wa! Kir 
Formalia gebraudt u. ſ. w. N. o. D.) Sonſt habe er jtet3 dent Hauſe 
Brandenburg bie Jchuldige Achtung bewieſen, „wie es einem ehrlichen 
Kavaliero eignet und gebühret“. (Landv. an d. Hitl. Statthalter; Sorau 
9. Januar 1612. Org.) Einer thatlächlihen Grundlage entbehrte aller- 
dings die feidenjchaftlihe Meußerung des Landvogtes nit. Denn, wie 
ſchon oben bemerkt, war es unleugbar das Beitreben der brandenburgijchen 
Politik, und zwar ſchon feit längerer Zeit, ſich von der Niederlaufik freis 
zumadjen. — Ueber die Steuerbeiträge iſt noch einiges zu bemerfen. 
Tiefer wegen fanden ſchon feit einer Reihe von Kahren Verhandlungen 
zwiſchen den brandenburgiihen Kurfürften, dem Kaiſer und der Nieder- 
lauſitz ſtatt. Erſtere mweigerten ſich jeit 1597 Gelder zu zahlen, da ſie 
nur bei bejonderer Roth zu Beiträgen verpflichtet wären. Go rejtirten 
denn nad) den Berechnungen der Stände für die Jahre 1597 —1607 
19 799 Thaler. Nach endlofen Auseinanderjegungen und mehrfachen 
Tagefahrten fam zwiichen ben Vertretern Brandenburgs und der Nieder- 
laufig am 22. Mai 1611 zu Kölln a. d. Spree ein Neceß zu Stande, 
im welchem ſich der Kurfürſt Johann Sigismund zur Erlegung von 
10000 Thalern als Baujhaliumme aller bi3 1810 reftirenden Steuern 
verpilichtet. Es wurden aber nur 7075 Thaler 5 Gr. gezahlt (Mecep, 
Kölln a. d. Spree 22. Mai [a.St.] 1611. Org. Groffe, Verfafjung ©. 11). 
— Die Beihidung der Niederlaufiger Verſammlungen gejchieht jeit An⸗ 
fang des 17. Jahrhunderts ſehr ſpärlich: 1605—1609 und jeit 1625 
ſcheint fie gar nicht erfolgt zu jein. 


— 242 — 


20 000 Thaler als Beitrag zur Schuldentilgung und 
8000 Thaler für die Grenze. Dies erforderte eine Umlage 
von 42 Thalern pro 1000, außerdem famen noch für Die 
allgemeinen Landesbedürfnifie, als ſogenannte Landes— 
fontribution !) 5 Thaler pro 1000 zur Erhebung.“) Die 
Ausftellung des von den Ständen gewünfchten Reverſes 
über die Privilegien und die Gravamına, jowie des Majeftäts- 
briefes erfolgte bereit3 am 12. September. ®) 

Matthias nahm feinen Weg nad) Breslau, wo er fi 
dazu verjtehen mußte einen Bicefanzler, zwei Räthe und 
einen Sekretär als jelbititändige Behörde neben der böhmischen 
Kanzlei, vorläufig zwar nur proviforifch anzuerfennen.+) Es 
galt jet zwiſchen Schlefien und den Laufiten das Nähere 
hierfür zu vereinbaren. Ob deshalb die Niederlaufig am 
15. Februar 1612 in Guben tagte, läßt ſich nicht jagen, 
da über die Berfammlung jelbjt weiter nicht? befannt ft. >) 
Jedoch betheiligten Jich Hieronymus von Köckeritz und Joſias 
Neander an dem Fürftentage zu Breslau vom 2.—12. Oktober 
als Geſandte der Niederlaufig. Drei Punkte kamen zur 
Berhandlung, wie die deutiche Expedition in ein „gebührliches 


1) Die Landeskontribution fand Verwendung für die Ausgaben des 
Zandgericht3, der Hoflanzlei, des Landeskredits, für Gefandtichaften u. j. w. 

2) Reiſezettel des Kgs. Mattdiad A. o. D. Propojition; Sorau, 
12, September 1611. A. Bericht der bröbg. Gefandten Brudmann und 
Goetze; Frankfurt a. d. DO. 5. September (a. St.) 1611. Org. u. 8. 
(von Prudmann). Der Kanzler der Landvogtei Kindler an Landvogt; 
Dobrilugf 12. April 1612. A. Anichlag der Hfil. Rechte 1616. A. — Teer 
Bericht Brucdmanng enthält die Notiz, daß der brandenburgiiche Agent 
für die Ober: und Niederlaufig Gabriel Lehmann diejer Tage tot in 
Görlig aufgefunden ſei; da ein geeigneter Erjag noch nicht vorhanden, 
fo dürften vor der Hand nur ſpärliche Nachrichten aus Prag kommen. 

9) Revers Fig. Matthiad’; Sorau 12. September 1611. Majejtätd- 
brief; Sorau 12. September 1611. Beide in Abjchriiten vom Stadt: 
fchreiber oh. Kühne in Guben unter dem 26. Oktober 1611 beglaubigt. 
Im Drud bei Worb S. 451 ff. Nr. 1470 f. 

*) Revers d. Kg. Mattbiad; Breslau, 7. Oktober 1611. A. vom 
Stadtichreiber Koh. Kühne in Guben unter dem 26. Oftober 1611 be= 

laubigt. — Tag Nähere über den nunmehr erfolgenden Cireit der 
öhmen mit den Cchlefiem wegen der Kanzlei bei Gindely, Rud. 
B. 2 S. 345 ff. Rachfahl ©. 421 ff. 

®) Die bröbg. Räthe an den Hptm. v. B. Küſtrin, 1. Februar 
(a. St.) 1612. 8. Pruckmann. — Sie beſchweren fi übrigens, daB 
in dem Einladungsichreiben an den Kurfürften der Landvogt fi nur als 
„unterdienitiilliger”, wie man es auch bei gewöhnlichen Adligen thue, 
ftatt „unterthänigfter“ bezeichnet habe. 
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Bsse”" zu bringen wäre, wie Die nöthigen Summen 
dazu aufzubringen und wie Die einzelnen Berjonen 
zu bejolden ſeien. Für die NWiederlaufig Hatte Haupt- 
hächlich die Geldfrage eine Bedeutung, da fie fich be- 
züglich der Einrichtung der Kanzlei ganz dem Vorgehen 
Schleſiens anſchloß. Die Koften hatten bisher einschließlich der 
nöthigen Geſchenke und Verehrungen, jowie — um eine unbe- 
Stechliche Nechtiprechung zu fichern — der Zulagen von je 
200 Gulden für die Appellationsgerichtsräthe zum Gehalt, 
welches ihnen der König gewährte, 15318 Thaler 24 Weiß— 
grojchen betragen; für fünftighin waren 9000 “Thaler 
jährlich feitgefegt. Die Niederlaufig hätte, wenn die ge- 
wöhnliche Berechnung zu Grunde gelegt wurde, für die bis- 
berigen Ausgaben 1332 Thaler, für die fommenden jährlich 
782 Thaler 2 Groſchen 9 Pfennig zu zahlen gehabt. Die 
Schlefier verlangen jedoch, daß beide Lauſitzen ein Viertel 
Der gefammten Summen auf fi) nähmen, dann Tämen auf 
die Niederlaufit 1531 Thaler 23 Grofchen 8 Pfennig, bezw. 
896 Thaler 6 Grofchen. Die Gejandten erklären, fie fönnten 
nicht mehr bewilligen, als die verfaſſungsmäßige Quote, da 
dag Land zu arm iſt, jagen aber endlich doch, um die ganze 
Sache nicht ing Stoden zu bringen, den 4. Theil entgegen 
der ihnen gegebenen Inſtruktion zu. ı) 

Der engere Ausſchuß beichloß, deshalb den großen 
Ausichuß, welcher mit Vollmacht verfehen war, auf den 
9. November zu berufen; die Sitzung wurde aber auf den 
14. November verjchoben. 2) Aber die nur ſpärlich Ber=. 


ı) Bericht d. niederl. Gefandten Über den Fürſtentag in Breslau; 
Lübben, 9. Nov. 1612. A. Nach den Zahlenangaben in diefem Bericht 
betrug das Verhältniß zwiſchen Schlefien und den Laufigen ungefähr wie 
7,08 zu 1,96, bei der Oberlauſitz zur Niederlaufig genau 3 zu 2. Nach 
den Angaben bei Carpzow, Analecta fastorum Zittaviensium (1716) 
Th. 4 ©. 152 f. zahlten zur Zeit Ferdinands I. bei Türkenhilfen die 
Zaufiger !/ı4,,, der Geſammtſumme aller böhmischen Kronländer. Gemäß 
der Forderungen an Türfengeldern machte auf dem &eneral- Landtag, 
Dezember 1569 Anfang 1570 die laufiger Quote aud) "/ıa,,, der ganzen 
Forderung, '/,, von der böhmiichen und ?/, von der jchlefiichen Quote 
aus. Die beiden Laufigen jollten damals gleihmähig zahlen. Vgl. 
Gindely, böhm. Finanzen, ©. 97. In obigem „Bericht“ heißt es da— 
gegen, die Oberlauſitz trüge ?/,, die Niederlaufig "/, der jchlefiihen Quote, 
zuſammen aljo */s,,. Tas Verhältniß zwifchen Ober- und Niederlaufig 
ilt aber gewöhnlich 3 zu 2. 

) Landv. an Kilt. Joh. Sigism. dv. Bıbbg.; Lübben, 18. Okt. 1612. 
Org. Desgl. 5. Nov. 1612. rg. 
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janımelten wollten erſt das Ergebniß der oberlaufiger Be⸗ 
rathungen abwarten. Zur Sprache kam, daß fich der fatjerliche 
Oberſt von Firck (?) erboten Habe, der Niederlaufig beim 
Neujahrsmarft in Leipzig 150000 Thaler vorzuftreden. 
Der Ausfchuß war bereit, mit ihm in Verhandlungen zu 
treten, damit endlich auch die bei Kaspar von Schönberg 
entliehenen 30000 Thaler, welche Kaifer Rudolf wegen Ge- 
währung des Indigenatsrechtes in Bezug auf die Landvogtei 
erhielt, abgezahlt würden. Otto von Gersdorf berichtete 
au, daß er am 17. Oktober dem Kaiſer Matthias — 
Rudolf ftarb am 20. Januar und am 13. Juni erfolgte Die 
Wahl des Matthiad zum römischen Kaifer — dag Gejchenf !) 
der Niederlaufig, nämlich 100 Goldftüde für ihn und 50 für 
die Katjerin überreicht habe. Diefe Goldftücde waren bejonders 
geprägt worden und trugen vorn das Bild des Kaijers, auf 
der NRüdjeite die Bilder Karla V., Ferdinand I und Maris 
miliand II. Matthias Habe gedankt und die Gravamina 
berathichlagen lafjen, — die Kaiſerin gab jogar ein Danf- 
brieflein mit. 2) 

Am 12. April 1613 tagte in Lübben der große Aus- 
ſchuß, welcher Geſandte zum Breslauer Fürftentag deputirte®). 
Nähere Nachrichten fehlen. Am 8. Juni bewilligten Die 
Stände eine Geldhilfe, deretwegen 17 Thaler pro 1000 er- 
hoben wurden; für Die Zandesfontribution mußten 6 Thaler 
erlegt werden). In dieſem Jahre drohten neue Gefahren 
jeiten® der Türfen. Sie fielen in IIngarn und Siebenbürgen 
ein und belagerten Wardein. Deshalb forderte der Kaijer 
am 1. Oktober eine Striegshilfe von den Niederlaufiger 
Ständen. Sie jollten mit der Oberlaufig zufammen 600 
Knechte und ein Freifähnlein von 400 Mann aufs fchnellite 
entjenden, um die zeitung zu entjegen. Über es erfolgte 
feine Zuſage: biß die Truppen beifammen wären, würde 
Wardein gefallen jein, und jobald der Winter einbräche, 
tiefe doch alles auseinander. Eine Werbung außerhalb des 


1) D. h. die im Okt. 1611 zu Sorau mündlich begehrte Krönung 
und Fräuleinſteuer. 

?) Bericht d. Hptm. v. B. an Adam von Butlig; Storkow, 3. Dez 
(a. St.) 1612. Org. 

*) Yandvogt an den Hauptmann von Beeskow Bufjo von Gülen; 
Kübben, 6. April 1613. Org. 

% Anſchlag der kurfürſtl. Rechte 1616. N. 
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Landes verurſache aber nur doppelte Koften und bringe, wie 
Die Kriegsregiſter von 1594/95 zeigten, nur Schimpf und 
Schande. Zudem haben Handel und Wandel in der Nieder- 
laufiß durd) Brände, Unwetter und Seuchen großen Echaden 
gelitten, auch hätte der Kaiſer erflärt, daß die früher be- 
willigten Steuern ſelbſt dann zu zahlen feien, wenn eine 
Heereshilfe erfolge. Die Landichaft jei aber jetzt völlig 
außer Stande neue Gelder aufzubringen !). 

Zum 9. Sanuar 1614 ward eine Zufammenfunft an= 
gejebt; Näheres iſt nicht bekannt?). Erft über den Landtag 
am 14. Juli in Lübben liegen Alten vor. Die Ffaiferliche 
Schuldenlaſt Hatte fort und fort zugenommen. E3 heißt, 
Daß nicht einmal Zinſen gezahlt werden könnten. Die Stände 
mögen daher mit 50000 Thalern „treuherzig beifpringen“. 
Aber auch die Haus- und Rauchfangſteuer, Foivie ein drei— 
jähriges Biergeld wird gefordert. Die Stände bewilligen 
als Hausfteuer und für die Schulden 11000 Thaler zu 70 
Kreuzern deutfcher Münze auf ein Jahr, die Viergelder im 
Betrage von 6 Weißgroſchen pro Viertel auf 2 Iahre. Es 
fommen daher pro 1000 14 Thaler, wegen der Landes— 
fontribution 6 Thaler zur Erhebung. Endlich) hatte der Kaiſer 
noh um Geſandte nach Linz gebeten, welche daſelbſt mit 
den Vertretern der anderen Länder über die Türkenangelegen- 
beit berathen wirdend). Zu Deputirten werden Heinrich 


Dtto von Gersdorf, Richard von Kiefebufh und Johann 
Hutter ernannt‘). 


Der Generallonvent in Linz, zu dem ſich die Vertreter 
ſämmtlicher habsburgiſchen Länder einfanden, tagte vom 
11.—25. Auguft. Die Majorität war nicht für ein friege- 


1) Beichluß ber Stände; Lübben, 1. Okt. 1613. X. Beriht Wid- 
mann? von Winterfeld; Cottbus, 25. Sept. (a. St.) 1613. Org. 

) Kurfürſt Johann Sigiamund von Brandenburg an den Hauptni. 
von Beeskow, Gerhard von Alvensleben; Kölln a. Epr. 23. Dez. 1613 
(a. St.). K. PBrudmann. 

Kaiſerliche Inſtruktion; Linz, 30. Zuni 1614. A. Landtags⸗ 
beſchluß; Lübben, 14. Juli 1614. A. Anſchlag u. ſ. w. Kommiſſare: 
der Hauptm. des Fürſtenthums Groß-Glogau Georg Rudolf v. Zedlitz 
und der Hauptmann der Oberlauſitz Kaspar v. Metzrad. — Ueber den 
Knecht Andreas aus Schlepzig, welcher während dieſes Landtages in 
Lübben erſchien, vgl. Tſchirch, Ein Niederlauſitzer Geiſterſeher, in den 
Niederlauſitz. Mittheil. Bd. 4 (1896) ©. 152 ff. 

) Khevenhiller, Annalium Ferdinandeorun: Thl. 8 (1722) 5.646. 
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riſches Vorgehen gegen die Türfen, wie e3 der Kaijer wollte. 
Nur die Niederlaufiger erklärten fich jammt Den mer: 
öjterreichern und den Tirolern zu einer Hilfe bereit, vielleicht 
nicht fo jehr, um den fatlerlichen Wünschen nachzufonnmen, 
al8 um ihrer Abneigung gegen die Böhmen Ausdruck zu 
geben, welche wenigitenz offiziell, feine Geſandten geichidt 
hatten. Es muß allerdings befremden, wenn man Die jom 
ablehnende Haltung der Niederlaufiter auf den heimiſchen 
Landtagen mit ihren Beichlüffen zu Linz vergleicht. Sie 
fordern hier Matthias auf, ein Heer von 9000 Mann auf— 
zustellen und dieſes im Bedarfsfalle zu verdoppeln und zu 
verdreifachen; entrüftet weijen fie fogar den Argwohn, jene 
Truppen würden gegen die Proteftanten Verwendung finden, 
als „Liederliche und falſche Suspitionen” und vom Teufel 
eingegeben zurüd. Sollte da den Teputirten nicht befannt 
gewejen fein, daß doch Feine Heereshilfe zu Stande käme? 
Hatten fie wirklich die Abficht im Ernitfalle Truppen zu 
jtellen? Es ift hinreichender Grund vorhanden, den fchönen 
Worten nicht allzuviel Glauben zu jchenfen, welche wohl 
einen, vielleicht recht beabjichtigten guten Eindrud beim Kaijer 
gemacht haben dürften. !) 

Mit der Bewilligung der 11000 Thaler am 14. Yuli 
erklärte fich gegen Ende des Jahres Matthias einverftanden, 
wiederholte jedoch jeine Bitte um Beihilfe für Die Schulden- 
lait, welche ja nicht durch ihn perfönlich, jondern durch notf- 
wendige Staatsausgaben veranlaßt jei.?) Aber wohl faum 
find die Stände Darauf eingegangen. Die eigenen Landes: 
angelegenheiten veranlaßten fie am 17. Februar 1615 eine 
Umlage von 6 Thalern pro 1000 zu erheben. An dieſem 
Zage®) deputirten fie auch Gejandte für den General-Landtag 
in Prag, zu dem auch die Vertreter Defterreich3 und Ungarns 


1) Sindely, der erite öjterreich. Neichdtag zu Linz i. J. 1614, in 
den Sipungebericht. der kaiſ. Akademie der Wiſſenſch. zu Wien, pbul.-hit. 
Klaſſe Bd. 40 _(1862) ©. 252. Gindely, Geld. d. 30 jähr. Krieges 
Bd. 1 (1869) S. 99 nennt verjehentli” die Cherlaujiger anjtatt der 
Niederlaufiger auf Seiten des Kaiſers ftehend. Bol. Huber Bd. 5 
(1896) ©. 72. Anm. Auch Lünig, Europ. Staatetonfilia, Thl. 1 
(1715) ©. 796 fi. umd Khevenhiller a. a. I. ©. 638 ff. berichten 
von einer zurüdhaltenden Stellung der Tberlaufig, —* dagegen über 
die Haltung der Niederlaujig. 

2) Kaiſ. Matth. an die niederl. Stände; Wien, 17. Dez. 1614. 4. 

+) Ausjchreiben d. Landv. Yübben, 20. Febr. 1615. N. 
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Tich eine Verſchwörung, ihn ſeines Amtes zu entießen, wahr- 
Vcheinlich, da er nur lau dem Umſchwung in Böhmen gegen- 
überjtand. Seine Gegner ſchickten ſogar, wie ein Gerücht be- 
Jagte, ohne fein und eines großen Theiles der Stände Vorwiſſen 
eigenmäcdtig Gejandte zum General-Landtage nad) Prag. 
Thatſache ift, daß fich Promnig von der Landvogtei zurüd- 
zog und König Friedrich am 21. November ala Verwalter 
der Landvogtei, der Landeshuuptmannjchaft und des Gegen- 
bändleramtes den Grafen geh Wilhelm von Solms, den 
Oberſten Ferdinand von Bieberftein, den Landrichter Georg 
Scend von Landsberg, Joſias von Bomsdorf, Hans 
Ferdinand Freiherrn von Minkwig und Joachim von Köckeritz 
einjehte. 1) 


Auf dem Landtage am 30. Dezember wählte die Nieder- 
laufig den Grafen von Solms zum Landvogt. Dafelbit 
geichah auch die Ordnung über die Bewilligung der 30 000 
<haler; je 24 Thaler pro 1000 famen an zwei Terminen 
deshalb zur Erhebung. Ein weiterer Landtag fand am 4. 
Februar Statt, um die mit den andern Ländern gejchlojjene 
Konföderation zu beſchwören und über den von König be- 
gehrten perjönlicden Zuzug Beichluß zu faſſen; die Mufterung 
war für den 22. Februar angelegt. Am gleichen Tage 
wollte urjprünglich der neue Herrſcher die Huldigung der 


Niederlauſitz entgegennehmen?) Die Ankunft verzögerte fich, 


fchließlich) zwang ihn ein Einfall Faiferlicher Truppen in 
Böhmen, umzufehren. Bon Görlit fordert er die Nieder- 
Yaufiger Stände auf, feinen Kommiffaren den Xreueid zu 
leiſten. Dies gefchah auch, nachdem ein Revers ausgeftelft 
war. Die Huldigung nahmen Philipp und Heinrich von 
Eolm3, Gottfried Kerck und Tobias Sfultetus von Schwan- 


1) Landv. dv. Promnig an ben Kfit. oh. Sig. v. Brdbg. Lübben, 
21. Oktbr. 1619. Org. Patent Kg. Friedrichs; Nürnberg, 21. Nov. 
1619. 8. 


| 7, Landvogt von Solms an Hauptmann von Beeskow; Lübben, 
4. Sanuar 1620 (im Org fälichlid) Februar). Desgl. Lübben, 22. Januar 
1620. Org. Neumann, Landv. Thl. 2 ©. 370. — Der König ſollte 
von Breslau aus fommen. Ta auf jeinem Wege nady Lübben vor 
diefem Orte fein anderes Nacdıtquartier außer Cottbus it, es jei denn 
das „Hundeneft zu Forſt“, jo bittet der Hauptmann Wichmann von Winter: 
feld zu Cottbus um nähere Inſtruktion. Schreiben an den Stanzler 
Prudmann; Cottbus, 26. Januar (a. St.) 1620. Org. 


16* 


fee entgegen‘. Große Freude herrichte aber im Lande, 
daß dem König ein Sohn geboren war. Feſtgottesdienſte 
fanden ftatt, welche dieſes Ereigniß, fowie die nunmehr mit 
Ungarn und Siebenbürgen gefchloffene Konföderation feierten. 
Ber der Taufe des jungen Brinzen am 31. März in Brag 
vertraten Seyfried von Kittlig, Joachim von Köckeritz nmd 
der Syndikus von Zudau die Niederlaufig und reichten mit 
der Knerraufig aujammen 10000 Thaler). 

Wenige Tage vorher war dajelbit ein General-Landtag 
eröffnet worden. Zur Berathung ftand das Bündniß mit 
Ungarn. Dann kam die ‘Frage über Belchaffung der nö- 
thigen &eldmittel für den Krieg zur Beſprechung. Die 
Niederlaufig bewilligte als Grenzhilfe für Ungarn 2000 
Gulden, als Beitrag zu den Wusgaben wegen der Türkei 
600 Gulden, als Geichent an die ungariichen Gejandten 
40 Thaler. Auf diefer Verfammlung beftätigte Friedrich die 
Niederlaufiger Privilegien 3). 

Die Niederlaufig rüftete fih nun zum Kampf. Der 
Landtag am 5. und 6. Mai beichloß, daß die Kreife die 
Landesdefenſion für ihren Bezirk ordneten, zum 29. Mai 
wurde eine Mufterung der Lehns- und Nitterdienjte ange- 
legt). Auf dem Landtage in Ludau am 12. Eeptember 
erfolgte jogar dag Landesaufgebot: es jollte der 25. Hüfner, 
der 40. Kofjäth, der 80. Büdner, aus den Städten der 20. 
Mann mit guten Musfeten oder langen Röhren erjcheinen. Als 
Sammelpunft für den —— und Gubenſchen Kreis 
wird Lübben, für die anderen Kreiſe Luckau beftimmt). Kaiſer 
Ferdinand hatte nämlich dem Kurfürften Johann Georg von 


1) Kf. Friedrich an die Niederlaufiger Stände, Görlig, 11. März 
1620, bei Worbs, ©. 464 Nr. 1505. Groſſer, Merkwürd. TH. 1 
S. 22 


2) Landvogt an Hauptmann von Beestom; Lübben, 4. Januar 
1620. 4. Palm, Sahrgang 1620 (1872) ©. 145. Groſſer, Mert- 
würdigt. Thl. 1 ©. 229 ‘ 

») Sindely, 30jähr. Krieg Bd. 3 (1878) S. 108 fi. Palm, 
1620 ©. 122, 127,132. Worbs, ©. 464 Nr. 1507. Nah Londorp, 
Acta publica tom. 2 (1630) ©. 855 bewilligte die Niederlaufip 2000 
Schock für die Truppen an der Grenze und 800 Schock zum Schutz der 
Srenzhäujer. Ein Edjod meißniſch hr übrigens gleich einem Thaler. 

+) Die Amtsverw. an Kurfürft. Georg Wilhelm von Brandenburg; 
Lübben, 11. Mai 1620. Org. 

5, Schreiben der Niederlaufiter Stände an den Kurfürſten Georg 
Wilhelm von Brandenburg; Ludau, 12. Eept. 1620. Erg. 
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sem belannten Fenfterſturz eine friedliche Zöfung der be- 
ttehenden Differenzen kaum noch möglich erjchien. Einige 
age nad) dieſem Ereignifje theilten die Böhmen den Nieber- 
lauſitzern mit, wie fie ‚nach altem Brauch“ wider die kaiſer⸗ 
Lichen Statthalter Martinit und Slavata als turbatores 
Pacis publicae vorgegangen wären, und fordern, falls fie 
Deshalb vom Kaiſer zur Nechenichaft gezogen und bedrängt 
würden, ſeitens der „getreuen Nachbarn und Glaubensgenoſſen“ 
Unterftüßung.!) Im SHerbit kam es dann zum Kampfe 
zwiſchen den faiferlicden Truppen und den Böhmen, welche 
Durch Ernft von Mansfeld und die Schlefier unterjtügt 
wurden: eritere mußten da8 Land räumen. Auch die Rieder- 
lauſitzer erhielten von den Böhmen eine Aufforderung, Geld 
und Heereshilfe zu jenden. Sie antworteten ablehnend, ver- 
Ipra aber, fofern zur Unterdrüdung der Religion und 
Aufhebung des Majeſtätsbriefes Waffengewalt gebraucht 
würde, falls man katholiſcherſeits mit Mord und Brand vor- 
gehe und Die Mährer auch wirklich Hilfe ſchickten, fich jo 
zu verhalten, „wie fie es vor Gott und ihrer faiferlichen 
Majeſtät ihren Pflichten nach verantworten könnten.“ 

Inzwiſchen waren aber auch Ausgleichsverhandlungen 
eingeleitet, die jogenannte Interpofition. Die Böhmen er- 
warteten von ihr nicht zu viel Erfolg, forderten aber doc) 
Anfang März 1619 die Niederlaufit auf, zu jenen Ver— 
bandlungen Deputirte nach Prag zu jenden, aber auch eine 
Geld- oder Truppenhilfe zu leiſten.?) 

Noch am 29. April wurde ein Landtag auf Befehl 
König Ferdinands — Matthias war am 20. März ge— 
ſtorben — ausgeſchrieben; aber Nachrichten hierüber fehlen. 3) 
Jedoch bald jollte ſich die Kiederlaufig gegen Ferdinand ent- 
\cheiden, weniger aus eigenem Antriebe, als dem allgemeinen 
Vorgehen folgend, von dem ein Ausschluß nicht gut möglich 
war. Bmwar hieß es im uni, daß Ulrich Kinsky in den 
Zaufigen ſchon 500 Perſonen vom Adel für die böhmische 


ı) Schreiben der böhmijchen an gie niederl. Stände; Prag, 30. Mai 
1618, bei Worb3 E. 457 f. Nr. 


) Antwort der böhm. Stände auf das Säreiben der Niederlaufiß; 
Prag, 2. März 1619, bei Worbs ©. 458 f. 1486. 


3) Seifried v. Promnitz (Sohn d. ana) an Kit. Koh. Sie. v. 
Bröbg.; Shtben 14. April 1619. Org. 
Niederlaufig. Mitthel. V. 16 
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Sache gewonnen habe, 1) in der Niederlaufig Tanden we 
jedenfalls nicht zu viel begeifterte Anhänger Des Aufftandes 
Während der Berlammlung am 26. Juni machte ſie nd 
über den Strieg ſchlüſſig,) am 11. Juli erfolgte vermutblich 
die Deputirung de3 Georg von Malwitz, des Georg vor 
Wiedebach, des Landgerichtsafleflord Joachim von Köckeris. 
des Yandgerichtänotarg Joſias Neander und des Dr. Andrea: 
Mayen zum General-Landtag in Brag.?) Daſelbſt ſchloñen 
die böhmischen Kronländer eine Konfüderation: am 26. Auquit 
wählten die Böhmen den Kurfürften Friedrich von der Fral: 
zum König. Folgenden Tages gaben die inforporirten 
Länder ihre Einwilligung hierzu. Die Niederlauiig ver: 
pflichtete fi) auch, falls ein Land angegriffen werden jolite. 
100 Reiter und 200 zu Fuß zu ftellen; ebenjoviel verſprach 
jedes der anderen Länder, fofern der Niederlaufiß Gefahr 
drohe. Dieje verjtand ſich noch, eine freiwillige Geldhilfe 
im Betrage von 30000 Thaler für die Zeit von 1618 bie 
Frühjahr 1620 zu erlegen. *) 

Die Gefandten eritatteten den Niederlaufiger Ständen 
auf dem Landtage am 23. September Bericht über ihre 
Thätigkeit in Prag. Zum 17. Oftober war eine neue Zu: 
jammenfunft der Privilegien halber in Luckau angejegt. Am 
23. Dftober verfammelten fich die Nächſtwohnenden in Lübben, 
da ein Schreiben der böhmifchen Direktoren eintraf; nähere 
Nachrichten fehlen. 5) Für den Landvogt hatte fich während 
der letzten Zeit nichts Erfreuliches vorbereitet. Es bildete 





1) K. A. Müller, 5 Bücher v. böhm. arieg (1841) S. 18. 197. 

2) Scheltz, Scidjale d. Niederl. während d. 30jähr. Krieges, u: 
Ledeburs Neuem allg. Archiv Bd. 3 (1836) ©. 230 

3) Hpt. v. B. an Kit. Joh. Sig. v. Brdbg.: Beeätom, 23. Juni 
(a. St.) 1619. Org. — Georg v. Wiedebach ſtarb in Prag. Bergl. v. 
Biebebad > Noftiz, Aus dem Leben Herm George v. Wiedebach 


(1892) © 

) Gimbely, 30jähr. Krieg Bd. 2 (1878) ©. 227. Balm, 
Jahrg. 1619 (1869) S. 214, 387, 383. Erklärung 3 böhm. Stände, 
bei Worbs, S. 459 f. Nr. 1489. Die niederi Gravamina fanden 
noch dor dem General Landtag am 28. Mai Beantwortung. Buddäus, 
Singularia hist.-litt. Lusatiae (1736) Sammlung 2 ©. 98 fi. 

5) Landv. an Kfit. Joh. Sig. v. Brdbg. Soran, 10. Septbr. 1619. 
Org. Stände der Niederl. an Kfſt. Yübben, 25. Septbr. 1619. Org. 
Prudmann u. Sig. v. Götze an Kfſt. Joh. Sig. v. Brobg.; Kölln a. d. Ep. 
3. Okt. (a. St.) 1619 K. u. Org. Brandenburg nahm an den Pand- 
tagen nicht theil, e8 wollte ſich nicht in die Unruhen einmifchen. 
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Die Mebertragung der Niederlaufig als Pfand an den 
Kurfüriten Johann Georg gejchah am 23. Juni 1623 durd) 
den Immiſſionsrezeß. Drei Tage jpäter wurde ein Landtag 
in Zudau eröffnet. Zur Berathung ftand, wie im vergan- 
genen Herbit, noch einmal das kaiſerliche Schuldenmejen. 
Die Sache wird wieder durchberathen, um Beſcheid Ferdi— 
nands über die von den Ständen geitellten Bedingungen 
gebeten und erklärt, daß die Zahlung in aller laufenden 
Münze unbefümmert um Steigen oder Fallen geichehen folle. 
Am Tage auf diefen Beſchluß, am 30. Juni, entließen Die 
faiferlihen Kommifjare die Stände aus ihrer Pflicht gegen 
den Kaiſer und der kurſächſiſche Präſident von Schönberg 
übernahm feierlich dag Land im Namen feines Herrn. Um 
10 Uhr Vormittags fand dann die Huldigung auf dem 
Rathhauſe, der Wohnung des Kurfüriten jtatt. Um 3 Uhr 
gab diejer dajelbft ein Banket, zu welchen auch die Stände 
geladen waren, wo dann auch „ein ſtarker Trunk vorge- 
gangen.“ Die faiferlichen Rommifjare „jo im Trinken faft 
ſehr verſchonet“ wurden, erhielten von Johann Georg gol- 
dene Ketten, und zwar der Kämmerer und Präſident der 
Appellationen Friedrich von Zalmberg, ſowie der deutſche 
Kanzler von Noftiz, im Werthe von 600 Gulden, Dr. Me— 
lander im Werthe von 400 Gulden. An der Kette befand 
ji) das Furfürjtliche Bild mit Diamanten bejebt. Gegen 
Abend reisten die Kommiſſare ab. Am 3. Juli hielt der 
Kurfürft eine Mufterung ab, 700 Reiter wurden dabei durch- 
geiehen, erſt um 6 Uhr Abends fehrte er heim. Am 44. 
Juli, dem 24. Junt alten Stils, feierte er den Johannistag; 
nach der Predigt war Tafel, wo er Jich aus dem Pokal „ſtattlich 
ergetzet'; um 3 Uhr Nachmittags erfolgte der Aufbruch. ') 


und Kriegsweſens, im Archiv für Kunde öfterreihiicher Geſchichtsquellen 
Bd. 19 (1858) S. 45 ff.; die Laufigen find Hier nicht erwähnt. — Zu 
diefem Landtage erjchienen feine Vertreter Brandenburg®, ebenſowenig 
wie zur Eidleiftung im Juli 1621. Auch an den Internehmungen 
gegen ben Kaiſer hatte es fich nicht betheiligt. Dept erflärte der Kurfürjt 
Georg Wilhelm, daß keine Verpflichtung beftünde, jeden Niederlaufiper 
Landtag zu beſuchen, auch nicht Kontributionen zu leiſten. Kurfürſt von 
Brandenburg Georg Wilhelm an den Landvogt; Kölln a. d. Epree, 
16. Ott. (a. St.) 1622. K. Pruckmann. 

1) Landtagsbeſchluß; 29. Juni 1623. A. Mevers Joh. Georgs: 
Luckau, 30. Juni 1623. A. Extrakt aus einem Schreiben wegen Verlauf 
der Huldigung; Luckau, 3. Juli 1623. A. Weitere3 aus Ludau vom 
7. Zuli 1623. A. — Am 29. Juni Hatte ſich übrigens das Gerlicht 
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Die Nachrichten über die Stände ſeit Diejer Zeit find 
außerordentlich dürftig. Zum 9. Juni und 9. September 
1624 waren Landtage angeſetzt; auf erfterer Berfammlung 
erfolgte der Beichluß, Landezältefte für die einzelne 
Kreife zu erwählen, welche die öffentlichen Angelegen- 
beiten zu ordnen und zu beauffichtigen Hätten. Da Die 
Gewählten rejignirten, jollte am 7. April 1625 ein Landtag 
in Lübben ftattfinden. Zur Berathung der Landesverfaflung 
Ichrieb dann Promnig einen Landtag zum 9. Juni und zum 
14. Oftober nah Lübben aus. Am 10. Juni war ein 
wichtiger Entichluß gefaßt worden. Die Befugniß der Landes- 
äfteften wird erweitert, ihre Bollmacht gilt fortan nicht nur für 
einen bejonderen Kreis, jondern für das ganze Land. Gie 
können ſich jederzeit verfammeln; ihre Aufgabe ift Die 
Ordnung der allgemeinen Yuandesangelegenheiten, vor allem 
be jtändifchen Schuldenwefens. Die Wahl geichieht zunächſt 
auf drei Jahre. Es werden hierzu ein Mitglied des Herren- 
ſtandes und je zwei aus der Nitterfchaft und den Städten 
dDeputirt. !) 

Angejebt waren, für den großen Ausihuß eine Ber- 
fammlung am 6. März 1626, eine Mufterung am 16. April 
desfelben Jahres, Landtage, bezw. Ausſchußzuſammenkünfte 
am 8 September 1627 in Luckau, am 26. April 1630, am 
12. uni 1631.29) Am 22. September 1633 tagten Die 
Stände in Forft, wo im Laufe diefe® Jahres wiederholt 
Berfammlungen gewejen waren. ?) Martini 1630 mußten 
zur Erhaltung des Landeskredits 20 “Thaler vom 1000 ge= 
zahlt werden, Martini 1631 10 Xhaler, 1634 8 Thaler. 
Außerdem erfolgten kaiſerliche und fächliiche Kriegskontri- 


verbreitet, der Biſchof von Halberjtadt würde in drei Tagen in Luckau 
fein. Johann Georg erklärte, die Stände ſollten ihm als einem „deutſchen 
aufricdipen Fürften trauen”, daß am Aufbruch des Bifchofd nicht? wäre 
und dieſer feinen Weg wahrjcheinlich nicht durch die Riederlaufig nehmen 
würde. Das ganze Gerücht ſei „eritunten nnd erlogen”. Er werde 
ſchon die Niederlaunp zu Ihügen wiffen. Ertralt u. |. wm. — Auf diejem 
Se. wurde, nachdem jein Vater inzwiſchen geitorben war, Si 2 
Senfrie von Promnig zum Landvogt beitimmt. Neumann, ı 


n Bergen Einladungsfchreibeu an den Kit. Georg Wild. von 
Brbbg. SR. —— 10. Juni 1625, bei Groſſe, Ver— 
fafjung ©. 98 f. 
2) Se Cintodun Sichreiben an den Kfit. ©. W. v. Brobg. Org. 
) Scheltz ©. 2 8 1. 
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butionen. ') Nähere Nachrichten über die Stände aus Diejer 
Beit fehlen. — 

Sachſen war im Laufe des feit 1618 tobenden, auch die 
Niederlaufig furchtbar verwüftenden Krieges?) ein Gegner 
Habsburgs geworden. Schon mit Wallenſtein hatte es 
Berhandlungen über einen Separatfrieden gepflogen; nad) 
beffen Tode kam ein folcher mit dem Kaifer in Prag am 
30. Mai 1635 zu Stande. Ferdinand hatte nicht vermodht, 
die pfandweiſe an den Kurfürlten Johann Georg überlafjenen 
Zaufigen einzulöfen. So ſpricht er fie ihm denn in einem 
Nebenreceß des Prager Friedens, im fogenannten Traditions⸗ 
receß, als Eigenthum zu.) Die Rieberlaufiger Stände 
wurden Deshalb zum 11. Dezember nad) Guben berufen. 
Sie jollten durch die kaiſerlichen Kommiſſare Mittheilung 
davon erhalten, daß ihr Land als rechtes Mannlehen an 
den Kurfürſten von Sachſen übergegangen ſei, da ihm der 
Kaiſer 72 Tonnen Gold an Kapital und Zinſen ſchulde.“) 
Die Niederlauſitz Hätte jebt den Kurfürften als oberiten 
Lehnsherrn zu betrachten, die Verbindung mit Prag und 
Wien ſei aufgelöft. Selbit die Belegung der Behörden, die 
gemäß des Immiſſionsreceſſes ſeitens Böhmens und Sachſens 
gemeinſam erfolgte, bleibt jetzt letzterem Lande allein über— 
laſſen. Johann Georg werde von den.auf der Niederlauſitz 
haftenden kaiferlichen Schulden die Hälfte übernehmen, den 
Reit würde Ferdinand felbft zahlen. 5) Ob diefer Landtag 
nun verjchoben ward, wie e8 jcheint, ift nicht mit Sicher: 
beit zu jagen, die wirkliche Uebergabe geſchah erſt im 
nächſten Jahre. 


1) Reitantenverzeichnik, am 10. Okt. (a. St.) in Beeskow über- 
geben. U. v. Wiedebach-Noſtitz ©. 68. 


2) Bgl. Shelk S. 229 ff. 321 fi. v. Wiedebad - Noftig 
S. 50 fi. 


2) Receß, die Abtretung der Ober: und Niederlaufiß betreffend; 
Brag, 30. Mai 1635. U. Abgedruckt bei Groſſer, Merkw. S. 225 ff., 
bei Zünig, des teutichen Reichsarchivs Continuatio Fortfegung 2 ©. 106 f. 

*) Diefe 72 Tonnen machten 6399219 Thaler aus. Böttiger— 
8 atbe, Geſch. d. Kurſtaates und Königreih8 Sachſen. 2. Bd. 2 (1870) 


% Rail. Inſtr. Wien, 7. Nov. 1685. U. Kommifjare: Chriſtoph 
Freiherr von Schellenberg, Hoflammerrath und fchlej. Kammerpräfibent 
Felix von Niedinger, Reichshofrath Dr. Melchior Erbe von Ehrenburg. 
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um Berzeihung bitten follten. Er nahm ſie in Linz, nad 
anderer Nachricht in Wien, gnädig auf.) 

Die Koften der Erefution und fonftigen Leijtungen 
Johann Georgs betrugen 3500000 Thaler. Der Kaiier 
ah fi} gendthigt, ihm deshalb die Niederlaufig zum Pfande 
zu geben. Ferdinand forderte nun auf dem Landtage vom 
26.—29. Oftober 1622, die Stände möchten von Diele 
Summe eine Million übernehmen und jährlicd 100 000 Thaler 
entrichten. Dafür follten fie beitimmte Gefälle und Ein— 
nahmen befommen. Die Landichaft erklärte, daß ihr eim 
„unerhörte Bewilligung zugemuthet“ würde. Das Term: 
torium ?), das nur auf 900000 Gulden gefchäßt ſei, fünne 
nicht einmal feine eigenen Schulden abtragen. Infolge de 
landigen Bodens, der Kriegs-, Waſſer- und Feuerſchäden 
herriche große Armuth. Viele Einwohner hätten zur Ant: 
bringung der Steuern ihr Gut verkaufen müſſen, viele böten 
ihr Beſitzthum zum Verkaufe an, ließen es auch oft ganz leer 
ftehen und zögen fort. Aber troß alledem wollten die Ber- 
jammelten 500 000 Gulden zu 60 Kreuzern vorſchießen unter der 
Bedingung, daß innerhalb von drei Monaten und noch vor 
Auszahlung der Gelder eine kaiſerliche Aflefuranz erfolge, 
in welcher die Rüderftattung und Verzinſung diefer Summe 
garantirt würde. Noch eine ganze Reihe von München 
wird bei dieſer Zuſammenkunft vorgetragen, welche nicht 
gerade große Interwürfigkeit der Stände verrathen, wie 
denn aud) die Sprache des Landtagsbeichluffes eine recht 
freimüthige ift. Der Kaifer nahm im Dezember die 500 000 
Gulden an und fagte eine Enticheidung über die ftändijchen 
Wünſche zu®). | 


N) Groſſer, TH. 1 S. 238. Neumanı, Landv. TH. 2 S. 370. 

2) Es ſei Hier an die falt vergeilene äußerſt charafterijtiiche 
Schilderung erinnert, welhe W. Alexis (W. Häring) im 39. Kapitel 
jeineg Romans „Der Roland von Berlin” (4. Aufl. S. 427 ff.) über 
die Niederlaujig giebt. 

2) Kaiſerliche Inſtruktion; Wien, 21. September 1622. U. Land: 
tagsbeſchluß; Lübben, 29. Oktober 1622. X. Kaifer Yerdinand an die 
Niederlaufiger Stände; Regensburg, 22. Dez. 1622. A. Kommiſſare: 
Friedrich v. Talmberg und Dr. Otto Melander. Ueber Anleihen des 
Kaiſers bei andern Ständen feiner Länder vgl. Hurter, Geſchichte 
Kaijer Ferdinand IL. Bd. 1 (1857) S. 276; inbetreff der Finanzlage, 
„ dajelbit S. 232 ff. Ueber die von den kaiferlichen Ländern 1618—1640 
aufgebrachten Eummen vgl. Oberleitner, Beiträge zur Geichichte des 
30 jähr. Krieges mit bejonderer Berüdfichtigung des öfterreichiichen Finanz⸗ 
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_ Die Uebertragung der Niederlaufig als Pfand an den 
Zurfürſten Johann Georg geichah am 23. Juni 1623 Dur) 
dert Immiſſionsrezeß. Drei Tage jpäter wurde ein Landtag 
in Dudau eröffnet. Zur Berathung ſtand, wie im vergan= 
genen Herbſt, noch einmal das kaiſerliche Schuldenweſen. 
Die Sache wird wieder durchberathen, um Bejcheid Ferdi— 
nands über die von den Ständen geftellten Bedingungen 
gebeten und erflärt, daß die Zahlung in aller laufenden 
Meiinze unbefümmert um Steigen oder Fallen geichehen folle. 
Am Tage auf diefen Beichluß, am 30. Juni, entließen die 
kaiſerlichen Kommiſſare die Stände aus ihrer Pflicht gegen 
den Kaiſer und der furfächjiiche Präſident von Schönberg 
übernahm feierlid) dag Land im Namen feine® Herrn. Um 
10 Uhr Vormittags fand dann die Huldigung auf dem 
Rathhauſe, der Wohnung des Kurfüriten ftatt. Um 3 Uhr 
gab diejer dajelbit ein Banket, zu welchem aud) die Stände 
geladen waren, wo dann auch „ein ftarfer Trunk vorge: 
gangen.” Die kaiferlihen Kommiffare „jo im Trinken faft 
ſehr verichonet” wurden, erhielten von Johann Georg gol- 
dene Ketten, und zwar der Kämmerer und Bräfident der 
Appellationen Yriedrih von Talmberg, ſowie der deutiche 
Stanzler von Noftiz, im Werthe von 600 Gulden, Dr. Me— 
lander im Werthe von 400 Gulden. An der Stette befand 
ſich dag furfürftlicde Bild mit Diamanten bejegt. Gegen 
Abend reilten die Kommifjare ab. Am 3. Juli hielt der 
Kurfürft eine Mufterung ab, 700 Reiter wurden dabei durch- 
geiehen, erft um 6 Uhr Abends Tehrte er Heim. Am 4. 
Suli, dem 24. Juni alten Stils, feierte er den Johannistag; 
nach der Predigt war Tafel, wo er fich aus dem Pokal „ftattlic) 
ergeget”; um 3 Uhr Nachmittags erfolgte der Aufbruch. ') 


und Kriegsweſens, im Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchichtsquellen 
Bd. 19 (1858) S. 45 ff.; die Laufigen find hier nicht erwähnt. — Zu 
diejem Landtage erichienen keine Vertreter Brandenburgs, ebenſowenig 
wie zur Eidleiftung im Juli 1621. Auch an den linternehmungen 
gegen ben Kaiſer Hatte es fich nicht beteiligt. Seht erklärte der Kurfürſt 
Georg Wilhelm, da keine Verpflichtung ‚beftünde, jeden Niederlaujiger 
Yandtag zu bejuchen, auch nicht Kontributionen zu leiten. Kurfürſt von 
Brandenburg Georg Wilhelm an den Landvogt; Kölln a. d. Spree, 
16. Ct. (a. St.) 1622. 8. Pruckmann. 

1) Landtagsbeſchluß; 29. Juni 1623. N. Revers oh. Georgs; 
Qudau, 30. Suni 1623. A. Ertraft aus einem Schreiben wegen Verlauf 
der Huldigung; Ludau, 3. Juli 1623. A. Weitere aus Luckau vom 
7. Zuli 1623. %. — Am 29. Juni hatte fi übrigens das Gerücht 


— 256 — 


Die Nachrichten über die Stände jeit Diejer Zeit Tim 

außerordentlich dürftig. Zum 9. Juni und 9. 
1624 waren Landtage angejebt; auf erfterer Bertammiunz 
erfolgte der Beſchluß, Zandesälteite für Die eingelm 
Kreiſe zu erwählen, welche die öffentlichen Augelegen 
heiten zu orönen und zu beauffichtigen hätten. Da de 
Gewählten refignirten, jollte am 7. April 1625 ein Zandtag 
in Lübben ftattfinden. Zur Berathung der Kandesverfaflung 
Ichrieb daun Promnitz einen Landtag zum 9. Juni und zum 
14. Dftober nad) Lübben aus. Am 10. Juni war au 
wichtiger Entichluß gefaßt worden. Die Befugniß der Landes: 
älteſten wird erweitert, ihre Bollmadtgilt fortan nicht nur für 
einen beionderen Kreis, jondern für das ganze Land. Six 
fönnen ſich jederzeit verjammeln; ihre Aufgabe ift de 
Ordnung der allgemeinen Qandesangelegenheiten, vor allem 
bed jtändiichen Schuldenweſens. Die Wahl geichieht zunädjit 
auf drei Jahre. Es werden hierzu ein Mitglied des Herren 
ſtandes und je zwei aus ber Nitterfchaft und den Ztädten 
deputirt. 1) 

Angefegt waren, für den großen Ausſchuß eine Ber- 
fammlung am 6. März 1626, eine Mufterung am 16. April 
desfelben Jahres, Zandtage, bezw. Ausſchußzuſammenkünfte 
am 8 September 1627 in Zudau, am 26. April 1630, am 
12. uni 1631.2) Am 22. September 1633 tagten Die 
Stände in Forſt, wo im Laufe diefe® Jahres wiederholt 
Berfammlungen geweſen waren.?) Martini 1630 mußten 
zur Erhaltung des Landeskredits 20 Thaler vom 1000 ge 
zahlt werden, Martini 1631 10 Thaler, 1634 8 Thaler. 
Außerdem erfolgten kaiferlihe und ſächſiſche Kriegstontri- 


verbreitet, der Bijchof von Halberjtadt würde in drei Tagen in Luckau 
jein. Johann Georg erklärte, die Stände ſollten ihm als einem „deutjchen 
aufrichtigen Fürſten trauen”, dab am Aufbruch des Biſchofs nichts wäre 
und biete er jeinen Weg wahrscheinlich nicht durch die NRiederlaufig nehmen 
würde. Das ganze Gerücht ſei „eritunfen nnd erlogen”. Gr werd 
Ion die Niederlaufit zu ihügen willen. Extrakt u. |. w. — Auf dieſem 
Landtage wurde, nachdem jein Vater inzwilchen geftorben war, Sigmund 
Seyſrin en Bromnig zum Landvogt beitimmmt. Neumann, [.2 


n Berticen Einladungsfchreibeu an den Kit. Georg Wild. von 
Brbbg. hr Sandtagabeichlug: 10. Suni 1625, bei Groſſe, Ber: 
fafjung ©. 
2) Ber, Cinfadum Sichreiben an den Kfſt. G. W. v. Bröbg. Cy. 
) Schel 248 
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sutionen.!) Nähere Nachrichten über die Stände aus dieſer 
Zeit fehlen. — 

Sachſen war im Laufe des feit 1618 tobenden, auch die 
Niederlaufitz furchtbar verwüftenden Krieges?) ein Gegner 
Habsburgs geworden. Schon mit Wallenftein Hatte es 
Berhandlungen über einen Separatfrieden gepflogen; nad) 
defſen Tode kam ein folcher mit dem Kaiſer in Prag am 
30. Mai 1635 zu Stande. Ferdinand hatte nicht vermodht, 
die pfandweife an den Kurfürften Johann Georg überlafjenen 
Lauſitzen einzulöjen. So ſpricht er fie ihm denn in einem 
Nebenreceh des Prager Friedens, im jogenannten Traditiong- 
receß, ald Eigentum zu.) Die Riederlaufiger Stände 
wurden deshalb zum 11. Dezember nach Guben berufen. 
Sie jollten durch die kaiſerlichen Kommiſſare Mittheilung 
Davon erhalten, daß ihr Land als rechtes Mannlehen an 
den Kurfürften von Sachjen übergegangen fei, da ihm der 
Kaiſer 72 Tonnen Gold an Kapital und Zinjen fchulde. *) 
Die Niederlaufib Hätte jest den Kurfürften als oberften 
Lehnsherrn zu betrachten, die Verbindung mit Prag und 
Wien ſei aufgelöft. Selbſt die Bejebung der Behörden, die 
gemäß des Immiſſionsreceſſes ſeitens Böhmen und Sachſens 
gemeinfam erfolgte, bleibt jetzt letzterem Lande allein über- 
lafien. Johann Georg werde von den.auf der Niederlaufih 
dalienben faiferlichen Schulden die Hälfte übernehmen, den 

eit würde Ferdinand ſelbſt zahlen. 5) Ob diefer Landtag 
nun verichoben ward, wie e8 Scheint, ift nicht mit Sicher- 
heit zu jagen, die wirkliche Uebergabe geſchah erft im 
nächſten Jahre. 


1) Reitantenverzeichnik, am 10. Okt. (a. St.) in Beeskow über: 
geben. A. v. Wiedebach-Noſtitz ©. 68. 


) Bol. Schelg S. 229 Fi. 321 ff. v. Wiedebach-Noſtitz 
S. 50 ff 


) Receß, die Abtretung der Ober und Riederlaufiß betreffend; 
Brag, 30. Mai 1635. A. Abgedruckt bei Groffer, Merkw. S. 225 ff., 
bei Lünig, des teutichen Reichsarchivs Continuativ Yortfegung 2 ©. 106 f. 

*) Diefe 72 Tonnen madıten 6399219 Thaler aus. Böttiger: 
Siatbe, Geſch. d. Kuritaates und Königreichs Sachen. 2. Bd. 2 (1870) 


>) Rail. Infir. Wien, 7. Nov. 1685. U. Kommiltare: Chriſtoph 
Freiherr von Schellenberg, Hoflammerrath ımd ſchleſ. Kammerpräfident 
Felix von Riedinger, Reichshofrath Dr. Melchior Erbe von Ehrenburg. 
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Bei dem am 2. Mat in Guben eröffneten Zandtage' 
erflärten fic) die Stände mit der Tradition an Sachſen ar 
veritanden, übergaben indes wegen einiger &eldangeleger- 
heiten ein Memorial. Es handelte fich befonders um duum 
Thaler Reſtanten, und die feit 1632 von den Beamten, me 
e3 heißt, eigenmächtig erhobenen Biergelder, ſowie um eim 
Beihilfe von 80000 Thaler zum kaiſerlichen Kredit, die abe 
nur unter der Bedingungung zugefagt jei, Daß das Land 
mit Einquartirung verjchont bliebe; Dies wäre aber nich 
der Fall gewejen. So wird Die Zahlung jener Summe tıog 
des Proteſtes der Kommiſſare abgelehnt. Die Niederlanfit 
wurde nunmehr ihres Eides gegen den Kaiſer entbunden; 
am 10. Mai erfolgte die Uebergabe aus den Händen Habsburg: 
an die Wettiner. Die Huldigung geſchah am 18. LE 
tober 1637. 2) 


1) Kaiſ. Inſtr. Wien, 16. Febr. 1636. U. Eriter Schluß der 
Stände; Guben, 6. Mai 1636. U. Zweiter Landtagsſchluß; 6. Mai 163%. 
A. Menwrial d. Stände; Guben, 6. Mai 1636. A. Antwort b. Kom- 
miffare; Guben, 10. Mai 1636. A. Brotofoll über die Traditien; 
Yuben, 10. Mai (30. Aprit) 1636. A. Kaijerliche Kommiſſare? diejelben, 
wie im Dezember 1635. Sächſiſche Kommiljare: Der Präſident dei 
Oberkonſiſtoriums von Poniglau, Friedrich Metzſch und Dr. Gabriel 
Kientzel. 
2) Der Kurfürſt von Brandenburg Georg Wilhelm, weigerte ſich 
ander Huldigung theilzumehmen; er Habe mit Sachſen gar nicht3 zu tom, 
Beeskow-Storkow feien ihm vom Kaiſer Ferdinand Il. ausdrücklich ak 
des Königs von Böhmen zu Lehen gegeben worden (Lehnsbric 
Ferdinands II. Wien, 18. Juni 1624. W.); er bleibe daher, unbekümmer:, 
daß Beeskow - Storfow zur Niederlaufig gehört hatte und dieſe jegt an 
Sachſen übergegangen ſei, Lehnsmann der Krone Böhmen. . Furtürt 
Johann Georg verfocht dagegen die Anſchauung, der Kaiſer Habe Beestom- 
Storkow nicht als König von Böhmen, fondern nur ald Markgraf der 
Niederlaufig an Brandenburg verleiden dürfen, jene Herrichajt jei daher 
auch jet noch ein Theil der Niederlaufig und jtände jo unter einer 
d. h. Johann Georgs Hoheit. Kit. v. Sad. an Kfit. v. Bröbg.; Dresden, 
8. San. a. St. 1638. Org. Antwort; Kölln a. Spree, 3. Febr. a. St 
1638. K. — Ohne Zweifel waren die Ausführungen Sachſens vom 
Standpunfte der geichichtlichen Vergangenheit aus betrachtet, völlig richtig, 
— aber Brandenburg hatte den Wortlaut des Lehnsbriefes für ſich. 
Ter Streit dauerte noch längere Zeit. Wufforderungen Sachſens an 
Brandenburg, wegen Beestow-Stortow zu ſteuern, laſſen ſich bis in die 
Zeit König Friedrich Wilhelm I. nachweiſen. Habsburg verzichtete im 
Artikel 11 des Berliner Friedens vom 28. Juli 1742 auf die Lehns⸗ 
hoheit aller ehemalig böhmiſchen Lehen. Auch die böhmischen Stände 
erflärten in der Nenunciation vom 16. Juli 1743 ihr Einverftändnik 
damit (Wenck, Corpus iuris gentium recentissimi tom. 1 [1781] €. 746, 
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V. Rüdblid. 


Die Niederlaujig war in einer Reihe von Territorien, Die 
ich im Laufe der Zeiten zufanımenfanden, das fleinfte, das 
om Mittelpunft entferntefte. Nachdem fie fich wiederholt 
im Beige anderer Fürftenhäufer befunden hatte und unter 
Karl IV. an Böhmen fam, fehlte das eilerne Band, welches 
Die Untertanen an eine angeftammte Herricherfamilie fnüpft: 
Der weitere mehrfache Dynaftiewechjel vermochte auch nidjt 
zur Hebung des monarchiſchen Gefühles beizutragen. 

Ueber 100 Jahre dauerte nun die Habsburger Herr- 
ſchaft. Zur Zeit eines Höhepunftes deutſcher Gejchichte be- 
ginnt fie und endet in einer Epoche traurigen Verfalld. Se 
mehr aber jeit den Tagen der Reformation der Niedergang 
Des Neiches fortjchreitet, um jo mehr erhebt fi) in der 
Niederlaufig die ſtändiſche Autonomie, um in den eriten 
Jahren des Dreißigjährigen Krieges ihren Höhepunft zu er- 
reichen. Während dieſes Zeitraumes war’ die Niederlaufig 
den Königen von Böhmen nicht viel mehr als eine weitere 

Geldquelle in der Reihe der andern Zänder, den Habsburger 
Fürſten ein, allerdings wenig einträglicher, aber doch will» 
kommener Beſitz bei dem Bejtreben die Hausmacht zu ver- 
größern. Und jo wendet fi) das Wohlwollen der Herricher 
auch diefem Lande zu. Sie verſtehen ſich, Privilegien, Frei— 
heiten und dergleichen zu gewähren, natürlich gegen ent- 
ſprechende Leiftungen der „getreuen” Untertanen. Außer— 
ordentliche Maßnahmen zum Gedeihen des Territoriums Jind 
nicht zu verzeichnen, e3 geht eben alles jeinen gewohnten 
Gang‘). Die geographiiche Lage, die Vergangenheit und 


718 f.) Sachſen entjagte im Artikel 6 des Friedens- und Freundſchafts- 
vertraged zwiſchen Preußen und Sachſen vom 18. Mai 1815 auf alle 
Lehnsverhältniſſe innerhalb der preußiichen Grenzen. Auch in die Wiener 
Kongrekafte vom 9. Juni 1815 Artikel 19 wurde diefer Verzicht aufge: 
nommen GGeſetßſammlung für die Königl. Preuß. Staaten, Jahrgang 
1815 ©. 60; Klüber, Alten d. Wiener Kongreſſes Bd. 6 [1816] S. 30). 

1) Ob obiges Urtheil auch fiir die Regierung Ferdinands I. völlig 
utrifft, möge vorläufig dahingejtellt bleiben. Daß Ferdinand feine äußerft 
irforgliche Thätigkeit nicht nur in Böhmen, jondern auch in den inforpo- 
rirten Ländern entfaltete, darüber vgl. d' Elvert, Zur öfterreichischen 
Berwaltungegeichichte, und Zur öjterreichiihen Finanzgeſchichte mit be- 
fonderer Nüdficht der böhmijchen Länder, in den Echriften der mährijd)- 
ſchleſiſchen Gejellihaft Bd. 24 f. (1880 f.) paſſim, und vor allem Rad: 
fahl S. 402. Es ließe ſich demnach ein Gleiches auch für die Nieder- 


Das ältefle Stadffiegel von Luckau 


Nebft Bemerkungen zum Wappenweſen der nieder- 
laufigiichen Städte, 
Bon 
Staatsarchivar Dr. W. Lippert. 


Die Markgrafihaft Niederlaufig und die frühere 
offizielle Zandeshauptftadt Luckau führen daſſelbe Wappen: 
beide haben den rothen Stier in filbernem Felde, und, wie 
bei der Oberlaufitz, hat man auch bei der Niederlaufig an- 
enommen, daB dag Landeswappen dem Wappen der Halıpt- 
Habt entlehnt ſei. Auf dieſe Frage toll jebt jedoch nicht 
mit eingegangen werden, da ich Später eine befondere 
Unterfuhung über dag Landeswappen in diejer Zeitjchrift 
zu veröffentlichen gedenfe. Hier ſoll nur über das älteſte 
Stadtliegel von Luckau gehandelt werden, das bisher 
unbeachtet geblieben ift; denn von Anbeginn an gilt in der 
Litteratur — und zwar in der lofalen, wie territorialen, in der 
heraldifchen, wie ſphragiſtiſchen — der rothe Ochfe als ur- 
Iprüngliche® Luckauer Siegel- und Wappenbild. Es wäre 
zwedlos, die Dutzende von Bücherbelegen Hier zufammen- 
zuftellen, wo dies als unangefochtene Thatjache erwähnt ift; 
es genüge Daher zwei Spezialarbeiten anzuführen, Die 
„Shronif der Haupt- und Kreisjtadt Luckau im Marfgraf- 
thum Niederlaufig" von Better (Ludau 1871), der €. 
65 jagt „das ſehr alte Wappen der Stadt zeigt einen 
vorjchreitenden, den rechten Vorderfuß emporhebenden, rothen 
Stier mit goldenen Hörnern im filbernen Felde“, und „Die 
Wappen und Siegel der deutichen Städte, Flecken und 
Dörfer, nach amtlichen und archivaliſchen Quellen bearbeitet” 
von Otto Hupp, Heft 1, die Provinzen Oft: und Weft- 
preußen und Brandenburg behandelnd (Frankfurt a. M. 1896), 
der ©. 47 angiebt „in Silber ein jchreitender, widerjehender, 
other, goldbewehrter Stier mit über den Rücken ge- 
Ichlagenem Schweife.“ Hupp hat Nachfrage in den betreffen- 
den Stadtardjiven felbft gehalten und giebt ftet? auch einen 
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sacht ſein mußte, lockerte ſich das Band, welches die Nieder- 
aufig an Habsburg und Böhmen fnüpfte, erheblih. Aber 
roß außerordentlicher Selbititändigfeit zeigt ſich jebt fein 
ırırraßendes, hochfahrendes Betragen der Stände; ſie bleiben, 
mie auch in den vergangenen Jahrzehnten, ehrerbietige und 
dem Könige wohlgejinnte Unterthanen, die fehr gerne helfen, 
—— jedoch jehr ungern zahlen wollen, dies aber bei der dürf— 
tigen Bejchaffenheit des Landes auch nicht gerade leicht 
füönnen!). 
Es herrſcht unter ihnen ein friedjamer Geiſt; die In— 
terefien gehen über das augenblidliche Wohl und Gedeihen 
ihrer felbft nicht hinaus. Die Ruhe im Lande wollen fie 
unter jeder Bedingung gewahrt haben, — unbefümmert um 
Die Streitigkeiten im Reiche laſſen jie der hohen Politik 
ihren Lauf, ohne den geringiten Antheil an ihr zu nehmen. 
Dieje Gefinnung mußte den Uebergang an ein neues Herricher- 
haus erleichtern: es Tann bei der Lage an der Peripherie 
eines großen, aus den verjchiedeniten Nationalitäten gemijchten 
Reiches und bei den geringen Beziehungen zum Landesherrn 
nicht verwundern. Se unruhiger die Verhältniffe in Böhmen 
werden, je größere Fortfchritte das Fatholiiche Element am 
Hofe macht, um jo mehr löſt fich die Verbindung der Nieder- 
lawjig mit Habsburg. Als fid) dann ‘Ferdinand II. durd) 
die Kriegswirren in vielfacher Bedrängniß befand, war aud) 
die Kiederlaufig faum nod) zu halten. Ohne weitere Schwie- 
rigfeiten vollzieht fich nun der Beſitzwechſel. 


) Daß die Niederlaufig in diefen Zeiten zum Abfall neigte 
(v. Chlumecky S. 862), ijt aus dem vorliegenden Material nicht nad)- 
weisbar. 


Berichtigung. 


Die oberſte Anmerkung auf S. 178 ſchließt ſich unmittelbar an 
S. 177 Anmerk. 4 an. 


Das ältehe Stadifiegel von Luckau 
Nebit Bemerkungen zum Wappenwejen der niebder- 
lauſitziſchen Städte, 

Bon 
Staatsarchivar Dr. W. Lippert. 

Die Markgrafihaft Niederlaufig und die frühere 
offizielle Zandeshauptftadt Luckau führen daffelbe Wappen: 
beide haben den rothen Stier in filbernem ‘Felde, und, wie 
bei der Oberlaufig, Hat man auch bei der Riederlaufig an- 

enommen, daB dag Landeswappen dem Wappen der Haupt- 
Habt entlehnt ſei. Auf dieſe Frage joll jebt jedoch nicht 
mit eingegangen werden, da ich ſpäter eine bejondere 
Unterſuchung über das Landeswappen in dieſer Zeitichrift 
zu veröffentlichen gedenfe. Hier foll nur über das ältejte 
Stadtjiegel von Luckau gehandelt werden, das bisher 
unbeachtet geblieben ift; denn von Anbeginn an gilt in Der 
Litteratur — und zwar in der Iofalen, wie territorialen, in der 
heraldifchen, wie jphragiftiichen — der rothe Ochſe ala ur- 
Iprüngliche® Luckauer Siegel- und Wappenbild. E3 wäre 
zwecklos, die Dubende von WBiücherbefegen Hier zufammen- 
zuftellen, wo dies als unangefochtene Thatjache erwähnt ift: 
es genüge daher zwei Cpezialarbeiten anzuführen, die 
„Chronik der Haupt- und Kreisſtadt Ludau im Marfgraf- 
thum Niederlauſitz“ von Better (Zudau 1871), der S. 
65 jagt „da ſehr alte Wappen der Stadt zeigt einen 
vorjchreitenden, den rechten Vorderfuß emporhebenden, rothen 
Stier mit goldenen Hörnern im filbernen Felde“, und „Die 
Wappen und Siegel der deutichen Städte, Yleden und 
Dörfer, nach amtlichen und archivalifchen Quellen bearbeitet” 
von Otto Hupp, Heft 1, die Provinzen Oſt- und Weft- 
preußen und Brandenburg behandelnd (Frankfurt a. M. 18961, 
der ©. 47 angiebt „in Silber ein fchreitender, widerjehender. 
rother, goldbewehrter Stier mit über den Rüden ge= 
ſchlagenem Schweife.“ Hupp hat Nachfrage in den betreffen- 
den Stadtarchiven felbft gehalten und giebt ſtets auch einen 
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kurzen MUeberblid über die früheren Formen und die Ent- 
wicelung der Stadtjiegel und Stadtwappen im Laufe der 
Jahrhunderte. Bei Zudau bemerft er: „Das ältefte befannt 
gewordene ilt ein von Engel!) im Thorner Rathsarchiv 
an einer Urkunde von 1399 gefundenes.“ 

Die Belchreibung, befonder® die Größenangabe, bei 
Engel zeigt, daß es daſſelbe Siegel ift, dag fich wiederholt 
an Urkunden des 15. Jahrhunderts (3. B. im Luckauer 
Mathsarchiv und Dresdner Hauptitaatsardhiv) ?) findet und 
das auf der diefem Aufſatz beigegebenen Siegeltafel als 
Nr. U dargeftellt ift; jenes Vorfommen im Thorner Archiv 
iſt aud) mir das älteſte bekannte dieſes Siegeljtempelß. 

1 Wir hätten aljo für Ludau erſt recht jpät ein urfund- 
Ce) feftgelegtes Siegel mit Wappen. Umfo erfreulicher ift 
es jedoch, daß fich nachweilen läßt, daß Ludau in ſphra— 
giftifcher Hinficht vor jeinen Echweiterftädten nicht zurüd- 
zuftehen bat. Das Siegel von 1399 iſt zwar das ältefte 
bisher befannte Sefretfiegel der Stadt, nicht aber Das 
ältejte Stadtjiegel überhaupt, es find vielmehr weit ältere 
Zudauer Siegel von 1298 und 1364 vorhanden, Die 
Geſchichte des Stadtſiegels beginnt alfo ein volles Jahr- 
hundert früher. Wäre das an und für fi) für die Stadt- 
geichichte immerhin eine willlommene Bereicherung, jo wäre 
es doch noch nichts beionderes: das Bemerkenswerthe 
liegt vielmehr darin, daß in der älteften Zeit der ſpäter 
im ficheren Befite des Wappenfeldes befindliche rothe Stier 
* nicht auftritt, ſondern ein ganz anderes Siegel ſich 
als erſtes Stadtſiegel ergiebt, nämlich das mittelalter— 
liche typiſche Siegelbild einer ummauerten Stadt, 
die hier als Beizeichen im Thore einen Löwen führt. 
Eine Beichreibung dieſes Siegels, die — obwohl in 
einer belannten, vielbenugten Publikation befindlid — doch 


1) Bel. B. Engel, die miittelalterlichen Siegel des Thorner 
Rathsarchives, mit beſonderer Berüdjichtigung des Ordenslandes. 
J. Theil Ordensbeamte und Städte (Thorn 1894), S. 15: „nach rechts 
ſchreitender Stier; Umſchrift secrotum..... ‚31 mm, Urkunde Wr. 
4023 von 1399.” 

) Eo in Dresden an den Originalen Nr. 6817 vom 30. April 
1444 und Wr. 8031 vom 12. Auguſt 1468, in beiden Fällen grünes 
Wachsſiegel in gelber Schüffel. Die Abbildung Nr. II ilt nach dem 
Siegel an Nr. 6817, da3 gut erhalten ift, gefertigt. Die Umſchrift 
lautet vollfiändig: „F secretum: civitatis: Luckaw:“ 
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unbeachtet geblieben iſt, bietet der Druck der Urkunde von 
6. Juni 1298), worin Schultheiß und Rath zu Yuda 
dem Kloſter Dobrilugt den Beſitz eines Hofs in der Stadt 
Zudau gewährleiiten, bei von Ludewig im I. Band ijemer 
Reliquiae manuscriptorum omnis aevi diplomatum (Xeipiz 
1720) ©. 195. Ludewig Hat die Dobrilugker Urkunder 
nicht nach) den Driginalen, die fih in Weimar im Sachſen 
Erneftinischen Geſammtarchiv (verzeichnet in der Regtitrande 0. 
befinden, gegeben, fondern nad) dem in der erſten Hälfte de 
15. Jahrhunderts angelegten Copialbuch des Kloſters, dei 
in Die Univerfitätsbibliothef zu Jena gelangt ift (Signatur 
Cod. Jenensis, Manuser. elector. 66). Bekanntlich bat der 
Schreiber dieſes Copialbuchs, deiten Urfundenterte un 
abjolut getreue Wiedergabe der Uriginale (befonders bei der 
mittelhochdeutichen Texten) feinen Anſpruch erheben fünnen, 
id) nicht begnügt, den Tert ſelbſt zu überliefern, ſonder 
er hatjeine Sorgfalt aud) den anhängenden Siegeln zugewandt 
Wenn wir nun aud die legteren an den Urfunden ielbr 
meift noch gut erhalten vorfinden, fo find des alten Möndy 
Giegelbejchreibungen ung doch wertvoll als Zeugniſſe der 
heraldiichen Zerminologie des 15. Jahrhundert und megen 
ihrer Auffafjung einzelner Zeichen und Bilder. Hierin 
heißt es nun auf Blatt 5ib: „Sigillum est de glauca 
cera?) pendens in filis lineis, et ostendit formam 
cuiusdam Jdomus ex transverso posite, habentis tectum 
bipertitum, in cuius tecti scissura sive divisione apparet 
quasi quedam fenestra parvula ad modum folii timatis. 
sed et ipsa infra tectum est fenestrata sex fenestris oblongis 
et habet ex utraque parte quasi duas parvas turres sive 
forte caminos, et in medio ipsius domus apparet quoddam 
edificiun, tanquam campanile fenestratum longis fenestris, 
habens tectum acutum, in cuius summitate apparet figura 
lili, et videtur quasi murus cum menibus circumdans 
ipsam domum, in quo muro apparet quasi porta alta 
attingens et ipsam domum, in qua porta videtur figura 
animalis quasi leonis currentis, et est hec circumscripeio: 
Sigillum communitatis civium de Luckow.“ 


Die Anficht des Siegeld an der betreffenden Original: 
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1) Worbs, Inventar. dipl. Luſat. infer. S. 106 Nr. 290. 
2) Ludewig, a. a. O, „de cera glauca.“ 
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urkunde zeigt nun, obwohl e3 beichädigt ijt, deutlich die 
Pichtigfeit der hier allerding® ziemlich unbeholfenen Be— 
ſchreibung unjeres Dobrilugfer Klofterbrudere. Das Siegel 
bat einen Durchmefler von 72 mm. Innerhalb einer 
zinntengefrönten, rings umlaufenden Mauer, an der fich im 
Hintergrunde zwei runde Thürme erheben, ragt ein mit 
ſechs Nundbogenfenitern geziertes und mit hohem, ſchrägem 
Dache verjehenes Gebäude auf; in der Mitte des Daches 
Ipringt ein ſpitzer, mit einem dreipaßartigen Fenſter aus— 
geitatteter Giebel hervor. Oberhalb diejes Giebels ift auf 
Dem Dachfirſt ein von Säulen gebildeter, fpigdachiger und 
mit einer Kreuzblume geſchmückter Thurm angebradt. Im 
offenen Thore der Ringmauer ſteht ein aufgerichteter Löwe. 
Die Umſchrift in Majusfeln lautet: „SIGILL: COM- 
MUNITATIS. CIVIVM. DE: LUCOWE.“ 


Dieſes alte Luckauer Siegel jchließt fich aljo in feiner 
Form an die topiiche Form alter Stadtjiegel an, die eben 
ein ſtiliſirtes Stadtbild jelbit darſtellen. Meiſt fommt dann 
noch ein Beizeichen Hinzu und in fpäteren Jahrhunderten ift 
oft dag Stadtbild jelbjt ganz verjchwunden und das Siegel 
zeigt nur irgend eine figürliche Darſtellung. 


ALS Beizeichen dient gern das Herrſchaftswappen und 
zwar gilt dies jowohl für landesherrlicdye wie grundherrichaft- 
liche Wappen. Auch der Löwe hier iſt deßhalb unfchwer 
zu erklären, es iſt das MWappenthier der alten Landesherren der 
Zaufib, der wettiniichen Markgrafen von Meißen, die ja 
Zudau, das ſtets Immediatſtadt war, big 1304 beſaßen ij. 
Denjelden Vorgang finden wir ja in wettinifchen Landen 
und ebenfo in anderen Territorien auch jonft Häufig.‘ Um 
aus der Niederlaufig ſelbſt noch Beiſpiele zu erbringen, Jei 
auf Sorau verwiejen, deſſen älteſtes, auch noch aus dem 
13. Jahrhundert ftammendes Siegel (Hupp ©. 48) eine 
dreithürmige Burg zeigt mit einem Gewappneten im Thor, 
deſſen Rechte eine Lanze und deſſen Linke einen Schild mit 
einem Hirih (dem Wappen des Geſchlechts von Pad) hält, 
aljo wie bei Luckau das Stadtbild mit dem Hinweis auf 
den Stadtheren, in diefem Falle nicht den Landesherrn 
Telbjt, jondern den Mediatherrn. 

Ebenjo bietet dag früher niederlaufigifhe Beeskow ein 


3) Vgl. Riedel, Codex diplom. Brandenburg. II, I ©. 260. 
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entiprechendes Beiſpiel in feinem gleichfall3 dem 13. Jabr- 
hundert angehörenden älteften Siegel (Hupp S. 36): m 
Thore einer dreithürmigen Burg ſteht ein &emwappneter, 
defien Nechte eine Lanze und deſſen Linfe einen Schild ma 
drei Senjen, (dem Wappen der Stadtherren, der Herren von 
Strele) trägt. In einem Siegel von Senftenberg ars 
dem Ende des 15. Jahrhunderts (Hupp ©. 48) erbliden 
wir einen Thurm mit offenem Thor; Doch ift in diefem 
Falle das SHerrichaftsbeizeichen nicht in den Thorbogen. 
jondern in das große darüber befindliche Fenſter geſtellt, 
in welchem ein Löwe fißt, der in diefem Falle, Der Zeit 
entjprechend, als der meißniiche Löwe zu fallen tit. 

Gerade in der Niederlaufig finden wir überhaupt ın 
den Städtefiegeln und dementipredyend dann auch in den 
Städtewappen recht zahlreid) die früheren SHerrichafts- 
verhältnifje mit zum Ausdruck gebradt. Wenn wir aud 
von Guben abjehen, deilen drei Schilder an Den drei 
Thürmen (Böhmen, Sadjjen, Breußen) erjt 1853 in Stadt- 
wappen Hineingebraht worden jind!), haben zahlreiche 
Städte zwiichen den Mauerthürmen des Stadtbildes den 
Mappenichild oder ohne Schild das Wappenbild der Herr: 
\haft angebracht, jo Drebfau, Sommerfeld und 
Spremberg den böhmifchen Löwen Hupp S. 42, 44, 
48, 49, 50, 51), Kalau den ileburgiſchen wachſenden 
Löwen mit den drei Sternen (Supp ©. 43, 45), Kottbus 
den Krebs der Herren von Kottbus (Hupp ©. 43, 46, 
Lieberoſe die Senjenflingen der Herren von Strele 
(Hupp ©. 47). Andre brachten das Beizeichen nicht voll- 
jtändig, jondern theilmeife, oder ohne Verbindung mit der 
Burg in Jonftwie paſſend erjcheinender Weile an, ſo 
Lübbenau die ileburgijchen drei Sterne (Hupp S. 47, 50), 
Pförten und EChriftianftadt den promnigischen Pfeil 
mit zwei Sternen (Hupp ©. 42, 44, 47, 50); wieder 
andere verwandten das Herrſchaftswappen nicht als Bei— 
zeichen, jondern nahmen es direkt al ihr Wappen an, jo Forſt 
und Triebel die Hirſchſtange der Bieberjteiner (Hupp € 2. 
42, 45, 49, 51), Friedland die Senjenflingen der Herren 
von Strele (Hupp S. 42, 45), Fürftenberg den böhmijchen 
Löwen (Hupp ©. 42, 45)2), Senftenberg jeit dem 

) Nah Hupps' Angabe, a. a. O. S.45 und dazu Vorwort S. X. 

2) Obwohl dieſer Löwe nicht das gewöhnliche Charakteriſtikum des 
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17. Jahrhundert die Sahne mit den ſächſiſchen Kurfchwertern 
(Hupp ©. 48, 50)1), Gaſſen den Löwenkopf mit der 
Dilie des Geichleht3 von Bünau (Hupp ©. 43, 45), 


Sonnewalde den Baum der Herren von Sunnen— 
walde?). 


Durch das Vorkommen des großen Luckauer Siegels 
ſchon an der Urkunde von 1288 iſt, wie oben erwähnt, 
Die Deutung des Löwen im Thorbogen als des meißniſchen 
Xettinerlöwen, nicht des böhmischen, unanfechtbar ficher- 
geitellt, denn leßterer wäre ja erit jeit 1368 möglich). 
2Bahricheinlih wurde der Löwe mit aufgenommen, weil 
Zucdau in unbefannter Zeit von einem der wettinischen 
Vandesherren Stadtrechte erhalten Hatte. Unter den Wettinern 
bat vor 1298 den Löwen ganz im Anfange des 13. Jahr— 
Hundert? der Markgraf Konrad von der Niederlaujik 
(T 1210) geführt, dann erft wieder nach 1247 Heinrich der 
Erlaudte, Markgraf von Meißen und der Niederlaufit 
. CF 1288), und fein Enfel Dietrich der Jüngere oder 


böhmiſchen Wappenthieres, den doppelten Scweif, Hat, ift er doch wohl, 
der Geſchichte der Stadt entiprechend, als der böhmiſche zu betrachten. 
Webrigend führt nah Hupp die Stadt in ihren neuejten Siegeloblaten 
nicht den Löwen allein als Wappen, jondern hat einen Schild mit 
den Löwen zwiſchen die beiden Thürme einer Burg geftellt; es ift nicht 
erfichtlich, ob diefe Aenderung wilffürlih, etwa blos in Antehnung an 
das Borbild anderer laufigifcher Städte, oder mit Zurüdgreijung auf ein 
etwaige3 altes Siegel, wovon allerding® bei Hupp nichts zu finden it, 
erfolgte. 

1) Bei Senftenberg giebt Hupp S. 48 an, das Ältejte Siegel, 
ein Berg mit zwei Genfitauden, gehöre in den Anfang des 14. Jahr⸗ 
bundertd. Dies ift dahin zu berichtigen, daß das Siegel dem Anfang 
des 15. Jahrhundert? angehört, 1423 tritt es in dieſer Geſtalt auf, 
vgl. meinen Aufjag über Erich von Hafelbach, Unterlandvogt der Nieder: 
faufig, im Neuen Laufig. Magaz. Bd. 70 (1894) S. 148 Anmert. 8. 

7) Hupp S. 48, 51 giebt als Sonnewalder Giegel nur bie 
ftrahlende Sonne, die fich erit jeit dem 18. Jahrhundert findet, doch das 
frühere Stadtfiegel zeigt noch im 16. Jahrhundert den Baum, ſ. €. 
Thürmer, Sonnemwalde zur Zeit des dreigigjährigen Krieges, im Neuen 
Lauſitz. Magaz. Bd. 71 (1895) S. 107. Den Uebergang bildet dann 
ein Siegel ded 17. Jahrhunderts (vorfommend 1664), das noch den 
Baum, aber mit der Sonne als Beizeichen, un® zeigt (Thürmer, a. a. D.), 
aber der Baum Hat die Gluth der Sonnenftrahlen nicht lange aus: 

ehalten, er ift eingegangen und jchon 1724 beherricht die Sonne allein 
as Siegeljeld. Leber den Baum als Wappen des Geſchlechts von 


Sunnenwalde ſ. von Ludewig, Reliq. manuser. 1], 166, 253 zu Urkunden 
der Jahre 1296 und 1307. 
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Diezmann, Landgraf von Thüringen und Markgraf der Rieder 
(aufig (F 1307)'). Da nun einerjeit3 Ludaus Name uns ern 
im legten Viertel des 13. Sahrhundert3 urkundlich begegnet’, 
und amdererjeit? Heinrich der Erlauchte als Förderer 
ſtädtiſchen Weſens auch in der Niederlaufig befannt nt 
(wie für Guben, Sommerfeld), jo kann man wohl die Ber- 
muthung ausjprechen, daß die Entitehung unjeres Ziege: 
bilde in Die zweite Hälfte, vielleicht in das lebte Drinel 
des 13. Jahrhunderts zu ſetzen iſt. 

Außer an der Urkunde von 1298 iſt mir Diejes älteite 
Zudauer Stadtjiegel noch befannt an der Huldigungsurkunde. 
die die Stadt Luckau am 11. November 1364 dem Raijer 
Karl IV. augstellte?), und fein Gebrauch erhielt ſich bis ins 
15. Jahrhundert, denn es hängt 3. B. auch an der Ur- 
funde vom 28. Oftober 1416, mittelö deren die Stadt 
Zudau an ihren Bürger Paulinus Richard die Dörfer Tuben 
und Lubolz und einige andere Beligungen verfauft, und an 
der vom 12. Januar 1418, worin Die Stadt Ludau die 
Brüder Nidel und Baulinus Molner mit dem Dorfe Freien: 
walde belehnt*). 

Da wir alſo das Siegel mit dem Stier, das als 
Sekret oder Meines Stadtfiegel diente, ſchon 1399, noch 
im 15. Jahrhundert aber dag alte große Siegel mit dem 

) Bol. D. Poſſe, die Siegel der Wettiner bis 1324 und ir 
Landgrafen von Thüringen bis 1247 (Xeipzig 1888\, Tafel II, 6 
(Stenipel nit v. 1231, vol. Mitth. d. Inſt. f. ölterreich. Gert. 
XVII, 195), VII, 3—”7, IX, 1—2a, 6, 8, und „die Siegel der 
Wettiner von 1324—1486 und der Herzöge von Sadjfen-Wittenbery“ 
(Leipzig 1893), Einleitung über die Heraldit und Sphragiſtik der 
Rettiner, ©. 5, 6, 7, 12. 

2) Zuerſt 1276, 1281, 1283 ſ. Worbs, Invent. dipl. Luſ. inter. 
Nr. 244, 250, 21. 

3) Vgl. Lippert, Weitiner und Wittelsbacher, jowie die Wieder: 
faufig im 14. Jahrhundert (1894) S. 301 Nr. 122 (nur ijt die Angabe 
vom Vorhandenſein ziweier Eremplare der Urkunde zu tilgen). 

) Beide Urkunden befinden fih im Luckauer Ratihsarchiv; wyl. 
auh G. Hille, „Chronologiſches Verzeichniß der im Rathsarchiv zu 
Luckau befindiihen Urkunden“, im Neuen Lauſitz. Magaz. Bd. 46 
(1869) ©. 85. Nach dent anhängenden Siegel der einen von dieſen 
Urkunden ift die galvanopfaftiiche Nachbildung gefertigt, die dem Hol; 
jchnitt auf der hier beigegebenen Tafel Ar. I zu Grunde liegt; die in 
der Umſchrijt dieſes Exemplars durch Beichädigung des Randes fehlen: 
den Buchſtaben COW in LUCOWE find nad) den Siegel der andern 
Urlunde ergänzt. 
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Stadtbild und Löwen finden, beide alfo noch neben einander 
‚orfommen, jo haben wir hier die auch ſonſt zu beobachtende 
Erjcheinung, daß Die Stadt ein vom gleichzeitigen Haupt- 
jtegel völlig abweichendes Sekret angenommen hat!). Daß 
das alte Stadtbild jchwindet, iſt ein Borgang, der auch 
anderwärts ſich zeigt. So bei Sorau (Hupp ©. 48), deſſen 
äfteftes Siegel oben beiprochen it; doch iſt hier bei dem 
Aufgeben der Burg zunädjft ein Uebergangsſtadium zu be- 
achten, indem im 15. Jahrhundert an Stelle der Gebäude 
ein Baldachin getreten ift, unter welchen zwei gegen ein- 
ander gelehnte Schilde ftehen: das eine iſt der Schild mit 
dem Hirſch des älteften Wappens, das zweite der Schild 
mit der Hirichitange der Bieberjteiner, um den inzwiſchen 
eingetretenen SHerrichaftswechjel darzustellen. Gleichzeitig 
erjcheint aber im Anfange des 15. Jahrhunderts aud) jchon 
ein Sefretfiegel mit dem einfachen W, doch im Hauptfiegel 
fommt Dies zunächſt noch nicht zur Alleinherrichaft, es 
1) Auch Guben Hat zeitweile ein Sekret geführt, dag mit dem 
Hauptfiegel nicht? gemein hat. Das äftejte und zweitältefte Haupt- 
jiegel (Hupp ©. 45; das zweitältefte hängt 3. B. auch an der Huldigungs- 
urfunde der Stadt für Karl IV. vom 15. Nov. 1364, vgl. Lippert, 
Wettiner und Wittelsbacher S. 301 Nr. 123) zeigen die drei unverbunden 
neben einander jtehenden Thürme, und dietel e Darftellung giebt ein 
Sekret, das 3. B. im Jahre 1400 vorfommt. Doch ein weitered Selret 
des 15. Jahrhunderts führt ein ganz neues Bild vor: in einem Schilde 
zeigt fih die in der im Mittelalter üblihen Weiſe ftilifirte Königskrone 
mit 3 Blättern; desgleichen in einem Stempel mit der Jahreszahl 1584. 
In einem Siegel mit der Zahl 1643 ſehen wir nun aber plößlich dieje 
Krone des Sekrets im Hauptfiegel auftauchen: fie ift auf den mitteljten 
der drei, jebt durch eine Mauer verbundenen Thürme aufgefegt. Seitdem 
herricht gelegentliches Schwanken, manche Etempel behalten jie, manche 
lafien fie au dem Schildbildbe weg und bringen fie außerhalb an; 
neuerdings ift jie jedoch zum feiten Bejtandtheil geworden. Bei Guben 
hat ſich alſo das Bild des Hauptſiegels durd) das des Sekrets nicht 
unterdrücken laſſen, beide haben vereint im Hauptſiegel Platz gefunden 
und bilden das Stadtwappen. Vgl. beionder® auch, den Aufſatz von 
H. Jentſch „Das Stadtwappen von Guben”, in den „Berliner Münz- 
blättern (ber. v. Ad. Weyl) IV. Zahrgang, Nr. 38, 39, Ottober— 
November 1883, S. 396—400, woraus auch mit herworgeht, daß die 
von Hupp getadelten, erjt 1883 in da8 Wappen gebrachten drei Schilde 
infofern eine gewiſſe Berechtigung haben, als fie alle bereit3 früher, 
3. Th. wiederholt ımd ſeit Jahrhunderten, als Beiwerk und Prunkſtücke 
(als Schildhalter, Umrahmung, der Adler auch im Siegelfelde iiber den 
Ihürmen) Verwendung gefunden Hatten, fie aljo feine völlig neue Er- 


findung darjtellen, fondern nur die heraldiihe Anpafjung von etivas 
früher Dageivejenem. 
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Bei Ludau tft Dies nicht der Fall geweien. Hier 
hat das jüngere Siegelbild des Sekrets, der Stier, das 
alte Siegelbild des 13. Jahrhunderts völlig und jpurlos 
verdrängt und ift ſelbſt alleiniges Bild für alle weiteren 
Stadtjiegel geworden. Er hat ji zum wirklichen Stadt- 
wappen herausgebildet, das jeinem Wejen nad) auch den 
Itrengften heraldiichen Forderungen Genüge leijtet. 


Im nächſten Jahre Tann, wenn nicht ein Siegel an 
einer älteren Urkunde auftauchen jollte'), das Heutige 
Wappen der Stadt Zudau jomit dag 500jährige Jubiläum 
jeiner anjcheinend willfürlichen Herrihaft im Siegel ber 
Stadt feiern, und es ift ihm nur zu wünjchen, daß Der 
rothe Stier fich Diejer Ehre noch lange erfreuen möge. Ein 
ſolcher Wunſch ijt bei den gelegentlich fich geltend machen— 
den Uiniformirungsbeitrebungen, denen alle Sonder: 
ericheinungen im öffentlichen Leben zumider find und Die 
alle gern unter eine einheitliche reglementmäßige Schablone 
gebradjt jehen wollen ?), nicht gegenſtandslos; gerade auch 

) Was wenig wahrſcheinlich ift; im Rathsarchive zu Luckau jelbit 
it nad) Hille's Urkundenverzeihnig (N. Lauſitz. Mag. Bd. 46) leine 
Urkunde mit dem Stadtjiegel aus der ziveiten Hälfte des 14. Zahr- 
hunderts vorhanden. Gelbjiverjtändlich braudt man aber die Anichaffung 
des GtierjefretS nicht in das Jahr 1399 ſelbſt zu verlegen, ſondern 
dafjelbe mag wohl Schon manches Sahr zuvor angefertigt jein; es hat 
ih nur fein Abdrud an einer Urkunde aus früherer Zeit bisher er: 
mitteln lafjen, bez. erhalten. 

?) Bei Städten find folche Uniformirungsregungen immerhin nur 
vereinzelt, denn die meijten befigen erfreulicher Weile doch zu viel An: 
bänglichkeit an ihr altes Wappen, um es, mir nicht? dir nicht®, gegen 
ein gleichgiltiges, ihnen dann mit jo vielen andern gemeines Zeichen ein: 
zutaufchen. AÄnders jteht es "bei den Landgemeinden, für die in Ella: 
Lothringen, Heſſen, Braunfchweig und Bayern ſchon Uniformſiegel ein: 
geführt und anderwärts geplant find. Für die Hunderte von Dörfern, 
die blos mit den Namensjtempel jiegeln, oder für die Dutzende, Die die 
Juſtitia, oder einen Stem u. |. w. führen, mag die Einführung des 
Yandesivappens mit dem Dorfnamen als Siegelbild ja einen Fortſchritt 
beionders aus adminiftrativen Gründen bedeuten; die allerdings nid 
zahlreichen Dörfer aber, die fich charakteriftiicher Ziegetbilder zum Theil 
auch ſchon jeit dev Witte oder erjten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
bedienen, jeflten nicht gezwungen werden, ihr Bild aufzugeben. Ju 
Preußen iſt nun zwar, im Gegenjaß zu dem Verfahren der obengenannten 
Staaten, den Landgemeinden die Führung des Adler verboten (jiehe 
Deutſcher Herold 15 (1885) S. 26); warum nicht aber aud) den 
Städten? Letztere haben ibn noch weniger nötbig als jene, denn jie 
haben ja alle ihr eignes Wappen, was bei den Türjern nur für wenige 


| 
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Luckau hat fich in neuerer Zeit bei Schriftftücdten (ob regel- 
mäßig, weiß ich nicht) des zugelafienen preußijchen Adlers 
bedient?!), ein Verfahren, das bei aller ihm innewohnenden 
Berechtigung doch wenig geeignet erjcheint, den hiſtoriſchen 
Sinn der Einwohner, das Intereſſe an der Vergangenheit 
ihrer Stadt, deren Symbol dag Stadtwappen bildet, zu 
eleben. 








gilt; jo 3. B. führt gerade in der Riederlaufip Hupp fein als wirf- 
lihe8 Gemeindewappen zu verwerthended Dorffiegel an. 

1) gl. über die Berechtigung zur Führung dieſes Adlers Hupp 
S. 4. Auch von Dreblau giebt Hupp ©. 44 an, daß es ſtatt jeines 
jeit mehreren Jahrhunderten überlieferten eigenen Wappens den preußiichen 
Adler in feinen Magiſtratsſiegel führe, und ähnlich ijt es bei Lübben, 
das für feinen alten Adler den hiſtoriſch unbegründeten preußichen Adler 
angenonmen hat, |. Hupp ©. 47. Als Ergänzung zu Hupp’3 Angaben 
über das Lübbener Stadtivappen fei hier noch erwähnt, daß eine Be— 
Jchreibung und Abbildung des Älteften, ihm unbekannt gebliebenen Stadt- 
ſiegels jih im Neuen Laujig. Magaz. Bd. 39 (1862) S. 373 findet; 
e3 zeigt den Ndler in einem dreiedigen Cchilde mit der Umſchrift 
„Secretum civitatis Lobbin“. 


NB. zu der Siegeltafel. In den Sckretjiegel Nr. IT ift alle 
drei Male in der Umſchrift das u oder v mehr v=artig; bei Secretvm 
eivitatis ift dies richtig wiedergegeben, dagegen bei J,vckaw iſt von dem 
Xylographen ein u geichnitten worden. Desgleichen iſt das linke Horn 
des Stieres etwa 1 nm zu groß gerathen, jo daß e3 unbegründeter 
Weiſe Hier ein wenig größer ericheint als das vechte, desgleichen aud) 
da3 rechte Chr im Berhältnig zu dem linken. Sonſt find die Holz— 
ſchnitte durchaus getrei. 
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Bei Ludau ift dies nicht der Fall geweſen. Hict 
hat das jüngere Siegelbild des Gefrets, Der Stier, ba} 
alte Siegelbild des 13. Jahrhunderts völlig und \purlos 
verdrängt und ijt jelbit alleiniges Bild für alle weiteren 
Stadtfiegel geworden. Er Hat fih zum wirflichen Stadt 
wappen berausgebildet, das jeinem Weſen nad aud da 
Itrengjten heraldiichen Forderungen Genüge leiſtet. 


Im nächſten Jahre kann, wenn nicht ein Siegel a 
einer älteren Urkunde auftauchen jollte!), Das 
Wappen der Stadt Zudau jomit dag 500jährige Jubiläm 
ſeiner anjcheinend willtürlichen Herrichaft im Siegel der 
Stadt feiern, und es iſt ihm nur zu wünfchen, Da ber 
rothe Stier ſich dieſer Ehre noch lange erfreuen möge. Em 
jolder Wunſch iſt bei den gelegentlich fich geltend machen: 
den liniformirungsbeftrebungen, denen alle Zonder 
eriheinungen im öffentlichen Leben zuwider find und die 
alle gern unter eine einheitliche reglementmäßige Schablone 
gebracht jehen wollen ?), nicht gegenftandslo®; gerade auf 


) Was wenig wahricheinlich ift; im Rathsarchive zu Luckau jelktt 
iſt nach Hille's Urkundenverzeichnig G. Lauſitz. Mag. Bd. 46) leim 
Urkunde mit dem Stadtſiegel aus der zweiten Hälfie des 14. Jabr- 
hunderts vorhanden. Selbſtverſtändlich braucht man aber die Anfſchafumg 
des Stierſekrets nicht in das Jahr 1399 ſelbſt zu verlegen, jondern 
dafjelbe mag wohl jhon manches Jahr zuvor angefertigt Yein: es beat 
jih nur fein Abdruck an einer Urkunde aus frügerer Zeit biäher er: 
mitteln lafien, bez. erhalten. 

?) Bei Städten find folche Uniformirungsregungen immerbin nur 
vereinzelt, denn die meijten beſitzen erfreulicher Weile doch zu viel An- 
bänglichleit an ihr alte® Wappen, um es, mir nichts dir nichts, gegen 
ein gleichgiltiges, ihnen dann mit jo vielen andern gemeines Zeichen ein: 
zutaufchen. Anders fteht es "bei den Landgemeinden, für die in Eljaß 
Lothringen, Heſſen, Braunſchweig und Bayern ſchon Uniformſiege ein⸗ 
geführt und anderwärts geplant find. Für die Hunderte von Dörfer, 
die blos mit dent Namensjtempel fiegeln, oder für die Dutzende, die die 
Suftitia, oder einen Stem u. |. w. führen, mag die Einführung Des 
Laudeswappens mit dem Dorfnamen als Siegelbild ja einen Fortichritt 
beſonders aus adminiftvativen Gründen bedeuten; die allerdings nicht 
zahlreichen Dörfer aber, die ſich charakterijtiicher Siegeibilder zum Theil 
auch ſchon jeit der Mitte oder eriten Hälfte des vorigen Jahrhundert? 
bedienen, jollten nicht gezwungen werden, ihr Bild aufzugeben. Ju 
Preußen ift nun zwar, im Gegenjaß zu dem Verfahren der obengenannten 
Staaten, den Landgemeinden die Führung des Adler verboten (jiebe 
Deutſcher Herold 15 (1885) S. 26); warum nicht aber auch den 
Städten? Letztere haben ihn noch weniger nöthig als jene, denn je 
haben ja alle ihr eignes Wappen, was bei den Tiürfern nur für wenige 
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Beleuchtung der Verſchiedenheit in den einzelnen Rechnungs— 
abjchnitten fein, zumal das jüngere Buch ausführlicher ift. 
Größere Bewegungen des jtädtiichen Vermögens, aljo 
namentlich Berfauf, VBerpfändung oder Einlöfung von Land: 
gütern, haben in dem Rechnungsjahre 1556—57 nicht jtatt- 
gefunden, ebenfo wenig Ereigniſſe, die einen ungewöhnlichen 
Aufwand erheifcht hätten oder anderweitig für die Gejtaltung 
der Finanzverhältniſſe bedeutjam gewejen wären. Im Border: 
grunde jteht vielmehr die Bewirthichaftung der Communal- 
Ländereien mit all den Kleinen Ausgaben, die an Löhnen, für 
Ausbeflerungen und zur Ergänzung des Viehſtandes, der 
Futtervorräthe und namentlid; des Wirthichaftsinventars ein 
umfänglicher Haushalt erfordert. Von den beträchtlicheren Unter: 
nehmungen der leßtvorhergegangenen Jahre!) erreichte der Bau 
des Kirchthurms jein Ende, allerdings? ohne zugleich auch zum 
Abſchluß gefommen zu fein; denn über dem vieredigen 
Theile erhebt jich deutlich abgelegt das Oftogon 2,5 m, und ftatt 
der über feiner Umkränzung zu erwartenden Kegelſpitze oder 
der bier in unferer Gegend bevorzugten Pyramide?) ward 
auf der überwölbten Plattform ein unverhältnigmäßig jchlanfes 
Erſatzthürmchen anderen Bauftile® mit welicher Haube auf: 
gerichtet, deijen befremdende Form jet für das Stadtbild 
charakteriſtiſch iſt. Man irrt wohl nicht, wenn man annimmt, 
daß wie anderwärt? auch hier aus Mangel an Mitteln die 
Fortſetzung des Werkes eingeftellt wurde. In dem Bericht2- 
jahre erfolgte die Beendigung des Baus) durch die legte 


2) Hierzu gehört namentlid) die Erneuerung der Mauern und 
ThorthHürme (von 1523 —44, vergl. Niederlaufis. Mittheil. TV S. 403), 
die Erridtung der Stadtziegelei dei Müctenberg 1543, die Erbauung des 
alten Kaufhaufes zwiichen der Langen und Kurzen Straße (wieder verkauft 
1578), des Deiches bei Niemajchfieba und der Haideichäferei 1545, die 
Fortjührung des Kirchbaus, endlic) die Anlegung einer Wafjerleitung, die, 
1550 von Kaltenborn hereingeführt, ebenjowenig Beſtand hatte, wie eine 
zweite, für die man 2 Jahre jpäter die kürzere Strede vom Teihborn 
auf der unteren Bergterrajie wählte. 

2) Dieje zeigen die in der Geſtalt jehr ähnlichen und wenig |päter 
entitandenen Kirchthürme in den Nachbarorten Fürſtenberg a. O. und 
Niemaſchkleba, bei denen der Mebergang zum Oftogon mit aufgejeßter 
achteckiger Pyramide einen wohlproportionirten Eindruck macht, und zu 
Starzeddel, wo in den Kranz des nur dreiftöcigen, breiten, quadratijchen 
Baus ſogleich eine ziemlich hohe ſechsſeitige Pyramide eingejept ift, jo daß 
der groß angelegte Thurm jegt gedrüdt und jchwerfällig ericheint. 

2, Weber den Abichluß des Baus wurde nad) der Sitte der Zeit 
folgendes Chronodiſtichon entivorfen: 


Das Rechnungsbuch der Stadt Guben 
auf das Sahr 1556 —57. 
Bon 
Ungo Icntfdh. 

Bon den Rechnungsbüchern der Stadtgemeinde Guben it 
ung feine volljtändige Reihe erhalten; aus dem 16. Jahrhunden 
finden fi) aber im ftädtiichen Archive zwei Bände vum 
134 und 296 Blättern für die Verwaltungsjahre 1556 
bi3 1557 und 1561—62, die für jene Zeit über vielerlai 
Tragen erfreulichen Aufichluß geben, wenn fie auch nicht von hervot 
ragenden Ereigniſſen zu berichten wijfen, die für tweitere Kreve 
von einjchneidender Bedeutung geweſen wären. Dieje Be 
Ihränfung bat ihren natürliden Grund in der Stellung 
unjerer Stadt, die zwar eine der anjehnlicheren innerhalb der 
heimathlichen Landſchaft war, jedoch nicht einmal auf dere 
Regierung, gejchweige denn darüber hinaus irgend einer 
maßgebenden Einfluß auszuüben vermochte. Uber von den 
Intereſſen der Bürger und von dem täglichen Geſchäftsbetriebe 
der Verwaltung gewwinnen wir ein recht anfchauliches Bil. 
Hierzu reicht auch der knapper gefaßte ältere und eben wegen 
ſeines Alters intereffantere Band aus, welcher der folgenden 
Beiprehung zu Grunde gelegt iſt, wobei der zweite nur 
infoweit herangezogen werden foll, als er Aufſchluß über 
fraglihe Bunfte bietet!) Nicht werthlog würde eine ſpätere 


’) Weber Zuftände und PVBorgänge des 16. und 17. Jahrhundene 
geben vielfach weitere, ehr erwünſchte Auskunft, ohne weiche die 
kurzen Angaben der Rathsrechnungen oft beziehungslos und zum Theil 
underjtändlic) wären, zwei jegt in einem Quartbande vereinigte alt 
Manufceripte in meinem Beſitz, dag erſtere (Ungejährliche Nachricht u. ſ. m. 
1429— 1675, erſt von 1519 an genauer) im ganzen knapp, mit völliger 
Uebergehung einzelner Jahre, dad andere (Annalen:Ertraft von 1550 bis 
1603, dazu ein Anhang von 1634—73) ausführlider gehalten. Aus 
diejen beiden Zuſammenſtellungen, deren Unterlagen offenbar den gemeldeten 
Ereigniſſen gleichzeitige Aufzeichnungen waren, ftammt in der obigen 
Einleitung und in den Anmerkungen die Mehrzahl der bisher umver: 
öffentlihten und aud) unbelannten Angaben. 
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Zeleuchtung der Verſchiedenheit in den einzelnen Rechnungs— 
Bichnitten fein, zumal da3 jüngere Buch ausführlicher ift. 
Größere Bewegungen des ſtädtiſchen Vermögens, aljo 
sarmentlich Berfauf, Verpfändung oder Einlöfung von Land: 
yittern, haben in dem Nechnungsjahre 1556—57 nicht jtatt- 
zefumden, ebenfo wenig Creignifje, die einen ungewöhnlichen 
Aufwand erheilcht hätten oder anderweitig für die Geſtaltung 
der Tinanzverhältniife bedeutfam gewejen wären. Im Border: 
zrumde jteht vielmehr die Bewirthichaftung der Kommunal- 
Ländereien mit all den Heinen Ausgaben, die an Löhnen, für 
Husbellerungen und zur Ergänzung des Viehitandes, der 
TSuttervorräthe und namentlid; des Wirthſchaftsinventars ein 
ummfänglicher Haushalt erfordert. Bon den beträchtlicheren Unter: 
nehmungen der leßtvorhergegangenen Jahre!) erreichte der Bau 
des Kirchthurms fein Ende, allerdings ohne zugleich auch zum 
Abſchluß gefommen zu fein; denn über dem vieredigen 
Theile erhebt jich deutlich abgejegt das Dftogon 2,5 m, und ftatt 
der über feiner Umfränzung zu erwartenden Kegelſpitze oder 
der bier in unferer Gegend bevorzugten Pyramide?) ward 
auf der überwölbten Plattform ein unverhältnigmäßig jchlanfes 
Erjatthürmchen anderen Bauftileg mit welfcher Haube auf- 
gerichtet, dejfen befremdende Form jett für das Stadtbild 
charakteriſtiſch iſt. Man irrt wohl nicht, wenn man annimmt, 
daß wie anderwärts auch Hier aus Mangel an Mitteln die 
Fortſetzung des Werkes eingejtellt wurde. In dem Berichts: 
jahre erfolgte die Beendigung des Baus?) durch die lebte 


1) Hierzu gehört namentlid; die Erneuerung der Mauern und 
Thorthürme (von 1523—44, vergl. Niederlaufig. Mittheil. TV S. 403), 
die Errihtung der Stadtziegelei bei Mückenberg 1543, die Erbauung des 
alten Kaufhaufes zwifchen der Langen und Kurzen Straße (wieder verkauft 
1578), des Deiches bei Niemajchfleba und der Haidejchäferei 1545, Die 
Fortführung des Kirchbaus, endlich die Anlegung einer Wajjerleitung, die, 
1550 von Kaltenborn hereingeführt, ebenſowenig Beſtand hatte, wie eine 
zweite, für die man 2 Jahre jpäter die fürzere Strede vom Teichborn 
auf der unteren Bergterraſſe wählte. 

) Dieje zeigen die in der Geſtalt jehr ähnlichen und wenig jpäter 
entitandenen Kirchthürme im den Nachbarorten Fürftenberg a. O. und 
Niemajchkieba, bei denen der Mebergang zum Oftogon mit aufgejeßter 
achtediger Pyramide einen wohlproportionirten Eindrud macht, und zu 
Starzeddel, wo in dein Kranz des nur dreiftödigen, breiten, quadratilchen 
Baus fogleich eine ziemlich hohe ſechsſeitige Pyramide eingejegt ift, jo daß 
der groß angelegte Thurm jetzt gedrückt und ſchwerfällig ericheint. 

3, Weber den Abjchluß des Baus wurde nach der Eitte der Zeit 
folgendes Chronodiftihon entivorjen: 
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Einlegung von Dielen und die Auflegung Des Kopfes. Reben 
und nach diefen Arbeiten werden regelmäßig Die der Yımmmer: 
leute in der Stadtmühle erwähnt; doch können die Ant 
wendungen hierfür faum diellrfache gewejen fein, Die Weiterführung 
des Thurmbaus aufzugeben. 


Das bezeichnete Jahr verjeßt un? in eine Zeit, m de 
die Städte der Niederlaufit als eines Nebenlandes der Krme 
Böhmen noch wicht unter ftrenge Kontrole ihrer Berwaltung 
geitellt waren, jondern wo jie ihre inneren Angelegenheiten 
nad) wie vor ohne Einmilhung des Landvogtes und ie 
Stände führten. Zu ihrem Landesherrn, Dem Könige von 
Böhmen !), ſtanden fie faum in einem anderen Verhältniß, als den, 
da8 durch die Steuerzahlung ausgeprägt war. Selbitver: 
ſtändlich hing die legte Entjcheidung aller wichtigeren Frage 
von ihm ab; die Selbititändigfeit unjerer Landſchaft ging aber 
doch jchon jo weit, daß 3. B. in Rechtsfachen zwar die legt: 
instanzlichen Appellationen, Supplifationen genannt, an ihn 
gingen, indeſſen ohne daß er felbit eine Enticheidung fällen 
ließ, jondern wenn ſie hinlänglich begründet erfchienen, wurder 
lie dem einheimifchen Niederlaufiger Landgericht von neuem 
zur Sprucdjfällung überwiefen. Gelegentlicd) nahm man Unter 
ftügungen des Königs in Anſpruch?). Perſönliche Berührungen 
mit ihm wurden aber nur wenigen zu “Theil, bei Geſandt 
ihaften an den Hof oder fall® die Huldigung in unſeren 
Markgrafenthum nicht durch einen Vertreter entgegengenommen 
ward. Daß jich jedoch das Verhältniß nicht immer fo jchlidt 
und ungefährlich gejtaltete, wie in diefen ruhigen Zeiten, hatte 
der Bönfall der Sechsſtädte Fein volles Jahrzehnt zuvor be: 

Pro specVLa tVrrIs GVblInae absoLVItVr aLta, 

QVae noVa stans VVLgo ConspICIenDa DatVr. (1555). 

Daß aber aud) i. 3. 1557 noch nicht endgülfig geordnete Zuſtände 
im Innern des Thurnes eingetreten waren, zeigt ein Borgang, dei einer 
der Chroniften für werth der Aufzeichnung erachtet hat: am Nicher: 
mittwoch näntfich waren zwei Schweine die Thurmtreppe herauf bis au 
das SKirchengewölbe gelaufen, von wo man jie im Säden mußte 
heruntertragen. 

i) Vgl. Nolſitz. Mittheil. V. S. 259 f. 

2) Eo für den Bau der großen Stadtkirche durch Vermittelung de 
Herrn v. Sternberg, dejjen farbiges Wappen zum Lohne dafür in em? 
ihrer Fenſter auf der Marktjeite eingejegt wurde neben denen der vier 
Hauptgewerfe. 
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vor Weihnachten fam der Herr Landvogt nach Guben, fehrte 
bei Herrn Bürgermeilter George Kühnen ein, ſprach E. €. 
Rath um die Jagd an, welche fie ihm nicht verfagen durften, 
und ſchlug 10 Schweine und 1 Rehe. Und weil die Be- 
fehliche an die Krüger wegen des Brauens außgefertigt wurden, 
verehrte fie ihm“ u. ſ. w. Gründe der lebtbezeichneten Art!) 
mögen für das Entgegenkommen auch 1557 augjchlaggebend 
gewejen jein. Man hielt damals die Iagd, nach unferem 
Rechnungsbuche zu Schließen, mit anftändigem Aufwand ab 
und fandte dem Landvogt von dem erlegten Wildpret nad) 
Lübben in feine Reſidenz, vielleicht zugleich Gubener Wein.?) 


Hatten auch die Landſtände der Niederlaujit um diefe 
Zeit noch nicht jene Autonomie, die fie ſich zwei Menschen: 
alter ſpäter zu erringen veritanden, jo waren ihre Verſamm— 
lungen, namentlich in Geldfragen, doch von großem Einfluß, 
und der Rath unterließ deßhalb nicht, die ihm zuftehenden 
Stimmen zu führen, wozu er allerdings auch bei Strafe ver: 
pflichtet war?). Da für den Aufenthalt damals Diäten 
(„LZiefergelder”) und zwar in nicht unbeträchtlicher Höhe gezahlt 
wurden, gab die Stadt außer ihren Wagen und Pferden nur 
eine Entjchädigung der Reiſekoſten, indem fie die mitgenommenen 
Lebensmittel und Erfriichungen bezahlte. In diefen Bolten 
tritt in der Rechnung der Zuſammenhang mit der Landes: 
verwaltung hervor. ALS Lleinere Ausgaben kommen die Löhne 
tür Botenläufer hinzu“), den Erjab unjerer Bolt. 


1) Bereit? 1554 war ein Urtheil über die Biermeile (die Bann 
meile für das Brauen der Städter, eine große Laft für die Krüger in den 
72 Dörfern, namentlid) in denjenigen Ortichaften, deren Abjtand von der 
Stadt, wie 5. B. bei Starzeddel, verjchieden berechnet werden konnte) 
geiprochen worden: die Appellation in der Angelegenheit ging gleichjalls 
an das Niederlaufiger Tandgeriht; da dies aber jährlich nur zweimal 
auf Furze Zeit zufammentrat, jo mußten biß auf feine Abfafjung des 
Erfenntnifjes die Urtheile vom fandvogteilichen Oberamte vorbereitet werden; 
es ſtand daher dem Haupte der Landesverwaltung auch in derartigen 
Saden ein maßgebendes Wort zu. Die endgültige Enticheidung der 
stage erfolgte übrigens erit i. 3. 1599. Die Meile map 27000 Elfen. 

2) ©. die folgenden Auszüge bei Sonnabend vor Invocavit. 

2) Bol. Große a.a. 8.5.60. — ©. z. B. d. Ausg. b. 12. XII. 1556. 

* Da die ftädtiichen Boten in der Rechnung mit Namen genannt 
zu werden pflegen, find unter denjenigen, die ohne genauere Angabe ver: 
zeichnet werden, wohl die von Lübben gefonmenen zu verjtehen, deren 
Bezahlung durch die Städte von den ſtändiſchen Organen gefordert 
wurde: |. Große a. a. ©. ©. 38. 

Riederlaufig. Mittheil. V. 18 
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Bei beionderen Veranlaſſungen traten Abgeſandte der 
Städte allein zufammen, 3. B. in Lübben am Mittwoch nad) 
Peter und Baul, dem 1. Juli; doch ift dies weder jo Häufig 
der Fall wie bei ven Sechsitädten, noch Liegen iiber den Zweck 
diefer einen Zuſammenkunft ausreichende Nachrichten vor, wie 
lie 3. B. Görliter Nechnungsbücher!) bieten. Das Ge: 
fühl der Zufammengehörigfeit und der nachbarlichen heil: 
nahme prägt jich aber auch in anderer Weile aus, nämlich 
in den Gaben für abgebrannte Städte: jo für Spremberg?), 
das 1556 zu Anfang des Sommers, am Mittwoch nad) Trinitatis, 
bi8 auf 10 Häufer in den Grund ausgebrannt war, für 
Züllichaus), dag 1557 am 26. April, Montag nad) St. Georg, 
von gleichem Unglück betroffen wurde, auch für das benachbarte 
Fürſtenberg a. D., das im Summer 1556 zweimal Brand: 
ſchaden erlitten hatte. Sind die als Efeemofyne*) bezeichneten 
Gaben nicht groß, jo darf man nicht überfehen, daß die 
Wohlthätigkeit in diefer Richtung verhältnigmäßig oft in An: 
\pruch genommen wurde. Auffallend und für das Verhältniß 
zu Brandenburg bezeichnend fann es erjcheinen, daß ſich für 
Veit, das im Augujt 1556 ein fehr ausgedehntes Brand: 
unglüd traf, feine Gabe eingetragen findet. 

Für die Stellung des Rathes felbit, fein Recht 
und feine Weiſe, das ſtädtiſche Vermögen zu verwalten, ift der 
Eingang beider Rechnungsbücher charakteriftiich. Als eine Art 
von Vertretung der Bürgerjchaft jtehen ihm nämlid) zwar die 
Gejchworenen zur Seite: jie ſetzten ſich zuſammen aus den 
Viertelömeiitern als Vertretern der drei Stadtviertel5) und 
den Nepräfentanten der vier großen Gewerke, der Tuchmacher, 
Fleiſcher, Bäder und Schuhmacher, und hatten beim Raths⸗ 
wechjel die Rechnungslegung abzunehmen. Wie in herkömm— 
liher Formelhaftigkeit findet fic) aber in beiden Büchern der 
Vermerk, daß fie die angebotene Rechenschaft nicht Hätten 
annehmen wollen, jondern dem Rath gütlih und freund: 


i) Vgl. Jechts Mittheil. im Laufig. Magaz. Bd. 68.1892 ©. 2791. 

7) Vgl. die Ausgabe Sonnabend n. Matth. Apoft. 

2) Sämmtliche obige Angaben nad) der mehrfach angezogenen alten 
Handichrift in meinem Belig. 

+) Daraus das deutiche „Almojen“. 

5) Dies find das Kloſter-, Croſſener- und Werdewiertel, benannt 
nad) den drei Thoren, nad) denen auch die Borftädte und der Gang 
hinter der Mauer, die den jogenannten Communikationen entiprechenden 
Mauerjtraßen, benannt werden. 
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lich vertrauten und ſich für deſſen gehabte Mühe und 
Sorge und das gute Regiment bedankten, mit dem Erbieten, 
ſolches in allem Gehorſam zu vergelten.!) Die Macht des 
Rathes wurde bei ſolcher thatjächlichen Unverantwortlichfeit da: 
durch noch geiteigert, Daß er eine feſtgeſchloſſene Gemeinfchaft bil: 
dete, welche jich immer wieder aus dem Familienkreiſe der Stadt- 
patricier ergänzte. Das geſammte Kaſſenweſen hängt aljo 
auf Engſte mit feinen Interefien zuſammen. Er ſetzte ſich 
aus 2 regierenden Bürgermeiſtern und 10 anderen Mitgliedern 
zufammen, die Rathsperſonen (3. B. 1561), Rathafreunde 
(1556), ſonſt auch Rathsverwandte enannt werden. “Die 
beiden Bürgermeiſter führten, feit 1537 halbjährlich wechjelnd, 
das Regiment. Ihre Namen ftehen an der Spibe unferes 
Buches. Die Umjegung des gefammten Rathes fand Hier?) 
zu Johannis jtatt, und mit diefem Termin begann aud) das 
Etatsjahr.?) — Aber wenngleich die Veränderung bisweilen 
darin beitand, Daß in die beiden leitenden Stellen, vder auch 
nur in eine von ihnen, andere Mitglieder des Rathskollegiums 
aufrückten, ſo erfuhr dieſes ſelbſt doch keinerlei durchgreifende 
Umgeſtaltung, und ein Perſonenwechſel ſcheint, wenn nicht 
durch Ausſtoßung eines unwürdigen Mitgliedest), freiwilligen 
Verzicht?) wegen vorgeſchrittenen Alters oder durch Beförderung in 
ein ſtändiſches Amts) faſt ausfchließlich durch Todesfälfe her: 


1) Die Faffung v. J. 1556 ergänzt durch die von 1561. . Es er: 
ſcheint begreiflid), daß durd) dag oben bezeichnete Berfahren Sorglofigteit 
und Selbitändigfeit des Rathes allmählich wuch®, bis am Ende des 
Jahrhunderts jeine und der Bürgerſchaft Intereſſen guiammentiiehen und 
die Spannung fich durch den jogen. Wunjchwipichen Aufruhr 1604 entlud. 

2) In Kalau erfolgte die Rechnungsabnahme zugleid) mit der 
Rathoumſetzung zu Jacobi (Merbach, Geſch. d. Kreis-Stadt Kalau. 1830. 

276), zu Görlitzz in verſchiedenen Jahrhunderten zu verichiedenen 
Zeiten (Neumann, Geſch. v. Görlig. 1850. S. 54) zu Michaelis, zu 
Hegidii, vorher und auch jpäter wieder um den 1. Juli. 

2) In den beiden bortiege enden Rechnungsbüchern ijt der Tag der 

Ne mungälegung Freitag vor, er der llebergabe Sonntag nad) Johannis, 

i. J. 1556 der 19. bezw. der 28. uni. Nach dem —* von 1720 
erfolgte der Abſchluß der Rechnung erit Michaelis, die Rechnungslegung 
rund 6 Wochen jpäter zu Martini. Der Michaelistag wurde für den 
tmaängechfer aud) 1807 wieder fejtgejegt. 

)3. 1533 D. Schrantner. 

5) 2. 5 Georg Beitzſch jun. 1642, Ehrijtian Hojer 1643. 

°) So bei Flaminius Gaſt 1638, jpäter Kammerprofurator der 
Niederlaufig, bei Andread Jahn, feit 1653 Kanzler zu Lübben (Nieder- 
laujig. Mittheil. II, S. 255). 


18* 
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Bei beſonderen Veranlaſſungen traten Abgeſandie der 
Städte allein zuſammen, z. B. in Lübben am Mittwoch sch 
Peter und Paul, dem 1. Juli; doch iſt Dies weder jo hä 
der Fall wie bei den Sechsjtädten, noch Liegen über Den Zwei 
diefer einen Zufanmmenfunft ausreichende Nachrichten vor, me 
fie 3. B. Görliter Nechnungsbücher!) bieten. Das Ge: 
fühl der Zufammengehörigfeit und der nachbarlichen bet: 
nahme prägt fich aber auch in anderer Weife aus, nämlih 
in den Gaben für abgebrannte Städte: jo für Spremberg‘. 
das 1556 zu Anfang des Sommers, am Mittwoch nach Zrinitate. 
bis auf 10 Häufer in den Grund ausgebranıt war, fur 
Züllihau?), dag 1557 am 26. April, Montag nach St. Georg, 
von gleihem Unglüc betroffen wurde, auch für das beuagchbart? 
Tsürstenberg a. O, das im Sommer 1556 zweimal Brand 
ſchaden erlitten hatte. Sind die als Eleemofyne*) bezeichneten 
Gaben nicht groß, jo darf man nicht überjehen, daß dx 
Wohlthätigkeit in diefer Richtung verhältnigmäßig oft in An 
Ipruch genommen wurde Auffallend und für dag VBerhälmg 
zu Brandenburg bezeichnend kann es erjcheinen, daß Jich für 
Veit, das im Auguſt 1556 ein jehr ausgedehntes Brand 
unglüd traf, feine Gabe eingetragen findet. 

Für die Stellung des Rathes felbit, fein Recht 
und feine Weiſe, das jtädtiiche Vermögen zu verwalten, iſt der 
Eingang beider Rechnungsbücher charakteriftiich. Als eine Ar 
von Vertretung der Bürgerjchaft jtehen ihm nämlich zwar die 
Geichworenen zur Seite: fie fetten jich zufammen aus den 
Viertelsmeiſtern als Vertretern der drei StadtviertelS) und 
den Repräfentanten der vier großen Gewerke, der Tuchmacher. 
Fleiſcher, Bäder und Schuhmacher, und Hatten beim Rath 
wechſel die Rechnungslegung abzunehmen. Wie in herfümm: 
licher Formelhaftigkeit findet fid) aber in beiden Büchern der 
Vermerk, daß fie die angebotene Nechenichaft nicht hätten 
annehmen wollen, fondern dem Rath gütlich und freund: 

i) Vgl. Jechts Mittheil. um Lauſitz Magaz. Bd. 68. 1592 S. 2797. 

2) Vgl. die Ausgabe Sonnabend n. Mattd. Apoft. 

») Sämmtliche obige Angaben nad) der mehrfach angezugenen alten 
Handichrift in meinem Bejig. 

+) Taraus das deutiche „Almoſen“. 

5) Dies find das Kloſter-, Erofiener: und Werdewiertel, benannt 
nad) den drei Thoren, nad) denen aud) die Worftädte und der Gam 
hinter der Mauer, die den jogenannten Commumilationen entjpredyenden 
Mauerſtraßen, benannt werden. 
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jelten genug in jener Zeit der Fall ilt, eine einigermaßen 
individuelle Geſtalt heraugsbildet. Neben ihm ſtehen die Kohlo?), 
Francks), Kühn‘), Wagnert), Wolf), die in den Alten nicht 
immer wieder zu erfennen find, da fie oft entweder mit Vor: 
namen oder nach Stellung und Beichäftigung oder auch nad) 
ihrer Heimath (die Franck als Richter, Die Wolff als Seiger- 
meiſter, Andr. Apelles ala Goldichmied, Franz Kunat als der 
Laubner) bezeichnet werden. In dem Befoldungsregiiter 
ericheint von ihnen nur der Bürgermeiſter; denn der Stadt: 
ſchreiber war nicht Rathsmitglied, rückte aber ſpäter in der 
Negel in diefe Stellung auf). Bon Iohannig 1556 bis 
Anfang März 1557 wurden dem Bürgermeilter in 8 Raten 
31 FL. + 15 Merl. Gr. = 21 Schod 41 Gr., daneben an 
4 Terminen feit Neujahr 1557 je 9 Gr., indgefammt aljo 
221/, Sch. oder 33!/, TI. gezahlt, während i. J. 1543 für 
diefen höchſten Bertreter der Bürger nur 25 Sl. und 5 Fl. 
für einen Rathshern') ausgeſetzt waren. Dieſe lebteren er- 
jcheinen jedoch nicht in der Rechnung, find aber vielleicht in 
Abrechnungen für Wolle aus der Schäferei enthalten. Die 
Seltenheit des gemünzten Geldes erflärt die niedrigen Sübe, 
fie führte aber zur Entihädigung durch Naturalleiftungen, 


die ehemaligen Straupigäder, jein einſtiges Eigenthum, führt, der Zukunft 
erhalten, aber durch Anknüpfung an den befannten Marktflecken im 
Lübbener Kreije unerfennbar gemacht; daß nad) diefer der Straße der 
Name gegeben wäre, liegt bier außer aller Analogie, da der Ort weder 
unjerer Stadt nahe genug, noch durch bejondere Beziehungen in den 
Geſichtskreis der Bürgerſchaft gerückt iſt. 

2) Bgl. —* Ib. Mittheil. III. S. 158, 164; N. Lauſitz. 
Magaz. Bd. 63. 1888. S. 7 über dieſe Familie. 

2) Bgl. N. Lauſih. Magazin. Bd. 53. 1877 S. Uff. Johann 
Franck von Buben. Quellenmäßige Beiträge zu ber Geſchichte ſeines 
Lebens und feiner Dichtungen. (Zur Feier ſeines 200 jähr. Todestages). 

*) Bgl. das Verzeichniß der Rathsherren, aus der Gub. Zeit. 1875. 
Nr. 23 ff. abgedrudt im N. Laufig. Magazin Bd. 52. ne S. 324 
ff, und Stephanis Berzeichnig: Niederlaufig. Mittheil. ILL. 393. 

5) Bgl. die Litteraturangaben Niederlaufig. Mittheil., I S. 166; 
dazu Sternbed, Beitr. z. Geſch. d. Etadt Straußberg I 1878 ©. 1%. 

*) Bol. die Beamtenregijter im N. Lauſitz. Magaz. Bd. 52. 1876 

326 und 329. Bon den Rathsherren d. %. 1556 war 3. B. Joh. 
Forgenftern 1547 erit Stadtichreiber. 

) 3. 3.1604 wurde die Bejoldung durch den Landvogt H. W. v. 
Bromnip im Receß v. 21. Zuli 8 44 für die Bürgermeijter auf je 50, 
rür jeden Rathsherrn auf 25 Thaler jejtgejeßt; doc follten fie von num 
an auch die faiferlichen Steuern wie andere Bürger nach ihrer Tare erlegen. 
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vorgerufen zu fein.) Hierdurch mußte auch in Den betheiligten 
Familien das Gefühl großer Weberlegenheit entitehen, de 
allerdings ungefährlich war, fo lange in den einzelnen Ytcıfe 
Gemeinſinn lebte, aber die Vermögensverwaltung gefährdet 
und dann feindliche Zuſammenſtöße mit der Bürgerjdaft ber 
vorrufen mußte, jobald Parteiweſen und Selbitjucht eindrangen. 
Aus der AZufammenfegung de Jahres 1556 —57 % 
zu deren Charakteriftif zunächit der Name von Matthär 
Straupitz hervorgehoben, einem Manne von wohlüberlegiex 
und thatkräftigem Wollen, über deſſen zielbewußtes Streber 
die mehrfach erwähnte alte Handfchrift nach jeinem im Frut 
jahr 1566 erfolgten Tode berichtet,2) jo daß fich uns, me: 





) Der Berlauf der Umſetzung des Rathes it m Eingang der 
Policey Ordnung (abgedrudt von Sauße im Gubener Gymmnaftialprogreme 
1858 ©. 41 ff.) dahin feitgeftellt, dal „zunächſt der regierende Bürger 
meilter aus dem Seſſionszimmer entweidht, worauf jerupulieret ım? 
ponderieret wird, wie er fidh in jeinem Amte verhalten“; Darauf min 
ein Verzeichniß geeigneter Sandidaten für den Rathsſtuhl entworjen, um 
nachdem jener wieder hereingelafien, wird in gleiher Weile mit dx 
übrigen im Einzelnen verfahren, wobei bemerkt wird, dat Rathsperionen. 
die Doch der Stadt:Privilegien ımd de3 Vermögen? kundig gemorden. 
wiederum herauszuſetzen jehr gefährlich fei. — Nach der Vereidigung etw 
neu Gewählter verläßt die Hälfte die Rathsſtube, während deiſen er: 
mittelt wird, wem von „den draußen aufwartenden” das Bürgenmnciiter- 
amt zu übertragen ift. Danach werden dieje einzeln wieder hereingenufen 
und geben ihre Bota ab. Nach VBereidigung des Bürgermeifters verläf: 
die andere Hälfte der Rathsherren das Zimmer, und in gleicher Weüe 
wird der andere Bürgermeijter gewählt und danad) vereidigt. Tanad: 
wird die Seifton gehalten und die beiden Gewählten nehmen ihre Chr: 
jtelle ein. Schließlid) werden die Diener hereingelafien und wird ihnen 
befohlen, „den Regenten getreu, gegenwärtig und gehorſam zu fein” — 
Der von Sauße (j. feine Anm. 17) exfiſciret gelejene Ausdrud für die 
Erkundung der jtädtiichen Geheimnifje heißt im Text expifciret. 

2) „Sonntage Mifericord. Dom. iſt ehrlich zur Erden beitatte 
worden Matthäug Straupis (F 27. April), Bürgermeijter, welcher ba 
gemeiner Stadt fehr viel gethan in Erbauung des Kirchthurms, des Ge 
wölbes in der Kirche, deßgleichen bey der Mühlen, und hat durch andere: 
Herin Vorbitte am Kayſerl. Hoje erlanget 400 Thlr. zur Erbauung der 
Kirchen. Er hat einsmahls gewünſchet, Gott wolle ihn doch erleben 
lagen, daß der Thurm erbauet, die Mühle gebauet, die Kirche ge 
mwölbet, und das Brauen aut den Dörfern abgejchaffet würde: 
welches alles er auch eriebet und dafür Gott höchlich gedanket hat.“ 
Seine letzte Ruheſtätte fand er in der Stadtfirdje jüdlich vom Altar (vul. 
das Verzeichniß der i. J. 1842 bejeitigten Grabjteine in d. Gubener 
Zeitung 1896 Nr. 162); feine Verdienſte find vergeflen, wenn auch jein 
Name bier no) nicht erlojchen ift: ohne es zu wifjen und zu wollen, 
hat man ihn bei Benennung der Straße, die von der Bahnhofſtr. durd 
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Rechunungsbuches, welches dieſe Einnahme verzeichnet, giebt daher 
zugleich eine Ueberſicht der in unſerem Berichtsjahre allerdings 
recht geringen Bewegung der Bevölkerung. 


Ihre Hauptmaſſe bildeten noch Winzer und Ackerbürger 
aber im Vordergrunde ſtehen die Gewerke, einzelne Handels-, 
feute, eine Heine Zahl von Beamten, die nicht aus der Bürger: 
Ichaft ſelbſt hervorgegangen find. Die gejellichaftliche Schichtung 
wird erkennbar durch die Ertheilung des Prädikats Herr oder 
in älterer Form Eri). Es wird den beiden Bürgermeijtern, 
gleichviel ob nur der Titel oder zugleich ihr Name oder nur 
diejer genannt wird, dagegen nicht immer den Rathsherrn, 
ſondern nur ausnahmsweiſe und nur einzelnen, einmal auch dem 
Stadtjchreiber, ferner jtet3 dem Prediger und den beiden Diakonis, 
den Kirchenbeamten (Cantor und Organitt)abernichtgemwährt. Die 
Meijter, 3. B. der Ziegler, werden als folche bezeichnet ; der Bau: 
meijter, der wöchentlich feine Beſoldung bezieht, der Schulmeilter, 
der erit im folgenden Jahrhundert zum Schulherren wird, 
der Nechtöbeiltand Dr. Cracovius ſowie D. Pomeranus er: 
halten feine weitere Titulatur. Bon Auswärtigen giebt man 
den damals höher ala jebt bemwertheten Zujag dem Landvogt 
durchweg, aud) dem nur einmal erwähnten gewaltigen Nachbar 
v. Biberjtein, dagegen nicht dem v. Polenz, Georg v. Köferiz, 
dem v. Bomsdorf. 


Am einflußreichiten waren im Streife der Bürger Die 
4 großen Gewerke. Gelegentlich werden fie in unjerem 
Rechnungsbuche zufammen genannt. Für die Fleiſcher waren 
die Fleiſchbänke, 12°) an der Zahl, und der Kuttelhof ein- 
gerichtet. Aus den eriteren fam von 9 Inhabern, die viertel- 
jährlich je 10 Gr. zahlten, die beträchtliche Steuer von 6 Schod 


1) Ueber da verbreitete Mißverſtändniß dieſer Abkürzung des 
lat. erus vgl. W. Stöfzel, 15 Vortr. aus d. brandenb.-preuß. Rechts- und 
Staatsgeſch. ©. 3. 

?) In dem Vergleich des Rathes mit den Fleiſchern v. J. 1312, 
deſſen Urſchrift im Städtischen Archiv mit Wachsabdruck des äfteften Stadt: 
ſiegels erhalten ift, werden gegen einen Jahreszins von 100 Marf 
30 Fleiſch⸗ und 2 Kuttelbänfe (lebtere für minderwerthige Waare) ver: 
pachtet, zugleid; wird die Erhöhung der Zahl auf 40 Bänke angedrodt, 
falls fie ſich gegen die Stadt nicht redlih im Fleiſchkaufe verhielten. 
Loocke a. a. O. S. 140 erwähnt, daß zu feiner Zeit 26 Kammern vor- 
handen waren. Die einzelnen Mitglieder des Gewerkes Hatten begreif- 
fiher Weiſe ein Intereſſe an der Verminderung der Zahl der Meijter. 
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z. B. durch die Zechen bei Feſten: die Rechnung erweiſt dies 
zu Weihnachten mit der beträchtlichen Summe von #. 
Shod 14 Gr. weniger 1 Pfennig und auch zu Felt 
nacdhten, ferner bei Jagden und felbit in Sitzungen. 
namentlich bei der Rechnungslegung; ſogar den Traum 
wurde, wenn Sie in allerdings fait amtlicher igentchat 
zufammentraten, eine derartige Bergnügung zu Theil — 
Hierzu famen allerlei Lieferungen, namentlid von Holz'ı ımd 
MWildpret, die Benugung der ftädtilchen Gejpanne und Wagen 
und zwar nicht nur für amtliche Reifen, ſchließlich auch geichäjtliche 
Vortheile, wie die Anfegung der ihnen als Großerben oder 
PBraueigen zuftehenden Gebräude auf die geeignetiten Termine. 
wo fchneller und umfafjender Abſatz ficher war, zur Zeit der 
Erute, der Jahrmärkte, der kirchlichen und bürgerlichen Feſte 
Ob die Bewirthſchaftung der jtädtiichen Güter, Berge und 
Ländereien wie der Mühle ihnen Gewinn abgeworfen hat. 
was nach jpäteren Vorwürfen im Neceß von 1604 Artikel 41 
der Fall gewejen zu fein fcheint, ift nicht erfichtlich. 

Ueber das Leben der Bürger und ihre Hantierung 
geben die Einnahmen des Nechnungsbuches injofern einige 
Auskunft, als einzelne ſtädtiſche Einrichtungen zu ihrer Be 
quemlichkeit getroffen waren. Um fich deren Mitgenuß zu 
Jichern, bedurfte e8 zunächjt der Erfüllung zweier Bedingungen. 
Der Bewerber mußte fich über feine Herkunft ausweifen, und 
da Kirchenbücher ?) oder andere amtliche Regijter noch nicht 
beitanden, erfolgte die Durch die jogenannten Kundſchafts- 
briefe — die Beglaubigung der eigenen Angaben durch einwand⸗ 
freie Zeugen; die Eintragungen in dad Kundichaftsbud 
erjegen daher für jene Zeit die jtandesamtlichen Regijter. Da 
andere Orte den gleichen Ausweis forderten, erwuchs der 
Stadt aus der Aufnahme diejer Urkunden eine Einnahme’). 
Die zweite Vorausfegung it die Zahlung des Bürgergeldes 
(in den gleichzeitigen Schriftitüden „des Bürgerrechts“) in 
Höhe von 6 Thalern, die in Theilzahlungen abzutragen oder 
auch zum Theil abzuarbeiten namentlich vom Lande Zu: 
ziehenden nicht felten geitattet wurde. Der Abſchnitt des 


’) Ueber die Nebeneinnahmen vgl. den für „tieberlaufiger Ber- 
hältniſje typiſchen Luckauer Receß bei Weinart III ©. 143. 
2) In Luben wurden fie 1587 eingerichtet; vgl. Niederlauſiß. 
Mittel 1. ©. 
2) Die —2 — betrug 1556 wie auch ſpäter 1 Gulden. 
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mäßigen Brammtiweingenufjes geitorben war, anf den Stadt: 
keller beichränft, die Branutweinhäufer aber wurden abgejchafft. 
Die Schiiferinnung tritt in unjeren Rechnungen faft gar nicht 
bervor;!) überhaupt nicht gedacht wird der Töpfer, deren Brenn: 
öfen, nad) Bodenfunden zu Schließen, an und auf dem 
Dfterberge lagen. Spuren von Pflege des Kunſthandwerks 
oder der Kunft find in unferem Rechnungsbuche nicht zu 
finden. Die bejchränften Mittel und die Schwierigkeit des 
Berfehrd mit begünftigteren Städten, ſelbſt mit den am 
nächſten liegenden, wie Dresden und Görlitz, haben zur Folge 
gehabt, daR und das 16. Sahrhundert bier feinerlei 
Schöpfungen, weder in Prunkbauten noch in Denkmälern 
oder in Erzeugniſſen der Malerei oder Kleinkunſt Hinterlafjen 
hat. Selbit das Fünftliche Uhrwerk,?) dag 1542 am Rath: 
hauſe angebracht wurde, eine Arbeit von Hans Wolff?), iſt 
verloren. Manches mag der große Krieg vernichtet haben. 

Sicherlich der Kern der Bürgerjchaft, deren einzelne 
Beitandtheile wir kennen gelernt haben, war in der Bruder: 
Haft der Büchjenfchügen, der nachmalign Schützengilde 
vereinigt. Der Name zeigt, daß hier die mittelalterliche 
Waffe, die Armbruft, noch nicht zu lange außer Gebraud) 
gefommen war. Daß wir die Körperichaft in der Stadt: 
rechnung finden“), hat nicht in altem Herkommen feinen Grund, 
jondern beruht auf einer erſt i. 3. 1556 ſelbſt getroffenen 
Beitimmung), die bis 1718, wo die Brämie für das Wochen 
Ihießen auf einen Thaler erhöht‘) wurde, in Kraft blieb. 
Die außerdem zugelagten VBergünftigungens) fommen in unferer 
Jahres-Rechnung noch nicht zum Ausdruck. 





1) Etwa mehr i. J. 1561, wo bei Schrot- oder Kollgeld das An— 
fahren der Weinfäfier von und zu der Yubjt als dem Hafen der Handels: 
fühne erwähnt wird. 

2) Weber die Einzelheiten feiner Einrichtung liegt feine gejchicht- 
liche Nachricht vor, wie fiber die anjcheinend erheblich kunſtwollere alte 
Stadtuhr zu Sorau dv. %. 1585 (j. Worbs Geld. v. Sorau S. 106). 

*, Bergl. S. 285. 

+) Am 27. Juni und 9. Aug. mit der Spende von je einem Orts— 
oder Biertelthafer. 

5) Abgedruckt aus dem lüdenhalten Originale einer Rapierhand- 
ihrift von Sauße in den Anmerk. zu den Etatuten der Schübengilde 
zu (Suben. 1853. S. 34 Anm. 6, wo die Lücke 3. Th. nach den Angaben 
des Rechnungsbuches ausgefüllt werden kann: „wollen wir alle 
vierzehn Tage ein Ortsthaler puuoren (: = zuvor) reichenn“. 

Na. O. S. 39. 
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ein. Den Bädern ſtanden die Brod- und Semmelbänkeh ze 
Verfügung, wofür fie erheblich weniger zu zahlen hat 
jeder der zwölf nur 22 Bf. oder 3?/, Groſchen, jährlid) 
44 Grojchen, was insgefammt 2 Sch. 56 Gr. ergab. I 
Nuchenbäder wurde 1562 zugelaffen; er jtellte gleich 
Höfern feine Waare in einer Bude, jedenfall® auf dem 
zum Berfauf, wofür er den hohen Betrag von einem 
Budenzing zahlen mußte. Die Echuhmacher find zwar ut 
je 15 Pf. angejegt, haben fie aber nicht entrichtet, ebenjowenig 
die Zuchmacher von der Scherlade und vum Färberhauſe um 
die Gewandjchneider (d. h. Tuchhändler) von ihrer Verka: 
jtelle, dem Tuchboden im Kaufhaufe, wo ihnen für Mlarfttage 
hinlänglihd Raum zum Auslegen der Stoffe und Schuß gegen 
die Witterung gewährt war. Bon den anderen Handwe 
werden die meilten als Kohnempfänger erwähnt. Die Schneider 
erfreuten jich, al3 fie Mitte Januar 1557, wohl in Innungs 
jachen, beim Landvogt vorjtellig wurden, dabei der Unter: 
tügung des Rathes. Unter den Schmieden tritt der Stadt: 
ſchmiede) hervor, der zugleih als Curſchmied und Thierarz 
in Thätigkeit trat.°) Ferner werden erwähnt die Kleinſchmiede 
oder Schlofjer, der Zinn: oder Kanngießer, der Kupferjchmie 
oder Kupferdeder (für den Thurmbau aus Sorau hierher 
berufen), der Kefjelflider, der Nadler, der Uhrmacher oder 
Eeigermeilter, Beutler, Sattler, Gerber, Riemer, Böttcher, 
Seiler, Stellmacher, Zimmerleute, Maurer, Steinfeger, Ziegel: 
itreicher. Daß das Bierbrauen nicht ein gejchloffenes Gewerbe, 
jondern ein Vorrecht bejtimmter Hausbeſitzer war, ijt bereit 
angedeutet. Der Branntweinfchanf wurde wegen eines Bor: 
falleg i. 3. 1544, als ein 14jähriger Knabe in Folge um: 
9 Am Rathhauſe befand fich bis gegen 1S60 öftlih vom Thurme 
ein Anbau mit hohem, gebrochenem Dad) (auf älteren Gubener Bilder, 
einem Gypsrelief in der ſtädtiſchen Alterthümerſammlung des Gymnaſiumse. 
einer Aquarell-Couliſſe ebd. erkennbar), deſſen oberen Stock der Statt: 
jefretär beivoHnte, in dejien Erdgeſchoß aber die Waffenfanımer und die 
Semmelbänke untergebradjt waren. Cine ganz ähnliche Einrichtung zeigte 
das Luckauer Rathhaus an der Südweſtecke bis zu feinem Umbau. die 
offenen, nur durch Holzgitter geichlofjenen Gewölbe der Semmelbänte. 
Tag Gubener Rathhaus it für d. J. 1556 noch ohne die jchönen Giebel 
v. 3. 1672 und ohne dag minder ſchöne Kaufhaus v. J. 1736 zu denfen. 
” Die Bezeichnung lebt noch jept im Straßennamen fort; fein 
Haus lag jedenfalls in der Nähe des Marftalls am Stadthofe. 
B. wurde er im December 1556 jür die Heilumg eines 
Pferdes bezahlt. 
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eingerüdten Familie namhaft machen. Je größer die Zahl 
der in Betracht fommenden Namen ift, um jo mehr Be- 
deutung Hat das Ergebniß; aus dielem Grunde ijt das 
Berzeichnig aus Niemajchkleba unterſucht worden!); es führt 
112 Jahre vor den Beginn der dortigen Kirchenbücher?) 
zurüd, ift alfo von nicht unbedeutendem Werth. In der 
Hat hat ji für eine verhältnigmäßig nicht Kleine Jahl die 
lebereinjtimmung der alten mit der gegemwärtigen Xifte der 
Grundbeliger ergeben, und e3 würde für die Antwort auf 
Die obige Frage darauf ankommen, zu ermitteln, ob ſich 
wirklich nur in einer Schicht neue Namen, nämlic) die der 
gegenwärtigen Eigenthümer, auf die einstigen, hier erhaltenen 
Bofbezeichnungen gelegt hat, oder ob dieje Ichon wiederholten 
Beiigerwechjel überdauert haben. Mehrfad, kommen in dem 
jegigen Grundbefigerverzeichnifje, nicht aber ala Benennungen 
einer Thorjäule, Kamen aus dem alten Negiiter vor. Die 
Zujammentreffen braucht, wenn es auch feinerlei Schluß 
zuläßt, doch nicht als zufällig angefehen zu werden: Dem 
Herfommen nach mußte nämlid) derjenige, bei welchem einmal 
‚seuer ausgekommen war, das Dorf verlaſſen, jeine Haus— 
jtelle in einen Garten verwandeln und fich entweder am 
Ende anbauen oder außerhalb auf jeinem Acer niederlafien; 
die alte Beziehung des Gutes erlofch dann in der Reihe der 
Wirthichaften. Einige Namen haben, was nicht befremden 
fann, Umgeſtaltungen erfahren, und in zwei Fällen fünnte 
der Borname, der ja noch über die Mitte des 16. Jahr— 
Hundert3 hinaus auf dem Lande größere Bedeutung, als der 
Familienname hatte, haften geblieben fein, da eine Nahrung 
Balting (nad) Valten Heinz 15567), eine andere Claufch 
(vgl. 1556 Klaus Türk) heißt. Unverändert find 15 ge— 
blieben: Zehmann (urjprünglic) Bezeichnung des Beiſchulzen), 
Türk, Merkiſch (diefe 3 jind 2 mal als Thorläulennamen 
vorhanden), Schneider, Herfe, Krüger (dev Erbſchankkrug), 
Rademacher, Johann und Kube (Früher Zeidler=, jeßt Bauern- 
nabhrung); ferner leben mit leichter Veränderung fort: Komnicka 


1) Für freundliche Unterſtützung jage ich den Herren Paſtor Gräfe zu 
Kunzendorf und Cantor Paulig zu Guben den verbindliditen Dan, 
die beide früher in Niemaichkieba amtiert Haben und über die dortigen 
Berhältnifje wohlunterrichtet find. 

2) Tas ältejte beginnt 1668: S. Niederlauſ. Mittheil. II S. 53. 
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Bon ſtädtiſchen Augeſtellten erſcheinen hei deu Ant 
zahlungen außer den bereits genannten Oberbeamten bei Sit: 
und Kirche eben den regelmäßig bejchäftigten Handwerker: 
der Mearitaller mit 3 Ruechten (wohl nach der Zahl der Ge 
fpanne), der Weinfrüger im Nathsfeller, der Haidereuter um? 
der Waldhüter, der Hofmann, die 4 Thurmwächter, der 
Frohnvogt, dem die Beköftigung, auch für etwaige Gefangen 
wöchentlid) ausgezahlt wurde, und als letter der Nachridkter, 
für außerordentlihe Dienftleijtungen beſonders entichädigt 


Bon den in drei Gruppen!) gefonderten Unterthaner 
in den Damaligen drei?) Kämmereidörfern Niematchflebe 
a. d. Oder, Mückenberg und Gubinchen werden Die Kant: 
und Spanndienfted) oft erwähnt. Bei der Taudwirtbhichat: 
lichen Thätigfeit und für gelegentliche bejondere Leitungen, 
4: DB. bei einem Waldbrande oder bei der Jagd, erhalten ſie 
Bier!) und diefe Lieferungen, im Preife und daher wohl aud 
im Werthe nicht gfeich, ziehen ſich, entiprechend der Arbeit de 
Pflügens, Säens, Eggens, Mähens, Bindenz, Einfahrens um 
Dreſchens durch das ganze Jahr Hin. An baarem Geh 
brachten die drei Gemeinden im Ganzen nahezu 61 Schod auf 

Bekanntlich vererben fich auf dem Lande die Namen 
früherer Beliger einer Nahrung oder Wirthfchaft als an der 
Thorſäule haftend: von Intereſſe, aber ſchwer zu beant: 
worten iſt die Frage, wie weit die gegenwärtig gebräuchliche 
zurüdreichen, ob fie vielleicht nur den Vorgänger der zulett 


N) Die Bauern, Gärtner, jept Büdner, welche die Hälfte oder em 
Viertel einer Bauermwirtdichaft bejigen, und die Zeidfer (Bienenzüchter, 
jept Koſſäthen. 

2) Zu ihnen famen 1602 aus dem Klojterbefiß Reichenbach, Kalter: 
born, Reichersdorf (dies nur bi 1610) und Halb Nttenvaich (Bord: 
Diplom. Nr. 1447, Weinart a. a. ©. I ©. 635), Weltho, Cummeltt 
und Degeln (jedoch nur bis 1607.) 

3) Im 5. Nrtifel des Receſſes v. 3. 1604 wird ihre Wahrum 
eingeſchärft. 

*% Nach der 165 Jahre jüngeren „Fürſtlichen Sächſiſchen revid 
Landes-Ordnung“. Lübben 1721. Tit. VII $ 1. war die Herrſchaft den 
Mähern und Tagelöhnern zur Erntezeit mehr nicht ald Kofent (Tünnbieri 
zu geben ſchuldig: viel beſſer Icheint, nach dem mehrſach recht niedrigen 
Preife zu fchließen, die von Rathe gereichte Erfriihung auch nicht ge 
wejen zu fein. Pie Tonne (womit in der Rechnung aber da, we 
nur etwa die Hälfte des Preiſes angefept ift, nidyt ein Maß, ſondem 
nur da8 Gefäß bezeichnet jein muß), Kojtet in der Regel 35 — 40 Gr. Der 
Rath jeßte den wecjelnden Preis des Bieres für die Stadt feſt. 
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In diefen Beſitzthümern liegen die hauptjächlichiten Quellen 
der Einnahmen, Die fi) aus vielen Kleinen Poſten 
zufammenfegen. Am meisten fällt der landwirthichaftliche 
Gewinn, nämlich der Erlös aus Korn mit 161 Schod, aus 
Wolle mit 127 Sch. und aus Wein mit 53 Cd. ins 
Gewicht, wogegen Hafer wegen des wohlbejegten Marſtalls 
in größerer Menge zugefauft werden mußte. Als Ertrag 
des Grundbeſitzes fommt der Zins von den drei Dörfern 
mit rund 60 Sch. Hinzu. Minder ergiebig find die gewerb- 
lichen Einrichtungen und die Einnahmen auf Grund be- 
ftimmter obrigfeitlicher Rechte (da8 Bürgergeld und Die 
Ausfertigung von Kundſchaften). Kaum in Betracht kommen 
die Strafgelder, die nach unſerer Auffallung als Polizei— 
ftrafen würden anzujehen fein. Nach der Schlußbeitimmung 
der Gerihtsordnung (Sauße a. a. DO. ©. 21) waren fie zu 
Johannis bei der Jahresrechnung vom Stadtrichter dem 
Rathe zu berechnen. Im Jahre 1556—7 wird deren nur 
eine erwähnt: am 13. Januar 1557 mußte Valent. Spillingt 
den Webermuth, daß er bei Nacht über die Mauer geiprungen 
war, mit 4 fl. büßen.!) Nur Hierdurch und durch des 
Schöppenichreibers, ſowie des Nachrichters Beſoldung tritt 
die Gerichtsbarkeit der Stadt in der Rathsrechnung hervor. 

Gegen das von uns beſprochene Jahr liegt nur um 
eine Generation die Zeit zurück, in welcher hier Luthers 
Erneuerung des Kirchenweſens Eingang fand. Bei ihrer 
Einführung gingen in der Niederlauſitz die einzelnen Städte, 
da der Landvogt dem alten Glauben angehörte, den Evan— 
geliſchen aber wohlgeſinnt war.und fie nicht hinderte, ſowohl 
in Fragen der Lehre wie des äußeren Kirchenthums 
ſelbſtändig vor, oft wohl ohne beſtimmten Plan allmählich 
umgeſtaltend. Da ſich Stadt- und Kirchengemeinde deckte, 
hatte hier der Rath die allſeitige Entſcheidung in der Hand, 
die ſehr früh nach dem Bekanntwerden der Wittenberger 
Vorgänge zu Gunſten der Reformation erfolgte. Der Geiſt, 
der ihn bei ſeinen Schritten leitete, kommt auch in unſerem 
Rechnungsbuche, wo man es am wenigſten vermuthen ſollte, 


1) Eine andere Ausſchreitung verurſachte der Kämmerei, ſtatt ihr 
Strafgeld einzubringen, ſogar Koſten. Unter dem 20. Febr. werden 
2 Gr. verrechnet, die dem Rathsdiener dafür gezahlt find, daß er einem 
Ruheſtörer die Waffe abgenommen, womit diejer in ein Fenſter geichlagen 
hatte. Bon einer Beſtrafung verlautet nichts. 
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durch das bibliiche Schlußmotto (Palm 111 B. 1v sm 
Ausdrud. Die firhliche Selbjtändigfeit Des Rathes blıt 
big zum Jahre 1680 unangefochten. Inſofern wurde ce 
Schirmherr und Vertreter der Stadtkirche, mährend im Mittei- 
alter dag Batronat in den Händen der biefigen Aebtiſſin ge 
legen hatte. Das Kloster beitand zwar noch, und gerad 
1. J. 1556 war ihm eine neue Oberin erforen in WMargareik 
v. Werded, mit deren Tode!) es erit i. 3. 1564 verüder: 
auch war das Berhältnig des Rathes zu dieſer leBten Ja 
haberin des einſt jo bedeutungsvollen Amtes ein periontis 
freundliches, wie das Rechnungsbuch i. 3. 1561 durch em 
Weinivende „an die gnädige Tomina im Kloſter“ al3 Geyer: 
gabe für ein yaftnachtsgeichent bezeugt. Aber die Guter: 
auseinanderjegung war von der Ztadt bereits 1542 be 
antragt und 1547 von König ;serdinand bewilligt. Turd 
diefe Maßregel wurde eine Wiederbelebung unmöglich. 2a 
für manche befonderen Einnahmen, die einzelner Altäre, qe 
eignete Empfänger in der Perſon der Altarijten nicht meh: 
vorhanden waren und auch nicht mehr vorhanden tem 
fonnten, waren dieje Einnahmen in die Stadtkaſſe gerloikn: 
in vielen Fällen geſchah es wohl in der Weile, daß dier 
nicht mehr die Zinjen?) der einst entweder vom Rathe ſelbſ 
geichenkten oder bei ihm hinterlegten Kapitalien auszuzahlen 
hatte. Demgemäß hatte man nun aud) aus „Dem gemeiner 
Kaſten“ die Untoften der Firchlichen Bejoldungen, der Pan 
arbeiten und der jonftigen Einrichtungen zu tragen. Ci 
befonderer „Kirchenkaſten“ wurde erit erheblich ſpäter ur 
Drängen der Behörden begründet. In der Kloſterkirch 
müfjen wohl die Amtshandlungen bei den dort eingepfarrten, 
meilt noch wendijchen Dorfgemeinden die Stadtgeiſtlicher 


— 


) Sie jtarb hochbetagt Freitag n. Bauli Belehrung „und wurde t 
Begleitung unjerer Schulen- und Kirchendiener ehrlich beitatiet, und de 
Herr Fabian Tymäus Pfarrherr die Leichenpredigt getan“ (a. d. zweut 


— 


der S. 276 bezeichneten alten Manujfripte). 


2) Died gilt namentlid) von der anjcheinend beträdtlichiten Stimm: 
v. 3. 1457, der zufolge die Stadt jährlih 200 Schock Groſchen zu zable: 
hatte (Bergl. Sauße, Feſtſchr. f. d. Guſtav-Adolf-V. :Berfammlung, uber 
1855, ©. 12), ferner von einer Älteren v. J. 1409 mit 10 Schock um 
von einer jüngeren v. %. 1485 mit 20 rhein. Gulden jährlicher Inter 
Der Geſammtbetrag der nachweislihen Einnahmen der Stadtlirche um! 
ihrer einzelnen Altäre in baarem Gelde beläuft jih am Ende ver vor 
reformatorischen Zeit auf rund 310 Schock Grojchen. 
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nititbernommen haben; doch findet fich fein Anhalt für die 
enticheidung der Frage, ob ſchon damals nur einer der 
eiden Diakoni neben jeiner Thätigfeit in der Hauptfirche 
enes Gotteshaus und deſſen 15 Dorfgemeinden mitzuver- 
orgen hatte!) Auch wann die Verwandlung des Kloſter— 
yofes in das Krankenhaus erfolgte, da3 im Hauſe Alte 
Poſtſtraße 14 bis in unfer Jahrhundert hinein beftanden hat, 
wifjen wir nit. Das Rechnungsbud) v. 1556 —57 erwähnt 
weder Angehörige noch Beſitzſtücke des Kloſters. 

In Verfonenfragen Hatte noch das Gutachten der 
Wittenberger Neformatoren felbjt maßgebende Bedentung. 
An Bhilipp Melanchthon wandte fich 1548 der Rath, und 
er empfahl für das Diafonat einen noch jehr jungen Geift- 
lichen, Joh. Fabricius aus Kemberg, in unjerm Rechnungs— 
buche furz als Herr Johann der Diaconus bezeichnet. Bei 
leiner Berufung ſoll eine neue Gliederung der pfarramtlichen 
Stellen erfolgt fein, infofern zum erjten Male drei Prediger 
aus dem „Gemeinen Beutel oder der Commun-Caſſa“ bejoldet 
worden jeien, deren eriter, bezeichnet als Pfarrer, eine über- 
geordnete Stellung erhalten habe. Zur Kontrolle der nicht 
urkundlich, jondern zuerſt in einer fpäteren Drudichrift?) 
überlieferten Nacjricht bietet unjer Rechnungsbuch erwünſchte 
Gelegenheit. 

Alt iſt die Verbindung der Kirche mit der ſtädtiſchen Schule. 
Sie kommt zum Ausdruck in der gewiß bis in die vorrefor- 
matorijche Zeit zurücdgehenden Doppelitellung des Cantorss) 
und wohl auch des Kirchenchor? (erlofchen 1875), Dagegen 
noch nicht in der des Urganijten, die nur von 1676—1892 
beftanden Hat. Ob das geiftliche Inſpektorat als gejetliche, 
nicht bloß durch die Verhältniffe jelbit nahe gelegte Ein— 
rihtung bis auf die Reformationszeit zurüdgeht, ift nicht 
zu enticheiden: in dem Amtätitel der Geiftlichen kommt eg 
in den Rathsrechnungen wenigjtens nicht zum Augdrud. 

Die erite Erwähnung der nachreformatorischen Schulefällt 
in das Jahr 1547. Der ihrdamal3 vorstand, trug denjelben Namen 


') Vergl. Loocke S. 112: von 1570 an erſcheint der wendiſche 
Raplan als ausſchließlich für die Klofter- (oder Bauern:) Kirche berufen. 
J. J. 1726 wurde dad Pfarramt an der Klofterfirche nach längeren 
Streitigkeiten und mehrjährigen Berhandlungen völlig von den ſtädtiſchen 
Dialonaten abgetrennt. 

) Roppo, zuverläjl. Nachrichten S. 66 n. 75. 

3) Aufgehoben 1866; vergl. Niederlauf. Mittheil. IV, ©. 266. 





— 296 — 


wie der, welcher 1556—7 das ganze Gemeinweien leitete, 
M. Gabler. Er gehörte bei feinem erſten Auftreten m 
unjeren Berichten der Gelandtichaft an, welche die Stellung 
Gubens in ſchmalkaldiſchen Kriege nad) deſſen Abſchluß bem 
Landvogt zu rechtfertigen Hatte.) Während er in Guben 
verblieb, vielleicht, weil er der Stadt jelbft entjtammte, pflegen 
in der Folgezeit die ung befannt werdenden Leiter der Amttatı 
nur auf ein Jahr angenommen?) zu werden, nach deinen 
Ablauf fie dann weiter wanderten. Nah dem Rechnungs: 
buche war am 21. Rovbr. 1556 Rinderfeld?) hier eingetreten. 
Locaten oder Schulgejellen werden nicht erwähnt; daß aber 
das Gantorat mit Schuldienft verbunden war, ift bereit: 
erwähnt. Er verließ die Stadt wohl zu Vftern wieder: 
denn um den 6. März ging, wie das Rechnungsbuch melde:, 
ein Bote nad) Frankfurt an den neuen Schulmeifter. Diele: 
jelbft fuhr am 20. Juni auf Stadtloften wieder nach ;Franf: 
furt, aber anjcheinend nicht unter Verzicht auf jeine hierige 
Stellung; denn unter diefem neuen Schulmeijter iſt allem 
Anfcheine nad) Simon Ermel, ein geborener Siebenbürger, 
zu verstehen, der‘) am 1. Sunt 1557, Tienjtag nad) Exaudi, 
in fein Amt eintrat, das er allerdingg auch) im folgenden 
Jahre wieder aufgab. Sein Einfommen (40 Fl. und Natural. 
lieferungen) findet fi) in unſerem Rechnungsbuche nicht ver: 
zeichnet: vielleicht wurde e8 aus einer Stiftung beftritten, 
zu der Schulgelderhebungen traten. Dagegen erſcheint in ihm 
eine Holzlieferung (27. Mai) und eine kleine Ausgabe 
zu Papier für die Schule, dag wahricheinlih zu Prämien 

) Bol. S. 279. 

2) Daß der Nath auch den Geijtlichen gegenüber noch i. J. 167U 
an einem jährlichen Kündigungsredht fejthalten wolle, machte das 1668 
neu eingerichtete Konfiftorium zu Lübben am 20. Dech. des bez. Jahres 
u. a. zum Gegenjtand einer Beſchwerde an den Landesherrn. 

3) Nach Poppo, zuverläji. Nachrichten 1768. S. 86 und Loode 
Geih. v. Guben S. 130 fam er aus Breslau. Tas Rechnungsbuch Hat 
es ermöglicht, den jedenfalls in einer alten Handichrijt verlejenen, von 
beiden in verumjtalteter Form angeführten Namen zu berichtigen. 

4) Nach Poppo und Loocke a. a. DO. — Bei diejer Gelegenheit fei 
auch der Zweifel gehoben, den Poppo ©. 85 und Loocke S. 129 aus 
Iprechen, ob nämlid nicht der Vorgänger des 1558 eingetretenen Werbig 
(aljv an Stelle Ermeld) M. Muldener gewejen fei. Tas Rechnungsbuch 
für 1561—2 zeigt nämlid), daß der Leptgenannte erſt im Zaufe des 
Zahres 1561 und nicht vor Werbig eingetreten ilt. 
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ejtimmt war.!) Bon einer Töchterfchule ift hier in jener 
Zeit nicht die Rede. 2) 

Neben den Schulen ftellt gegenwärtig im Stadthaushalt 
ie Armenpflege in der Hegel die größten Anforderungen. 
Sn unjerem NRechnungsbudh tritt fie fait gar nicht hervor. 
Dem Spittelherm find einjchlieplic) der Aufwendungen für 
den Meinberg im Ganzen 43 Schod „vorgereichet”, und hin 
und wieder 3. B. am 27. %ebr., 29. Mai 1557 erjcheint 
eine Gabe „an einen armen Mann“, vielleicht nicht einmal 
einen einheimischen. Man überließ offenbar die Fürſorge 
für die Hülfgbedürftigen der Privatwohlthätigfeit, die ficherlic) 
auch ohne Befinnen und im weitelten Umfange in Anfprud) 
genommen wurde. 

Bon dem endlich, was unjerer Zeit ihr eigenſtes Ge— 
präge giebt, der Fürſorge für den Verkehr und den 
Aufwendungen zu feiner Hebung und Erleichterung, iſt in den 
Ausgaben wie Einnahmen faum eine Spur zu entdeden. 
Auch auf diefem Gebiet tritt der große Unterjchied zwiſchen 
dem jeßigen und dem damaligen Etat der Etadt hervor: was 
jest im Wordergrunde jteht, lag damals noch fat außerhalb 
des Geſichtskreiſes, und was einft den breiteften Raum einnahm, 
ift jeßt in eine untergeordnete Stellung gedrängt: Die 


Eulturaufgaben und Intereflen der Städte find in 300 Jahren 
andere geworden. 


Das Gubener Rechnungsbuch d. 3. 1556—7 bejtätigt, 
ſoweit dies bei einem fnappen Kafjenberichte möglich it, 
den Gefammteindrud, welchen wir vom Zuftande der Stadt 
in jener Zeit aus anderen Quellen gewinnen: eine rührige 
Bürgerſchaft von mäßigem Belt, mit Streben nach geordneter 
Berwaltung, von Gemeinfinn erfüllt, der ih auf Erhaltung und 
Ausnugung der ftädtiihen Einnahmequellen richtet, genup- 
freudig, wie e8 dag ganze Mittelalter war, den ernften Fragen 
der Zeit nach ihren Kräften gerecht zu werden bereit, inſofern 
ſie in kirchlichen Dingen und bei Einrichtung ihrer Schule 
jelbftändig und opferwillig vorging, von weitergehenden 
Intereſſen allerdings nicht aufgeregt und kaum berührt. 


) Bgl. Matthias, Ehronifa d. St. Croſſen 1853. ©. 184 über 
eine Ähnlihe Spende aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

3) Für da8 benachbarte Croſſen ie eine Sungfernichule bereit 
i. J. 1548 bezeugt: Matthiad a. a. O. ©. 172. 


Niederlaufig. Mittheil. V. 19 
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Vertreten, geleitet und aud) bevormundet ward fie Durd Fe 
fleine Zahl von etwa 20 Familien, deren Herrſchaft rar 
uneingelchränft war: daher die bereit3S erwähnte Geiah 
ſelbſtſüchtiger Ueberhebung. Sie führte faum zwei Menihen- 
alter fpäter zu jener erniten Kataftrophe, Die andere, großere 
Gemeinweſen durch den Zujammenftoß der Herrichenden &«e: 
ſchlechter mit der freiheitsdüritenden Bürgerfchaft bereu: 
Sahrhunderte Früher überjtanden hatten, und Die Hier mm: 
dem gewaltfamen Tode des vermeintlichen Rädelstührer: 
Jakob Wunfchiwig enden jollte. Und wieder zwei Menſchen 
alter jpäter wurde der Stadt, die im Laufe Der politiicher 
Entwidelung an eine ſächſiſche Derrioertinie übergegangen 
war, das bei der oligarchiichen Verfaſſung nicht immer ır 
gefährlich gebliebene Selbſtbeſtimmungsrecht Durch Die nen: 
eingejegte Oberamtsregierung je länger je mehr verfürzt ım 
beichränft: erjt die neuere Zeit Hat ihr zu einem guten 
Theile wieder dazu verholfen. 


Was die äußere Beschaffenheit unjeres Stadtbuches 
betrifft, jo ijt e8 gleich dem 5 Jahre jüngeren in Pergament 
gebunden, das, allerdings ſtark abgegriffen, auf der Außen: 
feite roth, bei dem zweiten grün gefärbt iſt. Beide find nur 
10 cm breit, das ältere 32, das jüngere 311/, cm Hod. 
Dem Dedel dieſes legteren ift auf beiden Seiten von alter 
Hand durd Schnitte die Jahrzahl 1561 eingegraben. Ta: 
Waſſerzeichen in dem feiten, gelblichen Papier Des eriteren 
it, Schwer erfennbar, weil es in der Linie der SHefträden 
liegt, eine ſchmale Ellipje mit Eleinen, nur einem heile 
angehängten Kreiſen, das des zweiten ein Kleiner vorichrei- 
tender Hund mit Halsband und heraushängender Zunge. 
In dem älteren find wenige Blätter unbejchrieben, dagegen 
zahlreiche in dem zweiten, dag, weil ftärfer, außer auf Leder: 
rg gs auf lateiniſch beichriebene Pergamentitreifen ge: 

eftet iſt. 

Die Sprade ift in beiden deutſch mit eingemijchten 
lateiniſchen Ausdrüden; die Ziffern find überwiegend Die 
arabiichen, doch wird in der Abwechslung mit den römiichen 
feinerlei leitender Grundſatz oder auch nur annähernde 
Gleichmäßigkeit erkennbar: 3. B. findet fid) bei einer Gruppe 
der Einnahmen, dem Schrotgelde, 8 und 17, Dagegen X 
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u. ſ. w. bis XVI; beim Schöppenschreiber-Gehalt ift dreimal 
die arabiiche 2, dann zweimal die lateinische II angewendet. 
Tie Orthographie ift ſelbſtverſtändlich überaus willkürlich, 
da fie aber bisweilen die Ausſprache errathen läßt, nament- 
fh Durch die Bertaufhung von Vokalen (Steene, Seele 
— Seile, Reefen, Lethern—Xeitern u. dergl., neihen Statt 
nähen, meihen), durch Zufammenziehung von Silben (gearbt 
für gearbeitet) und die abweichende Betonung (namentlich 
der Endungen) oder die Dehnung jonft kurzer Silben (ahn Statt 
an) fenntlid) macht, von der jich bis in unfer Sahrhundert 
hinein Spuren erhalten haben, find im Folgenden mehrfad) 
Proben der DOriginalichreibung gegeben. 

Die Verrechnung der Zahlungen ift wochenweiſe erfolgt, 
und zwar werden die Wochen durd) ihren Anfangstag be- 
zeichnet, wie der Beginn des Ausgabenregiſters und eine 
einzelne Notiz unter dem 24. December (über eine Zahlung 
von 31. December) ergiebt. Als Anfangstag der Woche 
ift gewöhnlich) der Sonnabend, bisweilen der Sonntag ge- 
nannt; felten findet fich innerhalb der Wochen noch eine 
beitimmtere Datirung. Ob die Kaffe nur an einen oder 
wenigen Tagen Zahlungen. annahm und leiftete,t) ift nicht 
ohne Weiteres zu enticheiden; noch jebt begegnet uns in 
einfachen Verwaltungsverhältniſſen ähnliches. 

Die Datierung erfolgt nad) Heiligentagen, neben denen 
wohl nur einmal, beim Weinlefefeft, das Monatsdatum fteht. 
Der Kalender, nach weldyem gerechnet wird, ift der julianische, 
da der verbefjerte erſt 1584 in die Niederlaufig eingeführt 
wurde. ?) 

Die Gliederung der Rechnung ift bei den Einnahmen 
wie bei den Ausgaben injofern wenig überfichtlich und 
erichwert einen augenblidlihen Abſchluß und jede fchnelle 
Kontrole, als dag Prinzip beftimmter Titel mit dem eines 
Tage= oder genauer bezeichnet, eines Wochenrechnungsbuches 
vermengt iſt. Die Recepta generalia umfaffen die unbeftimmten, 


1) Noch mehr ald 100 Jahre fpäter, 1668, mußte in einer anderen 
Riederlaufiger Stadt, in Luckau, dem Kämmerer durch einen Neceh ein: 
geihärft werden, „jo oft e8 vonnöthen, in der Cämmerey zu fiben und 
der Einnahmen abzuwarten." (Weinart, Rechte und Gewohnheiten der 
Ober- und Niederlaufis, III, S. 209.) 

2) Bgl. Nodliſ. Mittht. IV. ©. 156, 158. — In dem mehrfad 
angezogenen Manujfript findet fid) 1584 der Vermerk: Die Woche Pauli 
Belehrung ward der Neue Kalender anzunehmen bejohlen. 

19* 
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die Specialia die nach beitimmten Titeln geordneten re 
mäßigen Gefälle. Bei den Ausgaben iſt Die Scheidung ı 
Exposita Specialia et Ordinaria und in Generalia Eıp«s 
minder durchgreifend, wie der nachſtehende Auszug zz 
Es Sind zu den erfteren nämlich nicht nur die Beſoldunget 
gerechnet, jondern aud einzelne Zahlungen an Handwerk, 
denen andere gleichartige in der zweiten Abtheilung gegen 
über jtehen; andererfeit3 find in dieſe leßtere, die in Woche 
abjchnitte zerlegt it, Ausgaben Zr hen die (wie 3. B. de⸗ 
Koftgeld an den Frohndiener Khafe) ganz regelmäßig wieder: 
fehren. — Der Kafjenbeitand ift nicht am Ende des Geickit- 
jahres feitgeftellt, jondern ift in das Protokoll am Aniam 
des neuen Buches aufgenommen. Der Uebertrag in de 
neue Rechnung belief fich 1556 auf 226 Schock 16 Gr. 3 Fi. 
1557 auf 7 Schod 2 Gr. bei einer Gefammteinnahme va 
1240 Ed. 21 Gr. 1 Pf. und einer Geſammtausgabe vr 
1233 Sc. 20 Gr. 4 Pf., ferner 1561 auf 304 Sch. 20 ©ı. 
5 Pf., 1562 wagegen blieben bei einer Einnahme von 
2078 Sc. 5 Gr. 2 Pf., der die Ausgaben in Höhe ven 
2190 Cd. 62 Gr. gegenüberftanden, 111 Sch. 25 Gr. m: 
gededt. Es ergiebt fi) alfo, dag im Durchſchnitt wen 
erijpart und eigentlich nichts erübrigt wurde, jo daß umfäng- 
lichere Unternehmungen, wie der Kirch- und Thurmbau, auf 
einen längeren Zeitraum vertheilt wurden und, wenn größer 
Erwerbungen gemacht oder unerwartete Aufwendungen be— 
ftritten werden jollten, zu dem Mittel einer Anleihe gegrifien 
werden mußte, für welche damals ein erheblich, faft um das 
Toppelte, höherer Zinsfuß als jest üblich war. 

Die Rechnungsmünzen find verjchieden. Die Beträge 
der einzelnen Seiten des Heftes find durchweg in Schod zu 
60 Groſchen zujammengezogen, die einzelnen Poſten aber 
werden in verichiedenen Müngzjortenangegeben, am häufigſten 
in Gulden (fl.) und Groſchen, deren 42, an einer anderen 
Stelle 45 (vgl. des Stadtichreibers Sold, Nachtrag) auf den 
Gulden gerechnet werden.!) Es fommen aber auch Angaben 
in der nod) jungen Thalerwährung (= !/, Schod — 30 Grojchen 


1) Meber die verjchiedene Berechnung des Gulden? zu 21 bezw. 
33 argent. Gr. und die bierdurd) hHervorgerufene Schädigung vgl. die 
Ntlagen des Nathes zu Drebkau v. 18. Juli 1555 bei Worbs, Inventar. 
Ziplomat. Nr. 1244 und über die durch den Erzherzog Ferdinand an: 
geordnete Taration der Münziorten ebd. Nr. 1263 (v. Mai u. Juli 1557). 
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zu 6 Pfennigen) vor, ferner Ortsthaler!) oder Viertelthaler, 
Schillinge (etwa zu 12 Groſchen), Schwertgrofchen?) Engel- 
grofchen?), „Merfer” *), deren 6 — 8 Grofchen gerechnet 
find (vgl. dag Sattlerlohn). 

Die Kauffraft des Geldes läßt fich mit der gegen- 
wärtigen durch zahlreiche Angaben in Vergleichung ftellen. 
Aus diefem Grunde find in den nachitehenden Abdrud die 
Angaben über Wrbeitslöhne, über verjchiedene Einzelleiftungen 
und die PBreife von Gegenftänden aufgenommen, die an ji) 
für die Rechnung ohne große Bedeutung find, von Nägeln, 
Schloß und Sclüffeln, von Lichten, Striden, Holzeimern, 
Tonnen und Cäden, von Papier und Siegellad, aber aud) 
von Holz’), Wolle‘) und Getreide ?). 


Es ijt begreiflich, daß Gegenftände, die jegt im Fabrik— 
betriebe in Maſſen Hergeftellt werden, unter Anrechnung 
der damaligen Kaufkraft des Geldes verhältnißmäßig hoch im 
Preiſe ſtanden. Die Löhne haben big vor etwa 50 Jahren 
faum eine erhebliche Steigerung erfahren. Die geringe Höhe 
der Bejoldungen tft weniger durch) den größeren Kaufwerth 
des baaren Geldes, als durch die oben erwähnten Neben- 
einnahmen und namentlic) die Naturallieferungen zu erklären, 
zu denen noch allerlei freiwillige Spenden aus dem Streife 
der Bürgerjchaft kamen, ohne Bedenken gegeben und ange- 
nommen. 


1) Vgl. Halfe, Einleitung in das Stud. d. Numismatif 18895. 133. 
?) Benannt nad) dem auf der Vorderjeite angebrachten Schildchen 


rg mn 


mit den ſächſiſchen Curſchwertern. 


2) Auf der Hauptjeite hält ein Engel den Schild mit den Eur: 
ſchwertern vor fih. Sie find auch unter dem Namen Cchredenberger 
befannt und waren wegen ihres feinen Gehalteg nnd guten Gepräges 
beionders beliebt und jehr verbreitet. 


4% %. 1506 wurden in einer hiejigen Firchlichen Stiftung 
32 Märkiiche Groſchen auf einen rheiniſchen Gulden gerechnet, 44 = 1 Thaler 
i. %. 1557 (j. Ndlf. Mitth. V. S. 181). 

?) Das alte Fuder it an Gubifgehalt mit der jebigen Fuhre nicht 
zu vergleichen, da die ſchmalſpurigen Wagen, denen die ſchmalen Fahr: 
wege entiprachen, und denen hier einzelne Berggaſſen noch jegt entjprechen, 
erheblich weniger faßten. 

°) Berechnet nad) Stein zu 22 Pfd. 

) Der alte Gubener Scheffel (vol. Sauße, RFechtsbücher, a. a. O. 
S. 39) — 1°/, Dresdener — 2'/,, Berliner Scheffel = 1'/, Hektoliter 
(genau 148 ]). 
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Anno 1556. Fortuna comes est prudentis. 


Facta computatione (nad) gehaltener Nechnung‘ der 
sreitagt vor Johannis!) Den Suntagk dornach?: Hat cr 
Erbar Rath denn geſchwornenn vonn wegenn arm onnd Rad’. 
die Rechnunge zuthune angebotenn, welche fie vonn Inem 
nicht habenn annemmen wollenn. Sondern guetlichenn wer- 
trauet vnd guts Regiments bedandt. 

Denn Freitagk nach Johannis hat der Alte Rath alle 
einnahemen unnd aufgaben der amptleuthe dem Meuen Rurbe 
uberanthwurth ann golde, Thallernn grofchenn, pfennigenz 
vnnd hellernn Zwehundert vnnd 26. ſchock. 16. groſchenn 
3. pfennige. 

1. her Michel Gablerr!), 2. Her Albin fholl5) diß Jer 
Negirende Burgermefter; 3. Matheus Straupigs), 4. Alr 
frand?), 5. Johann Meorgenitern?), 6. Hans Wagner’, 7. 
Urban groß!%), 8. Andres Greger, 9. Nickell Ian, 10. Georöt 
—8 11. Melcher Frand!?), 12. Simon Moller — Ratıf- 
reunde. 


)». i. 19. Juni. 

2) D. 28. Juni. 

2) Damit neben den bejigenden, im Rath vertretenen Yyanilicz 
auch die Armen durch die Gejchworenen (j. S. 282) fi) bei der Rech 
nungslegung vertreten wifjen. 

*) Zwei Angehörige diejer Familie, Balthajar und Gotrfried Gähler 
ı7 1600) werden von Stephani unter den gelehrten Gubenern aurgezäbit: 
Niedlſ. Mitt. III S. 252. 

5) Vgl. d. ©. 285 cit. Stellen über die Familie Kohlo. 

6) S. 5. 284. 

') Der 1600 erwähnte Alex Frank — N. Laufik. Magaz. Bo. 5. 
1577. S. 1 — dürfte fein Sohn fein. 

°) Er wandte 1547 als Stadtjchreiber mit anderen Abgejand:en 
von Jeiner Stadt die dem Pönfall (j. S. 279) entipredyende Geſahr sr. 

>) Daß aud) in feiner Yamilie die Verwaltung ſtädtiſcher Aemter 
erblid) war, zeigt das Verzeichnig der Ratsherren, aus der Guben. Zeitun, 
1875 No. 23 ff. abgedrudt im N. Lauſitz. Magaz. Bd. 52 1876. S. 32 
ff, und Stephani's Verzeihnig Ndolſ. Mitth. III ©. 393. 

16) Ter Name taucht im Gubener Beamtenregijter jpäter wiede: 
auf: ſ. Ndolſ. Witt. II S. 253. 

11) Die Zufammengehörigfeit mit der in fpäteren Nathshermeer- 
verzeichniffen häufig auftretenden Familie, die aus Camenz jtammt 
(ſ. Ndlſ. Mitth. II €. 258), ift bis jett nicht nachweisbar, wenn aud) 
wahrscheinlich. 

1?) Der Bruder des nachmaligen Bürgermeifters Balthajar Frand: 
vergl. über ihn N. Laufiß. Magaz. Bd. 53. 1877 ©. 1 und 46. Er 
erfaufte von der Aebtijjin des Ktlojter® von Guben das Gut Zprudau. 
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Recepta. 


Geſchoß)y. 
2 Schock Hans Khole geben wegen wendiſch greger's 
Hauſe Schoß verſeſſen dt. (i. e. dedit) am Freitage nach 
Marie gepurth. — 52 Gr. hat her Nickell Jan vor Jacob 


Heinzen von Breſen geben. — 52 Gr. am Dienſtag nach 
Michaelis. — 9 Schock 42 Gr. am Freitag nad) Simonis 
und Judä. — 22 Schock am Freitag omnium Sanctorum. 


— 21 Schock 11 Gr. am abenth Marthini. — 5 Schod 
4 Gr. am Freitage nad) Katharina. — Sa. 51 Schock 40 Gr. 

1 Schod 6 Gr. Schoß. — 30 Schock am PDornftage 
nach Nicolai Geh. — 7 Schock am Pornftage nach lucie. 
— 8 Shod am Mitwod) nad) Thome. — 18 Schock 20 
Sr. am Heiligen Neuen Jarßabend des aujgehendenn 1556. 
Shark und des angehenden 1557. Shark. — 20 Schod 1 
Gr. Sonnabends nad) Circumciſionis Dominj. — It. 9 Schod 
1:/,; Gr. am Freitag post felicis. — Sa. 92 Schock 341/, Gr. 

26 Schod 21 Gr. 4 Pig. am Sonab. post vincenti. — 
21 Schock am Mittwoch nach) pauli Bekerungk des 1557. 
Sara. — 10 Schod 7 Gr. am Sonab. post convers. pauli. 
— 20 Schod 241/, (V durdjftrichen) Gr. am Freitage post 
purif. Marie. 55 Gr. Sonnabenth post purif. Marie -— 23 
Schock 17 Sr. am Dornitage post Scolastice 57. — 31 Schock 
1 Gr. am Sonabenth nad) Scolaftice 67. — 33 Schock 4 
Gr. am Sonabenth nad) Valentini. — 4 Schod 56 Gr. 
nah Marthini. — Sa. 171 Schock 1 Gr. 4p. 

36 Schock 6 Br. am Freitag poft Ejtomihi. — 8 Schock 
18 Gr. am Mittwoch nad) Invokavit. — |Turditrichen: 
3 R. Hat die Melcher Richterin Zins geben, jo zm 55 Jare 
vf. Oſternn felligE gewejen.] — 10 Schock 42 Gr. am 
Eonnab. post Reminijcere. — St. 7 Schock 10, Gr. — 
238 Shod 34 Gr. am Mittwoh nah Dculi. — 21 


Schod 49 Gr. am Sonnabend post Oculi. — 2 Schod 
25 Gr’ am Sonnab. post palmarm. — 2 Schock hatt der 


Scharfrichter Hengituler geben Mittwoch nad) Eraudi. --- 
Baltenn pflaume der Schmidt hatt ſich mit dem Peder umbs 

) Als Probe der Schatzung eines bürgerlihen Durchſchnitts— 
Beſitzthums jei die des Franckſchen Hauſes am Markt (jept Meittelftiick 
des Roftgebäudes) angeführt, das auf 20 Schock veranlagt war: vergl. 
die 2. 285 Anm. 3 citierte Beiprechung Joh. Franck's S. 27. 
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bürgerrecht vertragenn, hat 3 tahler geben vnd 1 taler x 
vber 8 Tage geben. Davor ijt Grege geling der fürt 
Bürge. Actum Mittwoch) nad Eraudi des 1557 hatt 
Bürger Eidt gethan nad) dig. — Item 3 Schock 

Sa. 207 Schod 41!), Gr. 

Sa. 117 Schod 59 Gr. 3 9. 

Summa der Schoß 433 Shod 15 Gr. 1 9. 


1. Generalia Percepta. 

1 fl. von einer Kuntſchaft einfommen frau Urſulen 
Andreas goltjchmiedin Ao Ivj (Anno 56). — 3 Thaller bat 
peter Unigk (2) vors Burgerrecht geben, jol noch ein geben ode: 
30 ftemme Zimmer aufarb(ei)ten. act. am Mittwoch nad 
affumpt: Marie. — 93 fl. hat der New Moller (— Mille: 
von Nimiſchkleb auff die Muhell (=Mühle) geben jo Im 
eingetbann am freitage nad) aflumptions Marie. — 
2 Shod ma (Matthäus) Michel Reſt vors Bürgerredit 
am zreitag nad) Bartholomei dedit. — 1 Schod korngelth 


einfommen. — dtto. 40 Gr. kornngellth Einkommen. — 
Sa. 71 Schock 54 Gr. 
1 fl. Cajpar Moller von Einer kuntſchaft. — 1A. 


Margarethe Beger frißnig falth tochter vor ein kuntſchañ 
am Mitwoch nach Creuz Erhebunge. — 4 Schgck von 
Zechenngelde” bat er (=Herr) Albin (näml. Khol) herau' 
abzulonen gebenn am freitag? nach Creuß erhebungf. Ao. 56. 
— 16 Schod 12 Gr. Steete gelth in der firmeß Einfommen 
nad) Mathei Apoftoli. — 9 nie vor den Alten beiden: 
Neutter das pferdt hans khole (SKohlo) dedit. — 3 Ichod 
vnd 12 Gr. hat geben hans Metgin vff 8 ſcheffel seht. 
den Sonnabendt nad) Matthej apoftolj: 1556. — 
33 Schock 6 Gr. 

[16 jchillinge von 8 fcheffel gerjte] ausgeftrihen. — 
Itt. 8 fchillinge Hans Metche vor 4 fcheffel gerfte und iſt 
gar bezalth. — Itt. Albinus Breßen von Mellmenik 
(—Wellmiß) hatt heut dato das Burgerrecht Gewonnen,: 
vnnd vier thaler al baldt erlegett, denn Eyn thaler joll er 
erit Funfftigt Weihnachten gebenn. Bor ſolchen eynen thaler 
it Er hannß pengfer Burge in spoliam. Actum, Mittwoch) 
nah Michäelis des 1556. Dark. — Sit vorridt. — 
4 Thaller hatth Andres Naje auff die 2. pferde gebenn am 
Sonnabent post Siois (Simon.)xJude. — Sa. 9Schock 25Gr. 28. 
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Ss Schock 26 Gr. Stedte gelth gefallen am Abend 
Martbini. — 33 Gr. vor Filche einfommen. — 21 Schilling 
Hat Er Albin Khol vom Zechen gelde vor Haber aujgeben 
am Montage nach) Marthini des 1556 Jars. — 4 Thaller 
vors DBurgerrecht geben am Sonnabent post Eliſabeth Broſe 
Lok beder fol er noch geben Bürge Andreas Bender auf 
Weihnachten. ddt. Dienjtag nad) Innocent. — 5 fl. 12 Br. 
bat peter Richter Blutkunftgelth (?) vberanthwurth am Tage 
Satharine des 1554 j. — Sa. 21 Schock 23 Gr. 4 9. 

3 Thaller hatt Maths Schretter vom Bürgerrecht gebenn 
Voll noch drei geben auf nechit Iohannig act. am Tage 
Katharina des 1556. — 14 fl. hat die peterfin wegen peter 
weinmanns auf die 17 fl. vberanthwurth am Freitag nad) 
SKatharine des 1556 Jars ift Hang pazen auch angejagt. 

0 fl. vf die Schale!) gegebenn paul feppell am Dienjtage 
nad) Nicolai von Croſſen. — 2 Hundert (==200) fl. Hat 
Sacob jchwigerlen Nimifchklebiicher Moller erleget am 
Suntage lucie des 1556 jard. — 1 fl. vor ein Kuntichafft 
Albinus Richter d. — Sa. 155 Schod 39 Gr. 2 9. 


3 Taler bat Hank Eiffler vor das bürgerrecht geben 
vnd 3 Taler joll er auf neftlommende BPfingiten erlegen. 
Actum die Mittwoch) nad) Innocentius Nach Ehrifti geburt 
des 57 Jarß vnd hatt feinen Bürgereidt gethan. — St. fl. 
Balte Spillingf ftraff daß er bei nacht vber die Mauer 
gejprengen am Mitwoc vor felici® (13. San.) No. 57 
prima d. — Thomas Schulz ift Burger wurdenn hat 
1 Thaller geben fol noch einen auf negit Faſtnacht geben 
act. am tage Bincenti des 1557. — reger Kahle hat das 
Bürgerrecht gewonnen, hat 6 . Thaller gegeben, ſoll nod) 
3 Thaller geben auf Oſtern davor Burge George Khele act. 
am Tage Marthini Ao. 1557. — Sa 18 Schod 26 Gr. 4 9. 

6 Schock am Mitwoch nad) Invocavith hat Wenzel 
kuſche vf die pferde geben. — 1 fl. vor ein funtichafft von 
her Wenzells ſohn. — 3 fl. die Melcher Richterin Sins 
geben jo Im 55 Jare uff Oſternn felligk geweit. — 5 
Ihaller Hans Nagler kangieſſer vors Burgerrecht vorrichth 
am Sonabendh post palmarum. — 7 Scod 20 Gr. Hat 
Peter Richter vor 11 taujent Ziegel geben am Sonabend 
post palmarum des 1557. — 3 Schock 12 Gr. hat er Albin 


1) Kahn. 
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Khol vom Hechengelde heraufgeben Sonab.: post Mir 
cordias. Sa. 23 Schock 52 Gr. 2 4. | 

3 Thaller vor Burgerreht Brban Nigmann dt. pet | 
Richter ſoll vors Burgerrecht 4 Thaller geben hatt 2 Thal 
draufgeben ſoll auff negſt Marthini die andern 2 gem 
dafor fein Burge Barthel fonımel!) und Michel lobinchem 
act Freitags nach Jubilate des 1557 ift vorricht anno 155 
und 1558. — St. 21 Schock hat ber Albin Koll zechengelt 
vber anthwurth am Sonnabend post Santate. — 9 She 
16 Gr. Stedtegelty (— Stättegeld) Im Wollemardhte (bein 
Rollmarft.) Sa 35 Shod 9 Gr. 2 8. 

Sa. generalium perceptorum 368 Schock 50 
Gr. ı 4. 

2. Vor Korn einkommen: die Poſten v. 12 Sch., 
Sch. 42 Gr., 5 Cd. 36 Gr., 321/, Ch. 17 Gr., 39 en 
161/, Gr., 56 Cd. 38 Gr. ergeben den Gejammtbetrag DOr. 
160 Sch. 591), Gr.) 

3. Wein. 36 Sc. 46 Gr. für ausgeichenfte 4 Fuder 
Rothwein, ferner 15 Sch. 5 Gr. für 7 Viertel empfangen 
der Rath zu gemeinen Nus, zujammen 53 Sch. 30 Gr. 24 

4. Budenzinst) je l Sch. Die Siegfinne, Die Peterſin, 
der Kuchlerd), Lenhardt, Urban Helle, die Pamiefen, Hans 
Pole, Caſp. Rad, Marc. Mtiethfe, der Niemer (Dieter in 
Abrechnung für eine Leiftung). — 1 Schod ift Hans Thür: 
fnecht erlaffen, wegen der vielfeltigen Nhefen (— Reiten), io 
er wegen des fald3 zu erbauung des Thormes gegen Pizlo 
(Weiß?) getfan. Sa. 10 Sch. baar. 

5. Stadtzing 50 fl. verzinft Hans Bender: fie find 
ihn aufgefagt Dienstag n. Nicolai 1556; er will auf Oſtern 
25 3. ſammt den Zinſen geben. — 50 Fl. verzinjt Hans 


1) Die Familie Kommel (in welcher Form der Name noch ieht 
in Guben lebt) oder Kümmel war vermögend und angejehen und hat 
im 16. und 17. Jahrhundert wiederholt am Stadiregimente Theil gehabt: 
\. d. Berzeihnig Ndolſ. Mitthl. III S. 258. Wohl der Eohn des oben 
genannten ſtarb als Nathsherr 1621. 

hut ?) Der zum Familiennamen gewordene Dorfname Lübbinden Ar. 
(Suben. 

2) Die Höhe des Preiſes ijt nicht zu erkennen, da nicht das Wo 
Des verfauften Getreides angegeben ilt. 

) Für die auf dem Marftplag, wohl nördfid) von der Kirche auſ— 
geitellten Scharren oder Verkaufsbuden, anicheinend an Zahl 10, ar 
denen Höfer und einzelne Handwerker feil hielten. 

5) Pfefferküchler. 








— 307 — 


Le wegen Taubners: find ihm aufgejagt. 3 Fl. Zins hat 
> Meittw. n. Scholaftica gegeben. — 25 Fl. Hauptſumme 
nd Bing Balten Nethner: iſt ihm aufgejagt, auf Oftern zu 
clegen. — 18 Fl. Affra prüfiers, ift aufgelagt. — 3 FI. 
Jing Soll die Mathes Richter auf dies Jahr geben; vom 
vergangenen hat fie gegeben; Died Jahr Joll fie nachgeben 
sur Ditern. 

Seler!) 1 Sch. dt. Scherlade, Färbehaus — ohne 
Zuſatz. 

Gerbehaus !,, Sch., Hat vorm Jahre rund 15 Gr. 
gegeben, dies Jahr auch rund 15 Gr. — Sa. 21/, Sch. 21 Gr. 
Auf Weihnachten: Matthes Beder, Broje Schramme 
(ohne Bemerkung). — 


Kottelhoffsing 1 Sch. am Mittw. n. Martini. — 
Sa. 1 Sch. 

7. Badeſtubenzins.“) In Beträgen von je 12 Gr. (24 
mal Sonnabend, 3 mal Sonntag entrichtet) 3 Sch. 48 Gr. 
und 3 Sch. 50 Gr. — Sa. 7 Sch. 38 Gr 

8. Gebrant-Wein-Schenfen: ohne jeden Vermerk.) 

9. Fleiſcherzins. Quilibet 10 Gr., in den erjten 3 
Duartalen Johannis, Michaelis und Mittw. n. Martini fol 
gende 10% 1. Caſp. Eile, 2. Anthonius (in einem fpäteren 
Negiiter mit dem Zuſatz: Fleiſcher), 3. Caſp. Nether, 4 George 
Laſchmann I, 5. Greger Ehriftmannchen, 6. George Lajch- 
mann IL, 7. Steffen Goze, 8. Andr. Richter, 9. George 
Schidlo, 10. Tilge; Weihnachten aber nur 9: e8 fehlen 
der 3., 4., 7. und 10. und es find nur 3 zugetreten: Urban, 
Hene, Caſp. Reif 1?) und mit unbeitimmter Angabe der 
Neumeilter. — Insgeſamt 2 Sch. 50 Gr. — Oſtern 1557 
entrichtete Anthon. Andreß (vielleicht der Obermeiſter) für 
fi) und die andern zufammen 90 Gr. 

10. Bäderzinsd. Quilibet 22 Pf.d) die 12 Meilter 
find 1. Hans Rinnewald‘), 2. Anna Großmann, 3. Marcus 


1) Wahrjcheinlid) für Benutzung eines Seilerganges. 

N In der Rechnung v. 1561—62 iſt der Ausfall einer Rate be= 
gründet durch den Zuſatz: Sonnabend n. Galli ift "a gebadet worden. 

3) Ueber die Veranlafjung ihrer Schließung ſ. S. 288 |. 

) Bgl. ©. 287 über die Aufitellung von 30 Steifchbänten I J. 1312. 

5) Jedenfalls für die Semmelbänke: |. S. 288 

6) Wohl fein Sohn Caſpar R. (T 1604) wird als Gerichtsbeiſitzer 


erwähnt; er gehört au Franthen Verwandtſchaft: val. N. Lauſitz. Magaz. 
Bd. 53. 1877. S. 5 
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Hanke, 4. Scheder Hans Schein, 5. Greger Jetzke, 6. Hepchta. 
7. Galle Zademann, 8. Peter Kaplad, 9. Kuchler (etwa da 
Küchler = Kuchenbäder?), 10. Urb. Kall (im ſpäteren Regifter 
Kolo), 11. Maths, 12. Valt. Richter. Insgeſammt 1 Zt. 
28 Gr., dazu Oſtern 44 Gr. 

11. Schuſter. QDuilibet 15 Pf. — Einnahmen find 
wicht verzeichnet; die Schuhbänfe jind alfo wohl nicht benukt 
worden. — 

Gar nicht erft verzeichnet ift der Tuchmacher- und der 
Gewandichneider-Zins, der auch 1561 feinen Ertrag gab. 

12. NRiemifchlleber!) Zing. 

I. Bauern: 36. Judex 1 Sch. 12 Gr., Greger Lehmann 
Desgl., Marcus Bunt 1 Sch. 8 Gr., Gaip. Behme (Böhme; 
und Hans Merkiſch je 56 Gr., ferner 30 zu je 45 Gr., 
nämlih: Jochen Lehmann, Albredt Türf, Merten Kai, 
Sim. Wirchan, Urb. Gadan, Urb. Betka, Lor. Büne, Valt. 
Treuer, Sim. Komnicka (6 Gr. pro inquina d. h. Mietherin 
ddt.), Clemen Merkiſch, Clauß Turk, Lorenz Schuler, Stempell 
Jacob, Merkiſch Staniſch, Valtens einz, Valten Täge, 
Sim. Schneider, Sim. Wolſchuck, Valt. Merkiſch, Valt. Herte, 
Urban Hans, George Kai, Andreas Pruſſe, George prim, 
Paul Kupiſch, peter Jaſeringk, Merten Jaſeringk, der Kruger, 
Albrecht Sram, Broje Behme,, Hans Gram. — Sa 
7 Sch. 30 © 

II. Gärtner: 12. Marten Safnief 11 Gr., Broſe Behme 
11 Gr., George Donath 1/, Sch., George Kopiih 11 Gr., 
Uld. Moller 12 Gr., Anthonius 11 Gr., der Schmit Hat 
feines abgerechnet; Grasme 8 Gr., Rademachers Sohn 10 Gr., 
Jacob Peſk 11 Gr., Zalex feines abgerechnet 16 Gr., Reink 
10 Gr. ift abgerechnet. — Sa. 2 Sch. 61), Sr. 

III. Zeidler: 9. George Quale 8 Gr., Krüger 5 Gr., 
Sohem 24 Gr, Merkiſch Jochen Primke 2 Gr., Lorenz 
Kube 2 Gr. Valthen Merkiſch 1 Gr., Brofe Behme 1 Gr., 
Hans Kati 1 Gr. — Sa. 56 Br. 

13. Gubinder Hin. Der Richter 26 Gr. 4 &. 
it. 1 Scheffel Zins, 2 Scheffel von der Hede; Quiliſch 
11 Merk. (Groſch.) dt, 2 Scheffel Hede (= Haide⸗) Hafer; 
Alex Kluge 10 Merfer dt, 1/, Sceffel Zinshafer, '/, Scheffel 





') In der obigen Form ericheint diejer Dorfname in dem vor: 
fiegenden Rechmungsbuche fait regelmäßig, dagegen 1561—62 in der 
jept üblichen Form Niemaſchkleba und daneben oft Nematchkleba. 
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torn, 2 Scheffel Hedehafer!); Meuiſch 7 Scheffel, 14 Scheffel, 
Dans Kreußel 32 Gr., 1 Scheffel Hedehafer; Khale 10 Merfer 
Dt_, Haber. — Sa. 20 Schod * Gr. 4 Pfennig. 

Merten Greger 40 Gr. U, Scheffel bginshafer, 
2 Scheffel Hedehafer; Simon dgetie 2 Scheffel Peter 
Zernack 2 Scheitel, Gregor Thewes 2 Scheffel, 2 Scheffel, 
Maul Themidh 2 Scheffel. — Sa. 40 Gr. 

14. Müdenberger Zins. Thomas Richter 26 Merk. 
&r., 10 Gr. dt. Hoffarbeth. Gregor Land 3 Gr. Zins, 
10 3. Hoffarbeth; Urban Traier 10 3. dt., Hans Hain 
2 Merfer dt., Lucas Kubchen 1 Merker, Franze enath 
2 u enter, Michel Mate ift abgebrandt; Kaſp Schwek 11 4. 

,Jac. Kubchen 10 5., Inglina (inquilina Einjajlin ohne 
Bee feine Schweſter 6 9., Mathe Kuliih 10 &., Baftian 
Treuer 3 Merfer, Thone (Anton) Khuliich 3 Merker Bing, 
10 Gr. Hofebienft, Mathe Hana) 3 Gr. 10 4., Donath 
Schwek 10 4., Paul Kühne 3 Gr. 10 4., Hang Kuliſch 
3 Gr. 10 4. — Sa. 1 Cd. 55 Gr. 5 3. Sacob Zeile 
13 Merk. 10 6., Beter Kafner 13 ME. 10 Gr. Mathe 
Bigrane 1, Welle Mezellin 6 Gr., die Michel Richterin dt. 
dupli, die alte Schuld iſt alles abgerechnet. — Sa. 16d. 49. 

15. Särutgelb, berechnet an 13 Sonnabenden bzw. 
Sonntagen 2 Sch. 5 4. (in Poften von 8-17 ©r.), an 
weiteren 10: 11!/, Sch. 13 Gr. 4 &., an 11 anderen 5 Sch. 
37 Gr. 1 8., an den folgenden 5: 1 Sch. 26 Gr. 4 9. 

16. Schefferey?)-Einfommen. 15 ©ulden auf 
die Wolle Hans Khol vaphaell und Renjbogenn Marie Heim- 
ſuchung. — 18 Schock f. 36 Schöpfe, 6 Sch. auf „Ziben“ 

(Scibben ss. 2 Merer 5 d.v. 9. Kohl auf olle; 
5 Sch. 24 Gr. für Ziben v. Urban Groß. — Ca. 45 Cd. 
121/, Gr. — 18 Sch. 20 Gr. für 80 Schafe, ein um 
19 Gr., einem Schäfer zu Seitwan. — Am falten Markt 
iſt Wolle gefallen 32 Stein und 7 €, welche gefauft Hans 
Khole und Hans Prüffer den Stein®) um 62 fl. Erftlid) 
haben fie gegeben dem Schäfer 10 fl., Item daraufgegeben 


1) Wie aus dem Vorhergehenden erjichtli wird, nicht etiva nach 
der Anbauftelle auf Haideboden, jondern nad) dem Uriprung der Abgabe 
benannt. 

) Der Bau der Echäferei vor der Haide (jet Colonie Haide- 
ichäferei) war im April 1545 begonnen worden. 

9) Das Pfund Wolle fojtete aljo 4 Br. 
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am Sonnabend n. Elifabeth 22 fl.; auf Reminifcere tolle 
fie das andere geben. Dieſen Reftbetrag von 29 fl. 13 Mertear 
haben fie Sonnabend n. Oculi bezahlt. — 29 fl. 13 Merla 
Hat für Wolle eingebracht Er Urb. Große im „Wollemargtti“ 
der Stein pro 2 fl.; der Schäfer hat feinen Antheil af 
befommen. — Sa. 82 Shod 9 Gr. 2 4. 

17. Röhrwaffergeld!) in Poſten von 6, 12, I 
24 Gr., 1, Schod, 1 fl., 3 Chill. an 13 Sonnabendre 
4 SH. 11!/, &r., an 8 folgenden 2 Sch. 54 Gr. 3. B. 
1 Zehen am Sonnab. p. Jubilate 6 Gr.). 
Percepta Sa Summarum 1240 Schock 22 Gr. 1 # 

Ohne Einnahmeeintrag folgen noch 2 Abſchnitte „ger 
folen die Schmiede” und zum zweiten Male (vgl. S. 3 
die Scherlade?). 


Den Stärferen zweiten Theil des Rechnungsbuches bilden die 


Ausgaben. 
Exposita specialia et ordinaria. 
1. Jorgenvon Kökeritze) Köfnigl.) Sarente (— Jahres 
rente) 7 Schod am Freitagen. Johann. 
2. Uff des Raths Weinberg gewant: auf den berg. 
To Hang Brauers geweien, 12 Gr., !', Schod; 5 Gr. vom 
pfehell ziehenn (— Pfühleziehn). — Sa. 44 Gr. 
3. Auff denn Bergf da man Zigell Erde grebt, 
Müdenbergernt): 1 Schod Sonnabend n. Viti, 1 Schod 
Conntag n. Kilian, 6 Gr. von Wfähleziehen, 1 <cjed 


— - — — — — — — 


1) Es handelte ſich wohl nicht um die i. J. 1556 anſcheinend nid! 
mehr benutzbar geweſene Trinkwaſſerleitung, ſondem um die Entnabme 
aus ſtädtiſchen Brunnen oder offenen Behältern zu gewerblichen Zwecken. 
namentlich zum Brauen. 

2) In ſpäterer Zeit Scheerlatte und Scheerkiepe genannt. 

3) Die Veranlaſſung zu dieſer Zahlung iſt nicht bekannt. Zeibi: 
iiber die Perjönlichfeit fünnten Zweifel bejlehen, wenn nicht die cbemic 
grundlide wie umfajlende Geſchichte des Geſchlechts von Ködrip v 

iep. von Ködrig. Berlin. 1895 kaum eine andere Möglichkeit zufieke, 
als die Beziehung auf denjenigen Georg v. K. der nach Verkauf der 
Herrichaft Friedland i. X. 1536 Beliper des Burglehns zu Cottbus 
wurde (a. a. O. ©. 243 Nr. 116). Andere Nachrichten über ihn fehlen. 

*) Statt feiner ericheint in der Rechnung 1561—62 „der Berg 
der Rengid genannt“, weiche Bezeichnung jept noch in den Renichbergen 
und den beiden Renſchgaſſen fortiebt, bekanntlich hergeleitet von dort an 
geliebelten rheinischen Eimvanderern. — Bei Müdenberg: wohl in der 

tähe des Grundvorwerkes war 1543 der Ziegelofen aus 42000 Steinen 
feiteng der Stadt erbaut worden. 
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>sonnabend n. Lätare, 1 Schod Sonnabend n. Aſcenſ. — 
Sa. 4 Shod 6 Gr. 
4. Auf den Pinnen: 7 Poſten (u. a. 18 Gr. zu 
D ülfe dem Kaplan) mit dem Vermerk: vide das Kerbholz. 
— Ga. 2 Schod 49 Gr. 
5. Auff den bergk, jo Bocks geweit: in 11 Boten 
tb. Sdill. th. Groſch.) 2 Sch. 58 Gr. 3 5. 
6. Ranhuebel)). (3. Th. Andres Schulz verdinget) 
ı Sc.41 Gr. dazumweitere2 Sh.— 7. Banden. (1561 Banken): 
2 MBojten zu 18 Gr, ferner 6 Gr. „pfele zihen“. „Diß 
jar etwa 2 Biertel wein wurden“. 
8. Bredigers Berg. 9 Gr. Pfähle ziehen und 2 Tage 
gededt. 11 Schill. am Sonnab. p. Trium Reg. ao. 1557 
Dem Herrn Prediger gefchiet, damit joll er feinen Berg 
arbeiten laſſen. Sa. 2 Sch. 21 Gr. 
9. Stadtſchreibers Sold. In 15Beträgenvon 1--4 fl.?) 
14 +7 Schod mit der Schlußbemerfung: Mit dem Herrn 
Stadtichreiber hat der Erbar Rath) gerechnet am Dienftage 
nach Andreas des 1556. 3. Bon 5 Jahren des empfangenen 
Geldes; (nachträgl. Zuſatz: es find aud) alle Weine, jo er 
dem Rath fieder (= Seit) der nächſten Rechnung überantwortet, 
in dieſe Rechnung gebracht, und der Herr Stadtjchreiber 
„vergenügeth”, Die Schoffe und Steuern find nicht gerechnet). 
Und Hat über fein Deputat 24 Sc. 28 Gr. 3 5. empfangen, 
und hat noch zu dienen bis auf nächjtlünftige Weihnachten. 
Es ift auch mit Ihm des empfangenen Kornes wegen und 
Gerſte gerechnet von den V Jahren, und hat fein Storn bis 
auf benannte Weihnachten alles aufgehoben (= erh.) al$ des 
Sahres 18 Scheffel. Stadtichreiber aufs Neue nad der 
Rechenſchaft: 19 Sch. 36 Gr. vom Sonnabend n. Zuctä in 
16 Raten meift zu 2 fl. bis Sonnabend n. Duafimodogeniti 
28 fl.: Sa. 19 Sch. 36 Gr.?); Dazu an anderer Stelle 
5 Sch. 6 Gr. in 3 Raten zu 1-3 fl. bis Sonnabend nad) 
Pfingiten. 
10. Des Herrn Burgermeifters Michaell Gablers 
Sold. In 8 Poſten zu 2—8 Gulden (u. a. aus Haus 


*) Kahnhebbel — Kahnbauſtelle; im Vollsmunde Konnhebbel, daher 
die Verunftaltung Kornhebbel 3. B. in der Geograph. Bejchreibung der 
Markgrafſchaft Nieder-Laufiß. IV. S. Ab Nr. 4 

Die 1. Geite ergiebt 20 i berechnet zu 14 Schock, ſo daß 
1 fl. zu 42 Gr. berechnet iſt. 
2) Hier ergiebt jich, daß der Gulden zu 45 Gr. berechnet ilt. 
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Kohlen Wollegeld und vom Müller zu Niemaſchkleba; 31 
wurden ihm in feiner Krankheit zugeichidt): 21 Sch. 41 & 
35. auf die Zeit von Johannis bis Sonnabend ns 
Eſtomihi 1557. 

11. Schöppenſchreibers) Sold. 11 Sch. 54 Gr. 
in 9 Beträgen zu 1—2 fl. (u. a. 2 fl. am Sonnabend r 
Tr. Reg. f. d. Holz feines Dieniteg). 

12. Des Herrn Prediger?! Sol. 6 fl. Eonniaz 
n. Zacobi 1556, 12 fl. Sonnabend n. Aſſumpt. Mar., 10H 
Sonnabend n. Matth. Apoft., 12 fl. Sonnabend n. Elitat. 
— „Mit dem Herrn Magifter gerechnet am Dienjtag n. Andı. 
des 1556 Yard vnnd je allenthalben klar berechnet: bi: 
daher, hatt auff dieß Rechnungs-Jar empfangenn }o ſich 
endet Im 57 (LVII) are Reminifcere 87 fl... Waß Im 
an Merkiich gemangelt, ift Ime auch erftattet.“ Ca. 28 Sch 
ferner Sonnabend p. Vincent. 13 fl. „Hat hiermith jeinen 
Sarsjah) weck, fo fich endet auf Reminifc. d. 1557. Jars.“ — 
Auf New. 21 fl. am Sonnabend p. Cantate des 155%. 
Sa. 23 Sch. 6 Gr. 

13. Herrn Pauls des Diaconi Soldt). In 7 Poſten 
zu 2—4 fl. im ganzen 21 fl., dann der Bermerf: „Am 
Dienftage n. Andr. des 1556. Jars mit Hern Paulen ge 
rechnet dem Diacono vnnd hat jeine befoldungf bifanhero gar 
wegf u. die 4 vorgangene Jare. Vnnd auf diß Quartall 
von Michaelis hat er 7 fl. empfangen, So ift fein kornn 
(am Seitenihluß: 14 Sch. 42 Gr.) jo er empfangen aud 
gerechnet Vd Hat 6 fcheffel darüber gehoben (am Rande 
bilanbero) jo fein Im 4 Scheffel [uff] um 4 fl. ange 
ſchlagen das er alfo 101/, fl. auf diß Quartall Weinachten 
eınpfangen vd die 22 jcheffel pleiben ftehen von Michaelis ber 
3. die fonftige Nechnungf. act uts“. Mit der Einführung: 
vfs New. folgen 10 Poſten von 2—4 fl.. (der erſte mit dem 


1) Gerichtsſchreibers. 

>) Mag. Fab. Timäus aus Goldberg i. Schl. 1550 von Sagan 
hierher berufen, jpäter in Gtettin. 

) Sein Bejoldungsjahr dedt ſich mit dem jtädtiihen Rechnungs: 
jahre nicht. Das Yahresgehalt betrug nad) dem obigen 100 fl. Einem 
jeiner Vorgänger wurde i. %. 1547 al& Gehalt 80 fl., 18 Kleine Scheitel 
Korn, frei Holz, 3 Kühe mit Zutter zugefagt (Poppo, Zuverläfl. Nach⸗ 
richten S. 64, 74). 

4) Der 1552 am Michaelistage in das Diakonat eingetretene Paul 
Preußer von Spremberg: j. Boppo Zuverläjl. Nachr. S. 75, Anm. b. 
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Bermerf: am Sonabenth poſt Andree Iungefchrieben), und 
die Schlußangabe der Seite Sa. 18 Sch. 45 9. 

14. Herrn Sohannes!) des Diaconi Soltd. Im 
Ganzen 23 fl. in 7 Poſten, von denen 2 in das alte Rech— 
nungsjahr zurüdgreifen, zu 2—4 fl., nach omn. sanct. „huc 
usque liquidatum“ und eine der vorhergehenden längeren 
Bemerkung entjprechende, daß er feine VBejoldung empfangen 
und daß die 5 Scheffel Korn, die er „zur Vbermas“ emp- 
fangen, abgerechnet (= verrechnet) feien; was er an Korn 
Michaelis erhalten, jolle in die fünftige Weichnachtsberechnung 
fommen, alſo 2 Scheffel. Alsdann 10 Poſten zu 2—5 fl. 
und (Mont. n. Eftomihi) 2 Thaler, mit den beiden Seiten- 
ichlußvermerfen: 24 Sch. 34 Gr. und 5 Sch. 48 Gr. 

15. des Cantors Soltd. Je 3 fl. am Sonnabend n. 
Crucis, Felicis, Oculi und Pentecoftes. (Sa. 12 fl.) 

16. Organiften Solth. 9 fl. Sein follth ift abge- 
rechneth am Budenzins unnd Schoß iſt ihm herauß zu geben 
37.9 d. — fein Im am Sonnab. n. Vincenti zugefchidt. 
Sa. 6 Sch. 18 Gr. 

17. Segerfteller3 Sollth. 6 Boten von 10 Gr. an, 
dabei !/, Schod Uuartalgeld am Sonnab. n. Lucie. Sa. 


1 Sc. 36 ©r. 
18. Marjteller. 52 Wochenpoften zu 12 Gr. Sa. 
10 Sch. 24 Gr. 


19. Wagenknecht. Desgl. zu 9 Gr. Sa. 7 Sc. 
48 Gr. — Under Wagenknecht; dritter Wagenknecht: die 
gleichen Beträge, getrennt berechnet: 2 Mal 7 Cd. 48 Gr. 

20. Wein Kreger, Zwene (2 wüter) 52 Sonnabend- 
zahlungen zu 12 Gr. Sa. 10 Sch. 24 Gr. 

21. Heiden Reutter: 5 Boften Au 1Sch. Sa. 5 Sc. 

22. Stadt Zimmermann. Sehr verſchiedene Zahlungen 
(3, 4, 8 Schill. 9, 161/,, 24, 35, 44, 55 Gr., 1/,, 1 Schock, 
„52 fl. den Zimmerleutten Sonnab. n. Midh.“), in Summa 

14 Sch. 9 9, 5 Sch. 29 Gr. u. 4 Sch. 41 Gr. 

23. Stadt Schmit. An 37 Sonnabenden bzw. Sonn- 
tagen Ausgaben in ſehr verjchiedener Höhe, an 4 Stellen 
mit Bezeichnung der gelieferten Waare oder Arbeit: „Wang- 
felltH dem Knechte Radehauen zu fcherpfen“ (2 Gr.), für 
Eifen und Hauen 1 Schod, vor BZweden (Nägel) zum 


2) Di. Johannes Fabricius; |. S. 295. 1561 wieder als Capellau 
bezeichnet. 
Riederlaufig. Rittheil. V. 20 


| 
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Thorm!) 6 Gr., „vor allerlei Arbt in der Muhell ı im 
Thorme“ 5 Sch. 16 Gr. Sa. 16 Sch. 39 ©r., 10 3 
31 Gr., 7 Sch. 44 Gr., 4 Sch. 31 Gr. 

24. Philipp Ziglerr.?) Ie '/,, 1 oder 2 Scywod c. 
20 Terminen; ferner der Bermerf: „6 Schillinge vor Kin 
(Käfe) und ein Eimer putter der Bigler empfangen bi 
vorige Jahr”, dementiprechend am Ende: 1 Sch. 3 Gr. va 
putter?) und Khejevon her Urban (Groß?) empfangen“ ; „18 Ch 
den Knecht abzulohnen dem Zigler geben“. Bericht "über di 
Abrechnung Connab. n. Luc.: die alte Poſt iſt mit in diee 
Rechnung gebracht, Alles 32 Sch. 58 Gr., und bleibt der 
Rathe ſchuldig 34 Sch. 6 Gr. „Unnd der Kath Hat Im 
guten willen bewiejen und den Scheffel forn umb 4 Schilling 
gelafjen, und jein 9 offen*) gerechnet) wurdenn, achte tein' 
gebrantd der 9. foll noch gebranth werdenn, vnd vhe 
anthwurth“ (abgeliefert). Alzdann waß ehr meher macher 
vd bernen wirt gehet auff die fünftige Recchnungk.“ — 
Vfs. New: 20 Bolten; Sa. 11 Sch. 12 Gr. u. 11 Sch. 39 Er. 

25. Setler. 4 Bojten zu 8, 11,2 Gr. und „6 Merter 
vom kommeth (Kummet) u. fattel.* Sa. 29 Gr.?) 

26. Rimer. Ga. 38 Gr. (am Sonnabend nad) 
Sohannis). 

27. Klein-Schmit. 4 Poſten, darımter: 1, fl. „vor 
das genden auf den Thorm*) zu machenn.“ Sa. 1 Sch 
10 © 

28. Stellmader. 3 Raten „vor allerlei Arbth; vor 
andere ah. " Sa. 4 Sch. 19 Gr. 

offmann (nad) dem Rechnungsbuch von 1561 
auf dem tadtvorwerk): drei Mal je ein Schod, dazu 1 Sc. 
am Schoß angerechnet, — Dem neuen Hofmann 2 Sc. 
— Sa. 5 

30. Seiler. In 8 Poſten für Stränge zur Mühle, 


') 1555 war die Spitze am „Glockenthurm“ aufgerichtet und jo der 
Bau nad) 120 jähriger Arbeit abgeihlofjen worden. 
2) Der Ziegelmeilter. Vgl. „ES: 292. 
2) Bol. Ndlj. Mitth. ID. 367 über den harten Anlaut. 
*) Ziegelbrände von etwa 5000 Steinen des alten großen Formates 
vgl No. Mitth. IV. ©. 407 (Ränge 30 cm) und ©. 413 M. (Stärke 
cm). Der neue Ofen v. %. 1704 faßte deren 7000, fpäter 38 000. 
) Hiernach gelten 6 Merker — 8 Groſchen. 
) S. ob. Anm. 1 u. ©. 277 Thurmbau. — 1561 erſcheint noch 
ein Nübtkmich mit dem Vermerk: „dem giebett der Müelherr“. 
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zur Thurmipige, (u. a. 4 Merker f. Baar Stränge). 
Ca. 8 Sch. 25 Gr. „u. fein fteuer u. Bing iſt auch ab- 


gerechneth.“ 


31. Wächter vffm Kloſter-, Croßniſchen-, Werder— 


| Thorme, vff der Stubenn!). In 5 wöchentlichen Raten 


je 7 Gr., Sa. Amal 6 Sc. 4 | 
32. Oberfter Wächter?). Desgl. je 12 Gr. — 


Sa. 10 &h. 24 Gr. 


33. Walthütter (bei Niemafchlleba). Alle Wochenn 


6 Gr. thut des Jares Sa. 5 Sch. 12 Gr. 


34. Moelfuher (Mühlführer 1561): 4 Sch. I 
35. Bademutter: hat ein Fuder Holz wegk 4 Sit 


hat fie vor das vbrige und hat heuer alles) wegk. 


36. Spittelhern. In 10 Raten zu 2 (je einmal 


3 und 4) fl., in einem Falle mit dem Zuſatz „vom Torngelde 
uberanthwurth“ Sa. 18 Sch. 12 Gr.; — „nach der Rechen- 
ſchaft vorgeitraeftth": 1 Sch. Hr Simon geben vf Spittellg 
Berge Thebis dem winzner nad) Scolaftice, 1 Sch. Jochen 


fomeln, u. weiter 6 Mal je 1 Sch. Sa. 7 Sch. 4 Gr., — 
ferner in Pojten von 1-8 Schod, 2 Thal., 4 Schill. 4 Gr., 
2 fl. in Sa. 11 Sch. 12 Gr. 2 3 (3. Th. dem Spittelherrn 
vorgejtredt, 3. Th. Thebis Khunen, meift für den Berg auf- 
gewendet, u. a. für Körbe, Pfähle). Schließlich zu gleichem 
Zwede 6 Sch. 

37. Nach Richter. 21 Gr. 29 am Tagen. Bincula 


: Petri, 10 Gr., dann an 16 Sonnabenden Beträge von 8, 


13, 8,15, 7, 8, 7,8, 8, 10 ©r,, 10 ©r.2 3,7, 15,5 Gr., 


1 Merker, einmal 6 ©r. Generalia; ferner Duartalgeld 


17, fl. Sa. 2 Sch. 161/, Gr. und 1-6. 35 Gr. 39. 


Sa. Sar. Specialium Expositorum 
525 Schod 33 Gr. 19. 
Generalia Exposita. 
Anno 1556. Den 21. uni Sonntags nad) Biti.8 Gr. 
13 Biegelerde zu laden, 9 Gr. Generalia, 10 Th. Kaſp. Eilen 
gegeben, damit ihm die 60 Th. bezahlt würden. 14 Gr. 
Khaſen zu Speilen, 2 Schill. Putzke zu Speiſen, 18 Gr. für 


’) Wohl über der Rathsſtube; 1561 ift ihm ein Beiwächter ge geben. 

2) Auf dem Stadtthurme, i. J. 1561 bezeichnet —F * rſter 
Wachte, Drommeter oder Thürmer.“ Vgl. S. 318 f., 320 

) 1562 iſt erwähnt, dba von der Stadt ihr Haus, —*— ein 
ſtädtiſches Gebäude, im baulichen Zuſtande erhalten wird. 


20* 
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Bindfaden, 3 Schock in der Rechnung!) vor Zeh, 6 Gr. dan 
Thürknecht Trantgeld, !/, fl. dem Notario von der Hedi, 
26 ©r. f. 13 Schock Weinpfähle zu pinnen Berg, 21 * 
den Niemifchklebern für „ein Rutte Holz zu Bauen, da 
Ern Stadtichreiber zu feiner Bejoldung“ 2). 

Baumeifter. Quartaliter jeif. Sa 2 Scei 
48 Gr.?) [Eigentl. zu d. Expos. ordinar. (S. 313) gehörig, 


Den 27. Juni Sonnabendn. Johann. 12 Gr. Ziegt. 
erde zu laden; 3 Gr. f. e. Salbe angewandt z. Pierk, 
21 Gr. für Trinfen in der Haide; 2 Schill. Putzken » 
Speijen, 14 Gr. Khafent) zu Speifen; 2 Gr. das Kom ge: 
mäht, 2 fl. dem Frohnen vorgeitredt wegen des Alerande: 
Gefangenen; 1 Orthth. den Büchfenichügen, 8 Gr. dm 
Boten nad) Frankfurt, 16 Gr. f. e. halbe Tonne Bier da 
Biegler (ſ. S. 314); 14 Gr. f. Trinken; 24 Gr. dem Mila 
m. |. Knechten in die Mühle gearbeitet, 1 Gr. für 4 Muldes 
in die Mühle, 14 Gr. Botenlohn gen Lübben zu der Brr- 
jammlung der Städte Mittw. n. Bet. Paul. Sa. 4 Ed 
13 Gr. 3 p. 12 Gr. Germer v. Niemaſchklebe für dir 
Lettern (Leitern) zu Fueren Mittw. n. Bet. Bau; it. 4 Ch 
Geldt u. 10 Viert. Korn; 2 Sch. auf 20 Rutten Holz den 
Niemaſchklebern (an der Mittw. n. Bet. u. Paul). 

Den 3. Juli Sonnabend n. Bijitat. Mar. 6 Scill. 
f. e. Biertel Bier Weihnachten ausgetrunfen. 7 Gr. für 
Ihwarzen Lehm in Spittel; 5 Gr. Ziegelerde zu laden: 
12 Gr. den Dienern bei den Arbeitern (3. Auflicht), 24 Gt. 
für 4 Tonnen [Bier augsgeftrichen] Trinfen den Schnitters 
bei... . [unausgefüllt]; 2 Sr. f. e. Stüd alt Schmeer deu 
Pferde; (Sa. 8 Sch. 14 Gr.). 4 fl. für 6 Scheff. Hafer 
und 1 Viertel; 1 Schod den Niemafchklebern f. d. Leitern „und 
habens gar wegk“. 4 Gr. Khaſen zu fpeilen; 24 Gr. Pupfen 
zu fpeifen; 30 Gr. f. e. Tonne Bier den Gubinchern; 2 Sch 
auf die 20 Ruthen Holz; 8 Gr. „dem Meurer, fo im Spittel 
gearbth“; 4 Gr. den Biegelfnechten, jo dag Dach beftiegen; 





1) D. i. bei der Rechnungslegung verzehrt. 

?) Das TDeputatholz. 

3) Alſo 1 fl. = 42 Br. 

*) Wie aus einer jpäteren Angabe hervorgeht, ein Frohndiener, 
alſo jedenfall® Berpflegungsgeld für Gefangene in dem ſtändig beiegten 
Thurm, wohl am Klofterthor, während der andere Diener (Putzke) nicht 
in jeder Wochenrechnung ericheint. 
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1 Schod f. 4 Scheiben ala Räder im Stadthof; 4 SchiN. 
denen, jo in d. Mühle gearbeitet; 1/;, Schod f. eine Tonne 
Dier den Niemaſchklebern, jo bei der Schäferei geſchnitten; 
12 Schill. f. 12 Feuerhaken Meift. Valten dem Schmied, 
und 1 Gr. 8 9 Biegelichindel-Negel. Sa. 12 Sch. 5 Gr. 
8 Gr. dem Banmeifter; 1 fl. 3 Gr. dem Müller u. f. 
Knechten; 1 Schod Mitr. Andr. aufd. Mückenber wpiſche Ziegel⸗ 
ſcheune; 28 Gr. f. 1 Scheffel Hafer; 6 Schock für Hafer. 

Den 11. Juli Sonnabend n. Kiliani. 7 Merfer dem 
Haidereiter bei den Arbeitern; 14 Gr. Hiegelerde zu laden; 
40 Gr. Generalia erpofita; 1 Merker Feſtgeld dem Diener; 
17, Fl. f. 4 Tonnen!) Trinken den Schnittern; (Sa. 9 © 
i6 Gr.49); 2fl. Herm 5 rang (Raft) auf 4 Schweine 2); 8 Gr. 
dem Banmeilter; 14 Gr. Khaſen, 2 Schill. Putzken zu 
Speilen; 20 Gr. dem Röhrmeiſter, 8 Gr. dem Kleinjchmidt; 
28 Gr. dem Cuſter vor 14 Tagen am Korn abgerechnet, 
da3 er in der Mühle empfangen; 24 Gr. Thomas Türk dem 
Niemaſchkleber, bei der Schäferei (Getreide) gejchnitten; 12 Gr. 
denen, jo Holz geipalten; 2 Sch. 25 Gr. den Schnittern 
vor dem Berpujche ?) und Schmachtenhain,; 3 Sch. 40 Gr. 
vor der Chöne gejchnitten; (Sa. 9 Sch. 49 Gr.). 1 Sc. 
den Schnittern auf? Dings- (Vertrags?) wert, beim (Hofpital-?) 
Vorwerk giebt man 5 fl. und !/, Tonne Bier. 

Den 19. Juli Sonntag n. Margaretha. 14 Gr. 
Ziegelerde graben, 2 Gr. einem, jo Heu geladen, 14 Gr. 
Khafen zu ſpeiſen, 2 Schill. Putzken zu ſpeiſen; 3 Gr. für 
6 komme lehen (? e. Abkürzung), 30 Gr. f. e. Tonne Bier 
den Gubinchern, jo Korn eingefahren; 9 Gr. f. e. paar Heu— 
leiten; 11 Gr. dem Baumeiter; 1 Sch. 14 Gr. den 
Maurern am Biegelofen gearbeitet; 8 Gr. f. Stränge; 1 Sch. 


.) Bgl. S. 290 Anm. 4. 
) In der Mühle wurden auf Rathskoſten Schweine gehalten, die 
zum heit in_die Beamtengehälter miteingerechnet wurden, z. B. erhielt 
er Pfarrer Otto 1547 u. a. zugejagt „ein gut gemäjtet Schwein aus der 
Mühe, und zwar dad bejte, wenn jie pflegen ausgetheilt zu werden“, (Boppo, 
a. a. O. S. 74). Auch dem Diaconus Franz Raſt war Ihon näher, ein 
Mühlſchwein auf fein Gehalt mit verredynet worden (Loocke S. 86). 
2) Der Beerbuſch liegt Bjtlih von der Sommerfelder Chaufjee und 
ehört zu Tzſchernowitz. Schmadtenhain ilt die Flur des angeblic) in der 
Huifitengeit zerftörten Dorfes, deſſen Stelle jetzt noch ein Ziehbrunnen 
wejtlich vom Chauſſeeſtein Nr. 2,4 bezeichnet, und das in der Matrifel 
der Rittergüter des Kreiſes erſt vor wenigen Jahren gelöjcht worden ift. 
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3 Schill. am Epittel für Arbeit de Zimmermannz; 1 2 
Meifter Andres auf die Müdenberger Arbeit; (Sa. 6 &&, 
46 Gr.) 1 Sch. den „Meihern“ (Mähern), jo an Der Zube: 
wiele. „gemeiheth“; 3 Sch. den Schnittern beim Bor: 
v Gr. f. !/, Tonne Bier dazu; 21 Gr. f. Schindeln: 1: 

r. f Y/, Tonne Bier „der Rideln den Vorwergern geba 
von Einfuheren Kornes“; 4 fl. und 3 Gr. „zw GCammer 
bot Ri der ber Stabtichreiber“; 20 3. dem Bothen'i in 
ie Bell. 

Den 26. Juli Sonntag n. Jacobi. 14 Gr. 
Arbeitern generalia; 6 Gr. dem Baumeifter; 14 Gr. m 
2 Schill. Khafen und Busfe zu Sp.; — Sa. 8 Ed. 15 Er 
5 d. — 14 Gr. den Arbeitsleuthen; 1 Ortthaler den Siummer- 
leuten in der Möhle; Y/, fl. für 2 Räder; 21 9 Räder aus;e 
befiern; 6 Gr. dem Nermeiter (Röhrmeiiter); 23 Gr. j. 
allerlei Arbeit zur Kelter u. d. Maurern; 11 Gr. f. 2 Ho 
reifen; 12 Gr. f. 2 Tonnen Linde dem Ziegler; 14 Gr. 
dem Wächter auf dem größten Thurme?); 9 Gr. f. e. Viertel 
(Bier) Linke „im Hage jo gemeihet“; 3 Sch. 15©r. „Denen, jo hew 
aufgemacht Im Hage”. — Sa. 5 Sch. 34 Gr. 3 p. —5fl 
Her Franze Raſt (vgl. d. 11. Juli) auf die 4 ſchweine vnd 
jein hiermit bezalth; 8 fl. für 4 Schweine in des Rath⸗ 
Vorwerk her Matth. Slraupiß abgelauft?) indie Mühle; 4 Orttk. 
f. Papier und 1 Ortth. für Siegelwachs; 1 fl. dem Boten auf 
die Gefangenen vorgeftredt; 1 Sc). Heugeld den Knechten; 
5 Merk. beim arbten geftanden der Dienen ; 36 Sc). f. Hafer, 
it. 4 Cd. f. Hafer. Sa. 16 Ed). 33 Gr. 4 9. 


Den 2. Aug. am Sonntage n. Betr. Kettenfeier: 

2 Schill. Snfermähen bei d. Schäferei; 7 Gr. dem Seiler; 
4 Gr. Räder auszufliden, 14 Gr. Khaſen zu Sp.; 1Sch. 
12 Gr. Arbeit in d. Mühle; 8 Gr. f. e. Eimer; 6 Gr. i 
„bindelen in d. Badeſtube“*); 19 Gr. dem Hafermäher beim 
Vorwerk; 13 Gr. f. Wein gen Spremberg; 5 fl. 1 Merf. zu 
Spremberg f d. Zeche, wie die Kön. Steuer dahin 
bradten M. Joh. Morgenftern u. Andr. reger, auf des 


1) Dem Boten nad) Neuzelle. 

2) So beißt dererjt unlängjt fertig geftellte und — ©. 315 Nr. 32. — 
noch nicht von einen dort wohnhaften Wächter bezogene Kirchthurm. 

2) Bol. S. 286. 

) Ter die Aufficht bei (geld: ?) Arbeitern gerührt dat. 

5) Ueber die Baderei |. ©. 292 und 307 Wr. 7. 
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v. Bolenz!) Anjuchen?) (Sa. 6 Sch. 16 Gr. 2 9); 2 Gr. 
einem Bferde eine Ader zu fchlagen; 4 Gr. d. Cuſtos von 
der Wache (— der Wächter) auf d. großen Thurme; 1 Gr. f. 
Schmeer. 

Den 9. Aug. am Sonntag nad) Cyriaci; 1 Drtth. 
den Büchſenſchützen; 1 fl. dem Müller mit den Knechten in 
d. Mühle, 8 Er. f. e. Roßkamm; 11 Gr f. Ichwarzen Lehm; 
14 Gr. Lehmfuhren; 3 Schill. d. Maria Knocin f. ihren 
Sohn, der ehe im Spittel gedient; 2 Age) f. Hafermähen 
bei d. Schäferei; 14 Gr. Khafen zu Sp.;8 Mark. „vor lohr 
öl zum Pferde accepit der Reitihmith". — Sa. 3 Sch. 3 p. 
— 21 Gr. f. e. paar Räder; 18 Merker dem Thürmer; 1 Sch. 
55 Gr. Zimmerarbeit in d. Mühle; 8 Gr. „dem Botteloffer; ;“ 
5 Gr. dem Dach-) Decker in d. Scheune; 9 Gr. f. Rinde 
(1. bei 26. VIL); !/, Sch. Zaßgeld dem Hofmann; 2 Gr. Blafio 
Burzfeld®) 18 Gr. 1/, Tonne Bier den Bieglem; 33 Gr. f. 
Schindeln; 2 Merk. Stöde aufzubinden auf dem Binnen 
(Berge); 1 Sch. min. 7 ©r. Gerfte auf d. Anger aufzumachen. 
— Sa. 5 Sch., 20 ©r. 4 9. 

Den 15. uguft Sonnabend n. Zaurentii: 4 Merl. 
dem Diener f. Aufjicht bei d. Arbeitern, 12 Gr. Ziegelerde 
laden; 2 Gr. in der Scheune abladen; 18 Merk. dem Thürmer; 
1), ft. dem Thürmer zum Fuhrlohn, ſein Geräth anhero zu 
führen; 14 Gr. Khaſen zum jp., 7 Gr. dem Böttcher; 

Sch. 6 Gr. den Zimmerleuten in der Mühle; 12 Gr. dem 
Baumeifter Blafius „Purzfell; 8 I „oen Drefchern bei der 
Scäferei. — Sa. 4 Sch. 24 Gr. 2 9. 

Den 22. Auguft Sonnabend nah Aſſumptionis 
Marie: 3 Gr. Scheunenarbeit; 18 Merk. d. Thürmer; 
3 Schill. 15 9 Dreichern b.d. Schäferei; 3 Gr. Pfandgeld; 
3 Gr. den Mähern,; 2 Sc. 46 Gr. Bimmerleuten in ber 
Mühle; 12 Gr. d. Baumeilter; 1 Sch. Mitr. Andr. v. d. 
Biegelfcjeune „ond ift gar bezahlth“; 1 Sch. dem Ziegler 
für I, Tonne Bier und eine Kanne: 2 Gr. Pfähle richten; 
8 Gr. Stroholz Reifen; 33 Gr. 1 Tonne Bier den 
Mücenbergern f. Gerftefchneiden b. Vorwerk. (Sa. 6 Sch. 


2 Bol. ©. 279. 
2) Bufaß am untern Rande der folgenden Seite: „welch Gelth wird 
Er Andres Greger erlegen; er hats dem Polenz zugejtellt‘‘ ; nachträgliche 
Bemerkung: „Hat es verlegt. “ (d. b. auggelegt). 
5) D. i. der Baumeilter, (j. 15. Aug.) Er erhielt täglih 2 Gr. 
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12 Gr.). 16 fl. nad) Schwertgelde‘) „vor 2 Moell-Sten 
(— Mühlſteine); 6 Gr. Botenlogn „gen logaw“ (d. i. Luckan 
4 Schill. den Haferbindern. 

Den 29. Auguſt Sonnabend nad Bartholomäı: 
3 Schill. 1 Tonne Bier den Böligern für Pflügen bei drı 
Schäferei; 18 Gr. den Müdenbergern für 1 Tonne Bier: 
18 Gr. f. 1/, Tonne den Borwerfern, die eingefahren haben: 
28 Gr. den Dreichern in d. Schäferei; 29 Gr. general 
Exposita; 3 Sch. 34!/, Gr. f. Arbeit in d. Mühle; 12 Er. 
Burzfeld; 14 Gr. Khalen. (Sa. 18 Sch. 15 Gr. 3%: 
1/, fl. ein paar Räder; 3 Schill. die Flur zu beichlagen 
auf dem Maritalle; 16 Cr. Botenlohn gen Logau; 4 Gr. 
für eine Schiene Eijen zum Vorwerk; 6 Schill. f. e. Tonne 
Bier den Vorjtädtern, die gepflüget; 3 Sch. 40 Gr. den 
Maurern, 18 Merk. d. Thürmer; 19 Gr. dem Bothen nach 
Berlin und ECüftrin wegen des Kornd; 4 Gr. für Lehm: 
38 Gr. den Haferbindern. Sa. 7 Sch. 34 Gr. 

Den 5. September Sonnabend n. Aegidii: Bier 
für Pflüger, Lohn für Mäher, Heuharker, Dreicher, Zimmer: 
leute i. d. Mühle, Seilwinder, Thürmer, Büchſenſchützen 
(Bgl. 27. VIu. 9. VIII; f. ©. 289). Sa. 8Sch. 51 Gr. 3p. 

Den 12. September Sonnabend n. Mar. Geburt: 
je eine Tonne Bier zu 3 Schill. für Pflügen, den Germerz- 
dorfern, Niemafchklebern (b. d. Schäferei) und Gubinchern 
(db. Kuhbuſch) und den Mücenbergern !/, Tonne zu 18 Gr.},, 
3 Gr. für Schaffcheeren dem Knechte, Lohn den BDreichern 
am Steinmwege, (aljo inder Herrenicheune an der Bfürtener Str. 
und am Lfterberg, (Sa.d. 1. Seite3 Sch. 49 Gr.) dem Bau- 
meifter, dem Frohnvogt Khaſe, den Zimmerleuten, den Deüden: 
berger Säern, für das Laden von Ziegelerde, dem Kleinichmied, 
dem Steinjeger, ferner Pfandgeld (12 und 6 Gr.), dem 
Hausmann?) 18 Merfer, 1 Sch. für Jopliſch verlegt die 
Serichte, „Ioll eg wieder geben“ ; für den Ankauf von Beſen 
(5 Pr), Ya fl. für Ofenjegen in der Schäferei; 13 Gr. 2 4 


) Sächſ. Schwertgrojchen, deren 3. B. nach ausdrüdficher Angabe 
bei eititellung der Bejoldung des Pfarrherrn (Boppo S. 74) 42 au 
einen Rihlr. gerechnet werden. 

2) Hiernach entiprähe 1 Schill. 12 Groſchen. 

2) Jedenfalls der nen angejtellte Thurmmächter, für den ſich noch 
feine feſte Bezeichnung eingebürgert hat; der von ihm bezogene Thum 
heißt 3. B. in Halle und in Yudau der Hausmannsthurm. 
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Yixr 40 Stämme Stellholz 5 Ortth. den Süchjenjhüben zum 
SD ojentude. — Sa. d. 1. Seite: 5 Sch. 4 9. 

Den 19. September Sonmabenh n. Seuche: "si 
AuHnlichen Ausgaben für Zimmerleute, Steinjeger, für Die 
SISflüger (den Wallwigern 1 Tonne), Egger (den Mücden- 
Wergern !/, Tonne) und Dreicher (35 Gr.), für dag Laden 
on Ziegelerde (6 + 13 Gr.), Pfandgeld für den Frohn— 
Boten und den Thürmer, für 1: Gr. Füllewein im (Raths-) 
Steller, 12 Gr. dem Botenläufer vorgeftredt, 7 Schod für 
Hafer (1 Scheffel zu 25 Gr.), 12 Schill. 8 ©r. f. 2 Scheffel 
Weſſe!) (Weizen). Sa. einer Rechnungsleite 45. 18 Gr. 39. 

Den 26. September Sonnabend n. Matth. Apoft.?): 
Die üblichen Arbeitslöhne und wirthichaftlichen Ausgaben, 
(u. a. 20 Merker dem Laternmacher), ferner 11 Gr. Petern, 
Weinkregern, Bfandgeld im Eichholz, jo von den Klofterjchen 
Eicheln gelefen; 10 Gr. in der Jagd gegen der Kirmeß 
(— um die &.- Zeit) verzehret; 8 Merk. dem Thorknecht 
von der Wage Tranfgeld; 3 Thal. Balt. v. Mühlbach von 
Fürſtenberg jo abgebrannt?), elemofinam (Almojen), it. Y/s fl. 
dem abgebrannten Stadtjchreiber zu Spremberg‘), D. Arilio. 
Sa. der die 1. Hälfte enthaltenden Seite 11 Sch. 54 Gr. 4 9 
auf der folgenden 5 Sch. 51 Gr. 2 9 (einjchliegl. 1 Sch. 
von der nächſten Abrechnung). 

Den 3. October Sonnabend n. Michaelis: Dem 
Baumeifter, Zimmerleuten, Drejchern, Lehmgräbern, Klebern; 
der Botenläuferin vorgeftredt 1 Gr. Botenlohn n. Schenfen- 
dorf, 14 Gr. dem nach Lübben wegen der Steuer. Dem Haus- 
mann Trommotter, Anfchaffungen 1 Weinviertel 8 Gr., 
9 Gr. wegen der Rinne b. Hrn oh. dem Diaconus, 10 Gr. 
für 10 Kämme — Sa. 3 Sch. 32 Gr. 29. 

Den 10. October Sonnabend nah Franciſci: 
Den Gubindher Pflügern (1 Tonne Bier zu 39 Gr.), dem 
Biegler, dem Baumeister, Zimmerleuten, Steinjeger, Stell- 
macher, Rademacher, Keſſelflicker f. d. Holpital, Bothenläufer 


1) Ueber diefe Wortform vgl. Nolſitz. Mittheil. ITS. 178; III S. 
177, 283. Sie ilt noch jetzt in einem Theile des Kreiſes Buben herrichend. 

2) Diefe Eintragung von anderer Hand. 

’) Freitag dor Margar. brannten zu Fürjtenberg a. ©. im stieg 3 
Häujer ab, hernad) um Laurent. ebenjo viele in der Stadt. 

4) Spremberg brannte Mittwoch nad) Trinitat. (8. Juni) bis auf 
10 Häufer völlig aus (ſ. S. 282); daher die wiederholten Gaben. 
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Thomas, !/, Ch. f. 2 Rinnen in der Badftube, 2 Gr. für Weir 
den Frauen, ©. 328) 16 Gr. die Kronen zu verneuen mit Der 
Jahrzaht ), 2 Sch. z. Spittelberge auf d. Leſezeit, 1 ck. 
r. f. Wein zum Geſchenk zwier den Edelleuten verehrt, 

—* dem „Botheloffer“ (— Botenläufer). 

Den 17. Dftb. Sonnabend nad Galli: 30 Gr. u 
1/, Sch. den Beifigern ann Thoren in der Weinlejezeit, 2 N. 
die Herren zu Cottbus verzecht vorm Jahre, 6 Gr. dem Borer 
n. Stoffen, 1 fl. Thomas auf die prag. Reife, 18 Gr. für 
Wein zu Geſchenk „Dem Brauer v. Neuen Garten“. 8 Th. 
f. e. Mühlſtein; dazu die üblichen Xöhne. Sa. 9 Sch. 37 Gr. 

Den 24. Detb. Sonnabend n. Zucä: 2 Sch. 29 Gr. 
Er Urban (nämlich Groß) in d. Lejezeit für allerlei ausge: 
geben. 12 Gr. f. Papier in die Schule?), 4 Gr. auf Der Jagd 
verzecht, 7 Sch. minus. 8 Merfer f. 2 Mühlſteine, die Urb. 
Große gekauft; 2 Gr. dem Beifiger am Thor u. d. übl. Löhne 
Sa. d. 1. Seite 9 Sch. 8 Gr. 2 9. 

Den 31. Octb. Sonnabend n. Simon u. Aub.: 
1 fl. 3 Sr. f. 3 Scheffel Wefle (Weizen) im Spittelader 
ausgelät; 1 fl. 92 4 Herr M. Mich. Gabler, daB er Borgf 
Berg hat leſen laſſen; 1/,;, Sch. Preplohn in Andr. Gregers 
Preſſe; 7 Ortth. Thomas, damit er die pragifche Reite ver⸗ 
richte; außerdem Löhne, namentlich für Dreſcher. 2 Seiten 
6 Sch. 4 Gr.; 4 Sch. 46 Gr. 18. 

Den 7. Novbr. Sonnabend n. Omnium Sankt. 
6 Gr. f. Späne z. Kapellendeden, 1 Cd. 10 Gr. Brüden- 
holz; 12 Or. Hang Bräuers Berg zudeden?); 13 Gr. zum Brefien 
(de Weins) v. Borcks Berge; 3 Gr. vom Spunde Beil 
gegeben; 10 fl. Nid. Appell f. 1 Mühlſtein n. Niemijchklebe, 
15 Gr. Bindelohn dem Böttiger Andr. Michel; 4 Schill. j. 
32 Ellen Leinwand George Kühnen ala des Borwergs Bor: 
jteher zu Säden; 1 Thal. f. 2 Scheffel Hafer Hern Aler. 
(Frande?. Sa. 4 Sch. 9 Gr. 19 u 10 Sch. 3 Gr 

Den 14. Novb. Sonnabend n. Martini: 1/, Thal. 
der Stadt Liska (?), jo ausgebrannt, Elemofinam (vergl. 
©. 282); 17 Gr. Holzipaltern, 4 Schill. f. Eichenfpalten; 
27 Sc. f. Hafer. — Freit. n. Elifabeth 15 Sch. für 26 Scheit. 


') Wahricheinlich beide Ausgaben aus Anlaß des auf Donnerstag 
n. sraneikh den 8. Octob. angejegten Weinleſefeſtes. 
2) Vgl. ©. f. 
3) Tas —* des Weinholzes iſt gemeint. 
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Hafer zu 351/, Gr.i); einjchließlich der Löhne u. and. Aus— 
gaben. 1. Seite Sa. 5 Sch. 57 ©r. 

Ten 21. Novbr. Sonnabend n. Elijabeth: nad)- 
träglic) den Mähern in d. Chöne 3 Schill. „haben es ſo 
fange stehen laſſen“; 5 Gr. in der Fiſcherei verzehrt; 6 Gr. 
armen Leuten zu Spremberg, jo ausgebrannt (|. ©. 321 3. 
26. Septbr.); 13 Gr. f. e. Rinne auf des Wächter Stube; 
3 fl. 23 Gr. verzehrt zu Lübben auf dem Landtage Martini, 
Davon 3 Thaler Doctor Cracovio?!) wegen des Beiltandes; 
2 fl. dem Schulmeifter geben Rinderfellthe); 7 Gr. f. ein 
Fuder Holz; außerdem Löhne. Sa. der 1. Seite 22 Sch. 
24 Gr. der 2. 16 Sc. 18 Gr. 3 9. 

Den 28. Nov. Sonnabend n. Katharinä: 16 Gr. 
auf der Sog verzehrt; 27 Gr. Pfandgeld, jo in der Chöne 
gehauen; übl. Löhne, zu denen die für Weinpreſſen treten, 
und erheblicher Haferfauf: 12 Sch. für 23 Scheffel und 3 
Biertel; 18 Gr. dem Weinkreger aufs selben; 7 Gr. f. 
Fleiſch zur Jagd. 11 Gr. Botenlohn n. Lübben. Sa. 12 
Sch. 30 Sr. 39 u. 15 Sch. 46 Gr. 3 9. 

Den 5. Dezbr. Sonnabend n. Andreä:4 fl. f. 1 Ries 
Papier u. 2 Kunmete u. Siegelwachs; 21 Gr. verzehrt 
mit den Kaftenherrn in der Rechnung (= bei der Rech— 
nungslegung); 14 5 feuermauer (Schornitein) Tehren; Löhne; 
(Sa. 6 Sch. 27 Gr. 2 9); 30 Scheffel Hafer f. 15 Thaler 
und 3 Orth- Thaler. j 

Den 12. Dechr. Sonnabend n. Nicolat: !/, Sc. auf 
die Jagd verzehrt, 2 Gr. dem Boten von Niemiſchklebe; 1 Th. 
dem Slafer zu Fenſterbandichenn (-bändchen) ; 4 Gr. f. Pulver; 
6 Merker f. Kaftanien; 5 Gr. „v. Wildpretthellenn‘); 421/, 
Scheffel Hafer (21 Sch. 30 Gr.); 5 fl. 4 Gr. zu luben (Xübben) 
auf dem Landtages) die Herren Geſchickten verzehrt. Ite- 
Seite: 19 Sch. 18 Gr. 49. 

Den 19. Decbr. Sonnabend n. Yuciä: 20 Gr.v. 2 
(Wild-)Schweinen und 2 NRehen‘) (Sa. 30 Sch. 10 Gr. 4 9); 


') Zer Gejammtbetrag v. 15 Ed). 23 Gr. ift nad) unten abgerundet. 

) Wohl nicht aus Guben, da in Stephanis Verzeichniß (Nolſ. 
Mitth. III ©. 247 ff.) nicht erwähnt. Bielleiht in Lübben. 

°) lieber die Namensform bei Loocke Chron. v. Guben S. 130 und 
Poppo S. 86 vgl. oben S. 296. 

*) Bei der Vertheilung der Jagdbeute verzehrt? 

5) Meber den Gegenftand der Verhandlungen, die vom 13. Dechr. 
an ftattfanden, |. Clausnitzers Angaben Nolſ. Mitth. V. ©. 18. 

e) Wahricheinlid) an die Forſtleute gegeben. 
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8 9 e. Säge zu Schleifen; 40 Gr. f. e. Tonne Bier Den 
Gubinchern, jo dem Prediger und dem Hofpital Holz gefahren. 

Donnerst. d. 24. Dechr. In vigilia Natalis Domini: 
13 Gr. den Niemifchflebern von 3 Rehen und 1 Schweine: 
5 Gr. einen Tag Stroh gejchnitten; 1 fl. dem Schmidt für 
Das Pferd zu heilen am Heiligen Neuen-Jahrsabend des 
ausgehenden 56. Jahrs (aljo am Sylverftertane); Dazu Löhne 
und Haferläufe Sa. d. 1. Seite 4 Sch. 28 Gr. 

Den 2. Januar Sonnabend n. Circumci!. Dom: 
2 fl. und 1 Ortsth. 3. Kundſchaftsbuch (S. 286); 4 Sch. 14 Gr. 
1 d. auf der Weihnacdhtscollation verzehrt; '/, Thaler Für 
ein Fäßlein Zittauiſch Bier und 3 Merf. Gr. für ;zuhrlohn 
auf Weihnachten; 6 Scheffel Hafer (1 Scheffel 13 dill.) 
zu der Verehrung dem Herrn Landvogt. — 1. Zeite 
Sa. 2 Sch. 37 Gr. 4 9, 2. Seite 8 Sch. 14 Gr. 4.4. 

Den 9. San. Sonnabend n. Trium Regum: 2 N. 
für ein Viertel Bier den Knechten auf Weihnaditen; 7 Gulden 
zu Holz (53 Klaftern) und Löhne Sa. 1. Seite: 5 Sch. 
20 ©r. 2 4., 2. Seite: 8 Sch. 8 Gr. 

Den 16. Januar Sonnabend n. Felicis: ı Th. 
26 Gr. die Herren in der Zell (— zu Neuzelle) verzehret, 
der Thaler ijt in die Ganzlei (des Abtes!) Nicolaus) gegeben. 
6 Sr. „ihr Zween v. Spremberg, jo aufgebranth“ (vgl. ©. 232); 
1 fl. dem Schulmeifter wegen eines Beiftandes den Schneidern 
ihrem advocatum (sic); 5 fl. zu Lübben die Herren Getchidte 
verzehrt; 5 Gr. dem Kleinſchmidt für Schlöfler; außerdem 
Löhne. Sa. 10 Sd. 51 Br. 49. 

Den 23. Januar Sonnabend n. Bincenti; 2 fl. den 
Schneidern Beifteuer gegeben, wie fie vorm Herrn Landvogt 
in ihrer Sadje geweſen; !/, Sch. „Kerbern, daß er die 
Schneider gefuhrt (gefahren) zu luben (Lübben)“; 7 fl. 
1117, Or. für 7 Laſten Kalk; ferner Heine wirthichaftliche Ankäufe 
(Nebe dgl.), 12 Gr. v. 3 Nehen; Löhne. Sa. 4 Sch. 54 Gr. 34. 

Den 30. Januar Sonnabend n. Bauli Belehrung: 
10 fl. minus 20 d. f. Kalt u. Fuhren; 32 Gr. „reilgelth 
vd vorzerhet auf der Reife nach ale“ (Calau); Bier den Ziegel- 
arbeitern und Löhne. Sa. 8 Sch. 23 Gr. 39. 


— — — 





1) Vergl. (Mauermann) Neuzell. 1840 S. 90. Der Gegenitand 
der Verhandlung it nicht bekannt. 

?) Wahrſcheinlich in Sachen der damals wie gegen die Dorfkrüger 
jo gegen die Dorfbandwerfer geltend gemachten Bannmieile. 
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Den 6. Februar Sonnabend n. PBurificat Mar.: 
17 Gr. f. e. Ofen ins Hoſpital Johannis, Kacheln u. a.; 
10 Gr. f. Wein nad) Nimifchklebe, 1 Dutken (Düttchen) für 
Salbe dem Pferde; 3 Gr. „von Reben zu tbellenn (theilen)” ; die 
üblichen Löhne, u.a. 1 Gr.dem Scharfrichter. Sa. 11 Sch. 41 Gr. 

Den 13. Febr. Sonnabend n. Scholaftica: außer 
Zöhnen an Böttcher, Schmidt, Zimmermann, Dreicher, Waſſer⸗ 
zieher (2 Gr.), dem Boten (n. Cottbus in Hang Khalen 
Sade 8 Gr.), Baumeifter, 4 $ Lichte in Keller, 2 Gr. zu 
Zichten dem Nachrichter!); 25 Sr. für meißen Kalf Hans 
Straupis. Sa. der Seite 4 Sc. 21 Gr. 4 4. 

Den 20. Februar Sonnabend n. Balentini: 2 Gr. 
dem Diener, jo Merten Khunen dag Gewehr genommen, 
damit er Hans Rinnewald ins Fenſter gefchlagen und ge- 
hauen; 6 Merfer Botenlohn gen Cottbus in Hans Belen 
Sache; Löhne und Anjchaffungen. Sa. der Seite 2 ©d. 
10 Gr. 2). 

Den 27. Februar Sonnabend vor Ejtomiht: 2 fl. 
verzehrtt zu Niemajchklebe „wie man dem Herrn Landvogt 
zu Ehren gejaget, 22 3 für Fleifch und Safran gen Niemaſch-⸗ 
kleba; 4 Schill. min. 2 Gr. den Niemijchklebern von 
7 Schweinen und einer Rehe zu ſchlagen“; 6 Gr. dem Boten, 
ſo das Rehe dem Herrin Landvogt zubracht gen Lübben; 
item. 8 Gr. hernach gegeben; 1 Dutfen einem armen Manne; 
außerdem nur die Zahlung an den Thürmer (18 Gr.) und 
den Frohndiener (14 Gr). Sa. der Seite 3 Sch. 
32 Gr. 138. 

Den 6. März Sonnabend vor Invocavit: 15 Gr. 
für 3 Rehe zu Ichlagen, 20 Gr. f. Stränge zum (Jagd⸗) 
Garne und andere Jagdkoſten (14 Gr. den Niemilchklebern 
f.3 Rebe, 4 Gr. für Bertheilen von 3 Schweinen und 
2 Reben), 3 Gr. Grafen, daß er ein Schwein geftochen; 
14 Gr. den Winzern, die beim Landvogt gewejen; 11 Mer. 
für heranführen einer Tonne Bernaufch?) Bier (zu welchem 
Zwede, zeigt der folgende Vermerk); 4 Sch. 4 Gr. in ber 
Faſtnacht verzehrt; 6 Gr. dem Thorknecht Trankgeld. — 
Sa. 1854.44 Gr. 20, 8 Sch. 14 Gr. 49. — 1 fl. einer 
von Ratzdorf für einen Kahn, der beim (Auf-) Eifen gebraucht 

) Folterungen fanden bei Nacht ftatt (im Kloſterthorthurm unters 
halb des Gefängnijies). 

) Gewöhnlich Über Yranffurt a. D. bezogen. Vgl. 10. April. 
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worden; 12 Gr. einem Boten gen Frankfurt des nem 


Schulmeifters halben (vgl. S. 296). 
Den 13. März Sonnabend nah Invocavit: 
16 ®r. für 2 Iagdhunde, fo der v. pizfo dem Rathe zuge: 


Ichidt; 5 fl. 30 Gr. zu Lübben verzehrt auf Dem Bambtage" . 


2 fl. Isi/ Merker für Gold zum Knopf auf Dem Thurm 
und für Siegelwachs, item für Firniß; 2 fl. der neue Schul: 
meifter, bei Hr. Matthee (Straupitzꝰ) vorzurechnen; 3 Gr. Boten- 
lohn nach Wirchenblatt ; wenig Löhne. Sa. 95H. 57 Gr. 39. 

Den 20. März Sonnabend nad Reminiſcere: 
4 Schill. dem Beutler zu feines Sohnes Wirthſchaft zur 
Fuhre; 6 Gr. für ein Fuder Holz dem Kupferdeder; 16 Gr. 
für 2 Eimer zum Bornn; 3 fl. dem Scarfrichter „von 
Gefegniß Rene zu machen (zu reinigen)“. — Sa. d. Seite 
10 Sch. 46 Gr. 43. — 7fl. märfiichen Zoll für 1 Mühl- 
ftein Benedir Francke; 37 Gr. dem Kupferichmidt den 
(Thurm=) Knopf aulammnengeichlagen und Kupfer zur Orgel. 
— Sa. d. Seite 8 S 

Den 27. Mär; Sonnabend n. Deuli: 1 fl. dem 
Kanngießer vom Zinngießen; 6 Gr. ein Fuder Holz dem 
Kupferdeder. — Sa. der Seite 4 Sch. 6 Gr. — Dazu 
Löhne. 
Den 3. April Sonnabend n. Zätare: 2 fl. den Ar— 
men zu Ichiden; 1 fl. zu Dielen im Thurm; 4 9 für Roth— 
ftein (Bolus), 2 Sch. 1 Gr. dem NRöhrmeifter; dazu Löhne. 
Sa. der 2 Seiten 5 Sch. 56 Gr. 49 u.5 Sch. 15 Gr. 4 3. 

Den 10. April Sonnabend n. Judica: 2 fl. George 
Meilen für eine Tonne Bernauiſch Bier; 10 Merfer für 
1 Pd. Firniß. „Die Fiegelgrbeit beginnt wieder. — Sa. der 
Seite 6 Sch. 5 d. — 22 Gr. für ein Viertel 
Wicken in's —* 6 Gr. Botenlohn gen Forſt; dazu 
Löhne und Bierlieferungen. — Ga. der Seite 8 Sch. 
55 Gr. 4 9. — Meitere Löhne. 

Den 17. April Sonnabend am Abend (vor) Oftern: 
vorwiegend Bierlieferungen für Pflügen, Löhne für Weiden- 
jegen (9 Gr.), für Heilung des Pferdes dem Schmied (13 
Gr.), dem Kupferbeder ein Fuder Holz 7 Gr., für ein 
Schloß 2 Gr. gen Niemafchfleba zum Kahn, 1 Gr. für den 


1) Meber den Zived des Zuſammentritts og! Clausnitzer, Ber: 
ſamml. d. Nolſ. Stände, in d. Roiſ. Mitth. V. S. 181. 
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Schlüffel; 1 Sch. 16 Gr. dem Böttcher den Rothen (Wein) 
im Seller zu binden. Dem Kanngießer 10 Stein (a 22 Pfd.) 
und 6 Pd. Blei zu gießen!), vom Pd. 12 3; 8 fl. für 
2 Viertel Wein, jo Hr. Hans Jopreth und Hans Zemberd 
für den Rath gegeben wegen Haubit zu Sorau. — Sa. der 
Seiten 9 Sd. 20 Gr., 3 Sch. 26 Gr., 14 Sch. 54 Gr. 
3 9. 

Den 24. April Sonnabend nad Oſtern: 21,, Gr. 
den Drenzigern für Pflügen; 3 Gr. für eine NRadehaue ; 
16 Gr. für Zweden dem Radler; ; 1Sch. Lenharte geben 
Doctor Pomerano zu Gute zur Bergarbeit. — Sa. der 
Seite 21 Sch. 57 Gr. 4 d. — 1 fl. für /, Pfähle zu 
der Stadt Berge. 

Den 1. Mai Sonnabend n. Duafimodogeniti: 
12 Sch. von 30 Ruthen Ziegelholz den Niemijchklebern; 
1 fl. denjelben zu vertrinfen, daß fie in der Haide das 
Feuer bewacht; 1 Ortth. den "Mücenbergern, jo zum Feuer 
in der Haide gelaufen, zum Trankgeld; 12 Thaler von II C 

— 200) Hauptjumme (d. i. Capital) Bing Baltzer Eber- 
Hardt gen Ludo®). — Sa. der Seiten 15 Sch. 54 Gr. 
und. 16 Sc. 25 Gr. 

Den 8. Mai Sonnabend n. Mifericord.: 1 Thlr. 
8 Merk. dem Kupferfchmidt von Sorau, und ift ihm alles 
bezahlt; 1 Ortth. den Schützen; 10 Gr. für Wein, fo die 
Herren mit aufn Landtag?) zur Reife genommen; zahlreiche 
Löhne, u. a. für Schaficheeren. 1 Ortsthaler ihrer drei von 
yo‘) fo abgebrannt. — Sa. d. Seite 6 Sch. 14 Gr. 


ꝰ Den 15. Mai Sonnabend n. Jubilate: 6 TH. und 
1 DOrtthaler für Tuch den Stadtdienern zum Jahrkleide; 


1) Bei der Kupferbedachung des Thürmchens verwendet, wie üblich; 
vgl. 3. B. die Nachricht über den etwa 16 Jahre früher erbauten Thum 
der Sncobitirche zu Drojjen: „er war ganz mit Kupfer bededt und mit 
vielen Gentnern Blei begoſſen.“ 

2) Die vermögende Familie der Eberhardt blühte fait drei Jahr: 
Hunderte fang zu Luckau (1389—1652 nachgewieſen von I. Better, 
CHronif der Haupt und Kreisſtadt Ludau, 1871 ©. 811. Der Name 
lebt noch jegt in einer Familienſtiftung fort. Der oben Genannte dürfte 
der Vater desjenigen dalthaſar Eberhardt ſein, der 1613 als Stadt— 
richter an der Peſt ſtarb. 

2) Bgl. ©. 328 Anm. 

4) Montag n. St. Georgen i. J. 1557 ift Züllihau ausgebrannt. 
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15 Gr. haben die Weiber vertrunfen (vgl. S. 322), wie de 
nette Bademutter angenommen; 4 fl. auf den Landtag m 
Lübben!) verzehrt, wie man wegen der Steuer außen ge 
weien; 18 Gr. zu Nägeln und 22 Lert. für Farbe, Grm: 
jpan und Bleiweiß zum Thurm; 3 fl. für Kupfer md 
verzinnen zum Thurm; 8 Gr. für Kopfnägel- 10 Thaler 
für Samenfarpfen Ainth. v. Bomsdorf; 2 fl. den Züllchen 
(. ©. 327) Elemoſina zur Kirchen ꝛc. — Sa. der 1. Seite: 
11 Sch. 35 G 

Den 22. Mai Sonnabend n. Cantate: 1 jr 
den Schügen; 15 Gr. für Späne zum Siegeldach (be 
Thurmes?); 100 Sch. Schindeln gemacht, das Sch. um 10 Pf. 
— 14 Edill. 2), davon 13 Sch. entrichtet; 15 Merfer für 
2 Bapfen im Stabtteller; 7 Gr. f. Reifen zu den Bottichen 
der Badeſtube; 1 Gr. an Raphael Gäbler für 2 Tuch den 
armen Leuten; je 1/), Tonne Bier ben Düdenbergern und 
Gubinchern, die Holz in die Schule geführt. — Sa. der 
Seiten 18 Sch. 10 Gr. 5 d und A Sch. 48 Gr. 34. 

Den 29. Mai Sonnabend n. Aſcenſ. ehriti 
(durch die Schrift hervorgehoben): Burgermefter 9 Gr.; 
Merker f. Wein Herrn Friedr. v. Biberftein zum Gefhmt 
3 Gr. armen Leuten; 12 Gr. dem Wächter „auf dem Glocken⸗ 
thurm“; 1%/, fl. 4 Mt. 11/, Elle grün linbiſch den (Raths⸗ 
Dienern zu Aermeln. — Sa. der Seiten 7 Sch. 26 Gr. 
29 u. 3 Sch. 8 Gr. 33. 

Den 5. Juni In Vigilia Pentecoſtes: 7 Er. 
in des Stadtichreibers ‚gaule gemauert; zahlreiche Kühne. — 
Sa. d. Seite 2 Sch. 4 

Den 12. Juni Sonnabend nad PBfingften: 4 Gr. 
v. den Gemwben (Gewölben?) zu bejehen in der Kirche; 
1 fl. Schirad, daß er den neuen Schulmeifter (vgl. d. 6. März 

s. 296) wieder gen Frankfurt geführt. — Sa. 1 Sch. 
34 Gr. 
Steuer gegeben auf den Termin Afcenfionis Chrifti 
von den Etadt Gütern (der Betrag ift nicht angegeben). — 

Dem Kupferdeder vom Thurm zu deden mit Kupfer 
die Spiten (d. i. die weise Haube des Aufſatzes) und 
anzuftreihen 22 Sc. 34 © 


1) Meber das Ergebnik, die Bewilligung von 12 Gulden anf 1000 
Sch. der Schagung, vgl. Clausnitzers Angaben Nolſ. Mitth. V S. 181. 
2) Hiernach ijt 1 Schilling — 71',, Pfennnig. 
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Sa Sar. general. expositor. 707 Sch. 44 Gr. 3 9. 
Sa Sar. general. et special. expositor. 1233 Sch. 206.49. 


Bermert außerhalb der Rechnung am Scluffe des 
Buches: 5 Thaler haben die v. Mücdenberg den Ber- 
brannten zugeſchickt) dem Herrn Stadtichreiber, welche dem 
Herr Magifter Gabler geliehen wurden. act. am Sonntage 
post (sic!) Judica. 

Auf der legten Seite finden ſich einige flüchtige Ein- 
tragungen zu fpäterer Verrechnung, die in dem zweiten 
Rechnungsbuche auf Heineren und größeren inlagezetteln 
verzeichnet find. Als Schlußmotto?) aber jteht am Anfang 
der lebten Seite das biblische Wort: Initium sapientiae 
timor Domini. 


) Gemeint find die, welche am 30. Zeptbr. 1555 durd) den im 
Haufe des Bürgermeiſters Matth. (Thewes) Straupig ausgekommenen 
Brand geſchädigt waren; er legte 9 Häuſer in Aſche. Da der Bürger- 
meijter Bader als ſoicher bezeichnet ſein würde, iſt in dem oben 
Genannten wohl der 1547 als Mitglied der Geſandtſchaft an den 
Landvogt (vergl. ©. 279) erwähnte erſte Magiſter der nachreformatoriſchen 
Schule zu Guben zu vermuthen, vielleicht ein Verwandter des regierenden 
Bürgermeiſters und aus dieſem Grunde bevorzugt. Hiernach müßte 
er nad) Ablauf jeiner Amt3thätigkeit in Guben geblieben jein. 

2) Bgl. S. 294. 


Niederlauſitz. Mittheil. V. 21 


Auszüge aus dem Kirdenduhe von Wellmik, 
Kreis Guben. 
Von 
Fr. Senckel. 


S. 1. Neu aufgerichtetes Kirchenbuch in Wellmt. 
Anno 1687 zur Zeit Pfarrer: Chriſtian Lauriscus; Cuſtos: 
Georg Schilling: Kirchväter: Georg Meevis, Hans Schneider. 

S. 2. Tem nad) der Gerechte Gott am 21. März dei 
1687. Jahres ein groß Unglück über dieg Dorf Wellmiß 
verhänget, da mittagg um 11 Uhr unverjehens in Der 
Küſterei ein Feuer entitanden, welches bald und in ge 
ſchwinder Eil und bei großem Winde Brigens Haus ergriffen 
und auf diejer Seiten bis auf Franzoſen Hort alle Häuier 
ſammt Ställen und Scheunen jäümmerlih in Ajche gelegt 
worden und in folchem Feuer das hieſige Kirchenbud), ſo 
erst eben 1671 angefangen gewejen, dergeitalt verdorben 
und zunicht geworden, daß es nicht mehr zur gebrauden 
geweſen — als iſt Dies neue, darin die Kopulirten, Getauften 
und Begrabenen, jowohl anhier al$ denen beiden einge 
pfarrten Dörfern Streihwig und Sclaben fönnen einge 
ſchrieben werden, aufgerihtet und was man etwan von 
voriger Zeit an merfwürdigen Dingen Nachricht gehabt Hinein 
verzeichnet werden. 

IV. S. Anno 1676 den 24. Februar ift Herr Joham 
Lauriscus ins zehende Jahr gewejener Pfarrer allhier ver: 
jtorben und in die Kirche den 5. März begraben worden. 

Eod. A. ift zum Pfarramt hierjelbjt vociret und Dom. 
20 p. tr. von Herrn Betro Jänichen P. Pr. und Sen. zu 
Fürſtenberg und Herrn Jacobi Mindwisen Pfarrherrn zu 
Göhlen im Beijein des damaligen Herrn Stiftskanzlers Herm 
Chriſtoph Bernhardt Zordler inveitiret worden H. Chriitian 
Lauriscus obbenahmten Herrn Johann Laurisci Sohn. 

A. 1676 den 15. Debr. morgens um 4 Uhr iſt die 
Mühle zu Schlaben abgebrannt. 
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A. 1677 den 3. May ift zum Küfter allhier angenommen 
George Schilling gebürtig von Fürftenberg nad) abfterben 
Dans George Friſchens geweinen Schulmeifter allhier. 

A. 1677: Monat April hat fi) in die 14 Tage lang 
ein Comet Stern, der mit einem Schwanze gegen Norden 
geitanden, ſehen faffen. 

1678 iſt ein jehr Dürres unfruchtb. Jahr geweſen, 
Daher ſonderl. das Sgmmergetreide übel geraten und manches 
kaum die Saat gebradt. Darauf tft erfolget ein ſehr harter 
Winter, dab vor Weihnachten, da man zu Eiſe jchon über 
Die Oder gehen können, bis auf Gregorii 1679 e8 continuirlich 
erheblich gefroren und großer Schnee gelegen, daher Dielen 
Winter Die (?) ziemlich überall weggeitorben, aud) ums Futter 
große Not geweien.. 1 Mandel Stroh 16 big 18 Gr., ein 
Fuder Heu 3 big 4 Sir. gegolten und dag Vieh große 
Noth gelitten. Dennoch iſt das Getreide noch ziemlich 
geweten, den das Korn zum Höchſten gegolten 10 Gr., Die 
Gerſte 8 bi8 9 Gr., Hafer 6 Gr. Sit auch drauf ein 
gejegnet Jahr erfolget. 

A. 1679 den 6. Aug. ala den 10. Trinit. hat auf den 
Abend das Gewitter in die Mühle zu Schlaben einge- 
ſchlagen, Hat auch ſchon angefangen zu brennen; ijt aber 
durch nod) einen Schlag wieder gedämpft worden und hat 
Gott Lob feinen Schaden gethan. 

A. 1680 ijt ein gar unleidlicher und weider 
Winter gewejen, daß ſchon bald im Anfange des Monats 
Aprilis die Bäume angefangen zu blühen und um Oftern 
das Korn zu ſchoßen. 

Eod. A. den 11. May ift die große Glocke alldier, 
welche A. 1650 zu Gubben gegofien, ala damit des Morgens 
zum Schafeicheeren geläutet worden, entzwei gejprungen, 
nachdem ſie ein halb Jahr gar Dämpflich geflungen. 

Eod. A. den 14. May ift gegen Abend ein fchredliches 
Ungewitter entitanden und ein ftarfer Strich mit großen 
Sclofjen gerade über dieſes Dorf gegangen, weldye an 
großen Bäumen und Wohn (?) häufern in den Stuben großen 
Schaden gethan, fonderl. auf dem Halben Kornfelde nach dem 
Klofter zu bis auf die Fünfruten, das Korn gänzlich nieder- 
geichlagen, daß davon wenig gerettet werden fünnen. 

Eod. A. den 29. Debr. Hat fi) abend® nad) Den 
Sonnen Untergang ein jehr großer Komet mit einem 

21* 
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Schrei. langen Schwanze, der wie ein Heller Strahl bis 
ben halben Himmel gereichet, jehen lafien und it fait v 
Wochen geftanden, da er dann alle Tage weiter Hera: 
gekommen ift, bis er fich end. verloren. 

A. 1681 den 19. Juli ift Bier eine große Merz 
Heujhreden, wohl eine... den lang ganz dide mz 
Staub in der Zuft aus Mittag. gezogen und geflogen m 
fommen, nachdem fie über die Oder... tzig Züllich, aud z 
Pohlen großen Schaden an Getreide gethan. Etliche habe 
fih hier auf die Hinterjten Felder... Die meiiten aber 
fortgeflogen und ſich hin und wieder zeritreuet. 

A. 1680 und 81 bat an unterjchiedlihen Orten die 
Bet heftig graſſieret . .. in Niederlaufis zu Spremberg, zı 
Kamentz in der Oberlaufig, zu Dresden, Leipzig, Mlerjeburg, 
Magdeburg pp. 

A. 1682 Hat fi) in Monat Auguſti und Zeptbr. gegen 
Mitternacht ein Comet fehen Taffen. 

A. 1682 den 10. September ift die große Glocke 
allhier umbgegofjen worden von H. Frank Sebajtian Boiları 
Glockengießer von Guhrau. Welche aber nicht wohl geraten, 
da fie faum ein Viertel Jahr gang geweſen, da ſchon wieder 
etlihe Stüde abgefallen. 

A. 1683 im Augufto hat der Erbfeind der C Chriiter- 
heit einen Krieg wider Diejelbe erreget, auch gar die 
Kaiferl. Refidenzftadt Wien hart belagert, iſt aber durch 
Gottes Gnade von den Chriftlichen Potentaten abgejchlagen 
worden, da er viel Volk und Beute verloren, auch unver: 
richteter Sachen wieder abziehen müfjen. 

A. 1684 iſt ein überaus harter und ftarfer Winter 
geweſen, da an Futter große Not geweſen. Darauf iſt erfolget 
ein jehr trodner und dürrer Sommer, daß faft fein einiger 
. durchdringender Regen gefallen, daher da3 Getreide ſonderl. 
von der Sommerung ſehr wenig geraten, auch nicht viel Heu 
gemacht worden, daher Teuerung entitanden, daß um Die 
Erndtezeit das Biertel Korn ſchon 15 Gr. und weiterhin 
18 bis 20, auch 22 Gr. gegolten, die Gerite 16 big 13 Gr. 
der Hafer 8 bis 9 Gr. und hat das Korn in Bohlen, Breslau 
u. a. D. wegen Mangel3 müſſen gejucht werden. Stroh— 
und Heufutter iſt auch zieml. beinötig und teuer geweſen. 

1685 ift darauf erfolget eine jehr gejegnete Ernte, in— 
dem alles Gewächſe der liebe Gott wohl geraten lafjen, auch 
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viel Heu gemadt, daß von vielen nicht alles Hat können 
in Die Scheunen gebracht werden, deromwegen nad) der Ernte 
bas Getreide bald abgejchlagen. Das Korn um Midjael 

7 bis 8 Gr. und en um 6 Gr. gegolten, Gerfte 4 
und 5 ©r., der Hafer 3 © 

1685 Dom. 12 Trin. it wegen Erobrung der Feitung 
Neuheujel, welche den Türken von denen Chriften abgenommen 
worden, ein Dankfeſt gehalten worden. 

A. 1684 Dom prima Adv ift zu Streichwitz des 
Abends in Grafen Hofe Feuer ausfommen. Davon der— 
jelbe Hof ſammt Schneiders und dem Kruge abgebrannt. 

A. 1686 den 4. Juli ift die Große Glocke allhier, 
welche ganz untüchtig geworden war, wieder auf's neue um— 
gegofien worden durch Herrn Georg Billichen, Slodengießer von 
Wittenberg, hat auf 16 tr. Den 13. Juli ift fie Gott 
Lob ohne Schaden auf den Thurm gebradjt und Dom. V. 
p. Tr. zum Gottesdienjt das erite Mal gebraucht worden. 

Eod A. den 2. Auguft ift weil vom Metall etwas 
geblieben, das Heine Glödlein umgegofjen worden und 
daraus eine größere jo nächſt der Meittelglode gebraucht 
wird, gemadjt von auch gedachten Herrn een aug 
Wittenberg, wobei zugleiche Glode nah Fünfeichen und 
eine nach Rießen gegofjen worden. 


Eod A. den 18. Trinit. iſt abermal ein Dankfeſt gehalten 
worden, wegen Eroberung der Stadt Dfen in Ungarn fo 
denen Türken von den Chriſten ift abgenommen. 

A. 1687 den 11. März entitand allhier die Feuers— 
brunft, davon oben gedacht worden. 

Eod A. den 21. März (als 10 Tage darauf) verhing 
Gott abermals über unjer Kirchſpiel ein Unglüd, da zu 
Streihwig im Schulzengeridht mittagg um 12 Uhr ein 
Feuer ausfam, daran das halbe Torf von Schulzen und 
Urbans auf beiden Seiten big an’3 Ende jämmerl. in d. Aſche 
gelegt worden. In welchem ‘Feuer Schneiders Hof und der 
Krug zum andern Mal aufgegangen. 

Eod A. ift der bei der Stirche vorhanden gemwejene 
filberne Kelch (?) umgemacht und vergoldet und Dom. St. 
Trinit. zur heil. Communion das erjte Mal gebraucht worden 

. dem Gewicht 36 Loth ausgelöjet Mit Gott? 

"Eod A. ben 7. Sun iſt der Hahn auf der Thurm— 
jpiße noch? vorm halben Jahre durch den Wind herunter- 
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geworfen, ... nebft einer neuen hölzernen Kugel wieder 
aufgejeget worden ..... . Martin Kaltſchmieden Wannen in 
Gubben. 


Eod A. iſt der hieſige Schul mei ſter Georg Schilling 
von hier nach Göhlen abgezogen, indeſſen an ſeiner Statt 
der Göhliſche Küſter Andreas Michel Schall allhier ange— 
nommen worden, hat das 1. Mal in der Kirche geſungen 
Dom. V. p. Trinit. 

Eod A. gleich 14 Tage nach Michaelis iſt die Schule 
allhier, ganz von Grund aus neu erbauet md ....... 
zum Eriten Mahl darinnen (und eben oben gelegten Tages) 
Schul angefangen worden zu halten. Wie der Herr Chriftian 
Lauriſchkus als Pfarrer ſolche angegeben, und die Unkoſten, 
Bon der Kirchen zur Erbauung derjelben ind genommen 
worden. Gott der aller Höchite gebe, daß dieſes Schul Haus 
lange Zeit und Jahre Ihm zu feinem Heyl Ehren und der 
lieben Jugend zu Nüb ftehen und jelbige darinnen wohl 
möchten erbauet werden. 

Anno 1687 ift ein ziemlich gefegnetes Jahr geweten, 
an Winter- und Sommergetreide, aber an Stroh und 
Heu-Futter hat es nicht Biel gehabt, das bald 
anfangs an felbigen gezweifelt worden, fünftigen Winter 
nicht mit auszukommen, worauf den aud) ein jehr harter 
Winter gefolget. Das alfo von Weynachten biß auf Mariä 
Berfündigung Ao. 1688 es continuerl. angehalten und ge= 
froren, au) Großer Schnee gelegen, dannen her eg über 
die Schafe ziemlich gegangen Und den Winter Ueber all 
weggeftorben findt, auch Ums Futter Große Noth geweſen, 
dag aljo eine Mandel Stroh 19 biß 20 Gr., ein Fuder 
Heu aber 4 biß 5 Thlr. gegolten. Undt das Vieh alſo 
Große Noth Hatt leiden müfjen, dennoch aber iſt das Getreide 
noch ziemlichen Kauffs gewejen, den das Korn zum Höchſten 
6 Gr., die Gerfte 5 biß 6tehalb Gr. und der Haffer 3 biß 
4 Gr. gegolten. 

Anno 1683 den 15. Oftober ift allhier beym Stift 
und Klofter Neuenzelle der Schuld von Bomßdorf Nahmens 
Michel Schul, weldyer mit einem Rinde zu thun gehabt, 
Eritlihen Enthäubtet Undt abgehauen worden, nochmals 
aber auff Scheiterhauffen geleget Undt mit jambt dem Rinde 
zu Staub undt ajchen verbrandt, Undt feinen Verdienften 
nad) geitrafft worden. 
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Eod A. hatten wir ein ziemlich geſegnetes Jahr, 
> elches wir mit Großem Tank von der Handt des HERAN 
snpjangen Undt angenommen haben, den nicht allein der 
Ziebe GOTT, Vor die Menichen eine Ziemliche Nothdurft 
ur getreide, Sondern auch Vor das Liebe Vieh ein Ziemliches 
zw uBlommen an Futter beicheert hat, worauf dan ein Harter 
I inter erfolget ift, indem man nicht allein Baldt 8 oder 
=> wocden Bor weynadten Hatt müßen anfangen das Vieh 

Zu futtern, jondern weilen auch das 1689fte Jahr einen 
ESroßen Undt Tüffen Schne mit gebracht, jo das jelbiger 
Biis zu Faftnacht gelegen, aud) das Vieh biß nad Tftern 
zu Haufe Hatt müßen in Futter gehalten werden, Und zwar 
WUmb der Uhrjachen willen weilen nicht allein die Kälte fo 
Lange angehalten, Sondern aud) weilen dag waßer Ziemlich 
groß geweien, Undt Ueber die 8 oder Neun wochen, einerley 
auff der... .. Undt wüßen ift Beftehen geblieben, Undt 
Dannenhero nicht? Vors Liebe Vieh hatt wachen fünnen, 
ſo iſt doch nichts deſtoweniger das Futter noch Ziemliches 
wohlfeilen Kauffes geweſen, ſo das ein Fuder Heu nicht 
Ueber einen Thaler, die Mandel Stroh aber Bor 8 biß 9 Gr. 
ist gefauffet Undt Bezahlet worden, wie dann das Xiebe 
Korn auch noch Ziemliches wohlfeilen Kauffs geweien, indem 
das Biertel Korn nicht mehr ala 5 biß 6 Gr., die Gerſte 
aber 5 Gr. Undt der Haber 3 Gr. gegolten Hatt. 


Anno 1689 ift das alte Pfarrhaus allhier, weld)es 
gewißer Nachricht nach feit Ao. 1444 geitanden, alt Undt 
fo baufällig worden, das man fast nicht fiher mehr darinnen 
wohnen fünnen, abgebrochen, Undt Bon Grundt auff ein 
Neues auffgebauet worden, der Baumeiſter iſt geweſen Meiſter 
Siegfried Görcke, Stadt-Bimmermann Bon Gubben, der 
anfang zum Abbrechen ift gefchehen im Monat April. Ver 
Einzugf aber in das Neue gebäude 27. July. Undt tft 
ſowohl beym abbrechen, als auffrichten GOTT Lob Undt Dant 
alles glücklich Undt ohne alle Schaden zugegangen. GETT wolle 
e3 ferner glücklichund ohne alle gefahr Zange Zeit Gnädigerhalten. 

Anno 1689 Haben wir ein mittelmäßiges Jahr ge= 
habet, da ſowohl an... . (Getreide?) als auch an Futter 
es nicht Zu Biel gehabt, auch das Korn . . . getreide nicht 
lohnen wollen, wie dan eine große Klage in an allen Orten 
gahr Balt entitanden, Und obwohl eg. . . 068 nicht mangeln 
würde, So iſt Doc Leider es al... Und die Klage an 
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Vielen ohrten gehöret worden . . . folgende 1690jte Jake 
brachte einen gelinden winter... alſo das Futter nike 
ſehr teuer gekauft, wie den auch das ... noch ziemlider 
Kauffs gewejen, indem man das Korn... . die Gerite 5 Er. 
Undt den Haffer Vor 3 Gr. Hatt befommen und faufen fonnen 

Anno 1690 Hatt GOTT zu Ehren Frau Maria ud: 
lengin Strügerin hierjelbft die Cantzel in Anſer Kirche mt 
Gruͤnem Tuch, weiß u. Gehlen (= gelben) Frantzen bekleiden 
lajien, Gott wolle Ihre Gute meinung mit reichen Seeger. 
erjeben Undt es an Ihrer Nahrung nicht mangeln laßen p. 

Eudem Die et Anno (1690) Hatt auh GOTT zu Ehren 
Hank George Oſchwalt Lehn Schulze Bon Streihwig in 
Unjern Kirchen ein Tühel Bon Güldenem Stauß Undt 
mit (?) Seidenen Frantzen auf den Kelch zu decken Bor 
Ehret, Gott erſetze es ihm auch eines reichen Seegens. 

A. 1691 Hatt Gott zu Ehren eine Ehefrau von Bautzen, 
Nahmens Maria Spitznageln, Unſrer Kürchen etliche Thaller 
Ver Ehret, Von welchen gelde wir ein Grün Endchen 
(?) Altartuch mit weiß M. grünen Frantzen machen laßen, 
u. den Sohannestag (war der 25. Juny) Zum Erftenmahl 
iſt aufgededt worden, Gott erjeße es Ihr mit reichen Segen. 

Eod. A. den 25. Juny (war gleid) der Nohannestag) 
Schlug das Ungewitter nachmittag Umb 2 Uhr ben 
Mengen ein, U. Zündete das Wohngebäude an, welches 
nicht gelöjcht werden funt, jondern jämmerlich nebjt allen 
Ställen, U. dem Thorhauße iſt in die Aſche geleget worden, 
doch dem allerhöchſten ſey in Ewigkeit Dank geſaget, behütere 
Gott, das es nicht weiter Umb fich faſſen fonnte, ſondern 
es bey diejen alleine bleiben müßen, wie wohl die Kurde 
Undt arme Schule in Großer gefahr abermahl geitanden, 
Inden das Feuer gahr Häuffig an allen orten geflogen kam 

U. ſich jehen laßen, doc, aber wieder allezeit ift gelüfcht 2. 
ausgedricket worden. 

In dieſem 1691 ſten Jahre, Gleich im Octobr. iſt Ihr 
Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen, Johann George der 
dritte, ingleichen auch Unſer Gnädigſter Fürſt Undt Landes 
Vater, Hertzog Chriſtian Poſtulierter Adminiſtrator des Stifts 
Merſeburgs p. d. folgenden November darauf Von Gott 
dem allerhöchſten auß dieſer Eitelkeit gefordert, Und der 
Seelen nach in das Ewige Freuden Leben aufgenommen 
Undt Verſetzet worden. GOTT erfreue Dero Chur- undt 


| 





sürttl. Seelen mitt Ehigen graben. Undt Helfe Uns Zu 
Sinner Zeit auch nad) Umb. 3. € A. 

Eod. A. den 20. December wurde alhier beym Stifft 
ind Cloſter Neuen Zelle, ein Mebelthäter Nahmens Andreß 
zaſchke (?), welcher Die Kürche zu Cuſchern bejtohlen, auf 
ingeHoltes Urtel mit dem Strange Von Leben Jum “Tode 
zebradıt V. erhendet. Undt aljo feinen verdienten Lohn 
nach belohnt. 

A. 1692 den 21. Februar wurde dag Hochfürftl. Leichen— 
begängniß ala Unjers Gnädigiten Landes Vatters Herzog 
EHrijtians des Erſten Poſtnlirten Adminiſtratoris des 
Stifts Merjehnburgt, auch Engern Undt weitphalen im 
Gantzen Lande mit einer Sonderlichen Leichen Predigt feyer- 
Lich gehalten Undt begangen, Bor welcher Leich Proceſſion 
e3 vorher eine gante woche Ueber mit allen Glocken Hatt 
miipen geläutet werden, Undt aljo mit den Vorherigen ge— 
läute Zuſammen ohne das Churfürftl. geläute, welches auc) 
14 Tage gemwehret, fünff ganke wochen continuirlichen Hatt 
miüißen geläutet werden, doch ift mir von der Gemeinde 
täglich zu Hülfe gegeben worden drey Perſonen, damit mans 
bat ausführen fünnen. 


A. 1692 iſt Umb die Mayenzeit Unfer Kürchen 
Thurm, weldher gang Baufällig Undt durhfichtig worden 
Neue Reparirt mit einen Neuen Glodenftuhl worden (?) 
Undt Bändern befeftigt, die Thurm Neu gededet, Undt mit 
Einen (?) Blechenen Knöpfen gezieret, der Thurm Saal Und 
umb mit neuen Dielen verjchlagen, Unten ein neuer Boden 
geipundet, Undt an der Thür eine Neue Halle gebaut, Item 
in den Kürchen die Chöre, welche jehr enge geweſen, gantz 
Neue Undt Bretter, wie auch das Schüller Chor Länger 
gemacht worden. Der Zimmermann ift gewejen Meijter 
Seyfriet Görde Stadt Zimmermann von Gubben, welcdjer 
alles innerhalb 12 wochen ohne allen Schaden Undt nur 
dem allerhödhiten ſey Dank Verfertiget Undt gut) gemacht. 
Ferner jo iſt auch die Kürchen in Stadt aufwendig . 
worfen, Undt geweißt, Das Fenſter an der Cantel Unter 
dem Thurme nach Menben feite, ein Neues . .. . Etliche 
Steine gepflajtert, Undt das ganze Dach Umbgededet. Gott 
erhalte Ihm dieſes Gebäude Zur feines Heyl . Nahmens . 
Und behütte e3 für allen Schaden Und Ungfüd, Umb ſeines 
Heyligen Nahmens Ehre willen. Amen. 
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Eodem A. ift ein Naßer Sommer gewelen, in welchen 
faft nichts Troden Hatt fünnen eingebradyt werden, dahero 
Biel und Groß waßer entitanden, Welches großen ihaden 
gethan, Wie das Umb den tag Marie Himmelfarth, welcher 
den 15. Aug. an einen ‘Freitag einfühl, ein ſolch regen 
wetter eingefallen, welches gantze 5 tag Continuirt. Undt 
geregnet, auch nicht ein Mahl auffgehöret Hatt. Worauf 
fi) die water haben am 5ten tage, welche der 20. Aug. 
(an einen Mittwoche wahr) . . - . ergofien, Undt jo wohl 
die Oder auf einer feiten als auch die Neiße Bon der andern 
feiten UÜbergegangen, welche durch die Kältzſche gelauffen 
fonımen Und alles weilen noch fein Heu auf den Wiejen 
gemacht, jondern nur gemehet gewefen, Undt auch Viell ge- 
treide noch in den wiejen, an Haber, Undt Gerjte geftanden) 
ertränfet Undt Verderbet Hatte. Tas waßer it fo groß 
gewefen, das mann Ueber die Pfarrwieſe mit Kähnen Bat 
fahren fünnen, doch ift folches auf denen wielen nidyt Ueber 
5 oder 6 tage beitehen bleiben, Und Hatt nicht Viel mehr 
Können in diefem Sommer Vors Vieh maß an Heu Futter 
eingejammelt werden, ohne Was dag Gerſten ſtroh, welches 
das beite jein, Undt ftadt des Heues ijt in acht genommen 
worden. Tod) weillen es mehrenteil3 in naßen wetter Katt 
müßen eingebracht werden, ala Hatt3 auch nicht Viel Krafft 
dem Viehe gegeben, dannachero es balt Zu anfang Des 
1693. Jahres anfangen zu Sterben, Undt Viell drauf gegangen 
it, in jonderheit die Schaffe allhier. 

1693 Hatten auf Befehl der Gnädigen Beer Uniere 
. Bauren Bon Ihren Ochjen Geldern die Fahnen von farme- 
jinrothen Camaſchken (?) Neue machen lafjen, welche Ihnen 
faft auf 13 bis 14 Thlr. zu jtehen kommen findt. Sit 
zum Gedächtnis eingefchrieben worden, woher das Gelt oder 
die Koften darzu genommen worden. 

(?) wahr in diefem Jahre leidlich Und nicht Jonderlich 
Bon großer Kälte ohne das daß waßer ſehre groß geweſen 
Und jehre lange auf den Freyen Und wißen ijt beitehen 
Bleiben, Undt Zwar bald bit an Pfingiten. Tas Futter 
Bor das Liebe Vieh wahr diejes Jahr ebenjo theuer nicht, 
indeme man eine Mandel Stroh Vor 8 gr., ein Fuder Deu 
aber Bor 2 biß 3 Thlr. Hatt zu Kauffen befonmen Und 
bezahlen müſſen. Tag Korn galt diefes Jahr 15 biß 16 gr. 
Die Gerite 9, 10 biß 11 gr. Der Haber aber ift Zuletzt 
zu 8 gr. Zur ſaath gefauft Undt bezahlet worden. 
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Ao. 1694 Sit der Winter Bon anfang biß Zu Ende 
"echt winter (?) gewejen. Und ift nad) der Kälte Balt eine 
Höne Frühlingd Luft Umb die Falten Zeit entitanden, da- 
Jer man ein gutes Jahr vermuhtet, indem es auch darbey 
Derblieben Und nit ſchlimmer worden ift. Undt nachdem 
irrt verwichnen Jahre eine ziemliche Nohtdurft von Getreide 
nd Sutter durch) den Seegen Gottes eingebracht worden, 
al iſt Kein große noth, ſowohl an Brodt U Futter ge- 
wesen, dennod find Viell arme Leuthe rumgegangen V. haben 
Hr Brot fuchen miüßen, dieweillen dag Vl. Korn zu 20 Gr., 
Die Gerjte zu 14 biß 15 ©r., der doffer aber Vor 8 Auf 
9 Gr. iſt gekaufft Und bezahlet worden. Das Futter aber 
üſt gant geringen Kauffs gewejen, das es faft nicht wohl- 
Teiler hatt können gegeben werden. 

Ao. 1694 it abermahls Unſere Große Glode 
(welche Anno 1686 gegoßen, Undt nicht länger al3 drey 
Jahr gehalten) wiederumb Neu Umbgegoßen worden Bon 
Hrn George Billihen Glodengießern in Gubben, Bon Unß 
befam er 15 Ctr. Undt 55 € guth Metal, welches ihm auf 
dem Gubbniſchen Gewichte Zugewogen worden. Er aber 
Hatt Unß eine Glocke Von 17 Etr., aud) auf dem Gubbni- 
Ichen gemwichte gewogen, gelieffert, die Glod an fich ſelbſt 
wahre entlich guth genug, ohne das fie doch einen Mangel 
Hatte, Und Ihr das öhr (oder Gewölbe) fehle, Und man 
nicht weiß, womit e3 Verſehen, Seinen, des Glodengießers 
Vorgeben nad, Toll Ihm folches ein bößer Menſch zum 
Poßen gethan Haben, weldyes auch wohl Zu Vermuthen, 
in dem nicht allein Unfer Gloden tolches mangelt, Jondern 
der Stargardtichen (welche beyde Zugleich gegoßen worden) 
ſolches öhr auch ausgeblieben wahr, And jo Zu fagen eine 
wie die andere ohne öhr geblieben . . jelbige mit einbinden 
wohl Haben müßen Verwahrt werden, Unfere auch wohl 
eingebunden und Verwahret if. Und nicht . . . das deß— 
Halb etwas Ihr Hinderlich fein follte: (Und zwar... ... 
Bürgern und Schmieden in Gubben, Sit durch Rohtroden 
. ... raußgebracht, Undt Von Meister Siegfried Görden 
Stadt... Bon Gubben Glücklich aufgebracht, Und den, 
den ... war der 25. July St.? Zum Erften mahl wieder 
Zum Gottesdienst gebraucht Und geläutet worden, Gott er- 
halte Ihm ſolches Geläute ... Heyligen Ehren, Und dem 
Kirchipiel behüte er fürder für mehreres . . . (Unheil?) 
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Ao. 1694 Haben wier einen gutten Sommer gehabt, 
welcher auß Näße, Und Sonnenſchein abgewechſelt, das dahin 
die Früchte wohl wachen Ind Zunehmen fünnen; auch ein 
ziemlicher Vorraht durch Gottes Seegen eingejammelt worden, 
doch war die Herbſtſaath nicht beym beſten, indem es immer 
geregnet V. faſt alles Hatt eingeſcharrt werden müßen. 

Ao. 1694 Den 23. December: Zur Nacht, war die 
Nacht Vom Heyl abend der Chriſtfeyertage, da iſt Unſer 
Liebes Gottes Hauß, Von Gottloſen bößen Kirchen— 
Räubern, wie auch die Sacrifteyg erbrochen worden, welche 
doc; allen anſehn nah, mit Zwey thüren und feiten 
Schlößern wohl Verwahret geweſen, Und nicht Vermeindt, 
das Jemand ohne Schlüßel Hätte rein kommen können, ſo 
ſind ſelbige doch durch Gottes Verhängniß ohne jemandes 
Vermerken rein kommen, den Gottes Kaſten der auch mit 
drey Schlößern Verwahrt geweſen, aufgebrochen, allen be— 
findlichen Vorraht der Kürchen Und Kürchvätter (2) Und den 
Schützen-Patzen (ſ. Nolſ. Mitth. II S. 245), welche im Kaſten 
geweſen, mitgenommen, Und nichts liegen laßen, auch ſich von 
dieſen allen nichtgenügen laßen, Sondern ſie haben des Herrn 
Pfarrers, Und deßen Frau Mutter Ihre Thronen, welche 
auch mit feſten Schlößern wohl Verwahret geweſen, auch 
mit gewalt eröffnet, die Schlößer abgebrochen und rum ge— 
jucht, Und daß Beſte was Ihnen anjtändig von Leinenem 
Zeuge wie auch ein Subtil (?) (Käftchen, worin die Frau 
Pfarrin Ihr Schmuck von Porzellan (?), Güldnen ‚Stetten 
und Ringen gehabt) mitgenommen Undt ſelbiges auf Der 
Reichers⸗Creutzſch Grentze (Kr. Lübben) Berbrannt, Bon welche 
etliche gewiße jtüden nebft etlichen Pfennigen, die gefunden 
worden findt, eingeliefert worden. Der Diebitall beträgt ſich 
Ungefähr auf die 700 Thlr.: Weillen nun dieſe gottloje 
Menjchen eine große Sünde gethan, auch Viell Unſchuldige 
Menſchen Leiden, Und mit eingezogen, Und beichuldigt ge- 
wejen, als tit Zu Wünſchen dag Gott ſolche böße Menichen 
an Tag bringen, Und Ihren Verdienſt nad) hier Zeitlich 
wolle andern zum Exempel abjtraffen laßen. 

1695 den 22. Februar wurde abermahls ein Hochfürftl. 
Leichenbegänguiß als Unſers  gnädigit gewefenen Landes⸗ 
vatters und Herrn... .. Ehriftian des andern Poſtu— 
flirten Adminiftratorig des... . Merſcheburgk p. mit einer 
abjonderlichen Leichenpredigt gehalten .... andern Tag 
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rauff al3 den 23 Tito wurde dero Xeltejten des... Herkog 
SHriftian Morigen auch Poſtulirten Adminiftratoris 
reg Stiftes Merfcheburgf, die andern allenthalben fowie im 
jangen Lande, auch bey Uns Hoc Ehrerböhtig gehalten, 
And Hatt nichts fehlen müßen, was im Hochfürftl. Patent 
Uns Zugeſchrieben worden ijt, welches alle mit allem willen 
Und Fleiß gethan, Undt verrichten worden, Und Hierin 
Ueber niemannden billig zu lagen, wozu unjre Obrigfeit 
auch das Ihre gethan, V. auff die Ungehorfamen fleigige 
auflicht gehabt, V. Haben laßen. 

Ao. 1695 den Monath December fing der Winter etwas 
ſcharff an, Undt hielt bi3 zu Heyl drey König auß, da dann 
in dem 1696jten Jahre balt nad) gemeltem Tage die Kälte 
fih in wärme verwandelte. 3. biß zu Ende des weiten 
Continuiret Hatte, jonften ift an Yutter in Ddiefem Jahre 
wohl nicht großer mangel gewejen, ohne dag doch fein Fuder 
Heu Unter 2 biß 3 Thlr., die Mandel ſtroh Vor 16 Gr. 
Hatt Können gefauft werden, da3 Korn galt dieſes Jahr 
Zu Anfang 17 Gr. Zuletzt aber 12 Gr., der weiben 
mehrentheild® 2 Thlr., die Gerite 12 Gr. Und der Haber 
9 biß 10 Gr. 

Ao. 1696 Hatt3 einen jehr angenehmen Sommer 
gehabt, wobey es nicht Zu warm geweſen, Und e3 in dielem 
Sahre nicht ſchwere Ungewitter entjtanden ſeyen, der Zu— 
wachs an Winter Ind Sommergetreide it (Dem allerhöchiten 
Zu danken) Wohl gerahten, V. Hatt ein Jeder fein Theyl 
Bon der Hand Gottes reichlich empfangen, wie den Zur ein- 
bringung außen daß Wetter, das Zu jehre dienlich geweſen, 
B. der liebe Gott Zu rechter Zeit Regen, V. zu rechter 
Zeit Sonnenjchein gegeben datt, daheer alles troden Hatt 
eingebracht werden können, Gott Xob dafür. 


Ao. 1697 war ein jehr Harter winter, welcher nicht 
allein balt nach den Heyl. weynacht Feiertagen ſich einge- 
funden, fondern auch Ziemlich Zange gewäret, Und den Tag 
Bor Lihtmeß fo jcharff angejegt Und gefroren, daß fid) 
faft ein Menſch in der großen fchneidenden Lufft nicht hat 
bergen noch halten können. Dabey ift aber zu merfen, das 
wohl zu ver... . ift, Und fein wirrt, das eben den Tag 
vor Lichtmeß (welches... . . Und zwar der 1. Febr.) ein 
folder Sturm Und Gewitter geweien . . . . nicht allein fehr 
geftürmet, Sondern es ift Vor gewiß .. . . das daß Un— 
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gewitter in Kohlo, eben denſelben Tag in die .... ge— 
ſchlagen Und angezündet, aber mit dem andern Schlage ge— 
dämpfet haben ſoll, Welches Zur verwunderung Verzeichnet 
worden. Das Liebe Futter iſt dieſes Jahr nicht ... 
tig geweſen, indem man 1 Mandel Stroh Vor 5 bis 6 Gr., 
daß Fuder (Heu?) Vor 1 Thlr. 12 Gr., daß Korn aber 
daß Viertel Zu 9 biß 10 Gr., die Gerfte Vor 7 Gr. Und 
den Haber daß V. Zu 5 Gr. Hatt Zu Kauffen Belommen. 

NB. Eodem Anno Iſt Unſer gnädigjter Churfürit 
Vndt Herr, Herr Friedrich Auguft zum Könnig in Bohlen 
erwählet worden. 

A. 1697. Vmb Pfingſten entjtehet bey Triebel ein 
jo graufaumes3 Gewitter, mit immerwährenden Donner, 
Blitz, Hagel Vndt Regen, Wo bey ſich auf Etliche gewende (?) 
jo ein Sturmwint erhebet, welcher alles, was ihm Vor 
Kömbt Hinweggreißet, alle bey Kommende Döner einftößett, 
auf die 1000000 Stämme Holg gleich niederleget, 4 Klaftings 
Eichen auß dem grunde Zulambt den wurbeln außhebet, 
einen Ziemlichen weg führet Undt hernach Tiegen laßen. Bey 
einem gewißen Edelmann joll es die Fenſter aufgerißen 
Undt die Dielen außgehoben haben. Viele waren gejtürket 
Undt Zubrodden. E3 ift unbeichreiblid) wie erbärmlich Dieter 
windt gehaufet undt gantze Häuſer ja gantze Dörfer, und 
Adeliche Geboms ruiniret hatt: Welches aljo Zur nachricht 
Undt Zum gedächtniß auch Hier gedenden wollen. 

Eod. A. den 14. May wurde in Fürftenberg ein Mann, 
der fein Eheweib mit einem Barrn (?) erworfen enthaubtet. 


Eod. A. d. 8. May wurde nach abiterben George 
Möbußes, 44 Jahre lang gewejenen KürchVatters allhier, 
Martin Schmiedt einwohner Vnd Coßät an feine ftadt an— 
genommen, Vnd Bon Gnädiger Herrichafft Confirmiret. 

In diefem Jahre haben wir einen Lieblichen Sommer 
gehabt, welcher nicht zu warm, fondern wärme V Kühle 
Lufft abgewecjjelt Hatte, Vnd feine jchweren gewitter ſich 
hören laffen. Der Zuwachs an Winter, Vnd Sommer- 
getreide ijt mäßig geweſen. Zur einbringung derjelben patt 
es wohl gewittert, daß aljo alles nach wunſch ins trodene 
Hatt fünnen gebracht werden. ... ist der Schulen Zu— 
guth Ein gang Neuer Badofen aufgerichtet worden. 

1698 (?) Sit ein Kühler Sommer gewefen, dabey auch Keine 
Schweren gewitter find . ... worden, doc Hatt das waſſer 
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rı Diejem Jahr ſich Zweymahl ergoſſen . ... Graß in 
Jerı wießen ſehr Verderbet, daher wenig guth Heu Hatt 
KTüönnen . . . werden. Der Zuwachs an Winter Korn 


mer ſehr wenig, Hingegen aber beſcherte Gott einen guten 
Seegen an Sommerung, welde dem lieben Brodt jehr 
Heljien müßen. Wie denn in dieſem Jahre Mehr Gerite 
als Korn gemahlen worden; Darauf folgte ein Ueberauß— 

ſch öner Herbft, daß alles nach Vermögen Hatt fünnen mit 
alle arbeit Verrichtet werden. Das Korn galt balt nad 
? (AUujte?) 10 Gr., der reine Weigen Zur jaath 1 (?) Thlr. 
12 Gr. die Gerfte 11 Gr., der Hafer aber 7 Gr. NB. In 

Dieiem Jahr iſt das Gubnif he Bier allhier weggenommen 
Vnd daß Cloſter Bier Zu Schänfen eingeführet worden, 
Wobey e3 wunderlich (?) hergegangen. 

A. 1699. Beicheerte Unß Gott abermahls ein Gnädiges 
Gewitter. Zu allem Wachßthum, Vnd behütete ung Vor 
großen waſſer, Daher wir an dem Zuwachs Große Hoffnung 
Hatten, Vnd eine gejegnete Ernte Hoffeten, allein fo ſchön 
als Vns der Segen... . . wurde, jo Verſchwandt dennoch 
der Segen untern Händen, Vndt ſchlug das Liebe Getreide 
dermasen auf, das folgendes Jahr darauf kurtz Vorm Oſtern 
der Weiten 1 Thlr. 6 Gr., das Korn 1 Thlr., die Gerſte 
18 biß 19 Gr., der Haffer aber 12 bis 13 gegolten Vnd 
bezahlet worden iſt. Vom Futter blieb noch ein Kümmer— 
liches Übrig, welches man dem warmen Winter ſchult gab, 
dag nicht Viel aufgegangen, Vnd nun So vieles geübriget, 
auch nicht Zu Theuer iſt gefaufft B. bezahlet worden. Zum 
gedächtniß ijt eingejchrieben worden, daß die wolle Bor 
anno 1692 bis 1699 das Stein mehrentheild Zu 7 Thlr. ift 
gefauft V. bezahlet worden. 

A. 1700 Sit ein Leidentliher Winter, nicht Zu 
Kalt, auch nicht Mebrigen Schnee geweſen, daher ih) das 
früh Jahr jehr ſchön angelaßen, Futter Undt Stroh Konnt 
man Umb ein billiches Zu Kauffen befommen, daß Getreide 
aber blieb (?) theuer. 

Eodem Anno im Mayo Sit ein Königl. Pohlniſcher 
Durch Mari Durch Unfer Dorf Von 4 Negimentern 
Fuß Voll, Vnd einen Regiment NReiterey gegangen und bey 
dem. weylenberg Webergejeget worden. Der Sommer in 
diejem Jahre war jehr Lieblich, Und feine Schwere? gehöret 
worden, der Zuwachs war Gott Lob ſehr guth, auch Zu? 
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der Saat), gab Gott einen Ueberauß ſchönen Herbſt daher 
alles .... bradt und ohne Berhinderung hatt bemk 
werden ... | 

Ao. 1701 ift ein Xeidentlihder winter gemwez 
een Kälte biß in Mayo angehalten, Vnd Vor told: 
Kein großer .... kommen, ift dag Futter Ziemlis 
Theuer getvorben, dazu ein Fuder ... Zu 2 
3 Thlr., die Mandel S Stroh aber Bor 12 Gr. ift getan 
Bnd bezahlet worden, alß Hatt jolches manchen weith grögem 
Kummer gemadit, weil er folches nicht zu fauffen beKommen 
Können, das Liebe getreide alles iſt gefaufft worden, der 
Meisten das Viertel zu 26 Gr., da3 Korn zu 15 Gr., bie 
Gerſte 13 gr., der Haffer aber 8 bi 9 Gr. Die Wolle 
blieb nod) im vorigen Kurß. 

E. A. St des Durdl. Fürften Bnd Herrn SHerm 
Chriftiano des Erjten Boftulirten Adminiſtratoris 
des Stifftes Merſcheburgk weyl . feine Hinterlaffene Fr. 
Wittib durch den Ehriftl. Todt abgeforbert, B. der Seelen 
nad) in das Ewige Freudenleben trangferiret worden, der: 
jelben ıft zu Ehren im Ganten Lande eine Chriſtl. Leichen: 
Predigt den 6. July gehalten, Zu Vorher aber gange 4 
Wochen mit allen Sloden eine Stunde lang, von 10 fig 
11 Uhr geläutet, Vnd alfo Ihr Begräbniß Chriſt Vnd 
Ehrengebührlic) verrichtet worden. Die Gemeinde Hatt dus 
Zäuten beftellen helffen, Und täglich 4 Berfchonen Zu Hüfte 
gegeben. Iſt Vor dieſes Mahl biß nad) Löhnchens, Zwey 
mahl rum kommen, welches zur Nachricht anhero Verzeichnet 
worden iſt. 

E. A. iſt der Tam, welcher allbereit anno 1678 ange: 
fangen Vnter des Herrn Praelaten? Herrn Petro Abbtens 
Rühmlicher Regierung Vom Fürſtenbergſchen Graben an, 
A nachher Ragdorff mit Hülffe aller benachbarten Bon Adel 

V. jonjten gemeinden Leuthen Zu Ende gebracht worden, 
währe Zu Wünjchen, das folches nimmermehr währe gemadt 
und angefangen währe, weil es ſehr ſchädlich. 


Der Sommer ift in diefem 1701 Jahre ſehr troden 
gewejen, Daher das liebe winter Korn nicht wohl geraßten, 
wie auch der Haffer, die Gerſte ob es wohl jehr dürre ge 
wejen, gerieth Dennoch noch ziemlich, welches denen Leuthen 
eine ziemliche Hiülffe gewejen V. felbige ſowohl Zum Brodt 
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Lfß allen anderen gebrauchen müßen B. Ihnen Zu Hülfe 
‚ efommen ift. 

Ao. 1702 folgte ein warmer Winter darauff Vnd ob 
>05! die wärme Biß an die Falten anhielt, jo Fam dennoch 
«och eine Zümliche Kälte darauf, ſodaß das arme Vieh fait 
>13 in die 17 wochen Zu Haufe Hatt müßen gefüttert 
cDerden, Daher um daß Futter große Noth gewefen, und daß 
2 Suder Heu 2 Thlr., die Mandel Stroh aber biß 26 Gr. 
u ſt bezahlet worden. Das liebe Getreide aber blieb ziem- 
Lichen Saufes, indem der weiten nicht mehr ala 17 bis 
20 ©r., daß Korn zu 12 big 13 Gr., die geriten aber aufs 

. . Bor 12 Gr. und der Haffer Bor 8 Gr. 6 Pig. iſt 
gekaufft und bezahlet worden. Wolle aber blieb noch im 
origen Kau 

Eod. A. den 30. Juny wurde allhier beym Stifft Und 

Cloſter Neuen Zelle... . Und Junges Menſch von 19 Jahren 
alt, Nahmens Klijabeth .... Bon SHenbendorff, Umb 
Urſachen, daß fie das Vorwerk in... .. Dreymahl angelegt 
und abgebrannt, nad) eingeholtem Urtel und .... mit dem 
Schwert Bon Leben Zum Tode gebracht, Und obwohl daß 
Urtel mitgebracht, daß fie verbrannt werden jollen, jo ift 
Ihr doch in anfehen Ihrer Sugent, Und daß fie fih Zur 
Catoliſchen Religion bekannt, Und Ihren Ehriftlichen Evan— 
gelifhen Glauben Verlaßen, dieje Gnade erzeiget worden, 
daß Sie abgehauen in einen Sard geleget. Und auf Ihren 
Kürchhoff iſt begraben worden, welches alſo Zur Nachricht 
auch alhier aufmerken, Und gebenfen wollen. 


Anno 1704 iſt ein ganzes Schweizer Regiment in 
unjerm Dorf in Quartier geftanden und verpfleget worden; 
der H. Oberſt hieß Malowf (?); auch hat dag Aertziſche (?) 
Negiment ſechs Wochen vor dem alten Hofe geitanden . 

Eodem anno ift nad) abjterben Hang Schneiders als 
25 Sahr gewejenen Kirchvater8 an feine Statt Hans Krüger 
Einwohner und Bauersmann alldier auf Pähten Gute 
wohnhaft erwählet und von Gnädiger Herrichaft beftätiget 
worden. 

Anno 1704 iſt auf unferm Heinen Felde vom Vor— 
werte bis zum alten Hofe ein Königl. Polniſches und 
Shurfürft Sächſiſches Lager formieret worden, woſelbſt 
über acht Regimenter Reiterei geſtanden, und fait 4 Wochen, 


ehe fie marfchieret, gelegen; die Infanterie aber jtund bei 
Niederlaufig. Mittheil. V. 22 
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Guben und weilen eine Brüde über die Dder gebauet 
worden, und auch Schanzen gemacht, daß eine ftarfe Wache 
Dabei hat gehalten werden fünnen, find fie endlich alle über 
die DBrüde, fowohl die Kaffallerie (sic), als Infanterie 
gegangen, auch alle Munition und Stüden mehrenteils bin 
und wieder zurüd geführet worden, jodaß, wie man Nachricht 
erhalten, über 26 bis 30 Negimenter über diejelbe gegangen, 
und nachdem ein ſehr trodener Sommer gewefen, und Die 
Waſſer Hein und nicht groß, find täglich und wöchentlich 
hin und wieder zu Fuße Wagen und Pferden die Straße 
gezogen... . October brachten die Unſrigen 500 Schweden, 
die fie gefangen genommen, und ftunden .... Torfe zwei 
Nähte. Nach diefem iſt unjer Torf feine Nacht ohne 
Soldaten geblieben... . bald nach ihnen ein ganz Regiment 
Muſch-Koratler (?), zulegt ein Regiment Schweizer ange- 
langet. Die find ftehen geblieben, und haben die Brüde 
Itarf bewacht 3 Wochen lang. 


Anno 1705 ift nad) abjterben Hans Krügers gewejenen 
Kirchvaters allhier Hans Mebis erwählet und von gnädiger 
Herrichaft beftätigt worden. 

Eodem anno den 28. März ift allhier beim Stift und 
Kloſter Neuenzelle ein hochpeinlich Halsgericht gehalten 
worden, inden, da die beiden Weibsperjfonen, die den 30. 
October (?) eingezogen worden, von wegen ihrer That, dag 
lie ihre Kinder umgebracht, nach eingeholtem Urteil und Recht, 
nämlid Maria Gänjcheln und Maria Weberin mit dem 
Schwerte vom Leben zum Tode find gebracht worden. 


Anno 1705 iſt allhier in Guben, wie auch im ganzen 
Zande, die Accije von Königlichen Kommifjarien eingeführet 
worden. 

Eodem anno ift Ihrer Kaiferl. Majeftät vom 5. Juli 
ganzer 14 Tage lang eine halbe Stunde lang mit allen 
Glocken nad) abiterben derjelben geläutet worden. Die Ge— 
meinde hat täglih 4 Berjonen dazu gegeben; iſt big an 
Barthelmäg gefommen. 

Anno 1706 ift der König von Schweden mit etlichen 
Negimentern in die Zaufi eingefallen, dahero das Land 
mit vielen Abgaben iſt bejchweret worden. Die Leute 
flüchteten weg, und festen fich in großen Schaden, weil alles 
auf große Unfoften gegangen und die Fuhren teuer genug 
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sezahjlet werden müflen, und fie felbige vor Geld faum be- 
ommen konnten. 

Anno 1706 den 18. November Haben die Schweden 
Ratzdorf und Kufchern, un Urfachen, weil fie ihnen feine 
W3oripannıng geben wollen, auch ihrer drei von Offizieren 
ſehr geichlagen, ganz abgebrannt. Doch haben fie den Krug 


und wenig Gebäude nod) ftehen lafjen und jelbige mit dem 
Brande verschont. 


Ao. 1707 iſt Martin Thierbach nach abjterben feines 
Schwiegervater® Teinemannd gewejenen Kirchvater® alihier 
zum Kirchvater angenommen und von gnädiger Obrigkeit fon: 
Tirmieret worden. 

Der Winter wäre dies Jahr noch Teidentlich geweſen, 
wenn nur nicht die jchwere Schwediſche abgaben fo vielfältig 
und ſchwere geweien. ... 

Ao. 1708 iſt nebſt dem Accis auch das Dreßniſche 
Scheffel oder viertel im ganzen Lande eingeführet worden, 
wie auch das Biermaß. 

Ao. 1709 d. 18. Mai hat es den ganzen Tag durch 
geſchneiet und iſt große Kälte etliche Tage an einander 
geweſen. 

Ao. 1709 d. 7. Septbr. iſt unſer Uhr von Frankfurt 
wieder an ſeinen Ort vom Uhrmacher geſetzet und zum gehen 
gebracht worden, da ſie etliche Wochen in Frankfurt geweſen 
und ganz reparirt, auch etliche Stücke neu ſind gemacht worden. 
Koſtet 22 Thlr. dazu die Gem. die Hälfte beigetragen. 

Ao. 1709 den 22. August iſt unjer allergnädigiter König, 
Kurfürit u. Herr mit völliger Macht abermals in Polen ge- 
gangen. 

Ao. 1711 den 1. (?) Februar it das Gubeniſch Bier 
wieder in unferm Kruge zu ſchenken eingeführet worden, da 
zuvor anno 1698 unſere Stift3herrichaft den Gubnern folches 
abgenommen und hingegen ihres zu ſchenken iſt aufgeziwungen 
worden. Dahero in unferem Dorfe ganzer 13 Jahr iſt Klofter- 
bierausichant geweien, und fein Gubenifches Hat dürfen ins 
Dorf gebracht werden. 

Ao. 1711 den 18. Mai wurde dem Allerdurchl. Groß- 
mächtigſt u. Unüberwindlichiten ... . Joſepho, welcher den 
17. April an den Boden geitorben, und den 20. do. beerdigt 
worden, im ganzen Lande, wie auch fonften anderer Orten 
vierzehn Tage lang täglich um halb ..... Halb 12 bis 12 Uhr 


22* 
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mit allen Gloden geläute. Die Gemeine gab täglich = 
Hülfe 8 Berfonen ift rumkommen. 

Ao. 1712 den 5. April wurde Hans Schulg von A 
dorf, ein junger Menfch, einer Miffethat wegen, da er eine 
Menſchen mit einem Schlage zum Tode geholfen nad) m: 
geboltem Urtel und Recht, mit dem Schwert vom Leben zur 
Tode gebracht, NB und obwohl fehr viel junge Weibspermn 
jich außgeworfen und vor ihn gebeten, und aus umnferem Der 
wohl 29 Mägde vor ihn gebeten, hat doch ſolches nicht Helir 
wollen, und hat müflen jterben. 

Ao. 1713 d. 16. Januar wurde bei gehaltener Kircher 
rechnung, nad) abjterben Martin Thierbahg zum Kirchenvate: 
an jeine Statt Martin Schneider-Seitfe gewählet und ver 
Gnädiger Herrichaft fonfirmieret. ' 

Eod. ao. it unfere Kirche neu abgededet und das Tat 
mit Moos eingeleget und auswendig ausgeworfen und ge 
weißet worden. 

Eod ao. ward in unferer Kirchen ein Taufengel gemadt 
und um Michael aufgehenket. Koftet fat 18 Thlr. in allem. 
daraus ift Geitken des Jüngeren Tochter Elifabeth zum eriter 
getaufet worden. 

.... wurde Martin Schneider Keitzke anſtatt Geitfens 
zum SKirchvater erwählet, und von gnädiger Herrichaft fon 
firmieret. Hat alfo Geitfen fein Amt nicht über anderthalb 
Jahr vorjtehen können. Die Urjache ift befannt. 

Anno 1715 den 7. Junii babe ich meinen Anzug zu 
Wellmit gehalten. Indem ich vorher ordentlich zum Schuk 
lehrer den 3. Mai vocieret worden. Gott verleihe mir jeme 
Gnade. Michael Seibt m. p. 

Ao. 1715 den 16. Zunit al am Feſt S. S. Trinitau: 
ilt das erite Mal das Poſitiv allhier geipielet worden. 

Ao. 1716 den 8. Sonntag post Trinitatis ijt das neue 
Orgelwerf zum erjten Male gejpielet worden, welches Werl 
von dem Herrn Andreas (?) Spieß (?) Orgelbauer in Loßo? 
vor das Poſitiv ijt erhandelt worden. Diefeg Hat georbne 
Tit. Sr. Wohlehrwürdiger Herr Hr. Chriſtian Lauriscus, p.t 
Ihon 40 Jahr allhier gewejener treufleißiger Seelenforger, 
auch eines Wohl Ehrwürdigen Evangelifchen Ministerii allhier 
unter dem Stift und Kloſter Neuenzelle Hochverdienter Senior. 
Der Organiſt und Schullehrer it zur Zeit Hr. Michael Seibt. 
Die Kirchväter find Herren Mewes auf Staaren Gute und 
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Martin Schneider auf Keubfen Gut. Koſtet zuſammen mit 
dem Poſitiv 100 Thaler, welches die Kirche die Hälfte, das 
Kirchipiel aber die andere Hälfte Contentiret und bezahlet. 

In diefem 1716. Jahr ift auch die Schule unterjchmellet 
und zwar im Monat Yuli. 

Ao. 1717 im Monat Majo iſt das Stück nad; dem 
Bfarrhof zu an die Schule angebaut worden auf Anordnung 
des Schulmeifter® und der Kirchväter (:doc) zuvor von 
Gnädiger Herrſchaft erlaubnis dazu:). 

Ao. 1717 als Dominica Invocavit haben Hr. M. Bed: 
hold von Wilſchütz allhier eine Probepredigt abgeleget. 

Eod. Ao. al3 Dom. 9. p. Tr. hat Hr. Michael Friedrich 
Lerhe der Diakonus von Fürſtenberg allhier eine Probe: 
predigt abgeleget. Und nachdem Sr. WohlEhrwürdiger u. 
bemeldter Herr Michael Friedrich Lerche zu Diejer erledigten 
Pfarritelle die Bocation erhalten, jo hat er feinen Anzug und 
Anfang gemacdhet den 1. Advent Ao. 1717. Wozu der 
Große Gott feine Gnade und Segen verleihen wolle ‘Den 
30. Januarii al® Dom. 4. p. Epiph. war die Initallation. 


Anno 1717 d. 31. October war gleich das Jubelfeſt. 
Zu Mittag Punct 12 Uhr, wie die Leute etwann eine Viertel 
Stunde aus der Kirche waren, entitand hier bei Gregors eine 
Feuersbrunſt, alſo daß nicht allein des Gregors ſämmtliche 
Gebäude, jondern aud).. . . . fämmtliche Gebäude abgebrannt, 
und habn folhe ... . wenig retten können. ‘Der liebe Gott 
wolle... . inallen Gnaden vor dergl. Unglüd behüten. — Und 
bat Solche Inveſtitur verrichtet der WohlEhrwürdige Groß— 
achtbare und Wohlgelehrte Herr Hr. Chriftian Eberhard Martin 
treufleißiger Seeljorger und Senior in Möbisfrug und der 
WohlEhrwürdige Großachtbare und Wohlgelehrte Herr Hr. 
M. Joh. Jänichen treufleißiger Paft. Prim. in Fürſtenberg 
in Gegenwart Sr. Ercellenz (?) Herm Herrn Tobias Franz 
Ullrich Stifts-Ranzler wie auch des Tit. pp., Herrn Stifte: 
Hauptmann? und Tit. pp., Herm Johann Jeſorcka (2) p. t. 
r Actuarius. Und ift aus Nachbarschaft dabeigewejen Sr. Wohl: 
Ehrwürden Herr H. M. Johann Hartwich. 

Ao. 1718 den 6. Inlii bin ich durch Gottes Hülfe, und 
Sonfen i. Einwilligung der Gnädigen Herrichaft und Dero 
ganzen fämmtlichen Kirchengemeinde allhier zu Wellmig zum 
Organift und Schullehrer vocieret worden. Gott verleihe mir 
feine Gnade um Chrijtiwillen. Johann Chriſtoph Nichter p. D. 
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Zu der Zeit war die Gnädige Herrihaft Tit Ihre 
Hochmürden und Gnaden p. Conradus Abt und Herr He 
pp. Cantzeler Ihro Ercelleng Herr F. Ullericuß pp. Actuarus 
Tit. Herr Johann Jeſorcka. Der Herr Pfarr Sr. Rohlih: 
würden Herr Michael Friedrich Lerche. Kirchenväter H. Möbss, 
Martin Schneider auf Keitzken Gute. 

Ao. 1719 ilt das Stück Mauer wieder von der Streid- 
witzſch Gemeinde repariret worden von Meilter Johann Chriftoph 
Brofunden (?) und haben 10 Tage darüber zugebracdht. Hat 
gelommen 2 Thlr. Von der Gemeinde. p. 

Ao. 1719 den 28. Dechr. ift die neue Bank an die 
Safrijtei angebaut worden, und ift von dem Schulzen von 
Sclaben erfaufet Iohann George Päthe pro 2 hir. 
Welches zur Nachricht Hierin verzeichnet worden. 

Ao. 1720 den 19. April in der Mittagsftunde war 
eine vortrefflich große Hibe, und als e8 ohngefähr Halb zwei 
Uhr fam zogen ſich ein Gewitter auf bei ganz hellem Wetter, 
da fein Gewölk zu jehen war, jo that e8 einen Schlag im 
die Vorwerfsjcheune ald wenn man eine Muskete Losjchiege 
und glei) nach dem Schlag fing e8 an zu brennen und 
war fein Löſchen mehr, da ging aljo das ganze Vorwerk 
nebft der Schäferei drauf, und find in der Feuersgefaähr 
geblieben 250 Stück Schafvieh, und ift das ‘Feuer fort: 
gefahren bis auf Juntſchen, daß nicht ein Stall ift ſtehen 
geblieben. Nun Gott behüt vor dergleichen Feuersgefahr 
marc Zeit und Jahr. 

Ao. 1720 den 12. May iſt unſers gnädigjten Herzog: 
Moris Wilhelm jeine Frau Mutter mit Tode abgegangen, 
und ijt jelbiger zu Ehren alle Tage 1 Stunde geläutet 
worden von 10 bis 11 Uhr, und Hat folches continuieret 
ganzer 4 Wochen. Die Gemeinde aber hat alle Tage 5 
Perſonen zum Läuten gegeben, und tft jolches zweimal rum- 
fommen, und das dritte Mal bis auf Heller, welches zur 
Nachricht Hierin verzeichnet. 

Ao. 1720 den 12. Juli find zwei Mannsperſonen, als 
2 Brüder, einer verheirathet und der andere freiledig, vom 
Leben zum Tode gebradıt durch das Rad, und jolcdhe alle 
beide Brüder lebendig aufgerädert worden von oben runter. 
NB. Die Urach hat ſich begeben, jo find dieſe Ao. 1719 
d. 23. Septbr. beide eines worden, weil ihr Schwager Hans 
Schulte von Möbisfruge auf Naps Gute, ift abgebrannt, 


— 351 — 


-o Dat jelbiger fih eine Nacht unter einen Schober pen 
jeleget, jo haben fie ihn heimlicherweile des Nachts über- 
allen und ums Leben bracht und erwürget. Nach diejen 
daben fie ihn an einen Baum gehenfet, als wenn er ſich 
ſelbſt das Leben genommen hätte, aber es ijt nicht Gottes 
Willen gewejen, daß jolches Hat jollen verjchwiegen bleiben. 
Sp Haben fie fih 1720 um Faftnachtzeit die Dreiftigfeit 
genommen, und Nachtszeit in die Kirche eingebrochen, und 
Diejelbe beraubet, welches gerade iſt geweſen 37 Thlr. 
14 GGr. Rad) diefem als fie find rausgekommen, jo tt 
eine Spur Schnee gefallen gewejen, jo haben jte fich ſelbſt 
verraten, find fie haftlich eingezogen worden und ihren ver- 
dienten Lohn empfangen. Der Totgeichlagene aber iſt 
unter den Galgen wieder aufgegraben worden und von der 
Wellmitzſchen Gemeinde und Pfarrer mit einem Sermon und 
fingen bis auf die Möbiskrugiſche Grenze geleitet worden. 
Welches zur Nachricht hierin ift verzeichnet worden. 

Ao. 1721 d. 6. Febr. Nach abiterben Hans... . 
Bauer und Einwohner allhier und... Jahr gemwejenen 
Kirchvaters alldier, iſt . . . Not zum Kirchvater wiederum 
angenommen worden Chrijtoph Thierbah auf Alte Brigen 
Hofe. Gott verleih jelbigem langes Leben. 

Ao. 1720 d. 30. May ift unfere große Glocke zer- 
ſprungen. Welche am Gewicht ift gewejen 17 Etr. 1 St. 
21 2 eben in den Läuten, da unſeres Gnädigiten Fürſten 
und Herrn Hr. Morig Wilhelms feine Frau Mutter ver- 
ſtorben. 

Ao. 1722 den 16. May iſt unſere Große Glocke 
wieder glüdlid) gegoffen worden von Herrn Chriftian 
Seen (?) Glodengießer aus Berlin. Erſtlich Hat ſolche 
gewogen 17 Ctr. 1St. 21 46. Nach dieſen aber wie joldje 
iſt gegoffen worden, und in Guben wieder gewogen worden, 
hat jolche wieder nach dem Gubenjchen Gewichte gewogen 
19 Gtr. 57 . Der Zuſatz, welcher neu Dazu geleget, 
beträgt 3 Etr. 78 . Bon einem jeden alten Ctr. tft 
abgang gemwejen 10 #.. Gießerlohn aber vor einen jeden 
alten Ctr. 4 Thlr. Bon den neuen Zujaß aber vor jeden 
Ctr. 38 Thlr., thun 3 Ctr. 78 & 140 Thlr. 16 Gr. Die 
ganze Glocke koſtet nebit 6 Thlr. zu Tal), Wachs, Flachs 
und Eier (?) 216 Thlr. 6 Gr., welches er auch bar bezahlet 
befommen aus der Kirche, und hat jonjt niemand nichts bei- 
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tragen wollen von der Kirchengemeine außer etliche, weice 
was dazu verehret Haben, als der Heydgens Schäit: 
1 Thlr. 8 ©r., Herrichaft Schäfer George Lehmann 1 Thlr, 
die alte Schäfern Maria Seibfen 16 Gr., Catharina Kiegk 
8 Gr., die alte Briten I Gr. Den Pfingittag iſt unjert 
Glocke zum erſten male geläutet worden. 

Noch ſind nacher unſer Glocke gegoſſen worden 11 

Glocken, welche auch alle wohlgeraten. Als erſtlich 6. Wa 
Sempten eine von 41/, Etr., nacher Reichers Creuz eine 
von 41/, Etr. Nach Schönfeldt eine von 41/, Ctr. Nadı 
Cuſchern eine von 4!/, Etr. Nach Schiedlo eine von 2 6 
und etlihe 20 4%. Bor Friedland eine von 3 Etr. 
Auf den andern Guß iſt erſtlich geweſen hacıher. 2) eine 
von 8 Ctr. Nacher Beesfo (?) zwei, eine von 41, Etr., 
die 2te von 21, Ctr. Nach Obersdorf eine von 3 Ctr. 
Nach Bobersberg eine von 3 Etr. 

Ao. 1725. Invocavit hat Hr. Magifter Schneider von 
Fünfeichen eine Probepredigt abgelegt, und nachdem er zu 
der erledigten Pfarritelle Vokation erhalten nach abiterbens 
Herrn Michael Friedrid) Lerchens gewejenen treuen Seclen- 
ſorgers jo Hat oder ift die investitur gejchehen den 1 post 
trinitatis. Wozu ihm Gott langes Leben gebe. Wobei 
gewejen aus den Hodfürftl. Stift und Cloſter Neuen Zelle 
der Herr Cantzler Tobias Franz Ullrich, der Actuarius 
Johann Jeſorka, und Herr Magiſter Jänchen Paſtor 
Primarius und Senior in Fürſtenberg und Herr Sup. 
Senior M. Johann Hartwig in Ratzdorf. Und iſt aus 
Nachbarſchaft dabei geweſen der Hl. Pfarrer aus Möbis— 
kruge Mehliſch und Hr. Magiſter Beckhold aus Fünfeichen. 

Ao. 1727 d. 5. Septbr. iſt unſere Durchlauchtigſte 
Königin und Churfürſtin Frau Frau Chriſtiane Eberhardine 
zu Pretzſch ſehr nachrühmlichſt und mit großer Andacht im 
Herrn ſeelig verſtorben. Da dann derſelben zu Ehren alle 
Tage 1 Stunde von 11—12 Uhr hat müſſen geläutet 
werden. Da dann alle Tage die Gemeine 4 Perjonen zu 
joichen geſchicket, da Ddafjelbe Hat angefangen und ein Wal 
rumlommen, zum andern Mal an Brauern bleiben ftehen. 

Ao. 1728 den 28. May Sit unſers Gnädigiten Fürften 
und Herrn Herın Mori Wilhelm, Herzogs zu Sadjien 
feine Frau Schwieger Mutter die Fürftin von Rafjau | ver⸗ 
ſtorben. Woſelbſt Ihr zu Ehren hat müffen ... Tage 
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geläutet werden, was bei Brauer wurde angefangen und 
rum gelommen, am Wulffe aber ftehen geblieben; alle... . 
4 Berjonen kommen. 

Ao. 1728 Haben fih unterſchiedlichen ... Hin und 
wieder Heufchreden gefunden, ſowohl an Sommer: und Winter: 
getreide Schaden gethan, aber doch nicht joviel als 

1729. Welche fich erſtlich im Wintergetreide gefunden, 
und viel Schaden gethan, nachgehends aber, als die Gerite 
auggeichofjet, den Tag vor Jakobi famen nach Mittagd aus 
Mitternacht? her um 2 Uhr bis zum fpäten Abend foviel 
Heufchreden als Staub unter der Sonne, und fielen auf das 
Stofterfeld in die Gerfte, daß in einer Nacht von den Eich: 
bergen bis an den Klofterweg, welcher in die Wiejen gehet, 
gänzlich ausgefreilen, daß nicht eine Aehre geblieben. Da— 
jelbjt fie fü ganzer 14 Tage aufgehalten, daß nicht ein 
Sturzel geblieben. Hernach haben ſie fich übern Weg ge-' 
macht und mit ganzer Macht eingefeget, wojelbjt Die übrige, 
jo noch blieben halb grüne runter müſſen machen. Es haben 
jofche bei 14 Tage immer aus Mitternacht? bergezogen, und 
da die Gemeine alle Tage jehr große Mühe angeleget und 
fortgetrieben, haben doc nicht? geholfen, jondern jind alle 
Tage neuen kommen, welche auch hernach dafür nicht mehr 
vertrieben worden, biß auf den fpäten Winter blieben, da fie 
jih dann verloren. 

Ao. 1731 d. 22. April iſt unſer Gmädigiter Herr Hr. 
Morig Wilhelm, Herzog zu Sachſen, in Seinen Heiland Jeſu 
Chriſto felig entichlafen. Da ihn deun zu Ehren 4 Wochen 
find geläutet worden. Da denn . . Wulff's angekommen und 
einmal rumlommen, das andere Mul bis an Deutichmanng 
gefommen und auf Knöblers geblieben. Sind alle Tage vier 
Perſonen geftelft. | 

1731 d. 19. Juny ward obbemelten Guädigſten Fürſten 
und Herrn in allen Städten ein Gedächtnig — gehalten, 
und mußte den 12. Juni wieder mit allen Glocken geläutet 
werden bis an den 19. Juny. Woſelbſt Kneblers wieder 
angefangen und rum bis an Gebhardt? kommen, und an 
Päthen Itehen bleiben, welches mit verzeichnet. 

Ao. 1731 find im Frühjahr von der lieben Sonne 
wiederum Soviel Heufchreden ausgebrütet worden von den 
Eiern, welche die alten vorher über Winter ins Erdreich 
geleget, daß ihrer auch foviel gewejen, als Staub an der 
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Sonnen, in den Wintergetreide ſehr großen Schaden geihen. 
aber doch das meilte blieben, als folche aber anfangen zu 
fliehen, haben etliche fich von uns fortgemadjt, aber mehr von 
anderen Orten wiederfonmen, al3 weggegangen, daß tolde 
auch da3 Sommergetreide aufgefreſſen, daß die Leute nicht dıe 
Saat erhalten haben. 

Ao. 1732 iſt von den Heufchreden nicht eine einzige 
mehr zu fehen geweſen. Da der Große Gott auch Getreide 
gejegnet, daß folches die Leute nicht Haben können im die 
Scheunen bringen, dafür wir Gott zu danfen Haben. 

Ao. 1732 um Johannen find aus dem Salzburgiichen 
viele Leute entwichen wegen der Religion, die nicht haben 
wollen catholifch werden, jondern Haus u. Hof u. alle ihre 
Güter verlafjen um der Ehre und Lehre Jeſu Chrifti willen. 
Welche jih zu Ihro Königl. Majeſtät in Preußen gemwender 
Welche jie ganz williglih angenommen, in Polnig Preußen 
geichiet, und denfelben dafelbit Haus und Güter wieder ge 
geben, daß Sie dafelbit in Ruhe und Frieden wohnen fünnen. 
Welches zugleich mit angemerfet worden. 

Anno 1727 um Gregorius jtarb der Hochwürdige Hoch— 
wohlgeborene und in Gott ruhende Herr Hr. Conradus Abt 
und Herr zu Neuen Zelle, welcher Hochrühmlichjit in den 
Kreuzgang im Gewölbe beigejeget. Der Große Gott verleih 
ihm in feiner Gruft eine fanft u. ſelige Ruhe, am jüngjten 
Tuge eine fröhliche Auferftehung, Vereinigung Leibes u. der 
Seele um Chriſti willen. Nach deſſen Hochleligen Tode aber 
wurden gewilfe Gommißarien von unferm Gnädigiten Fürſten 
und Herrn Herrn Mori Wilhelm. von Dierjeburg an her 
geichicet, al8 Hr. Doctor Brescius und Hr. Johann Chrijtian 
Schmidt, Alles zu unterfuchen, wovon eine große Empörung 
geihahe. Welche fih an dag Hodl. Stift halten wollten 
al3 an ein Hoch. Convent wurden ſolche von denen Com: 
miſſarien Haftlich eingezogen, nach Guben gefänglich geführet, 
wojelbjt fie eine geraume Zeit geſeſſen. Es war aber zur 
lelbigen Zeit in Hochl. Convent als Pater Supprior Ihro 
HohEhrwürden Herr Here Martinius Graf, Welcher alle 
Streitigfeiten widerlegte und unterjuchte und dann alles Hoch— 
rühmlichht zum Ende brachte und beigeleget wurde. Nachdem 
mm Land und Leute Gott eifrigit anflehten um einen andern 
Herrn und Vater, zu dem fie ihre Zuflucht haben und nehmen 
möchten, abjonderlich aber eines Jeden Wunfch u. Bitte war, 
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obbemelten Herrn Pater Supprior zum Oberhaupt zu krönen, 
hat Gott aller Bitte erhöret und bald darauf Hochrühmlichſt 
ward derſelbe zum Hochwürdigen Herrn Hr. Praelaten Abbt 
und Herrn des Hochl. Stift u. Cloſter Neuen Zelle geſetzet. 
Welcher ſeiner Geburt nad) zu Wellmitz in Baſten Coſſäten— 
Hofe geboren. Nun Gott im Himmel halte fein wachend 
Auge über jein Leib und Seele und behüte ihn auf Weg 
und Steg um Chrifti willen, und laſſe denjelben wohl und 
lange regieren, daß ein Jeder möge Schu und Hülfe finden. 

Ao. 1730 Ward ein Menih von Stara Helle ein: 
gezogen im Hochl. Stift, welche beichwängert worden dafelbit, 
namen? Maria Herzogin, von da in die Mark, nachher 
Dröntzig gegangen und daſelbſt einkommen, hat ſich von da 
mit dem Kinde wieder aufgemacht in ihre Heimat ziehen. 
Al fie aber au Balfiger (Bohliger?) See kommen, hat fie 
das Kind ind Waller geworfen u. erſäuft. Da fie dann 
haftlich eingezogen worden u. 1731 d. 13. Juli durchs 
Schwert vom Leben zum Tode gebracht worden. Gott jei 
jolcher guädig. 

Ao. 1733 d. 1. Febr. iſt unfer allergnädigfter Künig 
in Bolen u. Churfürſt zu Sachſen in Warfchau jeelig ver: 
ttorben im vier u. fechzigiten Jahre feines Alters. Da ihn 
dann zu Ehren 4 Wochen geläutet, u. nach vergangenen 
4 Wochen eine Leichenpredigt den 4. April gethan worden. 
Da dann von der Gemeine 4 Berfonen alle Tage gegeben 
worden, Gebhard angefangen, zweimal rumlommen, und an 
Feitzen ſtehen blieben. Welches mit angemerket. 

Ao. 1734 d. 25. April iſt Durchlauchtigſte Fürſtin u. 
Frau Frau Henriette Charlote, des weiland feligiten Fürſten 
u Herrn Hn. Morit Wilhelms gewefenen Fürſten u. Herrn 
Gemahlin entichlafen. Wobei ihr 14 Tage geläutet worden, 
seite angefangen u. rumlommen und au Berndt ftehen 
bfieben. Gott erfreue ihre Seele. 

Ao. 1734 hat auf Anhalten Johann Chriſtoph Richters 
zur Zeit Organift u. Schulmeifter® zu Wellmis Ihro Hoch 
Würden und Gnaden Herr Hr. Martinus Abt u. Herr zu 
Neuen Zell ein Stüdchen Kohl Land zur Schule gejchenfet. 
Welches durch die Gerichten angeweijet worden, und vor ihre 
Mühe ic) aus meinem eigenen Beutel 12 Gr. gegeben. 
Weiter iſt auf Anhalten meiner von Gnädigiten Herm ei 
Stud Buſchwerk verwilligt und zwar au... ., welches 
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gleih Krüger Wilchen oberwärts anhabet, gleich aber ax 
die 8 Hirten ftoßend Hinter den Gärten fortgehet bis Ende 
haben. Der Garthen, welcher mir durch Schulge ıı Gerichten 
angeweijet worden. Schulte Gottfried Liebenau, Beiſchulze 
Chriſtoph Thierbach, alte Brigen, Gerichte: Martin Schneiker, 
Martin Hoffmann, George Kite, Michael Schneider, Han: 
George Welkiſch und Chriftian Mebus. Bor ihre Müke 
habe ihnen auch 16 Gr. gegeben von meinem eigenen Gelde 
Gott erhalte die Gnädige Herrichaft und Gerichten bei be 
jtändiger Gefundheit um Chrifti willen. 

Ao. 1736 den 20. Martis bin ich durch Gottes Hülr 
mit Conſens und Einwilligung der Gnädigen Herrichaft ımd 
der ganzen jämmtlichen Kirchengemeine nach Abſterben meines 
jeligen Vaters alldier zu Wellmig zum Organiſt u. Schul 
Diener vocieret worden. Gott verleihe mir feine Gnade um 
Chrifti willen. Johann Gottlieb Richter. 

Zu der Zeit war die Gnädige Herrſchaft Ihrer Ercellens 
u. Gnaden Martinus Abt und Herr wie auch bei Shrer 
Königl. Majeftät in Polen würdiger Geheimrat, Cantzler 
Sr. Hocedler Herr Hr. Johann Chriſtoph Jentſch. Serre 
tarius Sr. Wohledler Herr H. N. N. Böhme, Actuarius 
Tit. Herr H. N. N. Lachmann. Der Herr Pfarrer: Sr. 
Wohl Ehrwürden Herr H. Magiſter George Michael 
Schneider. Kirchenpäter Martin Schneider, Keitzke u. Chriftoph 
Thierbach, Alte Britze. 

Ao. 1737 d. 9. Juli hat ſich die Oder dermaßen 
ergoſſen, daß fie auch alle.... hat weggenommen, und 
daß das Waſſer gänzlich ſtehen blieben, daß fein Fuder Heu 
bat fünnen gemacht werden, u. da8 Futter dasſelbige Jahr 
jehr .... geweſen, alfo daß ein Fuder Heu Hat 5 bis 6... 
(Thaler?) u. dag Shod Stroh bis 3 Thlr. iſt bezaflt 
worden. Das Getreide ilt ziemlich Täuflich gewejen, indem 
das Viertel Weizen bis 22 Gr., dag Kom 18 bis 19 Gr. 
Die Gerjte 15 bis 16 Gr., der Hafer 8 bis 9 Gr. iſt be 
zahlet worden. 

Ao. 1738 d. 28. Juli um 1 Uhr iſt unſer Durd: 
lauchtigſt. Fürft u. Herr H. Heinrich) Herzog zu Sachſen in 
dem 77. Jahr feines Alters in Dobrilugk verjtorben, da 
dann ihm zu Ehren ift ganze 4 Wochen geläutet worden, 
und von der Gemeine jind alle Zage 4 Perfonen dazu 
gegeben worden, da dann Berndt hat angefangen und einmal 
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un fommen bi8 an Fließmann und an Brenß jtehen 
lieben. 

Ao. 1738 d. 25. Auguſt nachmittags gegen 3 Uhr iſt 
unſere Durchlauchtigſte verwitwete Herzogin zu Dobriluck, in 
Den 70. Jahre ihres Alters ſelig entſchlafen, iſt aber alles in 
einer Trauer aufgehoben worden, weil jie beide gleich nad) 
einander gejtorben waren. 


Ao. 1740 iſt ein fehr harter Winter gewejen und hat 
30 ehr gefroren, daß Menjchen auf den Feldern follen tot 
gefunden worden fein, nicht allein Menfchen, jondern auch 
viel Vieh, ja die Vögel in der Luft u. das Wild in den 
Haiden iſt tot gefunden worden u. erfroren gewejen; die 
Wögel find oft in dem Fluge auf die Erde gefallen u. er- 
Troren von der harten Kälte, u. bat aber dieſes folange 
angehalten, denn das Neue Jahr ijt die Oder ftehen geblieben 
u. Hat angehalten bis nach Mariä Verkündigung. Das Vieh 
Hat müſſen auf 25 Wochen zu Haufe ftehen, dahero auch 
große Not ums Futter gewejen; denn das Fuder Heu galt 
um Faſtnacht ſchon 10 bis 12 Thaler; an etlichen Orten in 
unferer Nachbarichaft foll e8 gar vor 18 bis 20 Thaler 
verfauft worden fein; das Schod Stroh iſt verkauft worden 
vor 5 bis 6 Thaler; zulegt ift weder Heu noch Stroh zu 
taufen geweien, es iſt eine jo große Not ums Futter ge- 
wejen, daß meiltenteil3 alle Strohdächer vors Vieh haben 
müſſen abgededt werden. Das Getreide aber iſt ziemliches 
Kaufe geweſen, den 8. u. auch den 17. Mai dieſes Jahres 
hat e3 beide Tage den ganzen Tag lang geichneiet, daß, 
wenn der Schnee wäre liegen geblieben, jeden Tag über Knie 
tief mußte gelegen haben! Daraus zu jchließen iſt, was vor 
Wärme mußte gewejen fein. 

Ao. 1740 im Monat Martini iſt nach Abfterben Chriſtoph 
Thierbachs (Alte Brien) [:über 19 Jahr gewejener Kird) 
Bater:] Chriſtian Möbis [:Staar:] zum Kirch Vater auf u. 
angenommen worden. 

Ao. 1741 den Tag Andreae, des Abends zwilchen 
11 und 12 Uhr entitand allhier in dem Klofter und zwar 
in dem Vorwerke eine erſchreckliche Feuersbrunſt. Da folches 
in dem Biehjtall foll haben angefangen zu brennen, it 
auch in einem Augenblide auf der Schäferei, den Vorwerk 
und einem Schufterhäuschen von einander gewejen, und 
ehe alfo jemand zu Hülfe hat fünnen kommen, hat alles 
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in völligem Brande geitanden, alfo daß nichts Hat koıma 
gerettet werden, noch viel weniger gelöjchet. Und iſt auf dem 
Vorwerke ein Ochſen-Junge (allhier von Wellmig Haberlant: 
Sohn) mitverbrannt, von dem wenig Stüde unter dem Schut 
jind gefunden worden, welche aber find zufanunengelefen wat 
in einen Sarg geleget, hernach mit chrijtlichen Geremonie 
allhier auf dem Kirchhofe begraben worden. Deßgleichen ſind 
aud) in diejer Feuersbrunſt geblieben etliche 50 Stüden Vieh 
Es it auch von dem Vorwerke, der Schäferei und dee 
Schuſters Haufe nicht ein Stein jtehen geblieben, außer de 
Vorwerks Wohngebäude, welches gemauert it, e& ift aber des 
Obergeſchoß, welches von Holz gewejen, auswendig und im 
wendig von Feuer ruiniret, Daß es wenig mehr nutze gervelen. 
doch ijt felbiges Stehen geblieben. Es ward gejprochen, baf 
diefer Brandjchaden follte fein gejchäget worden auf 130 
Thaler. Nun Gott wolle vor dergleichen Schaden und Unglüd 
ung in uaden behüten, um feines geliebten Sohnes usb 
unſers Heilandes Jeſu Chriſti willen, Ameı. 

Wesen der erneuerten Kirche allhier zu Wellmiz 
ft Folgendes zur Nachricht hier angemeldet worden. 

Nachdem die hiejige Kirche jehr baufällig geweien, fo it 
diefelbe von Grund auf neu erbauet worden, und iſt nur der 
Thurm nebit etwas wenigen von beiden Seiten Mauern der 
Kirche ftehen geblieben. Denn weil vor alten Zeiten das 
Hinter-Theil der Kirche war umgebauet, und die Mauern 
über 2 Ellen eingezogen worden, jo mußte die Halbe Kirche, 
nämlich beide Seiten-Mauern, nebit dem alten Schwiebogen 
in der Kirche, welcher groß Hinderniß verurſachte, gänzlid 
abgebrochen und den anderen Mauern gleich gemacht werben. 
An dieſem Kirchenbau haben die Zimmerleute ao. 1738 den 
10. März zu arbeiten angefangen. Die Maurer haben deu 
14. April 1738 dag Kirchdach abgededet, und den 15. April 
haben ſie angefangen, die alte Kirch Dauer abzubrechen. Den 
25. April ift der Anfang zur Grundmauer der neuen Kirche 
gemacht worden. Den 23. Yunii, den Tag vor Johannis, ilt 
das neue Sparrwerk aufgejeget, und den 26. ejusdem ilt 
der Beichluß des Hebens gemacht worden. Als nachgehends 
nit der übrigen Arbeit fortgefahren und die Kirche in ziem: 
lien Stand wiederum gejeet worden, jo wurde ao. 1739 
Dom. XXI. p. Trinit. eine Cinweihungspredigt gehalten. 
Dieſe Kirchweihungs- Predigt hielt der alihiefige Pfarrer, 
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DT. George Michael Schneider. Der Anfang folcher Predigt 
vıurrDe mit diefen Worten gemacht: 

3eud, Jeſu, Gott der Ehren 

Bei und in Gnaden ein. 

Saß hier Dein Antlit jehen, 

Laß uns hier Guts gejchehen, 

Laß Hier die Stimme hören, 

Sa laß ung jelbjt Dein Haus und Deine Wohnung fein. 

Zeuch, Jeſu, Gott der Ehren, 

Bei und in Gnaden ein. 


Der Tert der Predigt war aus dem 84. Pfalm vv. 2, 3. 
ie lieblih jind Deine Wohnungen, Herr Zebaoth. Meine 
Seele verlanget, und jehnet fich nach den Vorhöfen des Herrn; 
meine Leib und Eeele freuen fich in dem lebendigen Gott. 

Nach geichehener Abhandlung dieſes Textes wurde die 
erneuerte Kirche dem dreieinigen Gott zugeeignet, und zur 
beftändigen Wohnung übergeben. Wobei unter anderen diefe 
Norte gebrauchet wurden: 

Baue Du Dein Heiligthum, 

Wohne, treuer Jeſu, wohne 

Hier, als wie auf Deinen Throne, 

Sei Du Deine? Haujes Ruhm. 

Baue Du Dein Heiligthum. 

Der Beichluß der Predigt wurde mit diefen Worten 
gemacht: 


Weicht, irdiſche Zierden, weicht Schimmer und 


Schein! 

Die herrlichſte Zierrath iſt Jeſus allein. 

Er wohnet mit ſeinem geheiligten Worte 

An dieſer geſegneten himmliſchen Pforte: 

So werden es liebliche Wohnungen ſein. 

Weicht, irdiſche Zierden, weicht, Schimmer und Schein, 

Die herrlichſte Zierrath iſt Jeſus allein. 

Endlich wurde mit dieſen Worten beſchloſſen: Ach bleib 
bei ung, Herr Jeſu Chriſt pp. 

Nah geendigter Predigt hat die ſämmtliche Kirchen— 
gemeine der Kirche geopfert und find außer dem Altar, im 
Beden befindfich geweien 25 Xhaler 20 Gr. Ueber dies 
haben viel alte und junge Berfonen zum Kirhbau freiwilli 
geichenfet 26 Thaler 16 Gr. Deren Namen abfonberlich 
aufgefchrieben und in dem Kirchenkaſten zu befinden find. 
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Bann nun die Bau:-Materialien und Arbeiter-Lob: 
(laut der Kirchenregifter) zujammengerechnet werden, jo fohe 
der Kirchen-Bau bis dieſes Jahr 1742, in allem 17% 
Thaler. 

Mie die Meijter der Zimmerleute und Maurer geheißer. 
welche bei dieſem Kirchen-Bau gearbeitet, u. was ein Jeder 
vor feine Arbeit befommen, das weilen die geſchloſſene 
Sontracte u. Regiſter aus, die in den Kirchenkaſten beigelege: 
worden. 

Zur Zeit dieſes Kirchen-Baues war Pfarrer M. George 
Michael Schneider; Organiſt u. Schulmeiſter Johann Gotilob 
Richter. Kirch Väter Martin Schneider (Keutzke), Chriſtoph 
Thierbach (Alte Britze). Und als dieſer au. 1740 ſtarb, ie 
wurde Chriſtian Möbis (Stahr) an deſſen Stelle erwähle 
und angenommen. — 

Ao. 1744 Dom. Rogate Hat Tit. Herr. Chriſtiar 
Gottlieb Richter S. S. Studios. Theolog. von Groß-Breeien 
gebürtig, eine Gaft- Predigt allhier gehalten. 

Eod. Ao. den mitteliten Pfingſt-Feiertag Hat Tit. Hr. 
M. Mehliſch S. S. Studios. Theolog., von Moebiskruge 
gebürtig, auch eine Gajtpredigt allhier gethan. 

Eod. Ao. bat obbemelter Herr Chriſtian Gottlieb Richter 
eine Probe: Predigt allhier abgeleget und zwar Festo Triui- 
tatis. Und nachdem Se. Wohl: Ehrwürden Herr Chrijnan 
Gottlieb Richter zu der erledigten Pfarritelle Vocation 
erhalten, jo hat er feinen Anfang gemacht Dom. 1. Wovent 
1744, den Anzug aber das neue Jahr 1745. Wozu ihm der 
Große Gott feine Gnade und Segen verleihen wolle pp. 

Anno 1745 zu Anfang des Monat? Decembris find die 
Königl. Preuß. Kriegsvölfer in Sachfen kommen, darauf dam 
die große Schlacht bei Dresden vorgefallen, bald aber darauf 
ward der erwünjchte Friede geichloffen, und Die Preußen 
marjchierten zu Anfang des Jahres 1746 wieder aus Sachen. 
Gott behite uns künftig Hin vor aller Kriegs-Unruhe um 
Jeſu Chrifti willen. 

Ao. 1746 Donnerstag nad) dem 8. Trinitati3 Hatten 
wir ein fchiver liebes Gewitter, da dann auch ein Wetter: 
Strahl in unfern Glocken-Thurm u. zwar in die Spike nad 
der Pfarre zu einjchlug, doch war es nur (:dem Höchſten 
Lob und Dank dafür gefagt:) ein todter Schlag und hat 
nicht geziindet, jedoch war die ganze Kirche dadurch erjchüttert 
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worden, daß nicht ein Fenſter unbeichädigt geblieben. 3 der: 
ſelben jind meijtenteil3 ganz zerichmettert gewejen, fo ift auch 
Die Halbe Gipgdede vom Thurm an herunter gefallen. Die 
Thurm Spite ift noch jelbige® Jahr abgenommen u. ganz 
neu aufgerichtet worden. Nun Gott bebüte ung auch vor 
Tolcher Gefahr lang Zeit und Jahr pp. 

Bier Wochen darauf ijt zu Streihwig Beſecken Gut 
mit Scheune und Ställe durd) eine unvermutete Feuers— 
Brunſt gänzlich abgebrannt u. in Aſche gelegt worden, vor 
dergl. Unglüd uns der liebe Gott u. unfer ganzes Kirchipiel 
in Gnaden bewahren wolle pp. 

Ao. 1747 im Monat November find Chriſtian Krüger: 
Heller von Wellmig u. Gottfried Schultze von Streichwitz 
auf Zachs Gute zu Kirch Vätern allhier gefeget und von 
Gnädiger Herrfchaft erwählet worden. 

Ao. 1750 im Monat Jan. ift eine Weibs-Perſon, von 
Frankfurt a. O. gebürtig, namen? Dorothea Echulten, hinter 
dem Dorfe Pohlitz mit 2 Kindern nieder gefommen, davon 
fie damı das legtere Kind lebendig in den Sand verfcharret; 
weil aber nad) etlichen Tagen die Echweine aus gedachtem 
Dorfe jolches ausgewühlet und ftücweis die Leute zu fehen 
befommen, jo ijt der Verdacht auf obgedachte Perſon ge= 
fallen, darauf fie dann gefänglich in hieſiges Stift in Verhaft 
gebracht worden, da fie denn zugeitanden, daß es ihr Kind 
wäre, auch daß jie dem Kinde die Nabel-Schnur nicht zu— 
gebunden, daß es eher Hätte ſterben follen, es hätte aber das 
Kind gleichwohl, als fie es mit Sande beicharret, noch 
gelebet und gegapet; darauf fie denn den 3. Juli 1751 nad) 
eingeholtem Urtel und Recht mit dem Echwerte vom Leben 
zum Tode gebracht worden, und weil fie fich zur Catholifchen 
Religion befennet, fo ift jelbe im Clofter auf dem Kirchhofe 
begraben worden. 

Ao. 1749 Haben Ee. Hochwürden u. Gnaden Herr 
Hl. Gabriel, Abt u. Herr zu Neuen-Zelle, zwei neue Fahnen 
in allhiefige Kirche machen laffen, wie jelbit eigenhändiges 
und bierbei geführtes Verzeichnis sub A. hochgedacht, Sr. 
Hochwürdl. u. Gnadl. zeiget; welche laut gedachten 17 Thlr. 
8 Gr. 6 Pf. zu jtehen kommen, und nachher von unferer 
Gemeinde von ihrem fogen. Ochſen-Geld terminweile find 
bezahlet worden. 


Ao. 1750 ward in allen Beitungen gejchrieben, daß die 
Niederlaufig. Mittheil. V. 23 
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Heuſchrecken in Moskau und Polen großen Schaden thäten 
u. alle weggefreſſen hätten. 

Ao. 1751 Hatten ſich felbe ſchon ins Brandenburg. 
gezogen u. länge der Straße von Grofien nad) Berlin u 
jonderlid den Höh- Dörfern ausgebreitet und alles weg- 
gefreſſen. 

Ao. 1752 im Aug. kam ein ſtarker Schwarm u. fiel 
ein an dem Breßlagſchen Haidchen u. thaten einen merflichen 
Schaden in der Gerite, u. ließen endlich die Brut (:oder 
Eier:), daraus e8 dann fam, daß im Frühjahr Ao. 1753 
unzählig viel Heuichreden ausfamen u. wider alles Bor: 
beugen alle Getreide wegfraßen, das Jahr 

Ao. 1754 aber nicht fo zu Kräften famen, da wir dam 
doch noch ein ziemlich geſegnetes Jahr Hatten. 

Ao. 1756 den 29. Auguſt find die Königl. Preuß. 
Völker in Sachlen eingerüdet. 

Ao. 1756 jind Hans George Thierbah auf Tonfs x. 
Chriſtian Richter auf Bernds zu Kirchvätern erwählet. 

Ao. 1761 den 6. Apr. abends halb 10 Uhr fam bei 
Kraujen Teuer aus, da dann Kraufen, laden, Haberlands, 
Tiſcher, Wolden, Jacks und Pfeiffers verunglüdt. 

An. 1767 d. 13. Dechr. abend® Halb 10 Uhr kam 
abermals bei Haberlands ‘Feuer aus, wodurch deſſen Wohnung 
u. ded Häusler? Tiſchers Haus wiederum in der Flamme 
unter Schreden aufging. 

Ao. 1769 den 6. Febrarii bin ich durch Gottes Hülte 
und mit Conjenz und Einwilligung der Gnädigen Herrichait 
und der ganzen jämmtlichen Kirchen-Gemeine, allhier zu 
Wellmig zum Organiſt und Schuldienit vozieret worden 
Gott verleihe mir feine Gnade um Chrijti willen. Martin 
Stapad. 

Zu der Zeit war die Gnädige Herrſchaft Tit. Ihm 
Hohwürden und Gnaden Gabriel Abt, und Herrichl. Cantzler 
Ihro Hochedelgeboren Herr Hr. N. NR. Hochauff. Secret: 
Ihr Hochedl. Herr Hr. N. N. Lange Cancell. Tit. Herr Hr. 
N. N. Lachmann. Der Herr Pfarrer Sr. Wohl-Ehrwürden 
Herr Hr. M. Chriſtian Gottlieb Richter Past Senior. Kird- 
Väter Chriſtian Richter, Chriftian Lehmann-Refie. 

Ao. 1770 haben Sr. Hochwürden und Gnaden Herr 
Hr. Gabriel Abbt und Herr zu Neuenzelle auf Anhalten des 
Schulmeiſters Gnädigſt verauftaltet, daß ein neues Orgel: 
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Werk in unſrer Kirche folfte erbauet werben und ijt ber 
Accord den 16. Junii mit dem Örgelbauer Herrn oh. 
Gottlob Martzancke aus Frankfurt a. d. Oder, der dieſes 
Werk erbauet, getroffen worden, und zwar vor 200 Thlr., 
und das alte Poſitiv mit drein. Zu dieſem Werk haben 
Hochgedacht Sr. Hochwürden und Gnaden 20 Rthlr. geſchenkt, 
32 Rthlr. ſind von freiwilligen Opfern eingekommen, und 
32 Rthlr. ſind aus der Kirche gegeben worden, das übrige 
iſt von der Gemeinde gegeben worden; es iſt auf jeden Wirt 
gekommen 1 Rthlr. 10 Sgr. Ein Häusler aber 8 Gr. In 
Schlaben hat nur jeder Wirt 20 Gr. gegeben. Den 14. post 
Trinit. a. c. iſt die neue Orgel, Gott zu Ehren und der 
ganzen Kirchengemeine zur Freude, zum eriten Male geipielet, 
und zur Einweihung der 150. Pſalm erfläret worden. Gott 
erhalte dieſes Werk zu feineg Namens Ehren. 

Der Zeit war Pfarrer Fit. Sr. Wohl-Ehrwürden Herr 
Hr. Chriſtian Gottlieb Richter Eines Wohl-Ehrwürden Evan- 
geliihen Minifterit unter dem Stift und Klofter Neuen=Zelle 
Senior; Organ. und Schulmeilter Martin Stapad. Kirch— 
Bäter Chriltian Richter-Berndt und Chriſtian Lehmann-Neſſe. 

Ao. 1770 war eine folche wohlfeile Zeit vor der Ernte, 
daß man 1 Biertel Korn gefauft vor 6 Gr. 6 Pf. Ein 
Biertel Waizen 11 Gr., Gerjte 5 Gr. und Haber das Viertel 
3 Gr. Das Heu ilt 6 Gr. der Centner teuer gewejen. 1 Schod 
Etroh hat 1 Thlr. 12 Gr. gekoſtet. 

Ao. 1771 ift eine fehr große Theuerung gewejen, weil 
das vorige Jahr ein Mißwachſes Jahr war. Das Viertel 
Korn üt bier vor 1 Thlr. 6 Gr. bis 8 Gr. gekauft worden. 
Das Biertel Gerfte ift bezahlt worden mit 22 Gr., Haber big 
13 Gr. In Zittau hat dag Korn nachmals 1 Viertel 2 Thlr. 
12 Gr. gegolten. In Nürnberg und anderen Orten mehr it 
das Viertel biß auf 5 Thlr. geitiegen. Und nach der Ernte 
iſt Hier bei uns das Korn geitiegen den Preis das Piertel 
bi3 ı Thlr. 16 ©r. 

Eodem Anno den 19. Novbr des Abends zwiſchen 
10 und 11 Uhr entitand allhier bei Stellich® eine Feuers— 
brunjt; und da folches in der Scheune angefangen, jo ward 
dadurch bei dem zugleich anhaltenden Sturmwinde Brenis 
Scheune wie auch Uſchken und Marks Hof gänzlich in die 
Aſche gelegt; und da die mehrſten Leute ſchon geſchlafen, ſo 
iſt bei Stellichs und Uſchke alles Vieh mit verbrannt und 

23* 
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überhaupt wenig gerettet worden. Nun der Gnädige und 
und Barmberzige Gott wolle vor dergleichen Schaden und 
Unglüd ung in Guaden behüten um feines lieben Sohnes 
unſeres Heilandes willen. Amen. 

Ao. 1775 den 10. April jtarb der Hochwürdige Hoc; 
wohledle und in Gott andächtige Herr HI. Gabriel Abbt und 
Herr zu Neuen-Zelle, welcher in der Joſephs-Kapelle Hod)- 
rühmlichſt beigejehet wurde. Der große Gott verleihe ihm 
in der Gruft eine janfte und felige Ruhe, am jüngjten Tage 
eine fröhliche Auferſtehung um Chrijti willen. Es hat Ihm 
zu Ehren vier Wochen müſſen geläutet werden, und zwar 
alle Tage eine Stunde, und find täglid 5 Mann von der 
Gemeinde gegeben worden, da e3 dann mit Streihwih einmal 
Kun it gefommen, und zum andern Mal bei Döhring ftehen 
lieben. 

Den 27. Juni a. c. iſt von Einem Wohl Ehrwürdigen 
Sonvent der damalige Pater Herr Edmundus einftimmig zum 
Praelaten und Oberhaupt erwählet worden. Der große Gott 
verleihe Sr. Hochwürden u. Gnaden viele Kräfte des Leibes 
und der Seelen zu einer gejegneten, langen und glüdlichen 
Regierung pp. 

Eodem Ao. it auf Befehl Gnädiger Hoher Stifts⸗ 
Obrigkeit das alte Schulgebäude, nachdem e3 ganz baufällig 
worden, abgeriljen u. eine neue Schulwohnung erbauet, von 
Johann George Pichan, Zimmermeilter in Schlaben. Die 
mehriten Bau: Materialien, als Holz, Steine und etwas 
Bretter, find aus der Kirche bezahlet worden, als Dad) u. 
etwas Bretter, jowie das Arbeiter-LZohn, Fuhren und Hand⸗ 
langer-Lohn hat dag Kirchjpiel geben müſſen. 

Im Sahre 1776 wurde dem hiejigen Prediger Herm 
Chriſtian Gottlieb Richtern, wegen Schwäche feines Alters, 
fein Sohn Camuel Friedrih Richter, als Subftitut im 
Predigtamt bei der hiefigen Gemeine, ernannt und erwählet, 
welcher Dom. V. post Trinit. bejagten Jahres, allbier feine 
Probe-Bredigt hielt. Darauf geichahe, nach vorhergegangenem 
Examen in Lübben, bdejjelben Ordination, Dom. XII. post 
Trinit. a. c. Bei feiner Zurüdfunft von Lübben fand er 
feinen Vater, den er krank verlaſſen Hatte, nit mehr am 
Reben u. mußte aljo die vorkommenden Actus ministeriales 
im PBredigtamte allein übernehmen, wozu er als wirklicher 
Paſtor neue Bocation erhielt, u. nach gehaltenem Colloquio 
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mt Consistorio in Lübben von neuem confirmieret wurde. 
Seine Introduction gefchah nach vielen Verzögerungen bei 
deſſelben wiederholten Erinnern, endlich nachmals Dom. 
XXTI p. Trinit. 1778. 

Im Jahre 1777 wurde anjtatt der Kleinen unanfehnlichen 
und jehr baufälligen Kanzel der hiejigen Kirche eine andere 
neue erbauet von Meilter Johann Adam Gruno, dem Krüger 
allhier. Er erhielt für Verfertigung und Aufſetzung Diejer 
Kanzel, zu welcher er auch ſelbſt dag Holz gegeben (:außer 
Den eichenen Säulen und Armen incl. der Treppe Diejer 
Kanzel; wozu das Holz von der Kirche im hieſigen Herr: 
Ichaftl. Buſch erfauft und durch einen Zimmermann aus: 
gearbeitet worden:) 49 Rthlr. 

Zu diefer Kanzel it geſchenket worden: 

Bon der feligen Frau Cantzler Seltenreihin — 2 Du: 
caten S.— 5 Thlr. 16 Gr.; von dem Schiffer Chriftian 
Damaſchken alldier 3 Thlr.; von Hang Jürge Krüger. 
Feizen — 2 Thlr. 20 Gr.; von der Echlabnifchen Schulzin 
2 Thlr. 20 Gr. Bei einer zweimaligen in der Kirche alldier 
angeitellten Opferung von der ganzen Gemeine incl. die Frau 
Hauptmann Slöfterlein, (welhe 1 Thlr. 8 Gr. dazu ge 
geben) zujammen überhaupt von der ganzen Opferung 

11 Thlr. 8 Gr. Das übrige zu obigem quanto nod 
Tehlende Geld iſt darauf von der fämtlichen Gemeinde zu: 
Jarnmengegeben und dem Baumeijter diefer Kanzel ausgezahlt 
worden. Dieſe neuverfertigte Kanzel ijt eingemweihet, oder 
auf derjelben zum erjten Male gepredigt worden Dom. XXI 
p. Trinit. a. d. 

Im Sahre 1778 den 6. Junii (war der Tag vor dem 
Pfingſtfeſt) entjtund des Mittags bei Gregor oder bei 
Neſſen ein plögliches unglücdliches Feuer, wodurch nicht nur 
dieje beiden Häufer nebſt Scheunen und Ställen verbrannten, 
jondern auch des Nachbarhofes ganze Hoferaithe in die Aſche 
gelegt worden. Des Schweinehirten Wohnung, welche aud) 
ſchon halb gebrannt, wurde niedergerifjen u. gerettet. 


Im Jahre 1779 wurde es durch öfteres Erinnern des 
Prediger u. nachdrückliche Befehle der Stiftsobrigfeit ſoweit 
gebracht, daß um dem ganzen hiefigen Kirchhof durchgängig 
ein Bretter-Barchen gemacht worden, nachdem vorher viele 
Sabre hindurch ganze Felder niedergeriffen gelegen, die 
Schweine den Kirchhof hie und da umwühlet, und andre 
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Thiere die Denkmäler der Gräber zerbrochen Hatten Te 
Thüren u. Thore von beiden Seiten der Enden des Kirk 
hofes jind auf Koften der Kirche gemacht worden. 

In eben diefem Jahre jchenfte Johann George Echneider, 
Kirch-Vater der hiefigen Kirche, u. Bauer auf Mengen Ger 
ein neue? Altartuch von blauer Farbe, mit blau u werde 
Franzen. Dieſes Tuch wurde am Ojterfeit zum eriten Wal 
aufgelegt. 

Ao. 1783 Tieß Johann George Rademacher, Korätt 
u. Einwohner auf Beinfen Hof allhier in Wellmitz, die 
Ao. 1777 erbaute neue Kanzel dur) deren Baumeiter, 
Mitr. Zohann Adam Gruno, anſtreichen u. ausſtaffieren. 
wofür diefer Hang Jürge Rademacher 30 Thlr. bezahlte. 

Hierbei ijt anzumerken, daß er vorher in Der Dresdner 
Lotterie 1000 Thaler gewonnen hatte. 

In eben diefem Jahre jchenfte Gottfried Liebenau, der 
biefige Lehnfchulze, eine Bekleidung um das Bücherpult der 
Kanzel, von beflblauem Gros-de-Tour mit Franzen von eben 
der Farbe u. echten goldenen Treſſen beſetzt. Es folta | 
6 Thlr. 12 Gr. Wurde zum eriten Male beim Kirchgange 
der Lehnjchulzin, Dom. XI post Trinit. 1783 aufgelegt. 


Nach dem Todesfall des Predigers u. Jubelgreiſes 
9. Hr. Richter, Senior des evangelifchen Ministerii der 
Geijtlichen unter der Herrichaft Neuzelle — wurde von der 
Königl. Regierung der Prediger Johann Gottlob Erdmann 
Goſche aus Neuendorf bei Croſſen ald Prediger berufen. Er 
hielt II. p. Epiph. bier feine Gajtrede, dann Quasimodo- 
geniti Probepredigt und wurde endlich) Festo Trinitatis 1327 
vom DBicejuperintendenten des Gubenifchen Kreiſes Herrn 
Pfarrer Homuth in Stargardt eingeführt u. inveitieret. Der 
Prediger Gofche ift aus Triebel i. d. Lauſitz gebürtig u. war 
in Neuendorf bei ECrofien 4 Jahr A Monat 15 Tage 
Prediger. 

Der Sommer 1827 war ein ſehr wettervolfer Sommer 
bei faſt unleidlicher Wärme. Ungeheure Regengüſſe fielen 
von der Höhe u. thaten erſchrecklichen Schaden beſonders in 
der Gerjtenausjaat (Medardi) u. Gerſtenernte. Am X. p. Trin. 
(d. 19. Aug.) erhob fich ein Wetter 4 Uhr nachm. von Nord⸗ 
weit, unter Bligen u. Donnern fern u. nah öffnete fich der 
Himmel, im fürdterl. Sturm und Guffe ftürzte der Regen 
herab — fo. daß innerhalb 21/, Ston. alles überſchwemmt 
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wurde, die tieferen Gegenden des Dorfes 2—4 Fuß unter 
Waſſer jtanden, die Gärten auf der Zeller Seite am Dorf 
total verwüjtet wurden, indem durch diejelben ein fürdhterlicher 
Strom von 4—6 Fuß Tiefe wogte, alle Gartenfrüchte u. 
Zäune gingen verloren. Mehrere Häufer in den tieferen Ge: 
genden des Dorfes wurden fo zugerichtet, daß fie den Ein 
Sturz drohten. So fait Kloppfes ſämmtliche Gebäude, von 
Denen man kaum mehr unterjcheiden Tonnte, welches die 
Wohnung, welches Echeune u. Ställe gewejen. Auch am 
oberen Ende (:nacd) Ratdorf zu:) mußten mehrere Häufer 
unterftüt werden, weil der Strom den erdigen Grund der— 
felben weggeriſſen hatte, unter anderen Zachäi Haus. 

Gott gebe, daß die Unglück von den Einwohnern als 
Beflerungsmittel angefehen werden möge. Der Prediger 
predigte an demfelben Tage auf Veranlaſſung des Sonntags» 
evangeliums über dag Thema: Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, 
aber die Sünde iſt der Leute Verderben. 

(Anm. des Pf. Sendel: D. X p. Trin. tft der Eonntag 
des Gedächtniljes an die Zeritörung Jeruſalems). 


Sagen aus dem Gubener Kreife. 


Von 


Karl Sander. 
1. Horchen auf dem Kehrling. 

Der alte Duben in Gr.-Böjig ging am Heiligabend!) vor 
Weihnachten in der 12. Stunde auf den Kehrling horchen; 
denn früher hatten jie in der Nähe der Hausthür gleich den 
Kehrichthaufen, wo alles Hingejchüttet und Hingegofien wurde 
Da zog ihm eine Feuerkugel über den Kopf weg und über 
Fahlen Haufe verichwand fie plöglih. Da ging er wieder m 
die Stube und war ganz aufgeregt. Die Kinder jagten: 
„Bater, was ift Euch denu?“ Er antwortete: „Kinder, bei 
Fahlen wird in dieſem Jahre etwas pafjiren!” Bas Jahr 
ging nicht zu Ende, danı Halte fich in diefem Hauſe eins 
gehangen. 

2. Die fternfundige Bademutter.?) 

In Böſitz war früher ein Windmüller, der hieß Punfe, 
deilen Frau jollte in Wochen fommen. Da Ichidten fie zur 
alten Schneidern, denn früher gab es auf dem Lande feine 
Itudirten Bademütter,; da halfen bei der Geburt kluge alte 
rauen aus dem Dorfe. In der 12. Stunde ging Frau 
Schneider aus der Stube und Jah fich die Sterne an. Als 
fie hereinfam, fagte fie: „Kinder, fallt alle nieder auf die Knie 
und bittet den lieben Gott, daß das Kind nicht noch in Diefer 
Stunde geboren wird!” Ehe es aber 12 jchlug, fam dag Kind 
doch noch. Es war ein gefunder, hübjcher Junge. Er wuchs 
auf und er blieb gejund; er war Klug und e8 war alles gut. 
Er wurde Soldat und ein tüchtiger Soldat. Seine Bor: 
gejeßten wünfchten, er Sollte dabeibleiben. Da kam es denn, 
daß er einmal auf Wache ftand. Da kommt em junges 


2) Auf meine Frage, welcher heilige Abend gemeint jei, jagte der 
Erzähler, ein alter Mann von über 70 Jahren: „Der Sylveiterabend hat 
nicht3 zu bedeuten, in Feiner Sache, es ijt immer der WeihnachtSabend 
gemeint. 

2) Bgl. Sander, Niederl. Volksſag. Nr. 271. 
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Mädchen vorbei. Er nimmt jeine Flinte, legt an umd will 
ie erichießen. Ad, denkt er, das ift ein junges Mädchen, da 
it ja noch fein Menich, das foll ja erit einer werden, die wirst 
du nicht erjchießen. Er ſetzt die Flinte wieder ab. Darauf 
fam eine jchwangere Frau. Die will er wieder erjchießen. 
Che er aber losdrückt, denkt er, da erjchießt du ja gleich zwei; 
das wirjt du nicht thun. Dann kam eine alte ran, eine 
Jüdin. Da dachte er, das ijt ein altes Weib und ein Juden 
weib, die wirſt Du erichießen. Er drüdt los und erichießt fie. 

Als die Offiziere den Schuß hörten, Tiefen fie herzu und 
fragten, warum er da3 Weib erjchoflen Habe. Er giebt ihnen 
feine Antwort. Da wird er denn eingeiperrt. Er jagte bloß, 
er babe fie erjchofien, aber nicht, warum. Che nun dag Gericht 
zulammentrat, ſind die Offiziere gekommen und haben gejagt, 
er jolle doch jagen, er ſei unvorlichtig gewejen, dag Gewehr 
jet ihm wider Willen losgegangen. Aber er erklärte bloß, er hätte 
dad Weib müſſen erfchießen, er wiſſe jelber nicht, warum, und 
er wolle feine Strafe haben. 


3. Der Sarg am Weihnachtsabend. 


Früher wurde ftreng darauf gehalten, daß am Heiligabend 
(vor Weihnachten!) vor 6 oder vor Sonnenuntergang dag Vieh 
abgefüttert war. Die Leute waren damals noch frömmer. Sie 
jammelten ſich dann in der Stube und hielten in ihrer Weile 
ihren Gottesdieuſt. Jeder nahm ſich ein Gejangbuch oder eine 
Bibel oder ein Gebetbuch zur Hand. An einem ſolchen Abend 
wollte meine Schweiter (vom Weber Herzog in Döbern!) in 
der Mühle zu Pleſſe zwiichen beiden Lichten den Schweinen 
noch Schnell Futter Hintragen. Sie mußte dabei an den Fenſtern 
der Hinterjtube vorbeigehen. Die Wirtzleute Hatten ein kleines 
Kind, das geſund und munter war. Als ſie durchs Fenster 
fieht, jieht fie in der Hinterjtube Licht und ein Kind im 
Sarge liegen. Sie erjchraf und ging in die Vorderftube, two 
das ganze Haus verfammelt war. Sie frug, ob jemand mit 
Licht in der Hinterjtube gewejen fei. „Nein!“ jagte man ihr. 
In demjelben Jahr jtarb dag Kind. 

4. Der beitrafte Spötter. 

Linke auf Balzken in Döbern Hatte nach Saudein die Mühle 
geheirathet. Der liebte jehr die Jagd. Er wurde viel zu 
Treibjagden eingeladen. So auch einmal zu einer Jagd in 
der Gubener Haide. Da überfiel fie ein jehr ſtarkes Gewitter. 
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Da fagte einer: „Na rolle man da oben! Was fährt du dem 
mit deiner Echublarre!” Kaum hatte er es gefagt, to fuhr em 
Blitz nieder. Er war nicht getroffen, aber er ſtand gum 
Itarr da und die andern auch. Sie fagten: „a3 made nicht 
mehr, das war das Gericht!“ 

5. Vom Wechſelbalg. 


In Sachsdorf war eine Arbeiterfrau, eine Sechſswöchnerm. 
die noch nicht in der Kirche eingeſegnet war, ſchon nab 
drei Wochen wieder auf Arbeit gegangen, weil die Gr 
herrſchaft es wünſchte und die Arbeit drängte, und jie hewe 
ihr Kind mit auf das Feld genommen. Sie hatte es in einen 
Korbe und war während der Arbeit ein groß Stüd von dem 
Kinde .fortgelummen. Als ſich der Sufpeftor, der bei den 
Leuten Stand, umſah, bemerkte er, daß eine Perjon zu dem 
Korbe ging und wieder weglie. Auf einmal fing das Kind 
an, fo ſehr zu jchreien. Als das Weib Hinlief, fand fie zwe 
Kinder im Korbe. Auf ihr Schreien liefen aud) der Inſpektor 
und die andern Arbeiterinnen herbei. Ein altes Weib tagte 
ihr, fie folle ja fein Kind anfaſſen. Sie folle fogleich einige 
Nuten der gelben Weide!) holen und damit die Kinder peitichen: 
es wäre egal, wenn auch das Blut füme Das that tie. Als 
fie das eine Weile gemacht hatte, war das eine Kind ver: 
Ihwunden. Das alte Weib jagte, wenn die Mutter zuge 
griffen hätte, hätte fie das faliche Kind, das der Böſe (ge 
wöhnlich ein Zwerg!) hingelegt Hatte, im Arm gehabt, und ihr 
Kind wäre weggeweſen. 

Nr. 1-5 mündlid) von Weber Herzog in Döbem. 

6. Der ſchwarze Hund auf den Lubſtbrücken. 

In Taichernowig ereignete fi, es find wohl num 100 
Sahre Her, folgende Gefchichte. Ein dortiger Bauer war dem 
Kartenspiel fehr ergeben, obwohl man damals noch um Schub: 
zweden fpielte. In einer Nadjt ging er wieder fehr jpät aus 
der Schenfe heim. Da er über die „Qubbift“ mußte, wollte 
er jich jeinen Weg abfürzen und durch ein Gehöft gehen. 
Er wollte eine zu dem Gehöft gehörige Brüde überjchreiten; 
aber ein fchwarzer Hund trat ihm auf derjelben in den Weg. 
Ebenjo ging es ihm auf einer zweiten Brüde. Da verjuchte 


N Im Bogtlande ipudt man fünfmal gegen einen gelben Weiden 
rauch und knüpft fünf Knoten in eine Rute; Jobald Ne verdorrt, iſt der 
Zahnichmerz fort. Wuttke, Deutſch. Votksgl.? S. 309 
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e auf der großen Brüde bei der Mühle über den Fluß zu 
Dxsumen; doch auch bier trat ihm der Hund entgegen und 
teilt So lange ftand, bis die Thurmuhr 12 ſchlug. Dann 
sertchwand er. Der Bauer, der da meinte, das wäre die 
St rafe für fein leidenjchaftliches Spielen, nahm ſich den Vor: 
all zu Herzen und fpielte nicht wieder. 
7. Chriſtians Geiſt. 

Als der Schulze von Döbern nach Feierabend nach der 
arotjchen Döbern und Pleſſe liegenden Schule kam, ſah er, 
Daß ihm von Urbans Heide Her fein guter Freund Chriſtian, 
Den er vor Jahren zu Grabe geleitet Hatte, entgegenfanı. 
Der Schulze Hatte ſich die rechte Hand verlegt und will da- 
ber jeinem Freunde, der ihm die Hand entgegenjtredt, Die 
Linfe reihen. Doch diefer greift nach der rechten. Als der 
Schulze fie ihm verweigert, geht der Todte weiter und ftreift 
mit feinem Pelz dem Schulzen an den Arm. ALS diefer jich 
Darauf umfieht, ift niemand mehr zu jehen, trogdem es noch 
rıicht jehr dunkel war. 

8. Horhen auf dem Kreuzwege. 

Der Groß: und Kleinfnecht des Dominiums Döbern 
gingen in der heiligen Nacht (vor Weihnachten!) auf den 
Kreuzweg horchen. Da hörten fie in der 12. Stunde an der 
hohen Brüde einen Stier brummeln. Da er auf jie zufam, 
rannten jie davon. Am Thore Hatte er fie faſt eingeholt. 
Doch fie waren noch rechtzeitig unter die Traufe des Haujes 
gekommen. Der Stier konnte ihnen nun nicht? mehr anhaben 
und verſchwand. 


Nr. 6—8, auch aus dem Munde des Webers Herzog in Döbern 
ftammend, find von dem Bautechnifer Ecjneider aus Guben aufgezeichnet 
und mir üibermittelt worden, wofür ich diefem noch verbindlichſt danıfe. 


9. Der Geiſt des Brälaten. 

Gaſtwirth Schneiders Wirthſchaft in Wellmit gehörte 
früher dem Klofter. Damals wohnte in Wellmig ein Prälat. 
Als der geitorben war, ging fein Geiſt um. Als einjt vier Well- 
miger aus Neuzelle famen, ging der Prälat immer neben ihnen 
bi8 an Juntſchens Gehöft; dort verfchwand er. Zwei hatten 
ihn aber bloß gejehen. Mündlich. 

10. Schwarzer Hund als Begleiter. 

Budig aus Wellmitz ging oft nach Ratzdorf Karten 

ſpielen und ſpät in der Nacht nach Hauſe. Es iſt ihm nie 


_ 32 — 


etwas pafliert; nur "einmal fam ein großer Jchwarzer Hu 
mit großen feurigen Augen. Die Zunge Hing ihm jo lary 
und roth aus den Munde heraus. Schnell ſprang Bubdı; 
in die Wagengeleife. Der Hund begleitete ihn bis an Die 
eriten Häufer des Dorfes. Dann verjchwand er. Mimik 


11. Berfunfene Kirche im todten Born. 

Dort, wo der von Kaltenborn nach Atterwajch führende 
Kirchiteig den Kamm der Berge überfchreitet, ift am Abhang 
nah Atterwaſch zu eine Stelle fortwährend nah; Pa 
regneriſchem Wetter fidert auch Waller aus der Erde. Sie 
heißt der todte Born. Dort ift eine Kirche verjunfen. Früher 
Itund ein Eichenftumpf an der Stelle. Die Kinder liefen 
immer um ihn herum und horchten dann; denn es hieß: „Wer 
dreimal berumläuft, hört die Kirchengloden läuten“. 

An Ddiefer Stelle wurden früher die ZTodtenletterchen 
(eleiterchen), auf die der Sarg geitellt wurde, abgeworfen und 
verbrannt. Der Ort liegt an der Grenze von Kaltenborner 
und Deulowiger Gebiet. 

Mündlid) vom Mühlenbefiger Bär in Atterwaſch. 


12. Bei den drei Jungfern. 

In Strega giebt es einen Fleck, der heißt „Dei den drei 
Sungfern“. Un ihn knüpft ſich folgende Sage: Zur Peitzeit 
jollen drei Jungfern vom Hofe fort und in den Wald ge 
laufen und dort alfe drei an derfelben Stelle geitorben fein. 

Mündlich; vgl. Zeitſchrift f. Ethnol. VIII. 1876 S. 318 Wr. 38. 
13. Verſunkene Kutſche. 

In der Tränke beim Paſſack) zwiſchen Saude und Döbern 

ſoll eine Kutſche verſunken ſein. Mündlic). 
14. Berfuntene Mühle?) 

Im Mehlwinkel bei Gubinchen foll eine Mühle ver: 

junfen fein. Mündlich. 
15. Der Fuchsteich. 

Im Fuchsteich zu Tzſchernowitz ſoll es ſpuken. Dort 

ſollen Franzoſen ertrunken ſein. Mündlic. 


1) Vielleicht Urtlichkeit und daher Ergänzung für Nr. 188 meiner 
Volksſagen. 
2) Bol. Kuhn, W. Sg. I, Nr. 339. 


Hiederlanfiker 


ittheilungen. 


Seirtſchnift Den Hiedenlauſitzer Geſellſchaft Fi 
Anthropologie und Alterifumskunde. 


Band V. | Ausgegeben den 15. Juli 1898. | Heft 1. 


Bronzefund von schlepzig. 
Von 
Robert Selb in Schwerin i. M. 


In ver Großherzoglichen Altertiimerfammlung in Schwerin 
befinden fih einige Bronzen mit der Auffchrift „Schlepzig 
bei Lübben im unteren Spreewalde 1865", erworben 1871 
aus dem Nachlaß des im franzöfiichen Kriege gefallenen 
Hauptmann von Rankau. Ueber die Fundverhältniſſe 
iſt nichts näheres befannt. Da die Gegenftände aber ohne 
jede Batina find, außerdem verbogen und zerbrochen, auch 
an zweien Gußfehler bemerkbar, werden fie einem Gießer— 
funde entjtammen, der in einem Moore geborgen war. 

Die Gegenstände, deren Reite fie darjtellen, find folgende: 

1. Ein Schwert mit Griffangel, die Klinge, im Durch— 
Ichnitt auf beiden Seiten flach dadyfürmig, mit Mittelgrat; 
erhalten vier Stücke. Grundform etwa glei) Müller, 
Ordning of Danmarks oldsager; bronzealderen Abb. 171, 
in Gebiete der nordilchen Bronzezeit der jüngeren Periode 
angehörend. 

2. Ein Schwert mit flachem Mittelgrat und zwei 
ſchmalen Seitenleijten; erhalten nur ein Stüd aus der Mitte. 
An den Seiten und auf dem Mittelgrate befindet ſich nod) 
vom Guſſe her unabgepugtes Metall. Grundform etwa 
gleich Müller a.a.D. Abb. 175, ebenfalls jüngere Bronzezeit. 

3. Ein Hohlcelt; die Schafttülle zur Hälfte ausge— 
brochen, mit ornamentalen Schaftlappen zur Seite und 
Iharfem Mittelgrate vorn; 13 cm lang. Aehnlich Müller, 
a. a. D. Abb. 136, vom Ende der älteren Bronzezeit; doch 
ist diefe Form auf nordiichem Gebiet nur ſelten. 

4. Ein Hohlcelt mit feitlicher Defe, erhalten nur der 
ZTüllenteil; der Reſt eines jchlanfen Eremplar® mit orna- 
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mentalen Schaftlappen an der Seite und fünf unter &r 
ZTüllenöffnung umlaufenden jcharfen Linien. Zwiſchen Dielen 
ein Zoch (Gußfehler). Dieje Form tft der nordiichen Bronze 
zeit fremd, kommt aber in den angrenzenden Gebieten häufiger 
vor, fo 3. B. in dem Spandauer Gießerfund. 

Die zeitliche Stellung des Fundes iſt klar; en 
die Zeit, die man im Norden als eine ältere Periode der 
jüngeren Bronzezeit bezeichnet, mehr jüdlich ältere Hallſtau— 
zeit nennt. Gießerfunde finden ſich in diefem Abſchnitt m: 
ziemlich gleicher Auzitattung auf weit entlegenen Gebiete: 
und beweilen, daß fie herumziehenden Händlern m: 
ſtammen. Unfer Fund giebt eine Ergänzung zu dem ım 
legten Hefte der Niederlaufiger Mittbeilungen (V., S. 95 1. 
durch Herrn Direktor Weined befannt gegebenen Grabfeh 
von Schlepzig, wenn er auch zeitlich Diefem ein gut Stud 
vorangeht. 





Wiederherflellung 


zerbrodhener alterthümlicher Thongefäße. 
Bon 
A. von Wiſoczki in Guben. 


Da für den Sammler nicht nur die wohlerhaltenen, 

TonDdern aud) die in Bruchitüden zu Tage gelommenen Gefäße 
Werth haben, ijt die Zuſammenfügung der leßteren und die 
Ergänzung unvollſtändiger Urnen nicht ohne Intereſſe. Es 
it eine einfache Sache, die vorhandenen Scherben mit geeigneten 
Stlebemitteln zujammen zu fegen; ſchwieriger dagegen iſt es, 
aus bielen Heinen Scherben, die vereint doch noch fein Ganzes 
Bilden und in vielen Fällen fein genaues Urtheil über Form 
und Verwendung zulaffen, etwas Ganzes zu jchaffen. Es 
Yafjen fi) aber aus einem Drittel oder Viertel eines alten 
Thongefäßes mit Zuhülfenahme paſſender Stoffe vollitändige 
Gegenjtände wieder heritellen; denn man Tann fehlende Theile 
ziemlich genau ergänzen, jo daß manche feltene Form wieder er: 
fennbarwird. Da ich Gelegenheit Hatte, einzelne intereffante Sachen 
zu reitauriren, möchte ich al3 Handwerker einige Anleitungen 
geben, indem ich an einem Beifpiele erkläre, wie ich die 
Rejtauration einer Schale bewerfitelligt habe. Dies Gefäh 
lag in vielen kleinen Scherben vor, von denen einer einen 
Henkel zeigte. Die Innenfeite war glatt, der Rand nad) 
innen etwas übergemwölbt. Die Außenfeite zeigte jchlangen- 
fürmige, diametral vom Rande zum Fuß verlaufende Ein- 
rigungen, welche mitteljt der zerfaferten Bruchitelle eines 
Ihmalen Hölzchens hergeitellt waren. 

Zunächſt Hebte ich mitteljt dickem Spirituslad die kleinſten 
Theilchen an die größeren an, und nad) Erhärten des Lackes 
alle diefe Stüde zufammen. 

Es stellte jich heraus, daß ungefähr !/,;, der Schale 
gänzlich fehlte, und daß dag Gefäß nur einen Henkel gehabt 
hatte, da das gegemüberliegende Randſtück glatt war. 
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Zunächſt ſtellte ich jetzt die Radiuslänge feſt und nz 
einen entſprechenden Kreis auf. 

Dann drückte ich einen, im Verhältniß zum Fehlender 
bemeſſenen Theil der Innenſeite mit Thon ab und legte das 
jo gewonnene Negativ der Innenſeite mit entjprechenden 
Randabſtande in den aufgeriffenen Kreis. Jetzt legte ich die 
Schale unigefehrt, aljo mit der Deffnung nach unten, paiten® 
auf das Thonnegativ ebenfalls in die Kreislinie, und haue 
jo eine geriaue Begrenzung de TFehlenden, mit Ausnahme 
der Außenſeite. Dieje blieb zur Bearbeitung und Herjtellung 
der Verzierungen offen. 

Es war nun leicht, die Ergänzung vorzunehmen: ıd 
ſchnitt mir ein Hölzchen, welches in die Verzierungen, die 
vorhanden waren, hineinpaßte, und rührte dann einen, mittel’ 
Zuſatz von Leimwaſſer langſam bindend gemachten, gefärbten 
Gypsbrei aı. 

Mittelit des Spatels trug ich die fehlende Wandung ber 
Scale auf dem Thonnegativ auf und verband fie mit der 
vorhandenen Wandung der Echale. 

Nachdem der Gyps beim Binden die Conſiſtenz weichen 
Thones angenommen hatte, jtellte ich mitteljt des erwähnten 
Hölzchend die Ichlangenförmigen Verzierungen ber, welche ich 
zuvor in weichen Thon genügend eingeübt Hatte, und ließ 
dann das Ganze erhärten. 

Nach dem Erhärten wurde die nun vollftändige Schale 
umgefehrt, die Innenſeite mittelit des Spatel® abgejchärft und 
geglättet, und dann zum Trodnen aufgejtellt. 

Die Reſtauration war fo gut gelungen, wie es unter 
den angegebenen Umjtänden möglich war und ſich mit der 
darauf verwendeten Arbeitszeit ermöglichen ließ. 

Indem ich diefe Zeilen zum Nutzen der Herren Sammler 
niederjchreibe, erkläre ich mich zugleich bereit, ſchwierige 
Nejtaurationen alter feramifcher Gegenftände zu übernehmen; 
ih bin auch gern bereit, an einem pafjenden Gegenftande die 
Reparatur demonftrativ zu erklären. 
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Kleine Mittheilungen. 


Münzfunde im Kreiſe Lübben. Beim Abräumen 
der Brandſtelle ſeines Hauſes fand der Ackerbürger Herr 
Hille in Lieberoſe ein Gefäß mit Silbermünzen. Bei 
allerdings nur flüchtiger Durchſicht des Fundes konnte ich 
conſtatiren: 

1. Burgund. Thaler 1622, 1684 
ge 1623 
iertelth. o. J. 





2. Sachſen. Kipperth. zu 60 Gr., 1623 
3. Brandenburg. !/, Thaler 1670 — von dieſen je 1Stück. 
4. Böhmen. Wladisl. II. Prager Gr. 
Wenzesl. II. „ 

5. Brandenburg. a) Kipperſechsgr. 1622 

’ b) Doppelgr. 1651 u. a. — 4 um 

5 a) b) zufammen 290 St. 

” c) Groſchen I572 - 1670. 
6. Sachſen. Groſchen 1622 p. p. 
7. Erfurt. 1622 
8. Hildesheim. n 1601, 22 
9. Braunſchweig. „1573 
10. Eimbed. 1 1573 
11. Magdeburg. „18670. — 50) bis 11 zu: 


ſammen 215 St. 

Die größeren Stücke ſind ſchlecht, die kleineren leidlich 
erhalten. — 

Bei derſelben Gelegenheit ſah ich noch den Reſt eines 
ſchon vor einigen Jahren in Staakow durch den Gerichts⸗ 
ſchulzen Nikliſch gehobenen Fundes, der aus öſterreichiſchen 
20 Xr-Stücken bis zum Jahre 1812, !/,» Thaler-Stücken 
von Sachſen u. a. derſelben Zeit beſteht und außerdem auch 
eine Anzahl von Thalern enthalten haben ſoll. 


Cottbus. H. Ruff. 


— — 


Niederlauſitz. Mittheil. V. 24 
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In der legten Sigung der Brandenburgijcen 
Provinzialkommiſſion für Denkmalpflege (vgl. Roli. 
Mitth. Bd. II ©. 450, Bd. III S. 342), an der unter 
Borfig Sr. Ercellenz des Herrn Oberpräſidenten Staats: 
minifter® Dr. v. Achenbah die Mitglieder Graf Amim- 
Denjen, Amtsrichter Dr. Beringuier, Geheimer Baurarb 
und Brovinzial-Conjervator Bluth, Geheimer Regierungsrat) 
Friedel, Oberbürgermeifter Hammer, Profeſſor Dr. Sentit. 
Seheimer NRegierungsratd' Dr. Schwark, Profeſſor Ir. 
Schwartze, Ober-Confiftorialrath Todt und Architeft P. PYallı 
theilnahmen, ift von Angelegenheiten der Niederlaufig die 
Erhaltung de3 Burger Schloßberges, die Ermwerbung des 
Kemnitzer Teufeljteins, der Ausbau des Schloffes zu Xübber, 
die NReftauration der Werderthor-Reſte zu Guben, Der 
Promnig-Kapelle zu Sorau und die Beichaffenheit der 
Funde unter dem „Zweifatferbrunnen auf dem Markte zu 
Guben jowie ded Starzebdeler Bracteatenfundes zur Spradıe 
gefommen. Außerdem wurde die Lifte der Pfleger in den 
einzelnen Kreilen der Provinz nach Abgang durch Tod 
oder Verlegung des Wohnlibes ergänzt. Tag Gelammt: 
ergebniß der Wirkjamfeit der Provinzialkommiſſion ift bereits 
ein jehr erfreuliches, und es wäre nur zu wünjchen, daB 
ihr, gleichviel von welcher Seite, reichere Mittel zur Ber: 
fügung geftellt würden. 

Der 16. Bericht über ©. Wenker's Sprachatlas 
von F. rede in Marburg (Anzeiger für Deutiches Alter: 
tum Bd. ©. 113 ff.) beipridt die Wörter blau und 
gelaufen. Bei bem 2eteren wird für die Form 'elaufen 
hervorgehoben, daß „die reftirenden e (für ge) dereinit für 
den Nachweis des urſprünglich niederdeutjchen 
Sharafters der Niederlaufig wicdtig fein werden, 
jet e8 nun (was urkundlich) noch zu unterjuchen iſt), dab 
fie zu vereinzelten Momenten gehören, mit denen bei ber 
mimdartlichen Nivellirung der Hocjdeutichen und nieder: 
deutjchen Coloniſten die leßteren fiegten, fei e& (mas bis 
jetzt wahrjcheinlicher), daß fie mit zu den legten Reiten des 
Niederdeutichen gehören, das der Niederlaufig einſt allgemein 
zukam und im Laufe der Jahrhunderte dem andringenden 
Meitteldeutich gewichen ift, wenn nicht eher wird bei 
den mir- und mich-Karten dieſer Frage näher zu treten ſein.“ 








| 
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Torfnedereien. (Bgl. ©. 125.) 2. In Niemajchtleba 
Oder (Sr. Guben, vgl. S. 291, 308) leben noch folgende 
teime: 

Kubbel ſchlacht't 'n Kolb!) 

Kullar nimmt’3 Holb, 

Henfel nimmt die Plauze (= Gurgel), 

Schljät je Motz'n im (= um) die Schnauze. 
Honſe's Hong, 

Kapkes Gon3,?) 

Baltin’3 Hinne, 

Koinzacks Ninne.?) 

PBartel an dar!) Ede, 

Machatz Hat bedr— Säcke; 

Mahres Speck, 

Pethkes Dreck, 

Klauſchs5) Schiffer, 

Pelks) Tiſcher, 

Kubes Tepper,?) 

Jek's Mepper,’) 

Sparmann, dar is ungeſund,?) 

Dar alte Kamjang wiegt zahnhundert Pfund,?) 
Dar Kiſter mitt'n Stod, 

Dar alde Gromm reit't uf'n Plod.!%) 

Dar alde Biäthke neugeboren,!!) 

Dar Alde-Lehmann Hat die Saue befchoren. 
Grieg-Lehmann Hot 'n krankes Farb, ‘ 
Der Forre fort: ’3 iS niſcht warth 

(oder: 's is nich ſechs Dreier warth). 

Sunger mit’r Zippelmitze, 

Guodatz foit: dar ig nicht niße. 


1) Der Bolal a wird dumpf gelprochen. 
2) Bezeichnung der Heinen und zarten Geftalt. — Hinne — Huhn. 
) Kleines Kind (vgl. den Kinderreim: Suſe, liebe Ninne, Was 
vajchelt ind Stroh.) 

) Der Vokal e Hat einen harten Ton. 

5) Auf den Bruder, bei B. auf den Sohn bezüiglid). 

6) Töpfer: K. war Maurer und Ofenjeßer. 

) —= Moppel, Mops. 

) Weil er ſich auf den Stod zu jtügen pjlegte. 

) Ironiſche Anſpielung auf die magere und ſchwächliche Geitalt. 

10) Pflock: er ging am Stode. 

) Er pflegte, wenn er ſich wohl fühlte, zu jagen: Da bin id) ıwie 
neugeboren. 

24* 
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Noacks Kind, 

Kappe’3 Wind, 

Tranſch's Huofe, 

Bockpfeifers Nuofe. 

Ueber den Diphtong iä (ſchlj-, ſchliät) vgl. Kiederlaui. Mittt.;. 
IH, S. 279 8 12; der Laut oi (verfchieden von eui) z3. B. Being = 
Wagen iit ebd. ©. 277 8 4, 1, 2 beim Triphthong uoi eimzımigen: 

ehört dem bei Riemafchfieba an die Oder angrengenden ZStride de: 
Su eng Kreiſes an; über uo vgl. ebd. S. 281 8 1 


P. 
Grocho Kr. Guben. Verwandt den Reimen von 

Niemaſchkleba find die in Grocho, gleichfall8 am Tftrande 
des Gubener Kreifes, üblich gewejenen Spottverie: 

Donath ſchlacht't 'n Kalb; 

Schenfe nimmts halb. 

Nein? nimmt die Plauze, 

Schlägt fie Noad’n um die Schnauze. 

Grätz' hab’n ein ſchönes Haus: 

Bei Busgens fufen die Eulen raus. 

Schernads Haben 'n Tauben-Haus, 


Bei Koſſatz fliegen die ein und aus. 
dt Ungen. 


Die nedende Dorfpoefie im Herzogthum Braunichmweig 
it von R. Andree gefammelt und im Globus Bd. 73 
(1898) veröffentlicht worden. 


Zu den biöher ermittelten fteinernen Sühnefreuzen 
in der Niederlaufig treten die 2 an der Kirche zu 
Leuthen Kr. Sorau, deren Worbs in jeiner Geſchichte 
der Stadt Sorau, 1826, ©. 78 gedentt, und Die er auf 
d. %. 1418 zurücführt. Hiernach ſind (abgeſehen von minder 
ſicher bezeugten oder ſo unbeſtimmt bezeichneten, daß unter 
anderen Ortsnamen gezählte darunter verſtanden werden 
können) bis jetzt folgende 32 Sühnekreuze feſtgeſtellt: 

I. Kreis Calau 4: 1. Buckow, 2. Calau, 3. 
Greiffenhayn, 4. Liptau. 
I. Stadtkreis Cottbus —. 
III. Landkreis Cottbus —. 
IV. Stadtkreis Forſt i. L. —.) 

1) Das mehrfach erwähnte Steinkreuz, das, durch häufiges Wegen 

von allerlei Schneidegeräth allmählid) ausgefäliffen umgeftürzt jein toll 


(vgl. N. Laufig. Magaz., Bd. 55, 1875, 405), war fein Sühnelrenz: 
. Schneider, Chronik von Forſt, S. 20 
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V. Stadtkreis Guben 4: 1. beim Amtsgericht, Alte 
Poſtſtraße 40; 2—4. an der Dreikreuzgaffe. 

VI. Sandfreis Guben 11:1. Kl.⸗Gaſtroſe, 2. Marfers- 
dorf (jeit 1897 wieder aufgerichtet, aber ein 
wenig von dem bisherigen Standort entfernt), 3. 
Niemaſchkleba, 4. Niemitzſch, 5. Räfchen, 6. Strega, 
7.—10. Wellmitz. 

VII. Kreis Lübben 2: 1. 2. bei Bretichen. 

VIII. Kreis Luckau 7: 1. Garrendhen, 2. 3. Zindena, 
4. Zudau, 5. Nehesdorf, 6. Waltersdorf, 7. 
Biedau. 

IX. Kreis Sorau 3: 1. Kohlo, 2. 3. Leuthen. 

X. Kreis Spremberg 1: Kochadorf. 

Außer dem cultur- und rechtsgejchichtlichen Intereſſe 
ſowie der Symbolik der eingegrabenen Zeichen fommt nament- 
lich die Ermittelung des Herftellungsortes durch Unterjuchung 
des Materials und vielleicht auch der Form zum Zweck der 
Feſtſtellung alter Handelswege und der Bezugsquelle in Be- 
tracht. Ein Holzfreuz ift, an einer Kiefer unmittelbar neben 
der Chaufjee Guben-Sommerfeld in Höhe von etwa 3 m 
befeftigt, zwilchen Beitzſch und Culm feitgejtellt worden, das 
vom Bolt zwar nicht ala Sühnefreuz, aber als Denkmal 
für einen dort erfolgten Todtſchlag aufgefaßt wird. Bergl. 
Brandenburgia, Monatzbl. VI. 10. 1898. ©. 374 Nr. LU. 


Eine Zujammenftellung der fteinernen Sühnefreuze 
in Braunjchweig giebt Th. Voges im braunjchweigiichen 
Magazin Bd. III 1897, Nr. 21, ©. 166 Anm.; eine fehr 
eingehende Unterjuchung hat unter umfafjender Berüdfichtigung 
der Nachrichten aus anderen Gebieten — auch der Nieder- 
laufig — Frl. M. Eyin zu Salzburg in der Zeitichr. f. 
öfterreih. Volkskunde II. 1897, ©. 65—84 m. Abbild. 
veröffentlicht. 


Zu Niederlaufig. Mittheil. Bd. II, S. 376, Seele und 
Stern vergl. d. Abhandl. v Erman, Bericht üb. d. Sitzung 
der Kön. Preuß. Akademie der Wiflenichaften vom 5. Mai 
1898, philofoph.=hiftor. Klafje: „Die älteften Vorftellungen 
der Aegypter vom Leben nad) dem Tode.“ Die ältejten 
der ſogen. Byramidenterte denken ſich dag Reich der Seligen 
am Himmel bei den Göttern und jehen in den Sternen 
die verflärten Todten. 
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Ein Uckermärkiſcher Mufeums- und Geidid::- 
verein ijt nunmehr in Prenzlau begründet worden :vql 
Ndlſ. Mitth. IV. ©. 430), für den als Lofal die alt 
Heilig-Geiſtkirche in Ausficht genommen ift. WBorfigender x 
Baurat Schulze, Schriftführer Paſtor Wrede. 


Das aus Reichsmitteln errichtete ſächſiſche Kriegsarchir 
ift zu Anfang d. 3. 1898 feiner Beitimmung übergeben 
worden, das die Materialien für die militäriichen VBerhältnine 
der Niederlaufit bis 3. 3. 1815 enthält und beſonders reiche 
Ausbeute für die Türkenkriege und die ſchleſiſchen Kriege. 
fowie für die Napoleonifchen Feldzüge bietet. Die Alten 
bejtände enthalten 355 000 Nummern. ine beichräntt 
Benugung zu wiſſenſchaftlichen Aweden ift auch nidt- 
militäriichen Berjonen geftattet. Für die ältere Periode vor 
1635 beſteht da8 Anfang diefe® Jahrhunderts eingerichtete 
dfterreichiiche, für Die jüngere das um die Mitte des Jahr 
hunderts eingerichtete preußiiche Kriegsardiv. 








Sophus Müller, Nordiihe Altertumsftunde. 
Straßburg. I. 1897. Zugleich mit der däniſchen Ausgabe 
it unter des Verfaſſers Mitwirkung durch Jiriczek eine 
deutſche erichienen. Das Buch iſt wie für den Fachmam 
jo zugleich für Laien bejtimmt. Der Berf. giebt, da man 
über die Stufe der bloßen Zufammenftellung vorgejchichtlicher 
Thatſachen jebt hinaus gekommen it, eine fortlaufende Ent- 
widlung der Urgeichichte. Die Berechtigung, Hierbei von 
Dänemarf auszugehen, liege einerjeit3 in der Fülle vor: 
geichichtlicher Funde in den weftlichen Oſtſeeländern, anderer: 
jeit3 darin, daß die Prähiſtorie in Dänemark älter fei alä 
in jedem anderen Lande. Mit Recht wird hervorgehoben, 
daß Dies Wert auch in Deutichland, „dem in klaſſiſchen 
Forſchungen aufgehenden Lande, wo lange fein rechter Plat; 
für ein Buch dieſes —8 geweſen“, ſeit dem Beſtehen 
der Berliner Geſellſchaft für Anthropologie unter Virchows 
Leitung und ſeitdem die klaſſiſchen Studien durch Schliemann's 
Ausgrabungen bis in die vorgeſchichtliche Zeit Hin durch— 
geführt ſind, intereſſiren werde, da die Geſchichte der nordiſchen 
Funde in den großen Zügen dieſelbe wie die Geſchichte 
Europas nördlich der Alpen ſei. Die Allſeitigkeit der 
einzelnen Unterſuchungen, die durch zahlreiche treffliche 
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Abbildungen erläutert werden, die Zuverläffigkeit der wiljen- 
Ichaftlichen Unterlagen und der Schlüffe aus ihnen, die Fülle 
neuer Gefichtspunfte macht die Schrift zu einer der werth- 
vollften auf diefem Gebiete. Der I. Band umfaßt Die 
Stein» und Broncezeit, der II., der bei den provinzial- 
römiſchen Funden ©. 116 auch unferer Niederlanfiber Mit- 


tbeilungen gedenft, wird Die ältere und jüngere Eiſenzeit 
beſprechen. 

K. Brunner, die ſteinzeitliche Keramik in der 
Mark Brandenburg. Braunjchweig 1898. Die fernfte 
Der big jet in unjerer Brovinz erreichten vorgeſchichtlichen 
Perioden, naturgemäß an lleberreiten am ärmſten und darum 
Ächwieriger ala jede andere zu behandeln, war bis jet nur 
theilweije, entweder nach örtlich abgegrenzten Gebieten oder 
nad) bejonderen Arten der Niederichläge oder unter bejtimmten 
Geſichtspunkten Gegenstand der Unterfuchung geworden. Die 
genannte Schrift Stellt zum erſten Male ſämmtliche feramijche 
Funde unter Angabe der einichlägigen Litteratur zujammen, 
ordnet Formen und Verzierungen der Gefäße in beitimmite 
Gruppen, ermittelt deren auswärtige Beziehungen und baut 
darauf Folgerungen, die zu neuen Ergebniflen führen, Licht 
in das Dunkel jener entlegenen Vergangenheit werfend. Die 
Niederlaufig ift noch immer nur pärlicd) an dem Fundmaterial 
betheiligt, was vielleicht nicht auf Zufall beruht, jondern, 
wie der Verf. ©. 46 hervorhebt, durch das frühe Eindringen 
der Metallkultur zu erklären ift. Die Freunde der urgefchicht- 
lichen Erforfhung unferer Heimath werden die Kar über- 
fichtliche und gut orientirende Brunnerſche Schrift mit ihrer 
genauen Wiedergabe der Fundobjefte (75 Abbild.) nicht ent- 
behren fünnen. Wiünfchenswerth wäre eine gleichartige Be— 
arbeitung des Steingeräthes derjelben Periode. 


O. Pniower, die Bevölkerung Brandenburgs 
vor ber ſlaviſchen Zeit. Archiv der Brandenburgia. 
Berlin. Bd. 3. 1897. ©. 94—116. Eine für die Vor— 
geichichte, namentlich auch der Niederlaufig, jehr wichtige 
Abhandlung, die vorwiegend vom Standpunkt des Germanijten 
(. 3. B. ©. 106) zu bedeutjamen Ergebniffen führt. Wenn 
die Germanen um 400 v. Chr. den Rhein erreichten, fo iſt 
wahrfcheinlich, daß fie auch fchon beim Beginne der Bronze: 
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zeit, etwa um das 6. Jahrhundert, zwiſchen Elbe und Tin, 
ſaßen. Als fie duch den Einfall der Baftarnen m or 
pontifchen Länder um 186 v. Chr. in den Gefichtsfreis der 
alten Welt traten, waren fie fein einheitliches Bolt weht, 
ſondern waren in Oſt- und Weftgermanen gejchieden — wohl 
jeit der Ausweitung des Urgebietes über Oder und Elbe hinaus 
Der Berf. beipricht die Unterfchiede zwiichen beiden Gruppen 
in Temperament, Sprache und Religion und unterfudt dann 
genauer die Nachrichten über die zu den Srminonen oehörigen 
Semnonen, wobei hervorgehoben ift, daß wir ihre Xohn- 
fige nicht bis ing Einzelne mit Sicherheit feftzuftellen ver- 
mögen, da nah ED. die Grenze gegen die Silingen, Die 
wohl (S. 105) im Weſten über die Oder Hinaugreichten 
(nad) Zeuß etwa big zur Neiße), und im SW. gegen bie 
Hermunduren (vielleicht bis zur ſchwarzen Elſter) bis jeht 
unficher ift; daß jich diefer Stamm aber ſchon in der vor- 
taciteiichen Zeit und wohl bereit3 bei Beginn Der Bronze- 
zeit an derfelben Stelle befand, wird ©. 97 und 111 wahr- 
ſcheinlich gemacht. Betreff3 feines oft genannten Haines 
it Das Nefultat vorurtheilsfreier Prüfung (S. 106) „ein 
herzhaftes ignoramus“. Die Art des Dort gefeierten Feſtes 
und die Gottheit, der es galt (Tivas, der zu Wodan wurde) 
it S. 107—111 beiprodhen. Verlaſſen wurde das Land 
zwilchen Elbe und Oder von einem Theil der Semnonen 
zwiichen 180 und 270 n. Chr., durch den Reſt 568—569. 

Seit Veröffentlichung des 3. Bandes von K. Müllen- 
hoff 3 Deuticher Alterthumskunde (ſ. Niederl. Mittheil 
Bd. II. ©. 451) ift dies die eingehendite Unterfuchung über 
die für unjere Brovinz in Betracht kommenden Germanen- 
ſtämme, ftreng methodisch angelegt, bei unzureichenden 
Unterlagen auf Folgerungen verzichtend und Daher zu 
jicheren wifjenichaftlichen Ergebnifjen Hinleitend. 


Vorgeſchichtliche Wandtafeln für Weftpreußen. 
Entworfen im weitpreußilchen Brovinzialmujeum zu Danzig. 
6 Bl. 1898. Die Auswahl der darzuftellenden Gegenstände 
und die Ausführung der farbigen Abbildungen ift ent: 
Iprechend den vortrefflichen wiljenjchaftlichen Vorarbeiten in 
der Provinz und der hochherzigen Opferwilligfeit der Ber: 
waltung mufterhaft und zur Einführung weitefter Kreiſe in 
dag Intereſſe und die Mitarbeit an den Aufgaben des 
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Provinzialmuſeums bejonders geeignet. Die meiste VBerwandt- 
ſchaft mit den Niederlaufiger Funden zeigt die Tafel der 
La Teöne-Beriode, die bis auf wenige Stücde durchaus unſeren 
Niederſchlägen aus dieſer Zeit gleicht. Die auf Taf. V 
Fig. 33 dargeftellte Faſſung einer Kaurimufchel giebt den 
Echlüfjel zur Erklärung des räthjelhaften ſilbernen Echmud- 
ſtücks von Sadersdorf Kr. Guben, abgebildet Riederlaufiter 
Meittheil. IV, ©. 29, Fig. 8. Die eigenartigfte, für die 
Prov. Weitpreußen am meisten charafteriftifche ift die dritte 
Zafel, welche die Typen der Geſichtsurnen vorführt. 


M. Hörnes urtheilt in feiner Urgeihichte der 
bildenden Kunft in Europa, Wien 1898, dem fehr 
umfaſſend und gründlich angelegten Werke, über die archäologijche 
Stellung des Goldſchmucks von Vettersfelde Kr. Guben 
bei Beſprechung der figuralen Zeichnung in der eriten Eifen- 
Zeit (©. 630) folgendermaßen: „In gewiffem Sinne kann 
auch diejer Goldfund zur Erklärung der väthjelhaften trans— 
faufafischen Thierzeichnung herangezogen werden. In Mittel: 
europa, wo er der Erde entftieg, völlig fremd daftehend, und 
beifpielaweife ohne jede Analogie zu der theilweife ficher 
gleichzeitigen, aber bildlofen Ornamentik des ungarijchen 
Bronzealters — nur die vom Auge des großen Fiſches 
ausgehenden, einwärts gefehrten Voluten fehren als 
beliebte Anhängjelform der ungarischen Bronzezeit wieder — 
weiſt dieſer Fund nach den altionifchen Werfftätten der nord- 
pontiihen Colonien Milets. Seine Yormen lehren, daß 
man in diefen Ateliers für den jpeziellen Geſchmack und 
Bedarf der Barbaren Körper: und Waffenzierath aus dünnem 
Metallblech jchnitt, trieb und gravierte. Der figurale Schmuck 
it dem der transfaufafiichen Gürtelbleche entfernt ähnlich: 
in Reihen, zum Theil übereinander geordnete laufende Thiere, 
die einander überfallen, folgen oder entgegengehen. Dabei 
ift 3. B. an dem großen Fiſch eine phantaftiiche Buntheit 
der Erfindung zu bemerken: der Fiſch jelbft ala Träger 
der übrigen Figuren, die Widderfüpfe als Schwanzflofjen- 
enden, der fliegende Raubvogel zwiſchen den Iebteren, das 
mpfenifierende Ornament hinter dem Auge, der Fiſchmenſch 
unten: auch die verfolgenden Raubthiere haben ihre Ana— 
Iogien in mykeniſchen Goldarbeiten und Bildern 
von Grabſtelen. Diefer Fund mag aljo big auf Weiteres 
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die Erportarbeit griehifher Pontuscoloniiten ve: 
treten, deren Thätigkeit aud die Vorbilder oBe: 
wenigiteng die Anregung zur transfaufatiicder 
Thierzeichnung auf Gürtelblechen gegeben haben dürfte.“ 


Schmidt, DO Seyffert und Sponjel, Tüchlitche 
Bollstradgten und Bauernhäufer Dresden 1897. 
Verlag von Wild. Hoffmann. Gr. Fol. 40 Bl. und ð 
Text. Gelegentlich der Austellung des ſächſiſchen Hans 
werf3 und SKunftgewerbe3 im Sommer 1896 fand ein Fei 
zug in den Landestracdhten ftatt (vgl. Ndolſ. Mitth. Bd. IV 
©. 43 ff). Deren Haupterſcheinungen feitzuhalten, zugleid 
aber eine Vorjtellung von den Hausformen und vo 
charakteriſtiſchem Geräth zu geben, ilt dag bez. WBerf be 
jtimmt, von dem z. B. 4 Blätter Abbildungen des Altenburger 
Koſtüms bieten, 12 das der Oberlauſitz einjchließlich des 
preußijchen Theils: auf die Niederlauſitz beziehen ih Dar⸗ 
ftellungen von Spremberg, Zeipe, Burg i. Spr., Vetſchau. 
Werben und aus einem anderen ungenannten Orte im Kreije 
Cottbus; die Beſchreibung der Wendentracht hat E. Wude 
in Freiberg beigefteuert. Bon den Hausanlichten entjtammen 
12 der Ober- und 2 der Niederlaufig, und zwar Diele den 
befannteiten Spreewalddörfern Leipe und Lehde. Die Aus 
wahl der PDarjtellungsgegenftände iſt charafteriftijch, die 
Ausführung ſehr wohlgelungen. 


D. Dähnhardt, Bolfstümlihes aus Dem 
Königreid Sadjen, auf der Thomasſchule gejammelt. 
1. Heft. Leipzig 1898. Meittheilungen aus der mündlichen 
Ueberlieferung durch Schüler de® Gymnaſiums, mit Denen 
der Verf. gelegentlich beim Unterricht (in Geographie, Ge- 
Ihichte u. a.) Volfsfunde getrieben und bei denen er dus 
lebhaftefte Intereſſe gefunden hat. 


MWichener, Stunbenruf und Lieder der deutſchen 
Nachtwächter. Regensburg 1897. 314 ©. Pr. 4 M. 
Das Ergebniß mühjamer Sammelarbeit und zahlreicher 
Umfragen, die dag jchnelle Erlöfchen der Leberlieferung auf 
diefem eng begrenzten, aber für die Erfenntniß unſeres 
Volksthums in der Vergangenheit nicht unintereflanten 
Gebiete dargethan haben. (Vergl. Deutjche Litteraturzeitung 
1898. No. V ©. 189 f.). 
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Mit dem ſteigenden Spreewaldverkehr wächſt die 
Zahl der gedruckten Reiſeführer. Der jüngſte unter ihnen 
iſt der auf Veranlaſſung des Erbauers der Lübben-Cottbuſer 
Kreisbahnen, J. Becker in Berlin, 1898 erſchienene mit 
einer ſehr gut über Topographie und Geſchichte jenes eigen— 
artigen Landſtrichs wie der einzelnen Ortſchaften einſchließlich 
Cottbus unterrichtenden Einleitung und mit genauer, über— 
ſichtlicher Angabe der einzelnen Ausflüge und Verbindungs— 
linien ſo wie alles ſonſt für Reiſende Wichtigen; beigegeben 
iſt eine handliche Karte im Maßſtabe von 1:100000. — Sit 
hier das Wiſſenswerthe in knappſter Form geboten, ſo ver— 
weilt dagegen maleriſch ſchildernd bei allem Intereſſanten der 

Humor-, bilder- und reimvolle Spreewald— 
führer des bekannten Spreewalddichtes Ew. Müller, 
Cottbus 1897. Landſchaft und Bewohner, Brauch und 
Sitte, alle ſehenswerthen Punkte und ihre Geſchichte, die Art 
der Fahrt und der Beſucher wird durchweg mit praktiſchen 
Fingerzeigen dem Leſer vor Augen geführt, ſo daß die Schrift 
nicht nur zur Unterhaltung während und nach der Reiſe, 
ſondern in der That auch zur Führung dienen kann: „Drum 
für das Buch das Geld gegeben — Auch Forſcher und 
Dichter wollen leben“ (S. 7). Ein beſonderer Schmuck iſt 

eine größere Zahl von Abbildungen, die, mitten aus dem 
Leben gegriffen, der Spreewälder Eigenart wie Landſchaft, 
Haus und Geräthe vor Augen führen. 


Diep. von Köckritz, Geſchichte des Geſchlechts 
von Köckritz. Breslau 1895 (538 S.). Ein genealogiſches 
Werk von monumentalem Charakter, das Alles, was über Die Ge— 
ſchichte des ſeit 1209 urkundlich nachweisbaren Geſchlechts 
zu ermitteln war, im Zuſammenhang mit den kurz in Erinnerung 
gebrachten gleichzeitigen Ereigniſſen der Landesgeſchichte vor— 
führt und durch Beigabe von Porträts, wie der Abbildungen 
von Urkunden, Wappen, Geräthen, Grabſteinen, Schlöſſern 
und landſchaftlichen Aufnahmen belebt und erläutert, anziehend 
und feſſelnd durch die Fülle der Beziehungen, in denen 
Familienglieder zu den großen Ereigniſſen der deutſchen 
Geſchichte bis auf die neuſte Zeit geſtanden haben, von 
beſonderem Intereſſe da, wo eine Verbindung mit den 
führenden Geiſtern oder den Häuptern des Staats hervor— 
tritt: ſo mit Luther, der 1530 Caſp. von Köckeritz auf Seeſe 
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Kr. Calau die Auslegung des 111. Pſalms widmete, und mit 
König Friedrich Wilhelm III, defjen treuer Berather der aus 
Friedrichs d. Gr. Heere hervorgegangene Leop. von Ködrig war, 
eine jehr einnehmende Perjönlichkeit von edler Anſpruchs— 
Iofigfeit. Für die Niederlaufig iſt das Leben des Nicol. v. K., 
Landvogts von 1489—97, von hoher Bedeutung. Kine 
beigegebene Karte zeigt, welche Ortichaften in der Zeit von 
1209—1500 dem Geſchlecht gehört Haben; im Bereiche 
unferer Heimathlandfchaft zählen wir deren 57. Es ergiebt 
fich Hieraus, welchen Werth die Schrift für die provinzial- 
und Lofalgefchichtliche Forichung hat. Die äußere Ausstattung 
ift glänzend. Der urjprüngliche Preis von 30 ME. ift auf 
10 ME. ermäßigt worden. 


In dem 3. Bande des jebt zum Abſchluß gelangten 
großen Werkes von Adler über die mittelalterlichen 
Backſteinbauten des preußiichen Staates find u. a. Neu— 
aufnahmen von Neuzelle veröffentlicht. Der Band enthält 
zugleich den gefammten kunſtgeſchichtlichen Text. 





R. Siebert, Unterſuchungen über die Rienburger 
Annaliftifund die Autorichaft des Annalifta Saxo. Inaugural⸗ 
Differtation. Roftod 1896. 84 ©. Die forgfältige Arbeit er- 
mittelt (S. 70) als Berfafler der Schriften des fogen. Annaliſta 
Saro, dem wir in den „Nienburger Fragmenten“ (©. 37; 
vergl. N. Laufit. Magaz. Bd. 38 1861. ©. 149 ff.) alte 
Nachrichten über Niemigich Kr. Guben verdanfen (S. 18, 30), 
den Abt Arnold des Klofterd Nienburg F 1166. 


9. Rnüll, die Burgwarde. Inaugural-Difiertation. 
Tübingen 1895. 59 ©. Die Bedeutung des Wortes burcwart 
wird (S. 4) dahin erläutert, daß es als Bezirfsbenennung alle 
diejenigen bezeichnet, welche der Burg warten, zu ihr ge- 
hören. Der Urjprung der Einrichtung wird auf die Slaven 
zurücdigeführt und dieje ala deren vielleicht ältefte ftaatliche Orga- 
nifation (S. 58), wahrjcheinlich zugleich als die Gruppierung 
der Gerichtsbezirfe (S. 52) bezeichnet. Erwähnt werden die 
Burgmwardien faft alle nur bei Gelegenheit der Schenkung 
an geiftlihe Stifter (S. 12). Ihren Mittelpunkt bilden 
(S. 27) urbes oder civitates, dag find unbewohnte, jedoch 
vielleicht durch Wachen behütete Befeftigungen (S. 37), fichere 
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Suuflucht3orte; deren Ueberreſte find die ſogen. Burgwälle 
=. 38). In der Lijte folcher Mittelpunfte werden (S. 33) 
irı3 Der Niederlaufit Niemitzſch, Zinnig und Zügen ange- 
iührt, dazu Sciedlo (S. 56) als Sit eines castellanus mit 
:ichterlicher Funktion. Die Unterſuchung ift gründlich und 
cegt zu weiterer Verfolgung der einjchlägigen ragen an. 


P. Gedan, Joh. Chriftian Hüttner; ein Beitrag 
z. Geſchichte d. Geographie. Inaugural-Difjertation. Leipzig 
1898. 37©. Die Biographie des zu Guben am 25. Mai 1766 
geborenen und nad) mehrjährigem Studium zu Leipzig für 
immer nad) England übergefiedelten Gelehrten, der als Privat- 
lehrer im Haufe des englijchen Diplomaten Staunton (©. 9) 
1792 an defjen zweijähriger Reife nach China und an der 
Audienz in Peking Theil nahm; jpäter blieb er von London 
aus in ftändiger litterariicher Verbindung mit Deutſchland, 
namentlih mit Weimar, 3. B. mit F. A. Böttiger, Bertuch, 
Wieland, Herder (S. 12). Wegen feiner enormen Sprad)- 
fenntniß wurde er i. J. 1808 in der Staatsfanzlei des eng- 
Liichen auswärtigen Amtes angeitelt. Er ftarb im Alter 
von 81 Jahren. Nach einem unanfechtbaren Urtheile (S. 14) 
war er in England eingebürgert, ohne deutichen Sinn und 
ChHarafter je verleugnet zu haben. ingehend wird in Der 
auf zuverläfligfter Quellenforjchung, namentlich auf mühjamere 
Durchmufterung des Journalmaterials beruhenden Schrift 
Hüttner’3 Stellung in der Litteratur feiner Zeit (S. 20—37) 
und fein Wirken für die Entwidlung der Geographie unter- 
ſucht und dadurch) dem eigenartigen Manne, deilen gejcjicht- 
liche Bedeutung in der Vermittlung deutichen und englischen 
rend jener Periode liegt, ein würdiges Denkmal 
geſetzt. 


M. Bittrich, Neue Spreewaldgeſchichten. Leipzig 
1898. 115 S. An ſeine erſte Reihe von Erzählungen und 
Novellen (ſ. Niederlauſitz. Mittheil. Bd. II ©. 456) ſchließt 
der auch durch Iyrifche Dichtungen befannt gewordene Ver— 
fafjer hier Die zweite an, die ſich durch die gleichen Vorzüge, 
wie jene, empfiehlt: Beobachtungsgabe für dag Volksthüm— 
liche, die in den mit kräftigen Strichen charafterifierten Ge— 
ftalten zur Geltung fommt, und friiche, dem Stammestypus 
entiprechend derbe Darftellung, mit feinem Humor gemijcht, 
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der die landichaftliche Mundart gefchicdt zu vertwenden werk 
Nicht dag Alltägliche der Erlebniſſe, ſondern überwiegend 
dag herbe Scyidjal der durch Umftände und eigenes Ber: 
ichulden aus dem Gleiſe gegangenen Eriitenzen, das Tragiiche 
in fleinen und engen Berhältnifien bildet den Stoff des an- 
ziehenden Bändchens, das von Land und Leuten des Spree 
waldes, ihren Neigungen und Bräuchen, — Yelbftverftändlic 
zugleich von allgemein menjchlichen Zügen —, von der Schlaubeit, 
Härte und Gewinnſucht des älteren Gefchlechts, den Em— 
pfindungen, Wünſchen und Enttäufchungen der Jüngeren ein 
gutes Bild giebt, und das dem befannten Sagenforidher 
W. von Schulenburg, einem der beiten Kenner wendiſchen 
Bolfsthums, gewidmet ift. 


Nachrichten aus der Geſellſchaft. 
Die 14. Hauptverfammlung zu Fürſtenberg a. d. der 
am 26. Juni 1898. 


Dem von der 13. Hauptverfammlung zu Finſterwalde 
ausgeiprochenen Wunſche gemäß Hatte der Vorſtand die dies- 
jährige 14. Jahresverſammlung nad) Fürſtenberg einge- 
laden, und wie glüdlic) die Wahl des Ortes, — vielleicht 
aud) des Zeitpunktes — gewejen, zeigte jowohl Die unge- 
wöhnlich ftarfe Betheiligung von 51 Geſellſchaftsmitgliedern, 
als auch das rege Intereſſe und überaus freundliche Ent- 
gegenfommen in dem Verſammlungoorte jelbft. 

Am Vorabend fand eine gejellige Vereinigung der 
Mitglieder und Gäſte nebit ihren Familien in Guben auf 
Kaminskys Berg ftatt, die ſchon die beiten Ausfichten für 
den folgenden Tag eröffnete, zumal die Witterung in dieſem 
regenreichen Sommer augnahmsweife nicht ungünftig zu 
werden jchien, und diefe Ausſicht verwirklichte fich denn auch 
wenigftens für den Haupttheil des Sonntags; einzelne Be: 
jihtigungen wurden bei oft fajt zu glühendem Sonnenfcheine 
vorgenommen. 

Sn Fürftenberg waren unter Vorſitz des Herrn 
Therprediger Müller die Herren Apothefenbefiger Con— 
radi, Hüttendireftor Göpfert, Mauer- und Zimmermeifter 
Große, Neftor Knorrn, pr. Aerzte Dr. Jacobi umd 
Dr. Maire und Amtzrichter Wertheim als Ortsausſchuß 
zujammengetreten und hatten in der forgfältigften und um— 
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fichtigften Weile alle Vorbereitungen getroffen. Für Die 
Wagenfahrt und die Ausgrabung, jowie eine Ausitellung 
vorgefchichtlich bedeutfamer und culturgefchichtlich intereffanter 
Gegenftände Hatten die Herren Lehrer Carl Lehmann und 
Antiguar Seeler gejorgt. 


Schon auf dem Bahnhofe nahmen die genannten Herren 
die mit den verjchiedenen Zügen eintreffenden Beſucher der 
Berfammlung in Empfang, deren Gefammtzahl einjchließlich 
der Damen durch die Mittagszüge auf mehr ala 120 an- 
wuchs. Zu allgemeiner Freude konnten wir unter Den 
Berliner Gäften in unjerem Verein unfer älteftes Ehrenmitglied, 
den Führer der anthropofogischen und urgefchichtlichen Forſchung 
in Deutichland, ihren Begründer in der Neich&hauptitadt, 
Deren Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Virchow zum eriten 
Male wieder feit dent Entftehen der Gefellichaft auf dem 
Boden der Niederlaufig begrüßen, die er zuerjt nad) prä- 
hiſtoriſcher Richtung durchforſcht und durch die Bezeichnung 
des Lauſitzer Typus dauernd in die Gefchichte der damals 
aufblühenden Wiffenichaft eingeführt und in der Die 
Pflege der Urgeichichte beftändig unter feiner Anregung ge- 
Itanden hat. Viele der jonftigen Belucher unjerer Zuſammen— 
fünfte Hatten bereit3 ihren Sommerurlaub angetreten oder 
Badereilen nach) dem Süden unternommen, jo daß wir be= 
dauernd auf ihre Theilnahme verzichten mußten. Es er- 
freuten ung aber durch telegraphijche Grüße und den Ausdrud 
ihrer Wünfche für das Gedeihen unjerer Beſtrebungen Se. 
Turchlaucht der Brinz Heinrih au Schoenaich-Carolath 
auf Amtig, die Herren Kgl. Staatsarchivar Dr. Lippert 
und P. Telge, unfere Ehrenmitglieder, Herr Direftor 
Dr. ®eined, unfer jtellvertretender Vorſitzender, und Durch 
briefliche Kundgebungen und Nachrichten Die Herren Geh. 
Baurath Bluth, Conjervator der Denkmäler in der Pro— 
vinz Brandenburg, Superintendent Böttcher in Forſt, durch 
Amtsgeichäfte ferngehalten, Dr. Buſchan in Stettin, der 
Herausgeber des Lentralblattes für Anthropologie, !) deſſen 
legterfchienenes Heft er der Gejellichaft überjandte, Ober— 


1) Die jchnell und zuverläfiig über die neujten Erſcheinungen auf 
anthropologiſchem und urgejchichtlichem Gebiete unterrichtende Zeitichrift ſei 
auch bier unjeren Mitgliedern und jonjtigen Freunden der bezeichneten 
wiſſenſchaftlichen Gebiete angelegentlichjt empfohlen. Näh. |. Niederlauf. 
Mittheil. Bd. IV. ©. 454. 
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bürgermeister Bollmann in Guben, Bürgermeijter Collins 
in Fürſtenberg, Geh. Regierungsrat Friedel, Direkt 
des Märkiichen Mujeums in Berlin, Geh. Sanitätsratk 
Dr. Grempler in Breslau, Dr. Götze, Direktorialaſſiſten 
am Kal. Muſeum für Völkerkunde, Oberprediger Krüger, 
pr. Arzt Dr. Bags, Stadtrath H. Ruff, unjere Vorſtands 
mitglieder, die theil® durch) amtliche Behinderung, theils durd 
ernite Erfranfung fern gehalten wurden, Geh. Regierung: 
rath Prof. Dr. W. Schwartz, Pfarrer Söhnel in Raubdter, 
Dr. 4. Voß, Direftor des Kgl. Mujeums für Völkerkunde 
zu Berlin; die Gefellichaft für Anthropologie der Cberlauitz 
und der Verein für die Geichichte Berlins Hatten je 2 ihrer 
Mitglieder als Bertreter entfandt; Grüße der Brandenburgia 
überbracdhte Herr Buſſe aus Berlin, vom Sorauer Geſchichts 
verein deſſen Borfigender, unjer Vorſtandsmitglied Herr 
Sanitätsrath Dr. Kade. 

Zunächſt wurde die Stadt, die durch Pflege verfchiedener 
Zweige der Induftrie wie durch ihre günftige Lage am Tder⸗ 
ipreefanal in fchnellem Aufblühen begriffen ift, bejichtigt, 
namentlich die Stirche, ein Bau aus dem 14. Jahrhundert, 
an dem die gebrochene Linie der Mittelachfe auffällt, und Die 
durch eine Zahl guter Vorträts ehemaliger Seeljorger aus 
den Familien Jänichen und Mehliſch gejchmüdt ift, der Hügel 
am Fluffe, angeblich der Plab der mittelalterlichen Burg, 
alsdann die interellante Seelerſche Ausſtellung von Alter: 
thümern, unter denen firchliche Holzbildhauerwerfe und vor: 
geichichtliche Funde von Vergesdorf bei Sagan hervorgehoben 
jeien; von den legteren wurden wegen ihrer &leichartigfeit 
mit niederlaufiger Formen als VBergleichungsmaterial u. a. 
eine große Budelurne und eine wohlerhaltene weite Schlüſſel 
mit entgegengejegt geitrichelten Duadranten auf der Innen- 
feite de Bodens für unjere Alterthümer-Sammlung erworben. 
Beachtung fand ferner namentlich eine kleine Thondofe mit 
etwas aufgewölbtem Falzdeckel und einer jeichten breiten 
Kreisfurche auf diefem, gefüllt mit zerkleinerten Knochen. 

Zu der feſtgeſetzten Zeit folgte die gejchäftliche 
Sitzung, in der nah Vortrag eines furzen Jahres: 
berichteg und nach der üblihen Ehrung der verftorbenen 
Mitglieder, jo wie nach Mittheilung der Reviſionsberichte 
und der Kafjenüberjicht, wobei danfend der reichen Spende 
des Herrn Landesdirector3 und der Hohen Provinzialver: 
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Itung gedacht wurde, nad) Vorlegung der Jahresrechnung 
D Werleſung des Reviſionsbeſcheids unſeres Mitgliedes 
rrrr Meſſow, die Entlaftung des Schagmeifter® Herrn 
ander ausgeſprochen und der neue Etat im Anſchluß an 
n bisherigen genehmigt wurde. Alsdann wurden unter 
orſitz des Herrn Stadtrath Dr. jur. Kühn zunächſt der 
oryißende Dr. Jentſch dur) Zuruf und dann in gleicher 
Zeile die übrigen 14 PVorftandgmitglieder wiedergewählt: 
te anweſenden nahmen die Wahl an und erklärten fich für 
3jeibehaltung der bisherigen Bertheilung der Vereinsämter. 
ur Meittheilung fam, daß, während urjprünglid) für das 
ächite Jahr der Beſuch des Luckauer Kreiſes, namentlich 
es nordweitlichiten Theiles unjerer Heimathlandichaft in Aus— 
icht genommen geweſen ſei, jet eine Einladung von Triebel 
3orliege, die dann von den Anweſenden für das folgende 
Jahr der Beachtung empfohlen wurde. Anträge waren nicht 
eingegangen. Nach Beiprechung einiger allgemeiner Vereins— 
angelegenheiten wurde daher zu der öffentlichen Berfammlung 
im großen, gejchmadvoll ausgeichmüdten Saale in Voits 
Hotel übergegangen, wo inzwiſchen auch eine Heine, zur Ein— 
führung ferner Stehender in die vorgejchichtlichen Fragen 
geeignete Ausstellung vorbereitet war. Vorſlaviſche und 
ſlaviſche Gefäße bezw. Bruchftüde und Abbildungen, Die 
Kachbildung des großen Bettersfelder Goldfundes und der 
gleichfall3 durch des Herrn Hofjuwelier Telge hochherzige 
Spenden in unjeren Bejit gelommenen Stüde von Pietro— 
alla, ferner La Töne-Funde von Cofchen (u. a. ein fchmaler 
eijerner Gürtelhalter, defien beide oje Theile durch einen 
fleinen Ring verbunden find), jowie für die Gegend charak— 
teriftiiche Verfteinerungen waren ausgelegt. Dazu kam ein 
interejlantes, fein gearbeitetes, reich geſchmücktes hölzernes 
Reliquienkreuz mit Glasdedel, ca. 20 cm hoch GBeſitzer Herr 
Director Göpfert), das Driginal- Brivilegium der Apotheke 
zu Fürjtenberg, am 5. November 1806 für C. For. Mehliich 
auögefertigt (Bei. Herr Conradi) und einige ältere Urkunden. 
In dem inzwilchen bis auf den legten Platz gefüllten 
Saal wurden die Verhandlungen durch die Aniprache des 
Vorſitzenden eröffnet, der auf die Vortheile und Nachtheile 
des üblichen Wechfel3 von Ort und Zeit der Verſammlungen 
hinwies, und als maßgebend für die Entwidlung des Firjten- 
berger Gebietes in vorgejchichtlicher und geichichtlicher Zeit 
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die Nähe des Oderſtromes als eines Vermittlers der Cultr 
bezeichnete: daher im Mittelalter die Berührung mit der 
öftlichen Völkern, in jpäterer Zeit die Erledigung von Grem 
fragen zwiſchen Brandenburg und Sachſen, Daher auch ir 
den vorgejchichtlichen Perioden die Zuführung fremder Waaren 
jo aus den Oderwieſen der. neolithiihe Zund eines Lanzen 
blattes aus TFeuerjtein, gewiß ein Importſtück von NRugen, 
und ein kleiner Kupfercelt; Thongefäße aus Diefer uralte 
Zeit fehlen; fie erjcheinen erft im Lauſitzer Typus, im deiten 
älterer Erjcheinungsform gleichartig denen der übrigen Land— 
Ichaft und benachbarter Gebiete, in der jüngeren überwiegend 
der jogen. Aurither Gruppe angehörig, deren Merkmale und 
Verbreitung unter VBorlegung zahlreicher Abbildungen und 
Probeftücde dargelegt wurde. In der La Tène-Periode, der 
Zeit der keltiſchen Eifencultur, find nördlich von Coſchen im 
Gubener Kreife noch feine charafteriftiichen Funde vorge- 
kommen, wie jie denn auch der benachbarten Neumark fehlen: 
auf derartige werde daher fortan bejonders zu fahnden jein. 
Für Die provinzialrömische Zeit dagegen (etwa ſeit 50 n. Chr. 
jet Die Gegend als PDurchgangsgebiet des Handels vom 
Gothenlande an der Weichjelmündung bedeutiam. Mit dem 
Ausblid in das Gebiet des nächiten Vortrages, die Funde aus 
ſlaviſcher Zeit, ſchloß die Anfprache, der einige Begrüßungen 
folgten. Zunächſt hieß der Vorjitende des Ortsausſchuſſes, 
Herr Oberprediger Müller, mit den Herzlichiten Worten 
die Gefellichaft willlommen, die in einer Seit, der oft der 
Borwurf ausschließlich materiellen Interefje® gemacht werde, 
rein ideale Güter und hiſtoriſchen Sinn pflege; der Erfolg 
werde ihrer Einwirkung auf die Fürftenberger Theilnehmer 
nicht fehlen. Herr Director Feyerabend verband mit jeiner 
Begrüßung Namens ber Oberlaufiger Schweſtergeſellſchaft 
die Einladung zu der am 1.-—3. October in Görlik ftatt- 
findenden Hauptverfanmlung. In feinen danfenden Ent- 
gegnungen jtreifte der Vorſitzende zugleich die Gefichtspunfte 
für das Verhalten der Gefellichaft bei Abzweigung neuer 
feiner Ortsvereine, denen fie guten Muthes und mit dem 
Wunfche des Gelingeng gegenüber fteht, da ihr ſelbſt durch 
fie nicht der Boden entzogen, fondern ganz im Sinne ihres 
eigenen Wirken? das Intereſſe für Landestunde und Ge- 
Ichichte der Heimath in immer weitere Kreije getragen werbe: 
ein bis jest noch im Wachjen begriffener Stamm thätiger 
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Deitglieder könne die Niederlaufiger Gejellichaft mit ‘Freude 
über ihre bisherigen Erfolge erfüllen und fie neidlos das 
Erblühen Eleinerer Vereine abwarten laſſen. 

Alsdann folgte der eingehende und höchſt inhaltgreiche 
Vortrag des Herrn Geh. Rath Dr. Virchow über die Keramit 
der Burgmwälle, der troß feines ftreng wiffenschaftlichen Cha— 
rafter8 doc, allgemein verjtändlich) war und daher der Er- 
füllung des am Schlufje ausgeiprochenen Wunfches, daß nun 
jeder der Anweſenden bei vorgefchichtlichen Funden ſelbſt 
möchte enticheiden fünnen, ob er ein flavijches oder germa- 
niſches Stüd vor fih habe, am wirffamften vorarbeitete. 
Ausgehend von der überaus |pärlichen Berührung hiftorifcher 
Nachrichten mit den Fundftätten vorgefchichtlicher Gegenftände 
(3. B. Höhber bei Lenzen) wies er darauf Hin, wie die Leit— 
ftüde für die geichichtliche Klaffificirung der Niederichläge 
in den Burgwällen die Scherben geworden find. Durd) die 
Freundlichkeit des Herrn Vortragenden ift ung die Augficht 
eröffnet, den Vortrag, der allgemein das lebhafteſte Intereſſe 
erwedt hat, nach der ftenographifchen Niederfchrift in jeinem 
Wortlaut mittheilen zu fünnen. 

Auf dag Gebiet der Volkskunde lenkte der Vortrag des 
Herrn Forſtmeiſters Leiſterer aus Neuzelle die Aufmerk— 
jamfeit. Waidmannsbräuche find Volksbräuche, die bis in 
eine ferne Vorzeit zurüdgehen. Nach Unterfcheidung der 
Barforce- und der deutichen Jagd murden eingehend Die 
Waidmannziprüche behandelt, deren der Herr Vortragende 
eine größere Zahl mittheilte. Alten Urſprungs ift auch das 
Wort: der Zimer, indogermanish, im SKeltiichen und 

ranzöfiichen wie im Polniſchen und in anderen ſlaviſchen 

prachen nachweislich, für daS Deutſche ſchon durch Die 
mittelalterlihe Dichtung Triſtan und Sfolt bezeugt. Unter 
dem Beifall der Verſammlung fchloß der Vortrag mit 
„Waidmannzheil”. 

Hierauf beſprach Herr Kreisfchulinipector Sendel aus 
Wellmig die Geichichte von Fürftenberg, dag um 1250 von 
Heinrich dem Erlauchten gegründet worden ift. Das Urkunden- 
material ift in Folge zahlreicher Brände jehr unvolljtändig, 
und Die Nachrichten über die Gefchichte der Nachbarorte 
müſſen aushelfen. Recht unvollitändig ift namentlich Die 
Ueberlieferung betr. der Hufliten= und der Reformationgzeit. 
Die Hiftorifche Entwidelung zerfällt in 4 Perioden: 1. Die 

25* 
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Stadt unter den Wettinern und Asfaniern bis zum Ueber— 
gang in den Beſitz des Klofters Neuzelle; 1334 ward Die 
Oderfähre der Stadt zugeiprochen; 2. zur Zeit der Luxem— 
burger: Karl IV. baute bier eine Brüde über die der, 
deren lebte Pfähle als Hinderniffe der Schifffahrt vor wenig 
mehr als 25 Jahren bejeitigt worden find; 3. die Zeit von 
der Reformation bis 1648; 4. die biß zur Gegenwart. Auch 
diefen von der Berfammlung mit lebhaften Dante aufge- 
nommenen Vortrag werden wir jpäter zum Abdrud bringen. 
Bei jeiner Beiprechung wies Herr Püſchel aus Tzſchetſchnow 
auf die Ableitung der Bezeichnung Zeddelkirmes zu Fürſten— 
berg Hin, die nicht Sowohl von der Zeidlergenofienichaft als 
vielmehr von Zeddeln, Zaudern herzuleiten ei. 

Der vorgeichrittenen Zeit wegen vertagte Herr Sander 
ben bei ihm erbetenen Vortrag über Niederlaufiber Bräuche 
am Johannistage auf eine jpätere Zujammenkunft. Der Vor— 
figende Schloß daher die Verſammlung nad) dem Augdrud 
des Dankes für die Vortragenden, den Ortsausfchuß und 
alle, die zu ihrem wohlgelungenen Verlaufe beigetragen 
haben, mit der Einladung zur nächitjährigen Zufammenkunft. 

Nach einer Turzen Erholungspaufe, die im fchattigen 
Garten des Hotel3 zugebracht wurde, folgte dag Feſtmahl, 
belebt durch die Anweſenheit einer größeren Zahl von Damen 
und zahlreiche Trinkſprüche. Dem, wie herkoömmlich, vom 
Borfigenden ausgebrachten Kaiſerhoch folgte der Toaſt auf 
Herrn Geheimrath Dr. Virchow, der al3 der weltbefannte 
Selehrte, der Begründer der deutſchen Urgeſchichtsforſchung, 
der treue Freund der Lauſitz und der ihrer Erforichung ſich 
widmenden Gejellichaft gefeiert wurde; er erwiderte mit 
einem Hoc auf die Damen, die felbft, wie durch fie Die 
Männer, für unjere Beitrebungen zu gewinnen jeien; ihrem 
Gedeihen galten die warın empfundenen Worte des Herrn 
Oberprediger Miller, auf die Herr Stadtrat) Kühn mit 
einem Toaſt auf den unermüdlichen Ortsausſchuß und feine 
erfolgreiche Thätigfeit erwiderte. Dem Vorſitzenden galt der 
nächſte Trinfiprud), welchem der Geſang des Hallitattliedeg 
folgte; dem anweſenden Verfaſſer, Herrn Sanitätsrath Kade, 
ſprach die durch ein Hoch befräftigten Wünfche der Ver— 
ſammlung Herr Feyerabend aus. Er folgte ein zweiter, für 
den fejtlichen Tag gedichteter Sang, in dem des Dichters 
Hund mit Seherblid den allen Gelehrten verborgenen Ueber- 
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gang des Goldfundes® von Bettersfelde aus dem fernen 
Scythenlande in die Laufiger Fluren enthüllte. 

An das Feſtmahl, an dem fich über 120 Perſonen be- 
theiligt Hatten, und das fich, Dank der erfreulichen Stimmung, 
immer weiter über die programmmäßige Zeit ausdehnte, 
ichloß fi) der Gang zur Oderfähre an, die Ueberfahrt und die 
Wagenfahrt über Kloppitz zu dem Gräberfelde bei Melſchnitz; 
durch frühere Funde, die VBerwandfchaft mit Urnenfeldern 
der Bobergegend und der Sternberger Kreiſe wie 3. Th. 
auch der Provinz Poſen zeigen, ift es als dem Aurither 
Typus!) angehörig charafterifirt. Als faum ein Grab ge- 
funden und die erjten Stüde gewonnen waren, brachte ein 
plötzlich heraufziehendes Gewitter und ein heftiger Regenguß 
eine namentlich für Diejenigen ſehr umerfreuliche Störung, 
die zum erften Male einer derartigen Ausgrabung beiwohnten 
und ihren Ergebniffen mit beionderem Intereſſe entgegen- 
jahen. Bon dem Unwetter hart mitgenonmmen, ohne daß 
aber dadurch Die frohe Stimmung getrübt worden wäre, 
fehrte die Verfammlung jo fchnell als möglich zum Dorf 
und dann im langen Zuge der 16 Wagen zur Fähre und 
von da zu dem bei glänzendem Sonnenfchein verlafjenen 
Sajthauje zurüd, wo ich alsbald die Jugend für die ent- 
gangenen wiſſenſchaftlichen Genüffe durch unermüdlichen Tanz 
entichädigte. Einen feftlichen Abſchluß fand der Tag, als vor 
der Abfahrt des Herrn Geheimrath Virchow die gefammte 
Arbeiterichaft der von Herrn Direktor Göpfert geleiteten 
Slasfabrit dem gefeierten Gelehrten einen Fackelzug brachte 
und auf feinen Wege bis zum Bahnhof Spalier bildete ; 
bier jpielte die Muſik, bis fich der Zug in Bewegung jeßte. 
Wir jagen auch an diefer Stelle für die unjerem Ehrengaft 
aurgebradhte Huldigung allen Betheiligten den verbindlichiten 
‚Dant. 

Gleichzeitig verließen uns die Berliner Freunde, unter 
ihnen als einer der regelmäßigiten Bejucher unjerer Ber: 
jammlungen Herr Amtszrichter Dr. Beringuier, und ala zum 
eriten, hoffentlich aber nicht zugleich zum legten Male hier 


1) Diefe Zugehörigfeit wird auch an dem unbeichädigt geborgenen 
flachen Henkelſchälchen erkennbar durch einen dem Henkel gegenüber aus 
dem Rande herausgejtrichenen ſpitzen Knopf, der an eine Heine Ausguß— 
tülle erinnert. Weber ähnliche Funde von Weihig, Kr. Erofien vergl. 
Verhandl. der Berl. Gejellich. ſ. Anthropol. 1886 S. 657. 


— 398 — 


erichienen Herr v. Waflerfchleben (v. Berlin. Geſch. Vercn 
Die ſüdwärts Heimfehrenden benugten Die Testen Abendjiz 
— trotz der Tüde der Witterung hochbefriedigt von ker 
Eindrüden des Tages und dankbar für Die Yurmalme. 
welche die Gejellichaft in der gaftlicden Stadt gefunden hate 
Indem wir auch Namens des Vorſtandes Diefer ausnahns- 
(08 von allen Befuchern der Hauptverfammlung getheilten 
Empfindung Ausdruck geben, ſchließen wir den Beridt mu 
Anreihung des nachträglich zufammengeftellten WBerzeichnife: 
der anwejend gewejenen Gefellihafts- Mitglieder! 
Außer unjerem Ehrenmitgliede, Herrn Geheimrath Prof. Dr. 
Virchow, waren erichienen die Herren: 1. Dr. Albrecht UL, 
2. Berner Gb., 3. Bienad %b., 4. Bolduan Gb., 5. Claus: 
niger Bl., 6. Cochius a. Wellmig, 7. Conradi Fb., 8. Eccardt 
Gb., 9. Frl. Euchler Gb., 10. Feyerabend Gl., 11. Dr. Francke 
Gb., 12. Alb. Fritſch Cb., 13. Fügart Gb. 14. Gander Gb., 
15. Geißler Cb., 16. Göpfert Fb., 17. W. Große Fb., 18 
C. Große Fb., 19. Guthknecht Bl., 20. Haudering Gb., 
21. Jackeſchky Gb., 22. Dr. Jacobi Fb., 23. Dr. Jentſch Gb., 
24. Dr. Kade a. Sorau, 25. Kinne a. Amtitz, 26. P. Köhler 
&b., 27. Köhler a. Eſſen, 28. A. Koenig Gb., 29. Dr. Koenig 
&b., 30. Dr. Kräufel a. Buderoſe, 31. Dr. Kühn Gb., 32. C. 
Lehmann Fb., 33. Dtto Lehmann Gb., 34. Leifterer a. Reu- 
zelle, 35. Löwel &b., 36. Dr. Maire Fb., 37. Dr. Mehl &b., 
38. Mehnert Ch., 39. Meſſow Gb., 40. Mielke BL, 41. 
Müller %b., 42. Heinr. Reumann Gb., 43. Půſchel a. 
Tzichetichnow, 44. Duaft a. Neuzelle, 45. IM. Scemel Gb., 
46. Schulz a. Streihwig, 47. Sendel a. Wellmig, 48. 
Kaufmann Stimming %b., 49. Thomas Gb., 50. Wertheim 
Fb., 51. C. Wilfe ©b. 


) B. == Berlin, Ch. Cottbus, Fb. Fürſtenberg, Gb. Guben, 
Gl. Görlitz. 
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Mitglieder-Verzeichuiß. 


Seit Ausgabe des letzten Heftes ſind unſerer Geſellſchaft 
olgende Mitglieder beigetreten: die Herren 
1. Dr. Albrecht, Oberlehrer in Berlin. 
2. Biened, Gutspächter zu Fürftenberg a. O. 
3. Conradi, Apothefenbeiiger ebd. 
4. Albert Fritſch, Fabrikbeſitzer in Cottbus. 
5. Gädcke, Rechtsanwalt in Guben. 
6. Göpfert, Fabrikdirector in Fürſtenberg a. O. 
7.38. Große, Mauermeifter ebd. 
8. &. Große jun., Mauermeifter ebd. 
9. Hünke, Landrichter in Guben. 
10. Dr. Jacobi, Arzt in Fürjtenderg a. O. 
11. Kempe, HBiegeleibefiger, Grundvorwerf b. Guben. 
12. Curt Köhler, Spediteur in Guben. 
13. Leiſterer, Forſtmeiſter in Neuzelle. 
14. Liebe, Boftdirector in Guben. 
15. Ling, Oberiteuercontroleur und Hauptmann der 
Nejerve in Guben. 
16. Löwel, Thierarzt ebd. 
17. Dr. Maire, Arzt in YFürftenberg a. O. 
18. Robert Mielfe in Berlin. 
19. Möller, Boftkaffirer in Guben. 
20. Müller, Oberprediger in Fürftenberg a. O. 
21. Betow, Hauptſteueramts-Controleur in Stade i. 9. 
22. Schröder, Forſtaſſeſſor in Mahlig, Kr. Lübben. 
23. Schulz, Lehrer in Streihwig, Kr. Guben. 
24. Dr. Schulz, Nittergutsbefiger auf Salmow b. 
Daber i. B. 
25. Schulze, Zeichenlehrer in Forſt i. L. 
26. von Sedendorff, Oberftlieutenant und Bezirks- 
Commandeur in Guben. 
27. Steinbredt, PBaftor in Krebsjauche, Kr. Guben. 
28. Stimming, Kaufmann in Fürſtenberg a. O. 
29. Wendler, NRentier in Berlin. | 
30. Wertheim, Amtzrichter in Fürſtenberg a. O. 
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In derielben Zeit haben wir durch den Tod verlom 
die Herren 


Nentier Büchel in Breslau, 


Geheimer Ober-Fuftizrath Ritgen, Zandgeridts-Fri- 
fident in Cottbu3, 
Cantor Rothe in Starzeddei und 


Freiherr von Wackerbarth, Premier-Lieutenant de 
Landwehr Cavalierie in Halle. 

Wir bewahren den Entſchlafenen eine dankbare Erinnerung 

für ihre Unterftügung der Beftrebungen unjerer Gefelliceft 


Trud von Albert Koenig in Guben 


Niederlausitzer Mittheilungen Ba. V. Taf. I. 





1. (1298). 


11. (1899). 


Luckauer Stadtfiegel. 
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Für diejenigen Mitglieder, deren Jahresbeitrag von 3 Mark 
auf das Kalenderjahr 1898 noch augfteht, fit eine Poſtanweiſung 
beigelegt. 

Manuffripte für den Druck bitten. wir einſeitig, Zeichnungen 
dem Format der Hefte angepaßt auf bejonderen Blättern (am beiten 
gejtrichelt mit tiefjhwarzer Tuſche) herzuſtellen. Die Geſellſchaft zahlt für 
Beiträge zu den Mittheilungen fein Honorar, ftellt aber Sonderab- 
züge zur Verfügung, betr. deren die Wünſche am zwedmäßigiten an der 
Spibe de3 Manujfript3 ausgejprodyen werden. 

Bergriffen fnd Bd. I, Bd. III, H. 1, 2; 5—7. 

Eintrittganmeldungen, Sendungen in Angelegenheit 
der Bibliothetl, Beiträge zu den Mittheilungen bitten wir an 
Brof. Dr. Jentſch in Guben, Piörteneritr. 5a., Alterthümer nach 
Cottbus an das Muſeum (Kaftellan Tonke, Realichule in der Bahnhof— 
itraße, Ede zur Bismardftr.), alle Geidſeudungen an Carl Gander 
in Guben, Lroſſenerſtr. 54, zu richten. 


ad Mujeun in Cottbus fann jederzeit nad) Meldung beim 
Kaſtellan befichtigt werden. 


Um 5. Sanuar 1898 it der Sahresbeitrag von 3 Markt ohne 
Namennennung aus Berlin NW. 23 bei dem oben genannten Schatz⸗ 
meiſter eingegangen. Der unbekannte Abſender wird um gefl. Anmeldung 
“ feines Namens bei unjerem Schagmeijter erſucht. 
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Manujfripte für den Drud bitten wir einfeitig, Zeichnungen 
dem Format der Hefte angepaßt auf bejonderen Blättern (wenn möglich 
mit tiefjchwarzer Tusche geſtrichelt) Herzujtellen. Die Gejellichaft zahlt für 
Beiträge fein Honorar, stellt aber Sonderabzüge zur Veifügung: 
Wünſche betr. ihrer Zahl bitten wir an der Spiße des Wanujfripts 


auszuſprechen. 
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Regeſten aus dem Beiklher Ardiv. 
Bufammengeftellt von 


€. v. Wiedebady-Nofib. 


Der Erinnerung feien nachfolgende Blätter gewidmet 
an Heinrih Erdmann Auguſt Kefjel von Seiten Herrn 
Friedrich von Wiedebach Ururenkel, des Verfaſſers. 

In des Secretair? Keſſel Dienftwohnung im Beitzſcher 
Schloß zu führen beabfichtigen wir den Lejer und ihm zu 
zeigen, wie es daſelbſt i. 3. 1756 augfieht. — Da man 
gewöhnlich nicht mit der Thür in’3 Haus fällt und vorher 
ſich anmelden läßt, haben wir Zeit zur Befichtigung des 
Hofs und des Gartens. Ein Actenſtück giebt unjerm Gange 
die NRichtichnur. Es führt ung zu dem zwei große Säle 
enthaltenden, vom Wallgraben umgebenen Schloß. Zwölf 
Ellen breit ift der Graben, welcher den Garten umſäumt. 
In diefem Iuftwandelt der Beichauer unter Arcaden und 
Nieichen, die der Gärtner künſtlich aus Buchen beranzog. 
Unter den vorderen Zimmern des Schlofjes befinden ſich 
Blumenpartien. Hinter dem Haufe gedeihen Die rarften 
Sorten franzöfiichen Obſtes. — Bom Portale des Schlofjes 
heraustretend Ling liegen die von Otto Gottlob von Wiede- 

bach erbauten, mit Sandftein-Fontaine und fließendem Waſſer 
verjehenen herrichaftlichen Ställe mit Kuticher- und Neit- 
knechtswohnung, Gefchirr- und Sattellammern. Vom erften 
Punkt aus rechter Hand aber erblidt man das Drangerie- 
Haus mit der Wohnung des Gärtnerd. Die Einfahrt vom 
Dorf in den Hof umrahmen Obſt- und Hopfengärten, legtere 
derart ergiebig, daß felten die Brauerei fremden Gewächjes 
bedarf. Durch einen 1690 von Dtto Georg von Wiedebach 
reftaurirten und mit feinem und feiner Ehefrau Wappen ver- 
Niederlaufig. Mittheil. V. 26 
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jierten uralten Thurm Hindurch fchreitend errreicht man da 
Hof. Zur rechten Die des Thurmes liegt des Berwalter, 
zur linfen das Gelindehaus, daneben der Kubftall. Te: 
jteller bejchreibt den ferneren Halbkreis der Wirthicheit- 
ebäude und bringt und zu einem dem vorigen gegenäbe: 
—* zweiten Thurm, durch welchen Der Weg nad dan 
Wieſen führt. Um den ganzen Hof geht ein zwölf Ele 
breiter, auch zur Auswinterung von Karpfen Dienender, im 
harteſten Winter nicht zufrierender, von warmen Quellen 
geſpeiſter Graben. 

Erzähler wendet ſich zum Alten Hofe (der Burg) und 
gedenkt ferner der Weinberge, welche 25 Viertel à 144 Kanner 
Wein produciren. — 8% Ende ift der Rundgang; das Portal 
nimmt ung auf: wir \chreiten in's Schloß. — — Wer den 
Bericht aus dem Beisicher Archiv vom Jahre 1614 fennt, 
wird ich erinnern, daß recht? am Eingang das von Herm 
Hanſens anmuthigen Töchtern benutzte Frauenſtübchen liegt 
Treten wir näher, ſo ſind wir zur Stelle, die wir dem Leſer 
au zeigen verjprachen, im Zimmer, das Keſſel i. 3. 1756 

bewohnt. — Gewaltige Mauern umgeben ben nad) Norden 

liegenden Raum. Denfelben zu wärmen dient, in ber 
Hinterwand angebracht, ein mächtiger Kamin. Die Aus 
itattung des Zimmers actenmäßig vorführen zu Fünnen, 
haben wir diesmal den Vorzug: 

[Inventar v. 19. März 1753. In Secretair Keſſels 
Stube im Schloß:] 

Ein fournirt vierediges Tiſchchen — eine lange Tafel 
mit drei Beden — ein großer fournirter Tiſch — ein alter 
Tiſch — ſechs jchwarze lederne Stühle — ein alter Rohr- 
ftuhl — ein eichener Schrant mit zwei Thüren und Fuß: 
gejtel — ein Spiegel vieredig mit Ichwarzem Rahmen — 
ein einjpänniges Bett mit weißftreifiger Leinewand. 


Ereignille aus den Kriegsjahren 1756—1763. 


„Mich haben die Preußen am 30. Auguſt wegen zu 
fiefernden Fleiſches und Brodes ala Geifel nah Calau 
genommen, und obgleih fie letzteres nicht vollitändig 
erhielten, am 31. gegen Abend losgelaſſen.“ Diele vom 
2. September 1756 datirte, an Heinrich Erdmann Auguft 
Keſſel zu Beitzſch, den treuften Diener Herrn Friedrichs von 
Miedebah, vom Bürgermeifter Erdmann aus Lübben (dem 
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Seitz ſcher juriftiichden Sachwalter) gefandte Schreiben konnte 
nar im Spätherbit des Jahres 1756 auf einem der Tiſche 
mr Zimmer rechter Hand vom Portal des Beitzſcher Schlofjes 
rbliden; denn Krieg ift ausgebrochen, und Preußen? fieg- 
ceiches Heer iſt in’8 Land eingedrungen. — Auf dem vor 
einem auögejejlenen bequemen Rohrſtuhl ftehenden Tiſch Liegt 
ein Actenſtück aus lederfeftem Beißicher Papier. Dies ift 
Das mit feiten deutlichen Zügen gejchriebene Tagebuch, welches 
Inhaber beſagten Zimmers, der Secretär Kefiel, für feinen 
in Rietſchen und Herrnhut weilenden Herrn verfaßt. — 
Bald werden aud) die Lieferungs- und Recruten-Aushebungs- 
vefehle den eichenen Schrank füllen, welche Heut einen “Theil 
des Beibicher Archivs bilden. Wir haben Muße, fie zu 
Durchblättern und auszugsweiſe dem Leſer vorzuführen. — 
Sinn der zweiten Hälfte des Monats October 1756 fonnte 
man in der Niederlaufig auf öden Wegen, in Thal und 
Haide, zwilchen jchon gelbendem Riedgras flüchtende Yandes- 
tinder, theils raftend, theil® wandernd erbliden, Nachts 
oder im grauenden Morgen in das elterliche Heim jchleichend, 
dort den erzwungenen Waffenrod gegen den bäuerlichen 
Kittel taufchend, um dann die Polniſche Grenze zu gewinnen. 
Die Verbindung mit der Hauptitadt durch die neu an- 
gelegte Poſtſtraße Dresden-PBförten, welche König Auguft 
bei jeinen Reifen nah Warſchau zu benuben pflegte, war 
keine jo jchlechte, daß nicht Keſſel bereit? vor Ankunft der 
Flüchtlinge, die am 16. October vom Grafen Rutowsky, 
einem Halbbruder des Königs, unterzeichnete Kapitulation 
der bei Pirna eingefchloffenen Sachſen, die Entlaffung der 
Dffiziere auf Ehrenwort, die Einkleidung der gefangenen 
Mannichaften in Preußifche Montur und die Bejehung des 
Landes erfahren Hätte. — Ueber die Defertion aus den 
Durc) des großen Könige Wort alfo in Preußijche ver- 
wandelten Sächfiichen Regimentern geben ung die von Kefjel 
gefammelten Verordnungen vielfadhe Nachricht. Da heißt 
e3: Dejerteurs aus den Churfächfiichen, nunmehr Preußiſchen 
zehn neuen Negimentern, desgleichen von Der gewejenen 
Sächſiſchen Kavallerie Haben ihre Flinten, Piſtolen, Säbel 
u. |. w. an Bürger und Bauern verkauft, ferner: an Leib, 
Leben und Vermögen jollen diejenigen beitraft werden, welche 
Flüchtige verhehlen, oder zu ihrem Kortfommen behilflich 
find. — 1757 den 1. April datirt Beskow: Der Obrift- 
26* 
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leutenant &. B. von Zitzewitz erfucht ſämmtliche Ortsobrig- 
keiten die aus ber lebten Rebellion in Niederlaufiter Orte, 
namentli in die Gegend des Kloſters Zelle entlaufenen 
Deſerteurs arretiren zu laffen. Er ſelbſt befände fich zur 
Verfolgung der Flüchtigen an Mannjchaften zu Schwach, 
habe auch zu feinen Leuten fein rechtes Vertrauen. — 
1757 den 4. April: Alle Affiitenz follen die Stände der 
Niederlaufig dem von Loen'ſchen Infanterieregiment und 
insbeſondere deflen Commandeur, dem Öberftlieutenant von 
Zitzewitz, leiften in Wiederherbeiichaffung der treulojer und 
meineidiger Weile aus dem Regiment Defertirten. Alle 
Rauheit und Widerfinnigfeit bei jolcher Hilfeleiſtung foll 
Itrengiten® geahndet werden. Allmaßen Steiner ſich etwa 
durd) Illuſion, ala ob es ifo der Orten an Truppen fehle 
die angedrohte Ahndung jogleich zu realifiren, verleiten laſſen 
ſolle. Ganz gewiß würde ihn ein gerechtes Reſſentiment 
dafür treffen. 

Dat. Lockwitz. gez. Friedrid. 
weiter: Auch das Vermögen der Flüchtigen ſoll eingezogen 
werden, und Eltern und Verwandte für Berlufte an Montur 
haften. — Ueber den flüchtigen Georg Raak aus Beitzſch 
von den leichten Würtemberg'ſchen Dragonern berichtet Keſſel: 
Er befigt fein Vermögen, war Knecht. Zwar hat jein Bruder 
Martin Rank eine Laß-Nahrung, welche aber nebit dem 
ganzen Vieh-Inventar nad) Hiefigem Landesgebraudye der 
Herrihaft gehört. Es deſertirten von den Regimentern 
Lubomirski und Wietersheim 1356 Mann, unter ihnen 12 
Offiziere und 2 Fähndriche. Bon den leichten Würtemberg- 
ſchen Dragonern: a) aus des Uberftleutnant von Pflugks 
Escadron 63 Mann, b) aus der Lapitain Groffe und 
Meyers Escadron 124 Mann, unter Letzteren der Fähndrich 
Auguft Ferdinand von Pflugk, er wollte nicht gegen fein 
Baterland jtreiten; 1757 den 20. April: bei der lebten 
Nevolte beim Kal. Preuß. Gräfl. Flemming'ſchen Regiment 
274 Mann, und zwar aus der Zeibcompagnie des General- 
Major Grafen von Flemming, au den Comp. des 
Oberitlieut. von Billerbeck, des Oberftlieut. von Hauß, 
der Majore von Stoſch und von Wasmer, der Hauptleute 
von Barfuß, Wever, von Braun, von Kaſel und von 
Seebad. — 1757 den 8. Mai. Berzeichniß der aus dem 
Wyllich’ichen Regt. deiertirten Niederlaufiter: Georg Wilde 
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aus Joriſch b. Forst, Henfchel aus Linderode, Herzog aus 
Lübbenau, Brotke aus Lübbenau, Neumann aus Steinfirchen, 
Roftod aus Yerkwitz bei Liibbenau, Kohlitod aus Paſſerin 
bei Ludau und Luboſch aus Schubbsdorf (Schiebsdorf) bei 
Zudau. — 1757 den 21. Juni, Torgau. Es iſt fait fein 
Einziger der Flüchtlinge arretirt, weshalb die Vermuthung 
vorhanden, daß die Churſächſiſchen Unterthanen ihnen burch- 
helfen. Dan bat auch vernommen, daß die Flüchtigen im 
hochgewachſenen Korn bei jebiger Jahreszeit ſich tagsüber 
verbergen, und Nachts ihren Weg fortjegen, drum hat jeder 
Haugwirth die ihm zuftehende TFeldfrucht zu revidiren (gez. 
von Bord). Zur näheren Erläuterung regiftriren wir 
Folgendes: 1758 geht Prinz Kaver von Sachſen ala Graf 
von der Lauſitz nach Frankreich, jammelt dort 10000, von 
der Dauphine feiner Schweiter mit Kanonen außgeftattete 
Sächſiſche Flüchtlinge, welche ihm von drei patriotiſchen 
Sergeanten, Richter, Seehr und Knabe mit Muth und Lift 
unter Leitung des General-Lieut. von Dyherrn zugeführt 
werden, um Kzine Schaaren gegen Preußen zu führen. 

1759 den 27. Februar datirt Dresden: Nachdem das Kol. 
Preuß. Gen. Feld-Kriegsdirectorium fichere Nachricht erhielt, 
daß kürzlich in Chur-Sachſen heimlich alle Gerichtäobrigfeiten 
inftruirt wurden, die Sächſ. Dejerteur8 von der nreuß, 
Armee und überhaupt alle zu Rekruten tüchtige junge Mann- 
Ihaften anzuweiſen, ſich an gewille befannte Oerter zu 
retiriven, um von Dort durch gewilfe auch genannte, beſonders 
dazu angeftellte Sächfiiche Offiziere weiter in Sicherheit ge- 
ſchafft zu werden, als foll Jedermann, der zu ſolchem Thun 
behilflich iit, harte Leibes- und Gebenäftrafe zu gewärtigen 
haben. (gez. von Bord.) 

1759 den 20. April, Dresden: Die durch die Capitu- 
lation vom 16. October 1756 in Kriegsgefangenichaft ge- 
rathenen Churſächſ. Offiziere follten beim General-Feld- 
Kriegs-Directorium den Ort ihres gegenwärtigen Aufenthaltz 
anzeigen und ihre nmelenheit in Churſächſ. Landen Durch 
ein Wtteft der Gerichtsobrigleit documentiren. Viele haben 
dies unterlaflen; die Friſt dazu ift längſt verftrichen und 
beiteht Die begründete Vermuthung, daß fie fich bei dem in 
franzöfiichem Sold ftehenden Sächfiichen Corps aufhalten. 
Das G. F. K. D. verlangt zu willen, wo diefe Offiziere zu 
Haus gehören, auch ob und was für Güter diefelben in den 
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Chur-Sädhjf. Landen befiten: jo wird der Ober-Amts-Re 
gierung zu Lübben die Lifte derjenigen Offiziere, welche fıs 
nod) nicht gemeldet haben, zugejtellt, um obige Fragen ; 
beantworten. 
Lifte: Königin-Regiment: 
Die Capitains: Gottlob Albrecht von Hoff, 
Heinrich von Rofenberg, 
Auguft Heinrich von Rothe, 
Anton Adolph von Falkenhagen, 
Chriftoph Haubold von Koeckritz. 
Die Leutnant: Joh. Siegmund von Lucke, 
Karl Ludwig von Wolffersdorf, 
30h. Bachmann, 
Joh. Abrah. von Dyherrn, 
Ernſt Auguft Karl von Minkwitz, 
Hans Heinrid) von Warnsdorf. — 
Wir fehren zu den Ereignifien vom Jahre 1756 zuräd. 
Der Kgl. Hof befindet fih in Warſchau, die Königin ift im 
Dresden geblieben; der große König occupirt Sachjen und 
ift von Tyeinden umringt. — Wo es fich handelt um Sein 
oder Nichtfein, verjchwindeu Fleine Bedenken. Friedrich 
braucht Geld und Soldaten. Troß des ihnen wiederholt 
verjprochenen Generalpardong kehren die entflohenen Sachſen 
nicht unter die preußilche Fahne zurüd. Er fordert vom 
Lande Erfah, und zwar mit eiferner Strenge. Die Stände 
erhalten bei Strafandrohung Ordres, Rekruten zu ftellen; 
ben Befehl ausführen müſſen Die Gerichten. Wer find die 
Gerihten? Die Dorf-Gerichten in Beitzſch find im ihrem 
Bezirk eine Macht. Ihren eigenen Tiſch haben fie in der 
Schenke, an demjelben Platz nehmen darf fein anderer Dorf- 
einwohner, und nur unbededten Hauptes treten Lebtere 
heran, um an die Häupter des Dorf3 ihre Frage zu richten. 
— Das Beichen feiner ausführenden Gewalt fteht vor dem 
Haufe des Richters, die Gerichtsfäule mit den zwei Hals 
eiſen. — Wenn der Juftitiar (1759 iſt es der in Gegen- 
wart des Ortsgeiftlichen, der Gerichten und etlicher Unter: 
thanen in Eid genommene, von Herrn Friedrich von Wiede- 
bach ernannte Gerichtshalter Oberamts-Advocat Seyferth 
in Sorau), neben welchen die Gerichten am Bäuerlichen 
Gerichtätag am Gerichtstifche fiten, die poen über den 
Delinquenten fällt, jo vollitreden die Gerichten die Strafe. 
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tegt gar das flammende Kriegsfchwert ſchwer über dent 
tanıDd, dann ift die Verantwortlichleit der Gerichten groß. 
— ur Complettirung der in Dienſt genommenen zehn 
Sächl. Regimenter verlangt im November 1756 dag Preuß. 

- 5. 8. Directorium aus der Niederlaufig 368 Recruten 
nach Zorgau für das von Wyllichiche (Früher in Guben und 
Forſt ſtehende Grfl. Brühljche) Regiment, und 266 Mann, 
nach Lübben abzuführen, für dag Regt. Prinz Auguft Friedrich. 
Es Soll die Aushebung im größtem Geheim vor fich gehn, 
Damit die junge Mannſchaft nicht entweicht. Die Härtefte 
Strafe bei allergeringfter Verfäumniß ftehe den Ort3-Obrig- 
feiten über dem Haupte bereit. 

Während, diefem Befehl mehr Nacdrud zu geben, 
Dragoner im Land und in Lübben vertheilt find, geht die 
DOrdre des General® von Rebow im Kamen des großen 
Königs an die Stände, von dieſen durch die Kreigdeputirten 
an Die Gerichtöherern, und Herr Friddrich von Wiedebach 
Ichreibt dat. Nietichen den 5. Novemb. 1756, dem Befehl 
nachtommend, für Beitzſch die Aushebung dreier Necruten 
aus. Wen von den jungen Burfchen wird der Wetterſtrahl 
treffen, wen werden die Gerichten greifen? Keſſels Tage— 
bücher geben uns Aufſchluß. Zur Berathung verfammeln 
ſich die Beitzſch-Grötzſcher Gerichten: Elias Domke (der 
Richter), Hans Raak, Chriſtoph Jürcke, Chriſtoph Plettig, 
Joh. Mierſch, Chriſtoph Hulle, ferner Hans Schwieg (der 
Grötzſcher Richter), Chriſtoph Keſſelhut, Domke und Martin 
Jürck. — Des Schickſals Würfel fallen über den herrichaft- 
lichen Aderkuticher Georg Raack, über den jungen Chriſtian 
Raack und über des Grötzſcher Richters Knecht Franz. 

Werden nah Schluß der Berathung die Gerichten 
Geſtellungsordres ausfertigen, mit weldjen berieben die Drei 
Recruten fich eilenden Fußes in Lübben melden? Mit nichten. 
Damit Niemand entläuft, heißt es weiter, beichließt man, fie 
Nachmittags auf einmal zu greifen. Drei von den Gerichten 
werden Chriftian Raak in der Scheune beim Dreichen er- 
fallen, drei am Anger und drei hinter der Schäferei Tauern, 
. wenn der herrfchaftliche Ackerkutſcher und des Nichters Knecht 
in die Haide nach Nadelitreu fahren. 

Aus Keſſels Tagebuch: Beide Erjtgenannten hat man 
erfaßt, Franz aber entlaufend wird vom Gerichtsmann Klode 
hinter dem hoher Berge ergriffen. Tag und Nacht halten 
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ſechs Mann aus der Gemeinde Wache bei ihnen. — Be 
halb nun dieſe Maßregeln alle? Wer in Den Acten de! 
30jährigen Krieges lieſt, wird ſolche Vorkommmiſſe md 
finden. Will man etwa dem Sieger von Pirna nicht diener? 
nicht8 davon fagen die Xcten. 

Hier ift der Schlüffel: Es find Werber im Dorf a= 
umliegenden Sächſiſchen Garnifonen, heißt es oft in da 
Acten, verkleidet, auch von einem eingezogenen Ortskfind 
geführt. Der kennt des Gutsherrn wohlgewachjenen Kutjcher, 
des bäuerlichen Wirths ftattlichen Knecht. Hier 
und Geworbene unter einer Dede, Iuftige® Leben und 
Werbegeld (au ein Fall von Entgehung voreilig ver- 
ſprochener Ehe), dort aber Trauer im Haus und Jammer 
der Mutter. — Der Wirth bat nicht Knecht, Der Gutshert 
nicht Leute zur Beſtellung der Wirthſchaft. Gefällts den 
Rekruten, jo bleiben fait immer Neclamationen erfolglos, 
andernfalls gelingt e8"dem Gutsheren nur ſchwer, den Unter- 
thanen für ie ober feinen laſſitiſchen Wirth zurüdzuerhalten. 
— Es giebt zwar noch Stände in Lübben, doch Haben fie 
nicht mehr die einftige Bedeutung. — 

Weiter in Keſſels Berichten: 

Am 2. December früh begleite ich zu Pferd die von 
ſechs Gerichtzleuten mit Wagen escortirten Refruten auf dem 
Wege nad) Lübben. Durch Fehlgehen in der Haide und an- 
baltenden Regen werden die Leute marode. Wir raften im 
Lieberofe. Dort wird ein Wächter geworben, der Nachts 
die Nefruten bewacht. Am Dritten brecden wir auf, und 
fommen Abende nach Lübben. Am vierten Rachmittags 
werden die Rekruten auf3 Landhaus gefordert und vom 
Feldſcheer befichtigt. 

Aus Torgau mit noch zehn Anderen entflohn ift Martin 
Domfe, des Beitzſcher Feldhüters Sohn. Corporal Hom 
ift’3, der in der Heimath ihn auffucht. Wer kann auf Feld 
und auf Haide eines Feldhüters Sohn fangen? Frei wie 
der Vogel iſt er, fennt jeden bergenden Strauch, im Wald 
jedes Berjted. — Doc auffommen muß Beitzſch für ihn, 
auch noch andere Refruten mehr liefern. Executionskommando 
— unheimlid) Wort! Beitzſch ift mit Rekruten im Rückſtand. 
Am 29. December 1756, Abends 6 Uhr, dringen unterm 
Oberftlieutnant von Pflug in Pförten ftehende, früher Ru- 
towski, jebt Prinz Württemberg’fche Dragoner, fchreibt Keſſel, 
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unvermuthet in meine Behaufung. Der Corporal drohenden 
Tones fordert von mir den hiefigen Jäger. Auf meine Ant- 
wort, der ift entlaufen, legt er Hand an den gerad bei mir 
weilenden hieſigen Gärtner. Der ift jchon alt, hat auch 
Weib und Kinder zu Haufe. Dann eilt er zur Thüre Hin- 
aus, ftellt einen Poſten in's Zimmer mit aufgepflanzten Ge- 
wehr, daß wir nicht entweichen. Bald drauf fehrt er wieder, 
verfügt ſich mit mir an Die Kammer des Jägers. Die Thür 
wird gewaltiam erbrochen, — der Jäger ift fort. — Nicht 
lange drauf meldet der Verwalter Krüger, den Jäger und 
andere zu fchaffen, habe die Mannfchaft ihn entjeglich tor- 
quirt, Schließlich den herrichaftlichen Kutſcher, Aderkuticher 
und Kleinknecht vom Vorwerk mit ſich in die Schenke ge- 
führt; dort würden fie jtrengjten® bewacht, um mitgenommen 
zu werden. Schließlich feien fie weiter gezogen, den Schäfer 
zu greifen: rechtzeitig fei diefer entwichen. — Gehe dies fo 
weiter, könne er die Wirthichaft nicht fürder beftellen. 

Wahrlich, die drei genommenen Knechte, der entlaufene 
Fiſcher, Schäfer und Jäger, das find nicht geringe Verlufte 
auf einmal, und doch fehlt noch einer an der zu liefernden 
Zahl der Rekruten. — In dieſer u fommt Friedrich 
von Wiedebach felber nad) Beitzſch, beichwert ſich am 23. 
Januar 1757 bei den Herrn Ständen in Lübben und er- 
hält am 25. folgende Antwort: Wir können nichts Anderes 
thun, al3 dem Herm Mitftand ein billiges Mitleid bezeugen, 
doch helfen kann Niemand !). — Es lebt ein Schuhflider in 
Beibfch, der ift erbötig, gegen ein Handgeld Soldat zu werden, 
wenn für fein Bei von der Herrichaft gelorgt wird, es 
auch dasjenige erhält, fo die Hausweiber des Gutes genießen. 
Gewährt wird ihm beides von Seiten der Herrichaft und 
noch veriprochen, nach feiner Rückkehr für fein Wohl Sorge 
zu tragen. 

Am 30. Ianuar 1757 erfucht der Freiherr Otto Albrecht 
von Schvenaich auf Amtitz, ihm feinen in der Mühle zu 
Beitfch dienenden Unterthan zu überfenden. E83 gefchieht 
dies. — Wer gedächte nicht bei dem Namen des Freiherrn deſſen 
unter den Buchen-Arcaden des Amtiter Parks, oder am 


1) &3 waren am 10. Sanuar 1757 die Stände beim König er- 
ichienen, Abhilfe heiſchend. Seinen General befiehlt der König in ihrer 
Gegenwart Statt der troß Generalpardon nicht wiedergefehrten Flücht⸗ 
linge 4332 neue Rekruten von der Lauſitz zu fordern. 
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raufchenden Lubiswehr an feinem 1757 erfchienenen Be 
„Heinrich der Vogler” jchreibenden Sohnes Chriftoph In 
von Schoenaich, des von der Leipziger philoſ. Facultür = 
dem Lorbeer gefrönten Poeten! Doch wir dürfen m & 
ichaun des friedlichen Werkes nicht raften, uns ruft der Ari 

Kommt diefen Abend (jchreibt Keflel den 17. yebrex 
1757) gegen 9 Uhr ein Linteroffizier und zehn Mann ver 
Hochlöbl. Alt-Schwerin’ihen Regiment und meldet als Eu 
quartierung feinen Capitain von Mafiow, den Lieutenem 
von Buggenhagen und 320 Rekruten. Diefelben verbleibe 
in Beitzſch bis zum 19. — Der Herr Gapitain hält au 
Manneszucht. 

Ueber die Pförtener Dragoner, diesmal nicht den Jäger, 
fondern feine Faſanen begehrend, jchreibt Keſſel am 5. Mär; 
1757: Schon im Februar hatte ich Aerger, daB dieſe die | 
Beitzſcher Reviere bejagten, und mich darüber beim Amtmam ‘ 
Zohden in Guben erkundigt. Der fagte mir, daB es die | 
Gubener Soldaten troß magiftratlichen Einfchreiteng ebenio 
machten. Heut am 5. März meldet der Verwalter Krüger, 
daß ein Offizier mit einigen Dragonern hier fei und in den 
Gärten Faſanen erlege. Auch auf dem Größfcher Berg und 
an anderen Orten hätten fie heut fchon der Jagd obgelegen; 
worauf ich die Gerichten entjende ihnen dies zu verbieten. 
Dieje zurückehrend melden, die Soldaten hätten entſezlich 
geihimpft und geiprochen: „Selbſt jollt ich nur fommen, die 
fünfzig Prügel wollten fie zahlen, die ich ſchon damals kei 
des Oberjtlieutnants (v. Pflug) Anweſenheit, als ich ihnen 
die Flinten wegnehmen zu lafjen gebroßt, redlich verdient 
hätte.” Was Sollte ich thun? Nachdem fie noch einige 
Faſanenhühner erlegt hatten, zogen fie wieder nach Pförten. 

Mit Anbruch des Frühjahrs 1757, da der große König 
ſeine Streitfräfte nad) Böhmen zu concentrirt, zieht Die aus 
4 leichten Schwadronen beitehende Forjt-Pfürtener Garnijon 
aus ihren Quartieren. Auch die dort lagernden Vorräthe 
bleiben nicht dort. Es Heißt am 21. März 1757: „durch 
Saumfeligfeit des zum Transport verpflichteten Gubener 
Kreijes ſoll dag in der Oberlaufig ftehende Korps nicht in 
Fouragemangel verjegt werden. Das Preußiſche Magazin 
it bedeutend; denn beladen mit Heu und mit Hafer ziehn 
laut Beriht vom 7. April 400 vierjpännige Wagen die 
Straße nad) Görlid. Auf Befehl des Herzogs von Bevern 
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meldet der Fuhrpark fich beim Agenten von Walter in Görlitz, 
um von dort aus weitere Fuhren nach Zittau zu leilten. 
Am 3. Mai 1757 kommen die Beitzſcher Wagen zurüd. 
Ein Fuhrmann berichtet: Ihm jei bei Zittau, als er Bleſſirte 
aus Böhmen dahin transportirte, eins jeiner Pferde ver- 
endet. — 1757 am 5. Juni melden die hiefigen Gerichten, 
daß foeben ein Bote aus Dolzig eilfertig anlangt mit der 
mündlichen Kunde vom Landesdeputirten von Dallwig: drei 
reitende Boten und drei Boten zu Fuß parat foll man halten, 
und jogleich einen davon nach Starzedvel mit dem gleichen 
Auftrage jenden. Nachmittagg 4 Uhr kommt wieder ein 
Bote berichtend, daß feindliche Truppen über are heran⸗ 
ziehen, man ſolle die Meldung ſogleich nach Kohlo und 
Starzeddel weiter befördern. Nun wird im Dorf ein ent- 
jeglicher Lärın, und alles geräth in Bewegung. — Einer 
Ichreit Ruſſen, der andre Koſaken, der dritte Banduren, der 
vierte wer weiß was, und berichten von Plünderung und 
allen möglichen Fatis. Um zu erfahren, was los ift, zudem 
Kiemand Luft hatte zu fchlafen, jchide ich Chriftoph ſpät 
Abends zu Pferde nach Dolzig. Dem wird die Antwort 
zu Theil, daß man auch dort weiter nichts wiſſe, al® den 
Bericht der aus der Gegend von Sorau kommenden Boten, 
weshalb ich am 6. Juni mich eiligſt nach Guben begebe. 
Dort hat man auch feine andere Nachricht, ald was Die 
Boten mündlich von Ort zu Ort referirt haben. — Im 
Brandenburg’ichen find aber alle Mannsperſonen mit Spießen, 
Stangen, Heu=- und Miftgabeln, und auf 4 Tage nicht aus 
den Dörfern zu gehen, beordert worden.“ 

Hier wußten wir uns vor Aergerniß feinen Rath mehr, 
jchreibt Kefjel nach feiner Rückkehr aus Guben. — 

Es hatte der General von Loen unter Androhung 
bärtefter Erecution wieder Rekruten gefordert. Geſtern 
fonnte man, da Alles drunter und drüber ging, nicht zur 
Aushebung fchreiten. 

So hatten heut die Gerichten fünf Refruten gegriffen, fährt 
er fort, ala der Verwalter Krüger mir, wie er vernommen, 
von der Entweichung des einen Refruten mit Hilfe Des 
Wächters berichtet. — Nun fommen auch Die Gerichten, 
vermeldend, dab ein Mann Namens Höpchen beim Ent- 
laufenen Wache gehalten. Der hätte unfehlbar zur Flucht 
ihm verholfen, und ftellen die dringlichite Forderung, eine 
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ſolch gefährliche Sache dürfe nicht durchgehn, und ſei af, 
den Herrichaftlichen Spruch jchleunigft zu bringen. Rab I. 
dem Spezial = Unterfuchung erfolgt ijt, wird Höpchen vos 
Richter in den Stock mehrere Stunden gelegt. — Bei |: 
Schreibt Keffel: Da morgen die Friſt zur Nefrutenlieferm: & 
abläuft, wird der Herrichaftlihe Kleinkuticher Plattke us 
Grötzſch ausgehoben, jedoch läßt diefen der Großkutide 
laufen, wofür er felbft Rekrut werden muß. WBergeblid 
richtet nun Keſſel nach Lübben ein bewegliches Schreiber, 
darthuend, daß Beitzſch viel zu Hoch eingeichäbt fei. Mur 
48 Nahrungen feien vorhanden, elf Leute in dieſem Jahr 
ausgehoben, und zwei Mann entlaufen. Die Wirthichait 
liege darnieder. Die Schakung, nach welcher ſich die Re 
frutenanzahl vertheile, jei erheblich zu mindern. — 

Nicht nur der Feind, auch der verbündete, in der Uber: 
laufiß ftehende General-TFeldzeugmeifter Marichall von Bieber⸗ 
ftein verlangt von der Nieder-Laufi Fourage nach Görlizt. 
— Das Salztlofter in Guben ijt bis zum 10. Dctober 1757 
Sammelplab für die Lieferung, von wo ein Theil nad 
Görlig, 1500 Scheffel aber direct an den K. K. General 
von Haddif abgehen jollen. Es circulirt Diele Verordnung 
bei dem Ober-Land-Kriegs-Commiſſar von Aſtfeld, dem 
Geh. Kriegsrath von Schoenberg, dem Commiflar des Bupdiifin- 
chen Kr. von Gersdorf, dem Komm. des Görliter Kr. Major 
von Noftis, dem Land-Kammerrath von Kiejenmwetter, dem 
Commiſſar für die Nied.-Laufig Kammerherrn von Stutter- 
heim, und geht durch den Db.-Zaufig’jchen Landeshauptmann 
sriedrih Ludwig Grafen Solms an die N. - Laufig’jchen 
Zandezälteiten von Zeichau a. Garrändhen, von Berger a. 
Gr.-Kölkig, von Langen a. Großleine, von Görtnitz a. 
Briejen und von Dröffel a. Wadelsdorf. — 

Am 14. Rovember 1757 wird Heu für das in Guben 
ftehende Defterreich’iche Hufaren-Ffommando geliefert, und 
am 30. December ftellt die Niederlaufit 150 vierfpännige 
Korbwagen für den Transport Breußiicher Montirungsftüde 
von Torgau nad) Breslau für die in Schlelien befindlichen 
Preußiſchen Regimenter via Cottbus, Forft, Triebel, Sorau, 
Sagan. Wir jchließen das Jahr 1757 mit dem Beridt 
über das am 17. November erfolgte Ableben der Königin. 
Mitten in des Krieges Unbill ift fie in Dresden, ohne ihren 
Gemahl wieder jehen zu follen, verjchieden. — An Kindern 
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interläßt fie unter Anderen den Churprinzen ;Friedrich 
Fhriftian F 17. December 1763, den Prinzen Xaver, den 
päteren Wdminiftrator von Sachſen, die Churfürftin Maria 
Anna von Bayern und die Dauphine Maria Joſepha von 
‚Stanfreich. — Am 13. December 1757 heißt es: Nachdem 
am 17. abgewichenen Monats die Königin Maria Joſepha, 
Kal. Brinzeß zu Ungarn und Böheim, Erzherzogin zu 
Deſterreich, geftorben ift, entbietet der König Friedrich Auguft 
den Ständen feinen Gruß, fest fie von dem Ableben feiner 
Semahlin in Kenntniß und läßt Sorge tragen, daß die 
Entichlafene vom ganzen Zande betrauert werde; fo fei hier- 
mit fein Begehren befehlende: vom 2. Januar 1758 an 
6 Wochen lang von 11—12 Uhr in den Kirchen läuten zu 
laſſen, aud) das Drgelichlagen und ſonſt andererjeit3 Freuden⸗ 
\piele, jowohl Figural-Singen bei Hochzeiten, Stindtaufen, 
Hoffahrt und das Kranztragen zu unterlaffen. — Aug dem 
Jahr 1758 find der Acten nur wenig. Im Januar und 
Februar wird für das General-Lieutenant von Rormann’fche 
Preußiſche Dragoner-Reginient nach Grünberg Fourage ge= 
tiefert. Die vorerft für den in Wittenberg commandirenden 
Major von Udermann beftimmten 237 Rekruten gehen am 
8. März für den Oberſt von Grollmann nad) Torgau. 
Das Preußiſche G. F. Dir. in Leipzig erheifcht von der 
Niederlaufit big Ende März anftatt der diesjährigen Steuern 
100000 FI. in gangbaren Münzen. Seine Rate verjendet 
Beisich in Packeten von Lüneburgiſch, Sächſiſch und Preußi- 
ſchem Silbergeld (ganz Sachſen zahlt gegen Freigebung 
ſämmtlicher Steuern 27 Tonnen Gold). Folgende Ber- 
warnung, faft fcheint es, als feiern obengenannte Gelder noch 
nicht alle entrichtet, ergeht am 21. April durch den Preußischen 
Minifter von Bord an die Stände: Achtung! von Schludenau 
über Spremberg nad) Lübben zieht ein Oeſterreich'ſches 
Hufaren-Kommando herab. Auf alle Fälle wird es ver- 
ſuchen, fi) in den Beſitz der öffentlichen Kaſſen zu ſetzen. 
Man joll daher leßtere in Beitz (Peitz) deponiren, und den Unter- 
Einnehmern fchleunigft befehlen, alles Vorhandene an Die 
Oberftenerfafle nach Lübben zu jchiden. Dazu jchreiben Die 
Stände: Hieraus erfieht man, daß, ſollte der Anschlag gelingen, 
wir unfehlbar Preußiſcher Seitz erfagpflichtig gemacht werden 
würden. — Am 29. Auguft 1758 rüden in Beitzſch nad)- 
mittagg um 2 Uhr Preuß. Hufaren vom Buttlammer’ichen 
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Negt. ein, während das Corps unterm General-Lient. rer 
Ziethen über Starzeddel nah) Guben marſchirt. Es fie 
über 100 Hufaren, die bier auf dem Anger fich lagen 
effen und trinten. Am 2. Sept. wird für das BZiethen'ice 
Corps an den PBroviant-VBerwalter Gottihalf Fourage und 
Guben geliefert. — Wiederum Ziethen-Hujaren find es 
Keſſels Bericht, weile am 2. November 1758 auf ber 
Beitzſcher Dorfplag poftirt, 200 Schffl. Hafer und eben fs 
viel Gebund Heu fordern; nad) Sommerfeld jei beides x 
bringen. Bis es zur Stelle fei, befiehlt der commandirende 
Lieutnant, bliebe der Unteroffizier hier. Mit dieſem verein: 
bart man fi, ihm die Unmöglichkeit vorftellend, das &ke 
wünfchte zu fchaffen, auch ihn 3 Ducaten in Die Hand 
gebend, auf fünfzig Scheffel, welche jofort nach Sommerfeh 
abgehn. — Der Kuticher jedoch bringt vom Herrn Lieutnant 
die Nachricht zurüd, daß morgen früh 7 Uhr die 200 Bund 
Heu zur Stelle fein müfjen. Die Nacht wird das Heu nod 
gebunden und joll früh um 5 von bier abgehn. — Winter 
iſt's, rührt Euch, iſt Loſung. Auf den Paß des Major 
von Plotho vom Inf.Rgt. Vlotho giebt Beitich ein Geſpann 
nad) Niwerle. — Am 12. Januar 1759 bittet der einen 
Nefrutentrangport führende Fähndrich von Bolfchwing vom 
General-Maj. von Wietersheim'ſchen Rgt. für Die Nacht um 
4 Mann zum Wachtdienft, nebjt Speife und Tranf. Es 
wird von Beitzſch ihm gegeben. Herr Michaelis, der Feld 
prediger vom Kyau'ſchen Kürafjier-Negt., nebſt jeinem 
Negimentzfüfter, einem Packknecht und 3 Pferden aus Glogau 
zu feinem im Winterquartier Wurzen in Sachſen ftehenden 
Negt. zurüdkehrend, wird auf des Obrift von Zange Baß, 
de3 Commandanten zu Glogau, am 27. Januar in Beitzſch 
anfgenommen und mit Nahrung verjehen. — Aus dem nahen 
Leuthen wird Keffel gejchrieben: Rekruten zu erhalten, ift 
unjer Gnädiger Herr von Oppel zweimal in Polen geweien, 
hat aber feine befommen. — Die Acten erzählen: Auf Prinz 
Heinrich Befehl werden die Dberlaufiger Nefruten dies 
Jahr nach Dresden geichidt, die aus der R.-Zaufit kommen: 
den aber durch Mannichaften des in Spremberg Winter- 
quartier haltenden General-Maj. von Puttkammer nad 
Torgau gebraht. Der General Hat hiervon durch den 
‚slügel-Adjut. Hauptmann von Bredow dem Prinzen Bericht 
zu eritatten. antonnementsquartiere beziehen am 5. April 


| 
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1759 die Buttlammer- Hufaren. Aus Triebel nad) Groß- 
Dieben geht eine Schwadron. Am 31. Mai ftehn ſechs 
Schwadronen in Sagan. — Wegen des der bon Putt⸗ 
fammers wider Erwarten längern Verbleib in der Lauſitz 
beratben am 5. Mai in Lübben folgende Stände: Se. Er- 
cellenz der Graf zu Zynar, der Dberamtsrath von „gaberkorn, 
der Gonfiftorialratd von Zeichau, die Herrn von Berge, von 
Zangen, von Karras, von Stutterheim, von Dallwig und 
die Bürgermeifter Pafferin und Schwarze von Lulau und 
Guben. Am 9. Juni bleiben Mannfchaften vom Golz'ſchen 
Preuß. Inf.-Regt. in Beibfch über Nacht, um am anderen 
Morgen nach Gaſſen zu gehen. — Nachfolgende Berichte 
beziehen ſich auf die Zeit, in welcher König Friederich's 
Heer in der Gegend von Sagan fich mit des Prinzen Hein- 
rich Armee vereinigt, um gegen die in Frankfurt und im 
Subener Kreis Tiegenden Defterreicher und Ruſſen zu ziehen. 
(Schlacht bei Kunersdorf den 12. Auguſt 1759.) 

Gleich io, jo berichtet der Stadtrichter Seiffert aus 
Sorau am 28. Juli 1759, da ich dies fchreibe, ift Sr. Kl. 
dehen der Prinz Heinrich von Preußen mit 16 Bataillonen 

nfanterie, 3 Regimentern Kavallerie, Feldbäckerei und 
Proviantwagen bei uns eingerückt. Stadt und Herrſchaft 
muß 36000 Rationes und 27000 Portiones à 6 & auf- 
bringen und nachfahren laſſen. Wie denn befohlen worden, 
daß auf hiefigem Marktplatz täglich 15 Eourir- Pferde bereit 
ftehn. — Bon der Dona'ſchen Armee kommen aud) ftünd- 
fh Bleffirte zu Fuß an, welche verbunden werden und 
dann von Sorau weiter gehen.*) — Ein Bericht Keſſels vom 
29. Juli 1759: Preußiſche Hufaren vom Regiment Malachowsky 
ericheinen dieſen Nachmittag gegen 5 Uhr in Beitfch und 
begehren gleich alle Pferde zu jehen. Der Lieutnant namens 
Putlowsky kommt auf das Schloß und eröffnet mir Ordre 
zur Requifition tauglicher Pferde zu haben, weshalb man 
fie alle vorführen fol. Unterdeß Hat auch bereits ein Hular 
die Hinter dem Schloßhofe weidenden Thiere gebracht. Theils 
meine Bitten, theil3 weil auch dem Lientnant die Thiere 
nicht bejonders gefallen, bewirken, daß er fie gegen Zahlung 
von zwölf Louisdors frei giebt. Während nad) einem 


*) Verwundete des früher Dohna, damals von Wedell’ichen Preußiſchen 
Corps aus dem Treffen bei Züllichau am 23. Juli. 
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tüchtigen an die Mannſchaft gejpendeten Eſſen die Gaiı 
verſchwinden, bleiben wir glüdlih im Befig unjerer Pferde 

Durch des General-Feldmarjchall-Lieut. Laudons Korps 
find meine Unterthanen geplündert, Möbels, —— 
nommen, und von den rothen Croaten Gelder gerank 
worden, berichtet Herr Friedrich von Wiedebach Herr ven 
Ponifau, dem Sächſ. Bevollmächtigten bei der alliirten Armee. 
Was ift die DVeranlaflung dieſes Briefes? Die Stände 
ſchreiben am 29. Juli 1759: Ein anfehnlidyes Corps ift m 
ben Gubener Kreis eingerüdt; dem wird in furzem ein 
größeres folgen: daher ift das Ma azin in Forſt wieder zu 
füllen. — Die Beigfcher beladen ihre Wagen mit Fourage 
und Stiefel berichten. Diefe Lieferung ift am 31. Juli bis 
Pfürten gekommen, allıwo eben dag Oeſterreichiſch Haddik ſche 
Korps durchmaſchirte, daß man aljo aufgehalten, umkehren 
mußte. (Aus dem Lieferungsverzeichniß: Am 31. Juli für 
den Gen.Feldm. OKelly und für den General von Reh— 
bach nah Pförten.) Es folgen nun Keſſels Berichte aus 
Beitzſch vom 31. Juli bis 1. Auguſt 1759: Durchmarſch 
des K. K. Haddik'ſchen Korps, jo von Pförten am 31. Juli 
über unfer Grötzſcher Feld geht, dito des K. St. Laudon'ſchen 
Korps durch) Beigih und Grögich, jo den 31. Juli 1759 
früh um 7 Uhr anfangend, am 1. Auguft früh 5 Uhr 
endigt. — Dito vorgefalleneg Scharmügel zwiſchen etlichen 
K. 8. Kavallerie-Regimentern vom Haddiffihen Korps und 
Königl. Preuß. Reitern, fo auf dem Kohlo— Wirchenblatt — 
Jeßnitz — Grötzſch und Sauliger Nevier am 1. Auguft 1759 
von Nachmittags 3 Uhr bis Abends nach 6 Uhr ftattfindet, 
wobei die Preußen bis über's Jauliger Feld erjt zurüd 
weichen, da aber Abends um 6 Uhr der König von Preußen 
mit der ganzen Armee fommt, ſich die Kaiſerlichen bis 
Markersdorf und Grießen zurüdziehen. 

Bericht vom 1. bis 2. Auguft : Durchmarſch Sr. Majejtät 
des Königs von Preußen durch Beisich, jo von Abend den 
1. Auguft 5 Uhr bis zum 2. Auguft früh 8 Uhr gewährt 
hat. Keſſels Berichte find kurz; denn in diefen Tagen 
er zum Schreiben nicht Muße gefunden. — 1759 den 
1. Auguft: Der Hufar Pisfe vom Negt. von Kleiſt von 
des Major? von Aſchers Schwadron ſtellt jein ind Hinterbein 
beim Grögfcher Scharmüßel geichofjenes Pferd, ein anderes 
requirirend, in Beibfch ein. Nota, da dies Pferd nicht zu 
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uriren geweien, hat e3 der Scharfrichter aus Pförten ge- 
yolt. Fernere Berichte: Preußifche Verwundete aus dem 
Sefechtsfeld werden nach Beitzſch gebracht, und auf alle 
nögliche Weife in Abwefenheit des Feldſcheers verpflegt.!) — 
Weiter, der ſchon genannte Unterthan Höpchen muß bei 
Bleflirten eine Nacht wachen, wofür er drei Grojchen erhält. 
— Ein langjamer Transport für die Kranfen beginnt, 
unähnlich der Zehtzeit. — Vierſpännige Ochlenwagen, 9 big 
10 Tage wegbleibend, bringen Verwundete von Beitich nad) 
Berlin, dreifpännige bis Fürjtenwalde und Hinter Mühlrofe. 
— Bferde, welche Bleſſirte in's Lager bei Markersdorf 
fahren, werden dafelbft zum Kanonenziehen benugt. Amtitz 
Scheint LZazareth geweien zu jein, wo Diejenigen, welche fid) 
unter der Pflege der Freifrau von Schoenaich, der Mutter 
Des Dichter (Großnichte des 1647 geitorbenen Churfürften 
Erzbiichofs Anfelm Caſimir Freiheren Wambold von Umijtadt 
von Mainz) erholten, nad) Chriſtianſtadt tranzlocirt werden, 
wie dies durch Beitzſcher Geipann mit Reconvalescenten der 
Puttkamerſchen Sul geſchieht. Wir regiftriren Die 
Nachricht, daß der Lieutenant von Frankenberg von den 
Kleiftichen Hufaren in Oſſig Fourage, und der bieljirte 
Major von der Golz von dort ein Bett requirirt hat. — 
Auf den Feldern in Grötzſch Tiegen der todten Roſſe viele. 
Nah altſächſiſchem Vorrecht gehören gefallene Thiere dem 
Scarfrichter in Pförten. Das Fell hat der Mann wohl 
genommen, denn zu viel ift der Arbeit. Heiß brennt Die 
Sonne und die Luft wird verpeftet. — Auf Herrn Friedrich 
von Wiedebach’3 Befehl werden die Cadaver im Größicher 
Dickicht vergraben. 


Oeſterreicher und Ruſſen. 


1759 den 23. Auguſt. Hauptquartier Triebel. Leopold 
Reihägraf von Daun auf KRaldenborn und Zaffenheim, 
Principe di Tiano, Ritter des goldenen Vließes, General- 
Feldmarſchall, Kommandant der NRefidenzftadtt Wien und 
commandirender General der Kaiſerlichen Königlichen Armeen 
giebt in Ihro Kaiferl. zu Hungam und Böheim Kol. Maj. 


2) Als ca. 120 Zahr jpäter auf dem Richtergut Treibhäufer erbaut 
wurden, fand man im Erdreich die Nefte eines Todten. Alles deutete 
auf einen jungen, groß gewachjenen, todtwund in der Fremde gejtorbenen 
Krieger Friedrichs des Großen. 

Niederlauſitz. Mittheil. V. 27 
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Unferer Allergnädigiten re abfonderlicher Protectien 
einen Salva-Guardia-Brief für da3 dem Herrn Friend 
von Wiedebach angehörige Gut Beitzſch und Zubehör. 

gez. Danı 

Die Verbündeten find im Land, aber auch fie zehren 
von den Niederlaufiter Früchten. 

Nur kurz folgende Begebenheiten berührend, ermälmen 
wir die Anweſenheit eines Oeſterreich'ſchen Korps am 
11. Auguft in Fürftenberg, den Mari der 8. K. Arme 
am 14. in die Gegend von Frankfurt, den Rath des Landes⸗ 
ältelten von Berge, aus Furcht der Pferde-Entnahme, 
Lieferungen nur per Schieblarren zu leilten, das Erjcheinen 
K. K. Hufaren in rauhen ‚üben und blauer Montur, im 
Jeßnitzer Buch lagernd, in Grötzſch, das Anfagen eines 
Defterreich’ichen Korps in der Pförtener Gegend am 20. Auguſt, 
eodem die Quartierbeftellung für den Oeſterreich' ſchen Broviant- 
bäder, deſſen Frau und 30 Gehilfen in Beitzſch. Wir er- 
wähnen des Befehl® vom 18. Auguſt 1759, Pferde an die 
K. K. Daun’ihe Armee in's Hauptquartier Pribus zu 
liefern, auch der Fouragefahrt Beitz'ſcher Geipanne am 
23. Auguſt in's Laudon’sche Lager bei Lieberoje, und Des 
Durchmarjches durch Beitzſch am 30. Auguft der Equipage 
des Oeſterreich ſchen Generals Efterhazy. — Die Ruſſen 
kommen. Um ihnen das verbündete Land kenntlich zu machen, 
errichtet man in den Niederlauſitzer Orten Säulen, verziert 
mit den Sächſiſchen Churſchwertern. 

Es ſchreibt unterm 22. Auguſt: „dermalen beiden jetzigen 
Operationen ein Ende aller Drangſale zu erwarten ſteht“, 
der Sächſiſche Kommiſſar Johann Friedrich von Ponikau, 
mit welchen Worten mir Graf Daun ſowohl, als Graf 
Soltikof heute ihren Wunſch nach Fourage mündlich begründen. 
Dem zufolge ſchreiben die Stände Lieferungen aus, und zwar 
für die K. K. Armee nach Guben und für die Ruſſen nach 
Neuzelle. — Dorthin am 30. Auguſt gehen auch Beitzſcher 
Fuhren unter Keſſels Begleitung. — Nacht iſt's; ſeine Wagen 
harren im Walde, ihn ſelbſt führt ein Offizier in's Ruſſiſche 
Lager; dort erhält er Nachts 12 Uhr Koſaken zur Bewach— 
ung der Fuhren. Ein Huſaren-Kommando begleitet die leeren 
Wagen am 1. September durch's Lager zurück. 

Da der Abmarſch bevorſteht, wolle der Herr von 
Wiedebach eiligſt die in Beitzſch ſtationirten Salve-Garden 
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sıac Guben zurüdienden, ſchreibt am 29. Auguft 1759 der 
Die bei Guben ftehende Defterreich’iche Kavallerie befehligende 
Dberftlieutenant von Elßer von den Württemberger Dragonern. 
— Uneinigkeit zwijchen Soltifof und Daun nach dem Siege 
von Kunersdorf conftatirt die Gefchichte, und Unschlüffigkeit 
in den Maßnahmen. Die verbündeten Truppen bleiben im 
Zand, und Keſſel Mo zumal er dem Überftlieutenant 
wieder eine Vicetualien⸗Fuhre verabfolgt, feinen Salve Guardia- 
Dragoner vom Lichtenftein’schen Regiment. Folgender Brief 
befundet den Inhalt der Fuhre: 1759 den 14. September. 
Guben. Der Di Secretär des Herrn von Wiedebady wird 
gebeten, jogleich den verfprochenen Rehbock, auch ſoviel Wild- 
prett nur immer möglich für Geld aufzutreiben und anhero 
zu bringen, um e3 dem Herrn General von Laudon zu 
ſenden. Desgleichen auch) einen Korb voll Eier, grünes 
Gartenzeug und einiges Geflügel, widrigenfall® wir die Salve 
Garde einziehen. — Das Geld wird folgen. — Anfonjt 
verbleibe dienftergebenft von Elßer, Oberftlieutenant. 

Ruſſen dort, Defterreicher hier, und Fourage giebt den- 
noch die Laufig dem König von Preußen. — Stafette vom 
31. Auguft bei Tag und bei Nacht zu verbreiten: Laut 
Smmediat-Befehl des Königs legt Baron von Hand von den 
Ziethen-Huſaren Beichlag auf die für die Kaiferl. Königl. 
und K. Ruſſiſchen Truppen ausgefchriebene Fourage. Anibo 
ift fie, und zwar längftens bis morgen um 10 Uhr, nad) 
Waldau bei Lieberofe in Ihro Kgl. Majeftät von Breußen 
Hauptquartier zu befördern, widrigenfalla ebenfo Feuer und 
Schwert walten foll, wie Dies vi Majeſtät feindliche Truppen 
in Dero Lande gethan. Keſſels Randnotiz vom 7. Sep- 
tember 1759: Wahr find die Worte geworden, denn arg 
mitgenommen durch Dieje Lieferung ift Beibfch.] Noch Heiße 
Zage giebt3 zu ertragen big zum 18. September, dem Abmarjch 
der Truppen. Am 2. September vormittags 10 Uhr ſind's 
Kalmüken und der Gelbe-Hufaren-Cornet, „Tattin“ benannt, 
am 3. September 11 Uhr Kofafen mit 6 Preußifchen Ge- 
fangenen, welche nach Beitzſch fommen. Nebtere werden 
gejpeift und erhalten bis Schenfendorf Fuhrwerk. — Eodem 
auf Herrn von Elßer's aus Guben Befehl läßt Lieutenant 
von Zſcheka von den Defterreichiichen Dragonern in den 
herrichaftlihen Scheunen in Grötzſch Hafer laden. Am 
8. September früh 6 Uhr thut dasſelbe der Lieutenant von 

27* 
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Roſſi vom Infanterie-Regiment General-TFeldzeugm. Marquis 
von Clerici. Nach Sorau iſt dieſer Hafer zu bringen; da 
jedoch die Armee von dort nad) Triebel aufbricht, muß auch 
das Beibjcher TFuhrwert dahin. — Am felben Tage liegen 
in Beitih von den NRegimentern Waldek, Leopold Palffi, 
Bethlen und Arenberg Mannfchaften zur Escortirung der 
Eguipage von Prag zum Laudon’schen Korps. — Bis Guben 
erhalten ſie Fuhre, eodem een aus dem Ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier Lieberoſe Befehl, Gerſte zu liefern, damit, wie es 
heißt, ein jeder Soldat durch die mithabende Handmühle 
die ihm täglich gebührende Grübe fich heritellen Tünne. Zur 
Unterhaltung der Korrefpondenz zwiſchen dem Dresdener 
und Warfchauer Hofe (denn 1759 oecupirten Die Preußen Dresden 
nicht) ftationiren in Guben 4 Polnifche Ulanen auf Brief⸗ 
ordonnanz. Für diefe holt des Sächfiichen General-Kriegs- 
commijjars Feldjäger nebſt 2 Koſaken Heu aus den Scheunen 
des alten Hofes in Beitzſch. Für dasfelbe dankt am 15. Sep- 
tember der Gubener Proviant-VBerwalter Gottichalt und 
meldet: Heute fommt die Ruſſiſche Armee in hieſige Gegend. 
— Der Baron von Raesfeld von den leichten Löwenſtein'⸗ 
hen 8. K. Dragonern mit feinem Corporal von Golß, 
jowie der Lieutenant von Wipplar von den Lichtenftein’fchen 
Dragonern befinden fich einige Tage mit ihren Mannfchaften, 
erfterer in Beitzſch, lesterer in Grögich, um Hafer reichen 
zu laſſen und nach Jamlitz in’3 Laudon'ſche Hauptquartier 
bei Xieberofe zu jchaffen. Da ich nun, fchreibt Kefjel am 
11. September, nicht ftändig in Grötzſch bleiben Tann, ver- 
tritt mid) der Schloßgärtner Senftleben nebft dem Kantor 
Rod, um die Ablieferung dort zu notiren. Von dieſem 
Tage datirt folgender an Keſſel gerichteter Brief: Herr 
Gevatter, auf Dero Wunſch verfügt ich mich heut, nachdem 
ich etliche Löffel Suppe genoſſen, nah Grötzſch, und bin 
nad) Abdruſch und Meſſen des in beiden Scheunen befind- 
lichen Hafers, wie beifolgende Nota aufweilt, ſoeben erft 
nüchtern wieder zu Haus angelangt. Für fünftighin wünſche 
ich übrigens in angenehmerer Decafion dienen zu können. Roch. 
— Am 12. — noch driicht das Kommando, 10 Uhr iſt's — ziehn 
einige Hunderte von Wagen wie ein gewaltiger Lindwurm von 
den Negimentern Nowogrotih und Schibeitich durch das 
Dorf. Mit Gewalt wird Fourage gefordert. — Zur Wehr 
ſetzt ſich das Defterreih’iche Kommando; Herr von Wipplar 
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oird wild, droht die Ruſſiſchen Unteroffiziere arretiren und 
ıach Guben bringen zu laffen. Mehr Rufen tommen. Beide 
Barteien gerathen in Streit. Es iſt ein entjeglicher Lärm, 
rer erit Nachmittag 2 Uhr ſich endet. 

Dies Ereigniß wie derhont ſich am 14. beim Durchmarſch 
einer Wagencolonne vom Regiment Zſchernikof. — Erſt als 
mar Die vorausreitenden Ruſſiſchen Offiziere zurückholt, wird 
Ruhe geſchafft. Am 15. September Fortſetzung der Durch- 
züge: Ankunft des Ruſſiſchen Unteroffizier Patpa Woſchik 
vom Brigadier Gnes Gawanski, des Artilleriften Tirente 
Andre, des Sergeanten Iwan Waflilieff vom Norsti-Regi- 
ment: Die hielten fih gut. — Doch bei den Fouriren vom 
Ruſſiſchen Küraffier-Regiment Großfürft, Infanterie-Regiment 
Pularſcheski und bei den Wintersfi Hufaren riß, durch das 
gleichzeitige Eintreffen der etlichen 100 Wagen verjchiedener 
Truppen hervorgerufen, maßlofe Unordnung ein, da jede 
Partei nicht genug zu laden erhielt. — Am 16. wollen 
Ruſſiſche Fourire den Leuten Geſchirr und Wagen fortnehmen. 
Ich zeige, fchreibt Kefjel, den Soltikoff'ſchen Guardia-Brief, 
andeutend, fie zu greifen und ihren Regimentern auszuliefern. 
— Gie weichen unter Drohung, morgen mit Berftärkung 
wiederzufehren, zu plündern und dag Dorf anzuzünden. 
Kaum find fie fort, jo erhalten wir Truppen des Brigadiers 
Prinz Kowarsko, Artillerie und Huſaren des Gorinski und 
Maltafska, Dragoner vom Arrani Lagaropfawo, dann Leute 
vom Generalftab und die Feldapothefe des Granadirsfi- 
Negiments. Da hauen fie Dächer ein, und wo fie Futter- 
Borräthe verjtedt wähnen, fuchen fie nach. — Gerade Heu 
für die Ulanen abholende Koſaken bringen ung Hilfe — 

Kommt da der Ochjenjunge und ſchreit: „A Dchjen im Wied- 
hen weidend, hätten die Ruſſen gegriffen.‘ — Ich jage 
jogleich mit der Kaiferlichen Salve-Guarde [den 2 Oeſter⸗ 
reihiichen Dragonern] nach, treffe die Ruſſen in Jeſſnitz, 
und laſſe die ganze Heerde nebft den 4 geretteten Thieren, fie 
dem Auge der Blünderer entziehend, im Schloßbufc) verbergen. 
Ereigniffe vom 17. September 1759: Bereit? früh 
6 Uhr meldet fih ein K. K. Offizier von den Württems 
berg’jchen Dragonern. Seine Leute treiben das Gefinde 
mit Prügeln an, für fie in den Scheunen des Schloßhofes 
zu dreichen. Kaum ift’3 im Gang, kommt eine Wagen- 
folonne vom Laudon’shen Corps. Das Aufbrechen aller 


— 422 — 


Scheunen kann man nur dadurd) verhindern, Daß man gr 
willig aufichließt. — Niemand von ihnen will über de 
Entnommene Quittung ertheilen, ımd höhniſch lacht mar 
mich aus ob folcher Brätentionen. — Beitzſch und Grötzich 
find voll Defterreich’Icher Truppen, und überall herrſcht ſcher 
Verwirrung. — Was geht da vor? In verfchiedenen Uni: 
formen kommen WRuffifche Reiter mit Dragoner-, Artillerie 
und Küraffier-Pferden für den General-Feldmarfchall Soltifor. 
für die Generäle Stojanow und Mortionof, das Regiment 
Fermor und die Brigade Pruß, nebit etlichen hundert 
Ruſſiſcher Wagen. Sie alle begehren gewaltfam Fourage 
Sc bitte die Württemberg’schen Dragoner zu Helfen. Nun 
wird der Lärm allgemein. Es ſetzt Prügel. Biele 100 Lente 
und Pferde dringen gegen einander, und fein Menſch if 
feiner mehr mächtig, — AU ift das Heu: man nimmt 
Gerſte, Hafer, Erben, Weizen und Korn troß der Ealve- 
Garde. — Dem Umftand, daß ich etwas Ruſſiſch zu jprechen 
vermag, verdante ich, daß nicht Blünderung überall einreißt. 
Das iſt ein heißer Tag. Während al’ dies gejchieht, ver- 
melde ich durch eilenden Boten dem Sächſiſchen Kommiflar 
von Ponifau in’3 Hauptguartier Guben die Nichtachtung 
des Salve-Garde-Briefes und Iaffe beim General dringend 
um Abſtellung bitten. Darauf folgt eodem Herrn von 
Ponikaus Antwort: Gebe zu einigen Trojte die Nachridt, 
daß wir morgen aus hiefiger Gegend marſchiren. — Leider 
ilt’3 aber dahin gefommen, daß nicht? mehr geichont wird, 
auch Salve-Garde-Briefe zum Schuß nichts, eher zur Plün- 
derung, helfen. Eodem, durch den Cornet Arndt werden zu 
morgen Ruſſiſche Truppen angejagt. Noch am Abend erfolgt 
die Abſteckung des Lagerplages auf dem Anger zu Grötzſch. 
Dort rüden am 18. ein Hufaren vom Regiment Krajingfi 
und Alt-Zerbit, während im Schloß und dem Hofe zu 
Beitzſch der Brigadier Michael Stojanow mit feinen Offi— 
zieren, Bedienten und Eguipage Quartier nimmt. — Star: 
zeddel ijt Hauptquartier, wo der Stab des General Fermor 
und Brigadier Pruß refidir. Am 19. September 1759 
früh allgemeiner Aufbruch der Ruffen, Abbruch des Lagers 
in Grötzſch, Abmarſch des Brigadiers fowie der ganzen 
Nuffiichen Armee. — Diele marlhirt von Starzeddel durch 
Grötzſch, eine Kolonne durch Beitzſch ſich bewegend, Die 
andere Hinter dem Dorf durch die Maipuhle ziehend, über 


» 
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Die Grenze nad) Sommerfeld. Während des Durchmarfches 
wird, troß der vom General Stojanow und von dem mit 


- jeiner Suite auf einige Stunden im Schloß weilenden 


ı 


General Blimenitow dagelafjenen Salve-Garden, mit welchen 


ich Den ganzen Tag auf- und abjage, in den Objitgärten 
- und Weinbergen bedeutender Schaden gethan. Den ganzen 


Tag Haben wir Offiziere im Schloß. — Gegen Abend, als 
der Durchmarſch fich endet und man vernimmt, daß Preußen 
in Forſt fich befinden, auch etliche Bleflierte, K. K. Huſaren 
vom dortigen Scharmüßel hier durchlommen, macht unfere 
Salve-Garde ſich eiligjt davon, der Armee nad) Sommerfeld 
nach. Weiteres vom 19. Ich Höre: „Bon Nachzüglern 
einer über Pförten die Landftraße nach Sommerfeld ziehen- 
Den Kolonne werde die am Wege liegende Hammer-Scheune 
erbrocen, der einzige Raum, welcher noch Korn birgt. Ich 
jage hinaus, eine Gelbe-Hufaren-Batrouille kommt mit mir, 
Die treibt die Beutefucher bi8 in das Lager nad) Sommer 
feld. — Am 20. September, Nacht 11 Uhr ift’3, ftehn im 
Kohloer haidchen Koſaken und Oeſterreichiſche Nadafti- 
Huſaren, die von uns Lebensmittel verlangen. — Auch am 
21. früh 5 Uhr wollen 60 im Wald hinter der Beitzſcher 
Papiermühle liegende Nadaſti-Huſaren Hafer und Brod. 
Sogleich verfüge ich mich hin, verſehn mit Wein und mit 
Kaffee, womit ich die Offiziere und den Rittmeiſter 
tractire. Die Herren, leutſelig, gemüthlich und brav, betheuern 
Proviant dringend nöthig zu haben. — So reite ich wieder 
nach Haus, kehre mit Wein, Geflügel und anderer Speiſe 
zu ihnen zurück und accordire, da Hafer uns fehlt, auf 
Lieferung von einiger Gerſte und Brod, was Beides ich 
ſpäter durch 16 Perſonen per Karre nach Altwaſſer ſende. 
In der Papiermühle ſelbſt liegt am 27. ein Oeſterreichi⸗ 
ſcher Oberſt mit 6 Dffizieren. Nachmittags zieht er mit 
Equipage und 2 Kanonen in der Richtung nach Sorau, 
kommt Abends wieder zurück, um am 28. mit ſeinen Huſaren 
und Croaten nach Forſt aufzubrechen. Unter dem ihm 
gegebenen Proviant befinden ſich 2 Scheffel Erdäpfel, 
2 Thaler im Werth.] Nachzutragen iſt, daß am 20. September 
ein Defterreichifcher Grenadier-Oberlieutenant, bei der Bataille 
von Frankfurt (Runersdorf) bleffirt, von Guben in Beitzſch 
eintraf. Der wurde mit Speife und Trank wohl verjehen, 
und am 21. mit unferem Wagen nad) Muskau gebracht. — 
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Die ausgeftandene Angft, als er in den preußifchen Marſch 
ee wir ihn aber glüdfich Hindurch brachten, ift nid: 
zu beichreiben. 

Notiz: Am 18. September beim Abmarjch der Deiter— 
reichifchen und Ruſſiſchen Truppen aus Guben jind 66 vor 
ihnen aus der Niederlaufi und Schlefien requirirte Bor: 
ipannpferde zurücgelaffen worden. Unter einem Derjelben 
hat der Beitzſcher Nichter dag jeinige wieder erfannt umb 
erhalten. 

Das Fahr 1760. Der Krieg ruht im Winter. Du 
giebt e3 Urlaub. Vom Kantonnementsquartier Kl.⸗Schön⸗ 
erg in Sachlen zieht des Preußiſchen Fähnrichs Gottlieb 
Erdmann von Saliß vom Krodow’ichen Dragoner-Regiment 
Burſche auf der durch Beigich führenden Landitraße nad) 
Breslau. Im Februar fendet das von Möhring'ſche Huſaren⸗ 
Regiment die Wachtmeifterin Charlotte Kaiſer, auch Drei 
Unteroffiziersfrauen zu Pferde auf des Major’ Teuffel von 
Beilenberg Paß (datirt Nauendorf) nah Schleſien. Auch 
die im vergangenen Jahre geichlagenen Lüden im Preußiſchen 
Deere werden ergänzt. — Wie gerieben man vorgeht, bejchreibt 

ejfel am 7. Februar 1760: Nach Beitzſch kommt Heute 
gegen Mittag ein Preußiicher Hufarenrittmeilter, Namen 
und Regiment unbefannt, weil er feine Montur trägt, (nad) 
Ipäteren Nachrichten ift’3 Nittmeifter Hamilton) mit 40 Kleift-, 
Biethen-, Möhring-, Puttlamer-Hufaren, und läßt unter 
dem Borgeben, daß er Befehl zur Belichtigung der Vorräthe 
habe, die Scheunen und Böden aufichliefen. Nun kommt 
die Unbill; denn während Aller Aufmerkſamkeit abgelenft 
ift, bejegen die im Hof nicht beichäftigten Reiter die Gaflen, 
auch den Schloßbuſch, und auf ein Zeichen des Rittmeifters 
bläit der Trompeter zum Aufbruch. — Die Reiter beim 
Auffigen erfaflen Jakob und Chriftoph Raak, Chriſtoph 
Jürke und Hullens Knecht Gottlieb. — Andere Hularen 
bringen zur felben Zeit Chriftian, den Fiſcher, und Gottlob, 
des Müllers Knecht, und alle ftürmen mit ihrer lebendigen 
Beute davon. — Ich jage dem Nittmeifter nah: Bitten, 
Offerten, nichts Hilft. Ich muß, um nicht der mir gemachten 
üblen Komplimente Vollzug zu erwarten, mich ganz frucht- 
108 zurüdziehen. — Schreden über Schreden. Es wird 
mir gemeldet: Abgefangen und mitgenommen vom jelben 
Kommando find 4 herrichaftlicde Kutſcher, von mir nad 
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Starzeddel gejandt, in der dortigen Mühle Holz jchneiden 
u laſſen. Dies find Martin Lärche, Chrijtian Bär, Hang 
Brell und Hans Domke. — Nachts kommt Chriftoph Jürke, 
ils zu Schwächlich entlaflen, nach Haufe zurüd, erzählend, 
yaß ſich die andern in Halo befänden, allwo die Hufaren 
mit etlichen zwanzig alſo Geworbener Nachtquartier hielten. 
Martin Domfe, des mitgenommenen Hans Domke Vater, 
berichtet am 8. Februar 1760: Seinem Sohn fei er geftern 
gefolgt. Ihn in Starzeddel antreffend, habe er Alles zu 
feiner Befreiung verſucht, doch umſonſt. — Ein für ihn 
mitgenommenes® Hemd, ein Brod, etwas Geld, durfte er 
nicht abgeben, nicht einmal ein Abſchiedswort zu ihm fprechen.!) 
— Eodem. Auch des Lärchen Frau ift ihrem Mann nad)- 
gegangen. Wie fie nah Horno fommt, ziehen ihr viele 
Weiber entgegen, jammernd, man habe fie nicht zu ihren 
Männern gelafjen, jondern mit Prügeln verjagt. Das Elend 
it groß. Am 11. Februar kommen Jakob Raak und 
CHriftian, der herrichaftliche Filcher, zurüd. Eriterer erzählt: 
Wohl Hundert gemwaltfam entführte Refruten, wären jie über 
Kotibus und Vetichau Abend den 9. nad) Qudau gekommen ; 
dort fei feine Befreiung erfolgt. Der Filcher berichtet: Er 
jet von graufamer, mitleiderregender Kolif befallen geweſen, 
dies fei der Grund feiner Rückkehr. — Es lautet der Paß, 
den fie mitbringen: Die beiden Knechte, jo wieder los und 
frei, können pafliren. Luckau, den 10. Februar 1760. von 
Neigenftein. — Ferneres aus den Ucten: Der Cavallerie- 
General-Major und commandirende General eines Corp in der 
Laufig von Schmettow verlangt für’3 Preußifche Magazin im 
Februar Fourage nah Görlitz. — Im „Goldenen Stern“ 
dort auf dem Obermarkt melden die Liefernden ſich beim 
Deputirten „J. C. &. von Walter und Croned. In reis 
walde bei Priebus am 20. Februar Abends wird der in 
Guben für die Rückſtändigen auf Erecution ftehende Lieute- 
nant von Keſſel die nach Görlitz beitimmten Geſpanne er- 
warten. Am 26. Februar 1760 jchreibt der Dingeljtädt’fche 
Hufaren-Lieutenant von des Major von Werner Schwadron 
Herr 3. ©. ©. von Bojer (dat. Niewerle) an Keſſel: Mit 
Vergnügen ſende ich einen der in Beißjch requirirten Stiere 
auf Dero Erjuchen zurüd, bedauernd, daß Beibich jo viel 


1 Hand Domke ift im Lazareth bei Torgau, laut Ncten, geftorben. 
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Schaden erlitt, mit dem Wunfch, bei Ihnen und Herrn von 
Miedebah in angenehmer Erinnerung zu bleiben. — Am 
14. Mai 1760 find Beitzſcher Wagen in Kunzendorf unweit 
Sorau. Der Breußifche Oberft- Lieutenant von Loſſow 
(Brinz Heinrich Corps) benußt fie, un alle 2 Tage Fourage 
aus dem Saganer Feldmagazin für die in und um Sorau 
liegenden Truppen zu Holen. [Duittung vom Rittmeifter 
von Krahn.] Zu dieſem gehört dag am 19. in Merfe be- 
findlide von Wunſch'ſche Freibataillon. — Am 7. Juni 
fordert der General-Major von Wangenheim Lieferung nad) 
Sorau. — Am 11. Juni liegt des General von Lindſtedt's 
Regiment in ulm, und das von Kleiſt'ſche Infanterie⸗ 
Regiment in Dolzig. Bier wird von dort dem General 
in’3 Lager auf der Klinge geliefert, auch Holz, welches das 
Tilliiche Bataillon beim dortigen Vorwerk zur Feuerung 
benöthigt. — Am 11. Juni geichieht des Prinzen Heinrich 
nach Frankfurt ae Durchmarſch durch Seebigau, am 
13. durch Merke. [Major von Schwarz] Am 12. und 13. 
durch Beitzſch. [Zwei Hufaren- und die Infanterie-Regi- 
menter von Kleiſt und von Lindftedt.] — Diejelben nehmen 
Fuhrwerk von Beisjch mit. Die Geſpanne erwartet Keſſel 
vergeblich zurüd. Darauf jendet er Briefe und Boten big 
Frankfurt und bis nad Küftrin an den Oberftlieutenant von 
Loſſow, den Kommandeur der ſchwarzen Hufaren Rueſch, und 
den General von Werner von den braunen Hujaren. Das 
bat den Erfolg, daß die Wagen nad) 7 Tagen zurüdkommen. 
— Commandeur der in Frankfurt befindlichen Preußiſchen 
Truppen ijt der Cavallerie-Oberftlieutenant von Podewills. 
Auf feinen Befehl wird am 23. Auguft Fourage geliefert. 
— Bur Eile mahnt der Landezälteite von Berge, Damit 
nicht dag Scidjal des Landes-Deputirten von Dallwig ihn 
treffe, welcher verwichenen Mittwoch Nacht arretirt und 
duch Hufaren zu den in Groß—-Breeſen befindlichen Dffi- 
zieren gebracht worden fei. Beitich liefert, und Keſſel be- 
richtet: Säde füllen die Wagen, je 11/, Scheffel Inhalts an 
Hafer, mit denen wir Kufchern erreichen. Die Oder hinunter 
bi3 Frankfurt die Ladung zu führen, erwarten uns Schiffer. 
Die wollen nur Scheffelfäde annehmen. Wir verjchaffen 
ung folche, und als wir umſacken, fteht die Frankfurter 
Sommiffion ſchon am Ufer, befieht fich den Hafer und er- 
Härt ihn zu leicht; denn 5 Solch gehäufter Viertel feien 
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> Berliner Scheffel in Frankfurt. Drauf nehme ich den 
Hafer zurüd und zahle die Lieferung in Geld. 

Wiederum Durchzug der Ruffen: Bon Zicherniticheffg 

und Todtlebens Korps find am 28. September 1760 blaue 
Huſaren in Seebigau, eodem in Dolzig. Dort hat Herr 
Fabri, der Pfarrer, den Ruffen 1 Rthlr.: 8 Gr. gegeben, und 
Dadurch die Plünderung der Pfarre verhindert. Eodem er- 
Tcheinen früh 7 in Beitich Kofafen, Kalmüken auf dem Marſche 
nach Guben, denen folgen gelbe und rothe Hufaren. Sie 
tommen und gehen. Bier, Branntwein, Obit, Geld wird 
ihnen gejpendet. — Durch den Major Grafen Törring, der 
in Eulm ftand, treffen Heut 6 Koſaken als Salve-Garden 
bier ein. — Am 29. Sept. 1760 früh nach 1 Uhr geht der ganze 
Marſch, theils Hier durch's Dorf, theils auf dem Winfel- 
damm durch's Stößchen über die Grötzſcher Felder nad 
Guben. Die Seiten-Batrouillen ziehn über Pförten und Oſſig. 
Der Durchmarfch durch Beitzſch beſteht aus dem General 
Tſchernitſcheff, etlichen Regimentern Koſaken, Kalmüken, 
Grenadiers, Infanterie, Artillerie, Küraſſire, Dragoner, 
Huſaren. — Bis gegen Mittag dauert der Marſch. Am 
2. und 3. October geht die ganze Ruſſiſche Armee über 
Bobersberg nach Guben. Von grauſamen Exceſſen durch 
Koſaken verübt, hört man: Oſſig, Jetſchko, Liebeſitz, Groß- 
Kalko, die Jaulitzer Mühle, Stargardt werden geplündert 
und der Herr Pfarrer und Frau im lebten Ort beinahe er- 
Ichlagen. — In Beitzſch und Grötzſch Laffe ich bei Tag und 
Nacht Wachen aufitellen und den Gemeinden einfchärfen, 
bei etwaigem Einfall Güte zu tendiren, nicht Anfang zu 
Händeln zu geben und wachſam zu fein. 

Ferneres vom 2. October: Schreiben des Herrn von 
Dallwig auf Dolzig: Heut Nacht um 2 Uhr war ein Sächſ. 
Offizier über Guben mit folgender Drdre bei mir: „Es 
fordert der Sächfiiche General-Major von Riedefel, Freiherr 
zu Eiſennach, Adjutant beim Ruſſiſchen Hauptquartier zu 
Bobersberg, Lebengmittel für die am dritten in und bei 
Guben Rachtlager Haltende Graf Fermors Armee, fowie für 
den in Fürftenberg lagernden Theil des Generalſtabs und 
die ganze Divifion Romanzoff. — Infolgedeſſen muß Keffel 
am 2. October nad) Guben. 

Er jchreibt: Zu meiner und der Beitzſcher Lieferung 
Begleitung nehme ich 12 Koſaken mit mir bis Küppern. 
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Des Durchkommens Mühe ift groß. In die Gubener Ber 
jtadt gelangt, bringt uns die Wachtmannichaft zum her 
von Traubenberg. Spät Nacht iſt's geworden, ala wir 
von dort in dag an der Lubbs gelegene Yager der Küraftın 
fommen. Dort ift der Lieutenant betrunfen, und de 
Mannichaft will fih an unferen Wagen vergreifen. Endlich 
hilft ung, mir zwei Küraſſire mitgebend, ein Rittmeiſter. 
Am 3. October früh um 4 Uhr fomme ih glücklich m 
Beisih wieder an. — Am 3. und 4. October 1760 zieht 
das 8. K. Lasci'ſche Korps und 4 Sächſiſche Kavallerie⸗ 
Regimenter nebſt den Ulanen durch's Forſt'niſche nach 
Cottbus. Uns aber trifft dieſer Marſch nicht. Am 4. 
October Abends wollen unter Drohung des Anſteckens einige 
Koſaken hier Gelder erpreſſen. — Da ich nicht ſogleich da 
bin, werde id) vom Verwalter Krüger gerufen. — Sofort 
nehme ich die Hofeleute und die Gemeinde zulammen, mid 
auf den Schloßhof zu den Ruſſen begebend. Dieſe, Die 
Menſchenmaſſe bemerfend, geben Klein bei. — Sie befommen 
einigen Wein, Branntwein und Geld; dann müſſen fie fort. 
— eodem, da man erfährt, dat Kofafen die Abjicht Hatten, 
Räſchen und Kohlo zu plündern, und man fie, wie bei uns, 
mit gejammter Hand fortwieg, jo wird auch Hier für 
fommende Fälle Alles verabredet, mit 20 Mann Tag umd 
Nacht Wache gehauen und ſolche von mir fleißig beſichtigt. 
-Vergeltung für die in Berlin von Ruſſen, Oeſterreichern 
und Sachſen gejchehene Unbill von Seiten der Preußen: 
Ich ziehe verichiedene Nachrichten ein, fchreibt Keſſel. 
und Da ich die gute Aufführung der Truppen in Sorau er: 
fahre, befommen wir einigen Muth: doch unfer Vertrauen 
iſt nicht fonderlich groß, drum wird im Schloffe heute ver- 
borgen, jo viel wir irgend vermögen; — denn Sonntag 
den 12. October 1760 erhielten wir Kunde von der Kgl. 
Preuß. und des Prinzen Heinrichs Armee Cinrüden bei 
Sagan, vom VBordringen der Hufaren und Dragoner bis 
Sorau, vom Ausfchreiben ftarfer Lieferungen nach Gaflen, 
wo Montag der König eintreffen ſolle — Am 13. und 
14. October lagern bereit? in Dolzig das Freibataillon 
Quintus lcilius, die von Normann’schen Dragoner (Quittung 
des Lieut. von Dupuy), die Möhring’Ichen Hujaren (Quittung 
für mein Regt. G. Möhring). — Sie alle gehören zu der 
durch Dolzig und Culm ziehenden Armee unter Str. Mai. 
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eignem Kommando. — Auch dur) Beitzſcher Revier fieht 
man am 13. Montag Nachmittags viel Truppen über den 
Sammer marschieren, theil® über den Winfeldamm nach 

uben, .theilg über die Papiernrühle nad) Pförten, und da 
fowohl der Hammerpädhter, als aud) der Papiermacher ung 
melden, daß die Truppen Riemandem etwas zu leid getban 
Haben, fo fallen wir Muth. — Nachts 12 Uhr iſt's, als 
der Hammerpächter hereineilend mir jagt: eine Soldatenfrau 
habe ihm heimlich gerathen, Ochſen und Pferde bei Seite zu 
Ihaffen: es drohe Gefahr. — Nun heit eg: alle Mann auf. 
Sofort werden unjere und der Unterthanen Thiere in die 
Großwieſe, in die großen Didichte bei der Neumühle und 
in den Bferdegarten gebracht. — Zum Schein werden einige 
Thiere im Schloßhof gelaſſen. — Zwei von den Kutich- 
pferden aber und ein Neitpferd laffe ich in einem finfteren 
Winkel des Schweineftall® verbergen, worauf der Zugang 
verbaut und verjett wird. — Ein ſchwerer Gedenktag tft 
der 14. October 1760 für Beitzſch. — Wie ein Unwetter 
trifft der Zug der Königl. Preußiſchen und des Prinzen 
Heinrich® Armee nad) Guben unfer Dorf. — Bereit3 früh 
nach 7 fommen Ziethen-Hufaren, vifitiren die Ställe und 
nehmen vom Schloßhof die Pferde, ihnen folgen Infanterie, 
Mannichaften vom Freibataillon, die in die Kubftälle dringen 
und ung entjeglich torquiren. — Ich bitte den Lieutenant 
von den Ziethen-Huſaren um Hilfe, der zwar erflärt, daß 
bei Safjation er an Vieh ung nichts retten dürfe, denn es 
jei die Ordre des Königs; doch treibt er mit jeinen Huſaren 
etliche Bedränger von dannen. — Dies jieht ein Dragoner- 
Major. Mit Furie fährt der auf den Lieutenant los: wer 
heißt Sie hier Leute beſchützen? Wiflen Sie nicht, was des 
Königs Befehl ift? Der Lieutenant in höflichiter Weile be- 
richtet: Dies fei Herrn von Wiedebach's Gut, der habe viel 
Freunde im preußiichen Heer (dies hatte ich dem Lieutenant 
vorhin gejagt), Auch ich trete vor, da fchreit der Major 
mich an: Berfluchte Canaille, Herrnhuter Ketzer, nicht ein 
Haar fjollt ihr behalten, Du und Dein Herr. Noch einmal 
legt ich der Lieutenanting Mittel. O weh, es nimmt der Major 
inder Schloßgafje den Säbel ihm ab und befiehlt ihm, fich in Arreſt 
zu begeben. Dann wuthjchnaubend noch einmal gegen mich 
osfahrend, heißt er der Infanterie Alles zu nehmen, was 
da ift. — Ich laufe in's Dorf, dort reitet ein General, ic) 
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mad ihm die dringlichite Vorſtellung. Zwar meint er. 
Lebensmittel und Vieh müßten wir hergeben, nur Kleidurs 
fei für Diesmal ung noch zu behalten erlaubt. Doch komm 
er bereitwillig mit zum Major, ſpricht franzöſiſch mit ihm 
und giebt mir die Antwort, nichts fei zu machen. — Ju 
den Zimmern des Schloffes find viel Offiziere, die beitändig 
von ung mit Yutterbrodt, Kaffee und Wein tractirt werden. 
Diefe find menſchlich und jagen Vielen das Vieh wieder ab, 
doch nehmen andere Truppen es dennoch). 

Auh der General Span nimmt, um etwas ih 
bittend, die Bewirthung des Schloftes in Anſpruch. Ihn 
bitte ich dringlichft um Hilfe. — Bon mir geführt, gewahrt 
er die aus erbrocdenen Ställen herangetriebenen Kübe, 
Schweine, Schafe und Federvieh. — Er febt die Beute 
jucher zur Rede; da naht auch der Dragoner - Major, ver: 
beugt ſich und fpricht: Herr General, es iſt die Ordre des 
Könige. Vom Herzog [Georg Ludwig von SHolitein- 
Gottorp, General-Lieut.] ſelbſt bei jchwerer Berantwortung 
beauftragt, Habe ich Befehl weder Schonung zu üben noch 
Schonung zu dulden. — So ift mein Rath, der, ſpricht der 
General zu mir, an den Prinzen von Holftein ſelbſt ſich zu 
wenden. Während ich ſehnlichſt dieſen erwarte, dringen 
Blünderer in's Schloß ein, auch in der Schäferei wird 
Alles genommen. — Gerade als ich die Offiziere anflehe, 
ihnen 100 Thlr., ja noch mehr, biete, un? nur die Mutter 
heerde zu laſſen, ericheint auf der Dorfitraße von 
großer Suite umgeben, der Führer ter XQruppen, der 
Prinz von Holftein. Auf meine Bitte hält er ſogleich — 
Ich erzähle ihm Alles. Darauf jagt er: mein Kind, bier 
Feah nichts, geb’ Er ſich feine Mühe noch feinen Heller vor 

eine Schafe, denn feines behält Er. — Noch dringender 
bitte ich, wenigften® des Schäfers oder der armen Knechte 
Vieh ihnen zu lafjen!) oder nur 20 der werthvollen Muttern. 
Ihr ſollt und dürft fein Vieh behalten, erwidert der Prinz. 
Es iſt der Wille des Königs, damit auch der Feind nichts 
vorfindet. Diesmal behaltet Ihr noch Eure Kleider, dieſe 
ließen unjerem Lande die Rufen nicht. — Noch ſpricht der Brinz: 
da reitet ein Offizier in blauer Montur, gelber Wefte, Alles 
ſtark mit Silber beießt, an den Herzog heran, und ein 


1) Gemenge. 
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Kompliment machend ſpricht er: Der Edelmann, dem dies 
gehört, hat Geld, und mehrere Güter, ich kenne die Herrn- 
huter wohl, und ich zu mir wendend, fragt mich der Offizier: 
Iſt auch Er Herrnhuter, hält er etwa Betitunde in dieſer 
Kirche? — Ich merke nun wohl, daß er uns in unjerem 
Elend verjpottet.!) — Noch ftehe ich aljo betrübt vor dem 
Brinzen, da geht ein Lieutenant mit den von uns jo jorgjam 
verstedten Kutjchpferden und dem Neitpferd vorbei: troß 
meiner Bitte gehn auch dieſe verloren. — Doc als der 
Prinz fieht, daß jelbit das Schloß der Plünderung anheim 
fallen ſoll, auch ein Lieutenant ſich meiner Bitte anschließt, 
dem Einhalt zu thun, beordert er ſelbſt zwei Küraffire, im 
anzen Ort auf Möbel und Kleider Achtung zu geben, 
ourage und Vieh jedoch den Truppen zu laſſen. Bis 
5 Uhr währt diefer Zuftand. — Zu groß ift das Elend, 
ich lege die Feder bei Seite. 

Auch draußen haben die Jäger mit Spürhunden das 
Bieh auf der Großwieſe gefunden, nur 6 Pferde konnten 
enttommen. — Die Saaten find ruinirt, Culm ift von Allem 
leer. Herr von Dallwis in Dolzig hat außer 2 Pferden 
Alles verloren; denn erft am 13. in Dolzig haben Die 
Truppen Anweilung erhalten, im Hinblid auf die Ereignifie 
in der Mark und Berlin nichts in der Nieder-Laufit zu 
fchonen. — Ueber Sommerfeld, Dolzig und Niwerle find fie 
herunter gelommen in zwei Kolonnen, die eine durch Beitzſch, 
durch den Winkeldamm die andere. Auf der Mitte desjelben 
eröffnet fich ihnen der Fernblick auf Beitzſch, fie jehen den 
Kirchthurm, die beiden Thürme des Schloßhofs und meinen, 
einen Marktfleden vor fi) zu Haben und Beute zu finden. 
Den Damm verlafjend, durch die gangbaren Wege des Schloß- 
bujches dringen fie vor, und ſtoßen mit der durch Beitzſch 
marſchirenden Truppe zufammen. Drum hatten wir zwiefach 
zu leiden. Hinter Beitzſch theilten die Kolonnen ſich wieder, 
die eine zieht über Kohlo, die andere nimmt ihren Marfch 
über Grötzſch. — Weitere Berichte: Preußiſche jchwarze 
Hufaren bewegen fih am 15. October von Chriftianftadt 
nad Forſt, während Defterreicher in Sommerfeld einrüden. 
Lestere in unjerer Gegend herumpatrouillirend, ftoßen mit 


1) Herr Zriedrih von Wiedebah war Freund und Anhänger des 
Grafen Binzendorf. 
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den Preußen in der Forſter Umgebung zufammen. Es 
giebt Heine Scharmützel. — Der Oeſterreichiſche Rittmeifter 
Laß mit Spleny und Bethlen Hufaren hält am 18. Nachts 
den hiefigen Schloßbufch bejegt, am 19. marſchirt er nad) 
Guben, lagert am 20. Nachmittag bis Abends 8 Uhr auf 
dem Beiticher Weinberge, die Nacht in der Haide Hinter 
der Hirjebrüde zubringend, von wo er früh morgens nad 
Sommerfeld abzieht. 

Wir Hören am 20. vom Einrüden des Preußiichen 
General3 von der Golg in Forft, fchreibt Keſſel, Tchaffen 
die zwei ung gebliebenen Kühe und die Pferde Nachts in 
die Haide. Das wenige gelte Bieh wird im Hofe verwahrt. 
Am 21. October gefchieht der Preußen Durchmarſch aus 
Sachſen nad) Schleſien. — Das von Goltz'ſche Corps paflirt 
Seebigau, deſſen Arriergarde mit der Wagenburg ulm, 
das Grenadier-Bataillon von Kleift und Benkendorf vom 
jelbigen Corps lagert in Dolzig. — Was Beitzſch anbetrifft, 
jo kommen genannte Truppen eodem früh 7 von Forſt über 
Pförten, gehen bei der Bapiermühle vorbei über den Hammer 
nad) Sommerfeld. Der Marich dauert bis Abend um 9 Uhr. 
Dorf, Hof und Schloß wimmeln voller Soldaten. Borjpann, 
Vieh, Eſſen ſollen wir Ichaffen und Haben doch jelber nichts 
mehr. — Am 22. ziehn Kranke dem Corps nad) unter Be- 
deckung von Horniſch-Küraſſiren und Dingelftädt’Ichen Hufaren. 
— Spät Abends fommen Kanoniers mit einem Kartätjch- 
und Granat-Wagen hier an, und da die Mannfchaft ſich 
zum Nichter verfügt und den Wagen allein läßt, durd)- 
jchneiden die Cottbufer Boripannbauern die Stränge und 
nehmen mit ihren Pferden Reißaus. Nun follen wir folche 
jtellen, doch nimmt der Feuerwerker Vernunft an und holt 
in Sommerfeld Pferde, jo daß wir den Wagen früh 2 Uhr 
bier los find. Am 14. December 1760 liegt der Oberſt 
von Dingeljtädt mit feinen Hufaren in Guben. Balthafar 
Gottlob Erdmann von Zeichau auf Jeſſen, vom Landezälteften 
von Berge beauftragt, giebt Ordre zur Ablieferung aller 
Montirungsitüde gegen Entgeld, daher De Scholtke aus 
Beitzſch mit einer gefundenen Flinte ſich in des Oberſten 
Quartier neben dem rothen Löwen in Guben begiebt. — 
Ende December fieht man den Hufaren-Rittmeifter A. von 
Schellenberg in Räfchen, Anfang Januar 1761 in Sefer den 
Lieutenant von Luck, und den Lieutenant von Slow am 
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4. in Beitzſch. Dingelftädt’iche Hufaren find Beide. Auch 
rothe von Gersdorf'ſche Hufaren nehmen ihren Weg über 
Beitzſch. — Am 27. Januar 1761 wird auf Anregung des 
Srafen Lynar durch Hauscollecte für die Reſidenzſtadt 
Dresden gefammelt, im vergangenen Jahr in Brand gefchoffen 
gegen den Willen des Königs von Preußen, (der Brand war 
hervorgerufen aus Nothwehr gegen die vom Oeſterreich'ſchen 
Grafen Maquire eröffnete Kanonade vom Kreuzkirchthurm). 
-- Mir fchließen das Jahr 1761 mit nur wenigen Berichten: 
der Forderung (dat. Yudau, den 27. October) des Preußi- 
ſchen Dberitlieutenants T. W. von Podewills, Fourage nad) 
dem Dorf Elfter bei Wittenberg ehſtens zu leiften, ferner 
folche biß zum 27. November nad) Radmerig bei Görlitz zu 
bringen, und fich mit derjelben entweder beim Soran en 
Verweſer von Landwüft auf dem Dbermarft neben dem 
Stern in Engemann’3 Haufe in Görlitz, oder beim Stell- 
vertreter, dem Hauptmann von Mühlen in der Zangengafie 
im Beder’fchen Haufe, oder aber beim Öeheimen Kriegsrath 
von Noſtitz im Froſch'ſchen Haus auf dem Markte zu melden. 
Das Jahr 1762: Am 2. Januar vormittags rückt das 
Preußiſche Küraſſir⸗Regiment von Bredow vom Schmettow'⸗ 
ſchen Corps in Beitzſch ein. — Der Commandeur Major 
von Mauſchwitz und ſein Stab reſidiren im Schloß, im Ort 
der Rittmeiſter von Frankenberg (2. Schwadron), der Ritt— 
meiſter C. von Lölhöffel (3. Schwadron) und der Lieutenant 
von Zucholz, in Seebigau der Rittmeiſter F. von Marwitz 
(1. Schwadron), welche alle am 4. nach Guben marſchiren. 
Sr. Kgl. Majeſtät in Preußen beſtallter General— 
Major von der Cavallerie und commandirender General 
eines Corps in der Lauſitz von Schmettau eröffnet am 
4. Januar 1762, daß er allhier die Winterquartiere beziehe; 
ſeine Truppen ſeien vom Land zu verpflegen. Von der 
Bevölkerung ſei dem Feind nicht Vorſchub zu leiſten, er 
ſelbſt aber werde, die ſtrengſte Manneszucht befehlend, das 
Land nach Möglichkeit ſchützen. — Am 18. beklagt ſich der 
General über ganz unzulängliche Lieferung. Durch härteſte 
Mittel werde er betreiben, was Güte nicht zu erreichen ver- 
mochte. — 8 Tonnen Gold ift jet feine Forderung. 
100000 Xhaler entfallen auf den Gubener Kreis. Auch 
Artillerie-Pferde begehrt er. Die, welche Beigich Liefert, 


ftammen faft alle aus Rietſchen. — Hauptquartier des 
Alederlaufig. Mittheil. V. 28 
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Generals von Schmettau ift Zübben, in Kohlo Liegt der 
Hauptmann von Scholten, während der General⸗Major ım) 
Obrift über ein Regiment zu Fuß von Tadden jeine Wohnung 
in Guben aufſchlägt. — Leßterer erbittet am 20. gege 
Entgeld aus dem Beibicher Garten Pomeranzen, aus ber 
Lubbs und der Timnitz Barſche, Karaufchen und Hedhte. 

Am 15. Februar 1762 gegen Abend fendet der General 
von Schmettau jeinen Sohn, den Brigademajor auf’3 Landhau⸗ 
in Lübben, die Stände nochmals in Güte aufforberad, 
beftändig in Lübben jelbft 72000 Nationen im Borrath za 
halten. — Auch Rekruten fordert der General umd zwar 
2200. Die Preußen Hätten die ganze Provinz inne; 
Weigerungsfalle würden die Preußen ſelbſt refrutiren, in 
den Dörfern Richter und Schöffen, in den Städten Bürger- 
meifter und Rathsherrn aufgreifen, berichten die Stände, 
dem General 400 Rekruten bewilligend, was dieſer genehmigte. 
Doch Herr von Tadden in Guben ijt nicht damit zufrieden, 
nicht will er auf die laut Kgl. Ordre ihm zufommenden 
500 Leute verzichten. — Nachts 1 Uhr iſt's, jchreibt Keitel 
1762 am 31. März, und tief liegt Alles im Schlafe, als 
Kolbenichläge an meiner Stubenthür dröhnen, und ich, damit 
nicht alles entzwei geht, ohne Licht anmadhen zu können, die 
Thür ufichliehe Der Lieutenant Förfter vom Bufch’ichen 
Bataillon nebit einigen Leuten fteht draußen, in der Hand 
eine Schreibtafel mit der Drdre, A berrichaftliche Kuticher 
zu nehmen. Aus den Betten werden diefe geholt und per 
Wagen entführt. 

König Friedrich jendet 1762 am 25. März auf die zu 
hohe Anforderung betreffende Beichwerde der Stände ſeinen 
Flügeladjutanten, Major von Br nad) Lübben. Der 
General und die Stände einigen fi) dahin: Es follen bie 
Stände für jede 1000 fl. Schakung 240 Thaler ausſchreiben, 
während der General feinen Truppen befiehlt, Keinen im 
Land mehr zu beläftigen. Am 14 Mpril 1762 fahren 
Beibicher Wagen Kranke nach Schlefien, vom Schmettau’- 
chen Corps, während andere den braunen Huſaren Fourage 
big Grünberg nachbringen. 

An Stelle der Herren von Schmettau und Tadden und 
ihres Corps rüdt in das Hauptquartier Lübben der General 
von Schenfendorf und fein Brigademajor von Beſſel. In Guben 
nimmt der Oberſt von Manteuffel Wohnung, in Tſchernowitz 
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canfangd der commandirende Major fämmtlicher biefiger 
Wreußiſcher Vorpoften Herr von Bohlen Quartier, welcher, 
Da das Gubener Bier nicht ausreicht, Beitzſcher Vier gegen 
Entgelt requirirt, |päter der Commandeur eines Bataillon 
Huſaren, der Major von Krahn. — As Lesterer am 
20. April für den Durchmarſch des’ am 24. in Guben ein- 
treffenden &eneral- Lieutenant? von Krodow mit feinem 
Corps Fuhren verlangt, bringen Beigicher Wagen Fourage 
won Ratzdorf nad) Guben. Die Fuhren aber treffen erit 
am 30. April in Beitzſch wieder ein; denn fie haben den 
Truppen Fourage bis Frauſtadt und Glogau nachfahren 
müſſen.) Während das Krodow’iche Corps noch um Guben 
Raſt hält, rüdt am 24. das Schentendorf’fche Corps über 
Oſſig uach Sommerfeld. Zwei Schwadronen Rueſch'er 
ſchwarzer Hufaren liegen in Beitzſch. Alarm giebt’3 wegen 
der Staijerlichen am 26. Abends blinden Lärm: es find nur 
Die in Pförten ftehenden, am Beiticher Berg jagenden Feld⸗ 
jäger. — Am 27. ziehen die Hufaren nad) Gallen. Andere 
fommen, Vieh plündernd. Botichaft jendet Keſſel an den 
General von Schentendorf, und auf de Major von Krahn 
in Gaſſen Weifung erhalten die Unterthanen in Beitzſch ihre 
Thiere zurüd. — Um Salve-Garde für Frau von Wiede- 
bah auf Canig bewirbt beim General von Krodom ſich 
Kefiel, worauf der Adjutant Graf von Schmettau vorerit 
2000 Thaler Caution einzufenden erſucht. — Auch Salve- 
Garde erbittet ſich Keſſel für Beitzſch. 

Guben, den 27. April 1762. Der Kanzelift Burgharbt 
an Keſſel: Alle Ordnung Hört auf bei und. Des Herrn 
Zandezälteften von Zeſchau Kutichpferde hat man zum Bor- 
|pann genommen, und ungeachtet der Mühe des Land- 
fondicus von Walter ift nicht ein einziger Vorſpannwagen 
loszubringen gewejen. Die Exceſſe betreffend, jo weiß ich 
nicht, ob ein Salve-Garde-Brief, jo lange dag Krockow'ſche 
Corps nicht vorbei ift, von großem Nuten jein dürfte. — 
(Derjelbe am 28. April.) Denn obwohl der Adjutant Graf 
von Schmettau, Anverwandter des Baron von Schoenaid) 


ı, Ein von ©. W. von Kottwis, Major beim Ramin'ſchen Regi⸗ 
ment, datirt Briefen, den 29. April 1762, für die Fuhren ausgeſtellter 
Paſſierſchein liegt bei den Acten, desgleichen ein mit Bleiſtift gejchriebener 
gefiel Fr Pferd ift abgenommen vor des König! Gebrauch. gez. von 
Sersdorf. 


28* 
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auf Amtitz — der Dichter war mit der Tochter des Preufijche 
Minifterd Grafen von Schmettau auf Bomerzig vermählt — 
dahin einen Feldjäger als Salve-Garde gejandt Hat, im 
aud) in Amtitz Exceſſe nicht zu vermeiden gewejen. — Audı 
aus dem Ludau- und Calau'ſchen Kreile laufen Die kläg— 
lichſten Vorfälle ein; nicht vorgelaffen werden Die Deputirten 
von Zeſchau und von Stutterheim, wenn fie Beichwerde 
führen, doch frei find wir übermorgen. 

Erxcefje des Lieutenant? von den Malachowski-Huſaren. 
aug Keſſels Tagebuch: Heute, am 29. April zieht das 
Krockow'ſche Corps von Guben über Oſſig nach Altwaſer 
und Sommerfeld, gelbe Huſaren unterm Major Luci Haben 
die Seitenpatrouille, und Tiegen jeit gejtern mit einigen 
Bosnialen und Pomeisfi-Dragonern in Pförten. — Wäh- 
rend genannte Seitenpatrouille von Pfürten über die Papier: 
mühle nad) Altwaſſer marjchirt, reitet Heute Mittag ein 
Lieutenant von den gelben Hufaren mit 2 feiner Mannſchaft 
in's Dorf. Damals wußt' ich noch nicht, daß kurz vorher 
er ein arbeitendes Weib, die Rajewelzerin, in Der Maipfe 
getroffen und durch Drohung mit Piſtole und Säbel ge: 
jwungen Hatte, ihm den Ort, wo wir unfer Vieh verſteckt 
hielten, zu Sagen. Im Dorf padt mich der Lieutenant 
beim Arm, fchleppt mich big in Die Schloßgaſſe, zieht das 
Piſtol heraus, den Hahn auf, und hält mir's vor den Kopf 
mit den Worten: Canaille, geſtehe, wo du dein Vieh haſt, 
ſonſt ſchieß' ich dich vor den Kopf. Ich leugne. Der 
Lieutenant bemerkend, daß ich genau auf's Piſtol blicke, 
wirft von der Bündpfanne das auf's Pulver gelegte Papier 
und jagt mir, das Piltol vor die Bruſt haltend. du Hund 
geftehe in Gutem, wo bu dein Vieh haft, jonft mußt du 
jterben. Und wiederum leugne ich. — Hierauf fchleppt er 
mich bis auf den Hof. Die Hufaren figen ab, vifitiren die 
Ställe, den mitgehenden Wächter mit dem Säbel anfenernd. 
Ich bin während deſſen gezwungen, beim Lieutenant zu 
bleiben, der's aufgezogene tot nicht von mir abwendet, 
und mich mit Beitie, Canaille und dergleichen tractirt. As 
fie nichts finden, ftedt er's Piſtol ein und jchleppt mich 
durch’ Dorf im Galopp. Beim Schweinhirtenhaus (dem 
jegigen Gemeindehaufe) anhaltend, fährt er mir Haftig mit 
feinem Piltol vor die Stimm. Du Lügen-Canaille, fchreit 
er, von einer Frau auf dem Felde erfuhr ich, daB all’ Euer 
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Zieh dort (auf die Pförtener Haide deutend) fich befindet, 
maun Siehe zu, wie dir's geht. Während des Auftritt3 reitet 
auıf der Dorfitraße von den Pomeiski-Dragonern ein Lieute- 
sıant vorbei. An diefen, weil jener mich fahren läßt, wende 
ich mid) und bitte um Hilfe. Diejer redet mir zu, entweder 
Das Vieh Preis zu geben, oder wenigftens durch Geld mit 
Dem Hufaren-Lieutenant mich zu vergleichen; denn felbft ein 
Appell an den Major würde nicht® Helfen. Ich biete 
20 Thaler, wenn der Hujaren-Lieutenant mich der Marter 
entließe. Du Beitie, ſchreit dieſer, die Piſtole einftedend, 
wa3 iſt das bei 100 Stüd Vieh für eine Offerte? Doc) 
einigen wir in Güte ung endlih auf Zahlung von 100 
Thalern. — Noch nicht Täßt er mich von fich: an die Küchen- 
thür reitend, wird der Verwalter gerufen, und die Summe 
gegeben. Run wird er ehr höflich. Jetzt ſeid Ihr ficher, 
Ipricht er. Wir find die legten. Es kommen feine Truppen 
mehr nad), und Abſchied nehmend jagt er davon. 

Im Juni 1762, da Hungersnoth eintritt, — 18 Thaler 
koſtet der Scheffel und iſt oft auch dafür in der Stadt Fein 
Brod zu befommen, — beichließen die Stände die Einfuhr von 
Roggen aus Böhmen. Nur jächlisches gutes Geld!) wird 
bezahlt. 10 Thaler 16 Grofchen koſtet der Centner. — 
Ueber nachfolgende Preußiſche Truppenbewegungen berichten 
die Acten: Nach Sonnenwalde zieht am 29. September der 
in Luckau ftehende Oberft von Dingeljtedt. In den Gubener 
Kreis rüdt am 3. November der Oberſt von Zaftrow mit 
feinen Dragonern, deilen Kapitain E. von Rabenau nimmt 
in Beisih Wohnung. Am 11. December liegt dieſer in 
Zriebel und bittet Heren Kefjel für feine dorthin nach— 
fommerde Gemahlin und 5 feiner Diener um Wagen und 
Pferde. — Vielleicht ift er ein Anverwandter des Gafjener 
Haufes.2) Am 12. November führt Lieutenant von Prittwitz 
von den Biethen-Hufaren Padpferde durch Beitzſch. — Er 
wird von Steffel ala Liebengwürdig gerühmt. Auch Herr 
von Zeichau auf Drehno kennt ihn, laut deſſen am 21. November 
alfo Ichließenden Schreibens: Auch uns gebe Gott ‘Frieden, 
wie England mit Frankreich, Spanien und Portugal Frieden 


ı) Kipper und Wipper. 
2) Chriſtoph Ehrenfried von er auf Canig, gejtorben 1742, 
vermählt mit Barbara Agneſe von Wiedebach a. d. 4 Beitzſch, deren 
Tochter: die Frau von Rabenau auf Gafien. 
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gefchloffen Bat; unfer Aller Untergang ift ſonſt ertichtlic. 
— Am 14. December fommen Mannſchaften des Frei— 
bataillong von Schad und bleiben in Beitzſch über Nacht 
Wichhardt Heinrich von Möllendorf, General-Major, 
Chef eines Armeekorps, refidirt am 8. November 1762 in 
Sorau, feinen Truppen verbietet im Land er jede Erpreffung. 
— Auch die Herren von Mintwik, von Thermo, von 
Kospoth, von Buttlar, (Major) von Seel, von Boriskowski. 
von Raoul, von Möllendorf (Fähnrihd und Adjutant des 
Generals) liegen in Sorau. — In Guben aber wohnt der 
Oberjt von Steinkeller, und in Forft nimmt dag Bataillon 
von Saldern Quartiere. 
Geld fordert der General (Beitich zahlt 3112 Thaler). 
In Ermangelung von Landesälteften und Deputirten ver- 
anbeit dag Preußiſche Kriegscommiflartat Sorau (gez. von 
ohmwedel) für den Kreis Guben mit Herrn von Reibnitz 
auf Zilmsdorf. — Lebterer, vom General auf’3 Soraner 
Schloß zur Berathung befohlen, erklärt nebit den anweſenden 
Herrn von Reiſewitz und dem Verweſer von Landwüft: in 
ber Hoffnung auf baldigen Frieden, und um den hohen An- 
forderungen zu genügen, follten die Kreife ſtark Vieh ver- 
faufen, und der General felbit, auf Anfuchen der Kreiſe 
Guben und Lübben, jest, ihnen entgegenfommend, in Guben 
und Sorau zwei Jahrmärkte an, Hierzu den 26. Januar 
für Sorau und den 30. für Guben beftimmend; doch die 
Märkte, wie Keſſel berichtet, gehn fchlecht: theil® fehlendes, 
theils minderwerthiges Geld, theil® auch die geringe Kauf- 
luft der Schlefier ift Schuld. — Wir eilen zum Schluß: 
Den Bericht übergehen wir, wie der Oberft von Steinfeller, 
auf der Fahrt am 3. Januar 1763 zum Generale nad) 
Sorau, von Kefjel auf der Hammerjchänfe während des 
Wechſelns der Pferde mit gutem Coffee tractirt wird. Nur 
furz erwähnen wir der Kapitäne von Kanitz, von Buſch und 
des Lieutenant? Untermanng Anweſenheit in Amtig und 
Beisich und kommen zu den erſten Acten, welche über bie 
tagende Friedenzconferenz fprechen. Sie find vom 13. Januar 
1763. Darin beißt e8: König Friedrich wolle die Nieder— 
Laufib behalten. In der That wurde damals erwogen: 
Sadjen, mit Contributionen noch rüdftändig, folle Fürften- 
bergs Oderzoll, Schiedlo und das, (außer Fürftenberg felbft) 
was ed an beiden Seiten der Oder bejige, an Preußen abtreten. 


| 
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Am 11. Februar, Sorau, wird befannt gemacht, daß 
>o>m 10. an alle Preußiſchen An anaen aufgehört haben. 
Lem 15. ift der Friede gefchlofjen. der Durchmäriche 
KLeiben uns noch zu verzeichnen, der Zug der nad) Schlefien 
Auehenden Preußen und derjenige der aus Polen zurüctehrenden 
Sadjen.. Man hört: Es ſtehe die Preußiſche Armee noch) 
bei Torgau, Herzberg und Wittenberg, und halte der König 
täglich über jeine Regimenter Revue, ferner: am 3. März 
ssraridhirten die Truppen aus Torgau in zwei Divifionen: 
Die von Krockow'ſche kommt Sonntag nad) Forft, die von 
SLleiftihe Montag nad) Pförten. Rafttag halten fie beibe. 
Mittwoch geht Alles nach) Sommerfeld, und Donnerftag 
über den Bober nad) Schlefien. Wir verzeichnen die Ankunft 
Des Lieutenants von Prittwis mit einer Schwadron Bohlen’- 

ſcher Hufaren am 6. in Beibich, in Seebigau liegen Dragoner 
Dung-PBlathen mit den Majoren von Sahr und von Merian. 
Ein grüner Hufar ift am 9. ala Salve-Garde in Beitzſch 
aus des Major 3. W. von Rodt's Schwadron von den 
Kleiſt'ſchen Huſaren, auf des General-Majors von Kleift 
eigenen Befehl, eodem der Lieutenant von Plathen von den 
rünen FreisDragonern von Kleift. Der Major von Kleift 
elbjt liegt in Sablath, beide unterm General von Krockow 
ftehend, der am 10. März fich in Siegerädorf aufhält. 

Nah Abzug der Preußen liefert Beitzſch für durch- 
marjchirende Sächfifche Chevaurlegers und zwei Pulks Ulanen 
Fourage auf Anordnung Chriſtophs Grafen von Unruh, 
dat. Dresden, den 5. April 63. — Da Geichichtzfchreiber 
die Rückkehr des Königs aus Polen nach Dresden auf den 
30. März 1763 verlegen, jo betrifft folgender Bericht nur 
den Hofſtaat desfelben: Zur Reife Sr. Majeftät des Königs 
und Churfürften von Sachen aus Polen nad) Dresden. 
Zur Fortichaffung feiner Equipage und Suite follen am 
28. April früh 5 Uhr 190 Pferde dem Pförtener Poſtmeiſter 
aus den umliegenden Dörfern zur Verfügung geftellt werben. 
(16 Beitzſcher Pferde leiſten Vorſpann bis Forſt.) — Zum 
Schluß noch ein Bericht aus den Acten des 1763er Sahr- 
gangs vom 18. September. Darin heißt e8: Un den big- 
herigen Beibfcher Secretär, nunmehrigen Kreis-Steuer-Ein- 
nehmer, Herrn Keſſel in Guben, find Nnmtliche Dejterreich- 


Ruſſiſch und Preußiſche Liquidationen von 1760 bis 63 
zu jenden. 
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Friede ift im Lande. Des Kriege Berichte birgt m 
Keſſels Stube der eichene Schranf. Andere Schriftzäge 
bededen von nun an das lederfeſte Beißicher Papier. — 
Berfafler durchblättert Jahrgang um Jahrgang: Nichts über 
Keſſels ferneres Schidjal iſt fürder zu finden. — Und doch: 
Nah einem Bierteljahrhundert, berichten Die Acten, te 
Heinrich Erdmann Auguſt Keſſel anno 1788 am 24. October 
in Guben gejtorben. Iſt auf dem Friedhof fein Denkmal 
verfallen, Hat wurzelnder Epheu und fallendes Laub den 
Grabftein verdedt, Feine Aufzeichnungen find uns geblieben, 
und dieſe befunden: 

„Er war ein Mann.“ 


Gubener Wein in Mecklenburg 
während des 16. und 17. Dahrhunderts. 


Bon 
Carl Moeller in Guben. 


Aus den Akten und Rechnungsbüchern des Großherzog- 
Lichen Geheimen und Hauptarchivs zu Schwerin ift der Nolſ. 
Geſellſch. eine Neihe von Auszügen zur Verfügung ge- 
ftellt worden, !) die den Bezug von Gubener Wein für Die 
fürftlihen Weinkeller in Medlenburg während der Zeit 
von 1538 bis 1624 zum Gegenftande haben. Diele bisher 
nicht gekannten Nachrichten beftätigen urkundlich) die auch 
ſonſt hinreichend beglaubigte Thatſache, daß der Weinbau 
für das gewerbliche Leben der Stadt Guben und der Nieber- 
laufig überhaupt in früheren Jahrhunderten von hoher Be— 
Deutung gewejen iſt: beichränfte fi) doch der Konſum des 
von Guben gezogenen Weines, wie aus den nachfolgenden 
Blättern hervorgeht, bei Weitem nicht auf die Niederlaufig, 
Jondern dehnte ſich weit über die Grenzen der heutigen 
Marf Brandenburg aus. — Ueber die Verbindungen zwiſchen 
den Medfenburgitchen zürftenhöfen und den Weinbauern 
der Niederlaufig find aus der Zeit vor dem Jahre 1538 
feine urkundlichen Nachrichten erhalten geblieben. Nach der 
unten abgedrudten Urkunde Nr. 1 darf man aber zuverläffig 
muthmaßen, daß die Medlenburgifchen Höfe auch vor dem 
Sahre 1538 jchon regelmäßige Abnehmer von Gubener 
Wein gemwejen find. Dieje Beziehungen Haben bis in das 
17. Jahrhundert hinein beitanden. Erſt mit dem Jahre 


1) Die Auszüge find uns von dem Vorſteher des Schiveriner 
Archws, Herrn Nrchivrath Dr. Grotefend, tibermittelt worden, dem wir 
an diejer Stelle für feine Bemühungen umferen verbindlichiten Dank 
ausſprechen. 
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1624 hören die Nachrichten über derartige Ankäufe für die | 
fürftlichen Weinkeller auf. Daß aud in fpäterer Zeit nd 
Weinankäufe in der Niederlaufis ftattgefunden Hätten, iſt 
faum anzunehmen, weil die Akten und Rechnungsbücher aut 
dem 17. Jahrhundert zuverläffiger und lückenloſer find, als 
aus früherer Zeit, und weil die für damalige Berhältniik 
nicht unbeträchtlihen Ausgaben für den Anfauf von Ben 
in den noch erhaltenen Mn tlihen Nechnungsbüchern au: 
diefer Zeit ficher Vermerk gefunden hätten Mean muß de- 
her annehmen, daß der dreißigjährige Krieg, der vielleicht 
auch für die Weinproduftion der Niederlaufig ſelbſt ver- 
hängnißvoll geworden ift, die langjährigen Beziehungen 
zwiichen Medlenburg und diefer Landichaft zerftört hat, oder 
daß Schon franzöfiiche und Rheinweine die Lauſitzer Weine 
vom Markte verdrängt haben. — Wir bringen die Alten 
auszüge im Folgenden unverfürzt zum Abdrud, weil Die 
jelben manche Tulturgefchichtlich intereflante Nachricht über 
den Weinkauf, die verjchiedenen Weinforten, Die Bezahlung, 
die Koften und Verfrachtung des Weins, die Weinbeftände 
fürftlicher Keller u. ſ. w. enthalten und endlich auch die 
Hauptweinproduzenten nennen, deren Namen zum Theil nod) 
heute in der Lauſitz vertreten find. 


1. Ich Pandrag Schuefler und Jacob von Hauslick befennen 
vor uns und von wegen des durdjleuchtigen hochgeporen 
furften und herren, herren Heynrichgen !) hertzog zu Michel⸗ 
purd, furften zu wenden etc. das wier von wegen u. g. h. 
und f. von Andreweſſen Apel ader Goltihmydt?) genandt 
XIII fueder weyn roet und bland wenniger eyn vertel, jhy 
eyn fuder umb XXII gulden apgelfaufft macht an ſumma 
II/e XXX,3) gulden, jo haben wir obgenannten Panckratz 
und Jacob VIII gulden alte fchult entriht an Ternoſſen 
dar von gedachter Andrewes vormeynt VII Merd. grofjen ufj- 
gelt*) zu haben. Das die jumma alles zu hauffe IIyc XXX/ 
gulden und VIII Merd. groffen uff dis jaer nach dato 
madt. Dey felbigen myt Merdeffen groffen ader ſylber⸗ 
groflen gewifllich zu Frandffort uff reminiscere zu entrichten. 


1) Herzog Heinrih der Friedfertige (reg. 1503—1552). 7) Nicol. 
Apelled oder Goldſchmied, Bürgermeilter zu Guben, + 1604. Niederl. 
Mitth. IH. S. 249, vgl. V. S. 285. ®) I/e XXX) ulden = 281, Guld. 
9) Vgl. Niederl. Mitth. V. S. 303. — / im Original für ',.. 
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Des zu Orkunde haben wier eyn ider ſeyn pitzſchier hyer 
mw Dergedrudt. Der geben ift zu Guben am tage Galli 
ırano dumini XXXVIII (1538). 

Drig.: Bapier mit zwei untergedrudten Siegeln; 1. Schild 
suit Hausmarfe, darüber P. S. 2. Schild getheilt, oben 
Dcichſender Löwe (?), unten zwei Wellenbalten, darüber 1. V. 


SS. Waß her Pandrag Schueſſow und Jacob Hanslick vor 
weyn gefaufft anno 38. 

Anno XXXVI uff den wege!) nach Guben entpfangen 
YXIc und X gulden (310 Gulden). 

Hir van ausgeben wie volget: X B zu Leupbe?) vor 
Haffer und bhyer. — 1 merd. gr. zu Weflenberg ?) trangelt. 
-— 18 eynnen pauren der uns in die richte furet nad) 
—Zempellin‘). — 1 merd. gr. Weltpergt’) zu trandgelt. — 
XI B zu Zempellin vortert. — XII B zur Nygenitadt ®) 
vortzert. — XXIII B zur Brytzen) vor&ert. — TIIIB Panckratz 

u beſchlan zur Brigen. — V Merd. gr. Bandrah vor 1 par 
tigt leder zur Britzen. — 1 witten vor papier. — XVI B 
vor II paer ſchuuen. — III/ gulden zu Franckffort vortzert I 
uff III nadt. — XX gulden dem fchiffer uff fein lohen. 
11 8 dem jchiffer zu bhyer uff dagmael. — III gulden 
Bandrag zu keuffen fannen und was von notend) iſt. — 
XXV gulden Simon Schindeller vor 1 fuder und 1 vertel 
weyn, 1 fuder XX gulden. — XXVII gulden Geronimus 
Huſſen von der Sitta®) vor !/, fuder weyn, 1 fuder vor 
XVII gulden. — 1c Andrewes Redelli vor VI!/, fuder 
weyn, das fuder vor XXII gulden. — Und bleybet mein 
gn. 5. mit dem uffgeltde uf reminiscere zu beezallen XLV 
gulden. — VII gulden alte jchult Andrewes Apel, ader 
Goltſchmet genant geben. — Und bleybet m. gn. 5. is uff 
dis jaer uff reminiscere zu beczallen vor XIII fuder minus 
vertel, das fuder vor XXII gulden, macht die ſumma 
I/c XXX / gulden (2'/, hundert 301/,), VIII Merck. gr. uff die 
VII gulden. — XX gulden Clawes Schrapstorff vor 1 fuder 
wein; 1 fuder vor XX gulden. — VI gulden VIB 1 Bertel 
allantwein von Aßmmus Koel!Y). — L gulden X Merd. gr. 
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1) Bon Schwerin. ) Lübz in Mecklenburg. *) Weſenberg i. M. 
4) Templin. °) Feldberg i. M. °) Neuſtadt-Eberswalde. 7) Wrietzen. 
Bon möthen, °, Bitten (?). *°%) Kohlo (7). Vgl. Nolſ. Mitt. V. 

. 285 Anm. 2. 
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uffgeld Hang Kreuger vor IL/ fuder, 1 fuder umb AI 
gulden. — 1 gulden Jacob vor jalbe und vorarkdige, de 
der Klepper mit mir vyel. — III gulden Bandraß uf = 
furen den wein zu ſchyffe. — II gulden III gr. den jponderen 
(Spundern), 1 vas II gr. — VI ß den jchroeteren (Schrs 
tern) zu trangfgelt. — V gulden Pandrag zu weine uf 
furen. — X gulden zu Guben vortert nah uff XIV nad 


— XVII Merd. gr. nad) zu Guben vorge. — XXII 
Merd. gr. zu Forſtenberchg vorge. — V gulden m 
ſchyffer uff ein loben. — 1 gulden VI gr. vor 1 thım 


bhier uff das ſchiff, Pandrab zu Guben. — XXI Merk. 
gr. zu Franckffort vorgert. - XI Merd. gr. zu Foriten: 
felde (bei Küſtrin) vorgert. — XII Merd gr. zu Lindomw (bei 
Fiddichow) vorge. — 1 gulden VI gr. dem fchiffer vor 
1 thune bhier zu Frandffort. — XV Merd. gr. vor} 
thune bhier den Knechten uff das Schiff. — X B zu Stetin 
vor /thune (Tonne) bhier den Knechten. — III / gulden zu Stetin 
vorgert. — II Merd. gr. vor 1 zcangt und borrer (Zange 
u. Bohrer). — XXXV B den Schroteren zu Stetin vor 1 fuder 
II 8. — VII B wechterlohen uff dem jchyffe zu Stetin. 
— / gulden den jchrotern zu Stetin uffzufuren. — 1 gufden 
bhinderlohen zu Stetin. — VI/B vor 1 fchlos vor den 
Keller zu Stetin. — 4 gulden Bandrag zu Stetin zur 
zerringe (Zehrung). — / gulden Peter Eger von Franckffort 
nad) Stargart. — VI B dem landrider von Stargart nad) 
Stetin. — HI Merd. gr. Panckratz Huffichlag zu Stetin. 
III Merd. gr. den Ichiffsfnechten zu barbiren und wife (Wäſche). 
— X Merd. gr. zu Blumenhagen (bei Paſewalh) vorhert. 
— IB zu Stargart zu trangfgelt. — IIII. zu Waren vorgert. 
— VI B zur Gabel (bei Malchow) vorgert. — I1I B dem 
Beolner zu Gar (in Pommern nachträglich) vor wein den 
man ihm zu geben pffleget. 


Ban ſollichem uffgebortem gelde außgeben wie folget: 
Ile XXXVI/ gulden I/ B vor XXV/ fuder 1 vertel 
root und bland weynn. — V/ gulden X 8 minus 1 witte 
ichroter, binder und uffure.-— XXVIH gulden 11/, B dem 
Ichiffer zu lohene byer und barbirgelt. — XXVII gulden 
minus 1 witte vorgert uff dem wege aus und bin. — AU 
gulben Panckratz, do vor er gefeuff hadt noch laut feiner 
zcedel. 
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Mad die ſuma IlIe !/, gulden VIIIB. Was m. gn. 
5. Herzog Heinrich uff dyſſze zcedel ſchuldich bleybet. 

XLV gulden mit dem uff geld der ternoffen uff Remi— 
niScere zu Zrandffort zu beczallen Andrewes Redellich zu Guben. 

II/ce XXX / gulden VIII merd. gr. vor XIII fuder 
minus 1 vertel auch zu Frandffort uff Reminiscere Andrewes 
Sottfchmiet zu beczallen, die VIII gr. uff die VIII gulden 
uffgelt ik uff dis jaer die Goltichmiedt entpffangen habt. 

Mach die ſumma der fchuldt IIIc XXV gulden VIII 
Mlerd. gr. 

Dep wyng ift XXVIfoder 1 vyrtellfjo zu Guben 
JoIf gekaufft fein. 


Summa aller außgabe und ſchuldt VIcXXXV / 
gulden ILL. 


Summa fo man noch ſchuldich zu Guben und 
Srandfurt zu bezallen anno 39 uff fontag Remi- 
niscere HIcXXVI gulden VII grofien. 

3. Durchlauchtiger hochgeborner Furſt. Meine willige 
Dinfte fein e. f. g. alle zceit zuvoran bereit, gnediger furft 
und herre. Ich will uff derfelben e. f. g. gnediges ſchreiben 
und gejinnen Hinwider zur andtwort dienſtlich nicht vorhalten, 
Das wo e. f. g. bedacht weren geweſt, egliche weine, von mir 
oder jonft diesorts alhir zu feuffen, e. f. g. gut zceit folten 
Iren diener darnach abgefertiget haben, jo wolte ich e. f. g. 
meine zugewachjene weine, jo viel ich der von meiner haus— 
Haltung, dis jar hette entperen konnen, je jo lieb und vill 

ieber al3 einen anderen, gegunt und gelaflen haben. Aber 
itzo ift jolch® alles vorjeumpt, das ich fie einen anderen 
vorkaufft. Dorumb bitt ich e. f. g. dienftlich, mich itzo gne- 
diglich entjchuldiget zu haben. Und doch nichts dejter weniger 
will ih e. f. g. zu ehren und gefallen ein fuder oder drey 
meynen Keller abbrecjen und Ddiejelben e. f.g. umb gebur- 
liche bezcahlung gerne zuſtehen laſſen, domit dennoch e. f. g. 
was meines eigenen zuwaches, befomme, daß ich e. f. g. zu 
dienen willig bin. Datum Neuzcell den dornſtag nad 
Simonis et Jude Anno etc. imXLV E. f. g. 

williger 
Nicolaus) abt zur 
Neuenzcellen. 


1) Nach (Mauermann) Neuzelle S. 90 fam Nicolaus erit 1550 in 
die Abtwürde. Dieſe Angabe ift wohl nad) Obigem zu berichtigen. 


— 446 — 


Adreſſe: Dem durchlauchten hochgebornen furſten mm 
bern, hern Albrechten) herczogen zu Meckelnburg, Furſte 
zu wenden, Graffen zu Schwerin, Roſtock und Stargardt der 
lande hern meinen gnedigen Furſten und hern. 

Orig. mit Spuren des Verſchlußſiegels. 

4. 1554 kauft Adam Hoffmann, Küchenmeiſter zu Streit, 
zu Martini in Guben Wein für Herzog Johann Albrecht! 
und zwar für: 

320 Gulden bei Mattheus Straubiten 16 Fuder,’) 

120 ° _ „ Hans Straubitn 6 Fuder, 

160 „ „ Nidel Appeln 8 Fuder, 

18 „ „ Hang Straubigen 3 Viert. Alands-Wein. 

Der Wein wird auf der Laubitz (Zubft) in Schiffe ver: 
laden und die Neiße und Oder hinab gen Stettin geführt 
Dort blieben 20 Fuder und 3 Viertel im Keller; 9 Fuder 
wurden dem Herzog zugejandt, !/, Fuder ging auf Zollwenn 
drauf, 3/, für Auffüllen. 

5. Ein Verzeichniß des Weinkaufs zu Guben, anno 1556, 
für Herzog Ulricht) giebt an: 

440 Gulden für 20 Fuder blanfen Wein, 252 Gulden 
für 12 Fuder rothen Wein, 121/, Gulden für !/, Fuder 
Alant-Wein. 

Der Wein wurde auf der Oder verladen, bi3 dahin 
anfcheinend mit Wagen geführt. Won dem Weine wurden 
10 Fuder weiß, 6 Fuder roth zu Stettin gefeltert, 4 Fuder 
1:/, Viertel weiß und 3 Fuder 1!/, Viertel rother Wein 
nad) Stargard, 3 Fuder weiß, 11/, Fuder roth und !/, Fuder 
Alantwein nad) Güftrow gebradit. 

ı/, weiß wurde in den Zollhäuſern verbraucht, 1 Fuder 
weiß und °/, Fuder roth zu Stettin; 1 Fuder weiß und 
11/, Viertel rothb wurde zu Stargard zu Füllewein verwendet. 

6. Weinregifter deſſen, was Adam Hofmann 1557 auf 
Galli zu Guben gelauft (für Herzog Ulrid)). 

102 Gulden für 4 Fuder !/, (das Fuder für 24 Gulden), 
von Melchior Richtern zu Guben gekauft, 

160 Gulden für 10 Fuder Polentzker Wein (das Fuder 
für 16 Gulden — aus Bolenzig a. O. 





1) Herzog Albrecht der Schöne (reg, 1534—1547). *) 
Johann Albreht zu Medtenburg (reg. 1547 - 1576). *) Bürgermeilter 
zu Guben, F 1566. Vgl. Nolf. Mitth. V ©. 284. * Herzog Ulrich 
(Adminiftrator des Bistyums Schwerin) T 1603. 
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7. Berzeichniß des Weinkaufs zu Guben anno 1559 für 
Derzog Ultrid. 

14 Gulden für '/, Fuder Mlantwein, 350 Gulden für 
14 TFuder Wein, für das Fuder 25 Gulden, darunter 
> Wuder rothen Wein. 

8. Berzeichniß des Weinfaufs zu Guben 1560. 

8 Gulden für !/, Schonweing, 
10 Gulden für ?/, Alantweins, 

468 Gulden für 29 Fuder 1 Viertel, das Fuder für 
16 Gulden. 

In allen 3 Jahren wird der Wein bis an die Oder 
geführt und fommt dort erft auf die Schale,Y) die zu 
Frankfurt gemiethet wird. 

1560 geht ein Maurermeifter mit an die Oder, um 
Darüber zu wachen, daß die Bauern (die den Wein fahren) 
nicht von demfelben trinken, und um an der Oder auf den 
Bein zu achten (big die Schale zu feiner Aufnahme von 
Frankfurt ankam). 

9. Im Jahre 1565 erbittet Herzog Ulrich vom Kaifer 
Diarimilian Il. ein Zollprivileg auf jährlich 40 Fuder Wein 
aus dem Herzogthum Schlefien, zu und um Guben erfauft, 
auf 10 Jahre, da er 1562 vom Kaijer Ferdinand ein Zoll— 
privileg für jährlihd 70 Fuder Wein erworben, wovon 
zwei Jahre nod) laufen. „Doch möchten“, fo fürchtet er, 
„die Zollbeamten das vom Kaijerl. Vorgänger erworbene 
BZollprivilegium nicht achten“. 

10. Durchlauchtigſter hochgeborner furft und her. E. f. g. 
findt unſere gant treuliche und gefliſſene dienſt alletzeit be- 
reit. Genediger furft und Her! Wir arme leuthe konnen 
e. f. g. nicht verhalten, nachdem e. f. g. desgleichen e. f. g. 
vorfharen Hertzogk Henerich Hochloblicher gedechtnig durch) 
irer f. g. diner und abgelandten ung und unferen eldtern 
jerlichen die weine, fo Got der almechtige beicheret De ab- 
feuffen laßen und nu Ddiefelbige, ein jar zwe, weill fie nicht 
geratten, vorbleiben laßen, Mi woll auch hewer diß jar. 
Weill aber genediger furjt und her ander Kaufleute, diefelbige 
alle jar, wie die Got gibt, von den iren, ſowoll in bojen 
als in gutten jaren, thun beholten, wir aber unjere weine 
nicht vorkeuffen konnen, jondern Ddiejelbige behalten mußen, 


1) — Kahn (Niederlauf. Mitth. V ©. 305). 
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dodurch auch in großere armut fommen. Ru aber genedige 
furft und her, Die erbt die weinberge zu bejtellen wider an: 
gebe, und wir folches auß unvermogenheit nicht eritrede 
onnen, aljo gelangt an e. f. g. unjer gar fleiſiges me 
emſiges bitten, e. f. g. wolden doch unß, mit anderthalb | 
hundert thaller gegen itzt Funftigen weihnachten vorlegen, 
und Diefelbige auf zufunftigen weinwachs vorftreden, dom 
wir unfere weinberge au beihiden und erbeten fonne 
laßen. Deßelbigen wollen wir e. f. g. gantz willigk auf 
funftigen Herbit bezallen und mit weine erſtaten. Solde 
wollen wir um e. f. g. ungelpartes leibes und gut® neben 
danfbarlicher bezallung auch mit fleijigen gebet gegen Get 
den almechtigen fur e. f. g. gludliche regierung widerum 
vordinen. Datum Guben am tage Martini anno 1573. 
E. f. g. gantz willige und getreu 
Andreß Bencker 
Nickel Apell 
bede burger zu Guben. 
Adr.: Dem durchlaudjtigen hochgebornen furjten und bern, 
bern Uldarico hergogen zu Medelburgf, furjten zu wenden, 
Sraffen zu Schwerin, Roſtogk und Stargart meinen 
genedigen bern. 
2 Berichluß-Siegel aufgedrüdt: 
1. Schild mit Hausmarke, Darüber N. A. 
2. Im Schild ein Vogel mit Rofe im Schnabel, als 
Helm gert auffliegender Vogel mit Roſe, daneben A. B. 
Herzog Ulrich zu Mecklenburg ſtellt dem Küchenmeiſter 
zu Stargard i. M., Peter Bavendererde, . einen Paßbrief 
aus, um in Guben für die fürftliche Hofbaltung, Wein ein- 
zufaufen und zu Waller nad) Medlenburg zu bringen, umd 
erjucht alle Betheiligten um zoll- und unpflichtfreie Durchfuhr. 
Büsow, 11. März 1578. 
Mit Siegel und Unterfchrift. 
12. Johannes Hene,!) Medicus, meldet am 22. Dftober 





1) Johann Heine, Magiiter, 1578 von Herzog Ulrich zum Leibazt 
beftellt, 1582 Dr. med., nahm Oſtern 1583 ſeine Entlaſſung und 
nach Guben, dann nach Frankfurt a. O., mit der Verpflichtung, —5 
zweimal, im Frühling und Herbſt, zum Herzog zu kommen. 1591 murde 
er mit größerem Gehalt nad Güſtrow zum jtändigen Aufenthalt berufen. 
Er jollte feine Familie mitbringen. Er lebte noch 1602 in Güſtrow, 
r 1603. (Bgl. Nolſ. Mitth. S. 25; vom Gubener Biographen 
Stephani ſowohl mit der Namensform Heine als auch Hene aufgeführt.) 
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1596 aus Guben, daß er „viel zu ſpate zur Weinlejezeit zu 
Guben antommen, denn der Wein allbereit alle abgelefen 
and zum teil in die faß eingefammelt war, dann gar weinig 

vorhanden gewefen. Aber Gott Lob und Dank gut, als in 
Drei Jahren nicht geweien. Voraus des blanden Weing, 
woelcher gar weinig und ift diefer Gelegenheit nach ein Kauf 
roch ziemlich und leidlich, ein fuder halb Bland und Roth 
umb 36 Zahler. fürdht er wird theurer werden, denn wegen 
der Türfenjteuer die armen Leute nothwendig verkaufen 
müflen. Ic aber vor meine Perſon verlaufe ibo feinen 
blanden, dieweil derjelbige gar weinig und gut iſt worden, 
bis er ein mehrere gelten wird auf fünftige faften. 

„ferner bin ich meines genedigen fürften und Herren 
Boten gewertig gewejen mit einem Wagen, (d. 5. den Sollte 
der Bote mitbringen), welcher aber alleine anfommen, fonften 
wolte ich meinen 9. f. u. 5. 1 Virtel Alandtwein und zwo 
Halbe Birtel Malißenwein, noch Moft, mitgenommen haben, 
Dieweil er albereit fertig und zugericht; muß ihn derhalben 
fellern laſſen, bis auf andre Gelegenheit.“ 

Schreiber will fih in 6 Tagen auf den Weg nad) 
Güſtrow machen, wartet täglich auf des Herzogs Wagen. 

Der Brief it an Jochim (von) Stralendorff, Herzog- 
lichen Kämmerer in Güſtrow adreffirt. 

13. Im Güftrower Keller Herzog Ulrich® lagen 1603 
neben 79 Ohm Rheinwein 

8 Virtel bland 
5 „. roth Gubenſcher Wein. 
1 „alt Alant 

1 Ohm Gorlofer Rothwein, 

1/, Ohm ’ blanker Wein, 

1/, Viertel Roth Stargardiicher Wein. 


14. 1618 lagen im Schweriner Weinfeller 
auf 185 Ohm Rheinwein 
754/, Ohm Gubener Wein. 


15. 1624 lagen im Stargarder Keller neben 44 Ohm 
alten Rheinwein und 2 Ohm neuen Rheinwein 
6 Ohm 10 Stübchen Gubener (blanker) Wein, 
2 Ohm 23 GStübchen 11/, Pott rother Wein, 
1 Ohm 9 Stübchen Kreuterwein. 
Niederlaufig. Mitthetl. V. 29 
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16, Kaiſer Matthies ftellte dem Herzog Adolf Friedrich“ 
von Medlenburg ein Zollbefreiungs-Privilg aus auf de 
beurigen Weine, die er in Niederichlefien und Riederlaufig, 
„für namentlich aber bey Guben und Fürſtenberg“ einkaufen 
laſſen will. 

Regensburg den 14. October 1613. 

Mit Siegel, Unterjchrift und doppelter Gegenzeichnung. 


17. Gerd von Halvern, Kellermeifter des Herzogs Adoli 
Friedrich von Medlenburg, Hatte 1615 ein ‘Freizollprivi- 
legium des Markgrafen von Brandenburg Johann Sigiz- 
mund über 24 Fuder Wein zu Guben erfauftl. Er verzollt 
aber darüber hinaus noch 6 Fuder, die er mehr gefauft Hat 
zu Frankfurt, Cüſtrin, Oderberg, Schwedt laut Zoll 
zettel. Nach einer Rechnung des Antonius Hene?), Bürger 
zu Guben, hatte er mit feinem Diener und Jungen bei dem 
Bürger gelegen. 

Hene stellt für 60 Mahlzeiten für den Kellermeifter je 
3 gr., für den Diener je 2 gr., für den Jungen je 2 gr. 
in Rechnung, außerdem Bier und Koft für die Bauern, 
ton welchen die Weine erkauft. 

Bettgewand, Stube und Kammer ftellt er in des Herrn 
Gefallen. 

Sei Die Rüdaufichrift (Gerd) nennt den Bürger Antonius 
eine. 

40 Fuder hatte er faufen Sollen; er Hatte aber nad 
feiner Angabe nur 30 Fuder 11/, Viertel gefauft. 


18. Hana Albrecht?), Coadjutor des Stift Rapeburg, 
Herzog zu Medlenburg, ftellt einen Bahbrief aus, um zu Guben 
36 oder 38 Viertel Wein, „weil wir ihn iso mehr nicht 
bedürftig find“, zu faufen. 

Güftrow 31. März 1619. 

Concept. 


) Meg. 1602—1658. °) Antonius Hene war wohl ein Verwandter 
des früheren Medicus Johann Hene (Heine), Er ſtarb 1638. . 
Nodlſ. Mitth. IIT ©. 254. °) Er ftarb 1636. 


— 
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Bein von Guben im Ordenslande. 
Bon 


A. Treichel auf Hoch-Paleſchken. 


Eine wie ftarfe Einfuhr der Wein aus Guben in dag 
Preußen der Deutichordenzzeit gehabt Hat, beweilen für 
den Anfang des 15. Jahrhunderts noch folgende Quellen. 
Aus dem Inhalte der Feitmahle und Ehrungen, welche Die 
Stadt Elbing den Hochmeiftern gab, ausgezogen aus alten 
Stadt-Regiftern und veröffentlicht dur Dr. Mar Töppen 
in der Beitichrift des Weſtpr. Geſchichts-Vereins (H. 39 
©. 147 ff.), gebt hervor, daß im Jahre 1412 und 1413 
Seiten? der Stadt Elbing folgende Poften gubinjchen wyns 
ala Ehrenwein verabfolgt wurden: 

„Stem gegeben Johannes Birfmede vor 18 ftop Gob- 
brrichen wyns vor den ftop 26 Den.” (Zur Collation, dem 
Pfarrer zur Mahlzeit und mit den BZehntherren auf dem 
Rathhauſe getrunken.) 

„Johannes Birfmede vor 7 top Gobnniſch win den 
ftop vor 26 Den., maket 6 fc. 2 Den." (An den Comthur 
und den Hauscomthur von Elbing und den von — Preuß. — 
Holland.) 

„Sohan Birfmede vor 12 ftop Gobnniſch wien, vor den 
ftop 26 Den., mafet 10 fe. 1 ſz.“ (Ben Städten.) 

„Schonouwen vor 31 ſtop Gobnnifchen wien, den ftop 
vor 2 f3., mafet 1 mr. 2 ſz.“ (An den Comthur und Haus- 
comthur zu Elbing, Hauscomthur zu Holland und den Con- 
vent auf’3 Haupthaus, zu Oſtern.) 

„Sohannes Birfmede vor 28 ftope Gobinſch winez, 
den Stop 2 ſz, mafet 22 fc. 1 ſz.“ GGeſchickt an Convent, 
Elbinger Hauscomthur und den von Holland, zu Pfingiten.) 

„Sohan Birfmede vor 9 ftop Gobinſch wien, den ftop 
26 Den., malet 7 fc. 2 13." (Geſchickt an die Herren (Com— 
thure) von Königsberg und Braunzberg, als fie gen Marien- 
burg zogen, an den Bürgermeijter von Hohenftein und an 
Herrn Ambrofiug von Marienburg.) 

29* 
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„Birſmede vor 28 ſtop Gobinſch win, den ſtop ver 
2 ſz, makt 22 fe 1 ſz.“ (Geſchickt an Convent und Han 
compthure von Elbing und Holland auf Affumptio M. vire:. 
— 15. Aug.) 

„ Schonow vor 2 ftop Gobenichen wien 52 den.“ 
(auf’3 Rathhaus.) 

„Johan Birjmede !/, Fird. 14 Den. vor 4 ftop.“ (auf: 
Rathhaus.) 

Dieſe Aufzeichnungen im Kämmereibuche von Elbing 
erſtrecken ſich ausſchließlich auf die zwei Jahre 1412 und 
1413. Nur die beiden letzteren Angaben fallen auf das 
Jahr 1413. Für Wein ſind in dieſen zwei Jahren im 
Ganzen etwa 52 Angaben, wovon einige für mehrere Sorten. 
Dieje verjchtedenen Sorten unterdrüde ich hier. Als WVein- 
verfäufer fommen 8 Namen vor, Tideman Moniter (1), Her 
Balborn (1, nur für Dfterwein), Runolde (meift für Alantı, 
Bernd, der befonders wynman heißt (4), Jacob Boyskin (5), 
Schonow (10), als die Meiftlieferanten aber Peter Lemfe 
(19) und Johann Birfmed (14 mal), letzterer ein vorzüg- 
licher Name für einen Weinlieferanten. Diefer Letztere iſt 
e3, der aud) meiſt den Gubenjchen Wein liefert, im Ganzen 
7 mal von den 9 Aufführungen mit zufammen 106 Stof 
für meift zu je 26 Den, nur zwei Male zu je 2 ſz. Außer 
ihm liefert den Gubenfchen Wein no Schonow, zwei Male 
mit zuſammen 33 Stof, ftet3 zu je 2 j3; er ift alſo der 
theure Mann! Die anderen Lieferanten gaben andere Sorten 
her. Außer dem Weine von Guben liefert Joh. Bierſchmied 
aber noch lantwin (2), Romania (4) und Reynval (2 mal). 
Er wird alfo neben Peter Lemke quantitativ am Meiften 
in Anjprud) genommen. Der Reynval ift aber fein Rhein— 
wein, Der hei Ryneſch win genannt wird, jondern iſt auf- 
zufafien als Wein aus Graubünden oder aus Rivoli (Ri- 
vallo) in Italien oder aus Rivoglio in Iſtrien, wie ſchon 
anderweitig (bei X. Weber, Dr. Joachim und M. Töppen) 
darauf Hingewiejen wird. 





Sitteratur- Bericht 
über ausführliche und kürzere Mitfheilungen befr, 
Alterfhümer und Geſchichte, 
Landes- und Polkskunde der Wiederlaufik 


vom 15. Dezember 1897 big 15. Dezember 1898 (Fortſetzung von 
Band V ©. 139). 


Bon N. Ientfch. 


Die Bevölkerung Brandenburg vor der ſlaviſchen 
Zeit, v. D. Pniower: Archiv d. Brandenburgia, Gejellich. 
fF. Heimathfunde d. Prov. Brandenburg. Bd. 3. Berlin 1897. 
©. 9. (1. Die Semnonen S. 102—116.) 

Die Bewohner der Laujih in den erſten nachchrift- 
Lichen Sahrhunderten: Gebirgsfreund, Zittau. X. 1898. 3. 

Kneht Ruprecht u. jeine Genofjen, v. Fr. Weiner. 
Guben. 1898. 56 ©. (befprochen in d. Zeitichr. d. Ver. f. Volks— 
tunde. Berlin 1898; ind. Mansf. Blätt. XII. 1898. ©.209 ff.). 

Slaviſche Ortsnamen in der Niederlaufig. Voſſ. Beit. 
Berlin. 1898. Nr. 609. 30. XII. Hptbl. u. 1. Beil. 

Mittelalterlicher Weinhandel und Weinſchank in der 
Mark. Hole, Bortr., Auszug: Märk. Forſchungen. XV. S. 321. 

Verſammlungen der Niederlauſitzer Stände 1526 bis 
1635 v. E. Clausnitzer: Niederlauſ. Mittheil. V. 1898. 
©. 169— 204. 

Niederlaufiter Peftverordnung v. J. 1680, gedr. zu 
Guben. (Erpl. in d. Guben. Alterthümer-Samml.), Auszug 
Bubener Zeit. 1898. Nr 255. 30. X. Ludauer Kreisbl. 
1898 Nr. 130. 3. XI. 

Joh. Gottlob Worb, d. Hiftorifer d. Niederlaufig, 
zog. v. W. Lippert: Allgem. deutiche Biographie Bd. 44 

. 210—212. 


Spreewald. 


Volksſagen aus dem Unterjpreewald, e. Beitr. 3. 
Heimathkunde v. Pfarrer G. Affelmann: Frankfurter Oder- 
Beitung. 1898. Nr. 296, 298. 18, 21. XL. 

Das deutiche Bauernhaus, bearb. v. Architekten- u. 
SIngenieur-Berband: PVrobeliefer., u. a. Haus a. d. Spreewald, 
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ſowie Holzgiebel mit Firſtbekrönungen a. Burg, Xeipe, r. 
Ludw. Herder. 

Hoczeitsfeite im Spreewald: Sonntagsbl. z. Cottbuſer 
Anzeiger 1898 Nr. 47. 

Silfernte auf dem Eile im Spr. M. Abbild. nach 
einer Skizze v. E. Hofang: Leipziger Sluftrirte Zeit. 1898 
Nr. 2851. 17. I. ©. 191. 

Weihnachtsfeier im Spr. m. Abbild., v. Trinins: 
Gartenlaube. Leipzig 1898. ©. 838. 

Wintervergnügen im Spr. m. Abbild. Ebd. 1893 
Nr. 2. ©. 35. vol. ©. 24. 

Fritzo Sajedas Hochzeit, Erzählung aus d. Epr. v. 
H. Steffen: Sorauer Wirthichafte- u. Hiftorten-Kalender 
1899 ©. 46—52. 

Spreewaldlegende (im Anſchl. an ein im Bau 
grunde gefund. mittelalterliches Banzerhemd) v. unbef. Berf., 
0. 2, grembenbud) v. Lehde: Ludauer Kreisbl. 1898 Nr. 80. 


9. 

Der Wenden-Lehrer Teſchner Gerf. v. Mart. 
Luther. 1883; Kaiſer Wilhelms J. Leben und Thaten. 1888 
u. a.): Neues Lauſitz. Magaz. Bd. 74. ©. 321. 

Ein Künjtlerheim im Spr. (zu Lehde): Voß. Zeitung. 
Berlin 1898 Nr. 235. 22. V. 

Willy Werner, 6 Genrebilder a. d. Spr. (or dem 
Feſttag, Auf dem Wafler, Im Heu, Mit dem Sommergaft, 
Ein ſtiller intel): Frankfurt. Oder- Zeitung 1898 Nr. 129. 
5. VI. 2. Beil. 


Kr. Calau. 


Leinölkuchen (Buliwanne) im Calauer Kreife: Branden- 
burgia, Monatzbl. d. Geſellſch. f. Heimathfunde d. 
Prov. Brandenburg. VI 12. März 1808. ©. 486. 

Altdöbern, 50 jähr. Jubelfeier des ehemal. „Altwendifchen 
Zirkels“, jegigen Lehrervereind Dollenchen und Umgegend: 
Frankfurt. Oder-Beitung 1898 Nr. 65. 18. III. 2. Beil. 

Calau, das Wirken der Familie Anwandter a. Calau zu 
zu Valdivia in Chili, eingeiwandert 1849, Denkm. Des 
10. VII. 1889 im Alter v. 89 J. veritorbenen Karl 
A, von Kurz in Valdivia: Zur guten Stunde, Jlluftr. 
dann Beitiär. Reipzig, Berl. X. 1897. ©. 732 ff. 
m. ild. 
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Groß-Räſchen, Holzproben von Tarodium a. d. Abbau 
der Grube Marie I, im Weftpreuß. Provinz. "Du, !. 
deſſen 18. amtl. Bericht. Danzig 1898. ©. 

Kahnsdorf b. Vetſchau, Arnenfunde ebrochen): "Guben. 
Tagebf. 1898. Nr. 186. 11. VIII 

Zübbenau, in d. „Städtebild. a. d. Sicherlaufig- von 
W. B.: Sonntagsbl. z. Cottbujer Anzeig. 1898. Nr. 45. 

Ebd. Barzlin, Behla, Archiv d. Brandenb. IV. ©. 109. 

Senftenberg, Münzfund im Herr’fchen Daugt runde, Thaler- 
ftüde a. d. eriten Hälfte des 16. Sahıbun erts: Seuften⸗ 
berger Anzeiger 1898 Nr. 47. 21. 

Vetſchau, ind. Städteb. a. d. Nd.⸗Lſ.“: "ie Sühbenau Mr. 43. 


Cottbus Landfreis. 


Burg, d. Schloßberg, v. W. Braunsdorf: Deutiche Lejeballe, 
Sonntagsbeil. 3. Berlin. Tagebl. 1898 Kr. 25. 9 u. 16.1. 
Ebd., d. archäologiſche Stellung der Schale m. Bogelfigur, 
Zenith, Verhdl. d. Berl. Gejellich. f. Anthrop. 1897 


Leu then. Beäptitoriicher Steletfund: Cottbuſer Anzeiger 
1898. Nr. 197. 24. VIU; Frankfurter Oderzeitung. 
Nr. 199. 26. VI. Sub. Big. Nr. 198. 25. VII. Beil. 

Sylow. Funde in der abgetragenen Schanze (Scherben, 
Knochen, Pferdehufe m. Eifen, auch Silbermünzen v. 
Jr 1031). Berlin. Voß. Zeitung 1898. Nr. 253. 3. 

1. Beil. 

Tauer: Umenfunbe (u. a. Buckelurnen u. 20 cm lange 
Bronzenadel, Perlen): Guben. Zeit. 1898 Nr. 63. 
16. II; Frank furter Oder-Zeit. 1898 Nr. 62. 15. III. 

Ebd. Wenzte, Nachweis des Vorkommen der Raujchbeere, 
Empetrum nigrum, in d. Forſt. Botan. Verein zu 
Berlin, 1898. Rovemberfigung: Berlin Voß. Zeit. 
1898 Pr. 540. 18. 


Forſt Stadtkreis. 


Zand und Leute der Forfter Gegend vor 2000 Jahren. 
Vortrag dv. Superintendent aöticer, Auszug: Forſter 
Tagebl. 1898 Nr. 245. 19. 

Sanitätsrath Dr. L. Köben (f ui 1898): dem Andenken 
an K., Fedicht: Berlin. Voß. Zeit. 1898 Nr. 263. 9. 

. 3. Beil. 
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Guben Stadtkreis. 


Erhaltung des Werderthor-Thurms: Guben. Zeit. 1888 
Nr. 27. I. Guben. Tageblatt 1898 Nr. 23. 27. L 

Das Rehmungsbud der Stadt auf das Jahr 155657. 
. 9. Jentſch: Niederlaufis. Mittheil. V. 1898 S. 
276— 330. 

Suben iS 1848. Gub. Zeit. 1898 Nr. 68— 72. 22 — 26. 1IL 

3. C. 9. Hüttner, geb. 1766, Biogr. v. P. Geben. 
Leipzig 1898. Differtation. 

Cor. Schröter, in Guben geb. 1751, Aquarell v. G. M. 
Kraus im Goethe - NRational- -Mufeum zu Weimar: 
Ruland, Von Goethes Hand. 25 Bl. Weimar 1598. 

Schneller, Primarius, T 1874. Biographie: Evangel 
Kirchenbt. d. Niederlaufit Guben XXIV. 1895, 
Nr. 52. 25. XI. ©. 3. (Bu ſ. 100. Geburtstage. 


Guben Laudfreis. 


Die Oder vom Standpunkt der Adjacenten, v. Wiebecke: 
Frankfurt. Oderztg. 1898 Nr. 18 (22.1) — 24 (29. 1.) 
Sagen aus dem Gubener Kreife v. 8. Gander. Niederl. 
Mitth. V. 1898 368 ff. 
Co! Yen Urnenfund mit eifernen La Töne-Sacdjen : Berlin. 
Voſſ. Ztg. 1898 Nr. 137, 23. IH., 1. Beil. (aus der 
Frankfurt. Oderztg.). 
Grogo, Gereimte Dorfnederei: Niederl. Mitth. V. 1898, 
380. 
Grohbreef en, Joh. Crüger, der Componiſt geiftl. Lieder, 
300jähr. Geburtstag: Gubener Zeitung 1898 Nr. 88, 
16. IV. Berlin. Boll. Ztg. 1898 Nr. 168, 12. IV. 


Zur neimathgeibihte, v. Zr. Senckel (Fürftenberg, 
Neuzelle): Guben. Tagebl. 1898 Nr. 52—60, 3—12. II. 

Neuzelle, Denkichrift des preuß. Stantshaushaltsetats f 
1898—99, geheedr. Frankf. Oderztg. 1898 Nr. 24, 
29. L, 1. 

Ebd. Bormalige ce des Frohnleichnamsfeſtes ebd. Nr. 131, 
8. VL, 1.8 

Niemaſchkleba, *Gereimte Dorfnedereien, Baulig: Niederl. 

mi V. 1898 ©. 379 f. 

Bettersfelde, der Goldfund: Filcher, Märkiſche For—⸗ 
ihungen XVII. ©. 320: 
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3 ogeljang, Bedeutung und Entftehung des gleichen Na- 
mens in der Harzgegend: Mitth. des Vereins f. Erd- 
funde zu Halle, 1897 ©. 147. 

Bellmig, Auszüge aus dem Kirchenbuch vom Jahre 1687 
bis 1827 von F. Sendel: Niederl. Mitth. V. 1898, 
©. 330—368. 


Kr. Lübben. 


Zieberofe, Ausflug des Frankfurter Hiftorischen Vereins 
nad) 8. (21. V.) Frankfurt. Oderztg. 1898 Nr. 118, 
22. V., 2. Beil. 

Ebd. der dortige Baumeifter TH. Paglion, Erbauer d. Rath- 
hauſes zu Frankfurt a. D., von $ Kr., Frankf. Oderztg. 
1898 Nr. 290, 11. XI. 

Ebd. Münzfund (1572—1670), H. Ruff: Niederl. Mitth. V. 
1898 ©. 377. 

Lübben, Umbau des vom Kreiſe angetauften Shloſſes: 
Gubener Tagebl. 1898 Nr. 262, 8. XI. 

Ebd., Aufenthalt der Frau von Krüdener im San. 1818: 
Zerlin. Voſſ. Ztg. 1898, Sonntagsbeil. Nr. 28, 10. VII. 


Schlepzig, Bonzefund, R. Beltz: Niederl. Mitth. V. 
373 


1898 S. 
Staakow, Manztund (bis 1812) H. Ruff: Niederl. Mitth. 
V. 1898 ©. 
Kr. Ludan. 


Altgolßen, Urnenfeld. Dedplatten über den Grabgefäßen. 
Zudauer Kreisbl. 1898 Nr. 44, 13. IV., ©. 174. 
Dobritugt, Finſterwalde, Dittbeitungen des Vereins 

f. d. Geſchichte Berlins 1898 Nr. 3. S. 3 a. b. — PBhoto- 
graph, ufnahmen beiprohen Beanbenburgin Monatsbl. 
VI 10. Januar 1898 S. 363. 
Frankendorf, Zigeunergrab mit Abbild. von Scharn- 
weber. Brandenburgia Monatsbl. VII 9. Dechr. 1898, 
347 


©. . 

Görlsdorf, fehlgeſchlagener Verſuch, Schneehaſen einzu= 
bürgern, von R. Behla: Luckauer Kreisbi. 1898 Nr. 146, 
10. X. 


Sudan, Kleiner Münzfund im Baugrunde (1 Meißner 
Srofchen v. Friedrich II. d. Güt., 1 gehenfelter Species- 
Thaler von Karl VI. 1716), ebb. Kr. 66, 7. VI. 
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Ebd., Das ältefte Stabtfiegel m. Abbild., v. W. Lippert: 
Niederl. Mitth. V. 1898 ©. 264 fi. m. Abbild. 
Ebd., Schilderung in einem Neifebriefe (2. i. d. Geſch., d. 
Glüd in der Kleinstadt, d. Eifenbagn u. d. Aufihwung; 
die Schönheiten: Hauptkirche, Stadtgraben, Schanze; 
bie Shule): Deutſche Warte, Berlin 1898, Nr. 334, 


Ebd., "cher Funde von Schlittichuhfnochen (u. a. in der Hinter- 
‚gaffe Nr. 171, als Rinderfnochen bes.) von R. Behla, 
Sottbufer Anz. 1898 Nr. 103, 4. V. 1. Beil.; Luckauer 
Kreisbl. 1898 Nr. 54,7. V. , Beil; v. — („ 
knochen“) Brandenburgia Monatsbl. VIL Mai 1898, ©.51. 

Riedebeck, die Kirche, von R. Scharnweber, mit Abbild., 
Brandenburgia, Monatsbl. V 6. Sept. 1896, ©. 226 F 


Kr. Sopran. 


Dorfnamen bei Sorau: Bomtow, Gymnaf.-Programm z. 
Juſtſtiftung. Sorau 1897. 
sellen: Haus J., von 2. Krug, Rittm. a. D. in Berlin: 
Archiv d. Brandenburgia. III. 8b. 1897. ©. 117—127. 
Sorau: 10jährig. Stiftungsfeftt des Geichichtövereing 
10. Novbr. 1898: Frankfurter Oder-Zeit. 1898. 
Nr. 268. 15. XI. 


Kr. Spremberg. 


Spremberg: eine frijch geſchriebene Schilderung der land- 
ſchaftlich und geſchichtlich bemerfenswerthen Punkte: 
Mittheii. d. Touriſtenklub f. d. „Kark randenburg. 
VII. 1898. Nr. 8. 1. VIII. S. 

Ebd. Vorkommen der auſtraliſchen dt von Chenopodium 

. earinatum R. Brown bei Spr., wohl dur Wolle 
eingejchleppt und durch deren Abfälle in den Boden 
gefommen, v. Aſcherſon, Mittheil. über einige neue 
interefjante Pflanzenfunde in d. Pr. Brandenburg: 
Sheift d. Raturforichend. Gejellih. in Danzig. N. F. 
> Pag 3, 4. Bericht üb. d. 20. Wanderverſamml. 

33, r. 3. 


Die borgeſchichtliche Ausbreitung der Ger— 
manenin Deutſchland, von Guft. Koſſinna. Sonder— 
Drud a. d. Zeitſchr. d. Vereins f. Volkskunde. Bd. VL 
In der Niederlaujig iſt ſeit ber erſten Feſtſtellung von 
La Töne-Gräbern je länger je mehr Die anfangs angefochtene 
Wahrnehmung hervorgetreten, daß, wie ihre innere Einrichtung 
von derjenigen der alten Laufiger Urnenfriedhöfe abweicht !), 
fo auch ihre Fundſtätten nirgends mit diejen lebteren in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhange jtehen, und daß die La Töne- 
Periode aud) in den vorjlaviichen Niederfchlägen der doppel- 
Ichichtigen Rundwälle nicht vertreten ift. Dieſe jebt wohl als 
unbeftreitbar zu betrachtende Thatſache aufzuklären, iſt Die 
oben bezeichnete Unterjuchung jehr geeignet. Wenn unfere 
Aufgabe in diejem litterarifchen Theile der Vereingzeitichrift 
vorzugäweife unter Zurückdrängung fritiicher Bemerkungen 
darın beiteht, auf neue Richtungen der wiffenfchaftlichen Arbeit 
in den von ung gepflegten Gebieten, oder auf bebeutfame 
Unterſuchungen und ſchnell unterrichtende . Sulammenfafjungen 
die Aufmerfjamleit unjerer Leſer hinzulenken, jo kommt Die 
genannte Abhandlung in mehr als einer Beziehung bier in 
Betracht. Sie Seht ſich. zunachnt mit der linguiſtiſchen Paläon⸗ 
tologie auseinander, „die für Die Konſtruktion der Urgeſchichte 
fo gut wie unbrauchbar ſei“, wogegen (S. 6) der Gefchichte der 
Einzeliprachen für die Zeit des Uebergangs der Bo zur 
Geſchichte hoher Werth zugeiprochen wird, fo 3. B. der Aus- 
nutzung feltiicher Namen, die vor der fogen, germanischen 
Zautverfchiebung von den Germanen an beftimmten Orten 
übernommen wurden. Bon dem Beitpunft des frühften ge- 
——— Fe be 2 germanildier Wohnfite, dem der 
Kimberntriege, g erf. ſchrittweiſe rüdwärts in das 
Dunkel der —A—— Erſt zur en —* Kriege beſetzten 
das bis dahin keltiſche Gebiet zwiſchen Main und Bodenſee 
Germanen (nachmals Markomannen), eine Ausicheidun ber 
Mainfueben (nördl. v. Main), welche felbit ein Spro 


2) Bol. Das Sräberfelb von Sadersdorf Fr. Guben. Niederlauf. 
Mittgeil. Bd. IV, ©. 
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märfifchen Urjueben waren, die ſich Semnonen nannten. Noch 
weitdeutfchland zwilchen Rhein und Werra Hat etwa jeit 30 
v. Chr. germaniiche Bevölkerung, Thüringen etwa bis zu 
Unftrut ſpäteſtens um 400, füdlich von dieſem Fluſſe früheiten 
um 300. Auch im Königreid Sachjen und in Schlete 
nördlich des Mittelgebirges jagen urfprünglich Kelten, |päteltens 
um 1000 aber am Gebirgsrande Germanen. Zu Beginn der 
La Tene-Beriode, im 4. Jahrhundert v. Chr., ift alfo zwiſchen 
Weichſel und Leine, Oftfee und Harz, Unftrut, Erzgebirge 
und den ſchleſiſchen Gebirgen germianifcher Boden. Bei der 
weiter rückwärts fchreitenden Unterfuchung ermittelt der Bert. 
(S. 13), daß ſich das Germanengebiet jtetig verengt und nad 
Norden zurüdzieht. Wie fruchtbar die Gedanken geweſen find, 
welche in diefer neue Geſichtspunkte eröffnenden Abhandlum 
entwidelt werden, ift ſchon in den jüugften einfchlägigen 
Schriften auf dieſem Gebiete und in der Verwertbung der 
Reiultate Koffinnas zu erkennen. Die Trage nach den ur: 
Iprünglichen Wohnfigen und den älteften Zügen der Böller 
gehört zu den fchwierigiten, die es giebt, und eine pofitive 
Antwort darauf, die jeden Widerſpruch entwaffnet, ſetzt mehr: 
feitige Vorarbeiten voraus, die alle mit derjelben Sachkenntniß 
und Vorſicht angelegt fein müßten, wie die hier beſprochene 
methodifche und ergebnißreiche Unterfuchung. 


E. Handtmann, Fliegende Blumen der Rart 
Brandenburg Blauderei über zehn märkiſche 
Schmetterlinge Berlin 1899. Patriotiſche und religiöfe, 
aus ſinniger Raturbetrachtung bervorgegangene Gedanken, 
in denen der Verf. Heußerungen der Volksſeele fieht, aller: 
dings vermittelt dur) Männer, welche die angezogenen ge 
Ichichtliden Erinnerungen zum Theil mit durchlebt haben. 


D. Kilian, NRadler:Streifzüge, XL. Der 
Spreewald. Berlin 1898. 476. Eine iichgeichriebene 
Beſprechung des Spreeiwald3 und feiner weiteren Umgebung, 
die ebenjo dem Sinn für Iandfchaftlihe Schönheit wie dem 
Sntereffe für das Volksthum und die Ortsgeſchichte gerecht 
wird, mit 18 gefchidt ausgewählten Abbildungen und einem 
Fahrtenplan, der die Entfernungen angiebt. 


Dr. Morig, Samota Samo der Franke, ein 
Blatt aus der altwendiichen Königsgeihichte Cottbus 1895. 





_ ui 
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33 ©. Der Dichter fchildert, wie ChHildebert, vor Chlotar 
Liehend, aus dem Burgunderland zu den Wenden zieht, im 
Fürſtenſchloſſe bei Schlepzig gajtlihe Aufnahme findet, mit 
jeinen wenigen Begleitern ſich am Kriegszug gegen die Avaren 
Betbeiligt, nach der Rückkehr Libuſſas Hand gewinnt, als 
Samo die Herrichaft übernimmt, der Franken Angriff zurüd- 
ſchlägt und fchließlich dem Volle ange Jahre hindurch ſegens⸗ 
reichen Frieden ſichert; ein Zweig feiner Nachlommenjchaft 
zieht jpäter in den Schmabengau zum Zollernberge. In 
patriotifche Wünſche Hingt die gefchiet angelegte Erzählung aus, 
der an geeigneter Stelle Iyriiche Dichtungen eingeflochten find. 


Derf., Spreewaldlieder. Cottbus 0.% 146 ©, 
Zunächſt nicht für die Veröffentlichung niedergefchriebene, ſondern 
ungezwungen unter dem Eindruck namentlich der landſchaft⸗ 
lichen Bilder, entftandene Gedichte, die die Vorgänge in der 
Natur vergeiftigen und jinnend den Räthſeln des Lebens 
nachgehen. Auch einzelne Spreewaldfagen (Groba S. 166, 
vom Wendenkönig ©. 11, vom Xhränenfrüglein, Milena 
u. a.) find verarbeitet. Am meiſten fprechen die rein lyriſchen 
Dichtungen der erjten Hälfte de Bandes an, von denen 
manche, in der Form tadellos, die Stimmung rein und voll 
augflingen laffen. Der ungenannte Verf., Dr. Morig, it als 
Arzt zu Cottbus i. J. 1898 geftorben. 


Bon Ew. Müller, deſſen Iyriiche Dichtungen wieder: 
Holt in den Niederlaufiger Mittheilungen zur Anzeige gebracht 
ſind, ift eine flott gejchriebene fomifche Operette: Der kranke 
Sultan in gefälliger Compofition von Arth. Müller mit 


großem Beifall im December v. J. zur Aufführung gebracht 
worden. 





Kleine Miktheilungen. 


Im Jahre 1898 iſt im Auftrage des botaniſchen Berems 
der Provinz Brandenburg und mit Unterftügung des Mint 
jteriums für die geiftlichen ufw. Angelegenheiten durch Bkittel 
Ichullehrer ©. Warnitorff aus Neuruppin der füpdöftlide 
Theil der I (dag Schlaubethal bei Reuzelle, 
das Grenzgebiet gegen den jchlejiichen Krei® Sagan, die Um: 
gebung von Sommerfeld i. L., im Kreife Sorau und Guben 
Land, das Boberthal nördlich von Chriftianftadt) mit bejon- 
derer Berücjichtigung der Mooſe durchforjcht worden. Trotz 
des wenig günftigen Wetter8 war die Ausbeute ſehr reich, 
befonder8 auch an Torfmooſen und felten vorfommenden Laub- 
und Lebermoofen. 


Eine im Aussterben begriffene, in vorgefchichtlichen Funden 
mehrfach auftretende Pflanze, die Waffernuß (trapa natans), 
auf deren vereinzelte® Vorkommen in unjerer Provinz bie 
Geſellſchaft für Heimathkunde in ihren Monatsheften !) wieder: 
Holt die Aufmerkſamkeit hingelenkt hat, ift im Laufe des Jahres 
1898 an zwei verjchiedenen Stellen der Niederlaufig, im 
Neiße- und im Efitergebiete, nachgewiejen worden. Bei Grof- 
Drewis, Kreis Guben, bat fie in einem Waſſerloche, füblich 
vom Dorfe, weitlich vom Hauptwege, Herr ©. Wenzfe, Lehrer 
an der Vorſchule des Gubener Gymnafiumd, und bei Do: 
brilugk im Kreife Luckau, im ſüdlich von der Stadt gelegenen 
Hammerteih, Herr Rector E. Buſch zu Dobrilugk feitgeitellt. 
Um 1850 wurde die Stachelnuß in den jüdweltlichen Städten 
unjerer Landſchaft noch von Obfthändlern verkauft. 


Für die Erhaltung der Volkstrachten, für die neuer: 
dings 3. B. auch der Freiburger Vollstrachtenverein in's Neben 
gerufen worden iſt, fucht im Kunſtwart (Rundſchau über 
Dichtung u. |. w.) Septemberheft 1, ein Aufſatz von 2. 
Schumann, das Intereſſe der Gebildeten zu beleben. — 


) Brandenburgia, Monat3blatt d. Gejellichaft f. Heimatkunde I, 
1893 9. 6 ©. 105; 9. 10 ©. 183. 
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Sowohl die Niederlaufiger AltertHümerfammlung zu Cottbus 
3 auch das ftädtiiche Deufeum in Guben haben in ihren 
Sammelplan die Erwerbung der noch zu gewinnenden Proben 
namentlich wendijcher Gewänder und Busjtüde aufgenommen. 


Für Die Herleitung der bisher noch unaufgeflärten Bezeich- 
nung Diterberg und der gleichnamigen Straße zu Guben iſt 
Die Beiprechung ſlaviſcher Ortsnamen der Neumarkvon E.Mude?) 
von Bedeutung. Bei Erklärung der verichiedenen Bezeich- 
nungen der Schanzen oder Garde wird die Collectivwort 
Jelbit vorzugsweile auf Erdwälle im Gegenfat zu den Stein: 
Ichanzen oder Felſenburgen und zu den SHolzfeitungen oder 
Stodburgen bezogen. „War bei einer folhen Erdburg das 
Palliſadenwerk bejonders feit oder ſonſt irgendwie bemerkens⸗ 
wert, dann kam es vor, daß diejelbe nicht gard, fondern 
wostrog — altilav. ostrogu (d. i. Verpallijadirung, ein mit 

Schanzpfahlwert befeitigter Erdwall) genannt wurde, jo... 
die Erdſchanze beim Kloſter Marienitern O.-L., nach der 
das Daran liegende Dorf noch Heute Djtro 2) (altjorb. Woſtrow) 
— altjorb. Ostrog heißt.“ Bekanntlich ſtammt aus dem Oſter⸗ 
berge bei Guben tag der mittleren ſlaviſchen Periode zuge: 
wiejene Eijenbeilden mit Silbertaufchirung, das ſich jebt um 
Berliner Königl. Mufeum für Völkerkunde befindet, und deffen 
genaue Nachbildungen (im römiſch-germaniſchen Muſeum zu 
Mainz hergeftellt) in den Altertfümerfammlungen zu Cottbus 
und Guben auögelegt find. Der Berg war alfo damals bewohnt. 


Ueber einen vermeintlihen Stelettfund aus der 
Zeit der alten Lauſitzer Gräberfelder berichtete dag 
Luckauer Kreisblatt Nr. 103 vom 27. Auguſt 1898: 

„Man kann nicht leugnen, daß die Funde auf den 
Zaufiger Urnenfeldern in den lebten Jahren einen etwas ein: 
tönigen Charakter annahmen.. Es wurden allerdings? eine 
Neihe mertwürdiger Gefäße zu Tage gefördert, die chrono- 
Iogijhe Stellung der einzelnen Friedhöfe an der Hand der 
Metallbeigaben näher präcifirt und die archäologische Kenntniß 
der Kiederlaufig immer mehr vertieft. Doch gerade in Bezug 
auf die phyſiſche Beſchaffenheit der alten Bewohner, welche 


5) Shriften des Vereins für Gejchichte der Neumark. VII, 1898 
9 Bgl. die Djtrom, einen öſtlichen Stabttheil von Cottbus. 
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uns Die unzähligen Alpenumen hinterlaffen haben, wollt 
nichts Neues ans Tageslicht fommen. Zum großen Bedauern 
ber Unthropologen. Es jchien eben jeder Leihnam verbramst 
"zu fein und die in den Töpfen gefundenen einzelnen Knochen 
jtüde boten troß aller Mühe der Zuſammenſetzung nicht 
Ganzes. Kein ganzer Schädel iſt bis dato den Riederlaufiber 
Urnenfriedhöfen enthoben worden, der eine Schäbelmeffung 
geitattet hätte. Weder in den vorjlaviichen Rundwällen noch 
in den Urnen ſelbſt zeigte jich ein folder. Es iſt zwar 
mehrfach berichtet worden, daß in den Urnen ganze Schi 
gelegen haben, aber Sicheres darüber ift nicht befannt . 

gefchulte Anthropologen haben bderartige® in der "Sölgegen 
nicht konſtatiren fünnen. Aug ſlaviſcher Zeit dagegen Tamen 
einige Schädelfunde zu Tage... Um fo überraichender war es, 
als diefer Tage Herr Brediger Hildebrand in Leuthen (Kreis 
Cottbus) Herrn Dr. Behla die Mittheilung zugehen ließ, 
daß auf einem Urnenfelde bei Leuthen in einem Hügelgrabe 
unter Steinpadung ein menjchliches Stelett mit woblerhaltenem 
Schädel bloßgelegt worden fei. Dieſer begab fich fofort dort: 
Hin und nach näherer Prüfung der Funditelle und der Skelett: 
reſte ijt jeder Zweifel ausgeſchloſſen, daß dieſes Gerippe etwa 
in ſpäterer hiſtoriſcher Zeit auf dieſen Urnenfriedhof gerathen 
ſein könnte. Beim Roden eines Baumſtammes in der Heide 
der Wittwe Lademann waren Urnenſcherben bemerkt worden 
und beim weiteren Nachſuchen wurden in nächſter Rähe noch 
drei Aſchenurnen und einige andere wohlerhaltene Gefäße ge 
funden. Ungefähr 20 Mtr. von dieſem Urmengrabe, in 
welchem die Urnen nur mit einigen Heinen Steinen umſetzt 
waren, jtieß man auf ein zweites Grab, welches unter mächtige 
Steinpadung in einer Tiefe von 1,50 Mir. ein Skelett ent 
hielt. Zur Linken des twohlerhaftenen Schädels ſtand ein 
kleines Gefäß mit Sand gefüllt als Beigabe, welches eben: 
fowohl wie die im anderen Grabe entdedten Gefäße dem 
Laufiger Typus angehört In der Gegend des Halle‘) 
lagen 2 Broncetafeln, in der Nähe des linken Ohres 1 Bronce 
ring. Die Dabei fich befindenden Knochen find von ber grilnen 
Patina derjelben grün gefärbt — kurz e8 iſt ein prähifto- 
riſches Skelett aus der Zeit der Urnenfriedhöfe, 


1) Sn welcher Himmelgrichtung von den Steletttheilen des Rumpfes 
der Kopf gelagert war, ijt nicht angegeben. 
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mm3 germanifcher Zeit, aus der Zeit um Chrifti Geburt, wo 
‚cmch allgemeinen Annahmen der ebelite Stamm Der alten 
&>Deutjchen, die Semnonen, in unferer Gegend wohnten. Diejer 
S-und it von außerordentlicher Bedeutung, da er einen An⸗ 
>aaltspunft giebt von der phyſiſchen Beſchaffenheit der alten 
I ermanifchen Bevölferung der Niederlauſitz. Man muß es den 
SDerren Prediger Hildebrand und Dr. Kampfmeier, welche die 
Wlmgegend von Leuthen in präbiftorischer Dinfict jeit Kurzem 
auf das Eifrigfte durchſuchen, großen Dant willen, daß fie in 
To umjichtiger Weile den zerbrechlichen koſtbaren Fund für 
Die Witfentchaft gerettet haben. Die ſonſtigen Knochen find 
im Allgemeinen, abgejehen von den Schlüſſelknochen, Gals- 
wwirbeln :c. nur fragmentariſch vorhanden, aber der Schädel 
in toto geitattet eine craniometrifche Meſſung in Bezug auf 
Teine Längenbreiten, Längenhöhen, Ohrhöhen, Gefichts-, Naſen⸗ 
inder x. Er iſt ausgejprochen dolichocephal. Ber wichtige 
Fund wird von den beiden Findern im Verein mit Herrn 
Dr. Behla in eingehenditer Weiſe in einer anthropologiichen 
Zeitſchrift publizirt werden.“ 


Der Fund iſt inzwilhen auf Grund der Beigaben im 
Königl. Muſeum für Völkerkunde zu Berlin al3 vielmehr der 
nachhriftlichen fogen. provinzialrömiichen Periode und 
zwar ihrem jpätejten Theile zugehörig erfannt worden. 


Der verftorbene Hauptmann Albinus hat ſich i. 3. 1888 
mit Ermittelung der in einer Ileburg'ſchen Urkunde v. J. 
1315 enthaltenen Grenzbeitimmung für den Wald, welcher zu 
Schloß und Stadt Yübbenau gehörte und der ſich bis zum 
Luſicz-Gewäſſer erſtreckte, beſchäftigt und vielfache An⸗ 
fragen darüber ausgeſandt. Dem Lebenden haben wir die 
Antwort ſchuldig bleiben müſſen; bei dem Intereſſe aber, das 
dieſe Grenzbeſtimmung noch heute hat, ſei darauf hingewiefen 
daß ſich jener Waſſerlauf, deſſen Namen weder die Schreiberſche 
noch die Schenkſche Aufnahme der Niederlauſitz verzeichnet, in 
der Karte findet, die der v. Schmidtſchen Geſchichte von Calau 
1758 beigegeben iſt. Er ie jih weſtlich von Gliecho, Mal- 
lenchen, Schlabendorf und Stoßdorf Hin und mindet, öſtlich 


gerichtet, am Rorbweitrande des Oberſpreewalds auihhen Ragow 
und Lübben in die Spree. ntſch. 


1) Vgl. Niederlauſitz. Mittheil. I, 1889, S. 346 und Ba ©. 349. 
Kiederlaufig. Mittheil. V. 30 


Dahresberidht 1898. 
Bon 


5. Jeniſch. 


Die Zahl unferer Mitglieder Hat im abgelaufenen 
Jahre eine weitere Steigerung erfahren und beläuft fich auf 
439. Eine verhältnigmäßig große Zahl von ihnen trat bei 
der 14. Hauptverfammlung in Yürftenberg a. ©. zu- 
fammen, der unfer ältefteg Ehrenmitglied, der Herr Geheime 
Medicinal-Rath Dr. Virchow feit Begründung unferer Geſell⸗ 
Ihaft zum erften Male wieder beiwohnte. Der Vorſtand 
wurde dort in der bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt. 
Nächſt der Hauptverfammlung war das wichtigſte Ereigniß 
die Verbindung, in welche wir mit dem am 21. Septbr. 1398 
gegründeten Verein für die Geſchichte der Stadt 
Forſt i. 2, 4 Soiember getreten find: er erhält v. I. 1899 


17. October 
an gegen eine beitimmte Zahlung die erforderliche Zahl von 
Eremplaren unferer Mittheilungen, und bis zur Zahl der in 
der eingefandten Summe enthaltenen vollen Jahresbeiträge 
jteht Mitgliedern desfelben das Stimmrecht auf den Haupt 
verjammlungen zu. Ber Borjigende, Herr Superintendent 
Böttcher in Forſt, gehört bereits jeit Jahren unjerem Vorſtande 
an, fo daß wir mit Grund hoffen dürfen, auch mit diefem Verein 
wie mit dem für die Geichichte von Sorau i. 2, in freund- 
lihem Einvernehmen bleiben und gemeinjam mit ihm die &e 
Ichichte und Vorgeſchichte unfere® Gebietes durchforſchen zu 
nnen. 

Unfere Mittheilungen find in dem herfümmmlichen 
Umfange erfchienen. Ber Zeitpunkt der Herausgabe iſt 
namentlich von dem Eingange der Beiträge abhängig: Unregel- 
mäßigfeit des Erſcheinens und die Zufammenfaffung mehrerer 
Duartalshefte läßt ficy nicht immer vermeiden, zumal beim 
Abſchluß eines Bandes die Herftellung der beiden Regijter, 
die wir nur ungern gefondert ausgeben, längere Zeit erfordert 
und ihre. Beichaffung gelegentlich auf Schwierigkeiten ſtößt. 

Infolge mehrjeitiger Anträge iſt die Zahl der Tauſch⸗ 
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VDereine gewachſen. Unſere Biblivthet erhält auf dieſem 
Wege werthvolle Zuwendungen; die Ankäufe haben, worüber 
in der vorgeſchriebenen Weiſe der Hauptverfammlung berichtet 
suorden ift, den im Etat vorgejehenen Beträgen entiprochen. 
Mehr abhängig von den Zufällen des Angebots ift die Er- 
weiterung der AltertHümer-Sammlung zu Cottbus: 
wir empiehfen fie freundlicher Beachtung. Die Erwerbungen 
Haben überwiegend in vorgeichichtlichen Gegenftänden be: 
Ttanden, neben denen aber mittelalterliche nicht völlig fehlen. 
De länger um fo mehr leidet die Vergrößerung des Beitandes 
unter dem Mitbewerb von Händlern. Einzelnen Freunden 
des Muſeums find wir daher für das fchnelle Zugreifen bei 
Kaufgelegenheiten zu bejonderem Dante verpflichtet, nicht 
minder den beiden Aiiegemn der unter ihrer Obhut ſich ge 
deihlich entwicelnden Anftalt, den Herren Stadtrath H. Ruff 
und Dr. Pagsé für ihre wiederholten werthuollen Zuwendungen. 
Geordnet und forgfältig Tatalogifirt find die Beſtände von 
dem Conjervator Herrn Mehnert. Der Beſuch, auch ſeitens 
Auswärtiger, ift in bejtändiger Steigerung begriffen; manche 
gelegentliche Nachricht über Funde iſt ung auf dieſem Wege 
zugegangen, wogegen auffallend ift, daß bisweilen be 
deutendere Bodenbewegungen erjt jpät zur Kenntniß der dafür 
intereffirten Kreife gebracht werden. Der Uebergang des 
Teufelsſteins bei. Triebel in das Eigentum der Provinz 
Brandenburg — vgl. ©. 149 — iſt durch Die gerichtliche 
Auflaffung am 19. October 1898 abgeſchloſſen worden. 

Bon Beweilen bejonderen Wohlwollend haben wir mit 
wärmjtem Dante der Weiterbewilligung der von den hohen 
Provinzialbehörden ung gewährten bedeutenden Beihülfe und 
der ſeitens des Herrn Miniftera der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinal-Angelegenheiten erfolgten Weberweifung eines 
Exemplares der Zeitjchrift für Dentmalspflege zu gedenken; 
in beiden Geſchenken dürfen wir einen ermutbhigenden Lohn 
der Thätigkeit unſerer Geſellſchaft jehen. 

Die hauptſächlichſte Gefahr für ältere Vereine von ber 
Art des unfrigen liegt gegenwärtig in der Zerſplitterung der 
Kräfte und Mittel, wie auch der zur willenfchaftlichen Be- 
arbeitung geeigneten Gegenſtände. Der legteren thunlichſt vor: 
zubeugen und die erjtere möglichit wenig nachtheilig werden 
zu laſſen, wird der Vorſtand auch fortan bemüht fein. 


— 
— 
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Veränderungen im Mitgliederbeitanse. 


Seit Ausgabe des leptvorhergegangenen Heftes find der 
Niederlauſitzer Gejellichaft beigetreten die Herren: 

v. Bänſch, Alfiltent am Provinzialmuſeum zu Stralfund. 

Berendes, Amtögerichtsrath in Pförten i. 2. 

Dr. Brauner, praft. Arzt in Guben 

Brisnid, Landrichter in Guben. 

Fränkel, Eifenbahnbauinpector in Guben. 

Dr. Fromm, pralt. Arzt in Frankfurt a. M. 

Tel. Helmert, Kaufmann in Cottbus. 

Hodurel, Bankvoritand in Guben. 

golbe, Negierungsrath in Guben. 

irmß, Cantor in Sonnewalde. 

Koch, Regierungsbaumeijter in Guben. 

Lehmann, Baltor in Goßmar bei Sonnewalbe. 

Maas, Robert, in Berlin. 

Pfeifer, Archidiaconus in Luckau. 

Frau M. Schimmelpfennig in Guben. 

Schneider, Apothekenbeſitzer in Guben. 

Jul. Schulze, Rentier in Guben. 

Theod. Schulze, Cand. phil. aus Schlabendorf b. Zinnitz 

Dr. Seidler, prakt. Arzt in Guben. 

Uhles, Kammergerichtsrath in Berlin. 

Windeck, Georg, in Guben. 

Dr. Wotke, prakt. Arzt in Neuzelle. 








Durch den Tod haben wir bis zur Ausgabe des vor⸗ 
liegenden Heftes folgende Mitglieder verloren, denen die dank⸗ 
bare Erinnerung unſerer Geſellſchaft bewahrt bleibt: 

Nittergutsbefiger Dirkſen, Stadtgerichtgratd a. D., 
auf Seifen, Krs. Spremberg, der bei zahlreichen gemein- 
nüßigen und wohlthätigen Anftalten fein Intereſſe 
bis zum hoben Alter bethätigt bat; 

Hilger, Director der Provinzial-Zaubjtummenanjtalt zu 
Guben, Mitglied feit feinem Eintritt in unfere Landfchaft; 

Carl Künne, Rentier zu Charlottenburg, bis zu feiner 
Erkrankung regelmäßiger Beſucher unjerer Verſamm⸗ 


lungen; 
Brofeflor Dr. Carl Mayer zu Berlin, früher in Cottbus, 
der bei feinem regen und vieljeitigen wiſſenſchaftlichen 
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Intereſſe auch unjeren Arbeiten jeit der Begründung 
der Gefellichaft freundliche Theilnahme zugewendet hat; 
Profeſſor Dr. Wild. Neumann zu Breslau, der ber 
Nieberlaufig entftammend und lange Jahre in ihrem 
Schuldienft thätig, auch in der ‘Ferne ihr feine Theil- 
nahme bewahrt Hat; T 2. October 1898; 
Paul Schlief, Rentier in Guben, am 22. Detober 


en einen Unglüdsfall den Seinigen plöglidh ent: 
riffen 


Die Generation, die ſich vor 15 Jahren bei Begründung 
unferer Gefellihaft thatlräftig betheiligte, beginnt und all- 
mählich zu verlaffen, und wir haben daher Bedacht darauf 
zu nehmen und bitten unfere Mitglieder Werth darauf zu 


legen, daß namentlich) auch jüngere Freunde unjeren Be 
Itrebungen gewonnen werden. 


Vorſtand 
für die beiden Jahre Pfingſten 1888 - 1900. 
Erſter Vorſitzender: Profeſſor Dr. Jentſch in Guben. 


Stellvertretender Vorſitzender und Schriftführer: Director Dr. 
Weineck in Lübben i L. 
Schatmeifter: Carl Sander, Lehrer in Guben. 
Berwalter der Altertbümer-Sammlung: 
pr. Arzt Dr. Bags in Cottbus, 
Stadtrat Hugo Ruff im Cottbus. 
Dr. Behla, Sanitätsrath in Ludau i. Fi 
Böttder, Superintendent in Forft i. 
Graf» von „gouwalß, freier onbeäherr auf Straupitz 


Dr. Pi ad , "Sanätsraf in Sorau i. L. 
er väger, Dberprediger in Lieberoje Fr. Lübben. 
ühn, Stadtrath in Guben. 
Freiherr von Manteuffel, Landes-Director der Prov. 
Brandenburg, auf Krofien Kr. Sudan. 


Freiherr von Patow, Geheimer Regierungs⸗ und Land- 
rath in Calau. 


S t epha dan, , Euhlenbeſiter auf der Buſchmühle bei Lichterfeld 
von Werdet, Rittergutsbeſiher auf Schorbus Kr. Cottbus. 
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Ehrenmitglieder. 
Geheimer Medicinalrath Brofeffor Dr. Birdow m Berlin 
Director am Königl. Mufeum für Völkerkunde Dr. Voß 
in Berlin. | 
Director des Märkiſchen Provinzialmufeumgs, Geheimer Ne 
gierungsrath Friedel in Berlin. 
Willibald von Schulenburg in Charlottenburg. 
Se. Excellenz von Levegow, Wirflicher Geheimer Rath, 
auf Goſſow bei Vietnitz. 
Se. Durchlaucht Brinz Heinrich zu Shomeid- Carolath, 
freier Standes und Majoratsherr auf Amtitz. 
Profeſſor Dr. Shwarg, Geheimer Regierungsrath in Berlin. 
Geheimer Sanitätsrath Dr. Grempler in Breslau 
Hofjuwelier und Hofgoldſchmied Baul Telge in Berlin. 
Archivrath Dr. Lippert in Dresden. 


Verſtorben: Dr. Zijchler in Königsberg i. Br. F 18. Juni 1891. 








Mitgliederlifte. 
Aders, Stadtrath in Guben. 
Dr. Albredt, Schriftiteller in Charlottenburg, Goetheitr. 58. 
Dr. Albrecht, prakt. Arzt in Forſt i. L. 
Apitz, Kaufmann in Lübben i. 2. 
Allelmann, Prediger in Schlepzig bei Lübben i. 2. 
v. Bänſch, Aſſiſtent am Provinzialmufeum in Stralfund. 
Dr. Ball, Redtsanwalt in Berlin, Kommandantenjtraße 63 Ka 
Graf von Balleftrem, Leo, Cand. jur. in Berlm SW 
Langwitzſtr. 10. 
Balthaſar, Major a. D. und roltbirecter t in Sommerfeld Lt. 
Balzer, Baltor in Mulknig bei Forſt i. 2. 
Barhewig, Amtägerichtörath in Rirdorf. 
Bars, Steuerinfpeftor in Calau. 
Barth, Taubſtummenlehrer in Guben 
B artie, wiſſenſchaftl. Lehrer an der Viittelſchule i in Spandau. 
Baumgaertler, Gas- Ingenieur in Lübben. 
Dr. Behla, Sanitätsrath in Luckau. 
Berendes, Amtögerichtörath in Pförten. 
v. Berndt, Victor, Regierungs-Referendar und Nitterguts- 
befiter auf Comptendorf Kr. Cottbus. 
Berner, stud. jur. in München. 
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3 eutler, Kgl. Baurath, Cottbus. 
Zirnbaum, Karl, Kaufmann, Guben. 
Ziened, Oskar, Gutspächter auf der Schrabichen Mühle 
bei Fürſtenberg a. O. 
Bittrich, Mar, Redakteur in Freiburg i. Breisgau, Karlitr. 15. 
Dr. Boehr, Sanitätsrath und Oberjtabsarzt a. D. in Lübben i. L. 
Bolduan, Apothekenbeſitzer in Guben. 
v. Bolten ft r rn, Oberleutnant in Friedrichhain bei Sprem⸗ 
erg i. L. 
Bonde, Öberlehrer an Gymnaſium in Guben. 
Dr. Born, Gerichtsaſſeſſor in Berlin, Rathenowerftr. 4. 
Brandenburger, Kaufmann in Spremberg i. 2. 
Dr. Brauner, praft. Arzt in Guben. 
Brennhauſen, stud. jur. in Berlin. 
Brüdner, Öberlehrer in Görlitz. 
GrafFerdinand von Brühl, Oberftleutmant in Düffeldorf. 
Brühl, Oskar, in Guben. 
Brisnick, Landrichter in Guben. 
Buhlmann, Buchhändler in Guben. 
Buro, Bankier in Guben. 
Buſch, Rektor in Dobrilugk. 
Calließ, Lehrer in Guben, Lindengraben. 
Carlſon, Buchhändler in Leipzig, Königſtraße 19. 
Dr. Clausniger, Pfarramtsfandidat in Berlin SW, 
Friedrichſtr. 224. 
Cochius, Kgl. Amtsrath in Wellmit, Kr. Guben. 
Conradi, Apothelenbefiter in Fürftenberg a. O. 
Dedolph, Juſtizrath in Cottbus, Kaifer Friedrichitr. 
Dr. Deihmüller, Directorial-Affiitent am Kgl. Mufeum 
für Alterthümer, Dresden A., Fürſtenſtr. 64. 
Dennjtädt, Gymnafial-Beichenlehrer in Guben. 
v. Diepow, Rittergutsbeſitzer auf Göhrigk bet Dreblau. 
Dr. Dierbach, prakt. Arzt in Cottbus, Berlinerftr. 
Dirkſen, Stadtgerichtsrath a. D. in Berlin, Botsdamer- 
ftraße 19. 
Dietri N 2 Paftor in Neu⸗-Küſtrinchen bei Neu-Rüdnig, 
erbruch. 
Döring, Poſtaſſiſtent in Berlin N., Franſeckiſtr. 48. 
Dr. Donath in Charlottenburg, Stuttgarterplaß 16. 
Dreifert, Vürgermeifter in Cottbus, Gymnaſialſtr. 
Drewes, Baltor in Sanig bei Pohlo Kreis Guben. 
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Driemel, Albert, Buchdruckereibeſitzer in Lübben. 

Dr. Drohſin, pract. Arzt in Vetſchau. 

Duch, Oberpoſtſekretär in Guben, Lindengraben. 

Eccardt, Kaufmann in Guben. 

Dr. Ehrenreich in Berlin W., Bendleritr. 35. 

Einfiedel, Bharmazeut in Lübben. 

Dr. v. Elsner, Oberlehrer in Kiel, Riemannweg 19. 

Dr. Engelmann, E., Oberlehrer in Schöneberg bei Berlm, 
Bahnitr. 35. 

Engelmann, Paul, Reitaurateur in Guben. 

Erdmann, Kreisbauinipeftor in Stade. 

Fräulein Elfe Euchler in Guben, Grüne Wiefe. 

Fahle, Fabrikdireftor in Frankfurt a. D. 

Fahliſch, Lehrer in Lübbenau. 

Feyerabend, Hauptmann d. 2, Direktor in Görfig. 

Fiſcher, Nittergutsbefiber auf Wirchenblatt bei Jeßnitz NR. 

Dr. Fiſcher, Gymmafial-Oberlehrer in Lübben i. 2. 

di her, Georg, Referendar in Guben, Herrenſtr. 

lady, Oberfteuercontrolleur in Berlin N.W., Chariteeftr. 3. 

Fränkel, Kgl. Bauinipeftor in Guben. 

Dr. Franke, Öberlehrer in Guben. 

Franke, pract. Zahnarzt in Guben. 

Franz, Leutnant a. D. in Berlin N.W., Altonaerftr. 9. 

Freytag, Nitterqutsbefiger auf Noib bei Spremberg i. L 

Fritſch, Albert, Fabrikbeſitzer in Cottbus. 

Dr. Fromm, Augenarzt in Frankfurt a. M., Bleichitraße 46. 

Frommer, Juſtizrath in Cottbus, Kaiſer-Friedrichſtr. 

Fügart, Referendar in Guben. 

Gander, Karl, Lehrer in Guben, Croſſenerſtr. 54. 

Gattig, Pfarramtskandidat in Guben, Pförtenerftr. 

Dr. Gehre, Öberlehrer an der Realſchule in Großenhain i. ©. 

Geißler, W., Nentier in Guben, Königftr. 47. 

Geißler, Franz, Türbereibefißer in Cottbus, Oſtrower 
Danım 12. 

Dr. Geißler, Baul, Oberjtabsarzt am Kol Militär-Reit: 
inftitut in Hannover. 

Genz, Regierungsbammeilter in Oppenheim a. Rh. 

Dr. &e J ert, Kammergerichtsrath in Charlottenburg, Car⸗ 
merſtr. 6. 

Gädke, Rechtsanwalt in Guben, Markt. 

v. Götz, Rittergutsbeſitzer auf Niemitſch bei Senftenberg i. 2. 
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Dr. Goes, G., DObers Medicinalrath in Neu: Strelig in 
Medienburg. 
Dr. Göße, Direktorial-Affiftent am Kgl. Rufeum für Völker⸗ 
funde in Berlin, Königgrägerftr. 120 
Göpfert, Mar, Fabrifbireftor in Furſtenberg a. D. 
Goldſtein, Landgerichtsrath in Guben, Grüne Wieſe. 
Dr. Gra eie A pract. Arzt, Hohenzollernbad zu Hermsdorf 
in der 
Granz, Kantor in Niewerle bei Sommerfeld Kr. Croſſen. 
Graske, Bankbeamter in Berlin N. W., Havelbergerſtr. 7. 
Griebenow, Senator, Ehrenbürger der Siadt Vetſchau. 
Groba, Möbelfabritant in Spremberg i. 2. 
Stoffe, ermann, Lehrer in Berlin N.W., Bredowſtr. 42. 
Großkopf, Mühlenbeſitzer in Lübben i. 8. 
Großkop , Emil, Mühlenbeſitzer in Königswuſterhauſen. 
Große sen. W., Mauermeiſter in Fürſtenberg a. O 
Große, Kuno, Mauermeifter in Fürſtenberg a. D. 
Suiard, Amts agerichtalekretär in Berlin N., Wörtherjtr. 9. 
Guthknecht, Rentmeifter in Lübben. 
Gutte, Mauermeifter in Guben, Pförteneritr. 
aade, Nittergutöbefiger in Berlin W., Kurfürftendamm 5. 
anfe, Nendant a. D. in Guben, Bahnrhofitr. 458. 
aelmigt, 1 Nittergutsbeliter auf Reßen bei Peterzhain 


äniſch, Sektor in Spremberg i. 8. 
agedorn-Götz, Apothefenbejiger in Lübben i. %. 
Hagen, Landrichter in Cottbus, Kaiſer-Friedrichſtraße. 

Dr. 9. Hamburger, Referendar in Breslau. 
amd orff, Gymnaſialdirector in Guben. 
Dr. artmann, Peoieller in Landsberg a. d. W. 


abermann, M., Mühlenbefiger in Burg im Spreewalde. 
audering, ZTaubftummenfehrer in Guben. 


auptftein, Lehrer in rieberäborf bei Dobrilugf. 


äulein Heinrich, Lehrerin a. d. höh. Töchterſchule in 
Lübben i. L 


Dr. Helmbold, Stabsarzt a. D. in Lübben i. 2. 

Heller, Fabritbejiger in Guben, Alte Poſtſtraße. 
eliwig, Amtmann in Schlanow bei Woldenberg. 
elmert, Felix, Kaufmann in Cottbus. 


errmann, Paſtor in Horno bel Grob Gaſtroſe, Kr. Guben. 
erzog, Lehrer in Sommerfeld 
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. 6. d. Heyde, Oberleutnant in Frankfurt a. D., Unger 20. 
Hiemer, Eiſenbahn-Betriebskontrolleur in Fr i. Pommern, 
Bahnhofitrafe 38. 
ildenbagen, Prediger in Guben. 
ille, Otto, Kaufmann und Stadtverorbneten-Borfteher in 


Lieberofe. 
Dr. Hilland, Chemiler in Gr⸗Mochbern b. Breslau. 
iltmann, Oberlehrer in Guben, Gartenjtraße 6 
inte, Buchdrudereibefiger und Stadtrat in Sommerfeld i.L 
Dr. Hirt, Oberlehrer in Sorau. 
— B Oberlehrer in Guben, Königſtraße. 
o durek, Bankvorſteher in Guben, Lindengraben. 
öfer, Juſtizrath in Finſterwalde 
offmann, Kaiſerl. Geh. R ierungsratg in Groß⸗Lichter⸗ 
felde bei Berlin, Karlitra 
Solfmann Profeſſor in Guben, Bahnbofftrafe. 





offmann, Paſtor in Möbiskruge bei Reuzelle. 
— Arzt in Leipzig. 
oehne, Lehrer an der —** des Gymnaſiums zu Guben. 
vemann, Rechtsanwalt in Guben. 
olge, Kgl. Regierungsrath in Guben, Grüne Wiefe. 
ofjenfelder, Dauptiehrer in Cottbus, Karlſtraße. 
raf Pie Houwald, Treier Stan beshert, Mitglied des 
L Br. Herrenhaufes, auf Schloß Straupig NR 
— te Landrichter in Guben, Gartenftraße 7. 
Sur fe, Stabtrath in Guben. 
uſchke jun., Fabrikbeſitzer in Guben. 
r. Jacobi, pralt. Arzt in Fuͤrſtenberg a. D. 
ga ckeſchky, Kaufmann in Guben, Königitr. 
Jäger, Faftr in Groß⸗Jehſer bei Galan. 
Dr. Jecht, Oberlehrer in Görlitz. 
Seide, Kaufmann und Concursverwalter in Spremberg i. L 
Dr. Jentſch, Profeitor in Guben, Pförteneritraße. 
Jeſchke, Hans, Neferendar in Berlin. 
Dr. Sungmann, Kreisphyſikus in Guben, Königftr. 1. 
Dr. Kahlbaum, Direltor m Görlig. 
Dr. Kaplan, pralt. Arzt in Guben, Lindengraben. 
Dr. Kapp, Kgl. Landrath in Guben, Grüne Wieſe. 
Karlguth, Kantor in Pförten i. 2. 
Karnapty, Poſtſekretär in Görlitz. 
Kempe, Ziegeleibeſitzer in Guben, Grundvorwerk. 
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Sirſch, Kaufmann in Guben, Grüne Wieſe. 

SE inne, Brinzl. Oberförjter in Amtitz. 

Dr. Kittel, prakt. Arzt in Annahütte bei Senftenberg i. 2. 

SE lahre, Baftor in Groß⸗Mehßow bei oimit i. 

Slapp, Regierungsrath in Frankfurt a. 

Selau, Photograph in Cottbus, Bahnhof 

Skleinihmidt, Rreisbaumeifter in Guben. 

Slinkott, Kantor in Großleine bei Birkenhainchen. 

Klinkott, Kantor in Cieberofe 

Stittke, N, Lehrer a. Daniele in Frankfurt a. DO. 

Slir, Bürgermeifter in Finfterrwalde 

Eloſe, Hauptmann a. D. in Oppeln in Schl. 

Baron v. d. Knejebed auf Carwe bei Fehrbellin. 

Baron vd. Kneſebeck, Hauptmann in Lübben i. 2. 

Knoblaud, Kaufmann in Guben, Königitr. 

Koch, Rechtsanwalt in Guben, Zindengraben. 

Koch, Kreisbauinipeftor in Guben, Alte Poftitr. 

Koch, Prediger in Starzebbel bei Jeßnitz i. L. 

v. Aödti d, Kgl. Kammerherr, Rittmeiiter a. D. und Ritter- 
gutöbejiger auf Mondſchü üb bei Wohlau i. Schlejien. 

Köhler, — in Fran a. D. 

Köhler, Kurt, Spediteur in Guben. 

K re Paul, PBappfabrifant in Guben. 

Köhler, &., Bergaſſeſſor in Eſſen a. d. Ruhr 

Koenig, Albert, 8 Buchdruckereibeſitzer in © en, Bahnhofftr. 

Dr. Ko "De Gerichtäafieffor in Guben, Bahnhofitr. 


Kopka, Oberlehrer an der Provinzial= Taubjtummenanftalt 
in Guben. 


Koppe, Ed., Stadtrath in Cottbus, Dresbenerftr. 
Kopf, Pfarrer in Klettwiß bei Siufterwalbe. 

Kowal, Lehrer in Spremberg i. 

Krägel, ve in —— hei bei Reuzelle. 

Dr. Rräujel Nittergutsbefiger auf Buderofe b. Guben. 


Dr. Krollid, Oberlehrer, Villenkolonie Grunewald bei 
Berlin, Bismardallee 2. 


Krüger, Oberprediger in Lieberofe. 

Krüger, Robert, Tuchfabrilant in —5 Parzellenſtr. 
Krumrey, Baftor in Stargarbt b. Guben 

Dr. Kubo, Gymnafiallefrer in Guben. 

Dr. Kühn, Stadtrath in Buben, Gasſtr. 

Kühn, Victor, Gymnafiallehrer in Guben, Pförtenerftr. 
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Kühnaſt, Hauptmann und Compagnie: Chef im 64. Ye: 
Reg. in Prenzlau. 

Küfter, Alb., Schriftiteller in Budow, Bez. Frankfurt a. T. 

Kufahl, Mühlenbefiter in Lübben i. 2 





Zange, Kommerzienrat und Stadtrat in Sommerfeld iX 

Lange, Richard, Cand. jur. in Berlin. 

Lehmann, Bernhard, Fabrikbeſitzer in Guben, Alte Boftitr. 

Lehmann, Emil, Fabrikbeſitzer in Groß-&aftrofe. 

Lehmann, Hugo, Grubenbefiger in Guben, UÜferftr. 

Lehmann, Otto, A in Guben, Alte Boftftr. 

Lehmann, Th, Baltor in Markersdorf bei Groß-Saftrofe. 

Lehmann, Richard, Nentier in Altböbern. 

Lehmann, Carl, Lehrer in Yürftenberg a. O. 

Lehmann, Rektor in Lieberofe. 

Lehmann, Paſtor in Goßmar bei Sonnewalde i. D 

Leiſchner, Lehrer in Cottbus, Taubenſtr. 

Leiſterer, Kal. Forftmeifter in Reuzelle. 

Keifterer, Paſtor in Teuplitz Kr. Sorau. 

Lejeune, Ziegeleibefiger in Kerkwitz b. Guben. 

v. Leszezinski, Erellenz, General der Infanterie, Ritter: 
guisbelißer auf Repten bei Vetſchau. 

v. d. Leyen, Oberleutnant in Lübben i. 2. 

Dr. Lewin, Rechtsanwalt in Guben, Kaftaniengraben. 

Liebe, Boitdireftor in Guben. 

Dr. Lierſch, Earl, Oberlehrer in Cottbus. 

Dr. Lierſch, Arwed, Staats-Anwalt in Neuwied a. RG. 

Lingk, Oberiteuerfontroleur in Guben, Wilhelmsplatz 

von Lift, Mar, Leutnant im 18. Artillerie - Regiment in 
Frankfurt a. D. 

Löw, Hermann, Fabrifbefiger in Cottbus, Dreblauerftr. 

Löwel, pralt. Thierarzt in Guben, Kaftaniengraben. 

Lohe, Reftaurateur in Guben, Alte Boftitraße. 

Lohriſch, Verwaltungs:Direltor a. D. in Charlottenburg, 

Schloßſtraße 68. 

Graf zu Lynar, Freier Standesherr, Mitglied des Kal 

reuß. Herrenhaufes, auf Schloß Lübbenau. 

Maas, Robert in Berlin. 

Magijtrat zu Cottbus. 

Magiftrat zu Spremberg i. 8. 

Märler, Bergwerksdirektor in Senftenberg R.-2.- 

Dr. Maire, prakt. Arzt in Yürftenberg a. O. 
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Makower, 5, Rechtdanwalt in Berlin W., Leipzigerjtraße 134. 

Freiherr v. Manteuffel, Landesdirektor der Provinz Branden- 
burg, Bicepräjident des „gerrenbaufeß, Rittergutsbeſitzer 
auf Kroſſen bei Drahnsdorf. 

Dr. Markus, Rechtsanwalt in Guben. 

Mathing, Gutsbeſiher in Ragow bei Lübbenau. 

Dr. Mehl, Rechtsanwalt in Guben, Kaſtaniengraben. 

Mehnert, Lehrer in Cottbus. 

Melchereck, Rektor in Sommerfeld i 

Meinzh au) en, Direktor der höheren Dähgenfchufe in Lucken⸗ 
walde 

Meſſow, Taubjtummenlehrer in Guben, Sand 11. 

Meſſ erihmidt, G., Fabrikbeſitzer in Cottbus, Wehrftr. 

Metzner, Hofphotograph in Cottbus, Schloßkirchenplatz. 

M er, m rbetenbehiber in Cottbus, Sprembergeritr. 

Mi elte, R ‚ Zeichenlehrer in Berlin, Melanchthonſtr. 10. 

Möller, Boftfaffirer in Guben, Kaftaniengraben 15. 

Mohr, W., Haupt: Steueramts- Afjiitent in Berlin SO., 
Grenadierftr. 26. | 

Dr. nude, Oberlehrer in Freiburg in Sachſen, Hainichenſtr. 6. 

Müller, B., Kaufmann in Guben, Klojteritr. 

Müller, Ewald, Lehrer u. Schriftiteller in Cottbus, Bonagkenitr. 

Müller, Karl, "Fabrifbefiger in Spremberg i. C 

Müller, Oberprediger in Fürſtenberg a. D. 

Dr. Neumann, Georg, praft. Arzt in Sommerfeld i. 2. 

Neumeiſter, Fabrikbeſitzer in Lübben i. L. 

Niklas, Zaubitummenlehrer in Guben, 

Nidol, Werner, Kaufmann und Konkuröverwalter in 
Sommerfeld i. L. 

Noack, Kreisſekretär in Calau. 

Kowahzky, Poftieetär | in Guben. 

DLoff, Sanbricter | in Meſeritz. 

Dr. Olshauſen, O., in Berlm SW., Anhaltſtr. 5. 

von Oppell, Oberſtleutnant a. D. in Charlottenburg, 
Hardenbergitr. 19. 

Dtto, Gerichtsaſſeſſor in Guben. 

Dr. Pags, prakt. Arzt in Cottbus, Kaiſer-Friedrichſtr. 

Dr. Bandt, praft. Arzt in Finfterwalbe. 

Paſchke, Rittergutsbejiger auf Neuendorf bei Lübben i. 5 

Sreihberr von Patow, Geheimer Regierungsrath a. 
auf Mallenchen bei Calaı. 


— 48 — 


Freiherr von Patow, eheimer Regierungsrat u 
Kgl. Landrath in Cala. 

Paulitz, Lehrer in Rauno bei Senftenberg, N.⸗L. 

Pehlow, Eric), Hauptmann a. D. und Stadtrath in Cottbus, 
Sgmnafale 

Perſchk, E., Paſtor in Atterwaſch bei Guben. 

Petow, Eugen, Hauptfteueramt3-Controlleur in Stade, Harte 
fefderitr. 26. 

Pfeifer, Ardhidiaconus in Ludau i. ©. 

Play, Georg, Rittmeilter a. D. und Nittergutsbefiter auf 
Jehſerigk bei Drebkau. 

Poetko, Emil, Weinproduzent in Guben, Oſter 

Graf Rikolaus vd. Bofadomwsty- Wehner, Kammer: 
gerichts-Neferendar in Berlin W., Sithelmftr. 61. 

Boft, — Kaufmann in Spremberg i 

Graf A. v. Pourtalèes, —S auf Laaſow bei 


Vetſchau 
Püſchel, Aa. Oberamtmann in Tzſchetzſchnow b. Frankfurt a O. 
Quaſt, Lehrer in Neuzelle. 

Quenſtedt, Oekonomieverwalter in Groß⸗Beucho bei Lübbenan 
Räuſch, Kohanneg, Banfbeamter in Berlin, Schumamftr. 1. 
Rautenburg, Paſtor in Schönborn bei Dobrilugk. 
Realprogymnafium in Spremberg i. L. 

Dr. Redlich, Direktor des —— — in Eilenburg. 
Reichelt, Regierungsbaumeiſter in G 

Reeka, Baul, Brauereibeſitzer in Drebfau. 

Reinhardt, Paſtor in Grano b. Guben. 

Reinſch, Schügenhausbefiger in Sommerfeld i. 2. 
Reſchke, Bergwerksbeſitzer iu Senftenberg i. T. 

Dr. Richter, ®., Oberlehrer in Lübben i. 2. 

Richter, Benno, Rejtaurateur in Pförten i. 2. 

Richter, Buchbindermeifter in Guben, Gasitr. 

Rich ter, Karl, Bimmermeifter in Ludau i 2. 

Riedel, Fabrikbeſiher in Altdobern. 

Riedel, Amtsrichter in Calau. 

Riedel, Eugen, Kaufmann in Dreblau. 

Röhn, Kgl. Amtsvorjteher in —— b. Berlin. 
Rogatz, Lehrer in Groß-Lichterfelde. 

NRofenthal, Richard, in Schweidniß. 

Rothe, Kgl. Landmeifer in Guben, Grüne Wieſe. 

Nüter, Paſtor in Zaue bei Goyap Kr. Lübben i. 2. 
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Ruff, Hugo, Stadtrath in Cottbus, Sandoerftr. 
Nupnow, Baftor in Schenkendorf ‘bei Guben. 
Sad, Landſyndikus der Niederlaujig in Lübben i. L. 
Sandersleben, Amtögerichtörath in Berlin, Kirchitr. 5. 
Sattler, Baftor in Koblo bei Jeßnitz. 
Sauermann, Wfellor in Lieberofe. 
Schemel, Mar, Fabrikbeſitzer in Guben, Grüne Wieſe. 
Schemel, Fritz, Fabrikbeſitzer in Guben, Wilhelmsplatz. 
Scheuermann, Güterexpeditions-Vorſteher in Eisleben, 
Königſtr. 9. 
Schilasky, Intendanturrath in Tſintau, Kiautſchou, China. 
Frau M. Schimmelpfenni in Öuben, Raftaniengraben 6. 
Schlägel, Kreisthierarzt in Xübben i. 
Schlief, Bernhard Fabrilkbeſitzer in Suben, Bahnbofitr. 
Schlief, Richard, Fabrikbefiger in Guben, Berlineritr. 
Schlobach, Archidiakonus in Finſterwalde. 
Schlockermann, Landrichter in Berlin, Schönhauſer⸗ 
Allee 147 a. 
Schlüter, Bürgermeiſter in Sommerfeld i. 
Schlunz, Sehrer in Zauchel bei Sommerjeid 1. 
W. Schmidt, Kommerzienrath in Guben, Babnhoffte 
Schmidt, Baftor in oben bei Altböbern. 
mar: Lehrer in Beitzſch bei Sehnig i i. L. 
Schmüſer, Rechtsanwalt in Spremberg i. L. 
Schneider, Max, Kaufmann in Berlin, Gartenſtr. 151. 
Schneider, Gasanſtaltsdirektor und Stadtbaurath in Cottbus, 
Berlinerſtraße. 
camel ber, Amtsgerichtsrath in Finſterwalde. 
Same er, Bautechnifer in Guben. 
Schneider, Apothefenbejiger in Guben, Markt. 
Schramfe, Heinrih, Kaufmann in Bremen, Bornſtr. 32. 
Schramke, Georg, Fabrikbeſi iger in Sommerfeld i. L. 
Schröder, Forſtaſſeſſor in Mochlitz bei Lieberofe. 
Schubert, Gymnafiallehrer in Muskau O.⸗L. 
Graf von der Schulenburg, freier Standesherr, Mitglied 
des K. Br. Herrenhaufes, auf Schloß Lieberofe. 
Schulz, Rechtsanwalt und Rotar in Cottbus, Kaiſer⸗ Friedri wftr. 
Schultz, Vicegeneralſuperintendent a. D. in Lübben i. 
6 ge Adolf, Rechtsanwalt in Storkow (Marf). 
H., Kaufmann i in Guben, Markt. 
Schule, lin "Rentier in Guben, Königitr. 1. 
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Schulze, Theodor, stud. phil. in Leipzig, Hertelftr. 5. 

Dr. Schulz, Rittergutsbejiger auf Salmow bei Daber i 
ommern. 

Schulte, Lehrer in Streichwitz bei Reuzelle. 

von Shumann, Apothekenbeſitzer und Beigeordneter in Golke 

Fräulein Schwahn, Ottilie in Lübben i. 2 

Dr. Schwarzauer, Kol. Sanitätsrath in Betichau. 

Schwarzer, Grubendireltor in Zilmsdorf bei Teuplitz 

te ch, Hotelbefiger in Spremberg i. 2. 

Schweiniger Berein für Heimathfunde. 

von Sedendorff, Oberitleutuant und Bezirksfommanden 

in Guben, Bahnhofitraße. 

Seidel, Amtsgerichtsrath in Guben, Königftr. 

Dr. Seidler, praft. Arzt in Guben, Herrenftr. 

von Seyd Bo Oberitleutnant a. D. in Guben, Wilhelmsplat. 

Send & 1: Paltor und Kreisfchulinipeftor in Wellmitz, Kr. 
uben. 

Sinapius, A., Kommerzienrath in Spremberg i. 2. 

Sinapius, Fedor, Fabrikbeſitzer in Spremberg i. & 

Söhnel, H-, Paitor in Naudten, Kr. Steinau. 

Sommerfeld, Fabrikbeſitzer in Cottbus, Infelftr. 

Sommerfeldt, Apotbefenbefiter in Guben. 

Steinke, Guſtav, Fabrikbeſitzer in Guben. 

Steinbrecht, Paſtor in Krebsjauche bei Finkenheerd, Bez. 


rankfurt a. O. 
Stepha a I Mühlenbeſitzer in Buſchmühle bei Lichterfeld, 
. Zudan. 

Stimming, Ernſt, Kaufmann in Fürſtenberg a. D. 

von Stöſſel, Hauptmann im Inf.-Reg. Kaifer Wilhelm 
Nr. 116 in Gießen. 

Strade, Sparkaſſenkontrolleur in Lübben i. 2. 

Strümpfler, Brofeffor in Guben, Lindengraben. 

Symons, Nittergutsbejiter auf Giejendorf bei Beeskow. 

Syrku, Bolychronios, Univerjitätsprofeflor in St. Petersburg. | 

Dr. Theuner, Staatsarchivar in Marburg i. Helen. 

Thomas, Hugo, pract. Zahnarzt in Guben, Königſtr. 

Tietz, Apothekenbeſitzer in Spremberg i. L 

Th um er, Bürgerichuflehrer in Dresden-Striefen, Löſcher 
traße 18. 


Thur, Rektor der Bürgerfchule in Ludau i. 2. 
Dr. Treutler, Profeſſor in Guben, Frankfurterſtr. 
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XI rierenberg, Arthur, Oberleutnant a. D. in Bohrau bei 
Forſt i. 2. 


Dr. Freiherr von Waderbarth, Wittergutsbefier auf 
Koſchendorf bei Drebkau. 
U Hles, Kammergerichtsrath in Berlin W., Thiergartenſtr. 3. 
Unger, Georg, Lehrer in Guben, Kirchhofsweg 2. 
von Si jen, freier Standesherr auf Fürjtlich - Drehna bei 
alau. 
Wallis, ©., Reitaurateur in Guben, Eroifenerftr. 

Dr. Weineck, Fr., Direktor der Realfchule in Lübben i. 8. 
Wendler, Oskar, Rentier in Berlin N.W., Schumannftr. 13. 
Wendt, Baitor in Strega bei Forſt i. 2. 
von Werded, Nittergutsbefiger anf Schorbus bei Dreblau. 
Werner, Oberbürgermeijter in Cottbus, Grünftr. 

D. Werner, Oberpfarrer in Guben. 

Dr. Werner, Univerfitätsprofeffor in Marburg i. Heſſen. 

Wertheim, Amtsrichter in Fürſtenberg a. D. 

Weymann, Paltor in Saßleben b. Kalau. 

v. Wiedebah-Noftig, Nittergutsbefiger, 3. 3. in Italien. 

Wiegand, Carl, Kgl. Oberjteuerauffeher in Leipzig, Guſtav⸗ 
Adolphitraße 42. 

Dr. Wie ßner, praft. Arzt in Ludau i. 2. 

Wille, Fr., Geheimer Kommerzienrath in Guben. 

Wille, Theodor, Rentier in Guben, Bahnhofitr. 

Wilke, Karl, Kaufmann in Guben, Königjtr. 69. 

Wille, Amtmann in Daube bei Seedorf, Bez. Frankfurt a. O. 

Dr. Wilkins, Leutnant, Rittergutsbejiger auf Hornow, Kr. 
Spremberg i. 2. 

MWilsdorff, Direftor auf Annahütte, Kr. Calau. 

Windel, Georg, in Guben, Kaftaniengraben. 

Winzer, Lehrer in Stolpe bei Wanniee. 

Winzerling, Rechnungsrath in Berlin, Habsburgerjtr. 3. 

itichow, Baftor in Groß-Särchen bei Triebel, Lauſitz. 

Graf von Witzleben auf Schloß Altdöbern. 

Wolf, E., Oberlehrer in Guben. 

Wolf, Wolf, Fabrikbefiger in Guben, Am Damm 2. 

Wolff, Fritz, Hotelbefiter in Guben, Herrenftr. 

Wolff, Kaufmann in Lübben. 

Dr. Wotke, praft. Arzt in Neuzelle. 

Wüſtefeld, Apothekenbeſitzer in Berlin, Königin-Auguftaftr. 

Dr. Zeitſchel, Oberlehrer in Guben, Kl. Teichbornitr. 
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von Zeihau, Kal. fühl. Major a. D. in Wien ! 
. Bezirk, Reinzftr. 124. 

Dr. Zit cher, Direktor des Realgymnaſiums in Forſt i 

Zihmann, Prediger in Niewig bei Friedland NL. 

Zuchhold, Oberpfarter in Zriebel. 

Dr. Zühlfe, praftiicher Arzt in Guben, Kurzeitraße. 





Mitglieder des Gefchichtövereins in Forſt i, 2. 


Bergami, Hermann, Fabrikbeſitzer. 
Bergener, Redakteur. 
Bliſſe, Cuno, Kaufmann. 
Böttcher, Superintendent u. Kreisſchulinſpektor. 
Boriſch sen., G., Kaufmann. 
Borchert, Amtsanwalt. 
Brade, Alex., Rentier. 
Brauer, Stadtrath, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten 
Buckow, Poſtdirektor. 
Gäbler, Auditor. 
Gieſe, Reinhold, Kaufmann. 
Görling, 9090, Stadtrat. 
Dr. Groß, Oberlehrer. 
ammer, Wilhelm, Fabrikbeſitzer. 
ammer, Bernhard, Kaufmann. 
Dr. Haud, pralt. Arzt. 
Henſchke, Dtto, Kaufmann. 
eymann, Erich, Lehrer. 
irche, P., Lehrer. 
Hoene, Überlehrer. 
Hohlfeld jun., Diakonus. 
Hohlfeld, C. Gerbermeiſter. 
Kellner, Rentier. 
Kieſel, Diakonus. 
Koch, Lehrer an der Mittelſchule. 
Dr. Kriebel, prakt. Arzt. 
Krüger I, Lehrer. 
Kurzreiter, Robert, Lehrer an der Mitteljchule. 
Lehmann, Erfter Dürgermeiler. 
Lokys, Lehrer an der Mittelfchule, Charlottenftr. 3. 
Lummerzheim, prakt. Arzt. 
Mohr, U, Hotelbejiger. 
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IR itller, U., Töchterfchulfehrer. 
Neubarth, Eugen, Fabrikbeſitzer. 

Mo ack, Adolf, Fabrikbeſitzer. 
RPaſſarius, Stadwerordnetenvorſteher. 
Meiichardt, Rektor. 

Ro biſch, G. E., Tuchfabrikant. 

Roch, Stadtrath. 

Dr. Roellick, Oberlehrer. 

Niidiger, Mühlenbeſitzer. 

Sch midt, Friedrich, Fabrikbeſitzer. 

Sch midt, Oswald, Stadtrath. 
Schneider, Hermann, Buchdruckereibeſitzer. 
Schneider, A., Lehrer an der Mittelſchule. 
Scobel, Julius, Mafchinenfabrilant. 
Scobel, Karl Louis, Fabrikbeſitzer. 
Seyffarth, Oberlehrer. 

Schütze, W., Lehrer. 

N. Schütze, Zeichenlehrer. 

Tank, D., Kaufmann. 

Sommer, Paul, Lehrer, Moltleitraße 20. 
Thiele, Gymnaſiallehrer. 
Tzſchachmann, Lehrer. 

Dr. Ullrich, prakt. Arzt. 

Unger, Otto, Fabrifbeliker. 

Unger, Guſtav, Photograph. 

Vater, Stadtrath. 

Weiland, Lehrer. 


Den Vorſtand bilden folgende 10 Mitglieder: Super: 
intendent Böttcher, Vorſitzender; Stadtratd Roc, ſtell⸗ 
vertretender Borjigender; Oberlehrer Dr. Groß, Schriftführer; 
Mittelfchullehrer Schneider, tellvertretender Schriftführer; 
Fabrikbeſitze Neubarth, Rechnungsführer; Lehrer Sommer, 
Sammlungswart; Erjter Bürgermeilter Lehmann, Uber: 
lehrer Dr. Roellid, prakt. Urzt Dr. Ullrich und Fabrik: 
beiiter W. Hammer — fänmmtlih in Forſt i. L. 
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Verzeichniß der Mitarbeiter. 


Beltz R. ©. 373. Möller C. ©. 441. 
Gander C., ©. 57, 113, Paulig, ©. 379. 
114, 368. Ruff H., ©. 377. 


Jentſch H., S. 68, 116,117, | Sendel F, ©. 126, 451. 
124, 127, 132, 140,148, | Treidel, ©. 126, 451. 
216, 378, 380, 390, 453, | Weined$.,S.1,95,111,151. 


459. \ v. Wiedebach-Noſtitz E, 
Küfter W, ©. 73. ©. 93, 401. 
gippert W, ©. 264. |v. Wijoczti U, ©. 375. 
Abbildungen. 


Tafel I. Die älteften Luckauer Stabtfiegel. S. 265. 





Orfs-Xegifter.*) 
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Abkürzungen: Brz. — Bronze; B p — Bronzefund; Fib. = 


Fibel; Flurn. = Ilurname 


Geſch. — Ge dichte; ac. — = Gefäß; Grfb. 
== Grabfund; Grfld. — Gräberfelb: Wp. = — 
Runßwall Siðbl. — Steinbeil; Stkr. = 


Münzfund; Rdw. — 
Steinkreuz; Sth. = Steinhammer. 


Thgef. = Zongeſa⸗ BE. — Volkskunde; vorgeſch. Fde. = vorgeſchicht⸗ 


liche Funde. 


eAlpengebiet — Berchtel 20, Perch⸗ 
tenlaufen 22; Bartel 54. 

Altdöbern, Kr. Calau — photogr. 
Anſichten 124. 

*Altenburg — Nachtjäger 55; Vkd. 

- 64, 128; Volkstrachten 386 


Alienrath a. Wupper — vorſl. Gef. 


m. Wellenlinie 130. 


Almart — Nitolaus 25, 34; Klas, 


Bär 29 
Altwaſſer, Ar. Sorau — Geſch. 423, 
436. 


Amtig, Kr. Buben 391 — BE. 61; 
Geſch. 137, 146, 213, 409, 417, 
436, 438; Samml. i. Schloß 147. 

Altgolken, Kr. Luckau — Umenfeld 

57. 


*Anbelt — Frau Harte 36. 

*Ansbach — Ruprecht 16, 45. 

"Antwerpen — St. Martin 17. 

*Arnsberg, Weſtf. — Niklas, Schim⸗ 
melreiter 27. 

*Aſſenheim, Oberheſſen — Gef. m. 
Doppelhenkel 100. 

Atterwaſch, Kr. Guben — Geſch. 
290; Sage 372. 

"Augsburg — Pelzmärt! 16; Buze: 
berht 21; Sante Klaos 29. 

*Aurith, Kr. Weſtſternb. — Grild. 
110, 111; %. Typus 141, 394, 

7. 


Badamark [?) — Geſch. 190. 
"Baden-Baden — Niklas 29. 
»Baruth — Hl. Chriſt 11. 
Baudach, Kr. Sorau — Geſch. 191. 
*Baugen — Geld). 174, 183, 188, 
202, 222, 239, 253, 336, 412. 
"Bayern — Nikolaus 18; Klaubauf 
18, 40; Klaubholz 19; Habergeiß 


Deräbau, Kr. Ludau — Geſch. 190, 


Beeskow — EN Chriſt 12; Hahn i. 
Volksbr. 48; Geſch. 171, 176, 
180, 181, 182, 187, 188, 189, 
195, 196, 218, 352, 403; Siegel 
207, 268. 

Beeskow⸗Storkow — Geſch. 190, 
192, 204, 206, 218, 217, 218, 
229, 237, 240, 258. 

Beipſch, fir. Guben — Singerreif 
a. Brz. 103; vorgejch. Helm 137; 
Seid. 191; Acht 401 ;Flum. 
436; Ho (af. 38 

“Belgien — 6&t. Dartin 17. 

Benau, Kr. Sorau — Geld. 93, 
139. 

*Berchtesgaden — PButenmand! 19, 
30, 40; Berdjta 21, 36; Nitolo 
23. 


+Bergesborf b. Sagan — vorgeſch. 
de. 392. 


*) Die mit * bezeichneten Orte gehören nicht zur Niederlaufig. - 


*Berglirchen, Weſtf. — Niflas 27. 
"Berlin 392 — Kgl. Muf. 124, 
160; Mär. Muj. 124; Bolls- 
trahtenmuf. 133; Staatsarchiv 
169; ®appen, Siegel 272; Seid. 
351, 417, 428; mittelalterl. Thgef. 


122. 

"Bernftadt, Krh. Baugen — Ru⸗— 
precht 5, 10. 

“Bernau — Geſch. 325, 326. 

en — Geſch. — Pferd 
iel b. Bologna — vorgeſch. Pferde⸗ 
gebiſſe a. Dr, 15 2 

Bitichen [?] — * —71 

Br Kr. en Geſch. 


Bobemagt [?) — Geſch. 213. 
*Bodenjee — Semillad, Schmupi 
20, 23, 54. 


Böhmen — Nikolaus 28; Ruprecht 
29; Bod 40; Geld. 170, 172, 
176, 181, 193, 179, 184, 200, 
209, 248—51, 253, 260, 198, 
199, 201. 

Böhmer Wald — Nillos 24; Niklo 
30; Ziege Lucia 44. 

Böfig ſ. Groß-Böfig. 

*Volchen, Ella — Nikolaus 18. 

"Bologna — Bieler See, vorgeid). 
Bferdegebiffe 157. 

Bomsdort, Kr. Guben — Geld. 
9, 91, 213, 334, 191. 

Bordesholm — vorjl. Gef. m. 
Wellenlinie 130. 

"Borna b. eig > — Ruprecht 5. 

Bolko — Geld. 2 

Bornsdorf, Ar. udn — dei. 190 

"Blnmenda gen b. Bajewalt — Geſch. 


*Brandenburg a. H. — Niklas 27. 

Brandenburg (Mark) — Ortsnamen 
132; Steinzeit 383; Bevölkerung 
383, 453. 

"Branlom, Kr. Eroffen[?] — Geſch. 


"Brauner, Ermland — Geſch. 
451 
Braunſchwei 2. — Bi. 145; Don⸗ 


nerbart Nidel 27; Dorf: 
nedereien 380; Sühnefreuze 381. 
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Bremsdorf, Kr. Guben — Mübk. 
Steinh. 137. 

Breslad, Kr. Buben — Bd. 57, 
61, 62. 


*Breslau 392 — Ruprecht 4; Geld. | 


172, 174, 242, 244, 251, 296, 
332, 412, 424 


“Brieg, Schleſ. — Ruprecht 4; 
Märten 15, 29; Bod 40. 

Brieien, 8 Kr. Luckau 121 — Sch 
412 ‚435, 


Sfr. 


Brögich [9] — ro 191. 


Budow, Kr. Calau 


Bußmelbien Kr. Calau [?} — 

e 

Buderoſe, Fr. Guben — SE. 57, 
59, 61, 64, 65. 

Budweis, Böhm. — Geh. 111, 
173, 236. 

"Büpon ‚ Medinbug — Geich 


Burg i Spreew., Kr. Cottbus — 
Ruprecht 2, 9; Schloßberg, Fde. 
124, 154, 378, 455; Sagen 135; 
Tracht 142; BR. "286; Schale 
m. Bogeifigur 455; Bi. 453; 
Thonſch. m. Radomament 135. 


Caaſo, Kr. Buben — Bd. 59. 

Salau — HI. Chriſt 9, 12; mittel: 
alter. Thgef. 122; Geſch. 184, 
191, 192, 195, 209, 213, 268, 
402; Stk. 380. 

Galau, Kreis — Lande u. SE. 
134; Sühnelr. 380; &eich. 436, 
454; td. 454. 

Gang, Kr. Guben — eich. 435, 


Gafel, Mr Calau — Geſch. 190, 
Goslar [?] — Geſch. 213. 


»Celle, Hannov. — St. Nikolaus 25. 
— Oberpfalz — Nillo 23. 


emnitz i. Sachſ. — Ruprecht 5. 
Chriſtianſtadt, Kr. Somu — Seid. 
417, 431; Wappen 268 


“Glausthat, Hay — Rupreii 6, a. 

GCobbeln, Kr. Guben — Vld. 65 
Lehnbrief 137. 

*Solmar, Elſaß — St. Nikolaus 18. 





— 


Eofche, Kr. Buben — Ruprecht 

Sb. 57—67; Grfld. 107, 

2de: La Töne-Zbe. 393, 394, 
A456. 

Cottbus 380 — Ruprecht 2; Erbs⸗ 
bär 14; Vld. 72; Niederlauſ. 
Ruf. 120,147; Geich. 171, 176, 
180, 181, 185, 188, 191, 322, 
412, 213, 214, 251, 310, 425, 
428, 432; Wappen 268. 

Cottbus, Landkreis — BE. 135, 
455. 

*Croſſen a. DO. — Geſch. 176, 180, 
206, ‚ 362. 

*Croſſen, Kreis — Gräberfelder 110. 
Culm, Kr. Sorau — Holztreuz 381; 
Geld. 426, 427, 428, 431. 
Summelti, Ar. Buben — Rup⸗ 

recht 3 AR. 13; Brongeringe 102; 
Geld. 290 
Cuſchern, Kr. Buben — Bd. 58 
Geſch. 153, 337, 347, 352, 426, 
Czeſchau, Kr. Sorau? — Geld. 
4. 


' 


Daberlow — Geſch. 190. 
*Dänemarl —- Huldra 37; Thor 52. 
* Danzig — Ardiv 126; Mui. 384. 
*Danziger Werder — Nitlaus 26. 
"Dahme — Geld. 75, 77. 
Datten, Kr. Sorau — Bronzeringe 
102. 
*Debelo brdo b. Serajewo, Bo8= 
un — Thgef. m. Doppelhentel 
1 


"Demmin, Bommern — Gt. Nil: 
laus 25. 

Tilfen, Kr. Cottbus — Tradjt 142. 

Dobrilugk, Kr. Luckau — Geld. 
73, 74, 77, 157, 179, 213, 222, 
266, 267, 356, 357, 457; Kloſter⸗ 
fire 160. 

Döbern, Kr. Guben — Bi. 62; 
Sagen 369, 371. 

»Dörnitz, Lauſitz [?]) — Geld). 190. 

—5 Lauſitz [?] — Geld. 191. 

en ingen, Schwaben — Berdtel 


Yolig, Kr. Sorau — Geld. 191, 
213, 411, 426, 427, 428, 431, 
432. 
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Dradhaufen, Kr. Cottbus — Tracht 

"Dramburg, Pom. — Schimmel: 
reiter 13, 

Dreblau, Kr. Calau — BE. 57, 

65; Art i. Vollsbrauch 59; Geſch. 

213, 222, 300; Wappen, "Siegel 


268, 
Brehna, er Luckau — alte Kirche 


Dem 121 — Gel. 213. 

Drehno, Kr. Sorau I Sell, 437. 
Dreno [?] — Geld. 2 

Deenzig, Fr. Guben 5 — Geld. 


"Dresden 403 — Geld. 77, 332, 
‚360, 405, 406, 412, 414, 

100) 433; BWend. Ausstell. 138, 
134; SauptftantBarcht 169, 265. 
"Droffen, Kr . Weitfternd. — Seid. 


* Kr. Luckau — Geſch. 270, 


Eicheg Kr. Luckau — Eibenbaum 


ei — Hahn i. Volksbrauch 48. 
»Eigen, Oberlauf. — NRupredt 9. 
*Eimbed, Hannov. — Münzen 377. 
iſenach — Ruprecht 6. 
*Eifenberg — Ruprecht 6. 
*Eisleben — wilder Jäger 55. 
*Elbing, Weſtpr. — Geſch. 451, 
452 


»Elſaß — Ruprecht 10, 23; Niko— 
laus 18, 23, 28; Hans Trapp 
20, 30; Peichtenlaufen 22; Bär 
30; ammelausfegeln 48, 

WEiſier . Wittenberg — Geſch. 433. 

*Eliterwerda — NRupredt 2; Hl. 
Chriſt 9. 

*England — Yulesbog 31. 

*Enns, Deiterreih — Geſch. 175. 

“Erfurt — Geſch., Petersberg 46; 
Münzen 377. 

*Erlau, Ungarn — Geld. 225. 

*Erzgebirge — Ruprecht 5, 8, 9, 
10, 17, 44; 5. Chriſt 10; Belz- 
märte 16: Kududskraut 40. 


Yallenberg, Kr. Qudau — Geld. 
73 ff., 138. 
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"saltenberg b. Oppeln — Rup⸗ 


recht 4 
"gefdberg — Geſch. 443. 
vihie gebirge — Ruprecht 8, 


Fiuterhaide, Kr. Luckau — Haupt⸗ 
verſ. 148, 154; La Tène-Fde. 
124; Ruprecht 11; hl. Chrift 12; 
Geſch. 138, 157, 457; Münzid. 


138. 

Forſt 391 — Geſch. 139, 190, 213, 
251, 256, 380, 407, 410, 412, 
416, 423, 428, 431, 432, 438, 
439, 155; „Seisichtöverein 466; 


„Wapben 

—— — Chriſt 12. 
te Kr. Weſthav. — La Tene- 

Grb., Bronzenadel 105. 
*Franken — Ruprecht 29; Berdhta 
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Stantendorf, Kr. Ludau — Bir 
geunergrab 457. 

"Frankfurt a. O. — NRupredit 2; 
Geſch. 130, 296, 325, 326, 328, 
363, 415, 418, 423, 426, 442, 
444, 447, 448, 450. 

Freiwalde, Fr. Luckau — Grfld. 98, 

- 107, 108, 109, 110, 111; Bron⸗ 
zenabel 105; Seid. 270; Thgef. 

124. 
*Freiwalde b. Priebus — Geſch. 
425. 


Freyſtadt, Schleſ. — Halsring a. 
Bronze 1 

Seen, Re. Luckau — vorgeid). 
Thgef. 1 

—— Kr. Sorau — Geſch. 
93; Grfild. mit Buckelurnen 139. 


Friedland, Kr. Lübben — Grfld. 
107, 109, 110, 111; Geſch. 190, 
213, 253; Wappen 268; Geld. 
310, 352. 

Friesland — Nikolaus 25, 30; 
Sunnerfla3 38. 

Fünfeihen, Kr. Buben — Geld). 
88—91, 333, 352. 

Sürftenberg a. O. — Geld. 87 ff., 
90, 137, 268, 277 (Zum), 321, 
330, 331, 342, 349, 393, 395, 
418, 427, 456, 352, 428, 444: 


Hauptverj. 390 ff., 466; Ben 
450; Lanzenblatt a. Fenerit. 30. 
Fitritenwalbe — Hahn i —2 
brauch 48; Geſch. 216, 417. 
Fürſtlich⸗ Drehna, Kr. Luckan — 
Halsringe 106. 
*Fürſtenfelde b. Küſtrin — Geſch 
444. 


*Fulda, Heſſen — Niklas 25. 


*Gabel b. Malchow — Geld. 444. 


Gaſſen, Kr. Sorau — Bi. 59: 
Geſch. 191, 269, 415, 428, 435, 
437. 

Garrenchen, F dau — Sttr. 
381; Geſch. 412. 

*Garh- i. Bom. — Geld. 444. 

ehren, Ar. Zidau — Abjaxcelt 
a. Brze. 1 

Gerbsdorf —* — Geſch. 190. 

Germersdorf, Kr. Guben — Geſch 

320. 


Gieſendorf. Kr. Beeskow⸗Storkow 
— Grfld. 109, 110. 

*Glogau — Geld. 414, 425. 

"Gmünd, Schwab. — Nikolaus 13. 

*Göda b. Baugen — Geſch. 131. 

Böhlen, Kr. Guben — Geſch. 88, 
89, 330, 334 ; viered. Taufſt. 124 

Sälkig, Kr. Rudau [121 — Geh. 


"Göppingen, Schwaben — Bel;: 

"Sri j . Kr. Weſtſternberg 
öritz a r. Weſtſtern — 
Br. 60 : Typus 141. 

Görig. Kr. Calau — Geſch. 191, 
213. 

»Görlitz — Ruprecht 5; Alterih. 
Samml. 100; Geſch. 174, 178, 
202, 251, 252, 410—12, 435, 
433; Pelzmärtl 15. 

Görlsdorf, Kr. Ludau — Schnee: 
haſe 457. 

Sollmig, Kr. Luckau — Geſch. 190. 

"Goldberg i. Schlel. — Geſch. 312. 

Golſchow, Kr. Calau — Beigej. 124. 

Golßen, Kr. Ludau — Hl. Chriſt 12. 

Balben, Kr. Cottbus [?] — Geſch. 


Solkig, Kr. Luckau — Geſch. 213. 
*Gotha — Niklas 24. 





Gran, Ungarn — Seil 219, 223. 
Srebelik [?] — Geld. 1 
Sreifiendann, Kr. —2 — Stk. 


—* Kr. Guben — Geſch. 416. 

GSrocho, Kr. Buben — Dorfnederei 
380, 456. 

Grotzſch, Kr. Guben — Geld. 407, 
412, 46 417, 418, 420—22, 
427, 

"Sr —8 Schwarzwald — St. 
Klaus 

Groß⸗ Bft, Br Buben — Geſch. 

- 320; Sage 3 

Stoß-Breeien, et "Buben — Geld. 
89, 190, 303, 360, 426, 456. 

Groß⸗Dobern, Kr. Cottbus [?] — 
Geſch. 214. 

7Großenhain, Sachſ. — Geſch. 158. 

Grob-Rölbig, Kr. Sorau — Geld. 


Grob-tein, F ‚sübben — Grild. 
107; 

Srok-Kaltom ei — Geſch. 427. 

Groß-Leuthen, Kr. Lübben — Ru— 
predt 2; Silo, 108. 

Groß⸗Räſchen, Kr. Calau — Taxo- 
dium 455; vorweltl. Cypreſſen⸗ 
wälber 134. 

*Groß⸗Schulzendorf b. Zofien, Mark 
— hi. Chriſt 11; Erbaftrohbär 7. 

Snh-Zeuplig, Kr. Sorau — Grfld. 


Gnberg i Schl. — Geſch. 413, 
434. 

Saunen, Kr. Lübben — Grild. 109, 
110. 


Guben 390, 392 — NRupredt 3; 
Bär 30; Vld. 57, 58, 59, 60, 
61, 62, 63, 66, 136, 456 ; Geld. 
91, 92,136, 184, 191, 207, 213, 
214—216, 223, 233, 237—239, 
253, 257, 258, 270, 276 ff., 279, 

. 292, 331, 334, 335, 337, 339, 
343, 346, 851, 347, 354, 389, 
407, 410. - 12, 414, 415, 418— 
25, 427—29, 432—36, 438— 
40, 442, 444, 44550, 456; 
Grid. Kaltend. Str. 96; Gub.⸗ 
Chöne 98, 105, 109; Bronzenad. 
102, 105; Baugrundfd., Hentel- 
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topf 119; Neißeberge, mittelalt. 
Henkeltopf 120; arttplabfde. 
122, 378; Nitertd.-Sammi. 122, 
129, 147; Zopfladhel 124; Wein 
126, 441 ff.; Stadttirche 133; 
Stadtwappen, Siegel 268, 271; 
Rechnungsbuch v. 1556 / 57 276 ff.: 3 
ei enbüher 286; Flurn. 311, 
317, 320; Werderthorreſte 378, 
456; Steintr. 381. 

Guben, Kreis — Landes- u. Vld. 
136 ff.; Sagen 368 ffi., 456; 
Geſch. 437, 

Gubinchen, 3 Guben — Geſch. 
290, 308, 316, 317, 320, 321, 
324, 328; Gag. 372. 

*Bühfeld b. Solmebei — Thgef. 
m. B:Hentel 100 

“anfivom, Medlend. — Geſch. 446, 


Guhrau, Kr. Cottbus [?) — Geſch. 
332. 


Haaſo, Kr. Guben — Branadel 
105; Geſch. 425. 

Halbau — Geſch. 411. 

*Halle a. S. — Niklas 6; Martins⸗ 
hörner 17; Proringial-Du) 100, 
130; Geſch. 3 

*Sallitatt, Oheröfterreidh — Lokal⸗ 
muſeum 122. 

Hainchen [?] — Geſch. 191. 

"Hannover — Wartinhörner 17; 
Nikolaus 27. 

Hayn [?] — Geld. 1 

Heideichäferei b. Buben — Geld. 
277, 292, 309. 

Hartmannadorf, Kr. Lübben — hi. 
Chriſt 11; Hochzeitögebräuche 41. 

»Harz — Nitolaus 25, Fru Frẽke 36. 

*Heidenſtatt b. Egenburg, Nieder⸗ 
oßegrreich — Thgef. m. B-Henkel 


„Heilbronn — Belzmärten 16. 
KH ‚Bei, — Grild. 111. 
*Helgoland — Nilolaus 25. 
*Hemſchlar, Weit. — Niklaus 25. 
*Henneberg — Rupredit 6. 
Henzendorf Kr. Guben — Geld. 345. 
*Hermbut b. Baugen — Geſch. 403, 
428, 431. 
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*Herpberg — Hand Rupredt 6, 
52; eich. 439. 

*Heſſen — Nillas 25; Nitel 35; 
Su yole 36; Perchta 36, 37; 


"Silbeßhem — wilder Jäger 55; 
Münze 377. 
*Hinterpommern — BB. 8; Schun- 
Ilreue 13, Klapperbock 14, 
0; Ruprecht 6 
Sodbalehhten, er. Berent, Weſtpr. 
Rupredt 7 


"oühbed b. Lenzen — vorgeſch. de. 
"Sofgeimar Heſſen — Donarseiche 


«Holland — u (Dietrich) 30, 
55; Bär 

*Hulftein — itolaus 25. 

Hohenſtein, Breußen — Geſch. 451. 

Horn, Buben — Geſch. 425. 

Hyyerewerda, Oberlauſ. — Rupredt 


gHradet b. Czaslau, Böhmen — 
mittelalterl. Thgef. 121. 


aberſack 14. 
lauwau 19; 


*Ilſenburg, Ha 
Innsbruck — ho. 
Geſch. 173. 
„Nergebirge — Ruprecht 5. 
*»Island — Tonar (Thor) 71. 
Salobsdorf, Kr. Lebus — Geſch. 90. 
Kamlig, Kr. Lübben — Geſch. 420. 
Japlis, Kr. Guben — Geſch. 416, 


Sehferig, Kr. Spremberg — Pra⸗ 
ger Groſchen 124. 

*Jena — Univerſ.-Biblioth. 266. 

Ielar, Kr. Sorau [?] — Geſch. 190, 


Jeſſen, Kr. Sorau (27] — Geld). 
191, 213, 432, 458. 

Kehnig, Kr. Guben — Geſch. 416, 
418, 421 

Jotiſch 2 — Geſch. 405. 

Jewyn [?] — Geſch. 93, 94. 
»Jülich — Geſch. 235. 

Jetzſchko, Kr. Guben — Geſch. 427. 


Kahnsdorf, Kr. Calau — Grfld. 
455. 


nn (Kochsdorj ?), Kr. Sprem- 


?] — Geſch. 214. 
*gänniden — VBld., —— VDartel 
‚36, 37: 


20, 30; Perchtel 20 

Bär 30. 
Kaltenborn, Kr. Guben — Gerd. 

277, 290, 417; Sage 372. 
Kahren, Fr. Cottbus — Geld. 72 
Kalkwitz, Kr. Calau — Grild. 135. 
"Ramenz, Oberlauf. — Geſch. 318, 


*Rafjubei — Ruprecht 7. 

Katom [2] — Geſch. 191. 
»Kanizſa, ung. — Geſch. 230, 231. 
Kebem [?), Kr. Calau — 


"werde ‚ Hinterpom. — Rue 


—5 Priegnitz — Niklas 27. 
rg [?] — Geld. 295. 
ei Kr. Sorau — Teufel 
ftein 149, 154, 378, 467. 
Kemlig, Kr. Sudau — Geſch. 75. 
Kertwig, Kr. Guben — verftan. 
Koralle 137. 
Kiefelwig, Kr. Guben — Hügel- 


Pay er 137. 

uſch, Br Calau — Geſch. 191. 

Kirchhain, Kr. Ludau — Geid. 
85, 158; Rantorei-@ejellich. 138. 

"Riembat), „Schwarzwald — wilde 


Jagd 5 
Ark Saft, Kr. Guben — Sttr. 


*Klein- Mantel, Neumark — Spiral: 
fingerring 106. 

“Sein. Shppenih — Bär 30. 

Klinge, Kr. Cottbus — Samen 
körner i. Torflager 135. 

Knudin [?)] — Geſch. 1%. 

ſegedon. Kr. Spremberg — Stkr. 


——* i. Br. — Geld. 451. 

»Königswartha, Oberlauf. — Thgej. 
m. B-Hentel 100. 

Kohlo, Kr. Sorau — Geld. 1, 
342, 411, 416, 423, 428, 431, 
434, Str. 381. 

Kolo [?], Kr. Calau — Geld. 213. 

"Rolberg, Bom. — Schimmelreiter 
13. 
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Solmo [?] — Geſch. 190. 
"Fomom, Ungarn — Geld. 193, 
22—223. 
* SF onitantinopel — Geſch. 193, 224. 
*Krakau — Geſch. 173, 212. 
Krofien, Kr. Luckau — Geſch. 213. 
Srugaı, Kr. Liibben — Geſch. 108. 
Kiippern, fir. Guben — Gage 61; 
Bid. 64; Geſch. 427. 
"senftrin — eich. 188, 192, 450, 
426. 


Kulm, Kr. Sorau, f. Eulm. 

Stungenborf, Kr. Sorau — Geld. 

»gurheſſen — 5. Chriſt 10. 

*Kunersdorf, Ar. Weſtſternb. — 
Geld. 415, 419, 423. 


Zambsfeld (Lamsfeld), Kr. Lübben 
— Geſch. 190, 213. 

*Landöberg a. W. — mittelalterl. 
Thgef. 121. 

Zandwehr, Kr. Ludau — Brz.- u. 
Eijengeräthe 124. 

Zaubnig, Kr. Sorau — Armringe 


a. Brz. 124. 

Zaubit, Kr. Calau — Brzfpiralfib. 
134; Bd. 60. 

Zaufig — Bi. Ehrift 10, 12, 13; 
Ruprecht 2, 10, 11; ber Alte 
47; Hahn 48; Luttchen 132; 
Geſch. 346; Bewohner 453. 

»Lebus — Geſch. 171, 172, 240. 

Lehde, Spreewald, Kr. Salau — 
Tracht 142; Vtd. 386, 453. 

Leibchel, Kr. Lübben — Feuerſt.⸗ 
Art 111 fi; Mfd. 118, 138; 
mitielalterl. Hentelfrug 118. 

»Leimbach a. d. Werra — vorfl. 
Ger. m. WVellenlinie 130. 

Leipe, Fr. Calau (Spreem) — 
— Bd. 386, 453 

»Leipzig — Martinshörner 17; 
ce. 244, 332, 413; Siegel 272. 

Leiſſow, Kr. Weſtſternb. — Had- 
filberfd. 117. 

gene [7] — Geſch. 213. 

Lenpell [?] — Geſch. 213. 
Leuten, Kr. Sorau — Geld). 
191, 213; Sühnefr. 380, 381. 
"Reuthen b. Breslau — Geich. 414. 


Leuthen, Kr. Eottbu8 — vorgeſch. 
Gtelettfb. 455, 464, 465. 

Kieberofe, Kr. Lübben — Geld). 
90, 138, 268, 408, 418, 420, 
457; Münzfd. 377, 457. 

Kiebefiß, Kr. Guben — Geſch. 427. 

Zichterfeld, Kr. Ludau — Etagen- 
urne 160. 

*Qippe — Kloas 25; Hahn im 
Erntebrauch 48. 

*Lockwitz [7] — Geſch. 404. 

*Löbau i. Sachſ. — Rupredit 5. 

*Löbau i. Schleſ. — Ruprecht, 
Niklaus 27. 

*Loipl b. Berchtesgaden — Puten⸗ 
mandl 19. 

»Lorzendorf, Kr. Namslau i. Schl. 
— Depotfd. 156. 

*Loßo (Loſſow, Kr. Lebus?) — 
Geſch. 348. 

Luckau — Ruprecht 3, 4; Schim⸗ 
melreiter 13; Münzfd. 457; Geſch. 
85, 138, 184, 196, 202, 210, 
213, 219, 223, 233, 236, 250, 
252, 253, 255, 256, 280, 292, 
299, 320, 327, 415, 425, 433, 
437; Glodenjage 125; Bd. 132; 
Schlittſchuhknochen 458; Stabdt- 
jegel 264 ff.; Urchiv 265, Stkr. 

1, 


Rudau, Kreis — Landes u. Bd. 
139; Stkr. 381; Geſch. 436, 
457, 458; Ide. 457. 

Zubolz, Kr. Lübben — Brznad. 
102; Geſch. 270. 

Luſitzbach — 465. 

*Lübbecke, Weſtf. — Niklaus 25. 

*Lübeck, — vorgeih. Abth. i. 
Muſ. 142 


uſ. 

Lübben — Ruprecht 3, 4, 11; Hl. 
Chriſt 9, 11, 12; Schimmelreiter 
13; Bär, Beier 30; weiße Frau 
36; Bd. 72; eich. 90, 91, 138, 
173, 175, 177, 178, 179, 181, 
183, 185, 187, 188, 191, 192, 
196, 197, 198, 201, 203, 204, 
208-211, 213, 214, 216—219, 
226, 229, 231, 234, 244, 245, 
250, 252, 256, 316, 321—324, 
326, 328, 364, 402, 406, 
407—409, 412, 413, 434; 
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Grbfld. 97 ; Kietz, Rathsvorwerk 
98, 107, 108; Weinecks Samml. 
im; Wappen 275; Schloß 378, 
5 

Lübben — Kreid — Münsfd. 377; 
Stier. 381; Geſch. Bd. 457. 

Lübbenau, Ar. Salau — Bär, 
Beier 30; Geſch. 268, 405, 455; 
Barplin 455. 

Lübbinchen, Kr. Guben — Pfahl: 
bau 123. 

Rindena, Kr. Luckau — Sttr. 381. 

*Qindom b. Fiddichow — Geſch. 444. 

Zinderode, Kr. Sorau — Geld. 
213, 405. 

»Linz — Geld). 245, 246, 254. 

Kipten, Kr. Calau — Stir. 380. 

*Lübz i. Medlenbg. — Geld. 443. 


*Mähren — Geſch. 170, 172 176, 
184, 186, 193, 209, 221, 260. 

*Magdeburg — Geld. 332; Mün- 
zen 377. 

"Mainz — röm.zgerm. Muf. 130; 


Geſch. 417. 
*Marienburg, Weſtpr. — Bär i. 
Volksbr. Geſch. 126, 451. 


Mark Brandenburg — BB. 8, 10, 
11, 12,13; Habn ti. Volksbrauch 
48; Emtebraud) 49; Scildfröte 
57; Geſch. 170. 

Martersdorf, Kr. Guben — Dorf: 
nederei 125; Geld). 381, 416, 
417 


17. 

Meſow (Or. Mehbow, Kr. Calau?) 

— Geſch. 1 

"redienburg — Geld. 41 fi; 
hi. Chriſt 10; Aſchenklas 25, 35; 
Ruprecht 29; der Alte 47; ftein- 
zeitl. de. 142. 

*Mellenthin [?] — Geſch. 190. 

*Mellichnig, Str. Weſtſternberg — 
Grbild. 397. 

"Dtennemoiß b, Alten — Bügelring 
104 


Merfe, Kr. Guben — Geſch. 426. 

"Merjeburg — Geſch. 332, 336, 
340, 341, 344. 

*“Michendorf [2] — Schaßgej. 122; 
Hackſilfberd. 117. 

*Milet — 355. 


*Militſch — Geſch. 1 

»Minden, Welt. — —õS 2: 
Schimmelreiter 28. 

Niederlaufig — Landes u BE. 
132 ff.: Trachten 141; Urkd. 147: 
Geſch. 169 fi-, 238, 239, 253, 
255, 264 Bappen), 299, 382, 
441, 388, 404, 412, 413; Sübne 
freue 380; BD. 387; ; jlav. Ort 
namen 453. 

*Mitteldeutichland — Schmugbarte 
20; Nikolaus 23, 24. 

*Mittelfranten — Rupr. 16; Ernte: 
opfer 49. 

*Mittelmart — Hi. CHrift 10; yraz 
Harte 36; der Alte 47. 

Mittelrhein — Niklas 24; Ton- 
ner&berge 49. 

*Mittelichlefien — der Wärten 15. 

Möbiskruge, Kr. Guben — Geidı. 
88, 89, 349—52, 360. 

Wölenderf, Kr. Ludau — Rodw. 

15 


Mochow, Kr. Lübben — Ruprecht 
2; Hi. Chrift 12; Grild. 108. 
Moharz, Böhmen — Schladt 170. 
"Mobrungen b. Saalfeld — HL 

Chrift 14; Ruprecht 7. 
*Molsheim, Eiſaß — Nikolaus 18. 
*Moſelgegend — hl. Martin 17. 
*Molle b. Stavenhagen — von 

Thgef. m. Wellenlinie 130. 
Müdenberg, Kir. Guben — Shim- 

melveiter 13; Biegenbod 14; Bd. 

61, 63; Geſch. 277, 290, 202, 

309, 310, 317, 320, 321, 327 
*Mühlberg — Schlacht 179, >W. 
*Müggelfee — bi. Chriſt 12. 
"Münden — Klaubauf 19. 
*Müllroſe, Ar. Lebus — Geſch. 417. 
"Muskau, Oberlauf. — Hi Ehrilt 

9; Geſch. 42 
*Mylene — 385. 

*Namslau i. Schleſ. — Depotid., 

Pierdegebiile a. Brz. 157. 
*Natangen, Titpreuß. — Vld., bud⸗ 

liger Kerl 8; Schimmelreiter 13; 

Hl. Chriſt 14; Klapperbod 14. 
Naundorf, Kr. Galau [?] Rupredt 3. 





Pebendorf, Kr. Calau — Geſch. 190. 
Thüring. — hi. Chrift 12; 


"Mebhra, T 
Schlüfjelgriete 36. 

Nehesdorf, Kr. Luckau — Steinkr. 
138; eich. 381. 


Peu-Dober (Neu-Döbern, Kr. Ca⸗ 


lau?) — sen 191. 
Nemendon, Kr . Lübben — Grfld. 


*Meuendorf, Kr. Erofien — Geld. 
92, 366. 

“Peuhäufel (Ujvar), Mähr. — Geld. 
203, 333. 


Neumart — Geſch. 171, hi. Chriſt 
10; der Alte 47; Urgeich. 140; 
vorgeich. Fde. 3%. 

*Neuſtadt-Eberswalde — Geſch. 443. 

Neuzelle, Kr. Guben — Geſch. 87 
fi.. 137, 184, 396, 404, 418, 
352, 354, 355, 367, 361, 364, 
388, 190, 213, 240, 318, 324, 
Ya 334, 337, 343—50, 445. 

euzauche, Kr. Lübben — hl. Chriſt 
13 Grfld. 107,108,110; Etagen- 
ume 160. 

*Niederbayern — Slaubauf 19; 
Ernteopfer 49. 

*Niederlande — NWilolaus 24, 25, 
27 34; Schimmelreiter 28. 

Niederlaufig 177—180, 182—184; 
— hl. Chriſt 10; Kuprecht 9; 
Schimmelreiter 13; todter Mann 
124; Bd. 132; Botanik 132. 

Niederrhein — Märtesmännden 
15; hl. Martin 17; Nilia 27; 
Donneräberge 49. 

*Niederöfterreid — Krampus 18, 
40; Budelfrau 21. 

Niederſchleſien — hi. Chriſt 10. 

Nieder-Rödern, Sachſ. — Grild. 


Nieberfachfen — Nitolaus 25, 
Ruprecht 28; Frau Holle 36; 
Wode 47. 

"Nienburg, Anhalt — el, 388. 

*Nikolsburg — Geich. 188 

Niemaſchkleba, Kr. Guben — Vld. 
59; Geſch. 277, 290, 291, 304, 
305, 308, 312, 315—17, 320, 
322, 324, 325, 327, 381; Dorf: 
nedereien 379, 456. 
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Niemigfch, Kr. Guben — Hl. Land, 
mittelalt. Thgef. 122; Gefch. 381, 
388, 389. 


Niesty, Schleſ. — Geſch. 131. 

Nißmenau, Kr. Sorau — verſt. 
Koralle 139. 

Norddeutſchland — Martinsgans 
17; Nikolaus 23; Niklas 24; 
wild. Jäger 35. 

Niwerle, Rt Sorau — Geld. 414, 
425, 431 

Nordhauſen — Niklas 6. 

Newesen — der Böſe 40; Donar- 
Thor 50 

“Nümberg. — gFrchtenlaufen 22; 
Geſch. 177, 

Br b. Kelbro — Petersberg 

4 

Nyemenau (Rihmenau, Kr. Sorau) 

— Geld. 93, 


*Dberbayem — Perchtel 21; Nie 
kolaus, Klaubauf 23, 29, 33; 
Niklas 27; Ruprecht 45. 

*»Oberelſaß — Nikolaus 18. 

*Oberharz — Ruprecht 24. 

*Oberhefien — Perchta 36. 

"Dberlaufig — Rupredt 5, 9, 17; 
hl. Chriſt 10; Pelzmärtl 16. 

»Oberlauſitz, ſächſ. — Ruprecht 5, 
10; Dietrich v. Bern 55; Stkr. 
131; Urkundenwerk 144, Geſch. 
170, 172, 175, 179, 184, 188, 207, 
209, 237, 264, 412. 

»Oberoſterreich — Erbsbär, Stroh⸗ 
bartel 20. 

»Oberpfalz — Klaubauf 19; Percht 
21, 36. 


Oberrhein — Chriſtklotz 31. 

»Obersdorf [?] — Geſch. 352. 

*Dberjchlefien — Ruprecht 8, 23, 
29; bi. Chriſt 10; Nikolaus, 
Nidel 23, 27, 34. 

*Dderberg — Geſch 450. 

»Odenwald — Rodenſtein 50. 

Oegeln, Kr. Guben — Geſch. 91, 
29. 

*Delönig, Bogland — Ruprecht 16. 

»Oeſterreich — Nikolaus 18; Rup- 
recht 19, 40, 45; Erbsbär, Stroh⸗ 
bartel 20; Niklo 23, 27; Haber- 
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geih 30; Krampus 40; Geld. 

221 

wien, Ungarn — Geſch. 174, 180, 
333 

"Olberndorf, Erzgeb. — Pelzmärtl 
16. 


“Oldenburg — Slapperbod 30. 

“Oppeln, Schle. — Nuprecht 4 
bi. Chriſt 9. 

*Osnabrück — Nillas 27. 

fig, Kr. Guben — BR. 67; 
Brzenadel 102; Taſſen 110, 111; 
Gel 417, 427, 435, 436. 

*Diterland, Thüring. — h. Chriſt 
10, 12; Rupredt 6. 

*Oſtfriesland — Ruprecht 24. 

*Ditpreußen — Ruprecht 8; Erb$- 
bär 7, 14; Schildkröte i. vVous⸗ 
brauch 57; Wappen, Siegel 264; 
Schimmelreiter 7, 13. 

*Dftfeeländer — Hi. Chriſt 10; 
Julklapp 31. 


Papitz, Kr. Cottbus — Tracht 142. 

»Paderborn — Nikolaus 24. 

"Partenlirhen, davern — Perchta 
; Perchtel 2 

—* — —* 23; Geſch. 235, 
236. 

Baferin, Sir. Luckau — La Tene- 
Fde. 124; Geſch 405. 

Peitz. Kr. Cottbus — NRupredt 3, 
4, 14: Geld). 72, 187, 188, 192, 
214, 306. 

Peſigk (Pießigk, Kr. Ludau?) — 
Geſch. 191. 


"Pfalz — Donnersberge 49. 

Pförten, Fr. Sorau — Samml. 
i. Schloß 147; Wappen 268; 
Geſch. 403, 408, 410, 416, 417, 
418, 423, 427, 428, 432, 435, 
436, 439: Schwanenjervice 139. 

Bideln, Kr. Luckau — Geſch. 82. 

*Pietroaſſa, Rumänien — Königsfd. 
155. 


*Pirna, Sadi. — Geld. 403. 
*Pleß, Schleſ. — Geſch. 212. 
Piel Kr. Guben — Sagen 369, 


"rag — Gele, 86, 172, 174, 176, 
177, 179, 181, 196, 197, 206, 


236, 240, 247, 249-—- 252, 257. 
420: Statthalterei- Archiv 169. 
Preßburg — Geſch. 207. 
"Brenzlau — Wujeums u. @e 
ſchichtsverein 382. 
Bretichen, Kr. Lübben — Stkr. 381. 
Preußen — Rupredht 10. 
"Preuhildi-Holland — Geld. 451. 


*Priebus — Geſch. 202, 418. 

Priegnig — Nikolaus 25; Rilles 
34; recht 29; Der Alte 47. 

*“Brimfenau, Oberlauſ. Rup 
recht 4. 

Pritzwalk — Ruprecht 26; Bär M. 

Pohl, Kr. Buben — Geld. 355, 
61. 


Pohlen, Kr. Guben — Bd. 61. 

Polen — Geld. 211, 212, 214, 
217, 332, 362. 

"Folergig, Kr. Troſſen — Geld. 


“Rommern — Nupredt 8, 10, 29; 
Erbsbär 42; Hochzeitägebr. 43: 
der Alte 47: vH. 57; vorgeid. 
Beit 140. 

Bommerzig, Kr. Erofien — Geld. 


Bern, sale. —  $Palöring 


Raob⸗ a Geſch. 192, 193, 


Hadın, Kr. Calau — Geſch. 213. 

"Rabebeug,, „Loͤnigr. Sachſen — 
Grfld. 1 

Habimnamnabert [?] — Geh. 190. 

»Radewege b. Brandenburg a. 9. 
— Haläring a. Brz. 106; Wen⸗ 
delring 106. 

Rademitz, Kr. Sprenberg oder Cott⸗ 
bus? — Geld. 214 

*Radmerig b. Görlig — Geſch. 43. 

Räſchen, Kr. Guben — Geſch. 381, 
428, 432. 

Ragow, Kr. Calau — Griſd. (Heide) 
97, 108, 110; Umen m. geglied. 
Wurft 110; Hadfilberf. 117. 

"Hamdau, Tirol — Klaubauf 19. 


*Rathenow — Erbsbär 14, 30. 


Matzdorf, Kr. Guben — Geld. 89, 
90, 325, 347, 348, 352; Finger⸗ 
reif a. Brz. 103; Grfld. 107,111; 
Sage 371; Bfb. 64. 

*RNMatzeburg, Medienb. — Geſch. 450. 

"regensburg — eich. 199, 200, 
221, 450. 

Meichenbach, Kr. Guben — Geld). 
2% 


RNeichenhall — Frau Percht 21, 22. 

Meichersdorf, Kr. Buben — Brze⸗ 
nadeln 102; Grild. 109; Geſch. 
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Meicherskreuz, Kr. Lübben — Geld). 
340, 352. 

Meuden, fir. Calau — Geſch. 213. 

*Rhöngebirge — Herichella® 24. 

Miedebeck, Kr. Ludau — Schweden- 
tiſch 133, 139; Kirche 458. 

»Mieſengebirge — Ruprecht 44. 

Rießen, Kr. Guben — Geſch. 333. 

*Rietſchen, Oberlauf. 12] — Geld. 
403, 407, 433. 

*Rohrbach a. d. Donau — Klös 23. 

*Roſtock, Mecklenb. — Geſch. 446, 


448. 
Rüdersdorf, Kr. Luckau — Fde.142. 
“Rügen — Gteingeräthe 394. 
*Ruhla, Thüring. — Hi. Chriſt 12. 
*Ruppin, rate. — Schimmel- 
reiter, 13; Chriſtmann 10, 37. 


“Saalfeld, Kr. Mohrungen — 
Schimmelreiter 13. 

*Saalfeld, Thüring. — Berchta 22. 

Sablatd, Kr. Sorau — geſchw. 
Steinha. 142; Geſch. 439. 

»Sachſen, Königr. — BE., Ruprecht 
6, 29; hi. Chriſt 10, Bid 50; 
ſteinzeitl. Fde. 160. _ 

Sagrig, Kr. Luckau — Schaft: 
lappencelt a. 33 139. 

Sachsdorf, Kr. Guben — BED. 58, 
60; Sage 370. 

Sadersdorf, Kr. Buben — Yibeln, 
Xförm. ib. 144; filb. Schmudit. 
385; Scarabäengemme 137. 

»Sagan — BE. 64; Geſch. 312, 
412, 415, 426, 428. . 

* Salzburg — Geſch. 354; Sühnekr. 
381; Berdtel 21. 
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»Sarka [?] — Geſch. 191. 

*Sandau 5b. Perleberg — Weiß: 
nachtögelang 132. 

Saßleben, Kr. Calau — Geſch. 191, 
213 


Sadpon, Kr. Cottbus — Tradt 

142. 

Saude, fir. Guben — Sagen 369, 
372 


Schadsderf, Kr. Sorau — Finten- 
augen 119. 

*Schabig [?] — eich. 190. 

Shebendorf, Kr. Calau — Geld. 
el: 


Schentendorf, Kr. Guben 60 — 
Bi. 64; Sei. 190, 213, 419. 

ecieböbort, Kr. Luckau — Geld. 
405 


Sciedfo, Kr. Guben — eich. 352, 
389, 438. 

Schlaben, Kr. Guben — Geſch. 330, 
331, 350, 363, 364, 365. 

Schlabendorf, Kr. Luckau — Geld. 
1 


Schlagsdorf, Kr. Guben — Thgef. 
m. B-Hentel 100, 109; verftein. 
Koralle 137. 

*Schkölen a. d. Saale — Ruprecht 
5; hl. Chriſt 9. 

Sclepzig, Kr. Lübben — Grild. 
95, 107, 138, 159; Branadel, 
Perlen 124; Geſch. 245; Brad. 
373 fi. 457. 

*Schleifeb. Muskau — Hl. Chriſt 11. 

*Schlefien — Ruprecht 4, 6, 7, 8, 
9, 10; alt. Sofef 7; HL. Chriſt 9, 
10, 12, 13; Schmußbartel 20; 
Martinshömer 17; Hi. Martin 
18; Ausdrud Hauben 19; Vld. 
39, Nidel 34; der Alte 47; 
Geſch. 170, 172, 176, 184, 186, 
197, 212, 215, 237—39, 242, 
248, 253; Hahnſchlagen 48; 
Schimmelreiter 13. 

*Sclefien — öſterreich. — 
Märten 15; h. Martin 18. 

*Schleswig — Nikolaus 25. 

"Sclieben, Prov. Sachſ. — Chronik 


*Schlochau, Kr. Marienburg — 
Ruprecht 7. 


der 


Schöne, Kr. Calau [?] — Seid. 
191. 


Schönfeldt [?] — Geſch. 352. 

*Schönewalde b. Herzberg — Hand 
Ruprecht 6. 

Schönwalke, Kr. Luckau — Geld. 


Shömmalbe ‚Kr. Lübben — Hl. 
Chriſt 12. 

Schorbus, Kr. Cottbus — Tracht 
142. 


»Schwaben — Ruprecht 16; Ri- 
folaug 17, 18; Berchtel 21; 
Sente Klad 23; St. Nitios 23; 
Kloas 24; Klös 27; Schimmel: 
reiter 28; Klaus 33; Schanden⸗ 
68 38; Hahnſchlagen 48; Haber⸗ 

geiß 48; Hammelaustanzen 48; 
Erntenpfer 49; wild. Jäger 55. 


*Schmwaneboy, Weitf. — Nikolaus 25. 

"Schwarzwald — Kloas 24. 

*»Schweden — Julblock 31; Geld). 
211. 

*Schwedt — Geſch. 450. 

Schweiz — Werdtenlaufen 22; 
Chlaus 23; Donnerbart 40; 
Hahn i. Emtebraud) 48; wild 
Jäger 55. 

"Siherin i. Medlenb. — Alterth.⸗ 
Samml. 373; Archiv 441; Geld. 
446, 448. 

*Schwielochſee — Ruprecht 9. 

GSecbigau, Kr. Guben — Geld. 
426, 427, 432, 433, 439. 

Seele, Ar. Calau — Geſch. 387. 

Sehs [?] — Geſch. 214. 

Seitiwann, Fr. Guben — Kulatz⸗ 
berg 113 ff.; Schlößchen 114 ff. 
Now. 137; Geſch 309. 

"Sebi b. Müncheberg — Hl. Chriſt 


10. 
Sellendorf, Kr. Luckau — Grfld. 
108. 


Sembten, Kr. Buben — Bd. 64; 
Slum. 137; Geſch. 352. 

Senftenberg, Kr. Calau — Geld. 
134; Siegel 268, 269; Münzfd. 
455. 

Serge, Fr. Cottbus? — Geſch. 191. 

Serichne [?] — Geſch. 213. 

"Siebenbürgen — Hahn i. Volks⸗ 
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brauch 48; Geſch. 174, 180, 187, 
196, 223, 228, 231, 252. 

*Sigmaringen — Ruprecht, wilder 
Süger 55. 

*Sietow, Medlenb. — vorfl. Thgef. 
m. Wellenlinie 130. 

Siewiſch, Kr. Calau — Ihgei. 124. 

Stadown, Kr. Cottbus — Rum 
recht 3. 

Skuhlen, Kr. Lübben — Hallitatı- 
Grfld. 105; Brznad. 105; Grid. 
107, 108. 

“Sommerfeld — 12.Hauptverfamml 
1; hi. Ehrift 10; Bid. 62; Kir 
chenbibliotgef 139; Wappen 268; 
Seid. 270, 414, 423, 431, 432, 
433, 435—:37, 439. 

*Sonnenburg, Kr. Oſtſternberg — 
Geſch. 2 

*Sonneberg, herzogth. Meiningen 
— Herrſcheklaus 6. 

Sonnewalde, Kr. Luckau — 12. 
Haupwerſamml. 148, 152, 153; 
Geſch. 157, 190,213; Wappen 269. 

Sorau — Vld., Ruprecht 3 
bi. Chriſt 9, 10; Geld. 

190, 201, 202, 213, a0, 5 
288, 327, 380, 406, 411, 412, 
415, 420, 493, 426, 428, 435, 
439; Bromniglapelle 378; Ge 
ſchichtsverein 458; Stabtuhr 289; 
Giegel 267, 271; Wappen 272; 
Samml. d. GefchichtSvereing 147. 

Sorau, Krei® — Landes- u. SH. 
139; Stkr. 381; Dorfnamen 458. 

"Sorge, Kr. Erofien — Halsringe 


Spandau — Giekerfund 374. 
*Speier — Geſch. 175. 
Spreewald — Ruprecht 3; Führer 
147, 387; Zandes- u. Bid. 133; 
Geſch. 216; Wd. 453, 454. 
Spremberg — Rupredt 2; Erf. 
139; Geſch. 179, 186, 188, 191, 
192, 213, 214, 312, 318, 321, 
323, 324, 332, 413, 414; Bar 
pen 268; — Kreis, Stk. 381; 
Bollstraht 3 386 ; Chenopodium 
carinatum 468; "Zandeskde. 458. 
Sprude (Sprudau) b. Buben — 
Geh. 302; vorſl. Wohnreite 116. 


Staakow, Ar. Lübben — Geld. 


377; Münzfd. 457. 

Star ardt, Kr. Buben — vorz. jlav. 
Scerben 130; Geld. 399° 366, 
427; Wein 449. 

*“ Stargardt, Medienb. (>) — Geld. 

‚446, 448. 


Stara elle [?] — Geſch. 355. 

Starzebdel, Kr. Guben — Gıfld. 
98; Branadel 102; Grfld. 109; 
Taffen 110; Bracteatenfd., mittel- 
alt. opel 117, 137, 149, 378; 
Balshebbel, vorz. Scherben 130; 
Kicchhofsmaner 133; Geſch. 191, 
213, 214, 411, 414, 422, 425; 
Kirhtgurm 27 7; Braperien 103. 

* Steiermarf — Berge 21; Bartel 
(Bär) 20, 30, 40 Perchto 36; 
Nikolo 20. 

Steinkirchen, Kr. Lübben — Grfld. 
108; Ellerborn 96, 98, 109; 
Ting gerreif a. Brzedraht 103; 
* 105; Koppainz 103, 
111; , 405. 

Steinadorf, Kr. Buben — Bd. 60. 

Steiner&dorf, Kr. Spremberg — 


Seid. 214. 

* Stendal — Hohlpfennig 119. 

*Stettin 391 — Vld. 63; Geld. 
312, 444, 446. 

*Storfow — Geld). 171, 176, 180 
—82. 


*Stockholm — nord. Muſ. 128. 
Strabom, Kr. Calau — Scherben 
m. durchlöchertem Boden u. durch⸗ 
löcherter Seitenwand 134. 
Stragom [?] — Geld). 213. 
Straupig, fir. Lübben — Ru— 
predt 2; Hl. Chriſt 4 12; 
Halsringe 106; Stra -Neu- 
zauche, Grild. 159; Be 190. 


Strega, Kr. Guben — Haldring 
(Torques) a. Brz. 106; eil. Fing 
106; Srfld. 109; Seh, 202, 381. 

Strega [?] — Seid. 2 

Stregow [?] — Geld. 181. 

*Strelig, Mecklenb. — Geſch. 446. 

Streihwis, Hr. Guben — Geld). 
330, 333, 336, 350, 361, 364. 

Ströbiß, Kr. Cotibus — Tracht 
142. 

Niederlaufig. Mittheil. V. 
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burg, Ung. — Geld. 


*Sübbeutichland — Pelgmärten 17. 

Sylow, Kr. Cottbus — de. i. d. 
Schanze 455. 

"Syigeth) Ung. — Geſch. 180, 192. 

*Szittlehmen, Ser. Goldapp — vorz. 
lav. Scherben 130. 


*Tabor, Böhm. — Geſch. 236. 

*Tanne, Unterharz — Höle Chriſt 
6; Haberjad 14. 

Zanneberg, Fr. Rudau — Grfld., 


F 

*»Takau b. Teuchern, Thüring. — 
weiße Frau 36. 

"Taflenhein, Oeſterreich — Geld). 
17. 


Zauer, Kr. Cottbus — Tracht 142; 
vorgeich. Fde., Raufchbeere 455. 

"Taunus — Alttönig 50. 

*Teflenow, Medlenb. — Feueritein- 
dolch 142. 

Thejein [?] — Geſch. 190. 

*Templin — Geſch. 443. 

*Teupig, Kr. Teltow — Ruprecht 2. 

»Thorn — Hl. Ehrift 10; Geld. 
87, Archiv, Siegel 265. 

Tirol — Ausdruck klauben 19; 
Klauwau 19; Perchta 36. 

»Thüringen — Ruprecht 6, 8, 9, 
10; a. Chriſt 10; Marting- 
hörmer 17; Berchta 22, 30; Yrau 
Holle 36, '37, Bh. 50; Geſch. 

*Torgau — Ruprecht 6, 16, 19, 
45; Geſch. 439, 405, 407, 408, 
412—14, 425. 

"Zrachenberg i. Schleſ. — Geld. 


Konnih, Kr. Cottbus — Rupredit 3. 
Threnen [?] — eich. 190. 
Trenpenborf, Kr. Lübben — Grild. 


"Ereuenbriepen — Ruprecht 6; hl. 
Ehriit 12. 

Trewekow [(?] — Geld. 190. 

Triebel, Kr. Sorau 393 — BR. 
58, 63, 65—67; Siegel: 
ftempel 124: eich. 92, 190, 342, 
366, 412, 415, 437, 417, 420; 
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Wappen gt Teufeldftein 149, 
154, 378, 4 
Tröbig, Kr. Sudan — rd. 107. 
Tichernowig, Kr. Guben — Sagen 
370, 372: Geic. 434. 


*Udermark — Y zeit 10; Frigg 
36; der Alte 4 
“ntearg — Huprecht 8; Habers 


»Uſedom — Nupredit 7, 26, 29; 
Schhmmelreiter 13; Erbsbar, 
Klapperbock 14, 43. 

*Vebigau, Fr. Liebenwerda — Thgef. 
m. B-Hentel 100. 

*Ungarn — Geſch. 172, 182, 252. 

*Ujvar, Ung. — Geld). 223, 203-6. 


Bebdern [?) — Eh a9. 

*Benebig 

Beiharts Sr ung Sc, m 

lau — 

10; Seid. 214, 425; Ay ee: 
Stadtbilder 455. 

Betteräfelde, Kr. @uben — Goldfb. 
124, 385, 393, 456. 


"Bierlande — Beſen i. Bolle- 
brauch 49, 

Bogeljang, Kr. Guben — Grild. 
107; Ortsname 457. 


*Boigtland — hl. Chriſt 9, 10; 
Ruprecht 10, 16, 17; Berret 22; 
Berchta 36; u. 370. 

“Borpommern — Aſchenklas 25. 


Waldau, Kr. Lübben — Geſch. 419. 

»Waldſee, Württemberg [?] — 
Schandenklös 53. 

Watenried b. Kelbra — Kloſter 


Waltersdorf, er udau — Geſch. 
191; Stfr. 38 

“Karen, Dedienb, — Geld. 444. 

*Wardein, Ungarn — Geſch. 244. 

*Warmbrunn i. Schleſ. — Rup- 
recht 4. 

*Baridau — Geld. 355, 403, 
406, 420. 


"Weimar — Archiv 93, 266. 
Weiflagt, Kr. Calau [?] — Seid. 
190, 213. 


ed Kr. Croffen — veorgeid. 
——— Ofterlanb — Aupredg 


6; rother Hans 
Bellmit, Kr. Buben — BR. 57, 
62, 65; Geſch. 88—92, 
304, 321, 330 fi., 457; Fam: 
338; Sagen 371, Stlr. 381. 

Weltho, Kr. Guben — Geſch. 20. 

Werben, Kr. Cottbus — Ruprech 
3, 3b. 62, 386; Tracht 142; 
Geſch 192. 

Wernigerode, Harz — hi. Ehrik 
6; Biegenbodreiter 15; Ruprecht 
(Bauer) 24; Klasbũr 2. 

"Beelenberg, Medienburg — Geld. 


"Betdentihland — ‚Beigmärten 16 
"MWeitpreußen — Nupredt 7 
Bl. —— 10; — ; 
Klapperbock 14; Wappen und 
Siegel 264; vorgeſch Bandtai. 





+Weftfalen — Niklas 27, 29; Klões 
29, 38; Nidel 35; Wode 47; 
Hahnfchlagen 48 ; Wodens Achren- 
büjchel 49; Donneröberge 49. 
*Beitfternberg, Kreiß — &ıfld. 110. 
Wien — Reichsfinanzarchiv 169; 
Geſch. 181, 183, 193, 332. 
»Wildenhain b. Torgau — Rup 


recht 6. 
"Wilmersdorf, Kr. Beestom-Stortow 
— Thgef. mit B-Henfel 100, 110. 
Bilmerdorf, Kr. Cottbus — Tradt 
142 
Wirchenblatt, Kr. Guben — Geſch. 
326, 416. 
“Wittenberg — Seit. 73, 75, 76, 
‚84, 87, 333, 413, 439. 
Bittmannadorf, * Lübben [?] — 
Grfld. 110, 
*Wollin — Sacher. 117. 
*Wrietzen — Geſch. 443. 
"Württemberg — Klös 29. 
Wet qhofsta b. Lübbenan — Tracht 


"ul en — wilder Zäger 55. 
Wurbelang [?) — Geld). 190. 
Wurtenhein [(2] — Geſch. 191. 
Wüſtenhain, Kr. Calau — Geſch.213. 


18. 


— 49 — 


"zB: 1, Kgr. Saı — Geld. 
Burgen, Sgr. Sahen 16, 


*Hpern, Belgien — St. Martin 18. 
Babiom, Kr. Cotibus — Tracht 


Bande, Kr. Sorau — Bügelring 
104; Fingerreif a. Brabrabt 108; 
Salbringe 106; eij. Lanzenſpihe 


“en, Anhalt — Nillas, Schim- 
ae 


[?) — Geld. 191. 408 

en _ 

Seren Kr. — Sitt. 381. 

*Bierom b. Wismar — geſchweift. 
Stha. 142. 





Bimsdorf, Kr. Sorau — Geſch. 
— 5. Calau — Geſch. 190, 


Zittau, Oberlauſ. — Geſch. 199, 
3 27: — — 363, all 1. 


Se 
bod 14; "der Alte 47; 
171, 176, 184, 206, 214, 216. 

Zichipfau, sr Calau — Bucen- 
blätter i. d. Braunfohle 134. 

are Erzgeb. — Rup⸗ 


— $riede 233. 
“ —* — Geic. 415, 327, 328. 
Zügen, Kr. Sudan — Geich. 380. 
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Das Sahregifter wird nadjgeliefert und ift Hier einzufügen. 


Bufäße und Berichtigungen. 


©. 69 81. 9 Pſcheto — 3. 14 Sch duofezi — 18 Ale — 
tupon u — 3. 20 Jeſußa — 322 rahno — 10v. u. wei 3. 4v. u. 
— poweſczo — S.70 8.11 Semi (oder Semje) — tad — ma — 8.12 
hal — 3.13 ftano — u pr. — 8. 17 welifeju Wüßelofez’u 
& 19 Huſchwuſchane — 3. 20 to — naſcheje — 3. 21 damalo 
. 23 tmojüh — 8. 24 ° ommoz — mozomü — 3. 27 merslane 
- 29 nos — 8. 30 tad — 3. 31 botarimi — 8. 33 roßgniwali 
34 nafda — ©. 71 8.1 zredujo — 8. 2 lenz .3 twoinj 
3. 4 ta — 3. 6 Swetwo — 8. 8 nap retck 2.9 —*— 
— 3.10 Sweitli — ri 11 nun — brutymofej - — 3.1lay — 8.12 
Sweetwo — 3. 13 Mer — Net — 2. 21 twoinje — 3. 22 moz'omü 
— 3. 23 ro8miloni — ſarownaſch — 3. 25 wi — 8. 27 yedo: —- 
3. 31 wald" — 3. 33 dahr — 3. 34 ſäßarz His 3. 4 v. u. Etimojej 
— zeſczii — 3.3 v. u. Wotpozzinka — 3. 2 v. u. napſcheſchiwo — 
feste ehe nad — wege a weze — ©. 728.3 E: naſchom — naſchich 3. 4 
Ydz.arzial — 3.5 Woloſchi — 3. 6 Swelaj — 3. 8 Kſchew — 3. 11 da — 
3. 14 zümwenre — 3. 18 zedowali — 3. 19 tichija din. — 6.88 Anm. 1. 
Der Diaconu3 Sam. Gfr. Mehliſch jtarb unverbeirathet; fein älterer 
Bruder wie deſſen Sohn waren Apothekenbeſitzer in Fürftenberg a. O.; 
dieſer letztere ſtarb 1841: mit feiner Tochter Bertha Große (7 15. Febr. 
1899 in Schmegdorf bei Rathenow) ſtarb die Familie aus. Die (ültere) 
Schweſter des Diaconus M., einzige Tochter des Prim. 3. ©. Pehliſch— 
war an den Prediger Kühnel in Guben verheirathet. — ©. 121 3. 1 
mm. — Anm. letzte ei dem 10. Jahrhundert. — ©. 123 2. 6 
(eine — Riefen) — ©. 125 8. 14 allerdings ausſchließlich . eriten 
Silbe — ©. 126 2. Tr v. u. Gobynisch vyns — 3.5 v.u. (1895) — 
&.127 3.3 sol. — 8.5: 3 Stof — ©. 129 3. 20 Erweiterung (ft. Erörterung) 
— 146 3. 9 v. u. Schwahn — ẽ 147 3. 15 v. u. u. ff, Erklärung. 
Bei der in Heft 1—4 gegebenen Bücerihau ift ©. 147 auch: der Spree- 
walb von Fahliſch empfehlend beſprochen. Dem Herrn Beurtheiler 
ift nicht befannt geweſen, daß dieſes Büchlein bi3 auf fnappe 2 Geiten 
meine Arbeit und nicht die des auf dem Titel angegebenen Berfafierg 
it. Sch Habe 1882 für Griebens Neijebibliotgel, Verlag von U. Gold- 
ihmidt in Berlin, diefen „praftiihen Führer“ verfaßt und ihn 1890 
gründlich umgearbeitet, und "Diefe 3. Auflage ift bis auf ben bezeichneten 
ganz geringen Theil in der 4. und nun wieder in ber 5. Wuflage unter 
dem Namen des Herm P. Fahliſch mörtlih abgedrudt, nur mit ganz 
nichtigen Weränderungen einzelner orte, wie gleich auf dem Titel 
„Führer“ in „Wegweifer“, oder „derſelbe“ für „er“, „Gaſthaus“ Für 
„Hotel“ und mehr dergleichen Geiſtesarbeit. Was Herr Fahliſch ſelbſt 
„verfaßt“ Hat, beſchränkt ſich in der Hauptſache auf einige Aenderungen 





in den Touren und Preiſen, auf die volltönende Anpreifung der Midhter: 
ichen Wirthſchaft in Lehde, der Herrlichkeiten dieſes Dorfes md der 
'/, Stunde davon entfernt liegendeu Wotſchofska ımd auf die fi 
Angaben über dad alte Lübbenau, wogegen er einige recht charakterütiſche 
Stellen weggelaſſen Hat, meift in der Art, wie fie in der fragl. Be 
urtheilun © eſonders hervorgehoben find. — Ber ſich von der Richtigken 
meiner gaben jelbft übe eugen will, dem jtelle ih die 3. Auflage, 
deren Reſtbeſtand natürlich beim Ericheiten der 4. aus dem Buchhandel 
ver gwunden war, zur Verfügung. Lübben im März 1888. Bein ed 
— 6. 156 8. 16: Sclieben. — ©. 277 Anme 23.2 
Sranfur a. D. — Beile 5: Der Thurmknopf ‚Jeig gt die Jahrgahi 158. 
280 Anm. 2: Ueber die Jagd auf Wildpferde vergl. Aus der 

Sea Beitichr. d. Ber. f. Gothaiſche Geſch. 2. Ergänzungsh. 1836 
©. 33 j. (1543 im Herzogth. Preußen. 1593 in den ST. 
©. 284 Anm. 2 3. 10 v. u: Bol. ©. 278 Ann. 2. — S 
meilter wie. — ©. 295 3. : einſglieniich Sprucke mitzu⸗“ — $ 15 
v. u. ftatt 1892: 1880 1. Oct. — Anm. 3 ft. 1866: 1863 1. Det. — 
S. 310 Amn. 2: eine Art v. Trommel oder Weife für Waller. — Anm 
3: „Jedenfalls F Folge landesherrlicher Anmweijung auf die Eöniglichen 
Gefälle, wie 2 (nad) freundlicher Mittheilung des Herm Major ®. 
von Zeichau Wien) nad) 1580 die Neibgedinggebühr der Witiwe und 
der Mutter des legten Amtiger v. Zeihau. — vgl. Nolſj. Mitth. IV 
< 191 — auf das kaiſerliche Gefälle der Stadt angewieſen wurde. 

. 314 3. 10: Der alte Reit ftatt Bolt. — 8. 11: al? ftatt alle. — 
S 315 Anm. 1: oder in dem nad) 1860 _ bejeitigten öftlichen Anbau. — 
©. 316 3. 19 v. u.: Den 4. Juli. -- ©. 317 Anm. 3 vorl. 3.: 
und 2, 4. — 5. 381 3. 2: Auch in Breitenau Kgr. Sachſen —5 — 
Börnersdorf, nahe d. Böhm. Grenze) ftehen 3 Steinkreuze neben einander. 
— © 385 3. 5: Bgl. Nachrichten Über deutiche Alterihumsſsfunde IX. 
1898 ©. 34 v. Gruſchno. b. Graudenz. — ©. 386 3. 15 v. u.: Bon 
Dähnhardts Sammlung ift bereit3 H. 2 erjchienen. 


Drud von Albert Koenig in Guben. 





Bergriffen find Bd. I, Bd. IN, 9. 1, 2; 5—7. Berlaufs- 
angebote bitten wir an die Bibliothefs- Verwaltung in Guben zu richten. 


Cintritt3ganmeldungen, Sendungen in Angelegenheiten 
Der Bibliothek, Beiträge zu den Mittheilungen bitten wir an 

Prof. Dr. yent® in Guben, Alterthümer nad Cottbus an das 
Museum, 


hnhofſtraße, Ecke zur Bismarckſtr. (NRealichule), ale Geld⸗ 
ſeudungen an Carl Sander in Guben, Croſſenerſtr. 54, zu richten. 


Bd. VI H. 1 Sollte zugleid) mit den vorliegenden Hefte aus: 
gegeben werden, wird aber, weil das Sachregiſter nachgeliefert werden 
muß, mit diefem verjandt werben. 








Die 15. Hauptverſammlung wird am 22., 23. Mai (2. 3 
Bfingittag) zu Triebel, Kr. Sorau, jtattfinden. 
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